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VOIlWORT.

:NIeinen Fachgenossen lege ich hiernlit die Resultate einer fast ununterbrochenen

fün~iährigen Arbeit vor. Als ich im Jahre 1873 die erste Frucht Ineinel' 'rurbellarienstudien

veröffentlicht hatte und tiefer in diese interessante Abtheilung der WÜl'lller eindringen

,vollte, fühlte ich es als ein grosses !-Iemmniss, dass bei denl lVIangel einer kritischen Über

sicht der bekannten Formen eine sichere Speciesbestimmung vielfach unmöglich 'war. So

beschloss ich zunächst eine neue, auf eigener Anschauung beruhende "Revision der Tur

bellarien" auszuarbeiten. Da jedoch eine solche umfassende Literaturstudien voraussetzte,

so konnte ich erst seit meiner Übersiedelung nach München, 'wo mir die Schätze der kgl.

Hof- und Staatshibliothek, sowie der Privatbibliothek des Herrn Prof. 'von Siebotd in freund..

lichster Weise zur Verfügung gestellt wurden, ernstlich an die Arbeit gehen und in den

Jahren 1875-1877 war alle meine freie Zeit diesen Literaturstudien gewidmet. Nachdelll

ich überdies alle mir bei wiederholten Studienreisen begegnenden Süss- und Salz'wasserforn1en

untersucht hatte, glaubte ich meine Arbeit beendet, als ich im Frühlinge 1878 in der zoo

logischen Station zu Neapel - Dank hauptsächlich der freundlichen Beihilfe des !-ler1'11

Dr. J. Pfl. Spengel - die modernen Untersuchungsmethoden auf 'rurbellarien anwenden

lernt-e. Nun erst erschlossen sich lnir die natürlichen Ver\vandtschaftsbeziehungen der man..

lligfaltigen Forlnen, und die tlahre 1878 und 1879 ,vurden ausschliesslicb anatolnisch-histo

logischen Studien ge'widmet. Jensen's schÖne Arheit er'w'eckte sodann den Wunsch, nun

auch die reiche Turhellarienfauna der nordischen I{üsten kennen zn lernen und auf Grund

der gewonnenen anatonlischen I{enntnisse elie nlir schon bekannten südlichen Fonnen einer

abernlaligen Untersuchung zu unterziehen. Die ErfÜllung dieses Wunsches wurde l11ir

ernlÜglicht durch eine Subvention der kgl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin , dÜ~

auch später durch eine neuerliche Unterstüt,zung die Iferstellung der Tafeln und damit die

Herausgabe der Arbeit möglich machte.

In erster Linie habe ich deshalb meinen tiefsten Dank darzubringen derhgl.AA;ademie

de1' PVÜ;senschq/ten zu, Be1'h'n. Sie setzte nlich in die Lage, an zahlreichen Punkten der

europäischen I{üste nach Turbellarien zu fahnden, so dass ich von den bisher mit einiger
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Sicherheit bekannten 168 Rhabdocoelidenarten (-. mit den z,veifelhaften ,verden in diesem

Buche zusammen 267 Fornlen namhaft gemacht werden -) nicht weniger als 70 selbst

untersuchen und dazu 30 neue Arten genauer beschreiben konnte. Dann aber danke ich

dem kgl. baym'. MznisteTiu1n des Innerrn J'il1' KiTcl~en· und ScAulangelegenAe~'ten fÜI" die ge-währte
ETlaubniss zur Benutzung des zoologischen Arbeitsplatzes in Neapel, und dem k. k. österr.

NIznistm'ium J'il1' ]iultus und Unte'rricld fÜr die wiederholte Erlaubniss zur Benutzung eines
solchen in der zoologischen Station zu Triest. Den Vorständen der kgl.. Bibh'otAeken Z~6

ßtlilnchen und Berlin, des zoolog,tschen 111usmtms zu Münclten, des k. k. zool. HC!fcabz1bettes zu

Wien und des Brt'#sh ];luse~tm (Zool. ]Jept.. ) zu London danke ich hiermit für die in libe-

I'alster Weise 'zur Verfügung gestellten BÜcher und Sanllnlungsobjecte. Zur Bearbeitung
,vlu'den mir ferner vertrauensvoll überantwortet: Von l-1errn Prof C. Semper 1Ylanuscripte
Über Philippinische See- und Landplanarien und Spiritus-Exemplare dieser letzteI"en, von
Herrn Prof. ](. MöbzilS das gesalnillte, von ihm auf der Insel Mauritius gesammelte reiche
lVlaterial an Turbellarien (Dendrocoelida) und Nemertinen nebst Notizen dazu, von Herrn
Prof. P. LangerAans dessen Manuscripte Über Oanarische Turbellarien, und von Herrn Prof.
C. TA. v. Siebold eine Anzahl Handzeichnungen und Notizen aus dem Nachlasse des ver
storbenen C. IJ. IiocA in Nürnberg. FÜr dieses Material sage ich den genannten Herren
nleinen tiefsten Dank, ausserdem aber danke ich für Übersendung oder Beihilfe zur Er
langung von Untersuchungsobjecten, für briefliche Mittheilungen oder anderweitige Förde
rung meiner ,vissenschaftlichen Z,vecke den folgenden Herren:

Mag. ~1. Bogdanmv (St. Petersburg).
Prof. Dr. C. Claus (Wien).
Dr. J. Ci-. Ve Man (Leiden).
Prof. Dr. G. Duplessl's (Lausanne).
Prof. Dr. F. A. FOlrel (Lausanne).
Prof. Dr. A. Goette (Rostock).

Dr. J!1d. G'ra~ffe (Triest).
Custos Olaj' Jensen (Bergen).
Prof. Dr. G. v. ]ioch (Darmstac1t).
Prof. Dr. A. IV. l(öttih~e1' (Würzburg).

Dr. A. Lang (Neapel).
Ass. (ieo. Leslie (Edinburgh).
G. M. lL Levinsen (I{openhagen).
Prof. Dr. ,F. Leydlg (Bonn).

Prof. Dr. H. Ludrvig (Giessen).
Custos Dr. E. 1). J.l1.a1'enzellel' (vVien).

Cons. C. Nle'rescl~korvslt~y (St. Petersburg).
li. N. ]([0seley, lVI. ..1., Er. lL S. (London).
Dr. Fr. C. Noll (Frankfurt a. J\tI.).
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De/;v. Robet,tson F. G. S. (Glasgow).

Prof. Dr. F. E. Schuize (Graz).
Dr. 10', Spangenberrg (l\fÜnchen).
Dr. J. fiV, Spengel (Bremen).

SO'Vle dem Fräulein S. Per~iasle1Vze1V (Sebastopol).

Indem ich ferner meinen besten Dank sage den Herren J;Vet'lb8T q. fVirdet' in Frank
furt a. M. für die sorgfältige Wiedergabe meiner Tafeln, und deIn Verleger Herrn Dr. R'ltdo(,f

Engebnann für die vorzügliche Ausstattung, \velche er meiner Arbeit angedeihen liess, sowie
für die grosse Erleichterung, die luir derselbe dadurch gewährte, dass er die erste Oorrectur
in luusterhafter Weise in Leipzig besorgen liess, muss ich noch eines anderen Ulnstandes
dankbar gedenken. Es ist dies die wohlwollende Theilnahlne gleichgesinnter Oollegen an
Unserer Forstlehranstalt, eine Theilnahme, die mir stets in frelmdlichster Weise entgegen
gebracht \vurde und meine Arbeit direct und indirect fördern half. Diesen 'Inel:nen Col!egen,

so·wie denl hohen lt;gl.' SÜlJatsn~iniste'ri'Un~ deT Finctnzen, ,velches mir im Sommer 1879 zu
wissenschaftlichen Reisez'wecken einen dreimonatlichell Urlaub gütigst ge,välll't hatte, sei an
dieser Stelle noch mein ,värmster Dank ausgedrückt.

"Venn die Ausführung meiner Al'beit von deIn ursprünglich (Kurze Berichte über
fortgesetzte TUl~bellarienstudien 11., Zeitsehr. für wiss. Zool. XXX. Bel. Suppl. p. 458) auf
gestellten Plane abweicht, so hat dies folgende Ursachen. Zunächst ,vuchs das allatolnische
und systematische Detail so an, dass es unmöglich ,val', wollte ich die Publication nicht
noch auf 1-2 ,veitere Jahre hinausschieben, der Entwickelungsgeschichte eHe gebÜhrende
Aufmerksamkeit zu schenken. So habe ich es vorgezogen, die vereinzelten entwickelungs
geschichtlichen Beobachtungen in dem vorliegenden Bande ganz ausser Betracht zu lassen.
Weiters ist die Form der Publication durch den Umstand beeinflusst worden, dass ich
Herrn Dr. A. Lang an einer monogl'aphischen Bearbeitung der Dendrocoelida des Golts von
Neapel wusste.. In Folge dessen unterliess ich es, auf letztere ,veiter einzugehen als zur
.J.t\.brundung absolut noth,vendig war, es meineIn Nachfolger Überlassend, seine Resultate mit
den lneinigen zu einem ·weiter ausgreifenden Vergleich zu combiniren. So bietet Ineine
Arbeit nichts als eine, aufgenaue Berücksichtigung der anatomischen Verhältnisse gegrÜn
dete systenlatische l\lonographie aller bishel' bekannten und der VOll mir neu ent
deckten Rhabclocoeliden. 'l)ie Anatomie \val' mir stets nur J\rIittel ZUlU Z,veck.

Ob ich in gellau d~rselben Weise, ,vie hier die Rhabdocoelicla bearbeitet 'wurden, auch

eine Monographie der Dendrocoelida folgen lasse, hängt lediglich von deIn Umstande ab,

ob Hel'! Dr. A. Lang genÜgend ,veit Über den engbegrellzten RahInen der "Fauna und Flora
des Golfs von Neapel" hinausgehen \virc1, um ein die gesamInten bisher bekannten Dendro..
coeliclen umfassendes System liefern zu können. Sollte, 'wie zu erwarten steht, dieses der
Fall sein, dann ,verde ich in besonderen kleineren Arbeiten das mir vorliegende Material an
1) Polycladen und 2) Tricladen veröffentlichen und in einer 3. Publication die unterdessen
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zu vervollständigenden elltwickelungsgesc4ichtlichen Resultate und die aus 1l1eUlen Studien
zu ziehenden weitel'en allgemeinen Folgel'ungen zusamnlenfassen.

Bei meinen Untersuchungen bediente ich mich eines grossen Mikroskopes der Firlna

Seibe'1~t 8;' I(raj~ in rVetztar. Die Zeichnungen wurden theils aus freier Hand, theils Init

Zuhilfenahme der Oberhäuser'sehen Camera angefertigt.

Zoologisches Institut der Forstlehranstalt Asch'a.trenbu:/',q,

Pfingsten 1882.

Der Verfasser.
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Gra. ff, Turbellarien. I.

. Einleitung.

Die Turbellarien sind seitlich symmetrische, ungegliederte Thiere VOll 'weichem, jeglicher Skelettbildung

. entbehrendem Körper. Ihre äussere Bedeckung besteht aus einem Flimmerepithel mit eingelagerten stäbchen
förmigen Körpern oder Nesselkapseln und einem continuirlichen Hautmuskelschlauche. Mund und Pharyngeal
apparat ist vorhanden, doch fehlt stets ein After. Besondere Respirations- und Circulationsorgalle fehlen,
doch ist ein Excretionsapparat (\Vassergemsssystem) ähnlich dem der Cestoden und Trematoden bei vielen auf
gefunden ·worden. Das Nervensystem besteht aus einem quer ausgezogenen Gehirnknoten, von \velchem zwei
Längsnerven seitlich abgehen. Die Fortpflanzung ist geschlechtlich, die Geschlechtsorgane zwitterig. In der
Regel zeigt der ,veibliche Apparat eine Scheidung in Keim- und Dotterstöcke. Mit wenig Ausnahmen frei
lebend, im süssen und salzigen 'Nassel', sovvie in feuchter Erde. -

Dieser Diagnose fügen sich, nachdem ich erkannt habe, dass Sidonia 1) und Dinophilus2) keine Tur
bellarien darstellen, bloss die Microstomida nicht, da sie einen Nervenschlunclring besitzen, ihre Geschlechter

J) Sidonia elegans M. Sckultze ist eine Nacktschnecke, und zwar = Rhodope Veranii ]{öll.) wie ich in einer kleinen Abhandlung,
die demnächst in Gegenbaur's ))l\Iorphol. Jahrbuch( erscheinen wird, des weiteren nachzuweisen gedenke.

2) Ich habe DinophiIus in Neapel, Triest, Ostende und l\'Iillport untersucht und bin dabei zu der Ueberzeugung gekommeu,
dass wir es in demselben viel eher mit einem Rotatorien- oder Anneliden-ähnlichen Wesen, denn mit .einer Turbellarie zu than
haben. Der Bau des Darrncanales und der Geschlechtsorgane, vor Allem aber die ausgesprochene l\fetarnerenbildung scheiden Di
nophilus sehr deutlich von den Turbellarien. Man· hat bisher vier DinophiIlls-Species aufgesteUt, deren Selbständigkeit mir aller";'
dings auf schwachen Füssen zu stehen scheint. Zu Nutz und Frommen derer, die sich ferner mit Dinophilus sollten beschHftigen
wollen, stelle ich hier die Literatur und Synonymie zusammen.
1. Dinophilus vorticoides Schmidt 15t5 p. 3-8,15)17) Tab. I. Fig. f, A,B, C.

Schultze 1::;6 p. 290. - Diesing 142 p. 235. - v. BenetZen -/6t! p. H5-'23, Tab. L - Qu,atre!(tges 164
p. 369-372. - Schmielt 1.96 p. 6. :- v. BenetZen 217 p. 29, Tab. V Fig. 13-18. - Diesing224
I;. 240. - v. Beneden 266 p. 68. Jlfe1'eschkowsky JJO p. iJl-53, Fig. 6-11. - Ifallez riß7 p. 26,
77} 78,1 ,iG. 155-·157 .

• Vortero capitata Oersted 105 p. 559, 106 p. 65, Tab. 1. Fig. 7, 101 p. 69. Leucluu·t 128 p.149. - SchmitZt 206 p. I. -

Me' lntosh .289 p. '150, 289a p. 108, Tab. VIII, Fig. 7-\ O. - Lenz ~29 p. 9-10.

Goniocarena capitata Schmarda 209 p.1 4.

.2. DinophilLtS gyrociliatus Sch1niclt 196 p. 4-7, Tab. 1. Fig.l.
Diesing 2.24 p. 240. - Ifallez 557 p. 26, '146,156,157.

5. Dinophilus metameroides Ifallez 558 p. 197, 557 p. ·17, 24, 26, 72, 78, '146,155-162, Tab. IV Fig. 4-9.
4. Dinophilus caudatus Levinsen 570 p.l 97-199.

Fasciola. caudata llWlle1' 14 p. 70.
Planaria caudata Müller 18 p. 223 Nr. 2702 und .22 Vol. H. p. 37. Tab. LXVIII, Fig. 13-1 Ö. - Fabriciu825 p. 327Nr. 3·10.

Bruguiere 56 Tab. 80, Fig. 22. -Bose 57 p. 260. - Blainville 7~ p. 208 (Vol. 41). - Oersted 10ff
p. fHO nota. - Lütken .294 p.178 nota.

l\fan vergleiche ferner die im Allgemeinen über »Dinophilus(( gemachten Bemerkungen von Schneider 281 p. 31. - Jensen
542 p. 13. - j{etschnikoff .242 p. 355 und »Untersuch. über Orthonectidell(f, Zeitsehr. f. wiss. Zool. .Bd. XXXV. p. 299-300.

1
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getrennt sind und neben der geschlechtlichen bei ihnen auch ungeschlechtliche Fortpflanzung (Knospung)
vorkommt. Es bilden die Turbellaria eine, mit den Trematodes sehr nahe verwandte Ordnung d~r Classe
der Platyhehninthes. Viel ferner als die Trematoden stehen den Turbellarien die Nemertinen, welch letztere
wir denn auch mit anderen neueren Schriftstellern von den Turbellarien abtrennen.

Die Ordo Turbellaria theilen vvir ein in zvvei Subordines: Rhahdocoelida und Dendrocoelida.
A. Rhabdocoelida. Turbellarien mit plattenl oder drehrundem Körper, von geringer Grösse, da rml 0 s

oder mit einfachem geradem, bisvveilen lappigem Darine versehen. Die Forin und Zusamlnen
setzung des Pharynx sowie der Geschlechtsorgane sehr mannigfaltig. Stets sind jedoch die D 0 t te r s tö c k e
als zwei compakte Drüsen entwickelt.

1ln Süss- und Salzwasser gleich artenreich verbreitet. Nur ,1 (2) in feuchter Erde lehend. Unsere
Rhabdocoelida entsprechen den nRhabdocoela« O. Schmidts, vvie dieser zuerst im Jahre 184·8 umgrenzte
(»Rhabd.-Strudelw. d. slissen Wassers«) und in allen seinen späteren Schriften auffasste. Wir \Verdell die
selben in die drei Tribus der Acoela, Rhabdocoela und Alloiocoela zerfällen und diese \vieder \vie folgt

eintheil~n :
I. Acoela. 1. Fam.: Proporida (gen. Proporus)

2. Fam.: Aphanostomida (gen. Aphanostoma, Nac1ina, Cyrtomorpha, Convoluta).
U. Rhabdocoe\a. 1. Fam.: Macrostomida (gen. ~Iecynostoma, Macrostoma, Omalostoma) .

2. FanL: Microst011'Lida (gen. Microstoma, Stenostoma, Alaurina).
3. Farn.: Prorhynchid(t (gen. Prorhynchus).
4.. Fam.: ltlesostomida.

a) Subfam.: Promesostomina (gen. PrOInesostoma).
b) Subfarn. ; Byr'sophlebina (gen. Byrsophlebs).
c) Subfam.: Proxenetina (gen. Proxenetes).
cl) Subfam.: Eumesostomina (gen. Otomesostoma, :Mesostoma, Castrada).

5. Farn.: Proboscida.
a) Subfam.: Psettdorhynchina (gen. Pseudorhynchus).
h) Subfam.:· Acr'orhynchina (gen. Acrorhynchus, Macrorhynchus, Gyrator).
c) Subfam.: Hyporhynchina (gen. Hyporhynchus).

6. Fam.: l'orticida.
a) Subfarn. : E1,tvorticina (gen. Schultzia, Provortex, Vortex, Jensenia, Opistonla,

Derostoma) .
b) Subfam.: Pm'asiticet (gen. Graffilla, Anoplodium).

7. Fam.: Solenopharyngida (gen. Solenopharynx) .
111. Alloiocoela. 1. Fam.: Plagiostomida.

a) Subfan1.: Acmostomina (gen. Acmostoma) .
. b) Subfam.: Plag·iostomina (gen. Plagiostoma, Vorticeros).
c) Suhfam.: Enterostomina (gen. Enterostoma, Allostoma).
d) Subfam.: Cylind1'ostomÜ~a (gen. Cylindrostoma).

2. I;~am.: 1l'Ionotida (gen. Monotus, Automolos) . .
B. Dendrocoelida, blattförmige oder egelartige Turbellarien von viel bedeutenderer Grässe als ,die

Rhabdocoelida, luit baum- oeler netzartigverzvveigtem Darme und gleichmnssiger gehautem Pharynx
und Geschlechtsapparat. Letzterer hat stets die Dotterstäcke in zahlreiche einzelne Follikel zer
fällt, desgleichen die Hoden.

Diese Unterordnung urnfasst die zUlneist Süsswasser bewohnenden »Planarien«(, die Landplanarien und
die bedeutende Zahl der blattförllligen grossen Seeclendrocoelen.

In dem vorliegenden Bande werden blass die Rhahdocoelicla hehandelt vverden.
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Literaturverzeichniss.

Da ich sowohl in dem allgemeinen Theile meiner Arbeit als in den Speciesbeschreibungen bemüht sein werde, den
Antheil, den meine Vorgänger an dem heutigen Stande unseres Wissens haben, gewissenhaft hervorzuheben, so entschlage
ich mich hier der üblichen ))historischen Einleitung«. Das chronologisch geordnete Literaturverzeichniss soll eine solche
insoferne ersetzen, als jeder Literaturnummer eine möglichst objektiv gehaltene Inhaltsangabe folgt. Indem ich die Literatur
in grössere Abschnitte eingetheilt und jedem Abschnitte einige knrze, orientirende Bemerkungen vorangestellt habe, glaubte
ich jenen behülflich zu sein, die durch eigenes Studium die wichtigsten Quellen unseres heutigen Wissens über Turbel
larien kennen lernen wollen.

Als Ergänzung des Literaturverzeichnisses diene das am Schlusse folgende Synonymenregister , in welchem alle
als den Rhabdocoeliden zugehörig erkannten Genera und Species früherer Autoren angeführt sind. Statt ein Verzeichniss
von »Pseudo-Turbellarien« zu geben, habe ich nämlich einfach alle jenen von früheren Schriftstellern als »Turbellarien«
oder ))Planarien« aufgeführten Formen, welche nach meiner Ueberzeugung gar keine Turbellarien in unserem Sinne sind,
stillschweigend weggelassen. Das Literaturverzeichniss enthälL mit wenig Ausnahmen nur solche Arbeiten, welche auf
eigene Anschauung gegründete ~Iittheilungen über Turbellarien oder bisher für Turbellarien gehaltene Thiere enthalten.
Die übrige von mir benutzte Literatur ist im Texte mit vollem Titel angezogen, \vährend die Nummern des Verzeichnisses
blass durch die Zahl angeführt sind.

Die wenigen von mir nicht eingesehenen Nummern sind mit einem * bezeichnet. 'Va von einer Arbeit mehrere
Ausgaben existiren, ist immer die erstgenannte diejenige, welche ich benutzt habe. Um allenfalls möglichen Missverstlind
nissen vorzubeugen, citire ich ferner Angaben fremder Autoren stets mit pag. und Tah., während auf Stellen dieses
Werkes selbst mit S. (= Seite) und TaL (= Tafel) Bezug genommen wird.

J. Bis O. F. MiUler (1773).

Die Zeit bis O. F. Müll erbringt uns nichts als einige, mehr oder weniger schlechte Abbildungen von Tur
bellarien, die auch von Li n n e nur insoweit beachtet werden, als er in den Süsswasserplanarien freilebende Taenien und
Trematoden zu erkennen glaubt. Die Controverseüber die Abstammung der Eingeweidewürmer aus Planarien beherrscht
diesen Zeitraum, welcher beginnt mit:

1. Trembley, A. »)Memoires pour servil' a l'histoire des Polypes d'eau douce(( a Leide, 1744., 4°, 2. :Mem.
p. ,124, Tab. VII, Fig. 9.

Abbildung einer unserer schwarzen Süsswasserplanarien.

2. Linne, C. »)Fauna suecica«, ecHt. II, Holmiae /1746, 8°. p. 505.
Unter NI'. ~07ö Fasciola: F. hepatica ovat;;l, Hirudo depressa alba lateribus acutis und Limax: ovatus

lividus margine· acuto zusammengefasst. »Habitat sub aquis, supra lapides, in rivulis frequens, saepe
etiam in piscihus, praesertim Gasterosteis, copiosa, nec infrequens in ovium hepate«.

Diese Notiz ist der Ursprung der in den späteren Schriften von Li n ne, sowie von Pa II a sund
Sc ilä f fe r immer wiederkehrenden Behauptung, dass Distoma hepatieum und lanceolaturn, sowie die Taenien
von den Süsswasserplanarfen abstammten, eine Behauptung, die erst von A. J. G. C. Ba ts eh (J)N"atul'
geschichte der Balldwurmgattung überhaupt und ihrer Arten insbesondere«, Halle 1786, p. 29) gründ
lich widerlegt wurde. Siehe auch lLL e u c kar t: »die mensehliehen Parasiten und die von ihnen her
rührenden Krankheiten«. 1. AufI. Leipzig u. IIeiclelherg 1863, 1. Bd. p. ~5 fr.

3. Linne, C. »Amoenitates academicae(, eclit.III. Val. II. cur. eh. D. Schrebero, Erlangae 11787, NI'. X.X.
G. Dub 0 i s, )Dissertatio de Taenia«, p. 7/1 u. 93 (dreizehnte und fUnfundclreissigste Seite dieser Dis
sertatio, 'welche zum ersten Male selbsUindig 'I 74·8 gedruckt 'wurde und daher oft auch unter
dieser Jahreszahl citit't ·wird).

S. sub~.

4. Schliffer, J. C. »Die Egelschnecken in clen Lebern der Schafe«. Hegensburg /1753, 4°, p.29-·30
(wieder abgedruckt in dessen llAbhandlungen von Illsekten(. Hegensburg /17'64.).

S. sub~.

5. Joblot, M. »)Observations d'histoire naturelle, faites avec 1e microscope(. 2 TOIll. avec fig. Paris '1754,
4°, Tom. I. part H. p. 66-67 U. 76, Tab. VIII fig. 5 u. /11, Tab. X Hg. ;13 U.U.

Abbildungen und Beschreibungen von Turhellarien, die aber nicht mehr identificirt\vel'den können.

4 *'
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6. Pallas, P. S. »De infestis viventibus intra viventia«. Dissertatio inauguralis, Lugduni Batavorum 1760,

~o, p. 27-29 u. 47.
P. gibt zwar die Abstammul1g der Leberegel, aber nicht auch die der Taenien von Planarien zu.

7. Job i B as te ri »Opuscula subseciva, observationes miscellaneas de Animalculis et Plantis quibusdam Ina
rinis, eorumque ovariis:et seminibus continentia«. Harlemi 1762, 4°, Tomus primus p. 44. Tab. IV

fig. ;12.
Abbildul1g einer nicht \"viederzuerkennendenmarinen Rhabdocoelide.

8. Lin n e, c. v. nReisen durch Oeland und Gothland, 'welche auf Befehl der hochlöbIichen Stände d. Königr.

Schweden im Jahre 17~'1 angestellt yvorden «. Halle 1176~, 8°, p. 200.
S. sub 2.

9. Dan a, J. P. :M. l)De hirudinis nova specie, noxa, remediisque adhibendis (H. alpina)«. Melanges de phi-
losophie et de mathem. de la 80c. roy. de Turin. Tom. IH. p. 199-2'12 mit Abb. Turin 1762
-'1765, 4° (z. Th. übersetzt in J. F. Ph. Braun, ) Systematische Beschreibung einiger Egelarten(c.

Berlin 11805, p. 67-69, Taf. VI, Fig. 11-116).
Irgend eine schwarze Süsswasserplanarie.

,10. Pallas, P. S. »Elenchus Zoophytorum((·. Hagae-Comitum ,t 766, 8°, p. 4.,12.
S. suh 6.

11. Linne, C. de. »Systema naturae«, eclit. XII reformata, Tom. I, pars H. Holmiae 1767, p. 1077, NI'. 278

u. p. '1323, NI'. 351.-
S. sub 2.

12. Strßm, H. nBeskrivelse over Norske Iosecter; Anelet Stykke«. Det kongelige Norske Videnskabers Sels-

kabs Skrifter, Deel IV. p. 365 u. 366. Kjöbenhavn /1768.
(Müller 22 Vol. 1. p. 36 und llach diesem Diesing 142, p. 198, citiren »)StröU1, Act. Nidr.«, und ich

konnte daher diese Quelle lange nicht auffinden, his es meinem Freunde Prof. Dr. H. Ludwi g gelang, in
der Kgl. Bibliothek zu Göttingen zu eruiren, dass l\Iü 11 er sich hier eine Ueberset~ung des ursprünglichen
Titels in Acta Nidrosiana erlaubt hatte. Nidrosia = Dronthiem, wo die Gesellschaft ihren Sitz hatte.)

Es enthält diese Schrift die Beschreibung zweier Seewasser-Dendrocoeliden, der Hirudo plana und Hirudo
1ittoralis.

13. Müller, O. F. »Von WÜrmern des slissen und salzigen ~Vassers«(. Kopenhagen /1771,4°.
Enthält nichts über Turbellarien.

11. Von Miiller bis Baer (1773-1827)_

1\1 ü 11 er fixirt durch genaue Beschreibungen und Abbildungen die Arten seines genus Planaria, welches, losgelöst
von Trematoden und Cestoden , unsere heutigen Turbellarien und Nemertinen umfasst. Den Hauptzuwachs an neuen
Arten erhalten durch Müller und Fabricius (59) elie Rhabdocoelides. Vortreffliche Beobachtungen über die Biologie
unserer Tl1iere durch Schrank (58), Dalyell (45) und Johl1son (55 und 58) geben diesem Theil der Turbellarienkunde
eine breite Grundlage.

Cu vi er (49) trennt Nemertes von Planaria, und F1e mi n g (fM) spaltet letzteres Genus in Planaria und Dalyellia.

'14. Müller, O. F. nVermium terrestrium et fluviatilium, seu animalium infusoriorum, helminthicorum et
testaceorum, non marinorum, succincta historia«. Vol. primi pars altera, Havniae et Lipsiae 1773, 4°,
p.52-72.

Von den 32 Arten seines genus Fasciola L. (llVermis gelatinosus, planiusculus, pOl'O ventrali dupplici«)
sind bloss die folgenden 23 als Turbellarien in unserem Sinne in Anspruch zu nehmen: F. stagnalis, nigra,
brunnea, gnlo, punctata, glauca, lineata, lactea, tOl'va, tentaculata, crenata, helIuo, obscura, rostrata, 1'a
diata, strigata, grossa, linearis, terrestris, tetragol1a, capitata, marmorosa, tremellaris. Da Müll e l' hier
zuerst diese Species durch Diagnosen kennzeichnet, so sind dieselben von ihm zu datiren, mag auch eine
oder elie andere von früheren Beobachtern gesehen worden sein. Inclem Müller auf solche Weise die
TUl'bellarienkenntniss systematisch begründet, beschreibt er in diesem Werke auch schon clenverästelten
Darmcanal, den Pharynx, zwei seitliche durchscheinende Gefässe (vasa deferentia) der Dendrocoelen, sowie Eier
und Augenflecken, welch letztere ihm das Eintheilungscriterium abgebel1. Bei F. gu]o sieht er, dass der Mund
zugleich als Auswurfsöffnung diene, und von F. terrestds erz.ählt er, dass sie beim Kriechen schleimige
Spuren hinterlasse. Bei F. lactea wird die Farbe des Darmes auf den FüIIungszustand zurückgeführt und
ein Individuum mit getheiltem Schwanze beschrieben.
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iJ 5. Pallas, 0, S. »Spicilegia Zoologica, quibus novae imprimis et obscurae animaliuIn species iconihus descrip
tionibus atque comlllentariis illustralltUl'«(. Fasciculus decimus, Berolini 1774, 4°, p. 20-23, Tah. 1.
Fig. 12-114.

Beschreibung und Abbildung von F. quadrangularis, fusca und punclata. Die hermaphroditische Natur
derselben vermuthet :und die grosse Reproductionsfähigkeit von F. fusca heschriel)en.

16. Des Ritters Carl von .Linne voIIständiges Natursystem mit einer ausführlichen Erklärung ausgefertigt.
von Ph. L. H. Müll e r. VI. 1'hei1 L Band p.43-·. 44, Supplements- und Registerhand p. 354,
Nürnberg '1775-1776, 8.

S. sub~. und 9.

'I 7. SI ab b er, M. »Physikalische Belustigungen oder lVIikroskopisclle vVahrnehmungen in- und ausländischer
Wasser- und Lancltllierc116n«(" übersetzt von Ph. L. H. Miiller, Nurnberg 1775, 4°, p. 31 u.36,
Tab. VIII, Fig. 2 u. 6.

Als ))l\'follusca marina oder Seeschneckenc( z\vei TlU'heIlarien beschrieben und abgebildet.

18. Müll e l', 0. F. »Zoologiae danicae prodromus, seu Animaliulll Daniae et Norvegiae indigellarUll1 c11a
racteres, nomina et synonyma imprimis Populariun1<l. Havlliae tJ 776, 8°, p. 2iH-~23 und p. :282.

Unter dem Namen Planaria, der liier zuerst für Turbellarien und Nemertinen angewendet wird 1), '''tihrend
der Name Fasciola auf die Trematoden allein ühergeht, heschreibt Müll er hier zu den schon früheJ' (114-)
aufgestellten Arten noch folgende Turbellarien: Nr. 2681 PI. cornuta, Nr. 2683 striata, Nr. 2706 atomata
(im Texte als })unctata angeführt, welcher Name jedoch, da Müller denseIhen schon an eine andere Tur
bellarie vergehen hatte, in den addenda p. ·282 in atomata verhessert ·wird).

19. Schrank; F. von Paula-. ))Beyträge zur Naturgeschichte«. Augsburg 1776, p. /IOO-'10~, Tab. IV,
Fig, 3-6.

Beschreibt ausser der unbestimmharen Fasciola minima noch F. fuscn und composita, so\vie eine unhe
nannte, später (58) von ihm als Ph1l1. grossa in Anspruch genommene Turbellarie.

:20. Pe n n an t, Th. ))British Zoology«(. London '177'7, 4°, Vol. IV, p. 36, Tab. XXIV, Fig. 24.
Enthi:ilt die Darstellung einer mit z\vei Tentakeln versehenen und als Doris electrina bezeichneten Meeres

dendrocoelide.

~1. Gleichen, Fr. W. v. gen. Russwofrn. })Abhalldlung üher die Saamen- und Infusionsthierchen und
über die Erzeugung; nebst mikroskopischen Beobachtungen des Saamens der 1'lliere, und verschie
deli.er Infusionen«. Nürnherg /1778, 4°, p. '152, Tab. XXIX, Fig. 3-7.

Sind möglicherweise kleine Rhahdocoeliden, doch absolut unbestimmbar.

22. :Mtiller, O. F. })Zoologia danica, seu animaliUlll Daniae et Norvegiae rariorulll et minus notorum des
criptiones et historia«.

Von diesem '\Verke existiren folgende Ausgaben:
a) Vol. I u. Ir mit Tah. I-LXXX und Text zu Tab. I-XL, Havniae ~ 777. Fol.
b) Text zu Tab. I-LXXX in ~inem 8°-Band ohne Tafeln, Lipsiae 17'19.
c) Vol. I-IJI mit Tab. I-CXX und Text zu allen Tafeln. Nach MüHer's Tode von seinem Bruder heraus

gegeben. Der Text zum IH. Bande, sowie 9 Tafeln desselben sind von Abildgaard. llavniae 1777-1789.
cl) Val. I-IV mit Tuh. I-CLX. Vol. IV ist von Abildgaard, Volll, Holten und J. Hathke bearbeitet und nach

dem Tode der drei ersteren von dem letztgenannten hevorwortet. Havniae 4788-'1806.
Paginirung und Tafelhezeichnung ist in allen drei Fol.-Ausgaben gleich. Die SO-Ausgahe (suh h) huhe

ich nicht berücksichtigt, - sie ist wörtlich wiedergegeJ)en in der darauffolgenden dreibündigeu Fol.-Ausguhe.
In diesem \Verke werden 23 Turbellarien heschrieben und ahgebildet (Vo1. I p. 36-37. Vo1. 11 p. 3 il

-32 u. 35-38, Val. III p. 38-43 u. 47-49. Vol. IV p. 25, Tah. XXXII, LXIV, LXVIII, CV, CVI, CLX u.
CXLII): die schon früher C14 u. '18) von 1\I ü 11 e r puhlicirten Plallaria tremellal'is, cornnta, hellno, gl'ossa,
rostratl.l, strignta, radiata, linearis (durch ein Versehen Ahildgaards zweimal Vo1. In p. 42 Tah. CVI Fig.2
und p. 4.9, Tab. CIX' Fig. 7-9 abgehildet), tetragoml, mUl'Illorl.l ta , lactea, lligra, torva, und als neu: PI.
atomata, suhulnta, auriculata, grisen, fulva, viridata, linguu, tl'uncata, rutilans, convoluta, - letztere heiden
von Ahildgaard aufgefunden und ahgehildet. Der üher\viegenden Mehrzahl nach sind diese »Planarien« kleine
Hhahdocoelides, für ,velche das Müller'sche '\Verk auf fünfzig Jahre hinaus die einzige Quelle bleibt. Die
Naturtreue der pruchtigen Abbildungen und die mu~terhafte Genauigkeit der Beschreihungen, in denen ~lIIes

1) Go e ze ())Natu rgeschichte der Eingeweidewiirmer thierischer Körper«(. Blankenburg 1782 p. 46 8) bezelcbo6tdagegen mit
dem Namen Planaria oder Plattwurm sein VIII. genus der Eingeweidewtirmer mit Plan. hepatica ete.

GraU, Turbella.den. I.
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enthalten ist, was mit blassem Auge oder der Lupe an den Objecten wahrgenommen werden kann, lassen
die meisten Species noch heute mit Sicherheit wieder erkennen und helfen leicht über manche, bei dem
damaligen Stande der zoologischen \Vissenschaft leicht erklärliche falsche Deutungen hinweg.

23. Fabrici HS, O. »"Fauna groenlandica«. Hafniae et Lipsiae 1780, 8°, p. 326-327, NI'. 308-3'10.
Führt sub Planaria zwei Müller'sche Turbellarien an: PI. subulata und lactea.

24·. Dicquemare, J. F. »Liste des extraits du Portefeuille de NI. l'Abbe Dicquemare - La pellicule animee«
in Rozier et Mangez' Journal de Physique. Tom. XVII, Paris '178'1, 4°, p. 14'1-142, Tab. 1I,
Fig.4-6.

Das »belebte Häutchen« ist eine in ihren Bewegungen vortrefflich geschilderte Dendrocoelide des ß'feeres
von mehrer.en Centimetern Länge.

25. Eichho rn, J. C. »Beyträge. zur Naturgeschichte der kleinsten Wasserthieree(, Berlin /178 11, 4°, p. 55-56,
Tab. VI, Fig. 0, P, Q, R.

In dem hier abgebildeten »Ochsen- und Schweinskopfe( wollte Schrank (58) später eine Turbellarie erkennen.
In \Virklichkeit ist diese Skizze Eichhorns ganz unverwendbar.

26. Müller, O. F. »Vom Bandwurme des Stichlings und vom milchigen Platt\vurn1«. Der Naturforscher,
achtzehntes Stuck, p. 211--37, Tab. III, Fig. 8- 110, Halle 1783.

KlarsteIlung des Verhältnisses zwischen Fasciola hepatica, Taenia Gasterostei und Planaria lactea, ohne
jedoch über letztere etwas neues zu bringen.

27~ MÜller, 0. ·F. »Om Infusionsdyrenes Fortplantelsesmaader«. Nye Samling af det Kong. Danske Vidensk.
Selsk. Skrifter, anelen Deel p. 248, Kjöbenhavn '1783.

Führt die Beobachtung an, dass Infusorien von Turbellarien gefressen \verden.

28. HerIllann, J. »Des Herrn Prof. Hermann helminthologischen Bemerkungen((. Zweites Stück, in einem
:Briefe an den Herausgeber. Der Naturforscher, neunzehntes Stuck, p. 31-59, Tab. II, Fig. 24-26,
Halle 11783.

Die hier angeführten Turbellarien konnte selbst Müller nicht mit Sicherheit als solche erkennen.

29. Gm eli n, J. F. »Caroli a Linne Systema n-aturae ecHt. XIII aucta, reformata«. Tom. I, pars VI, p. 3087
-3094, Lipsiae 4789.

Zählt die von Müller und PaUas beschriebenen Arten auf.

30. Abilelgaard, P. C. »Almindelige Betragtningel' over Indvolde-Orme, Bemaerkninger ved Hundsteilens
Baendelorm, og Beskrivelse med Figurer af nogle nye Baendelorme«. Iste Bind, Iste Hefte, Kjöben
havn 4'190, 8°, p. 26-64...

Greift merkwürdigerweise zurück auf die suh2 angeführte Hypothese Linne's.

3,1. S ha w, G. »Description of the Hirudo viridis a new English Leech«, Transactions of the Linnean Society.
Vol. 1. p. 93-95, Tab. VII, London 1791.

Ausführliche Beschreibung dieser Süsswasser-Hhabclocoelide und Mittheilung von Experimenten über die
Reproductionsfühigkeit der Süsswasserplanarien.

32. Kirby, "V. »Descl'iption of Three New Species of Hirudo; with an additional Note by G. Shaw.((
Transact. Linn. Soc. Vol. II, p. 3116-220, Tab. XXIX, Lonc1on 1794.

Hirudo alba und nigra aus dem Süsswasser.

33. Fahricius, O. Beskdvelse over 4 lidet bekjendte Flad-Orme«. Skrivter af Naturhistorie-Selskabet 4de
Bind, 2 det Hefte, p. 64-66, Tab. XI, Fig. 13-15, Kjöbenhavn 1798.

Planaria brunnea des süssen \Vassers.

34. R athk e, J. »Jagttagelser henhörenc1e til Indvoldeormenes og Blöddyrenes Naturhistorie «. Skrivter ar
Naturhistorie-Selskabet, 5te Bind, 'I ste Hefte, p. 82, Tab. 1I, Fig. 7 u. 8, Kjöbenhavn 1799.

Eine Meeresdendrocoelide aus Bergens Umgebung.

35. Buniva, M. F. )Ohservationes et experimenta quae Buniva :Medicinae Professor instituit ad recognos
cenda bubulae speciei potissimum in subalpina regione infesta animalia horumque nocendi modum
detegendum«. Memoires de l'Academie des sciences de Turin, Annee 1'192, Tom. VI, seconde
partie, p. 2 114..-267, Turin '180'1. "

Hält die Frage der Abstammung der Leberegel von Süsswasserplanarien für noch nicht entschieden.
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36. Bruguiere, J. G. l)Histoire naturelle des Vers« in Diderot und d'Alembert's »Encyclopedie 1116
thoclique, Oll 'par ordre de matieres, par une soci6te de gens de lottres, de savants ot d'artistes(.
Vol. I, Paris 11789- '180;1, 4u, Tab. LXXX-LXXXI.

Schlechte Copien nach Müller (22 und 26) und Pallas (15).

87. B0 sc, L. A. G. »Histoire naturelle des vers contenant leur deseription et leurs moeurs«. Tom. I, Paris
180'1, '12°, p. 24.,8-262, Tab. VIII.

Der erste Versuch einer kritischen Zusammenstellung der bis dahin bekannten Arten nehs~ neuen,
grösstentheils richtigen Beobachtungen über die Lebensweise, Nahrung, Eiablage, Feinde etc. der bei Paris
vorkommenden Süsswasserplanarien. Die vordere OeffllUl1g am Bauche der letzteren wird richtig als Mund,
die hintere aber als After bezeichnet. Die Eintheilung geschieht nach der Zahl der Augen. Als neue Art
kommt zu den bisherigen Plnn. notulata von den Seetangwiesen des atlantischen Oceans, mit den den Tang
bewohnenden Actinien in Farbe ühereinstimmend.

38. Schrank, F. VOll Paula-. )Fauna boiea, durchgedachte Geschichte der in Baiern einheimischen und
zahmen Thiere «. HI. Bel., p. '165-/176, Lanclshut '1803, 8°.

zuhlt auf als Planarien oder ))Schleichwürmer«: PI. nigra, gulo, teres (bewusste Umtaufung der PI. pune
tata, :M ü 11.), lactea, torva, hellno, grossa, rostrata, acuminata (? val'. Fase. caudatae :M ü IL), ObSClll'U, linearis
marmorosa, und als neue Species: granulata, vittata, grossula, emarginata, fontana 1 von denen jedoch, bei
dem Mangel an Abbildungen, die ersteren drei (granulata, vittata, grossula) als nicht wieder erkennbar
fallen gelassen werden müssen. Die hiologischen Notizen bei den einzelnen Species zeugen von aufmerk
samer Beobachtung. Die leichte AhlösharkeH und Lebenszühigkeit des Planarien-Pharynx wird p. ,167-1169
ausführlich geschildert.

39. Draparnaud, J. P. R. »Tableau des Mollusqes terrestres et fluviatiles de Ia France«(. Montpellier '1803,
8°, p. 1100-/102, Nota.

Vergleicht Planarien und ~follusken und bezeichnet erstere als )lIa nuance intermediaire entre les vers propre
meut dits et les :Mollusques«. Planaria subtentaculata wird ausführlich beschrieben, künstliche Theilungs
versuche angestellt und angegeben, dass sie sich im Frühling durch Eier, im Herbste durch spontane
Quertheilung vermehre. Der Pharynx ist ihm RespirationsOl'gan und der Mund zugleich :Mund, After und
Respirationsöffnung .

40. Bo sc, L. A. G. Article) Planaire «( dans le nouveau Dictionaire erhistoire naturelle. Tom. XVIII,Paris
1803, 8°, p. 61 -63.

Auszug aus 57.

41. Vi viani, D. »Phosphorescentia maris quatuordecim lucescel1tium animalculorUln novis speciebus illustrata(.
Genuae 'I 805, 4°, p. 5 l1ncl 13, Tab, III, Fig. ,1 'I und 12.

Führt eine leider ganz ungenügend beschriebene :Meeresdendrocoelide an, von der er sagt: lmnifol'mi] ace
micans Planariae corpus conspexi«.

42. Re 11 i er, St. A. »Tavole per servire alla classifieatione e connoscenza degli aniIl1a1i«. Padova 1801,
Fol., Tab. VI.

Eine Planaria punctata bloss mit dem Namen angefÜhrt.

43, Turton, 'V. »British Fauna«. Vol. I, Swansea '1807, 11;2°, p. '128-/1;29.
Bringt belanglose Notizen über Plan. nigra, alha und viridis.

44. Pennant, Th. »British Zo01ogy(. Vol. IV, London '18 '12, 8°, p. 68.
Desgleichen Übel' Plan. lactea und fusca.

45. Da1 y e11, J. P. »Observations on some interesting Phaenornena on animal Physiology, exhibited by several
species of Planal'ia«. Edinhurgh ,1 814, 8°, 1146 pag. und ,I Tab.

Es ist dieses seltene Buch das heste und ausführlichste, was jemals über die Biologie der Turhelluriel1
geschrieben \vorclen. Dalyells mit liebevollster Hingebung Jahrelang fortgesetzte Beobachtungen gelten haupt
sächlich den Süsswasserturhellarien. Ich werde Gelegenheit haben, dieselben vielfach anzuführen und hebe
hier blass hervor, dass auch Dalyell für seine Plan. feUna die spontane Theilung als regelmUssige Art der
Fortpflanzung hinstellt, sowie dass er zuerst die Süsswasserturbellarien in zwei Ahtheilungen theiIC, die dOll

späteren Kategorien der Dendrocoela (I. Division) und Rhabdocoela (11. Division) entsprechen. Die Schwliohe
des Buches sind die mangelhaften Abbildungen und die gänzliche Nichtbeachtung der Vorgunger.Alle be
obachteten Formen erhalten deshalb neue Namen; es sind dies: die marine Plan. flexilis und dieSüsswasser
bewohner PI. nigra, panniculata, felinn, Arethusa, graminea, velox und Edinensis.



8

46. Oke n, L. »Lehrbuch der Naturgeschic.hte c(. Dritter Theil, Zoologie, 1. Abth. Fleischlose Thiere, Jena
11815, 8°, mit Atlas in Quer-FoI. p. 117 t-176, Tab. X u. Xl.

Enthält eine Zusammenstellung und Copien nach Müller (22) und Schrank (58).

41. 1\1 oÜ t a gu, G. »Description of several ne,v 01' rare Animals principally marine, discovered on the S01.1th
Coast of Devonshirecc. Transact. Linn. Soc. Vol. XI, p. 25-26, Tab. V, Fig. 3, London 1815.

Beschreibt seine prächtige marine Planaria vittata.
~. '

48. Lamark, J. B. »Histoire naturelle des animaux ~{ansvertebrescc. Tom. IH. Paris 1816,8°, p.176-180.
Gibt eine Zusammenstellung nach Müller (22) und Montagu (47). Die »pori duo ventrales« \verden als os

und anus angesprochen.

t9. Cu vier, G. »Le regne anima1 distribue d'apres son organisatioll«(. Tom. IV. Paris 118,17, 8°, p. 43.
Trennt Nemertes, \velcher hei der 1. Ordnung der Vers cavitaires eingereiht ist, von dem genus Planariu,

welches der H. Ordnung der Parenchymateux angefügt erscheint.

50. Risso, A. »lVIemoire sur quelques Gasteropodes nouveaux Nudihranches et Tectibranches observes dans
1a mer de Nice«(. Journal de Physique, de Chimie, d'histoire naturelle et des arts par D. d e BI ain
ville. Tom. LXXXVII. Paris 1181'8, 4°, p. 372-373.

Die heiden See-Dendrocoelidell Tergipes Diquemari und T. Bracht

51. Ca ren a, H. »Monographie du genre Hirudo «. Memorie clella R. AccadeIl1ia di Torino. T0111. XXV. 1820.
p.273.

Erklärt Dana's Hirudo alpestris = Plan. torva J}fWl.

52. Ferussac, A. E. deo »Note sur une nouvelle Espece de Ver terrestre du Bresil«. Journal de Phy
sique etc. Tom. XCII. Paris 182'1, p. 233-235, PI. II, Fig. A u. B (abgedruckt aus Annales gene
rales des Soc. Phys. Tom. VIII. 1820. p. 90-92, Tab. CXVI, Fig. 2 U. 3).

Beschreibt eine 4, ZoU hmge, unter Steinen und auf Bäumen lebende tropische Landplanarie , ohne ihr
jedoch einen Namen zu geben.

53. J 0 h n S 0 n, 1. R. »Observations on the genus Planaria«(. Philosophical Transacti011s of the Ro~'al Society
of London, 1822, part. II, p. 437-447, Tab. XLIX.

Untersucht Plan. oornuta, torva,hrunnea, lactea auf ihre Biologie. Ausser durch die Kapseln mit 3-8
Embryonen vermehren sie sich auch durch freiwillige Quertheilung. Die ventralen Oeffnungen als Mund
und Genitalöffnung erkannt. Ausführliche Versuche über künstliche Theilung und Reproductionsdauel'.

54. F 1em i n g, J. »The Philosophy of Zoology«. VoL II. Edinburgh 1822, p. 604-605.
Theilt noch schärfer als DalyelI (45) die Turhellarien mit langem Röhrenrüssel und auf die Bauchmitte

gerückter l\fulldöffnung als Plana'ria, von jenen' mit vorderem, schlitzförmigem Mund_ohne Rüssel, welche den
Namen Dalyellia erhalten.

55. F Ie 111 ing, J. »Gleanings of natural histor:jT, gathered on the Coast of Scotland during a voyage in 18;in (l.

Edil1burgh Philosophical JournaL Vol. VIII, 1823, p. 297.
Plan. atomata, tl'emellaris, vittala.

56. Quoi et Gaimard. »Zoologie ~e 1a Voyage autour elu 1110nde, faite par ordre du roi, sur les corvettes
l'Uranie et Ia Physicienne, pendant les aUllees 181 7-1 820. 2 Vols avec un Atlas de 96 pI.
Paris 182t.

Ich finde darin nichts über Planarien. Die von Blainville (72) heschriebene und durch Gaimard gesam':'
melte pelagische Planarie ist in diesem Reisewerke gar nicht berüoksichtigt worden. Dass sie aber auf
dieser Reise und nicht während der Astrolabe-Expedition (84) gesammelt worden, geht aus der Jahreszahl
desBlainville'schell Werkes hervor, wie ich gegen Diesing (142 p. 2,17) bemerken muss.

57. Baer, C. E. v. »Ueher Linne's im Wasser gefundene Bandwürmer(c' Verhandlungen der Gesellschaft
nilturforschender Freunde in Bel'lin. I. Bel. (enthalt. die Acta von 1819-11828) p. 338. Berlin ,1824.

S. sub :Müller 26.

58. J 0hn s on,. J. R. »Further observations on Planaria«. Phil. Trans. London 1825, part. H. p. 247-256,
Tab. XVI. '.

Fortsetzung der suh S5 hegonnenen Beobachtungen und Experimente an Plan. cornuta und lligra. Erstere
pflanzt sich das ganze Jahr hindurch durch Quertheilung fort, letztere b10ss dm'eh EikapseJ.n. Entwicklungs
dauer der letzteren von der Temperatul' ahhängig. Eine l>double headed« PI. cornuta wird beschrieben.
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59. Fa b r ic i u s, O. »Fortsaettelse af Nye Zoologiske Dich'ag VI. Nogle lidet hekjendte og tildeeIs nye Flad
Orme (Planariae){(. Forelaest den 1ste Juni i1820, Kong. Danske Vid. Selsk. natufvicl. og mathelll.
Afhandlingar H. Deel, Kjöbenhavn 1826, 4.°, p. 13-35, Tah. I, II u. IU, Fig. S-V.

Der Landsmann O. F. l\'Iüllers wetteifert hier mit des letzteren Zoologia danica in Bezug auf Schönheit der
Abbildungen und Ausführlichkeit der Beschreibungen. Er gibt seit Müller die grösste :Menge von neuen
Süss- und Seewasserturbellari'en. Von seinen 22 »Planarien« sind folgende zu den Turbellarien in unserem
Sinne zu rechnen: die ~Iüller'schen Plan. gulo und crenata, und die als nov. spec. bezeichneten: appendicu
1ata, vulgaris, virens, grisescens, 4-punctata, ullipunctata, gibba, cruci3ta, excavata, nigricans, Leuco
phraea, emarginata, assimilis, tubulosa, bistrigata, maculata, crocea. Fabricius giht zum ersten l\lale eine
klare Beschreibung der' Cilienbekleidung unserer 1'hiere (p. 27).

60. Dennet, J. A. en Olivier, G. va-n. ,>Naamlijst der vvormen in Neclerland aan"vezig«. Naturkundige Ver
handelingen van de Hollandsehe Maatschapij der 'Vetenschappen te HaarJem. XV. DJ., 2. Stuck
bl. 62 und 63. Haarlem 1826.

»Tweehornige platworm« und »bruine platworm«(.

61. Riss 0, A. »Histoire naturelle des principa1es productions de l'Europe meridionale et particu1ierement de
celles des environs de Nice et des Alpes maritimes«. T0111. V. Paris '1826, 8°, p. 263 et 264·.

Planaria Dicquemaris, Broechi und fusea.

62. 1\1o~quin-Tandon, A. »Monographie de 1a famille des Hirudinees{(. Paris 1182'1, 4.°, p. 1t1.
, Die Hirudo alpina Dana (9) als Plan. tm'va Gmel. (29) erklärt.

63. Audouin, V. »Description de PEgypte«, seconde edition, Paris 1827, Tom. XXII, Zoologie. 8°. Expli
cation des planches p. 24'1-248. Planches de Zoologie, Imp. Fol. Vol. II, Annelides, Tab. V,
Fig. 6 und 7.

Als neu aufgeführt: Plan. Mülleri und Pallasii.

111. Von Baer bis Oerstedt (1827-·.1843).

Mit Ba er' s noch ganz von dem naturphilosophischen Geiste seiner Zeit durchwehter Arbeit (64) beginnt die
anatomische Untersuchung der Turbellarien. Er, und Duges (66 u. 75), sowie Schulze (90) hegründen die Kenntniss des
inneren Baues der Süsswasserplanarien, für deren Entwicklungsgeschichte die ersten Anfunge durch Des In 0 u li n s (74) und
v. Siebold (99) geliefert werden, während Faraday (82) aufs Neue die Reproductionsfühigkeit derselben untersucht.
Daneben ragen hervor als erste glänzende Grundlagen der Turbellarienal1atomie die Arbeiten üher l\1eeresdendrocoeliden
von Mertens (85) und Delle Chiaje (10'1), und die anatomischen Monographien einzelner Ilhahdocoeliclen von Focke
(89) und Ehrenh erg (92). Doch bleibt die grosse Mannigfaltigkeit der letzteren noch ungeahnt und ungekannt, und
so ist Ehr e nb erg s System (77) die Grundlage aller späteren 1'urhellariensysteme - hauptSächlich nur für Dendro
coeliden von Bedeutung, für welche bleibende Genera geschaffen werden, während die extensive Bearbeitung der Rhah
docoeliden 0 ers ted überlassen hleibt und die Signatur der nächsten und jüngsten Epoche der Turbellarienkunde
ausmacht.

6t. Ba er, C. E. von. »D eitr~ge zur Kenntniss der niederen Thiere. VI. Deber Planarien«. Nova Acta Acad.
Cacs. Leop.-Car. Naturae Curiosorum. Vol. XIII, Ahth. 2, p. 690-730, Tab. XXXIII, Bann 1S27.

(Im Auszuge mitgetheilt VOll A. Du ge s, )}Ohscn"ütions sur les Planllh'es de M. Baer, ponr servil' d' ad
clition DUX Hecherches sur les Plal1aires da M. Ant. DugÖs«. Ann. des sc. nat. Tom. XV, 1. s6r. ;182R,
p. 483-187).

Monographische Beschreibung von Plan. lacten, torva, tel1taeulata und hrunnea des sUssen 'Vasscrs naeh
äusserer Form und Farbe, Bau und biologischen Verhultnissen. Erster Versueh diese 'filiere nnatomiseh
zu zergliedern und Darstellung des Geschlechtsapparates. Ist auch die Deutung der Theile des letzteren
noch nicht völlig zutreffend, so wird doch mit Sicherheit die Zvdtternatur erkannt und die Begattung be
ohachtet. Beschreibung der heiden auf Planarien schmarotzenden 1'richodinen. Vortreffliche historische
Uehersicht früherer Arheiten und systematische Erörterung des YerhUltnisses der Plalli.1l'ien zu Tl'ernatoden
und Hirudineell.

65. Leuckart, f. S. »Atlas zu Ed. RÜI)pel's Reise im nördlichen Afrika, 5. Abth. Neue ,"viI'beIlose Thiere
des rothen :Meeres, bearbeitet von Riippell und Leuckart«. Frankfurt a. M. i1828, Fol. p. 'H-Ht
Tab.lII.

Plan. Zebra, bilobata, bituherculata, limbata, Gigas, SavignyL
(t raff I 'furbellarien. I. :1
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ßß. Duges, Ant. l>Recherches sur l'organisation et .les moeurs des Planariees«. Annales des sciences natu
relles 4. seI'. Tom. XV, Paris '1828, p. 139-182, Tab. IV et V.

Die Arbeit dieses ausgezeichneten Forschers erhebt sich über Ba er' s gleichzeitig unternommene Unter
suchung? indem sie sich über alle Gruppen der Turbellarien erstreckt und in anatomischer Beziehung viel
tiefer eindringt. Geschlechtsapparat und Nervensystem (D u ges ist sich nicht klar, ob das Gehirn Gehirn
oder Herz sei und confundirt in Folge dessen Nerven- und Gefässsystem), Sensibilität, Bewegungs~;veise,

Copula, Eiablage, Reproductionskraft der Süsswasserplanarien, sowie der Plan. tremel1aris, werden geschildert
und daneben zahlreiche neue Arten von Rhabdocoeliden kurz aber treffend beschrieben und abgebildet.
Eingetheilt werden die »Planarien« in die drei genera: Prostoma , Derostoma und Planal'ia. Als Repräsen
tanten des ersteren beschreibt D. eine Nemertine; von Derostomeen Der. notops, lineare, leucops, squalus,
grossum, lanceolatum, platurus, polygastrum ; von Planarien PI. viridata, nigra, fusca, lactea, subtentaculata,
tremellaris.

67. Auc1ouin, V. »Dictionnaire classique d'histoire naturelle«. Art. Planaire, Tom. XIV. Paris '1828, 81l•

p. 10-1 11.
Bestätigung frÜherer Versuche über freiwillige und künstliche Theilung der Süsswasserplanarien.

68. Johnston, G. »Contributions to the British Fauna«. The Zoological Journal VoLIlI. London ·1828, 8°.
p. 481-489.

Die hier beschriebenen »Planarien" sind lauter Nemertinen.

69. Ende, V. P. van elen. »Lijst van Neclerlandsche ongevvervelde Dieren«. Naturk. Verhand. HolL ~Iaatsch.

Haarlem XVI. Dl. 1. Stuck, b1. 134., Haarlem1828.
Plan. lactea bei Utrecht.

70. Delle Chiaje, St. »Memorie sulla storia e notomia degli animali senza vertebre deI regno di Napoli«.
Napoli 1822-1829. Ein Atlas in Fol. und vier Bände Text in 4°.

Zeit des Erscheinens und Inhalt:
Atlas von 109 Tab. in Fol. Napoli 1822 (Tab. II, XXXV, LXXVIII, XCI, CVIII).
Text Band I, 1823 (p. 59-61, 70, 73).

- II, 4825, enthnlt nichts über Turbellarien.
- III, 1828 (p. 81, 1118-120).
- IV, 1829 (p. 156, 179, 196-197).

Der angekündigte V. Band erschien nicht, so dass Tab. LXX-CIX ohne Erklärung blieben und man
bezüglich dieser die spätere Ausgabe dieses Werkes (101) vergleichen' muss. Die wenigen anatomischen
Zeichnungen auf Tab. LXXVIII und CVIII sind damit werthlos. Im übrigen sind hier folgende Seeplanarien 1)
beschrieben und abgebildet: PI. sipunculus, luteola, tuberculata, Mülleri, aurantiaca, Dicquemari, violacea,
flava und eine unbenannte (Tab. XCI Fig. 1 und 2), welche später (10,1 Vol. III p. 133 u. 134) als PI. nesi
densis angeführt wird.

71. Jollnston, G. »Contributions to the British Fauna«. The Zoological Journal Vol IV. 1829, 8°, p. 55-57.
Die hier angeführten »Planarien({ sind sälllmLlich Nelllertinen.

72. Blainville, D. deo »Dictionnaire des sciences naturelles«. Art. Planaire Tom. XLI. Paris i1826, p.205
~218, Art. Vers Tom. LVII, 1828, p. 577-579 und Tabelle p. 530. Planches 28 partie, Vers et
Zoophytes, Paris iI816-1830, 80, Tab. XL.

Vorzügliche kritische Zusammenstellung der bis dahin hekannten Thatsachen und Spedes, sowie eigene
Beobachtungen über Ferussac's (52) Landplanarie, - PI. brasiliensis de Blainville - und Quoi und Gai
lllards (56) Seeplanarie - als PI. duhia Tom. XLI p. 218, und Planocera Gaimardi Tom. LVII p. 579 sowie
in der Abbildung Fig. ~ 8 bezeichnet. - Die übrigen Abbildungen sind Copien nach Duges, Ferussac und
Müller.

73. Les80n, M. »Voyage autour du monde sur la corvette la Coquille pendant les annees 11822-1825((.
Zoologie, Tom. 11. 1ß partie, Paris 1830, 4°, p. 453.

Planaria velellae.

74. Des m 0 u Iins, Ch. »Notice sur la ponte de la Planaire lactee MÜll.({. Actes de la Societe Linneenne de
Bordeaux. Tom. IV, 1830, p. 109-137.

Genaue Beobachtungen über das Benehmen der PI. lactea vor, während und nach der Eiablage und Be
schreibung der Eier dieser und der PI. nigra.

~) Die Plan. ocellata (Tab. Ir, Fig. 9-'15, Vol. 1. p. 59) ist später als abgelöster Interbranchialanhang von Tethys laporina
erkannt worden (s. H. v. Ihering, »)Tethys, ein Beitrag zur Phylogenie der Gastropoden{!. Morphologisches Jahrbuch 2. Bd. 1876, p. 40).
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75. Dug es<, A. »AperQu de quelques observations nouvelles sur les Planaires et plusieurs genres voisins«.
Ann. des sc. nato 1. SeI'. Tom. XXI, '1830, p. 72-90, Tab. II.

Theilt das Genus Derostoma in die zwei Unterabtheilungen der Derostomes s. stl'. und Mesostomes, doch
behalten noch alle hier beschriehenen Species den Namen )Derosloma«. Es sind dies von »Derostomes«: D. mu
tabile, laticeps, angusticeps, selenops, truncatum, gdseum, megalops; VOll »Mesostomes({: D. grossum, viri
datum, rostratum, fusiforme, von denen mir D. mutabile und laticeps unbestimmbar erscheinen. Von
»Planarien« werden PI. terrestris, vitta, coeca, longiceps, gonocephala und viganensis heschriehen. Nehen
den ersten anatomischen Angaben über den Geschlechtsapparat der Derostomeen erhalten wir Beobachtungen
über Copula und Eiablage der Süss'wasserplanarien, sowie eine ausführliche Dm'Iegung, warum das Nerven
system der PI. tremellaris und viganensis nicht als solches, sondern als Gefässsystem anzusehen sei.

76. Duges, A. »Lettre relative au memoire preeedent«. Ebenda p. 91-92.
Bestiltigt die Angaben von Desmoulins und erkennt in einer der von diesem behandelten Planarien die

Plan. viganensis.

77. Ehrenberg, ChI'. G., in Hemprich und Ehrenberg »Symbolae physicae«. Animalia evertebrata ex
clusis inseetis recensuit DI'. C. G. Ehrenberg. Series prima eum Tabularum. cIecade prima. Berolini
'1831. FoL Phytozoa Turbellaria folia a-d, Tab. 4 und 5.

Enthält das Epochemachende und allen spliteJ'en Systemen ais Grundlage dienende System der CIassis.
il'furbellal'iorum«. Die Turbellarien, wie unsere Thiere hier zum ersten Male genannt werden, ""erden scllärfer
als bisher durch die Cilienbekleidung, das vVassergefässsystem und die androgynen Geschlechtsorgane cha
rakterisirt und in die beiden Ordnungen der »Dendrocoelu« und )Rhahdocoela«( und 8 meist neue Familien
zerfällt. Indem wir uns ein gellaueres Eingehen auf Ehrenbergs Eintheilung für den systematischen TheiI
unseres Werkes vorbehalten, seien hier bloss die von ihm als neu angeführten Genera und Species citirt.
Nov. gen.: Typhloplanu, Monocelis, Tricelis, Tetracelis, Polycelis, Stylochus, Turhella, Vortex, Eurylepta,
Leptoplana, Orthostoma, Gyratrix; Nov. spec.: Stylochus suesensis, Turbella lunulata und piscicullls, Eury
lepta praetexta und flavomarginata, Leptoplana hyalina, Ortbostoma pellucidum, Derostoma flavicans, Gyratrix
hermaphroditus. Leider sind die beigegebenen Beschreibungen und Abbildungen bisweilen so mangelhaft,
dass manche von diesen Species sehr schwer, andere (wie z. B. Turb. pisciculus) sicherlich nicht wieder
aufzufinden sein werden. Alle übrigen von Ehrenberg noch angeführten neuen Genera gehören nicht zu
den Turbellarien im heutigen Sinne.

78. GI' ay, J. E. »The zoologicaI miscellany«. NI'. 11, London 183/1, 8°, p. 5.
Planaria lunata, Landplanarie aus Bengalen.

79. J 0 h nston, G. )lllustrations in British Zoology 3. Planaria eornuta(. J. C. Londons Magazine of na
tural history. Vol. V, 4832, 8°, p. 344-346, Fig. 79.

PI. cornuta; der abgerissene Schlund lebt 24 Stunden weiter.

80. Johnston, G. »Correetion to the Name of the speeies of Planaria described«. Ebenda p. 429 und
Anmerkung p. 678.

Versucht die Plan. vittata 1Jlant. mit obiger zu vereinigen.

8,1. Du ge s, A. »Description d'un nouveau Zoophyte, voisin des Bothrioeephales (Catenula Lemnae Nob.)«.
Ann. des sc. nato 11. SeI'. Tom. XXVI, 1832, p. '198-205, Tab. XI, B.

Eille durch Quertheilung sich fOl'tpflanzende Derostomee.

82. Farada y, M. »On the Planariae«. Medieal Gazette Febl'. /1832 (wiederabgedruckt in Edinhoul'gh new
Philosophieal Journal Vol. XIV, '1833, p. 1183-'189, übersetzt in der Isis 1834., p. 994).,

EnthHlt höchst interessante und systematisch vorgenommene Versuche Über die 1\cproductionsfuhigkeit der
Süss\"vasserplanarien.

83. Mertens, H. )JUntersuchung über den inneren Bau veeschiedener, in der See lebender Planarien.(!
:.Memoires de l'Aeaclemie imperiale des seiences de St. Petersbourg, 6. SeI'. Scionces math., phys.
et naturelles. Tom. H. '1833, 4°, p. 1-17, Tab. I u. H.

Musterhafte Beschreib~mg und Abbildung dreier Planarien des offenen Oceans: PI. lichenoides, peUncidu,
sargassicola: deren erste durch das in sieben Tentakel getheilte Schlundrohr , die zweite durch ihre Durch
sichtigkeit, die dritte durch die Farbenübereinstimmung mit dem Sargassum, auf welchem sie leht, ausge
zeichnet ist (s. sub 57). Von Plan. pelll1cida und sargassicola erhalten wir eine fast vollständige anatomische
Darstellung des Verdauungsapparates, des - allerdings naoh Duges' Vorgange für ein Gefüsssystem ge
haltenen - Nervensystemes und des Geschlechtsupparates und damit die erste Kenntniss von Seeplanarien
mit zwei Geschlechtsöffnungen.
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84. Q uoi et Gaimarcl. »Zoologie de la Voyage de la corvette l'Astrolabe comnl. par Dumont d'Urville

pendant 1826-1829«. Vo1. IV. Paris 1833. 8°, 'p. 326.
Unter Steinen auf Vandiemensland nicht näher heschriebene Planarien gefunden.

85. D iesing, C. M. »Helmillthologische Beiträgec(. Nova Acta Acad. Leop.-Car. Nat. Cur. TOlll. XVIII, 1836,

p. 316 nota.
Stylochus (1) papiIlosus n. sp. aus Triest, nach einer Zeichnung Dr. GI 0 i sn er s beschrieben.

86. Johnston, G. »Illustrations in British Zoology, 52. Planaria subauriculata(c, J. C. Londons Mag. ofNat.,

Hist. Vol. IX, 1836,' p. 16 n. ~ 7, Fig. 2.
Plan. flexilis Dal. und PI. subauriculata n. sp.

87. Johnstoll, G. »I1lustl'atiollS in British Zoology, Limapontia nigra«. Ebendaselbst p. 79-80, Fig. 14.
Beschreibung der Limapontia nigra und Erkenntniss I dass sowohl diese wie die Planaria limacina Fabt.

eine Nacktschnecke sei.

88. Tem pIe ton, R. »A Catalogue of the species of Allnulos~ Animals and of Rayed ones, found in Ireland,
as seJectecl from the Papers of the late J. Templeton Esq. of Cramllore, '\vith Localities, Descrip

tions and Illustrations«. Ebendaselbst p. 236 und 239.
Plan. stagnali~ und fusca bei Cranmore.

89. Focke, W. »Plal1ariaEhrenbergii«. Annalen. des '''iener Museums, Tom. 1. 2. Abth. '\Vien 1836, 4°,

p. 191-206, Tab. XVII.
Ist als erste anatomische Monogl'aphie einer Rhabdocoelide ein würdiges Seitenstück zu dem \Yerke von

Mertens (85). Alle Organe des Thieres erkannt, wenngleich falsch gedeutet und üherdiess mehrere Species
fälschlich als Plan. Ehrenbergii zusammengezogen.

90. S chnlze, Fi'. F. »De Planariorum vivendi ratione et structura penitiori nonnulla«. Dissertatio inaugu

raUs philos. Berolinensis. Berlio 1836, 8°, 41 pag.
Beschäftigt sich mit der Physiologie der Süsswasserplanarien: Lichtscheu, Winterschlaf, Decreszenz,

Sinnesempfindung , Reproduetionskraft. In letzterer Beziehung wird die von früheren Autoren hehauptete
freiwillige Theilung auf Grund grosseI' Beobachtungsreihen auf das bestimmteste geläugnet. Danehen werth
volle anatomische Angaben über Bau des Darmes, des Hautmuskelschlauches ete.

91. Ehrenberg, ChI'. G. »Die Akalephen des rothen Meeres und der Organ.isllluS der l\iedusen der Ostsee
erläutert und auf Systematik ange"wendet«. Berlin 1836. FoL p. 30, 56, 57, 64-6'7 und die
Tabelle.

Engere Umgrenzung deI' Klasse deI' »Turhellal'ia(c, welche him' bloss die früheren (77) Turh. rhahdocoela
enthält, während elie Dendrocoela als besondere Klasse »Complanata( abgezweigt ,verden. Als neue Genera
erscheinen Phaenocora und Discocelis, und p. 66 eine Zusammenstellung· der bisherigen Arten mit den von
Ehrellherg eingeführten Bezeichnungen. \Vichtiger ist die von Ehrenherg an Plan. laetea, torva und an
Polyeelis gewonnene Ueberzeugullg, dass das hisher als Herz angesprochene Organ das Nervencentrum sei
(p. 65).

92. E 11 I' e nb erg, ehr. G. »Zusätze zur Erkenntniss grosser organischer Ausbildung in den kleinsten thie
fischen ürganismena• Ahhandlungen der kgl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin aus dem
Jahre 1835; Berlin 11837, 4°, p. 1'78, Tab. I, :fig. 2-4.

Anatomie VOll Gyrator hermaphrodilus und Vortex truncatus.

93. Corda, A. C. J. »)StylaciUln, ein neues Geschlecht der Schlauchwürmer (Rhabdocoela Ehrenbg.)« in Vi.
R. Weitenwebers Beiträge zur gesammten Natur- und Heihvissenschaft IV. Bandes 1. Heft,Prag
1838, p. 711-78, Tah. VI.

\Yahl'heit und Dichtung über Nov. gen., Nov. sp. 8tylacium isabellinum. ' Ueber Beschreibung und Ab
bildung lässt sich nur dasselbe sagen, was s. Z. Kleinenberg über die Hydra-Arbeit Corda's gesagt hat. 1)

94.. Fo'rbes, Ed. and Goodsir, J. »Notice of Zoological Researches in Orklley and Shetland during the

month of lune 1839«. Report of the British association forAclvancenlel1t of Science, 9. Meeting
11839(( (citirt nach der Uebersetzung im »Institute( 1839, p. 352-"353).

Finden daselbst zahlreiche Planarien und besonders Plan. atomata ]{üll.

'I} N. Kleinenberg, »Hydra(c, Leipzig 1872, p.2.



1.3

95. Gruhe, Ed. »Actinien, Echinodermen und Würmer des aclriatischen und Mittelmeeres«(, Königsberg 18~O,

40, p. 51-56) Tah. Fig. 9 und 112.
Beschreibt von Palermo ausser Plan. tremellaris :ßfilll. noch als Nov. spec. Stylochus folium, Leptoplunu

pellucida, Orthostomum rubrocinctum und Thysanozoon (Nov. gen.) Diesingii.

96. H alc1emanu, S. S. Supplement to Number oue of »A MOllograph of the Limniades 01' Freshwater
Unival.ve Shells of North-America.« Philadelphia 1840, 80, p. 3.

Planaria gracilis n. sp. kurz beschrieben.

97. Thompsou, W. »Additions to the Fauna of Irelanclc<. Ann. and Mag. of nato hist. Val. V, 1840,
p.247-248.

Plan. tremellaris flfüll. und vittata Jfont.

98. Siebold, C. Th. von. »Bericht über die Leistungen in eIer Naturgeschichte der Annulaten während des
Jahres 1840(1. Wiegmann's Archiv für Naturgeschichte, 7. Jahrgang, II. Bd., 1841, p. 28.2.

Sieht mit Unrecht in Acrostomum Stannii Grube (95) einen »Uebergang von den Gyratricinen zu den
Nemertinen«. Das Thier ist eine echte Nemertine.

99. Si eh 0 ld, C. Th. von. »Ueber die merkwürdigen selbstständigen Bewegungen der Dotterzellen von
Planarien« im Bericht über die zur Bekanntmachung geeigneten Verhandlungen der kgl. AkaeI. d.
Wiss. in Berlin, 184/1, p. 83 (abgedruckt in Frorieps Neue Notizen NI'. 380 p. 86-·87, '1841; Über
setzt im »Institut« IX, NI'. 391,184./1, p.213-214).

Amöboide Bewegung der Dotterzellen und Entwicklung der Embryonen von Plan. lactea, tenlaculala und
fusea betreffend.

100. Can tor, Th. »Conspectus of Collections made by Cantor, assist. surg., during his employment with
H.M. 26th. regiment on the expedition to China 1840«. The Chinese repository Vol. X, Canton
1841, 80, p. 436 (wieder abgedruckt im Calcutta Journal of nato hist. NI'. 5).

Beschreibt als Hirudo (?) eine Landplanarie (- die später von Wright (212) Dunlopia Cuntoria getauft
wird -).

101. De1] e Chi aj e, Ste f. »Descrizione e notomia degli animali invertebrati della Sicilia citeriore, osservati
vivi negli' anni 1822-1830«. Tom. I-V und Atlas von 173 schwarzen Tafeln, beides in Fol.

Eine vergrösserte und durch zahlreiche neue Figuren vermehrte Auflage des sub 70 angeführten gleich
namigen Werkes. Was die Turbellarien betrifft, so ist im Texte der »Allgemeine Theil« der ersten Auflage
weggelassen. Die Beschreibung der angeführten Arten findet sich Tom.. UI p. 134..-135, die kurzen Diagnosen
Tom. V, p. H 1-113, die Erklärung der auf Tab. XXI, XXXIV, XXXVI, XXXIX, eIX, eXIl, CXXXIX
gegebenen Abbildungen in Tom. IU p. 134-135. Von den in der ersten Auflage genannten Arten fehlt hier'
die· Plan. flava, .als neu treten dagegen hinzu Plan. atomata JJfilll. und die dem SÜsswasser angehörende
Plan. torvoides. In anatomischer Beziehung ist von Wichtigkeit die Darstellung seiner Plan. aurantiaca und
Dicquemaris, und die Auffindung der im Leibe zerstreuten EizeIJen und HodenfolIikeI.

102. Can to r, Th. »General Features of Chusan, with remarks on the Flora anel Fauna of that Island«, Ann.
auel Mag. of Nat. hist. Vol. IX, 1842, p.277 (wieder abgedruckt in »Zoology of ChUSClll« comrn.
by the government of IneIia, Calcutta 1844, 4°, p. 19).

Eine angehlich- VOll der früher (100) von demseIhen Verfasser beschriehenen verschiedene Landplanarie

erwähnt.

103. I-I a 1cl e man, S. »Description of two new species of Cypris; anel a genus of Sterelmintha presumed to
be uew«. Proceedings of the Academy of natural sciellces of Philadelphia, Tom. I, 1841-'18~:3,

8°, p. 166.
Hydrolimax grisea, wahrscheinlich eine Süsswasserplanarie.

104·. Gueril1-Meneville, F. E. »Iconographie du Regne anima1 cle G. Cuvier«. Paris 1829-1844,
Tom. II, Planches cles animaux invertehres, Zoophytes Tab. XI, Fig. 3-7, Text Tom. UI., Zoophytes
p. 14.

Plan. aurantiaca Delle eh. (nicht Risso, wie fälschlich angegebenl), cornuta :ßIÜll., lactea lIfüll.,Dero

stoma Notops Dug., - copirt aus den \Verken dieser Autoren.

Gra ff, Turbellarien.!. 4
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IV. Von Oersted (1843) bis heute.

Aus der ausserordentlich reichhaltigen Literatur von Oers ted bis heute heben wir zur Orientirung hier
Schriften hervor, welche hauptsächlich zum Ausbau unserer Kenntnisse über Turbellarien beigetragen haben und welche
daher als Quellenwerke bei dem Studium der Turbellarien in erster Linie berücksichtigt werden müssen.

A. Werke allgemeinen Inhalts: Oersted 106, Schultze 195, P. J. v. Beneden 2/7, Schmidt 2/9,
Clapar.ede 222 und 229, Diesing 22t5-225 , Ulianin 270, Metsehnikoff .';27, Graff 528, Jensen 542,

Hallez 357.
13. Anatomie und Entwickl ungsgeschichte. a) Rhabdocoelida: Sehmidt 152 und 206, Schul tze 17j6

und 161, Leueka)'t /171, Ed. v. Beneden 267, Schneider 281, Hallez 285, Graff 286,299,500, Duplessis
991 508 509 de Man 298 Nassonoff Gedcles 558. v. Ihering 571. b) Dendrocoelideft des SÜss- wul Salz-
,.., '" I

wassers: Quatrefages 115, Müller 14/Jund 185, SchuItze 172,185, Girard181, Schmidt2/1, 220, Knuppert
240, Keferstein 25/J, Minot 516, Moseley 519, Goette 592, Graff 5ßO, Vang 561,59/,594-596; Carriere ;;88,
Selenka 589. - c) Landplemm'ien: Moseley 287,520, Kennel 572.

C. 13 e sehre ib ung en neuer Sp e eies, soweit sie nicht schon in den ebencitirten \Verken enthalten sind.
a) iihabdocoelÜla: Schmidt 167,196, Schmarda 209, Levinsen 570. - b) Denclr'ocoelida des l}l'assel's: Stimpson
190, 198, Schmarda 209, Grube 274, Collingwood 504.- c) Landplanarien: D ar\vin 140, SchuItze -192,
Schmarda 209, Humbert und Claparede 227, Moseley 556.

105. Oersted, A. S. »Forsog tU en ny Classification af Planarierne (Planariea Duges) grundet paa mi-
kroskopisk-anatomiske Undersogelser«. Kröyers Naturhistorisk Tidsskrift, Tom. IV, '1843, 8",

p.519-58'1.
Dasselbe verbessert und mit Abbildungen in

106. 0 erste cl, A. S. »Entwurf einer systematischen Eintheilung und speciellen Beschreibung der Platt
-würmer auf mikroskopische Untersuchungen gegründetc\ Copenhagen, 1844, 8°, 96 pag., Tab. I-UI
und 18 Holzschnitte.

Fasst die Turbellarien als Tribus Planariea seiner subordo Trematodina der Vermes apoda zusammen und
eliminirt daraus die von Ehrenberg einbegriffenen, nicht dazu gehörigen Formen. Er erkennt den Unter
schied zwischen Meeresdenclrocoelic1en mit weiter Mundöffnung , kurzem gefälteltem Sehlundrohr und sehr
stark verästeltem ())81'busculiformiscc) Darme und den meist dem Süsswasser angehörigen Dendrocoeliden mit
schwach verzweigtem (»ramosus(c) Darme und langem, einfach cylindrischem Sehlundrohr. Erstere bilden die
1. Fam. »Cryptocoela« (- die er, »da den genauesten Uebergang bilden zu den nackten Mollusken«, auch
p. 39 als ))Planal'iea molluscina« bezeichnet letztere die 11. Farn. Dendrocoela. Als IH. Fanl. Rhabdo
eoela werden alle mit einfachem, unverzweigtem Darme zusammengefasst. FaUl. I enthält die Genera Thy
sanozoon, Planocera , Eurylepta, Leptoplana (1. nigripunctata n. sp.) und Typhlolepta n. gen. (T. eoeea
n. sp.); Farn. Ir: Dendrocoelum n. gen., Planaria Oe. (PI. affinis n. sp.), Monocelis (1\'1. fusca n. sp.) und
Telostoma (T. Mytili Oe.); Fam. III: die Subfamilien Prostoma mit gen. Prostoma Oe. (Pr. suboviforme n. sp.),
Derostoma mit gen. VOI'tex (V. littoralis n. sp., eapitata n. sp., ooeca n. sp.) und Derostoma Oe. (D. eoecurn
n. sp.),Mesostoma mit gen. Mesostoma, Strongylostoma n. g., Typhloplana (T. marina n. sp.) und Macro
stoma n. g., und zuletzt Subfamilie l\'Iicrostoma mit gen. Mierostoma n. g. und Convoluta n. g. In diese

. Genera sucht er den grössten Thei! der bisher bekannten Arten einzureihen.
In anatomischer Beziehung heben wir hervor die Entdeckung des, allerdings für ein Auge gehaltenen

Otolithen bei Monocelis, der Haftpapillen des Schwanzes, der als Theile der Muskulatur beschriebenen
släbchenförmigen Körper, die Beschreibung des Pharynx der Rhabdocoeliden, des Wassergefässsystemes mit
seinen Flimmerläppchen, und der Spermatozoen. Da Oersted,bei den kleinen RhabdocoelideIi häufig getrennte
Geschlechter vermuthet, wo es ihm nicht gelang, männliche und weibliche Geschlechtsdrüsen aufzufinden,
überdiess den Nemertinenrtissel als Copulationsorgan anspricht, so erklärt er auch bei den Dendrocoeliden den
von ihm bei vielen beschriebenen Penis· für ein indifferentes, so Männchen als Weibchen zukommendes
stimulirendes ))Zeugungsgliedc( (p. ~O).

107. 0 e r s ted, A. S. »De regionibus marinis. Elementa Topographiae historiconaturalis freti Oeresund«.
Diss. illaug. Copenhagen 18t4, 8°, p. '10.

Verbreitung der Turbellarien im Oeresund betreffend.

1108. Ga im a r cl, P. »)Voyages en Islande et au Groenland pendant les' annees 1835-11836 sur la corvette
la Recherche comm. par M. Trehouart«(. Zoologie 'I vol. in 8°, Paris 18t~.

Enthält nichts als die Anführung der Hirudo complanata in der ))Liste des produits animales de l'Islande«
p. 166.
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109. Hoeven, J. van der. »Boekbeschouwing« (Referat übel' Oersted 106) in Tijc1schrift voor Naturlijke
geschiedenis en Physiologie Dl. XI, Leiden '1844, p. '142.

Als im Haagvorkommelld angeführt: Plan. tOl'va, nigra, laoten, Ehi'enbergii und quadl'ungularis.

'li O. Da r\vi n, eh. »Brief descriptions of several Terl'estrial Planariae anel of some remarkable Marine
species, \vith an Account of their Habits(<. Ann. and Mag. of Nat. hist. Vol. XIV, '184.4, p. 24.1
-25'1, Tab. V, Fig. 1-4 (übersetzt in »Darwin's naturwissenschaftliche Reisen von Dietl'enbach«,
Bel. I, p. 28, und in M. Schultze 192).

Beschreibt zehn neue Landplanarien , PI. vaginuloides, elegans , pulla, bilillearis, nigrofusca, pallida,
elol1gata, semilineata, maculata, Tasmalliana, schildert deren Lebensweise, Flimmerhekleidung und künst
liche Theilbarkeit. Aus dem Brakwasser, der hohen und tiefen See werden beschrieben PI. oceanica, for
mosa, macrostoma und incisa, als Repr~sentant des nov. gen. Diplanaria, D. llotabHis.

111. Quatrefages, A. deo )lOf the sexes in Holothuria, Asterias, Actinia and Planariac!. Ann. and Mag.
of Nat. Hist. Vol. XIV, '1844, p. 227 (übersetzt aus den Comptes renchIs von 15. Juli 11844.).

Vorläufige ~littheilung von 115.

112. B0 eck, ChI', , in P au I Ga i ma r cl »Voyages de la commission scientifique du Nord, en Scanclinavie, en
Lapponie, au Spitzberg et au Feröe, pendant les annees '1838-'1840 sur la corvette la Recaerche
comm. par M. Fabure«. Atlas de Zoologie, Imp.-Fol., Paris '184.:2-;\84.5, Tab. D, E, F, G.

Enthalten vorzügliche Abbildungen über die Anatomie der Rhabdocoeliden, - clas Beste, was bis zu
dieser Zeit in der Richtung geleistet worden ist. Leider ist der dazu gehörige Text nie erschienen, unll
so sind diese Tafeln von allen Autoren unberücksicht geblieben mit Ausnahme von Diesing, der (224) aus
den Abbildungen sechs Species macht. \Vir erkennen darin die vollständige Anatomie von bloss vi er
Species und werden näher auf dieses \Verk eingehen in der speciellen Beschreibung von Monotus fuseus,
Mon. lineatus, Automolosunipunctatus und Promesostoma marmoratum.

'1 113. Kölliker, A. »Lineola, Chloraima, Polycystis, neue 'Vurmgattl1ngen und neue Arten von Nemertes«.
Verhandl. cl. sclnveizerischen naturforschenden Gesellschaft bei ihrer 29. Vers. zu Chur 1844«, Chur
11845, 8°, p. 96-98.

Polycystis Naegelii, eine Rhabdocoelidemit sehr complicirtem Geschlechtsapparat.

11 114.. Duj ard in, F. »Histoire naturelle des Helminthes ou vers intestinaux«. Paris 11845, 8°, p. 639.
Deber die Turbellariennatur der (unter seinen » Helminthes fictives « figurirenden) Catenula Lemnae

Duges (81),

1/15. Qua t r e fag es, A. deo )Etudes sur les types inferieurs de l'embral1chement des AnneIes Memoire
sur quelques Planariees marines«. Annales des sciences naturelles 3. SeI'. Tom. IV, 11845, p. 1129
-184, Tab. HI-VIII (auch unter deIn Titel »Recherches anatomiques et zoologiques faites pendant
une Voyage sur lespotes de Sicile«, Tom. II, p. 29-84, PI. IH-VIII).

Den Glanzpunkt dieser classischen Arbeit über die Meeresdendrocoeliden bildet die von prächtigen Ab
bildungen begleitete Darstellung des Generationsapparates. Dazu kommt die Schilderung des Verdauungs
apparates, des Nervensystems, der von Blutflüssigkeit erfüllten Leibeshöhle und die Entdeckung von Nessel
organen in der Haut. Leider berücksichtigt Quatrefages die Arbeiten seiner Vorgänger viel zu wenig, was
besonders im systematisehen Thoile zu bedauern ist. Er theilt die Seeplanarien in die Genera: 4. Tricelis,
2. Polycelis, mit Snbgen. Polycelis und Prosthiostomum n. subg., 3. Proceros n. gen., 4. Eolidiceros n. gen.,
5. Stylochus und beschreibt folgende Species: Tricelis fasciatus, Polycelis pallidus, modeslus, laevigatus,
fallax, Prosthiostomum arctum, elol1gatum, Proceros [ll'gus, sanguinolentus, cristatus, EolicHcel'os Droechii,
panormus, Stylochus palmula und maculatus.

1116. Th0 mps 0 n , 'V. nContributions to the Fauna of Ireland , with descriptions of some new species of
Invertebrata«. Ann. and Mag. of nat. bist. Vol. XV, '1841), p. 320-32;1.

Notiz über Plan. cornuta.
1;17. Johnston, G. »An Index to the British Annelides«. Ebendaselbst Vol. XVI, 1845, p. 434-438,

Tab. XV, Fig. 2, a U. b.
Aufzählung der in England his dahin gefundenen Planarien des süssen und salzigen 'Vassers, mit synony

mischen Bemerkungen und der als neu beschriehenen und abgehildeten Plan. macrocephala aus eIer Berwickbay.

1118. 0 e r s te d, A. S. ))Fortegnelse ove!' Dyr, samlede i Christianiafjord ved Dröback fra 2'1.-24. Juli 11844«.
Kröyers Naturhist. Tidsskrift, Tom. I, '1844-45, p. 415-4-19.

Kurze Beschreibung der llOV. gen. Cylindrostoma und Aphanostoma und folgendernov.sp.: Leptoplaua
Dröbachensis, Eurylepta pulchra, Monocelis assimilis, Vortex caudata, Cylindrostoma caudatulll und dubium,.

4*
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l\'Iicrostoma littorale, Aphanostoma griseum, virescens, diversieolor und latum. Ferner werden frühere An
gaben über Eier und Spermatozoen der Convoluta paradoxa herichtigt.

'1'19. Verany, J. B. nGatalogo degli animali invertebrati marini deI golfo di Genova e Nizza«. Genova '184..6,
8°, p. 9.

Namhaft gemacht: PI. Dicquemari, sipunculus, lutea und aurantiaca.

120. Stee n s tr u p, J. »Untersuchungen über das Vorkommen des Hermaphroditismus m der Natur«, übers.
von Hornschuch, Greifsvvald 1846, 4°, p. 59-61, Tab. I B, Fig. '15 u. '16.

Theilt mit, dass bei Süsswasserplanarien sowohl Ei- als Samenzellen entstehen: llin kleinen Blindsiicken,
welche zwischen die baumartigen Verzweigungen der Gedurme eingelagert sind« und bildet solche ab von
Plan. torva.

Im Anhange p. 114-116 befindet sich ein »Auszug aus Quatl'efage's Untersuchungen über die Geschleehts
theile der Planarien(( von Fr. Müll er.

12/1. Th0111pSOn, W. nAdditions to the Fauna of Ireland, including species neVi,r to that of Britain«. Ann.
and Mag. of nat. hist. Vol. XVIII, 184.6, p. 388-393.

Erklärt Proceros sanguinolentus Quat?'. = Plan. cornuta Jfüll., und Proc. vittatus Quall'. = PI. vittata
lIfont., und gibt unwesentliche Notizen über PI. lactea, nigra, torva und cornuta.

122. Jenyns,L. »Observations in natural history.« Lonclon '1846,8°, p. 3'15-3 /17.
Beriehtet über einen englischen Fundort und die Lebensweise der PI. terreslris lJfÜll.

123. Kölliker, A. »Ueber die contractilenZellen der Planarienembryonel1«. Archiv für Naturgeschichte;
12. Jahrgang. Bd. I, 1846, p. 291-295, Tab. X, Fig. 1-'13.

Eine von Abbildungen begleitete Bestätigung der v. Siebold'schen Beobachtungen (99). KöJliker nimmt
dieses Phänomen bloss in hefruchteten Eiern wahr (PI. lactea) und sucht dasseIhe zu erklären.

~ 24.. 1\'1 ecke I, H. nMikrographie einiger Drüsenapparate der niederen Thiere, 1. der Verdauungsapparat von
Planarialactea«. Müllers Archiv für Anatomie und Physiologie '1846, p. "1-2, Tah. I, Fig. 1.

Beschreibung des Darmepithels im frischen Zustande.

'125. Blanchard, E. »Recherches sur l'organisation des vers«. Annales sc. nato Tom. VIII, 118t7, p.26t
-275, Tab. I, Fig. 1, III Fig. 1 u. 2 und VI Fig. 1 (auch unter dem Titel »Recherches anatomiques
et zoologiques faites pendant une voyage sur les cotes de Sicile«(. Tom. III, Paris '1 84..7, 4..(J,
p.67-68.

Bildet aus Dendrocoe1en, Trematoden und Malacobdella seine Klasse »Anevormi« und beschreibt von ersteren
die chilenische Landplanarie Polycladus n. gen. Gayi n. sp., ferner die Genueser Seedendrocoelen Polycelis
tigrinus und Proceros velutinus, - beide als nov. sp. Merkwürdig sind seine Mittheilungen über das
Nervensystem des PQlycladus (Längsnervenstumme mit 14 gangliösen Anschwellungen), sowie die Gefäss
injection des Proceros, bei vvelchem er - anknüpfend an Quatrefages U"5 p.192) -nachzuweisen sucht, dass
das Gehirn eingehettet sei im CentraItheile des Gefässsystemes. Damit sbllen die Angaben früherer Autoren
über angebliche Contractionen des Gehirnes aufgeklärt werden (p. 72).

126. Leid y, J. »Description and anatomy of a new and curious subgenus of Planaria (Phagocala gracilis)«.
Proceed. Acad. nato sc. of Philadelphia. Tom. IJI, 1-847, p. 248-25'1 (abgedruckt in Ann. Mag. of
nat. hist. 2. seI'. Vol. 1. /1848, p. 242-245).

Die Plan. gracilis Halclemann's als Repräsentant eines neuen genus Phagocala hingestellt.

127. Leid y, J. nPlanaria maculata nov. sp.n Ebendaselbst p. 251-··.·252 (abgedruckt in Ann. l\'Iag. nato hist.
1848, p. 78-.79 .

. Mangelhafte Beschreibung zweier amerikanischel' Süsswasserturbellarien: 'Plan. maculata n. sp. und
Prostoma marginatmn n. sp.

128. Fr ey, H. und Leu ck art, R. »Beiträge' zur Kenntniss der wirbeHosen Thierec(. Braunschweig 1847,
4°, p. 82-85 und 1!~9-150, Tab. I, Fig. 17 u. 18.

Führen den Beweis, dass das von Oersted bei Monocelis beschriebene Organ ein Otolith sei und be
schreiben genau den Bau desselben bei COllvoluta paradoxa und Monocelis lineata. Leuckart gibt überdies
in seinem »Vel'zeichniss der zur Fauna Helgolands gehörenden wirbellosen Seethierec( die Beschreibung zweier
BOV. spec. VOl'texvittata und quadrioculata,' und Beobachtungen über Leptoplana atomata.

129. Sie hol d, C. Th. von. »Lehrbuch der vergleichenclen Anatomie der wirbellosen Thiere«(. Berlin 1845
-1848, 80, p. 161-172.

Gibt eine auf eigene Untersuchungen und gewissenhafteste Literaturstudien basirte Zusammenstellung
von allem bis Quatrefages Bekannten über Bau und Entwicklung der Turbellarien. Von neuen Thatsachen sei
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die Bescbreibung der Stubchen und Nesselol'galle verschiedener Species (p. 463), des '\Vassel'gefusssystemes
von Derostoma leucops (p. 167) und der Geschlechtsorgane der Süsswasserplanarien (p. 170) hervorgeholleIL

130. Eich wal cl, E cl. von. »Erster Nachtrag zur Infusorienkunde Russlands. « Bulletin de la Soe. imp. des
naturalistes de Moscou, Tom. XX, 1847, p. 360-362, Tab. IX, Fig. '16 u. '17.

Enthält mangelhafte und zum Wiedererkennen kaum ausreichende Beschreibungen von Plan. mutahilis
n. sp. und Plan. pusio n. sp.

131. Seh mi d t, O. » Ueber die Organisation der Turbellaria rhabdocoela«. Froriep's Neue Notizen, 3. Reihe
III. Band, Nr. 60, 1847, p. 245-248.

Vorläufige Mittheilung von

132. Schmidt, O. »Die rhabdoeoelen Strudelwürmer des süssen Wasserscc. Jena '1848,8°, 65 pag.und
6 Tafeln.

Eill für die Kenntniss dieser AbtheiIung der Turbellarien Epoche. machendes 'Verk. Zunächst erschliesst
es uns für eine grosse Zahl von Arten den Bau des Geschlechtsapparates und gibt den vereinzelten, dies
bezüglichen Beobachtungen von Focke und Ehrenberg eine richtigere Deutung. Die Zwitternatur der Rhab
docoeliden, deren in Keim;.. und Dotterstöcke getrennte weibliche Organe, mit den Samentaschen und Uterus,
ferner Hoden, Samenblase und Penis werden hier' zuerst in ihrer allgemeinen Verbreitung erkannt, sMbchen
förmige Körper hei 48 Arten nachge\viesell und ihre Entstehung 'Studirt. Desgleichen erkennt Schmidt die
allgemeine Verbreitung des Wassergefässsystemes und dessen Ausmündungen und beschreiht die Kopfspalten
der Microstomeen. Dazu kommen werthvolle ~littheilungen über Begattung, Eibildung und' Entwickelung.
Zu den von Oersted aufgestellten und hier schärfer umschriebenen vier Abtheilungen der Proslomeae~ De
rostomeae, Mesostomeae und Microstomeae, fügt Schmidt noch die Familien Opistomeae und Schizostomeae;
als neue genera erscheinen: Hypostomum, Opistomum, Sc~izostomum, Stenostomum. Von den zumeist in
ausführlicher '\Veise beschriebenen und ahgehildeten 49 Species figuriren als. nov. spec.: Vortex picta, Hy
postomum viride, Opistomum pallidum, Mesostomum personatum und pusillum, Typhloplana sulphurea,
Schizostomum productum, Stenostomum u11ioolor.

133. Sehmi d t, O. »Neue Beitrlige zur Naturgeschichte der 'Vürmer. Jena 1848, 8{], p. 3-.-20, Tab. I.
Beschreibt von nordischen Rhahdocoeliden die neuen genera Pseudostomum (Ps. Fäeröellse n. sp.) und

Proporus (P. Cyclops n. sp.); gibt ferner Nachträge zur Kenntniss bekannter Arten (Prostomum croceum und
l\fouocelis fusca) und Bemerkungen über die Function der (VOll ihm noch immer als Augen hetrachteten)
Otolithen und die Verwancltschaftsverhältnisse zwischen Turbellarien unel Infusorien.

134. Thompson, W. »)Additions to the Fauna of Ireland({. Ann. and Mag. of nato hist. 2. seI'. Tom. HI,
1849, p. 354-355.

Plan. flexilis Dal. = PI. subauriculata Johnst.

135. Leuekart, R. »Zur Kenntniss der Fauna von Island«, Archiv f. Naturgeseh. ~5. Jahrg. Bd. I, 1849,
p.152.

ErkI1:1rt die Plan. fusca Fab1\ für eine Nemertine.

136. Schultze, lVI. »Deber die Mierostomeen, eine Familie der Turbellarien«. Archiv f.,Naturg. 15. Jahrg.
Bd. I, 1849, p. 280-292, Tab. VI.

Schildert die Geschlechtsorgane von Microst. lineare und heleucl1tet das Verhältniss zwischen geschlecht
licher und ungeschlechtlicher Fortpflanzung dieser Art. SchuItze beantragt, Microstomum I Stenostomum,
Dinophilus als ordo Arhynchia mit den Rhynchocoelen (Nemertinen) zur SubcIassis »Dioica« zu vereinen und
allen übrigen monoecischen Turbellarien gegenüberzustellen. Derostomum flavicans Ehbg. wird für eine
Microstomee erklärt und eine BOV. sp. ConvoIuta albicincta aus der Ostsee beschrieben (p. 284).

137. Agassiz, L. »Twelve lectures on comparative embryology{( aus The Boston Daily evening traveller
abgedr. Boston 1849, 8°, p. 73-75 (dasselbe in Proceedings 01' the american association 1'01' ad
vaneement '01' science, secol1d meeting, held at Cmnbric1ge 1849).

Sucht die Turbellarien mit den Infusorien in direcLe genetische Verbindung zu hringen, indem er z. B.
Paramaecium Anrelhl für eine Planarienlul've erklärt und die jungen, eben den Eiern entschlüpfenden Meso
stomeen mit Infusorien vergleicht, den Schlundkopf der ersteren mH der contractilen Vacuole der letzteren
identificirend. 1)

~) Auf diese Ansicht, dass die meisten Infusorien Larvenzustände niederer Würmer seien und die Gruppe der Infusorien
derngemäss aufgelöst werden müsse, kommt Agassiz später noch öfters zurück (s. »The natural relations between animals and .the
Elements in which ,they live«. Sillimans Amer. Journal Vol. IX, 1850, p. 372). und »)Zoological notes from the correspondance 01'
Prof. Agassiz addressed to J. D. Dana«. Ebendaselbst Vol. XIII, '1852) p. 425.

Gru. ff I Turbellarien. 1. 5



eigenthümliche Wurrnlarve aus der Klasse der Turbellarien und aus der
Müller's Archiv f. Anat. u. Phys. Jahrg. 11850, p. ~85 - 500, Tab. XII

pelagische Dendrocoelenlarven mit 8 provisorischen Räderorganen als er'sten Fall einer
in der Entwickelung der Turbellarien - und gibt Notizen über den Bau des Thysanozoon

18

1138. Girard, Ch. HÜn the embryology of Planariae«. Proc. amer. ass. adv. sc., second meeting held at
Cambridge '18~9, p. 398-~02 (abgedruckt in Bull. Soc. sc. nato de Neuchatel , Vol. Ir, '1850,
p. 300).

Vorläufige ~Iitthenung von 181.

11 39. BI an eh ar d, E. nPlanarianos« in CL Gay »Historia fisica y politica de Chile«, Zoologia, TOllo tercero,
8,p. 69-72, Atlas zoo16gico, Anelides, Fol., hirn. 3, Fig. 1, Paris 18~9.

\Viederabdruck der Beschreibung des Polycladus Gayi (s. sub -125), sowie Beschreibung z\veier neuer
Meeresdendrocoeliden: Polycelis lineoliger und roseimaculata und Hin\<veis auf das häufige Vorkommen von

Landplanarien in Chile. 1)
140. E 11 iot, W. ))Description of a new species of Terrestrial Planaria (PI. lunata)«. lVIadras Journal of

literature and science Vol XV, Madras 11848-1849, 8°, p. 162-1167, Tab. L
Plan.lunata n. sp. nach Form und Lebensweise beschrieben und das von Guil d in g (1l0bservations on

some of tIle Terrestrial l\follusca of the \Vest-Indies« Transact. Linn. 80c. Vol. XIV, ·1825 und Referat dar
über im Zool. Journ. Vol. I, London 1825) als ))Herpa« beschriebene Mollusk für eine Landplanarie erklärt.

'14,1. Ho e ven, J. van cl e r. ))Handbuch der Zoologie«. 1. Bd. Leipzig '1850, 8°, p.208-2'12.
ll'Iesostoma Ehrenbergii durch Her klo t s auch bei Leiden gefunden.

'142. Diesing, C. M. )S~Tstema helminthurn.« Vol. I, Vindobonae 1850, 8°.
Eine Zusammenfassung aller hi.sherigen Beschreibungen und systematische Ordnung derselben. Da dieses

System aber nicht auf eigenen Beobachtungen basirt, so hat dasselbe lediglich als Kachschlagebuch für die
Literatur einen Werth. Von einer kritischen Sichtung ist, wie wir noch des weiteren ausführen 'werden,
nirgends auch nur entfernt etwas wahrzunehmen, und die ganze mühevolle Arbeit Diesings hat als einziges
Resultat zwei neue Genusnamen : Cephalolepta und Centrostomum und eine, nach Fock e' s Kotizen aufgestellte
nov. spec. aus Triest: Thysanozoon FockeL

1143. Siebold, C. Th. von. »Bericht über die Leistungen in der Naturgeschichte der 'Vürnler, Zoophyten
und Protozoen während der Jahre 1845-1847«. Archiv f. Naturgesch. 116. Jahrg. Bd. Ir, 1850,
p.383-389.

Enthält berichtigende Bemerkungen zu clen Al"beiten von Qua t r e fa g e s (" 1ö) (Eolidiceros Brocchi Risso
= Plan. tuberculata Delle eh. = Thysanozoon Diesingii G1"ube) und Leidy (126) (Die zahlreichen Rüssel
von Phagocata sind nichts als Faltungender Rüsselmündung.)

144. Siebold, C. Th. von. ))Deber undulirende Membranen«. Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie,
Bd. II, '1850, p. 360-36t!.

Sucht die Bewegung in den Wassergefässen der Turbellarien auf)) schwingende Membranen (( zurück
zuführen.

145. :Müller, J oh. l)Deber eine
Familie der Planarien«.
und XIII.

Beschreibt
l\'Ietamol'phose
Diesingii .

/1 ~6. Girard, Ch. nNew species of marine Planariae of the coast of Massachusetts«. Proceedings of the
Boston Soc. nato hist. Val. III, 18~8-1851, p. 251-252.

Polycelis variabilis, Prosthiostomum gracile, Procerodes n. gen. Wheatlandii, Planocera elliptica mit
kümmerlichen Diagnosen, ebenso wie . .

147. Girard, Ch. ))Descriptian of North American fresIl' water Planariae«. Ibidem p. 264--265.
Vortex \Varrenii und candida, Planaria gracilis und tigrina, Dendrocoelum pulcherrinum und superbum,

Dugesia nov. gen. gonocephaloides.

tJ 4.8. Girard, Ch. »On the developpernent of Planocera elliptica«. Ibidem p. 348.
Neuerliche vorläufige l\'Iittheilung von 181.

149. Girard, eh. )Observations upon Planarian worms«. Ibidem p. 363-.-364.
Vortex Warrenii Gir. und Plan. gracilis Bald. sollen lebende Junge gebären.

·1) p. 72: l)Otras mucllas Planarias existen en Chile, ya marinas, ya en las aguas dulces, yaun entre la tierra humeda y
debaj 0 da los trancos 0 de las piedras; pero sn dificil conservacion nos impiede el dar descripciones exactas. ((
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HjO. Leidy, J. »Description of new genera of Vermes«. Proceed. Acacl. Philacl. Vol. V, ,1850- i18fH,
p. 1125-126.

Rhynchoscolex simplex n. gen., n. sp., und Anortha gracilis n. gen., n. sp.

15 11. Leid y, J. »Helminthological contributions NI'. 2«. Ibidem p. 225.
Die nov. sp. Plan. truncata und fuliginosa beschrieben.

,1 52. Lei cly, J. »Helminthological contributions NI'. 3«(. Ibidem p. 24.1-2t3.
Eine neue LandplanariePlan. sylvatica und zwei durch den Besitz eines Saugnapfes am Hinterenc1e aus

gezeichnete Meeresdendrocoelen Bdelloura (n. gen.) parasitica und ruslica, die erstere auf Limulus schmarotzend
(identisch mit der später 550 von mir als Plan. LimuIi beschriebenen Species I).

H>3. Lei cl y, J. »Corrections anel additions to former papers on Helminthology puhlishecl in the Proceeding
of the Academy«(. Ibidem p. 288-290.

Bemerkungen über Girm'd'sVortex marginatus, Dendrocoelum superhum und Dugesia maculata, Auf
stellung des nov. gen. Rhynchodesmus für Plan. sylvatica Leidyund terrestris JIüll. und Beschreibung des nov.
gen., n. sp. Cathestia maculata.

154.Le Conte, L. »Zoological Notes(. Ibiclem p. 319.
StatuiIt die beiden neuen genera Glossostoma (GI. nemntoideum n. sp.) und Elasmodes (E. discus n. sp.)

und dazu die n. sp. Typhlolepta (?) extensa.

H55. Leidy, J. «Contributions to helminthology NI'. t(. Ibidem p. 3t9-350.
Drei nov. sp. :Microstomeen: Microstomllm (Eustomum) philadelphicum, variabile und cauc1atum.

,156. Gi rar cl, eh. })Essay on the classification of Nemertes anel Planariae, .preceded by some general con

siderations on the primary divisions of the animal kingclom«. Proceecl. Amer. Ass. Adv. Sc. fourth
meeting held at Ne\v-Haven, Conn. 11850. Wasbington 1185,1, p. 258-273.

Deber die Verwandtschaft von Nuclihranchiern und Planarien und die Stellung der Rhabdocoela zwischen
diesen letzteren und den Nemertinen.

'157. Bus c h, W. »Beobachtungen über Anatomie und Entwicklung einiger wirbellosen Seethiere«. Berlin
1185'1, to, p. 1114,11 117-11'18 und 11211-'122, Tab. IV, Fig. 1 11-114, X, Fig. 'I u.2, XI, Fig. 9.

Beschreibt zwei merkwürdige Rbahdocoeliden Gyrator viddis n. sp. und Alaurina prolifera n. gen., n. sp.
sowie eine eigenthümliche pelagische LaI'venform Platamonia tergestina, die wahrscheinlich einer Dendro
coelide zugehört.

1158. Girarcl, Ch. )}Die Planarien' und Nemertinen Nordamerika's«(. Keller 1.1. Tiedemann's Nordamer. Monats

berichte für Natur- und Heilkunde, H. Bel., 185 11, p. 1-t.
Zusammenstellung aller bis dahin bekauLl.ten amerikanischen Arten nebst Beschreibung der :Monocelis

spatuIicauda n. sp.

1159. Mai't la nd, F. »Fauna Belgiae sepLentrionalis, pars I. Animalia radiata et annulata Cuvieri«. Lugduni
Batavorunl 118511, 8°, p. 1183- il 90.

Eine Zusammenstellung der belgischen Süss- und Seewasserturbellarien (20 Arten) nehst Diagnosen, Sy
nonymen und Literaturangaben.

,160. Sc h 1.1 1tz e, M. »Stäbchenförmige Körper in der Haut der Turbellarien«. Frorieps Tagesbericht. NI'. 371
(Zool. Bd. II) '18511, p. 1137-11til.

Vorläufige Mittheilung aus dem betreffenden Capitel in

:16'1. Sc h u 1tz e, M. »Beiträge zur Naturgeschichte der Turbellarien«. Greifswald ,185·1, 4,.0, 78 S. mit 7 Tafeln.
Das Hauptverdienst dieser hedeutenden Arbeit liegt in der, hier zum ersten Male versuchten Darstellung

des gesammten feineren Baues (Histologie) der rhllbdocoelen Turbellarien. Nervensystem und Hautmuskel
schlauch werden überall nachgewiesen, bei einzelnen Arten lichtbrechende Apparate im Auge und Chloro
phylleinlagerungen im Körper. Hinsichtlich des Geschlechtsapparates gibt Schultze, auf SchmiLH'sVorarbeiten
weiterbauend, meisterhafte Beschreibungen und Abbildungen der von ihm heobachteten 13 Arten. In syste
matischer Beziehung werden auf die An- oder Abwesenheit des Afters hin die beiden Unterklassen »Aprocta«
(Delldrocoela und Bhabdocoela) und »Proctucha( (Arhynchia und Rhynchocoela) geschaffen und demnach die
Nemertinen den Turbellarien zugesellt. Das genus :Monocelis E1zbg. wird den l\habdocoelen zugeth,eilt und
mit Opistomum O. 8ch. vereinigt. Die Gattungen Hypostomum O. Sch., sowie Typhloplana Ehbg. und Stl'on
gylostoma Oe. werden aufgehoben und erstere zu Vortex, letztere beiden zu Mesostoma gestellt. AIsneut
werden folgende Species beschrieben: a) in ausführlicher V{eise }\fonocelis ngilis, Vortex balticus und
pellucidus, Mesostomum obtusum und marmoratum ~nd Prorhynchus (nov. gen.) stagnalis; b) die n ich
näher charakterisirten lIesost. pratense und Vortex minutus und pusillus. Letztere sollten in einem H. Theile

5*
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, ". . . ] eschrieben werden (über welche in diesem \\'erke l~lIr
dh'sPI' "Boltrago( zllgIewh mit den Dendrocoelen ). . . d' 11 Th··1 . . chienen und eillf'

. . tl ··It . d) Doch 1st leIder leser . el llle e.1 s
l'illwlne histologische Angaben nlltge!el SIll • ..•.

. d I 'f I' h M terial wmde mIr mcht gestattet.
Eillskllt in das dazu vorhandene han sc 11'1 t IC ~ a ..', ' ~.. .'0" . 185 1. p. 1~lz i

Leuckart, H. Referat über SchnItze's »BeIträge«. Gottmgel gelelute AnzeIben .

-'1 ~H2. S h I . S t. thende Einwände geuen c u tze s ... V5 ('lll.
EnthUlt v6l'sehiedene, von mir noch später ~u verwer , L' • rAt'a-

Bon e den, P,.J. va n. llNotice snr nn nouveau Nemertien cle la cote cl Ostenc1eu. Bulletin de

Ilemie t'oyale de Belgiqne. 1'0111. XVIIl, 1851, p. 15-23, mit 1 Taf.

Dinophilus betreffend, I '1 UiÜlt'm
QUHtt'e1'ages, A. deo »Snr le nouveau Nemertieu de la cote d'Ostende, genre Dinopll U:;('.

p. 3G9-372,
TholD fJso H, W. »Additions to the Fauna 01' Ireland«.

I Kö'l, p, Ij02.
·Plan. Arethusa Dal., nigl'a, tOl'va und lactea, Fundorte.

By(' rl c y, J. List 01' allimals fOHnd in the Neighbourhood 01' Liverpool,
H Fauna 01' the District«. Royal institution of Liverpool 185:2, p. 2·1
lJution).

IlPlanafia, two, dllrk and pale yellow«. )lTwo 01' three other planaroids«.

Seh midt, O. »Neue Rhabdocoelen aus dem nordischen und dem adriatischen Meere«. Sitzung:,;tJet'iehle
der mathem.-naturwiss. Classe der K. K. Akademie der Wissenschaften zu ·Wien, Jahrg. 18;52,
IX. ßel. p. 4HO-507, mit 4, Tafeln (citirt nach dem besonders paginirten Separatabdruck ~:' .

AUSSllr Conv. paradoxa noch 46 nov. sp. und 5 neue genera: Convoluta Diesingii und Srhultzii, Prosli}
1l\U1Il Bottlll'ii und Steenstrupii, VOl'tex Benedeni und reticulatus, Mesostomum lenticulatum, o\'oidetllll utHl
lapponi~mm, Propol'us rubropunctatus, Vorticeros (nov. gen.) pulchellum, Plagiostomum (nov. gen' j horeale.
Trigonostomulll (nov. gen.) setigerum, Orthostomum (nov. gen.)!) siphonophol'um, SchizoproI'a Ino\,. ~Ni.!

venenosa, und Stenostomum torneense. .

Müll e 1', M. IlOhservationes anatomicae de vermibus quibusclam niarinis«. Diss. inaug. Bel'olinit 8;)z.
4,lJ, p. 27-:~O, Tab. II, Fig. 28-31, III Fig. 13.

Dehe!' stlihehenförmige Körper der Turbellarien und anderer W"U,l'mer (speciell Thysanozoon Diesingii..

Bel'gma n n, C. und R. Leu ekart. »Anatomisch-phy~iologischeUebersicht des ThierreichSll. Stu'Hgart
'185'2, SIl, p. 1'18-1 '19, '178, 204" 259, U8, 4,63, 495.

Gute Zusammenstellung des üher Turhellarien Bekannten, mit neuen Gesichtspunkte'n für das Yersläml-
niss der TmhellarienOl'ganisation, . .• .

L e ue ka rt, R. Heferat übel' W. Busch »Beobachtungen etc.« (157). Göttingische Gel. Anz. '185'2,
1'. l:W7.

. Busehs Gyrator vil'idis zu den Schizostomeen gehörig; Alaurina prolifera eine Larve.

L l! ue k.~\l' t, H. »Mesoslomum Ehrenbergii, anatomisch dargestellt«. Archiv f. Naturg, 18. Jahl'g. Ud. I,
·1 Hat, p. 23t-2GO, Tab. IX.

Klassische MOI~ographie dieser, in Schnltze's und Schmidt's Arbeiten (152 und 161) nur auz J '" I
hehanllelten Speeres. Mesost. Ehrenbergii wird dadurch zur hestbekannten von allen TU1~)ella;ngell~l:)::lt
L. alle (Jrgansysteme auf Jus eingehendste schildert soweit dies nur m't d T h 'k d 'd le~, m ~l.ll
1lJtlglich ''''U'. '.1 er ec m CI amahgen Zell

Sc h U I.tz e, . M. )Zoologische Skizzen<<. Briefliche Mittheilungen an Hrn. Prof. V. Siehold, Ze;tschrift f.
\V1:iS, ZooL Bd. IV, 1853, p. 184.-187.

Eingt'!wJlde Darstellung des Geschlechtsapparates d W . f' .
plHllaricn Plan. nigra lorv'l laclell Bel' 1)1 1 'd' es asserge ass- und Nervensystemes (leI' SUSswassl'I'-. '<, ' . orva le Begattung durch S . t h N'{'plis fusea Oe. . perma op oreu. 'OtlZ über MOJ1o-

() al y eil, J. P. llThe Powel's 01' the C
reato1', displayed in the creatiOll«. V 1 11 L· d

p. U5--128, Tab. XIV-XVI. 0, , on on '1853, '1",

. Uoid~haltige lleobllchlungen übel' die Lehensweise der Tl" •
LlIehllrtlge Eicn;chnüre und -H f cl" ~I ' u bellarren und namentlIch ihre FOl:tpf]anzun~:

au en el eeI esdeudrocoelen, fingerföl'mige Wimperfortsätze der Lun'en y~;n

11 !\idl1 zu \"('1'\\'(·"11· ,lI 'I EI ) ,... .e SI. I !l1l • Iren )e!'gs "e1l\lS Orthast (77) . '
1:> oma, dessen EXIstenz Schmidt iib'ersehen hat,



!'lIlC neue' verwandlc' Gattung Tut'hanella".
~...

AnnH'rku!1U.....

21

I'b!!_ ef;nmt~i Jfiiii,. ~,!Il!ill'" fh?f,ltav!ltml;.:plt iilwl' Enl\\iekehlll~sdauer. Erniiht'ung ete. Leider sind die Be

~f·lil'I·il'llll;.!'·ll ui ·Il! il:IIII"!' dll ..fnlll·lidl uml die "\bllildll[]~('O nkht grnall genug, um ein \Yiedererkenneu

,h'l' .\rh'll zu "orbltr;':"I, '. 1.''1[0' ilrt 1fr;. -'Ht ;\Il~.nilhllif· deI' Müllt>r'schen Plan. cornuta. laetea und nigra.
"HW h· der frulwr \ "fl li.ll: t·ll ·i.;, j,t:"I'III'iE'l~t'Il(-!l Plan. flp.\:iiis, Ar(lthusae, !!ramiuea und Edinensis, \WI~en

;lll·.' l.I/.ri":l'll IU·I.li•• ·t, 1'\"/1 AI'II'II lIlit 11l"1I'1l \alllf'!l ht'I!'!!!: Planaria cnrniculata. t'llipsis, maculata, haustrulI1,
Iwhl·... r'j{liH;w. \ "ri,·.~.lld. j.:r;wilis, l'Xii!lIi1. fotki,I;t, :ila~ni. ffli'eunda, !lustrae, vorax, cunens, prasina, ser

I"'mill;' und PI;rll"j,lo·, Il. ;'=':11. r.l~I·;I. \'.11'1 .fit·St'll t1Ul'ftt'1l Plml. f!i'.wilis uud e:dglla wohl kaulIl jemals wieder

'·I'I,;.,1II1[ \\I·I',I.·u, \\ .• flrlfllfl zwei ;md..rt>. ;ds dJIaIl;tl'ia,· ;.H1fgdillirte Sped~!s 'all;;1 und alt!ae: .\emertinen
n,r.,t,·lIf'li, . ,- ,

I 'H. LJynrd. E. L ·,narlthlt·:, ill C..yloll". .\nn. ami )Ia~. 01' !lat. hi~t. 2. ~f'r. '1"01. XI, ·18;)31' p. zz;,
oah~~'dnldd :-'Ull 2//) ...

~t!!i7. ilh.'I' LlIltlftliHliIrit~1I mil fwlhIUHllllfiil'lllif(('lIl Kopf.

Se h u It ;w, ~I. ,,[eher ChalJlonutll:> und J{'!ttIJytfiIHli und

-'lullpl'~:'i Archiv r. Anat. u. Phys. Jahrg. 18;53, p. 2i, I,
WilSst>rgefiiSSf' lId Mkrm;l, Ii!ware IJelrelft'nJ.

17/). Gi ra l'd, Ch. ilDe:;cl'iptitltls 01' r1O\\' :'\Plllcrtean:; ami Planarians frolll the eoast of the CaroIinas«. Pl'oceed.
.\ead. Phil<HI. Tom. n, IRlj;3, p. 3ßi,i-3Wj,

l'I;H1f1I'PI'i! Iwllllillsa 11. SI' .. IIlHl~ine IHJ\'. ;:en. !)1;ulifcl'a Il. sp.

17 i. \\" i I1 i H [Jl:;, Tb. ..nu lill' lIiedmni:-:m nf aqualic re~piration anu on the strueture 01' the organs 01'

11l·1"l!hiu;.! in IIl\t'rtdlratt· Anima!::,. Ann. and :)1a:::-. of nat. hist. 2. seI'. Vol. XI1,1853, p. 3:H-3l.;t
Tah. XIII. Fig. :L

Ht·lllf·I·b.lIll;.! ülwr Hl'spiriltiull ,!t'r Planarit'll Iwllst sl'1H'lllaliseher Figur hief'zu.

r; H. Gi l'<.tl' d. eil, in W. ~ t i III p:, n n ,'~ynuv.si.s of the marine Invl.'rtebrata ur Grand jlunan; 01' the region
uf tlll' Bar 01' Fulltly. :\"t"\ -Bl'lI!1:mid..", Smilh:;onian Contdblltions to kno\vledge, Washington City
t X:i;l, ;\"\ p. '27-·2.X. Tab. H~ Fig. 10.

(rit'artE lll..'!\\·hn,jhf di.· \Oll ~{iIllPSUII J.W~illlll1wltetl Arttt!1 als PI'OI~{!r()S Whentlandii Gir., Typhlolepta acuta
ll. sp. und l,t'Jlhlpfllflll dlipsllith~:'\ tl, sp.

I iH. Gi ra 1"<1. eh, fln(~st.'I'iptinn:i uf a IWW PIHu<lria emd a !lew genus Kerncrtes from the coast of Floritla«(.
Pm('(·!·d. Bo:;tcm ~rH'. TUlll. IY,I~;jf-1 HiS}, p. 1:37.

ThYSilllHZtlIJll nlj.:\'utlI 11. SI'.

IXO. f; i ra rd; eh. I.De:it'riptiwts of two rInw gen{lra amI two new speeies of Planaria((. Ibidem p. 2'10-2 '12.
.\iohc Illi\'. Ill'n. mit u. sp. Iimal'ina und wnala: FoYia n. gen. fUI' das bisherige. »Yol'tex« \Yarrenii Gir.,

UUJ<;:f'sia Forf'tllanii 11, sp. und :\otiz über lld(~lI(jllra Lei,!!!.

I~ 1. Gi l'a n!, eh. nReseardws upon r;emerteans amt PlanariaIls, I. Embryonie Dcyelopment of Planocera
ellipticw.. PhiIadelphiaI8i.>.t, V', mit 3- Tafeln (Separatabdruck aus dem Journal Acad. nat. sc.
Phihldelphia [NI'. ;5.; VoL H, p. 3-07).

Schildert ~ingehend die Ahillge des I..aichs, sowie die ersten EntwickeJungsstadien his zu der mit pro
visorischen Org,mcn ullnlich der' MUller'schen Larvevel'sehenen Lune. Den vorläufigen Ahschluss hildet
diese El1twiekelungsreihe durch die Bildung einer eigenlhümlich gestalteten unbeweglichen Puppe (5. 18.f).

f 82. Sc h III a r cl alL. K. llZUI' l\'aturgeschichte Aegyptens«, Denkschriften d. mathem.-naturwiss. Klasse der
AkaeI. cl. 'Yiss. zu Wien, Bel. VII, 2. Abth., '1854.-, p. 5, 7, '16, 26, Tar. V, Fig. 2.

01'lhostomulll pellucidulll Ehb{j., 'Vorlex lruncalus Ehb[j. und YOl'lex ferrugineus n. sp.

,018:3. Sc'ilUltze,:'Ir. nBericht Übel' einige im Herbste ·1853 an der KÜste des Mittelmeeres angestellte zooto
misehe Cntersuchungenu . Yerhandlungen der physikalisch-meclicinischen Gesellschaft zu \Yürzburg,
Be!. IV, 1851-, p. 222-22:1.

Gesl'hlt.'L:hlscIriisl'll der ')leert.'sdencIl'ocoelcll , edlte :\esselkapseln bei COO'l'olula Schullzii , Beschreibung der
Sidonia eJegans 11. ;.!pn. n. sp. ~isl nichts lInderes als Rhodope Yenmii Kölliker, Giol'Dale dell' J. R. Istitllto
LomlJal'do di sdenzc, letlere ed arli, TOlllo nlI, .:Ililano '18.i7, p. 55'1-56,1).

·1 RL Lu u (~ k a I't, H. nBcricht Ü!Jcr die Leistungen in der Naturgeschichte der niederen Thiere 'wtihrencl der
Jaltre18.t.S-l ~5:k Al'ehiv f. Natul'g. ZO, Jnhrg. Bel. II, '18~H, p. 3tO-351.

Aus zahlreicllC'1l hier ('ingeflochlencn ßeJ'ichligungen anderer' Autoren und originalen l\'Iitt4eilungen f1ber

Turbellarien hehen wir als ~"iehljgste hc1'\'ol', 1) die Beobachtung, dass der »Snugnapf( der Pl'ostomeenein

echtel' Pharynx und das um Yordel'cnde angebrachte, bisher als Sehlundkopf betrachtete Ol'gan. ein Analogon
(haft, Turbellariell. I. 6
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coast

und Orthn-

des Nemertinenrüssels sei, und 2) die Mittheilungen über Wassergefässsystem und nGehörorgane,,' des Ste

nostomum leucops.
Müll er, Joh. »)Ueber verschiedene Formen von Seethieren(. Müller's Arch. f. Anal. u. Phz·s. Jahrg.

185~, p. 75, Tab. IV, Fig. L ,
Beschreibt einen weiteren Fall von Larvenorganen hei Stylochus luteus 1, aus Messinu und

Larven 8 rädernde Fortsätze tragen.
Leydig, Fl~. ))Zoologisches, '1. Ueber einige Strudehvürmer«. :\Iüller's ArchiY f. Anat. u. Ph~·s. Jahr'g.

'185ti, p.28ti-290, Tab. XI, Fig. 1-7. . .,
Stenostonmm coluber n. sp., .Monocelis bipunctata n. sp., Prorhynchlls tlunHtlhs n. sp., Derostomurn Ca((~-

, nula Lclg. (Catenula Lemnae Dug.) und Plan. gonocephala IJug.
Gru be, Ed. ))Bemerkungen über einige Helminthen und JleenvUrmer<l. Archiv r.

Bel. I, '1855, p. 14,0-'1 t4, Tab. VI, Fig. 4-6.
Vortreffliche Abbildungen von Thysanozoon Brocchii (angehlich verschieden nm Th.

slomum rubrocinctum (angeblich verschieden von Tricelis fasciatus Quall'.•

Gosse, P. H. »On new 0[' little-known :Marine AnimalslC. Ann. anel ,)rag. of nato hist. 2. seI'. YoL :XVI,
,t 855, p. 31

( 2.
Bemerkungen über die Lebensweise der Convoluta paradoxa Oe.

Lei dy, 1. »Contributions towal'ds a knowledge of the Marine Invertebrate Fauna of
Rhocle-Islancls and New-Yel'sey«, Journal Acad. nat. so. Philadelphia, 2. seI'. Val. ur,
p. ;143 (Separatabdruck p. 11 'I).

Monocelis agilis n. Sp.2) und Planaria frequens n. sp.

Stimpson, W. »Descriptions of some new Marine Invertebrata«. Proceed. Acad. naL sc. Philadelphia

VoL VII, '1855, p. 380-38'1 u. 389.
Beschreibt folaencle zum Theil durch colossale Grösse ausgezeichnete neue Arten von DendrocoeIiden;:, ,

aus der chinesischen See: Leptoplana patellarum , Dioncus (nov. gen.) badius und oblongus, Thysanozoon

australe, Eurylepta interrupta, guttato-marginata und fulminata, Stylochus corniculatus und
Leptoplana spHrsa, acuta, obscura, trullaeformis und collaris.

Leuckart, R. »Nacbtr~ge und Beriohtigungen zu dem ersten Bande von J. van der Hoeven's Hand
buch der Zoologie« H. Bel. des Handbuohes, Leipzig 11856, p. 11 07-'J;f '1.

Mit systematischen Bemerkungen, auf welche \vir noch zurückkommen werden.

SchuIt ze, M. ))Beitr~ge zur Kenntniss der Lanclplanarien, nach NIittheilungen des Dr. Fr i t z SI uIl er
in Brasilien und nach eigenen Untersuchungen(. Ahhandlungen der naturfol'sehenden Gesellschaft
in Halle Bel. IV, 1. Heft, '1856, 4°, p. 19-38.

U· Nov. spec.: Geoplana (nov. gen.) tristriata, octostriata, elegans 3) , pallicla 3), atra, marginata, rufiven
tris, olivacea, Nephelis, Maximiliani, marmorata, pulchella , subterranea, Burmeisteri. . Deber letztere giht
SchuItze anatomische l\'Iittheilungen (WimperepiLhel, Muskulatur, Darmkanal) .

Schultze, M. in V. Carus, Icones zootomicae. Vol. I, Leipzig '1857, Fo!., Tab. VIII, Fig. ,16-'19.
Illustrirt seine früheren Angaben (472) über den Geschlechtsapparat der Süssvrasserplanarien durch

eine Abbildung von Plan. torva, und bringt eine sorgfultige Darstellung der Organisation von Prostomum
lineare.

Harve y, W. H. »The sea-side book«(. London '1857, 80, p. '157--'159.
Plan. vittata 1l1ont., Abbildung und Theilungsversuche.

Leydig, F. ))Lehrbuch der Histologie des Menschen und der Thiere«(. Frankfurt a. 1\1.1858, 8°,
p.118, 119, '134,1\82,331,346,348,397,532,535,537,55'1.

Enthält zahlreiche histologische Daten über Turbellarien (u. A. zweierlei Nesselorgane bei l\iicrostomum
lineare p. 119), aufweIche wir noch Bezug nehmen werden.

Schmidt, O. nZur Kenntniss der Turbellaria rhabdoooela und einiger anderer "\Vürmer des :Mittel
IneereS«. Sitzungsber. cl. mathem,-naturw. Kl. d. Akad. d. Wiss. zu Wien, Bd. XXIII, 1857, p. 341

.. -368, 5 Tafeln (citirt nach dem besonders paginirte.n Separatabdruck I) .

'195.

'196.

193.

,192.

,188.

489.

187.

485.

186.

.,) »linteus« - wie es im Original heisst - ist wohl ein Druckfehler.
2) Leidy scheint nicht gewusst zu haben, dass dieser Name bereits von ~I. Schultze in seinen ))Beiträgen(( (161) vergeben war.
3) Bereits von Darwin (11 0) vergebene Namen.



23

Nov. spec.: Vortex Girardi und penicillatus, Mesostomum solea lInd c.hlorosticum, Prostomum immundum,
l\'Ionocelis anguilla und Spiroclytus n. gen. (als Ersatz des früher aufgesteUten Genus Trigonostomum, dessen
einzige Species Tl'. setigerum jetzt in SpirocIytus Euryalus umgetauft \vird Nisus. Leuekarts (184)
Deutung des Prostomeenrüssels wird bestätigt.

197. Sc hmid t, O. »Ergebnisse der Untersuchung der bei Krakau vorkommenden Turbellarien«. Ebenda
BeL XXV, 1857, p. 87-88.

Vorläufige l\'Iittheilung zu 206.

198. St im ps on ,Wo )Prodromus descriptiouis animaJium evertebratorum, quae in expeditione ad oceanum
pacificum septentr. Joh. Rodgers duce, a republ. federata missa, observavi't et descripsitc(, Pars I,
Turbellaria dendrocoela, Proceed. Acacl. nato sc. Philadelphia '1857, Philadelphia 11858, p. 19-31.

Beschreibt nicht weniger als 38 nov, spec. DendrocoeIida des stillen Oceaus und 5 neue, ostasiatische
Landplanarien. Zugleich versucht. derselbe eine neue, in erster Linie auf Zahl und Stellung de]> Geschlechts
öffnungen (»Monogonopora«( und ))Digonoporacc) basirte Eintheilung und etablirt die neuen genera: PlaneoIis,
Nautiloplana, Cryptocoelum, TyphlocoJax,Pachyplana, Diplonchus, Styloehoplana, Cal1ioplana, Traehyplana,
Stylochopsis, Proeotyla, Galeoplana, Anocelis, OIigoceIis, Geoplana 1) und ßipalium. Die neuen Speeies
heissen: Proceros albicornis, Eurylepta fulminata, coccinea, nig]'a und japonica, Cryptocoelum opaeum,
Typhloeolax acuminatus, Elasmodes tenellus, Leptoplana Schönbornii, fusea, maelllosa, delieatula, oblonga,
humilis und punctata, Paehyplana lactea,Prosthiostomum affine, cOllstipatum, crihrarium, crassiusculum und
tenerosum, Diplonchus marmoratus, Stylochus obscurus, Stylochoplana tenera, Callioplana marginata, Sty
lochopsis conglomeratus und limosus, Trachyplana tuberculosa, Planaria sinensis, cinerea und baclia, Fovia
graciliceps und trilobata, Geoplana lapidicola, Bipalium virgatum, maculatum, trilineatnm und fuscatum.

1199. Willianis, Th. »Researches on the structure antl the homologies of t11e reproductive organs of the
Annelidsc(. Philosophical Transactions Vol. '148, London, 11858, p. 132-'133, Tab. VIII, Fig.25 A u. B.

Dieser verfehlte Versuch, die Geschlechtsorgane der Turhellarien clen Segmentalorganen der Chaetopoden
zu homologisiren , sei hier nur deshalb erwähnt, weil derseIhe von einer scheriwtischen Darstellung der
Organisation der Plan. lactea begleitet ist.

200. Schneider, A. »Deber einige Parasiten der Holothuria tubulosa, I. Anoplodium parasita«. Müller's
Archiv f. Anat. u. Phys. Jahrg. '1858, p. 324-325, Tab. XII, Fig. 11-4.

Anoplodium parasita nov. gen., nov. spec. aus der Leibeshöhle von' Holothuria tubulosa.

20'1. Gerstfeld, G. »Ueber einige zum Theil neue Arten Platoden, Anneliden, Myriapoden und Crustaceen
Sibiriensc<. Mem. des savants etrangers de l'Acad. St. Petersbourg Tom. VIII, 1858, 4°, p. 26·1.

Ausser Plan. tm'va noch die nov. spec. PI. angarensis und guttata.

202. Lei cl y, J. »Rem81'ks on Rhynchodelllus sylvaticÜs(c. Proceecl. Acad. nat. sc. Philadelphia, Val. IX, ,1858.
p. 1171-172.

Lebensweise dieses Thieres betreffend.

203. Gra e f fe, E d. )Beobachtungen über Radiaten und 'Vürmel' in Nizza«. Denkschriften der Schweize
rischen naturforschenden Gesellschaft, Bel. XVII, Zürich '1858, 40, p. 53.

Spricht über die reiche Turbellarienfauna der Bucht von Villafranca (Thysanozoon Brocehii und Stylochus
Arten), ohne jedoch genauere Beschreibungen zu liefern.

204. Claparede, Ed: und J. Lachmann. »Etudes sur les Infusoires et Jes Rhizapodes«. I. partie. Mem.
de l'Inst. nato Genevois Tom. V, 1858, p. 61-63.

Hinweis auf die zwischen manchen Infusorien und Turbellarien bestehende Aehnlichkeit unter gleich
zeitiger Zurückweisung der Agassiz-Girard'schen Behauptungen von der genetischen Zusammengehörigkeit
beider Gruppen.

205. Kel aart, E. F. »Description of new anel little known species of Ceylon nudibranchiate Molluscs anel
Zoophytes((. Journal of the Ceylon branch of the Royal Asiatic Society fOl"1856- i18ö8, Colombo

1858, p. 1134--'139, mit einer Abbildung.
Verzeichnet - leider ohne entsprechende Beschreibungen zu geben -, folgende Ceylanische Meeresdel1clro

coeliden: Plan. cerebralis, violacea, YiJ'icUs, armata, papilionis, pm'purea, fusca, elegans , thesea, striata,
meleagrina (dazu die Abbildung), undulata, aurea, dulcis, Penula (nov. gen.) ocellata,punctata, fulva, alba.
Ein Thei! derselben wird später nach Kelaarts nachgelassenen Zeiehnungeu von Collingwood (504) ein
gehender beschrieben.

4) Der Name GeopJaria war schon vorher (192) yon Fr. l\1üller vergeben I
6*
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206. Schmi d t, O. llDie rhabdocoelen Strudel~ürmer aus den Umgehungen von Krakaw(. Denkschriften der

mathem.-naturw. Klasse d. Akad. cl. 'Viss. zn Wien, XV. Bel. '1858, 27 S. mit 3 Tafeln (citirt naeh

denl Separatabdruck!) . . ~.
Genaue Analyse des Geschlechtsapparates einer grossen Zahl von Arten: l';achwelS der I· unctlOl1 'von

Bursa copulatrix' und Recept. seminis, Eibildung, werthvolle systematische Erörterungen. Folgende der aus

führlich behandelten 18 Species: Vortex scoparius und coronarius, Derostomum galizianum, Mesostomum
Cyathus, Wandae, fal1ax

i
trunculum und Hirudo, Prostomum furiosum - sind als neu angeführt.

207. Leuckart, R. »)Bericht über die Leistungen in der Naturgeschichte der niederen Thiere \vuhrend des

Jahres 1858«. Archiv f. Naturg. 25. Jahrg. Bel. II, "1859, p. i183.
Sucht die von Dalyell (,175) heschriebenen »Planarien« in das moderne S'rstem einzureihen.

208. Tennent, J. E. »)Ceylol1({. Vol. I, Londort '1859, 8°, p. 2~5.
Enthält einen Wiederahdruck der Layard'schen Notiz (-174) üher LHndplaunrien.

209. Seh nl a rd a, L. K. »Neue 'wirbellose Thiere, heobachtet und gesammelt auf einer Reise um die Erde
1853-1857, 1. Bd. Turbellarien, Rotatorien und Anneliden 1. Hälfte«, Leipzig 1859, Fol., p. 'J-87,

Tab. I-VIII.
Beschreiht die kolossale Menge von 84 nov. spec., deren prächtige Ahhildungen uns durch eine his dahin

kaum geahnte Farben- und Formenpracht namentlich der tropischen Meeresdendrocoelen und eine unge
kannte Grössenentwickelung Leptoplana gigas von 4«'0 mm Länge -) überraschen. Leider sind die
anatomischen Angal)en sehr spärlich und das - im systematischen TheHe ausführlich zu besprechende 
System Schmarda's ist wie das Diesing's ausschliesslich auf äussere Merkmale hasirt. Die zahlreichen nauen
Familien-und Genus-Namen vertheilen sich folgendermaassen auf die beschriebenen no\". spec.: 1) IUwIJ
4ocoelicla - Acmostomum(n. g.) denticulatllm und crenulatum, Mesopliarynx (n. g.) otophorus und diglelHl,
Chonostomum (n. g.) crenulatum, Diotis (n. g.) grisea, Vortex sphaeropharynx. i ealldatus, trigonoglenu und
conus, Derostomum leucoeelis, trUl1catum 'und elongatum, Macrostomum setosum und ceylanicum: Telosto
mum i) ferrugineum, Convoluta auotica, Typhloplana graeilis, Strongylostomum andicola: metopoglenmu und
caerulescens, Mesostomum hystrix, Rhynchoproholus (n. g.) tetrophthalmus, papillosus unel er~·throphthalmus,

Catenula quaterna und hina; 2) Dendl'ocoelida - Dicelis (n. g.) megalops, Polycladus andicola (Landplanarie) 1

Typhlolepta opaea, Leptoplana monosol'a, striata, gigas, ehilensis i otophora, macrosora, purpUl'ea und lan
ceolata, Polycelis ophyoglen3, ohovata, orhiculal'is, haloglella, australis, erythrotaenia, microsora, ferruginea,
capensis, oosora, maerorhyncha, trapezoglena und lyrosora, Centrostomum taenia, polycyclium, poljrsorum
und duhium, Eurylepta rubroeineta, nigrocil1eta, miniata, violacea, striata, cardiosora, superba und orhi
cularis, Thysanozoon discoideum, ovale und cruciatum, Prostheceraeus (n. g.) terdcola (Lundplanarie), micro
ceraeus, lligricornis, latissimlls, clavicornis und viridis, Styloehus dictyotlls, fasciatus, oligolenus, amphi
bolus, heteroglenus und oxyceraeus, Imogine tI'uncata und conoceraea, Sphyrocephalus (n. g.) c1endrophilus.
Letztere Landplanarie soll ein Nerven$ystem ähnlich dem von Blanchard für Polycladus Gayi (i 59) heschrie
])enen hesitzen. Im Uebrigen ist hervorzuhehen die Auffindung paariger Otolithenblasen , sowie von Kalk
einlagerullgen der Haut bei Rhahdocoeliclen und :Dendrocoeliden.'

2,10. Milne-Edwards, H. »Legons sur la Physiologie et l'Anatomie comparee de l'homme et des animaux

faitesa 1a faculte des sciences de Paris«. Tom. V, Paris 1859, 8°.
Vereinigt Nemertinen und Turbellarien, die als »Leptozoaires« versehen sind mit einem als )lacis gastro

vasculaire({ fungirenden Darme (p. 457). Bemerkung üher Plan. aurantiaca (p. 455 nota), und ausgezeich
nete historisch-kritische Zusammenstellung des bisher vorliegenden Thatsachenmateriales.

;iH 'I. Schmidt, O. »Die ·dendrocoelen Strudelwürmer aus den Umgebungen von Gralz«. Zeitschrift f. \viss.
. Zool. Bd. X, 1858, p. 2~-33,Tab. III u. IV (eine vorläufige l\Iiuheilungdarüber in denSitzungsber.

Akad. Wiss. Wien, Bd. XXXlI, p. 267).
Vorzügliche Darstellung des Geschleohtsapparates von Plan. torva Müll., gonocephala Dug., Polycelis

nigra Ehbg. und cornuta n. sp. . .

:212. W rig h t, P. »Notes on Dunlopea«. Ann. and Mag. of nato hist. 3. seI'. Vol. VI, :1860, p. 5t-56.
Behandelt die Lundplal1arien Dunlopea nov. gen.ferudpoorensis, Grayia und Cantoria.

213. Pe ase, vV. H. »Descriptions of new species of Planariidae collected in the Sandwich-Islands, commu

nicutecl hy Dr. J. E. Gray«; Proceed. Zool. 80c. London, Tom. XXVIII, '1860,· p.37-38, Annu
losa Tab. LXX, Fig. 1-il O~

1) Der Name TelosloU1m;n war schon vorher von Oersted (106) :vergeben I
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~Iangelhafte Abbildung und Beschreibung folgender fünf Seedendrocoelidel1 unter dem gemeinsamen neuen
Genusnamen Peasia: P. reticulata, inconspicua, tentaculata? maculata, irrorata.

SH 4. Darwin, Ch. »Reise eines Naturforschers Ulll die Welt«, übersetzt von J. V. Carus, Leipzig, 1875, 8°,
p. 30 u. 3/1 (Ch. Darwin »Na1.uralis1.s voyage round the vvorld - Journal of researches into the
natural his tory and geology of the countries visited during the voyage of H. 1\1. S. ,Beagle' round
the vvorld under the COlllmalld of Capt. Fitz-Roy«, London 1860, 8°, p. :26-~7).

Allgemeines über Landplanarien enthaltend.

215. Stimpson, W. »On 1.he genus Peasia«. Sillimans Amer. Journ. Val. XXXI, 186/1, p. 134 (diese und
die folgende Abhandlung ist auch abgedruckt in Ann. M·ag. nat. bist. 186/1).

Hebt dus Gray'sche Genus Peasia (215) auf, da dasselbe aus Repräsentanten von 4 bekannten Ge
schlechtern willkürlich zusammengesetzt sei: })This kind of Progress can scarcely benefit science. As \vell
might on take a Stromhus, a Conus, a Cypraea and a Terebra and found upon them a new genus of shells.«

2 'I 6. S ti 111 Ps 0 n, W. »On 1.11e genus Bipalimn«. Ebendaselbst p. 134-1 35.
Gibt eine ziemlich vollständige Zusammenstellung der bisherigen Literatur über Lalldplanarien anlässJich

der 'Viederauffindung von Gray's (78) Plunaria lunata [Bipalium J) Iunatum Stimps.].

2117. B e 11 e cl en, P. J. va n. »Recherehes sur ]a Faune littorale de Belgique; Turbellaries«. Mem. de l'Acad.
royale de Belgique Tom, XXXII, Bruxelles /1861, p. 29-56, Tab. V-VII (citirt nach dem Separat
abdruck I).

Enthält Beiträge zur Entwieklungsgeschichte von Vortex vittata Leuck., und des nov. gen., noy. 813.
Allostoma pallidum. Dazu Monocelis hyalina n. sp. und eine merkwürdige EintheiIung in 1. Teretulari6s
(Nemertinen + gen. Dinophilus, Vortex und Allostoma) und H. Planariees (Dendrocoela +gel1. Monoeelis,
Mesostomum und Pseudostomum).

218. Leuekart, R. })Bericht tiber die Leistungen in der Naturgeschichte der niederen Thiere vviihrend
des J. 4860(, Archiv f. Naturg. :27. Jahrg. H. Bd. 186,1, p. 282.

'Vendet sich gegen diese Eintheilung van Beneden's und gegen die irrthümliche Deutung, welche der-
selbe der Organisation von Vortex vittata (.Mastdarm, After I) gegeben. .

249. S chmi d t, O. »Untersuchungen über Turbellarien VOll Corfu und Cephalonia, nebst Nachträgen zu
früheren Arbeiten«. Zeitsehr. f. wiss. Zool. Bd. XI, 186/1, p. 1 Tab. IV.

Höchst wichtige Beiträge zur Kenntniss des Geschlechtsapparates der Turl)ellal'ien (Rhabdocoela mit 2,
und Seeplanarien mit ~ Geschlechtsöffnung) und werthvolle Winke zur Verwerthung dieses letzteren für die
Systematik. Specielle Beschreibungen von folgenden neuen Arten und Gattungen.: Leptopluna Alcinoi, Pros
thiostomull1 hamatum, Dendrocoelum Nausicaae, Planaria oIivacea und sagitta, Gunda (n. g.) lohata, Cercyra
(n. g.) hastata, Haga (n. g.) plebeja, COl1voluta infundibulum, Castrada (n. horrida, Monocelis ophio
cephala, Vortex cuspidatus und armigel'.

220. S ohmid t, O. »Ueber Planaria torva autorUlll«. Ebendaselbst p. 89-94.., Tab. X.
Zerfullt auf Grund der Untersuchung des Geschlechtsapparates diese in 3 Species: Plan. luguhris (torva

. O. Sch. antea), torva 11'[. Sch. und polychroa n. ap.

22·1. Schneider, A. »Einige Bemerkungen zu 0. Schmidt's Untersuohungen über Turbellarien VOll Corfu
und Cephalonia«. Müller's Archiv f. Anat. u. Phys. Jahrg. 186'1, p. 783-784.

l\1olivirt einige von Schmidt's (2-19) Ansichten abweichende Deutungen der Organisation des Anoplodium

parasita.
:222. Claparecle, Eel. »Recherehes anatomiques sur les Annelides, Turhellaries, Opalines cL Gregarines 01>-

serves dans les 11l3brides((. '.\\JIemoires de Ia Societ6 de Physique et d'hist. nat. de GenEwe Tom. XVI,
.186 1), 4°,' p. 56-80, Tab. V-VII.

})Successiver Hermaphroditismus« hei Convoluta, Bestätigung von Leuckart's Ang~lhell übet' clen Pr08tomeell
rüssel, neues System der Dendrocoelida und Beschreibung der Darmuste der letzteren als ))foie diffus«. Neue
Formen: Prostomum calec1onicum, Enterostomum (nov. gell.) Fingalianum, Eurylepta aUl'Ha, Centrostomum
Mertensii, dazu 7l Turbellarienlarven unbekannter Provenienz und Abbildung des Penis eines neuell :l\IOllO

ceHs und werthvolle BeitrHge zu schon hekannten Arten.

223. Die si n g, K. M. »Revision der Turbellarien, DendrocoeletH<. Sitzungsher. d. Akad. cl. 'Viss. zu '''ien

Bd. XLIV, 11861, 13. 485-578.

1) Die Benennung Bipaliura "vie es im Original heisst - ist wohl nur ein Druckfehler.
n r n, ff, 'l'urbellariell. 1. 7
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d b 11 ' RI bd 1 S't b cl Akad d. \Yiss. zu ''lien224. Diesing, K. M. »Revision er Tur e arIen, la ocoe en«. 1 zungs er. .: . .

Bd. XLV, '1862, p. 11 9 il-318, und
- IR" d· T b 11' Eb claselbst Bd XLVI 1869 '16 !Jag. ("Separat-)Nac !träge zur eVlSlOn er ur e arien«. :l en , . .1..,....., v.

abdruck !). . .
Deber Dlesing's ))Revision« ist im wesentlichen nichts anderes zu sagen, als was 'VII' schon gelegenthch

des ersten systematischen Versuchs desselben Autors bemerkten (J 42). Die Dendrocoelen \)"erden inl AI:
schluss an Stimpson nach der Zahl der Geschlechtsöfi'nungen, die Rhnbdocoelen nach An- oder Alnvesenhelt
eines Afters in erster Linie eingetheiIt. Zahlreiche neue Genusnamen werden eingefühtt 1 und z\var l'Ur

Dendrocoelen: Geobia, Leimacopsis (beide für Landplanarien) , Diopis, Schmardea, Gllcsioceros; für Hhabdo
eoelen: AceIis, Otocelis, Monotus, Monops, Celidotis, Typhlomicrostomum und Auütom:lis. :\'eue AI'teu
werden nicht heschrieben, dagegen die von Büeck Cf 12) leider ohne Text herausgegehenen Ahbildungt'Il

getauft. Dadurch treten folgende Spedes in das System neu ein: Diopis borealis, Monotus ~lonops

umbrinus, eiegans, obesus und nigroflavus.
225(t. Weis man n, A. »Deber die zwei Typen contractilen Gewebes und ihre Vertheiiung in die

Gruppen des Thierreichs, sowie über die histologische Bedeutung ihrer Formelementelf ~ in Henle
und Pfeufer's Zeitschrift f. rationelle Medicin (3) Bd. XV, Leipzig und HeidelbeI'g,18t)2~ p. H

Tab. VIII, Fig. 22, A u. B.
Beschreibt die Muskelfasern aus dem Hautmuskelschlauche und dem Schlunde von Plauaria torva.

226. Noll, F. C. »)Ueber eine Landplanarie (Planaria terrestris O. F. Müll.)«. 'Veinlands Zoologischer Garten

Jahrg. 11862, p. 254-255, Fig. 1-6.
Neuer Fundort in Deutschland mid angebliche Quertheilung derselben.

227. Humbert, A. et ~d. C1aparede. »Descriptions de quelques especes nouvelles de Planaires terrestl'üs
de Ceylanc(. l\Iem. soc. de Physique de Geneve Vol. XVI, 2j)me partie, '186'2,19 p. und i Tab.

Zu vier von Humhert hier beschriebenen Ceylonischen Landplanarien : Bipalium Diana, Proserpimt und
Phebe sowie Rhynchodemus Nietneri gibt Claparede einige anatomische, das Schlundrohl' und die Copululions

organe betreffende Notizen.

228. Leu ck ar t, R. »)Bericht über die Leistungen in der Naturgeschichte der niederen Thiere iIn J.18<'H
-1862«. Archiv f. Naturg. 29. Jahrg. BeI. II; 1863, p. ,169-,173.

Bekumpft die Claparede'sche Auffassung (222) der Darmuste der Dendrocoelen und beschreiht eine uo\".

spec. Prosthiostomum emarginatum von Villafranca (p. 469).
229. Cl apar ed e, Eel. »)Beobachtungen über Anatomie und Entwicklungsgeschichte \virbelloser Thiere an der

Küste der Norrnandie angestellt«. Leipzig 1863. Fol. p. 14-22, Tab. IlI-V.
Beschreibt von der an Turbellarien reichen Küste von St. Va\st Ia Hougue einige höchst interessante

Formen: so clas mit zwei Geschlechtsöffnungen versehene Macrostomum Schultzii n. sp. und die getrennt

geschlechtliohe; am ganzen Rücken mit Haftpapillen besetzte Planaria dioiea n. sp. Seine früheren An
schauungen übel' die )Leberanhünge« der Dendrocoela werden durch neue Beobachtungen an Stylochus ma

culatus Quatr'. zu stützen gesncht (p. 21). Neue Species: Vortex hispidus, ProstOl11um Kefel'steinii, Con

voluta minuta, ein Proporus ap., und eine der MülIer'schen ähnliche pelagische Planarienlarve.

230. Semper, C. ))Reisebericht.« Zeitschrift f. wiss. Zool. Bd. XIII, -1863, p,558-559.
Berichtet üher das Vorkommen von Landplanarien auf den Philippinen und den Pelew-Inseln.

23'1. L ey cli g, F. »)Vom Bau des thierischen Körpersc(. Handbuch der vergleichenden Anatomie 1. BeL
1. IItllfte. Tübingen, 11864, 8°, p. 132, 135-137, und

232. Leydig, F. ))Tafeln zur vergleichenden Anatomie, 1. Heft: Zum Nervensysteln und den Sinnesorganen
der vVürmer und Gliederfüsslerc(. Tübingen 1864, Quer-Fol., Tab. I, Fig. '1-3.

Beschreibung und meisterhafte Abbildung des Nervensystems von Polycelis nigra, Plan. lactea und gono
cephala Duge.s (- eHe von ihm seIhst un~er gleichem Namen beschriebene Genueser Form erklärt Leydig
p. 486 nota Jetzt als nov. spec. -). Am Vorderende der Plan. lacten findet L. einen Saugnapf.

2320,. vV eismann ,A. ))Zur Histologie der :Muskelu«. Zeitschrift f. rat. Medizin (3), Bd. XXIII, 1864,
p.33-34.

Bau ,der Muskelfasern von ~Iesostomum )variabile« 1) betreffend.

f) Ein l\fes. »variabile« gab es damals in der Tnrbellarienliteratur nicht, es müsste denn die Typhloplana variabilis Oe. gemeint
sein, die freilich sehr verschiedene Species einbegreift.
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233. Claparede,.Ed. »Glanures zootomiqlles parmi les Allnelieles de Port-Vendres (Pyrenees orientales)«.
MelD. Soc. de Phys. et d'hist. nat. de Geneve, Vol. XVII, 2ama partie, 1864, 4°, p. ~64. (Sep.
p. 4).

Vermuthet die Zugehörigkeit der Müller'schen Larve 1) zu Stylochus maculatus Quatr.

234. Grub e, Ed. »Die Insel Lussin und ihre Meeresfauna((. Breslau 1186~, 8°, p. 94-98.
Proceros sanguinolentus Quatr. betreffend.

235. :Metsehnikoff, EL »Deber Geodesmus bilineatus (Fasciola terrestris O. F. Müller?), eine europi:iische
Landplanarie«. lVlelanges hiologiql1es Tom. V, p. 544-565 (oder BuH. Acad. St. Petersbourg,
Vol. IX. p. 432-447), 11865, mit 11 Tafel.

Anatomie aller Organe mit Ausnahme des Gesehlechtsapparates. In Bezug auf Parenchym und Verdaunngs
apparat werden auch Polycelis nigra, Plan. torva und Dendrocoelum lacteum untersucht, in dessen Pharynx
M. einen parasitischen Nematoden nachweist (p. 558, nota, - vergl. Leuckart 294).

236. :Me ts ehni koff, EI. »Zur Naturgeschichte der Rhabdocoelen«(. Archiv f. Naturg. 31. Jahrg. Bd. I,
-1865, p. 174-1811, Tab. IV. (Übersetzt in Ann.Mag. Nat. hist. 3. seI'. Vol. XVII, 1866, p. 57-62,
Tab. VIII).

Deber »beginnenden Hermaphroditismus« bei Prostmnum lineare Oe., Beiträge zur Kenntniss von Prosto
mum caleclonicnm Clap. und Microstomum lineare, und Beschreibung der neuen Species: Prostomum helgo
landicum, Acmostomum dioicum (angeblich getrennt-geschlechtlich!) und Alaurina com.posita.

237. .Tohnston, G. »A Catalogue of the British non-parasitical \vorms.« LOlldon '1865, 8°, p. 2-18, Tab. I.
Zusammenstellung mit Synonymie und Literatur. Die Abbildungen sind Copien.

238. 'Vy man, J. »An account of some experiments on Planaria, showing their po\ver of reparing injuries«.
Proceed. Boston Soc. Vol. IX, 1862-63, Boston 1865, p. 157. (.

Handelt über »Planaria« im Allgemeinen, ohne Anführung bestimmter Species.

239. Knappert, B. »Embryogenie des Planaires d'eau douee, comIDunique par J. van der Hoeven«(. Archives
neerlandaises des Sciences exactes Vol. I, 11865-11866, p. 271-272.

Vorläufige ßiIittheilung von

24-0. Kn a pp er t, B. )}Bijdragen tot de onhvikkelings-geschiedenis der Zoetwater-Planarien«. Natuurkundige
Verhandelingen uitgiven door het Provinciaal Dtrechtsch Genootschap van knnsten en wetenschappen
L Deel, 4." Stuck, Utrecht 1865, 4°, 39 S. mit 2 Tafeln.

Mit grosser Sorgfalt sind darin Eiablage, Furchung, Bildung der Keimblätter, des Darmes, der Leibes
höhle, der Muskulatur und cler- Augen behandelt, so dass diese Arbeit zur Grundlage wird für alle späteren
entwicklungsgeschichtlichen Arbeiten über Turbellarien. Nur der Geschlechtsapparat blieb unberücksichtigt.
Als Object diente in erster Linie Plan. fusca, dann auch Plan. lactea und nigra.

24,1 . ,Seh n ei cl er, A. »)Monographie der Nematoden«. Berlin 1866, 8°, p. 333-336.
Muskulatur der Dendrocoelen betreffend.

2.t2. lVIetschnikoff, EI. »Apsilus lentiformis, ein Ri:iderthier«. Zeitschrift f. wiss. Zool. Bd. XVI, 11866,
p. 354·-355.

Deber Dinophilus.

* 243. NI et sc h ni k 0 ff, EI. Reisebericht in der Zeitschrift des Ministeriums für Volksaufklärung, Bd. CXXIX,
'1866, p. ~ 63-;164.., russisch.

EnthHlt nach Metschnikoff 527 die Mhtheilung über Darmlosigkeit der Convoluten.

244. VaiU ~n t, L. »Snr 1e cleveloppement du Polycelis laevigatus Qualr.« L'Institut, I. seet. Tom. XXXIV,
'1866, 4°, p. '183-'184.,

Vorläufige l\1ittheilung von 257.

245. Ray-Lankester, E. ilAnllelida and Turbellaria of Guernsey«. Ann. anel Mag. of Nat. hist. 3. seI'.
Vol. XVII, 1866, p. 388-389.

Die Liste enthält Leptoplalla auricl1Iaris und flexiIis, Eurylepta cornuta und Convoluta paradoxa.

2.t6. 1\1 artens, G. v. )Die preussische Expedition nach Ostasien; Botanischer Theil, die Tange«(. Berlin
'1866, 80, p. 11 11.

Als SargassumbewohnerPlanoce1'3 sargassicola :Alert. angeführt.

1) Offenbar meint Claparede hier die zweite der von Müller beschriebenen Formen (185), da nur diese ein Fiihlerpaar triigt,
dagegen keine Spur eines solchen an der zuerst (145) beschriebenen Larve zu finden ist.

7*
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~53.

255.

254.

250.

Grube, Ed. »Beschreibungen neuer, von der Novaraexpedition mitgebrachter Anneliden und einer neuen
Landplanariee<. Verhandlungen der k. k. Zool.-bot. Gesellschaft in \VieH, XVI. Bel. '1866, p. ·183- f 84.

Bipaliull1 univittatum n. sp. von Madras.

Gr ube, E d. »Deber Landplanarien«. 44. Jahresbericht der Schlesischen Gesellschaft für yaterländische

Cultur, Breslau 1866, p. 6'1-64.
Zusammenstellung des Bekannten und neuer Fundort für Plan. terrestris J.lfiill.

Grube, Eel. »Deber Lanc1- und Seeplanarien«. Ebendaselbst, 45. Jahresber. '1867, p. ,tö-.i.G.
Neue Turbellarien von den Samoa-Inselu, und zwar; die Landplanarien Rhynchodesmus histrialus lmd

quadristl'iatus; die Seeplanarien Thysanozoon verrucosum, Eurylepta fulvolimhata und pal1therina.

Grube, Eel. »Reise der österreichischen Fregatte Novara um die Erde. Zoologischer Theil 11. Bd. An

neliden«. Wien 11867, p. 45, Tab. IV, Fig. 9.
S.247.

Claparede, Eel »De la structure des Annelides«. Archives des Sc. Phys. et :\at. de Genen~, nouy.

serie, Tom. XXX, 1867, p. 6, note (dasselbe abgedruckt in »Les Annelides Chetopodes du Golfe de
Naple, 1.« Mem. Soc. de Phys. et d'hist. nat. de Geneve Vol. XIX, -1868, p. :314.~ X ote I~ und
ubersetzt .in Ann. and .Mag of nato hist. VoL XX der 3. serie).

Findet drei Geschlechtsöffnungen bei Thysanozoon, indem das männliche Copulationsorgan doppl~lt \01'

handen und jede Hälfte mit besonderer äusserer Mündung versehen ist.

Aga ssi z, A. »On the young stages of a few Annelids«, Annals of the LyceuIl1 of nato hist. of ?\e\v
york, Vol. VIII, 1867, 8°, p. 306-309, Tab, VI, Fig. 1-2 (abgedruckt in Ann. and Jlag. nat. hist.

. 3. seI'. VoL XIX).
})Young Planaria angulala JJ1üllen( (s. Leuekart !2fJ4 p. ~ 8'1 u. 289).

Ho u ghton, W. »Note on a species of Planarian \vorm hitherto apparently not described.(1 Ann. and
Mag. of nato hist. 3. seI'. Val. XX, 1867, p. 300-301 u. 44·9.

Bemerkungen über das, anfnnglich als Typhloplana nigra n. sp. beschriehene l\Iesostomum persooalmu

O.8ch.

Leu ckar t, R. ". »Bericht über die Leistungen in der Naturgeschichte der niederen Thiere 'wllhrend d.
1. I) 866-1867«. Archiv f. Naturg. 33. Jahrg. Bd. 1I, 11868, p. 26'1 u. 292.

Ueber die parasitischen Nematoden im Pharynx von Plan. lactea (p. 26~, s. auch Leuckart, die ParusHen
des Menschen, Bd. II, p. 74) und Beschreibung eines Vortexartigen Schmarotzers aus dem Darme VOll Tellin(l

(p.292).

Kefe 1'8 te i 11, W. »)Beiträge zur Anatomie und Entwicklungsgeschichte einiger Seeplanarion von St.
Malo«. Abhandlungen der kgl. Gesellschaft cl. Wissenschaften zu Göttingen, XIV. Bel. -1868, p. 3-38.

Tab.I-HI.
Untersucht den gesammten feineren Bau der Seeplanarien und gelangt dadurch vielfach zu neuen An

schauungen üher die FUl1ctio'o einzelner Organe. Die Untersuchung erstreckt sich auf Leptoplana tremellaris
Oe.} Eurylepta Argus Dies. und Eur. cornuta H. &: h/2bg. Von ersterer erhalten \vir eine ziemlich voll
ständige Darstellung der Entwickelungsvorgänge vom Beginn der Furchung his zum Ausschlüpfen aus
dem Ei.

256. Sem per, C. »Reisen im Archipel der Philippinen, 1. Band, Holothurieu«, Leipzig 1868, Fo\. p. 100.
Anoplodium Schneideri n. sp. aus Stichopus variegatus Semp. und Mülleria Lecanora Jäg.

257. Vaillant, L. »Hemarques sur 1e cleveloppement d'une Planaire dendrocoele, 1e Po]-ycelis laevigatus
Quatr.« Mem. Acacl. sc. et lettres de J\iontpeHier TOln. VII, 1869, p. 93-108, Tab. IV.

Behandelt die Entwickelung derselben Art wie Kefersteill (255), doch ist hier die Darstellung viellUcken
haftel'. V. leugnet die Gegenseitigkeit der Befruchtung bei Planarien.

:258. Ra tz e 1, F. »Histologische Untersuchungen an niederen ThiereI1<C. Zeitsehr. für ""viss. Zool. Bd. XIX,
1869, p. 27 11, Tab. XXIII, Fig. 26.

Muskelfasern von Planaria torva.

252.

251.

249.

248.

247.

259. Gray, J. E. ))On Othelosoma, a new genus of Afrikan Slugs«(. Ann. and Mag. of nat. hist. 4. seI'.
VaL HI, '1869, p. 24 '1-242.

Othelosoma Sisl110ndii n. gen., n. sp. vom Gaboon (ist eine Landplanarie) .
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260. Stee n8 tru p, J. ))Om Jord-Fladormens (Planaria terrestris O. F. l\lüll.) Forekomst i Danmark«. Vidensk.
Meddelelser fra den naturhist. Forening i Kjöbenhavn for ;1869, 6 pag. (Separatabdruck).

Neuer Fundort in Dänemark.

*26'1. Ulianln, W. in den Sitzungsprotokollen eier kais. Ges. d. Freunde der Natunvissenschaften zu NIoskau,
/1869, p. 61 (russisch, citirt n~ch Leuckart 262 p. 328).

Vorläufige Notiz über eine pelagische Rhabdocoelenlarve, die später (270) von ihm als Larve von Con
valuta paradoxa in Anspruch genommen wird.

262. Leu cka r t, R. »Bericht über elie Leistungen in der Naturgeschichte der niederen Thiere 'während d.
J. 1868«. Archiv f. Naturg. 35. Jahrg. Bel. II, 11869, p. 328.

Plan. terrestris bei Frankfurt a. NI.

263. Rough ton, W. »On two sIJecies of Land-Planariae from Borneo«. Ann. and Mag. of nato hist. 4.. seI'.
Vol. VI, 1870, p. 255-257.

Beschreibt dieselben ohne ihnen Namen zu geben (Moseley 520 p. 290 tauft sie später als BipaIium Everetti
und B. Houghtoni). .

264.. NI' In tosh, W. C. »On two species of Land-Planariae from Borneo, described by Rev. 'V. Houghtoncc.
Ebendaselbst p. 347.

Verweist dieseihen in das Genus Bipalium, und

265. E 11 i0 t, vV. »On two species of Land-Planariae from Borneo, described hy Rev. ,V. Houghton«(. Eben
daselbst p. 495.

. Macht auf die Aehnlichkeit dieser Formen mit seiner Plan. lunata (140) aufmerksam.

266. Beneden, Ed. van. »Recherehes sur la cOlnposition et la signification de l'oeuf«(. Mem. couronnees
par l'Acad. royale deBelgique. Tom. XXXIV, Bruxelles '1870, to, p. 611-69, Tab. IV u. V. (

Erstreckt seine Untersuchungen über Entstehung der Eier (Keime) und des Dotters, sowie die ersten
Furchungsvorgänge auch auf Turbellarien, und behandelt nach eigenen Beobachtungen besonders Pl'ostomum
caledonicum Clap., Polycelis laevigata Quatr., und Macrostomum Claparedii nov. sp.

267. Be 11 e den, E d. van. »lhude zoologique et anatomique du genre Macrostomunl et desCl'iption de deux
especes nouvelles«. Bull. Acad. roy. de BeIgique, 2~me SeI'. Tom. XXX, 1870, p.116-133, 1 Tafel.

Beschreibung des 1\'lacr. viride n. sp. und Uebersicht, sovvie neue Gruppirung der bisher bekanuten
MacrostQmeen, wonaeh dieselben in 3 Genera zerfällt werden: MacrostoIJluIJl, Omalostomum n. g. und
Mecynostomum n. g.

268. Kowalewsky, A. »8aM13TH:a H CTpOeHllr IIKm;eBapIlTeJI:bHarO !<aRaJIy IIJIaHapiu Dendrocoelu(c (Notiz über
den Bau des Darmkanales bei den Denclrocoelen Turbellarien). Schriften der Gesellsch. d. Natur
forscher in Kiew, Vol. I, 11870, p. 1109-4 110, Tab. VI, Fig. I (Referat in Leuckart's »Bericht«, Archiv
f. Nat. 37. Jahrg. Bel. II, 1871, p. 466-467).

Beschreibt flimmernde Spalten an den Kreuzungsstellen der Darmäste von Planaria aurantiaca deli e
Chiaj e, durch welche das Darmlumen mit der Leibeshöhle in Communikation stehe.

269. Lubbock, J. »Note on the discovery ofPlanaria terrestris in Englandc(. Journal Linnean Soc., Zoology
Vol. X, Lonclon 1870, 8°, p. 193-195.

Neue englische Fundorte.

270. Ulian in, W. )P13CHliI'tIH:bIe liepBu Oe5aCTOIIOJICIWe 6yxTHcc (Die Turbellarien der Bucht VOll Sebastopol).
Berichte des Vereins d. Freul1de_ d. Naturwissenschaften zu Moskau, 1870, 4°, 96 pag. und
7 Tafeln. .

Befasst sich hauptsächlich mit den Rhahdocoeliden, innerhalb deren die Gen. Convoluta und Schizoprora
als darmlose Formen erkannt und demnach als }}Acoelac( den übrigen )Coelata« gegenübergesteilt werden.
Eingehende Darstellung finden Bau und Funktion der sWbchenförmigen Itörper, des Prostomeenrüssels und
des Genitalapparates , dessen accessorische DrÜsen hier zum ersten Male eingehende Behandlung erfahren.
In entwicklungsgeschichtlicher Beziehung wird für alle untersuchten Rhabdocoelida und auch viele Dendro
coelida der Mangel einer Metamorphose constatirt. Das System basirt auf An- oder Abwesenheit eines
Afters und nimmt in ausgedehntem Maasse die Beschaffenheit des Genitalapparates zur Schaffung der Unter
abtheilungen zu Hülfe. Die grosse Zahl der beschriehenen neuen Gattungen und Arten zeugt für den Reich
thum der Fauna des schwarzen Meeres. Die nov. spec. heissen: Nadina (11. gen.) pulchella und sel1sitiva,
Convoluta festiva, Macrostomum lineare und C<ludatum, V~ra (11. gen.) taurica, Mesosloll1umstriatum, ovoideum,
elHpticum, ensifer, sensitivum und echinatum, Tamara (nov. gen.) elongatula, Vortex sagitta, funebris und

G ra ff l Turbellarien. I. . 8
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Ol'natus, Oreus (n. gen.) venenosus, Leueon (n. gen.) ornatus (in der Tafelerklärung steht »ovatus({J,
Ludmila (n. gen.) graeiosa, Gyrator bivittatus, Rogneda (n. gen.) minuta und agilis, Enterostomum cap~tatuIl1,

Rusalka (n. gen.) ponticcl, Prosencephalus (n. gen.) plllchellus, Acmostomum rufodorsatum, ~ronocehs c~u

datus und truncatus, Cercyra papillosa, Microstomum ornatum. Dazu eine nicht näher hestm:mte Spe~les

Pontolimax und eine kaum zu recogno$cirende Dendrocoelenlarve (Tab. III, 2). Den Inhalt dIeses russIsch
geschriebenen vVerkes allgemein zugänglich gemacht zu haben, ist das Verdienst von

271. Le uek art, R. »)Bericht über die Fortschritte in der Naturgeschichte der niederen Thiere((. f.
Naturg. 37. Jahrg. Bel. II, '187 11, p. 457-465,

wo ein ausführlicher Auszug aus· Ulianin's Arbeit enthalten ist.

272. Gr u b e, Ed. »)Ueber die Fauna des Baikalsees , sOvvie über einige Hirudineen und Planarien anderer
Faunen«. 49. Jahresbericht der Schles. Ges. f. vaterL Cultur 1871, p. 53-58.

Ausführliche Beschreibung der Leptoplana tuba n. sp. von den Viti-Inseln, und vorläufige ~Iittheilung

über die später (274) ausführlich beschriebenen, VOll Dybowsky im Baikal-Gehiete gesammelten PhllHu·it1n.

273. Fedschenko, A. P. »800JIOrHtrecKÜr Sal\rßTKHC( (Zoologische Bemerkungen). Protokolle der Ges. d.
Freunde d. Naturwissenschaften zlllVIoskau, Tom. X, '1872, 4°, p. '105- '106, Tah. XIV, Fig. 5-10.

Ausführliche Beschreibung des Prorhynchus rivularis n. sp. von Taschkent.

*273a. Cz e rni a vs ky, V. »):Materialia ad faunam maris nigri. Itineres et Catalogus animalium ponticorUIll«
in })Izviestia(c Soc. Imp. Amic. Scient. Nat. in Mosqua, Tom. IX, fase. 4, 1872, 4°, p. :106-1107.

Bloss eine vorläufige i\1ittheilung von 580a.

274. Gru b e, Ed. »Beschreibung von Planarien des Baikalgebietes(l, Archiv f. Naturg., 38. Jahrg. Bd. I, :1872,
p. 273-291, Tab. XI u. XII.

"\Veist die merb.vürdige Thatsaehe auf, dass diese Planarien, obgleich in Grässe und Stellung der
den marinen DendrocoeIiden gleich, doch die Sehlundform und die Einfachheit der Genitalöffnung mit
Sttsswasserplanarien gemein haben. Interessant ist ferner das Vorkommen von SaugnUpfen, so\vie der Um
stand, dass mehrere Arten entsprechend ihrem Vorkommen in Tiefen von 50-450 :Meter - hloss in deI'
Jugend Augen besitzen. Mit Ausnahme der Gerstfelcl'schen Plan. guttata und Angarensis sind alle übrigen nov.
spec. Sie heissen: Planaria hepatizon, tigrina, pardalina 1 Ianceolata, nigrofasciata 1 torva uw'. albifrons,
fulvifrons und Dicotylus(nov. pulvinar.

275. Hut ton, F. 'VV, »)The geographical relations of the Nevv-Zealand Fauna«. Transactions of the Ne\y-Zealand
Institution Vol. V, 1872, p.23.

Zwei Landplanarien kurz erwähnt.

276. Moseley, H. N. nZoological results of the Ecclipse Expeclitionc(. Nature Vol. V, 1872, January 4. th.
p. J184.

Ueber das Vorkommen von Hämoglobin in einer kleinen, auf einem Spatangus von Suez schmarotzenden
Turbellarie (wieder abgedruckt in Moseley 287, p. 436).

277. Mo se le y, H. N. »Some remarks on the habits of some Ceylon animals anel notes on luethods for kee
ping them alive in confinement«. Nature Vol. VI, 11872, p. 65.

Lebensweise Ceylonischer Landplal1arien.

278. Grube, Ed. »Geodesmus bilineatus 2J!Ietsch. in Breslauc(, 5'1. Jahresber. d. Schles. Ges. f. vaterl. Cultur
11873, p. 30.

Vorkommen dieses Thieres im bot. Garten zu Breslau·.

')f;279. Sal e 11S ky, vV. »Ueber die Entwicklung eines Enterostomum der Bucht von Sebastopol und eine Species
des Genus Nadina« (russisch), in den Protokollen der naturE. Gesellschaft in Kasan /1872-1873
(citirt nach Leuckart's »)Bericht«, Archiv f. Nat. 40. Jahrg. Bel. II, p. 449 u. 458).

Berichtet über eine Nadinan. sp. und die ersten Entwicklungsstadien eines Enterostomum von SebastopoI.

280. Möbi llS, K. })Jahresberichte der Commission zur vvissenschaftlichen Untersuchung der deutschen Meere«.
L Jahrgang, Berlin 1873, rot, die ,vvirbellosen Thiere p. 103-/104.

Aufzahlung der bisher in der Ostsee aufgefundenen (bekannten) Arten.

28 L Sc hn e i cl er, A. »Untersuchungen über Plathelminthencc. 114. Jahresbericht der Oberhessischen Ges. f.
Natur-' und Heilkunde, Giessen '1873, 8°, 78 page und Tab. IH-VII (Separatabdruck).

. Histologie der Turbellarien; hauptsächlich begründet auf Untersuchung unserer Süsswasserplanarien, des
Mesostomum Ehrenbergii, tetragonulll und obtusum, Stenostomulll leucops und Prorhynchus stagnalis. Eibil
dung und VerhHltniss der Begattung (gegenseitige und Selbstbefruchtung) zur Eibildung bei :Mes. Ehren
bergii. Schlundring bei diesem und bei Stenost. leucops , wo derselbe den »Rüsse]« (_ das bisher als



31

Wassergefäss in Anspruch genommene Organ umfasst. Ausführliche Darstellung der Muskulatur und
Versuch, dal'auf hin ein System der Plathelminthen zu begründen.

282. Gi ar d, A. »Contributions a l'histoire naturelle des Synascidies«. Archiv ele Zoologie exper. et gen. de
H. de Lacaze-Duthiers, 2eme annee, 1873, p. 488, Tab. XIX, :Fig. ,1.

Neuer Fall von Mimicry: Planaria Schlosseri n. sp., auf gleichgefärbten Botrylluscolonien lehend.

*282a. Schrnanke,vitsch, 'V. »De. evertebratis in Limanis prope Odessa« (russisch) in )Zapiski« Soc. nato
Odessa, Tom. II, Fase. 2, 11873, p. 275, 276, 278-280, 294.

Enthält nach Czerniavsky (580a p. 264) )}Iittheilungen üher Endocelis ovata n. gen. et n. sp. Dendrocoe1.
e Liman Berezanund über Monocelis sp. e Liman Suchoi. ,

283. Hall ez, P. »Observations sur le Prostomum lineare Oe.« Arch. Zoo!. exp. '1873 p. 559-586, Tab. XX-XXII.
Vorzügliche, alle Organsysteme berücksichtigende)}Ionographie dieser Art. KlarsteIlung des Verhl1ltnisses

von Penis und Giftstachel im Stilett. Angebliches Vorhandensein eines pulsirenden Herzens.

284. Wiedersheim, E. »Beiträge zur Kenntniss der ,vürtembergischen Höhlenfauna.« Verhand!. d. 'Vürz
burger phys.-med. Ges. Neue Folge IV. Bel., 1873, p. 209-2 110.

Eine weisse Planarie im :Bache der Falkensteiner Höhle.

285. G raff, L. »Zur Anatomie der 'Rhabdocoelen«. Inaugural':'Dissertation, Strassburg, /1873, 80•

Als »Allgemeiner Theil« wieder abgedruckt in

286. Graff, L. »Zur Keuntniss der Turbellarien«. Zeitschrift f. wiss. Zool. Bd. XXIV, /1874, p. '123-160,
Tab. XIV-XIX.

Behandelt die gesammte Anatomie der Rhabdocoelen des süssen und salzigen \Vassers, mit besonderer
Berücksichtigung der Geschlechtsorgane und der histologischen Verhältnisse. Von bekannten Arten werden
genauer stucliJ,t Mesostomum Ehrenhergii und Vorticeros pulchellnm, als BOV. spec. figuriren : Turhella
Klostermanni, Monocelis protractilis, Convoluta armata und cinerea, und Proslomul11 mamertinum, sämmtlich
von Messinl:l.

287. Mo seley, H. N. »On the anatomy anel histology of the Land-Planarians of Ceylon, with some account
of their habits and a description of two new species, anel ,vith notes on the anatomy of some
European aquatie species«. Philos. Transactions Roya180c. /1874, p. '105-'1711, Tab. X-XV. (vorl.
Mittheilungen davon in Proceeel. R. Soc. '1873, p. 82-97, Nature VoL VII, 1873, p. 353, und in
Ann. and Mag. nato hist. 4. seI'. Vol. IX, 11873, p. 3'10-3'14).

Diese grosse Arbeit erschliesst uns das bisher fast völlig unbekannte Gebiet der Anatomie und' Histologie
der Landplanarien, für welche es das wichtigste Quellemverk' ist. Als Untersuchungsobjekt dienen Bipalium
Ceres n. sp., Diana Httmb. Proserpina Humb., RhYllchoclemus Thwaitesii 11. sp., sowie die zum Vergleiche
herangezogenen \Vasserbewohner Leptoplana tremellaris, Plan. tm'va und Dendrocoelum lacteum, über welche
ebenfalls wichtige anatomische lVIittheilungen hier enthalten sind. Die heiden Houghton'schen Arten (265)
erhalten als Bipaliull1 Everetti und Houghtoni Namen, und die ·Irrthümer Blallcharcl's (159) und Schmarda's
(209) werden berichtigt.

288. Fries, S. »)Die Falkensteiner Höhle, ihre Fauna und Flora«.. Würtembergische naturwissenschaftliche
Jahreshefte 1874, p. 3~-36 (Separatabdruck).

Planaria cavatica 11. sp.

289. M'Intosh. W. C. »)On the invertebrate marine Fauna and Fishes of St. Andre\vs(, Ann. andMag. of
nato hist. 4. seI'. VoL XIV, /1874, p. 11 iH-.'152.

zählt 1~ Species' auf, darunter Mesostomum bifidum nov. spec.

289a. M' Intosh, \V. C. »)The marine invertebrates anel flshes of 8t..A.ndrews«. Edinburgh '1875, 4u, p. '105
-'108, Tab. V. Fig. 9, Tab. VIII, Fig. 3-6.

Ist eine et\vas erweiterte Ausgabe der el~en genannten Arbeit, indem Hussel' einer Beschreibung und Ab
bildung von Vortex capitata Oe. (Dinophilus) noch eine Abbildung des l\lesost. hifidum und eine Skizze eines
»Prostomum (?) from cleep \vater« hinzukommt.

290. For el, F. A.et G. D11 P1e s si s. »)Esquisse generale de la faune profonde du lac Leman«. Matedaux
pour servil' a l'etude de la Faune profonde du lae Leman. 2. serie, Lausanne '1874, p. 49 (Bull.
sOC. Vaud. sc. nato Tom. XIII, p. 49).

Aus ~ 5-300 Meter Tiefe Microstolllum lineare Oe. und die nov. spec. l)]anaria lacustris, l\fesostolllum
auditivulll, Vortex Lemani. Diese letztere erfährt genauere Darstellung in

29f. Duplessis, G. »Turbellariees limicoles((. Ebendaselbst p. '1'14-'124, PI. III, Fig.1-3.
Hervorzuheben die Entdeckung der amöboidellBewegungen des Dal'mepithels.

8*
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292. Lud wig, H. »)Ueber die Eibildung im ThieITeiche«. \Vürzhurg 11874·, 8° (aus den Arbeiten aus d. zool.
zoot. Institut d. Universität \Vürzburg Heft 5 u. 6), p. 24-34.

Kommt zu dem Ergehniss, dass der »Keimstock« der Turbellarien als echter Eierstock~ die IlDotterstöeke<!

dagegen, so\vie das von Keferstein als »Eiweissdrüse( bezeichnete Organ der Seeplanarien als accessorischt:

»Eihülldrüsen« aufzufassen seiell.

292a. Ha 11e z, A. »Sur les glandes accessoires males de quelques animaux et SUl' le r01e physiologique de
leur procluit«. Comptes i'endus T. LXXIX, p. 47-49, Paris /1874..

Enthält eine vorläufige J\'Iittheilung des über denselben Gegenstand in 5:17 Gesagten.

293. Ver rill, A. E. »)Report upon t1e Invertehrate anill1als of Vineyard Sound and adjacent waters, \vith
an account of the Physical featllres of the Region«. Report of the U. Fish-Cormnissionl87 !~,

80, p. 325,332,460, 4''77, ~80, 48,1, 483, 487, 48s", 498, r.s05, 512, 6:l1-ß34., 740, Tab.

XIX Fig. 99 u. 400.
Zählt 14 Species auf, darunter als nov. spec. Stylochopsis littoralis 1 Planen'ia grisea, Polyeelis umtahiHs

und Leptoplana folium,so\vie als »red Plal1aria(( und »Dark green Phmaria«( z\yei \veitere l ungenügend eharakte-

ri8i1'te Formen.

29~. Lü t ken, Ch r. Fr. )}Lists of the Fishes, Tunicata, Polyzoa, Crustacea, Annulata, Entozoa, Echinoder
mata, Anthozoa, Hydrozoa and Sponges, kl10wn from Greenlancl, compiled for the use of the British
North-Polar-Expedition«. '1875, 8°, p. 1178-179.

2 (3) Turbellarien aufgezählt.

295. Möhius, K. llJahresberichte der COlUll1issiOll zur \viss. Unters. d. deutschen Meere«. 11. u. III. Jahrgang,

Berlin '1875, Fol., Vermes p. 15~.

Fundorte von Leptoplana atomata und tremellaris.

296. De Man, J. G. llOverzicht der tot dusverre in de zoete '\Vateren van Europa \vaargenomen TurbeIIaria«(.
Tijdschrift der Nederlandsche Dierkundige .Vereen, Deel I, 1875 (Separatabdruck) p. :1-24.

Ein leider sehr unvollständiger Versuch einer Zusammenstellung alIer europuisehen Turbellarien.

297. DeM an, J. G. »Eerste Bijdrage tot de kennis der Nederlandsche Zoehvater-Turhellarien, benevens
eene Beschrijving van nieuwe SOOl'ten«, Ebendaselbst (Separatabdruck) p. 24-38, Tab. nI-Y.

Aufzählung von ~ 4· Niederländischen Species mit ausführlicheren Angaben tiber Vortex tl'uncatus und
pictus, sowie l\fesostoll1um lugdunellse 11. sp. und Herclotsianum 11. sp. und Bdellocephala (noy. bi-
coruis De Man.

298. De ~'1an, J. G. ))Geocentrophora sphyrocephala n. gen., n. spec., eene landhe"wol1ende Rhabdocoele{(.
Ebendaselbst Deel II (Separatabdruck) p. 1-6, Tab. H.

Höchst interessante Form aus der Umgehung von Leyden.

*298a. Smith, S. S. »)Sketch of the invel'tebrate Fauna of t1e Lake Superiorc<, in Baird's Report U. S. COlnlll.

Fisheries for 1872-73, Wasbington 1875, p. 700.
Erwähnt nach Czerniavsky (580a p. 265) eine Turhellarienspecies.

299. Graff, L. »Neue Mittheilungen über Turbellarien((. Zeitsellr. f. \viss. Zool. Bd. XXV, 11875, p. 407
425, Tab. XXVII u. XXVIII.

Theilungsvorgänge und Anatomie von l\ficrostOll1Ulll lineare und Stenostomum leucops und Beschreihung
folgender neuer Arten :Prostomum hanaticulll,' ~Iesostomum lllontanum und l)anaticum, und Planaria quadri
oculata. Letztere gibt Veranlassung zu lleuen Beobachtungen über die stäbchenförmigen Körper und einer
historischen Zusammenstellung des über dieselben bisher Bekannten.

300. Graff, L. »)Ueher die systematische Stellung des Vortex Lemani Dttpl.{( Zeitsehr. f. "vissensch. Zool.
Bd. XXV, Supplement, 1875, p. 335-342, Tab. XXIII (übersetzt von Duplessis in F. A. F 0 re l' s
:Materiaux pour servil' a l'etucle de la Faune profonde du lac Leman, 28me serie, p. 243-253,
PI. IV == BuH. Soc. Vaud. sc. nato Vol. XIV, p. 243-253, Lausanne 1876).

Genauere anatomische und histologische Beschreibung dieses VOll Graff als »)Planariw( Lemal1i angespro
chenen Thieres.

301. DeMan, J. G. ~ »D,e gewone europeesche Lal1dplanarie, GeodeslDus terrestris O. F h!üll.« Tijdschrift
Nederl. Dierk. Vereen, Deel II, '1876 (Separatabdruck) p. 1-5, Tab. XIV, Fig. 1-1'1.

..Anatomische und biologische (Parasiten) Notizen und neuer Fundort.
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302. S t ud er, Th. »Deber Seethiere aus dem antarktischen Meere«(. Mittheilungen der naturforschenden Ge
sellschaft in Bern, 1876 (Separatabdruck), p. 7.

Notiz über eine Planarie der Kerguelenküste (s. sub. 545).

303. Schmidtlein, R. im »Ersten Jahresbericht der zoologischen Station in Neapele(, Leipzig 11876,~8°, p. iH
(desgleichen in »Mittheil. zoo!. Stat. Neapel«. 1. Bd. p. 1127).

Zeit und Art der Eiablage von Thysanozoon Diesingii.
304.. Co 11 ingw 00 d, C. »)On thirty-one species of Marine Planarians, collectecl by the 1ate Dr. Ke1aart at

Trinkomalee , and part1y by Dr. Collingvvood in the Eastern Seas«. Transact. Linnean 80c. of
London, 2. ser., Zoology Vol. I, 1876, p. 83-98, Tab. XVII-XIX.

Beschreibung und Abbildung einer grossen Anzahl neuer Dendrocoelen aus den chinesischen und indischen
Gewässern nach eigenen und Kelaarts (205) Sammlungen. Es sind dies Kelaart's: Thysanozoon auropunctu
tum, Acanthozoon armatum und papiJio, Eurylepta fusea, atroviridis, undulata, Ylolacea, duleis) purpurea,
viridis, affinis, cerebralis, striata und ceylanica, Centrostomum ocel1atum und punctatum, Stylochopol'<l
elegans und meleagrina, Planocera thesea. - Collingwood's: Thysanozoon Alderi und Almani, Sphyngiceps
lacteus, Proceros concinnus, Hancockanus und Buskii, Eurylepta Kelaartii, Typhlolepta Byerleyana, Elus
modes obtusus, Leptoplana patellensis, aurantiaca, Stylochopsisma layensis. Die heiden neuen genera Sph'yn
giceps und Acanthozoon sind VOll Collingwood statuirt 1) •

305. Graff, L. »Remarques sur 1e memoire de M. G. Moquin-Tandon relatif aux applicatiolls de l'embryo
logie a Ia classification naturelle des animaux«. Ann. sc. nat. 6. seI'. Tom. II!, Article 6, Paris 1876.

Gegen die Einreihung der Turbellarien unter Ha e ck el' s »)Acoelomier«.

306. Duplessis, G. et F. A. Fore!. )}Esquisse de 1a faune lHtorale« in Materiaux p. s. a la connaissance de
Ia faune profonde du 1ac Leman III. se,r. p. ~37 (== Bull. 80c. Vaud. Tom. XIV, p. 203) Lau
sanne 1876.

Dendrocoelum lacteum und Vortex Lemani betreffend.
307. Forel, F. A. »Esquisse generale de la faune profonde du lac ~eman{(. Ebendaselbst p. 263 u. 267

(Bult p. ~~9 u. ~33). jJ. .. ,

Unter anderen blinde Exemplare von Dendr. lacteum und fuscum, so\vie ein hlindes und der Giftblase
entbehrendes ProstomUl11.11 sp.

308. Dup1essis, G. »Seconde note sur le Vortex Lemani«(. Ebendaselbst p. 254-259 (BuH. p. 254-~59).

Resultate erneuter Untersuchungen.
309. Dup1essis, G. »)Notice sur un nouveau Mesostorne, Mesostol11um Morgiense«. Ebendaselbst p.259

278, Tah. V (Bull. p. 259-278).
Beschreibung dieser merkwürdigen, mit einem Otolithen versehenen Form.

310. F orel, F. A. »Notice sur l'histoire naturelle du Iac Leman« in »:Mol1treux, par Rambon, Laben, Dufour,
Forel etc.{( l\Iontreux '1876, .8° (Separatabdruck), p. 24 u. 25.

Kurze Zusammenstellung der Genfersee-Fauna.
31 11. 8 e mp er, C. »Die Vervvandtschaftsbeziehungen der gegliederten Thiere, Hf. Strobilation und Segmen

talion«. Arbeiten aus d. ZooI. zoot. lnst. d. Dniversitl1t 'Vürzbul'g, Bd. III, 1876, p. 366--380,
Tab. XV,. Fig. 10, 15 u. 23.

Entdeckung des Nervensystems (Schlulldring) VOll :Microstomulll, theoretische Betrachtungen über die
Knospungsvorgänge hei demseIhen, morphologische Bedeutung des Turhelladenmundes und VerhUlLniss des
seIhen zum :Mund resp. RUssel dm' Nomertinell, Mierostomum nov. sp.

312. P al'udi, K. »Szövet- es fejlödestani adatok a tömlöbelu örvenyfergek körehöl«, lllit einem deutschen
Auszuge »Histologisch-embryologische Beiträge zur Kenntlliss det· rhabdocoelen Turbellarien(, Az
Erdelyi Muzeum-egy1et evkönyvei, Uj folyam, VI. szam, Kolozsvar '1876 (JahrhUcher des Sieben
bürgischen :Museums-Vereines NI'. 6, Klausenburg) , p. 183-195, Tab. I-BI.

Reich an merkwürdigen histologischen Entdeckungen (z. B. Neuromuskelzellen , Nervenendigungen in
den Stäbchen, Snftkanäle in den Bindegewebshnlken ete.) und Beschreibung einer val'. viridis des Derosto
mum Schmidtianum.

-j) Die hier ))nach Kelaart« aufgefiihrten Arten Thysanozoon aurOpllDctattlm, Eurylepta atroviridis und Eur. aftinis finden sich in
dessen früherer Publikation (205) nicht, wogegen drei daselbst von Kelaart namhaft gemachte Arten: Planaria aurea, fulva lind albit
hier nicht mit aufgenommen sind.

Graff. Turbellarien. 1. 9
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313. Grimm, A. O. »Das caspische Meer und dessen Fauna«, aus den russischen Arbeiten der Aralo
Caspischen Expedition 11. (Verh. der St.. Petersburger naturforsch. Ges. Val. 1)1876, p. 84.-81,

Tab. III, Fig. 2 u. 3.
Plagiostomum caspicum n. sp., Polycelis Schulmanni n. sp. und eine nicht nUher bezeichnete acoele

Turbellarie von 7 mm Länge.
3114. Ihering, H. v. »Tethys, ein Beitrag zur Phylogenie de~ Gastropoden(l. Gegenbaur's :Jlorphologisches

Jahrbuch Bel. II, '1816, p. 39-4 1
), 51, 53, 54.

Verwandtschaft zwischen Dendrocoelen und Mollusken betreffend.

3 1\ 5. Be ne cl en, P. J. van. »Die Schmarotzer im Thierreiche«. Bl'ockhaus' internationale \viss. Bibliothek,

Leipzig '1876, 8°, p. 58, 59, "165, '167.
Erkll1rt Temnophila für eine Turbellarie.

3116. Minot, eh. S. »Studien an Turbellarien. Beitr~ge zur Kenntniss der Plathelminthen(. Arb. aus d. Zool.

zoot. lnst. d. Universit~t Würzburg, Bd. III, '1877, p. 405-47L, Tab. XVI-XX.
Histologie der SUss- und Salzwasserdendrocoeliden auf Grund von Schnitten durch Plan. Iuguhris~ Den

drocoelum lacteum und drei neue Formen aus Triest: Stylochus sp. '? l\Iesodiscus (noy. invel'siporlls
und. Opisthoporus (n. gen.) tergestinus. Negation von \Vassergefässen und Nervensystem '>lBalkenslrHnge,d,l.

3 117. Min ot, Ch. S. nOn the classification of some of the lo\ver worms«(. Proceed. Boston Soc. naL hist

Vol. XIX for 1\ 816, Boston ~ 877, p. ~ 7-25.
Betrachtungen über das System· der Plathelminthen.

3'17((,. Moseley, H. N. llUrticatory Organs of Planarian \vorms(( in »Nature(( XVI, ;1877. p..~75.
3 '18. Mo S 61 ey, 11 N. »Onthe colouring maUers of various animals, anel especially of Deep-Sea forms dred

ged by H. M. S. Challenger.( l\1icroscopical Journal Vol. XVII, 11877, p. 'H -,12.
Spectra des Pigments der Coenoplana coerulea und sanguinea von Paramatta 1).

3'19. Mo s el ey, H. N. l)On Stylochus pelagicus, a ne\v species of pelagic Planarian, \vith notes on the other
Pelagic species, on the Larval forms of Thysanozoon anel of a Gymnosomatous Pteropod«. Ibidem
p. 23-32, Tab. III, Fig. 11-/13.

Eine Zusammenstellung der bisher pelagisch gefundenen Planarien mit Beschreibung zweier neuer Arten
8tylochus pelagicus n. sp. und Pelagic Planarian sp.?, sowie einer philippinischen Planarienlarve mit finger
förmisen FortSätzen, welche auf ein daselbst vorkommendes Thysanozoon sp."? zurÜckgeführt \vird.

320. NI 0 seI ey, H. N. »Notes on the structure of severnl forms of Land-Planarians, \vith a description of
t,wo ne\v genera anel several llew species, and a· list of all species at present knO\Vllc(. Quarterly
Journal of microsc. science Vol. XLVII, '1877, p. 273-292, Tab. XX.

Vorläufiger Bericht über die von. der Chanenger-~xpedition erbeuteten Formen, Beschreibung neuer
Species nebst Anatomi.e und Zusammenstellung aller bislang gefundenen Species. Die nov. spec. heissell:
Geoplana flava und Truversii, Coenoplana (nov. gen.) viridis, coerlllea und s8nguinea, Dolichoplana (noy. gen.)
striata (in der Tafelerklärung als »)philippensis(l bezeichnet), Rhynchoclemus flavus und fuscus und Bipalium
unicolor.

321. Haecke 1, E. »)Anthropogenie oder Entwickelungsgeschichte des Menschen(. 3. Anfl. Leipzig '1877, 8°,
p. 440-442, Fig. 184 u. ;185.

Betrifft die phylogenetische Bedeutung der Turbellarien.

322. Barroi s, J. ))Memoire sur l'embryologie eIes Nemertes«(. Pal'is '1877 (aus Ann. sc. nato Tom. VI) p. 208
-2 117, Tab. XI, Fig. 158-:;\63.

Zusammenstellung von Nemertinen und Planarien, larve VOll Prorhynchus stagnalis, Anatomie von Ste
nostomum leucops.

323. Na sso no f f, N. W. )OmrcoK'I> illOPlVI'I> ptcHH1laTbIX'l) l1epBeH, HaXO)J,H:l\fbIX':b B'L OKPOCTHOCTfIX'J) :MOCKBbJ«

(Beschreibung der rhabdocoelen Turbellarien aus der Umgebung von Moskau). Berichte d. kais. Ges.
d. Liebhaber d. Naturwiss., Anthropol. u. Ethnographie in Moskau, Tom. XXIII, 2. Heft, Moskau
'1877, 4°, p. 44-.47, Tab. XI, Fig. 2-6.

AufZählung von 18 Formen nebst neuen Beiträgen zur Anatomie von Vortex viriclis, Mesostomum \V;:mdae
und obtusum und einer senauen Beschreibung eines Mesostomull1 nov. sp.

I) Die Beschreibung dieser Species findet sich sub l\loseley 52,0.
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324... Gree ff, R. »Ueber den Bau und die Entwicklung der Echiuren«. Archiv f. Naturg. ~3. Jahrg. Bd. I,
'1877, p. 34..8-50 (abgedruckt aus Sitzungsberichte d. Ges. z. Beförderung d. ges. Naturwissenschaften
zu Marburg '1877).

Vorläufige Mittheilung von 568.

325. Gi ard, A. »Sur les Orthonectida, classe nouvelle d'animaux parasites des Echinoclermes et des Tur
bellaries«. Comptes rendus 'I 877.

Bespricht gewisse Schmarotzer der Turbellarieu.

326. Metschnikoff, EI. »Untersuchungen über die Entwicklung der Planarien«, in den russischen Denk
schriften der neuruss. naturf. Ges. zu Odessa, Tom. V, '1877 (deutscher Auszug in Hoffmann und
Schwalbe's Jahresbericht für '1878, VII. Bd. p. 74..).

Entwicklung von Plan. polychroa und Stylochopsis pOlltica n. sp.

327. Metschnikoff, EI. »Ueber die Verdauungsorgane der Süss"vassel'turbellarien«(. Zoologischer Anzeiger
'1878, p. 387-390 (Auszug aus den russischen Denkschriften neuruss. Ges. Odessa, Tom. V. 11877).

Verdauungsorgane und Physiologie der Verdauung bei dUlbdocoelen und dendrocoelen Süsswasserturbel
larien betreffend.

328. Graff, L. »Kurze Berichte über fortgesetzte Turbellarienstudien«. ZeitschI'. für vviss. Zool. Bd. XXX
SuppleInent, 11878, p. 457-465.

Histologische ~Iittheilungen und Beschreibung neuer Arten: Stenostomum Sieboldii, Stylochus tardus,
Opistomum striatum mid eine Meeresclellclrocoele mit Chitinstachelnvon Triest.

329. Lenz, H. »Die vvirbellosen Thiere der Travemünder Bucht«(. Jahresberichte d. 'Commission z. vviss.
Unters. d. deutschen Meere, IV.-VI. Jahrg. Berlin /1878, p. 457-4..65.

Drei Planarien aufgezählt.

330. Mereschkovvsky, K. S. »Ueber einige neue Turbellarien des weissen Meeres«(. Archiv f. Naturg.
45. Jahrg. Bel. I, /1878, p. 35-55, Tab. IV (übersetzt aus elen russischen Arb. cl. St. Petersburger
Ges. d. Naturforscher Bel. IX).

Beschreibt folgende neuen :Forrnen: Alauretta (nov. gen.) viridirostrumJ Prostomum boreale und papillatum,
Mesostomum Gl'affii.

33/1. La n g, A. ))Ueber Conservation der Planarien« Zoologischer Anzeiger 11878, p. 114-'15.
332. Kennel, J. v. »Bemerkungen über einheimische Landplanarien«. lbidem p.26-29.

Vorläufige MittheilÜng von 572.

333. Goette, A. ))Zur Entwickelungsgeschichte der Seeplanarieu«. Ibidem p. 75-76.
Vorläufige Mittheilung zu 592. Plan. neapolitana Delle eh. und Thysal1ozoon Diesingii Grube.

334... Duplessis, G~ »Notice anatomique sur les Plathelminthes«. Bull. Soc. Vaud. Tom. XV, Lausanne '1878,
p. 233-236.

Kleine anatomische Mittheilungen über Plan. lacten und Microstomum lineare, sowie Beschreibung der
Larve von Vortex Lemani.

335. Duplessis, G. »Sur l'origine et la repartition des TurbeJlaries de Ja Faune profonde du lac Leman«.
Actes 80c. Helv. 60. session aßex 11878, p. 233-239 (Auszug davon in Archives BibI. univ. Geuewe
1877, p. 226, und in Ann. Mag. nato hist. 5. seI'. Vol. I, p. 490-49rf).

Aufzählung der Formen und Erörterungen üher Vertheilullg und Herkunft der in der Tiefe lebenden
:Formen.

336. .M 0 seI e y, H. N. »Description of a new species of Lanc1-Planarian from thc hothouses at Kevv-Gardens(,
Ann. Mag. nato hist. 5. seI', Vol. I, p. 237-239, ,1878.

Bipalium kewense n. sp. 9 Zoll lang.

337. Hall e z, P. »Contributions a l'histoire des Turbellaries, 'I. note, sur le developpemcnt des Turbellaries«.
Bulletin scientifique du departement du Nord, 2. SeI'. 1. Aunee, Lille 11878, p. '193-1195.

Vorläufige l\'Iittheilung zu 557 (Leptopl. tremellaris und Eurylepta auriclllata betr.).

338. Hall e z, P. »Contributions a l'histoire des Turbellaries , 2. note, sur quelques especes nouvelles des
Turbellaries«. Ibidem p. 496-198.

Vorläufige Mittheilung zu 557 (Prost. Girardi, Monocelis Balani, l\'ficrost. giganteum, Vortex n.sp.? und
Gerstfelds Plan. angarensis betl'.).

0*
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339. H allez, P. »)Consideration an sujet de la segmentation des oeufs((. Bulletin scientifique du departement
du Nord, 2. 'SeI'. L Annee, Lilie 1878, p. 227-229.

Vorläufige Mittheilung von 557 (Plan. tremellaris und Eurylepta auriculata betr.).

34.0. Hallez, P. »Contribution a l'histoire des Turhellaries, 4eme note«(. Ibidem p.251-.2ßO.
Vorläufige ~Iittheilung zu 557 (Vortex Graffii TI. sp. und viele andere Species hetr .

341. Ha 11 ez, P. »Consic1erations sur 1a determination des plans de segmentation dans l'embryogenie du

Leptoplana tremellaris«. Ibidem p. 264-266, Tah. 1.
Vorläufige Mittheilung zu 5/';7.

342. Jensen, O. S. »Turhellaria ad litora Norvegiae occidentalis (Turbellaria ved Norges Yestkyst Bergen
1878, Fol., 97 pag. und 8 Tafeln.

Gibt die Resultate der Untersuchung von 38 meist rhabdocoelen Turhellarien. Da wir in jedem Kapitd
unseres Werkes auf Jense~s prächtige Arbeit zurückkommen müssen, so sei statt einer InhaItsangaht) hi(·!'
bloss darauf gewiesen, dass dieselbe die 'wichtigste Publikation üher Rhahdoeoelitla seit Sehultze's Beitriigen
darstellt. Die mit bewundernswerther Ausdauer ausgeführten Analysen des Geschlechtsapparates zahlreiüher
Meeresturhellarien setzen Jensen in den Stand, das System \vesentlieh zu verbessern und eilw Anzahl IH~UPI',

z. Th. höchst interessanter Genera und Species zu statuiren. DieseIhen lwissen: Aphanostonmm elegaus:
Convoluta flavibacillum, Mecynostomum agile, Byrsophlebs (nov. gen.) Graffli, Proxenetes .llOY. gen.; flabeIIifer,
Vortex angulatus und affinis, Kylosphaera (nov. gen.) armata, Gyrator Danielsseni, PlagiostonmIll Koreni,
Acmostomum Sarsii, Enterostomum flavibacillum, MOllocelis hamata, Stylochus" roseus, Thysallozoon papillosum.
- letztere beiden nach dem Nachlass von M. Sars, dem auch Tab. VIII angehört. Die Synonymie ist
seit Oersted von keinem Autor so gewissenhaft und mit so viel Geschick behandelt worden. wie in diest~m

\Verke.

343. Kennel, J. v. »Beiträge zur Kenntniss der Nemertinen«."Arb. zool. zoot. lust. d. Universintt 'Vürzlml'g,
IV. Bel. '1878, p. 3 112.

Besc~reibt eine Turbellarie als llJugenclzustand von Malacobdellaa.

344. Sc hmi cl t, O. Die niederen Thiere in Brehm's Thierlehen 2. Aufl. X. Belnd, Leipzig 1878, p. iI 4.7- f i),i.

Abschnitt über Turbellarien enthält Stenostomum monocelis n. sp. von Graz beschrieben und abgebildet.

345. Stu cl er, Th. »Die Fauna von Kerguelenslaud«. Archiv f. Naturg. 45. Jahrg. Bd. I, '187B, p. '123.
\Veitere Notiz über die schon früher (502) er\vähnte Planarie, Leptoplana (Dicelis· sp.t

346. Gecldes, P. »Snr Ja fonction de la chlorophylle chez les PIanaires vertes«(. Comptes renclus '1879,
p. {095 (abgedruckt in Archiv Zool. exper. Tom. VIII, p. 51-58).

Das Chlorophyll in der Haut von Convoluta SchuJtzii assimilirt Kohlenstoff und scheidet Sauerstoff uus.

347. Lang, A. »Mittheilungen zur mikroskopischen Technik«. Zoologischer Anzeiger '1879, p. 45-46.
Recepte zur Conservirung und Tinktion deI' Turbellarien. .

34·8. Du PIess is, G. »Sur, quelques nouveaux Turbellaries de la faune profonde du lac Leman« (l\Iateriaux etc.,
V. ser.). Bull. Soc. Vaud. Vol. XVI, Lausanne 1879, p. 157-160.

l\tfacrost. hystrix .M. SelL., lHesost. montanum und hmwticum Graff, und Yortex }ntermedius n. sp.

349. Fries, S. »Mittheilungen aus dem Gebiete der Dunkelfauna, 3. Planaria cavatica(c. Zool. Anz..1879,
p. ~ 51-152.

Deber Plan. cavatica und ein hlindes Dendrocoelum lacteum der Falkensteiner Höhle.

350. Graff, L. )Kurze Mittheilungen über fortgesetzte Turbellarienstudien. Il. Planaria Limuli«. Ibidem
p. ~O~-205.

Anatomie und .Entwicklung dieser Turhellarie 1).
351. Graber, V. »Ueber Amöboidepithelien«. Ibidem p. 278, nota.

Dal'mepithel von Stenostomum- und DerostomUIn-Arten betreffend.

352. Fr i es, S. »Ergänzende Bemerkungen zu den Mittheilungen aus dem Gehiete der DunkelfaUlla «(. Ebell
daselbstp. 308-309 (diese und die vorige Mittheilung von Fries 349 sind abgedruckt in elen
Jahresheften d.. Vereins f. vaterl. Naturkunde in Würtemberg, 1879, p. '111 u. /1 I1 6).

Plan. cavatlCa und Plan. macrocephala nov. spec.

1) Dieselbe ist, wie mir seitdem zur Gewissheit geworden, identisch mit der Bdelloura parasitica Lehly 152 (Bd. candida
Girard 158).
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353. N oll, F. C. »Einige Beohachtungen im Seewasser-Zimmeraquarium«. Ibidem p. 308~309 ..
Eine leuchtende Turbellarie (Schizoprora n. sp. nach GraU') angeführt.

354. Graff, L. ;,Ueber einige interessante Thieredes zoologischen und des Palmengartens zu Frankfurt a. M.{(~

Der Zoologische Garten, Frankfurt 1819, p. 196-'199.
Plan. terrestris und PI. Limuli.

355. Hallez, P. »Sur les crystalloides des l\'Iesostomul1w, BuH. scient. departem. du Nord, 1879, p. 149
-153.

Vorläufige Mittheilung zu 557 (»Cristalloide« von Mes. E~renhergii und rostratmll betreffend).

356. Hall e z, P. »Sur les especes du genre Vorticeros de Wimereux«. Ibidem p. 487-189.
Vorläufige MittheiIung zu 557 (Vorticeros pulchellum val'. nov. luteum und Vort. Schmicltii n. sp.).

351. Hallez, P. oContributions al'histoire naturelle des TurbellarÜ3s«. LilIe 1879, 4°, iH3 pag. mit 41 Tafeln
(Travaux de J'Institut zoologique de Lille et de Ja Station maritime de Wimereux fase. II).

Auch von diesem grossen V{erke geben wir hier kein lnhaltsverzeichniss, sondern bemerken, dass es
eine unentbehrliche reiche Quelle ist für jeden, der sich mit Turbellarien beschäftigen will. Im Gegensatz
zu Jensens Arbeit (542) liegt der Schwerpunkt hier nicht in der intensiven Detailuntersuchung und wich
tigen systematischen Resultaten, sondern in der extensiven Bearheitung der vergleichenden Anatomie und
Entwickelungsgeschichte, sowie der »Ethologie« (Biologie) dergesmnmten Turhellarien. Im allgemeinen
Theile unserer Arheit werden wir fast in jedem Kapitel uns mit den Resultaten der Hallez'schen Unter
suchungen zu beschäftigen hahen. Als neu werden von Hallez in ausführlicher vVeise })eschrieben: Micro
stomum gigantemTI, Dinophilus metameroides, Vortex Graffii, Prostomum Giarc1ii, Vorticel'Os pulchellumvar.
luteum, Vorticeros Schmidtii, Turhella inermis, Monocelis Balani und dazu das Dendrocoelum angarense
Gerstfeld's.

358. Gedd es, P. uObservatlOns ,on the Physiology and Histology of Convoluta Schultzii.« Proceed. Royal
Soc. London 1819, p. 44,9-4..51 (Excerpt davon in Aro11. Zool. exper. Tom. VIII, 1880, p. 51-58).

Eingehende Histologie dieser Species nach dem frischen Objekt bearbeitet.

359. Ray-Lankester, E. »Chlorophyll in Turbelladan wonns and other animaJs«. Quarterly' Journ. of
mikrosk. sc. Vol. XIX, 1879, p. 434..-431.

Zusammenstellung des Bekannten und Präcisirung der Frage.

360. Vi 11 0 t, A. »Organisation et developpement de quelques especes de Trematodes endoparasites marines«.
Ann. sc. nat. 6. SeI'. Zoologie Tom. VII, 1819, p. 31.

Handelt von einer parasitischen Rhabdocoelide aus SCl'obicularia tenuis.

36L La n g, A. »Untersllchungen zur vergleichenden Anatomie und Histologie des Nervensystems der Pla
thelminthen«. Mittheilungen aus der zoologischen Station zu Neapel Bd. L 1879, p.4..59-:-4..88,
Tab. XV u. XVI.

Untersucht das Nervensystem der Genera Thysanozoon und Planocera mit allen Bülfsmitteln moderner
histologischer Technik und lichtet endlich alle hierüber hestehenden Zweifel. Mitheilungen über Fehlen
eines Circulations- oeler Wassergefässsystemes. Beschreibung der nov. spec. Planocera Graffii und Proceros
Lo-Bianchii.

362. Kr aus e, E. »Ueber das Anpassungs... und Nachahmungsvermögen der Strudelwürmer«. Kosmos 3. Jahrg.
1879, p. 220-225.

Ist ein Auszug des betreffenden Kapitels von Hallez 557.

363. Gullive r, Ge o. nTurbellaria of Rodriguez«. Philos. Transact. Vol. /168, London 4879, p. 557-563' mit

1 Tafel.
Geoplana Whartoni 11. sp.

364. Carriere, J. ))Ein neuer Fundort von Planaria terres'tris O. F. ~lilll.( Zool. Anz. -1819, p. 668.
365. Packard, A. S. jr. »Zoology for Students alld general readers<(, New-York ~819, 8°, p.142.

Dendrocoelum percoeCUll1 n. sp" ein Höhlenbewohner.

366. Danielssen, D. C. og J. Koren. »Fra den norske Nordhavsexpedition«. Nyt Magazin for Naturv.

25. Rinds 2. Hefte, Christiania1819, 8°, p. 108.
Planarien im Darme von :rvIyriotrochus Rinkii St.

367. No ll, F. C. «Das Meerleuchten im Zimmeraquarium«(. Der Zoologische Garten, Frankfurt a. M. 1879,
p. 260.

Die Leuchtkraft der oben (555) erwähnten Turbellarie wird widerJ'ufen.
Graff, Turbellarien. L ~ 0
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368. Greeff, R. »DieEchiuren((. Nova Acta Acad. Leop.-·Car. VolXLI,parsII, Halle 18ig, 4-(', p.130-131,

Tab. XX, Fig. 5'1-53 (vergl. 324). .
Nemertoscolex parasiticus u. gen., n. sp. parasitisch in dei' Leibeshöhle yon EehlUl'lIS.

369. Jensen, O. S. )Die Structur der Sameniliden(c. Bergen '1879, 8°, p.18-19, Tab. Fig. :30 u. :31.
Spermatozoen von Convoluta paradoxa und flavihacillllm.

370. Levinsen,G. M. R. »Bidrag til kundskab om Gränlands Turbellarie-fauna«. Vidensk. )leddel. fra den

naturh. Foren. in Kjöbenhavn '1879-'1880, 8°, p. '1-42, Tab. III. ..
Systematische und ~natomische Notizen üher 38 GI'önlundische Tllrhellal'ien des salz.l~t.)n Hlld Sllj;~t:ll

Wassers. Nov. spec.: Aphanostoma latissimum, Convoluta groenlancliea, J[ecynnstolll:l (·ort.lIfOl'llI.1 1 lind It'lItl
ferum Mesostoma violaceum und agile, VOI·tex punclatlls, Anopiodilllll Jfytili~ {;y['atol' :;r<Jimlandlt'us IIlld as
simiH~, Plagiostoma caudatum, Acmostoma groenlandicum, Cylindl'ostorna alhum, r\i!it'rtrs: (!t'r$tel~i lII~tl !"·Ifill

gatum, Monocelis alba und hirudo, ~IiCl'ostoma groenlandicum, Clianiuia JIOY. gen.) IIlOlltsSlIlla. (,rafha lIli\".

gen.) capitata.

37'1. Ihering, H. v. »Graffilla muricicola, eine parasitische Rhabdocoelec(. Zeilschr. r. \Vi~:>. Zoo!. Ud. XXXIY,
1880, p. '14 7-174, Tab. VII.

Eingehende anatomische und histologische Beschreibung dieses höchst intel'essanlell no\". gen.~ nl'\". :;1 (>,' ..

nebst weitgreifenden theoretischen Excursen über das ganze Gebiet der Anatomie und Systelllatik dt'r

Turbellarien.

372. Kennel, J. v. »Die in Deutschland gefundenen Landplanarien Rhynchoclemus terrestri:; O. E JlüU. und
Geodesmus bilineatus ~let8clt.«(. Arb. zool. zoot. Inst. d. Universität Würzburg. Y. Bd. 18~OSel'arat

abdruck) p. 1-40, Tab. VII.
Ausführliche Anatomie und Histologie diesel' beiden Formen nebst }Iiltheilullgpll uber elen Bau einil5er

anderer zum Vergleich herangezogener Land-, sowie Süss- und Seewasserdelldro(~oelid('n.

3'13. Vejdovsky, F. »Vorhiufiger Bericht über die Turbellarien der Brunnen VOll Prag, neb:=;t
über einige einheimische Arten «(. Sitzungsberichte d. kg1. höhmisehen Ges. d. Wi~:;.

Prag 1880, 8°, p. 50·1-507.
Anatomische und faunistische Notizen über ~1 rhahdocoele Turbellarien, darullter als HO\. spt'('.: }(esostn

mum Hallezianum, Derostomum typhlops, Stenostomum ignavum und fasciatum sowie ein \'lJrtf'x sp. '!

374. Lang, A. »Notiz über einen Deuen Parasiten der Tethys aus der Abtheilung der rhahdocoelen Tur
bellarienc(. Mittheil. d. zoo1. Station zu Neapel. Ir. Bd. ;1880, p.:1 07-112.

Ausschliesslich nach Quer- und LUngsschnitten bearheitete Anatomie dieses Pal'asitell und );olizen üher
Graffilla muricicola Iher.

3'15. Asper, G. »Beiträge zur Kenntniss der Tiefseefauna der Schweizerseen«(. Zoo1. Anz. 1880, p. 132.
Faunistisches über Turhellarien des Zürichsees.

376. Perejaslewzew, S. Über die rhabdocoelen Strudelwürmer des schwarzen )Ieel'es im Bericht über
die VI. Vers. russ. Naturforscher. Zoo!. Anz. '1880, p. '186.

Kurze vorläufige anatomische und systematische Notizen üher zahlreiche in Sehaslopol beobachtete Arten.
Ein nov. geu. Darwinia, bloss mit dem Namen angeführt.

3'17. Asper, G. ))Beitr:ige zur Kenntniss der TiefseefauDa der Schweizerseen«. Zoo1. Anz. IS80, p. 200-.207.
Faunistisches über Turbellarien.

378. Asper, G., llDie pelagische Fauna und Tiefseefauna der Schweiz«. Internationale Fischerei-Ausstellung
in Berlin, Schweizerischer Catalog, p. ,\ 27-139 (Officieller Catalog, p.:203-20ß), I880.

Enthält u. A. auch faunistische Notizen über Turbellarien.

379. Schneider, A. »Über Befruchtung der thierischen Eier((. Zoo1. Anz. ;1880, p. .12.6-4-27.
Mesostomum Ehrenbergii betreffend.

380. Graff, L. »Platyhelmin~hes( in J. V. Carus' »Zoologischer Jahresbericht fÜr ,187'9«. Leipzig ,1880. '"01. 1,
p,3'12-334. . ' .

Enthält synonymische Berichtigungen zu den hier sub No. 542-570 verzeichneten Arbeiten sowie aus-
. filhrlichere lnhaltsangahen über dieselben, als sie hier gegeben werden konnten. '

380a. Cz~rniavsky, V. ),Materialia ad geogl'aphiam pon~icam comparatamC( fase. IlI, Vermes, in Bul!. Soc.
Jmp. des Nat. de Moscou, Tom. LV, 1880, p. 2'18 -230 und 271, Tab. IV (I), Fig. 6-1:3.
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49 species aus dem Hafen und den Süsswassern von Suchum und Jalta. Darunter Centrostomum jaltense
n. sp., Synhaga (n. gen.) auriculata n. sp., 2 Formen (cinerea und insignis) von Planaria tOl'va, Proteola (nov.
farn. »simplicissima omnium Dendrocoelorum«( et nov. gen.) hyalina n. sp., Convoluta Schmidtii Cz. (= Conv.
paradoxa Schmidt nec Oersted), eine forma pontica von Prostomum Botterii Schmidt, eine val'. suchumica
von lflonocelis anguilIa Schmidt und schliesslich eine fragliche Meeresform (fam."l gen. ?). Der von Lang
(574) beschriebene Tethysparasit erhält p. 274 den Namen Langia parasitica.

38L Selenka, E. )Die Keimblätter dm: Planarien«. Sitzungsbel'. d. phys.-med. Societät zu Erlangen '188,1,
p. 1-4. (Übers. in Bull. scient. Dept. du Nord. 118811, p. 165-169).

Eurylepta cristata Quatr. und Leptoplana tremellaris O. F. Müll. betreffend. (Vorl.Mitth. zu 589).

382. Hert\vig, O. und R. »Die Coelomtheorie«. Jena 1881, 8°, p. ~8-35, Tab. I, Fig. 1.
Über das Coelom, die Muskulatur und das Nervensystem der Turbellarien mit eigenen an Planaria polychroa

O. Sch. angestellten Beobachtungen.

383. Goette, At »Zur Entwickelungsgeschichte der Würmer«. ZooL Anz. 11881, p.1189.
Ergänzung der früheren (555) Mittheilung und Constatirung, dass die dort als Plan. neapolitana bezeich

nete Turbellarie = ist Stylochopsis pilidium n. sp. Siehe 592.

384. Franeotte ,.... })Sur l'appareil excreteur des Turbellal'ies rhabdocoeles et dendrocoeles(. Bull. Acad.
roy. Belg. 50.6 annee, 3. seI'. T. I, Bruxelles 18811, p.30-34, mit 1 Tafel.

\Vichtige Untersuchung über das Wassergefässsystem, angestellt an einem Derostomum sp.? des süssen
\Vassers.

385. Roboz, Zoltan. }JA Polycelis nigra Ehbg. boncztana« (Anatomie von Polycelis nigra) Kaposvarott
,1 881, 8°, 116 pag. und 1 Tafel.

Anatomie und Histologie.

386. SeI enka, E. ))Zur Entwickelungsgeschichte der Seeplanarien«. Biologisches Centralblatt 11. Jahrg. p.229
-239, Erlangen 1881,

Leptoplana tremellaris und Alcin.oi, Eurylepta cristata und Thysanozoon Diesingii ibetreffend. Vor!. Mitth.
zu 589).

387. Le ydig, F. '»Über Verbreitung der Thiere im Rhöngebirge und lVIainthal Iuit Hinblick auf Eifel und
Rheinthal«. Separatabdruck aus Verh. d. nat. Ver. d. preuss. Rheinl. und Westfalen XXXVIII. Jahrg.
4. Folge, VIII. Bd., p. 1t8-1 49, 18811.

Verzeichniss der beobachteten Arten besonders der Planarien und der Varietäten derselben.

388. Carriere, J. »Die Augen von Planaria polychroa Schmidt und Polycelis nigra Eh1'b.« Arch. f. mikro
AnaL Bd. XX, p. 160-173, Tab. IX, 1881.

389. SeI e n ka, E. »Zur Entwickelungsgeschichte der Seeplanarien« (Zoologische Studien Ir.) Leipzig 11881,
4°, 36 page und 7 Tab.

Leptoplana trel11ellaris, Lept. Alcinoi, Eurylepta cristata und Thysanozoon Diesingii betl'eifend.

390. He r t \vi g, R. ))Über das Auge der Planarien«. Jenaische Zeitschrift f. Naturwiss. 11~. Bd. Suppt-Heft.,
p. 55-56 (Abstr. in Journ. R. lVIicroscop. Soc. 2. SeI'. vol. I, p. 605) 1881.

391. La n g, A. »Sur un mode particulier de copulation chez des vers marins dendrocEÜes ou Polyelades«.
Arch. Sc. Phys. GenEwe (3) T. VI, p. 308-309 (Soc. Helv. Sc. nato 6~.' Se ssion) 18811.

Vor!. Mitth. von in 596 mitgetheilten Thatsachen.

392. Go et te, A. »Ent'wickelungsgeschichte von Stylochopsis pilidium n. sp.« Untersuchungen zur Ent"vicke
lungsgeschich te der vVUrmer (1. Heft der Abhandlungen z. Entw. d. Thiere), Leipzig /18 82 (erschien
18811), 8°, p. I) -58, Tab. I et H.

Stylochopsis pilidium n. sp. von Neapel.
393. Se lenka, E. »Über eine eigenthÜmliche Art der Kermnetamorphose«. Biol. Centralblatt 1. Jahrg. Erlangen

188 11, p. t92-t97.
Das Ei von Thysanozoon Diesitlgii betreffend..

39~. La ng, A. »Untersuchungen zur vergleichenden Anatomie und Histologie des Nervensystems der Plathel
minthen, IV. Das Nervensystem der Tricladen({, lVIitth. zool. Stat. Neapel, UI. Bel. 11881, p. 53-.

76, Tab. V und VI.
395. Lang, A. »Unters. z. vergl. Anat. und Hist. cl. Nervensyst. d. PIathelminthen, V. Vergleichende Anatomie

des Nervensystems der PIathehninthen«, Ebendaselbst p. 76-95~
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396. La n g, A. »Der" Bau von Gunda. segmentata und die Verwandtschaft der Plathelminthen mit Coelen

teraten und Hirudineei1<C. Ebendaselbst p. 187-251.

Die sub 388-396 angeführten .Arbeiten sind mir erst vvtihrend des Druckes zugegangen. Sie sind
von der grössten. Wichtigkeit und bereichern nicht bloss. in umfassendster 'Veise unsere Kenntnisse VOll der
Anatomie, Histologie und Entvvickelungsgeschichte der Turbellarien sondern. eröffnen zum TheiIe der Forschung
gan.z neue Babnen.· Ich werde dieselben in den folgenden Bltittern in gebÜhrender vVeise berücksich tigen
und \venn ich auch nicht mehr in der Lage bin, diejenigen Kapitel ganz umzuarbeiten, für ,,'elche eine solche
Umarbeitung in Folge der neu zu Tage geförderten Thatsachen vvünschens'werth erschiene, so \verde ich doch
anmerkungsweise die letzteren am gehörigen Orte einfügen. Die von Lang (396) proponirte neue Einthei
lung der Dendrocoelida in Tricla den monogonopore dendrocoele Turbellarien des süssen und salzigen
Wassers sowie des Landes) und Pol y cl aden digonopore Dendrocoelen des Meeres) Vdl'd, indem ich diese
Namen im folgenden Texte anwende, als bekannt vorausgesetzt.

Aschaffenburg, am 12. December 1881.
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Allgemeiner Theil.



Anatomie und Physiologie.

Bevo~' ich in die Darstellung des Baues der Rhabdocoelida und der Funktion ihrer Organe eingehe,
seien mir einige Bemerkungen Über die Untersuchungsmethoden gest.attet. Bekanntlich existirte bis in elie
neueste Zeit keine Methode, mittelst deren man Turbellarien so hätte conserviren können, dass sie der Unter
suchung mit den modernen technischen HÜlfsmitteln zugänglich ge'wesen ·wären. Dieses möglich gemacht zu
haben, verdanken 'wir erst der zoologischen Station in Neapel. Während Lang dort im Frühlinge '1878 ein
Mittel ausfindig machte, die Delldrocoelida zu cOllserviren, lernte ich gleichzeitig in der Kleinenberg'schen
Picrinschwefelsäure ein Präparat kennen, mitte1st dessen es gelang, auch die zartesten Rhabdocoelida der
Bucht von Neapel in tadelloser Weise zu conserviren und zu 'weiterer Untersuchung mitte1st der Schnittmethode
tauglich zu machen. Es leistet die Pierinschwefelsäure auch für Siiss\vasserrhabdocoelicla viel bessere Dienste
als die von mir schon früher zur Conservirung der letzteren versuchte Hyperosminmsäure. Im Laufe der
Zeit fand ich, dass eine Mischung von gleichen Theilen Picrinschvvefels~ure und Lang'scher Sublimatlösung
(331), oder diese letztere allein oft mit Erfolg angewendet 'wird, vvo die zuerst verwendete Conservi
rungsflüssigkeit ihren Dienst versagt, .vvas namentlich bei den SUSs\vasserbe,vohnern nicht selten vorkommt.
Bei diesen habe ich erfahren, dass manchmal zwei Species desselben Genus (z. B. Mesostoma) verschiedene
Behandlung erfordern und verzichte deshalb darauf, detaillirte Vorschriften ftil' die Conservirung zu geben.
Im speciellen Falle wird man hier durch den Versuch jeweils das richtige herauszufinden haben.

Die conservirtenThiere. 'wurden stets in toto gefärbt (nebst zahlreichen anderen Tinktionsmitteln \vurden
besonders angewendet Kleinenberg'sches Hämatoxylin, Beale's Carmin und Ranvier's Picrocarmin), und mittelst
des Microtoms geschnitten. Die zur richtigen Tinktion erforderliche Zeitdauer 'wechselt bei der gleichen Tinktions
flüssigkeit von wenigen Minuten bis zu 24 Stunden, je nach der Consistellz der Gewebe und namentlich des
Hautmuskelschlauches (Extreme in dieser Beziehung sind z. B. die. Acoela einer.. und die Proboscida an
dererseits) .

Zum Zvvecke der Herstellung von Zerzupfungspräparaten, oder der IsoHrung einzelner' Organe unter
der Pr~parirlupe, 'wurden die in toto tingirten Thiere mehrere Tage in verdÜnntem Glycerin macerirt.

Zuerst, wenn auch in mangelhafter Weise wurde die Schnittmethode fUr Rhabdocoelida in der .Arbeit
von Hall e z (357) angewendet, vv~rauf die beiden Arbeiten von v. Jhe ri ng (371) und Lang (374) sich iLl
vollkommener Weise derselben bedienten. Doch b~ruhen im gl'ossen Ganzen unsere Kenntnisse von der

. Anatomie der Rhabdocoelida noch auf den, durch die Quetschmethode erhaltenen Resultaten und sind deshalb
überall da unsicher und lückenhaft, wo diese letztere nicht mehr ausreicht. Nichtsdesto\veniger mächte ich
an dieser Stelle alle klinftigen Untersucher der Rhabdocoelida vor zu ausschliesslicher Benutzung der Schnitt
methode vvarnen. Eine Übersicht liber die Organisation ist nur durch Quetschpl'äparate zu erlangen und
namentlich wird es niemals' möglich sein, anders als durch Quetschpräparate sich klar zu werden über den so
überaus complicirten und vvichtigen Geschlechtsapparat. Dazu kommt, dass die geringe Grösse der Objekte
hier ausserordentlich leicht zu verhängnissvollen Täuschungen ttber die Richtung der Schnitte fuhren kann,
wenn die Topogl'aphie der Organe vorher nicht durch Quetschpräparate völlig klar gelegt vvar. Insofern betrachte

H*
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ich es als ein Glück für meine Untersuchungen, dass ich die Schnittmethode auf die Rhabdocoelida erst anvvenden
lernte, nachdenl ich schon mehrere Jahre lang nach der einfachen Methode des Quetschens und Zerzupfens

den Bau derselhen studirt hatte.

I. Integument.

Epithel.

Histori sches. Die Abgrenzung der, von älteren und neueren Autoren heschriebenen llHautschicht«( gegen die

tiefer liegenden Gewehe des Körpers ist nicht immer gleich deutlich. Man spricht von einer lm:enig oder gar nicht ent
wickelten Hautschicht«, wo die schwache Ausbildung des Hautmuskelschlauches oder die dichte AnhHufung ,"on Pigment
oder Stübchen in den Epithelzellen die Gewinnung eines klaren optischen Durchschnittes verhindern. Aher auch da! ,YO

eine wol~lentwickelte Hautschicht sich abgrenzt, werden die neben den übrigen Einlugerullgen stets reichlich vorhan
denen Körnchen und Bläschen und grösserell Vacuolen des Protoplasmas der Epithelzellen eine Täuschung für HlIe jelw
unausbleiblich machen, die die celluläre Zusammensetzung des Epithels bloss durch Quetsch- und Zupfpräpal'ate erkennen
wollen, Selten grenzen sich schon heim lehenden Thiere die einzelnen Zellen von einander ab und in der Regel wird
ein Quetschpräparat nichts weiter bieten, als das von SchuItze (161 p. 8 ff.) in so vortrefflicher ,'{eise beschriehene
Bild, das ihn zu der Annahme führte, »die Haut der Rhabdocoelen als nicht aus Wimperepitheliumzellen , sondern aus
der von Ecker kürzlich beschriebenen ungeformten contractilen Substanz der niederen Thiere hestehend zu betraehten l

',

in 'welcher zwar zahlreiche »wasserhelle Hohlräume«, aber keine Kerne enthalten seien. Der auf Reagentienein'wirkung
]lisweilen erfolgende Zerfall der Haut in regelmässige Stücke lässt Schnitze »eine Zusammensetzung der Haut aus frUhel'
getrennt bestandenen Theilen annehmen, aus Zellen, die alle unter sich später zu der eigel1thümlichen Substcmz, \velche
der Sal'code gleicht, verschmolzen sinde(. 'Wenn trotz dieser von Ed. Y. Beneden (267 p. H 8) his in die neueste Zeit
festgehaHenen Darstellung vor und nach SchuItze von Epithelzellen der Rhabdocoelen gesprochen '\vird (\". Siehold ,129,
Schmidt 152, Leuckurt 17-/, Schmurda 182, Hallez 285, Graf!' 286), so kann auf diese Angaben darum kein '\Verth
werden, weil nirgends in den 8ngewal1dten Untersuchungsmethoden die Garantie gegeben ist, dass nicht etV\'Cl heliehige
Cuticular- oder Epithelfetzen, oder gequollene BestandtheiIe derseihen als »Zellen«( und die (- wie Jensen 542 p. '7 mit
Recht gegen Hallez 285 1). ö62 ff. hervorlleht) auch als no r mal e Einschlüsse der Epithelzellen vorhandenen -} j)wasser
klaren HohlrHume«( oder BIHschen als "Kerne« beschrieben worden seien. In unzweifelhttfter 'Veise sind zuerst von
Schneider bei Mesostol1lU Ehrenbergii (2811), von Graff bei Stellostoma leucops (299), yon Paradi bei Derostomu uni
pll11ctatum Oe. und galizianum:? O. S. (»)SchmidtianU111« und n. sp. 512) Epithelzellen nachgewiesen \vorden, denen dann
Jens e 11 (54.2), Hall e z (557) und v. Ihe J'i n g (57'1) mit weiteren Beobachtungen folgten.

E p ithe1zell e n. Allen Rhabdocoeliclen kommt eine, die Oberfläche des Körpers bildende und von
dem Parenchym durch den Hautmuskelschlauch getrennte einfache Zellenlage zu, die 'wir als Epithel zu
bezeichnen ha])en. Doch gelingt es nicht bei allen Abtbeilungen in gleicher Weise die Elemente zu isoliren
und klar zur Anschauung zu bringen. Anl leichtesten ist dies bei den Rhabdocoela s. St1'. Hier '\vird uns
ent"veder die NIetallimprägnation durch Tinktion der die einzelnen Zellen verbindenden Kittsubstanz , oder
aber die Färbung der Zellenleiber ll1ittelst Carmin oder Hämatoxylin, und nachfolgendes Zerzupfen oder Ah
pinseln der in verdünntem ·Glycerin macerirten Hautstücke stets zum Ziele führen. Die Grässe der Epithel
zellen schwankt z\vischen weiten Grenzen, wie ein Vergleich der 0,07-·-0,1 Inm Breite Inessenden grossBn
Plattenzellen des Mes. lingua (Taf. VI, Fig. 1). mit den zierlichen schlanken 0,007 mm breiten CylinderzelJen
der ~Iacrorhynchida (Taf. Xl, Fig. 3 [Macr. Naegelii] und 22 [Macr. croceus]) beweist. Der Form nach hahen
wir alle Übergänge zwischen dünnen Platten und' schmalen hohen Cylindern; nach der Art der Verbindung
haben wir entweder glatte Rändel' durch Kittsubstanz verbunden, oder aber in einandergreifende Fortsätze
der henachharten Zellen, wie sie zuerst von den Stacl~el- und Riffzellen der nlenschlichen Epidermis!) be
kannt ge'worden sind, und für Turbellarien zuerst durch Paradi (312) beschrieben ·wurden. Stets entbehren
die Epithelzellen jedoch besonderer Membranen - die Fortsätze sind direkte Fortsätze des Zellplasmas. Das
eine Extrem bilden die von geraden Rändern begrenzten und durch Kittsubstanz zu einelll geschlossenen
Pflaster gruppirten polygonalen Zellen des Stenost. leucops (299 Tab. XXVII, Fig. 8). Diesen ähnlich, nur

4) Durch 1\1.. SchnItze im Jahre 1864. (Virchows Archiv Bd. XXX, p. :260). Von diesen, sowie den später durch F. E.
S eh u lze (Epithel und Drüsenzellen, lU. SchnItze's Archiv Bd. III, 4867, p. ,138 tt.) entdeckten Riff- und Stachelzellen der Fisch
epidermis unterscheiden sich die Epithelzellen der Rhabdocoelen durch die Unregelmässigkeit ihrer oft verästelten Fortsätze.
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grösser sind die Epithelzellen von Mesost. Robertsonii (Taf. VI, Fig. 27). Bei Mesost. Ehrel1hergii (Tar. V,
Fig. 12) 'wird die Form schon unregelmässiger, und bei Mesost. tetragonnm (Taf. IV, Fig. ·19) sehn ,viI'
bereits feine Zipfelchen an den in einandergl'eifenden Rändern, Ritfbildungen, die in noch höherem Maasse
bei Mes. lingua (Taf. VI, Fig. 1) zu beobachten sind. Von den Zellplatten der Mesostomida zu echten Cylindel'
zellen bilden den Uebergang dieglattrandigen Epithelzellen von Miefost. lineare (Taf. XV, Fig. 6) und die
trommelföl'migen Riffzellen des Vortexviridis (Taf. XII, Fig. 4 und 5). Wie bei Mes. lingua trägt die Epithel
zelle ' hier im ganzen Umkreise einfache. oder verästelte Fortsätze, 'welche in einandergreifenmit gleichen.
Fortsätzen der umgebenden Zellen. Dass auf dem Querschnitte (Fig. 4, v) so grosse Hohlräume zwischen den
einzelnen Zellen übrig bleiben, erkläre ich mir aus der durch die conservirende FJüssigkeit hervorgerufenen
Schrumpfung, vvodurch die Fortstitze be!1achbarter Zellen sich von einander zurückzogen. Ganz die gleichen
Verhältnisse scheinen bei dem Gylinderepithel von Macrorh. croceus (- und wahrscheinlich auch 1\'1. Naegelii
-) obzuwalten (Taf. XI, Fig. 22). Dagegen sind die cylindrischen Epithelzellen von lVlacrost. hyst,rix (Taf. IV,
Fig. 5) und HyporhYllchus setigerus (Taf. IX, Fig. 8J ehenso 'Vvie die von Anoplodium parasl(Taf. XIV, Fig. 7
u. 16) von glatten :r:tnlldern begrenzt und von der Fläche gesehen einfach--iJoIygol1.a[- HEin besonders be
merkens'Vverthes Verhalten bieten die Epithelzellen von Macrostoma insoferne dar, als ihre gegenseitige Ab
grenzung sclnverer nachzu'weisen ist, als bei allen anderen Rhabclocoela, und nur an besonders günstigen
Stellen ins Auge fällt. Andererseits zeigen aber gerade solche eine Tendl?nz zum Zerfall des Epithels in
seine einzelnen Zellen, indem dieselben aus ihrer normalen Lage herausgerÜckt erscheinen. Es scheint mir
hier ein niederer Zustand des Epithels vorzuliegen, der Mangel einer scharfen Abgrenzung der einzelnen
Zellen des Epithels am lebenden Thiere, die erst - ähnlich wie Schultze dies bei allen Rhabdocoelida an
nehmen zu müsseu glaubte - unter dem Einfluss der conservireuden Reagentien stellen'weise eintritt. Dass
aber dann, J\langels einer die einzelnen Zellen zusammenhaltenden Kittsuhstallz, der Zerfall leichter eintritt als
da, wo eine solche höhere Differellzirung vorhanden vvar, ist leicht einzusehen. So werfen die Vel'hältnisse
hei Macrostoma ein Licht auf den Bau des Epithels bei den Acoela.

Jede Epithelzelle ist mit einem Kt1rlle versehen, dessen Grösse porportional ist den Dimensionen des
Zellenleibes. Ebenso ist das Formverhtiltniss das gevvöhllliche, die Plattenzellenhesitzell scheiben.. oder
brodlaibförmige, die kubischen und Cylinderzellen kugelige bis spindeiförmige Kerne. Erstere enthalten

. häufig (Mesost. RobertsonÜ und tetragonum) noch ein rundes Kernkörperellen, das heiMes; Robertsonii (Taf.
VI, Fig. 27) durch eine Membran ebenso scharf VOll der Substanz des Kernes ,viedie letztere VOll dem
Zellplasma abgegrenzt zu sein scheint. Doch entbehren die (schon von Schneider gesehenEm) gelappten
Kerne 1) bei Mes. Ehrellbergii (Taf. V, Fig. 12) eines Kerllkörperchens. Mehrkernige Zellen, 'wie solche Jensen

(342, Tab. III, Fig. '10) von; ProvorL: balticu~ beschriehen hat,konnte ich niemals beobachten.
lnnerhalb der Tribus--dei:-Aoöeral~ebt sich am lebenden Objekte die Hautschicht in der Regel nur

vvenig ab, und Jensen (342 p. 6) ist dadurch zu der Annahme verleitet worden, dass das Genus Aphanostoma
überhaupt einer solchen entbehre, indem hier die Parenchymzellen an elie Körperoberfläche trtitenund das
Epithel insoferne ersetzten, als die peripherische Lage derselben Cilien trage. An Querschnitten lässt sich .
jedoch die Hautschicht stets nachweisen (Tah. III, Fig. 9, 1~, 14., ep), nach innen bald mehr bald weniger
sch~rf durch den Hautmuskelschlauch (hm) abgegrenzt. Ihre Dicke betrugt hei GOl1voluta paradoxa 0,0'17 mm
trnd sie enthält bei dieser sowie bei Cyrtomorpha saliens und Conv. flavibacillum zahlreiche runde oder ovale
Kerne, die ich für Kerne verschmolzener Epithelzellen halten muss, wenn es mir auch nicht gelang, an Quer
schnitten die Zellgrellzen deutlich zu machen (vergl. das tiber Macrostoma Gesagte). DeUll es ist mir gelungen,
sowohl VOll Gonv. paradoxa als flavibacilluI11 nach Maceration in GI~rcerin einzelne Epithelzellell durch Zer-

1) Solche gelappte Zellkerne wurden zuerst aus den Spiulldriisen der Schmetterlingsraupen durch lVI ec kel (Müll. Aroll. 184.6

p. 32) und aus Hautdrüsen derselben durch Leydig (Müll. Archiv ·1851$ p. 389) beschrieben. Da nun Hel m (Deber elie Spinndrüsen

der Lepidopteren, Z. f. w. Z. Bd. XXVI, 4876) gezeigt hat, dass die gelappte Form der Kerne des SpillIldrüsenepithels nur einen

vorübergehenden Formzustand des, seinem Zerfall entgegengehenden, urspriinglich runden Kernes darstellt, so wii.re immerhin ein
Gleiche; auch von der Jappigen:Kernform des l\fesostoma..Epithels möglich. Indess habe ich an den mir zur Verfligung stehenden

(allerdings so ziemlich gleich gro~sen) Exemplaren von lies. Ehrenbergii eine andere Form der Epithelzellenkerne niemals gefull~en,

mache jedoch auf die von Schneiders und meiner Darstellung wesentlich abweichende Art aufmerksam, in welcher Hallez (057

Tab. VI, Fig. 6) Epithelzellen und deren Kerne von lUes. Ehrenbergii darstellt.

G ra ff I Turbellarien. 1.
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zupfen zu isoliren. Es stellen dieselben Cylinder von 0,007-0,008 mm Höhe und et\va 0,005 mOl Breite
dar. Bei Cyrtomorpha saliens liessen sich auch chlreh Druck Im frischen Zustande einzelne Epithelzellen
ablösen, die in ihrem etwas gequollenen Zustande 0,007-0,01 mm. massen. Bei Conv. festiva hat über
dies Ulianin (270 Tab. IV, Fig. 113) schöne polyedrische Epithelzellen nach dem lebenden Objekte gezeichnet.
Niemals habe ich etwas von amöboiden Fortsätzen der Epithelzellen gesehen, 'wie sie Geddes (358 p. 4..53 ff.)

bei Conv. Schultzii 1) beobachtet haben will.
FÜr die Alloiocoelc6 ist das Vorhandensein eines aus distinkten. Zellen bestehenden Epithels nicht z\\~eifel-

haft. Sowohl an frischen Objekten (Taf. XVII Fig. 10, b, von Plagiost. vittatum) als an Schnitten lassen sich die
Epithelzellen nachweisen, 'wenn auch nicht mit derselben Schärfe der Begrenzung \vie bei Rhabdocoela s. str.,
\vie denn überhaupt die Histologie der Alloiocoela ga:nz ähnliche Sch\vierigkeiten bietet :wie die eIer Dendro
coelida. 'ViI' finden ein niedriges Plattenepithel mit scheibenförmigen Kernen bei den l\fonotiden (Taf. XX.,
Fig. :14, Mou. bipunctatus), \vährel1d allen übrigen Alloiocoelen kubische oder cylindrische Epithelzellen (verg!.
,Taf. XVI, Fig. 24.. vonPlagiostoma Girardi, und Taf. XVII, Fig. 2 11 von Vorticeros aUl'i~ulat..) zukommen, rnit Aus
nahme des Plagiostoma Lemani, von 'welchem Duplessis (308 p. 255) ein polyedrisches Plattenepithel constatirte.

Von einer organischen ·Verbindung der Epithelzellen mit Muskelfasern habe ich niemals et\vas heobachten
können. Die von Parädi (312) beschriebenen und abgebildeten »NeUrOllluskelzellen«( des Derost. galizianmll
(Tab. I, l?ig. 3) und Stenost. leucops (Tab. II, Fig. /1) muss ich trotz der Bestimmtheit, mit \velcher dieser
Autor s(1ine Meinung kundgibt, für grobe TUuschungen erklären. In ersterer Figur erkenne ich eine, durch
Ql.1 ellung tibel zugerichtete, zerfallende Epithelzelle und die in letzterer Figur abgehildeten n)Iuskelfortsätzet(

sind nichts als Fasern cles Hautmuskelschlauches, an denen etliche Epithelzellen hängen geblieben sind.
Pigmentirte Epithelien sind bei RI~abclocoeliclen selten' (- ich hatte früher 328 p. 4ü;j mit

SchuItze deren Vorkommen bei Turbellarien überhaupt bezweifelt -), da die Körperfurbung in der Regel iIll
Parenchym ihren Sitz hat. Einen diffusen, im Plasma der Epithelzellen gelösten Farbstoff finden \vir blass
bei Promesosto01a marmoratum und Solenopharynx flavidus 2) . Bei ersterem ist daneben noch eine z\veite
Art von (körnigemrPigment im Parenchym vorhanden. Feine P~gmentkörnchen in gleichmässiger dichter
Vertheilung enthält das Epithel von Mesost. flavidum, Hyporhynchus penicillatus, Vortex intermedius, Conv.
fesLiva, Cylindrost. Klostermanni, und wahrscheinlich auch Cylindrost. ponticum und Vortex ferrugineus, \VO

gegen bei Enterostoma austriacum und Plagiostoma Koreni die Pigmentkörnchen nur in isolirten Häufchen
auftreten 3). In die gleiche Kategorie gehören die, der lichtbrechenden Medien entbehrenden und ebenfalls'
im Epithel enthaltenen »Augenfleckenr< der Microstomida (M. lineare und rubromaculatum) und Acoela (Prop.
rubropunctatus, Conv. paradoxa ,sorc1ida, flavibacillum), sowie \vahrscheinlich die grüne Pigmentirung des
Varderencles von Alaurina viridirostrum. Eine ganz ·eigenthümliche Form haben die Pigmentelemente des
Epithels bei einigen Acoelen .und bei Plagiost. sulphureuill. Es bestehen nämlich die rothgelben Pünktchen
von Conv. paradoxa und Schultzii, die gelben Flecken von Cyrtomorpha subtilis 4) und das die gesamnlte Haut
erfüllende Pigment von Conv. flavibacillum, Enterostoma flavibacillum und Plagiost. sulphureum nicht aus
runden Körnchen, sondern aus minutiösen Pigment-Stäbchen. vVenn infolge dessen Schluidt, Jensen und
Geddes von getarbten llstäbchenförmigen Körpern« bei den genannten Thieren sprechen, _so' muss ich dagegen
diese Elemente als Pigmentkörner in Anspruch nehmen, die mit den echten »Stäbchen« nichts als die Fbnn
gemein haben. In der Grösse unterscheiden sie sich wenig von den runden Pigmentkörnern (die grössten

i) lIIn teased preparations, kept cold, the ciliated cells often become amoeboid, some of tIle cilia changing into slender
finger-Iike or stout fusiform pseudopodia. Thes~ orten retain their curvature parallel to theunalterated cilia, and· I have even
seen the flner pseudopodia contracting gently in time with the oilia of the same cell, thus establishing a complete gradation bet
ween the rhytmically contractile cilium and tIle amoeboid pseudopodium« - es handelt sich wahrscheinlich um nichts anderes,
als in die Cilienbekleidung eingestreute Geisseihaare.

2) Vielleicht auch bei Plagiostoma fanebre, von welchem wenigstens Ulianin (Vortex funebris 270 p. 18) ausdrücklich be
merkt, dass dessen dunkelbraune Farbe »nicht an körniges Pigment gebunden« sei.

3) Ob die ')röthlichgelben Körperchen(( in der Haut von Plagiost. caudatum (Levinsen 570 p.185) ebensolche Pigment-
häufchen oder Bildungen sui generis sind, ist ungewiss. '. . •

4) Wahrscheinlich auch die bei l\Iecynost. cordiforme von Levinsen (570 p. 169) beschriebenen, von kleinen gelben Stäb
chen erfüllten Blasen.
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Pigmentstäbchen, die von Convoluta flavibacillum haben eine Länge von 0,003 mm, \vogegen die Pigmelltkugelchen
aus denl Auge von Macrorhynchus Naegelii 0,0014-0,0023 mrn messen), mit clenen sie in Vertheilung und in
ihrem Verhältniss zu den Geweben des Körpers ebenso wie in ihrem optischen Verhalten übereinstimmen. Sie
liegen im Plasma der Epithelzellen eingeschlossen, ohne diese zli durchbohren und ohne jemals durch Druck
oder Reagentien hervorgetrieben zu \verden. Nie sieht man unter der Haut Bildungszellen mit farbigen
Stäbchen. Gegen Wasserein"wirkung verhalten sich die Pigmentstäbchen genau so inclifferenL, \vie die Pigment
körnchen , und ihr Lichtbrechungsvermögen ist sehr gering im Verhältniss zu dem gleichgestalteter , echter
»stäbchellförmiger Körper«. Dazu kommt, dass neben diesen Pigmentstäbchen bei all, den genannten Formen
echte stäbchenförmige Körper, z. Th. in mächtiger Entwicklung, vorkommen.

Cut i cu1a. Eine 'echte Cuticula in Form eines glashellen, doppelt contourirten Häutchens konnte ich
bei l\facrost. hystrix (Taf. IV, Fig. 5), Microstoma lineare (Taf. XV, Fig. 6) und Vortex viridis (Taf. XII, Fig. 4)
nach"weisen. Bei Verschiebung der Epithelzellen zerfällt sie in, der freien Oberfläche dieser entsprechende
Felder und man kann dm'ch Druck einzelne solcher polyedrischen Cuticularfetzen ganz loslösen. Es zeigen
dieselben" von der Fläche betrachtet, eine feine Punktirung gleich den schon von ~L SchnItze (161 Tab. I,
Fig. 14) abgebildeten }}Schüppcheu« des Opistoma pallidum. Hier ,vie bei zahlreichen Mesostomiclen und
Vorticiden des Sttss"vassers kann man das Abwerfen dieser unmessbar dünnen Schüppchen beobachten, sobald
das lebende Thier durch Auflegen des Deckgluschens gequetscht wird. Dass diese Schuppchen nichts sind
als Fetzen einer Cut.icula, die, sei es vermöge ihrer geringen Dicke, oder 'veil sie sich "vährend der Con
servirungsmanipulationen ablöst, auf Schnitten nicht ,veiter wahrgenommen ,verden kann, scheint mir gewiss
zu sein. Der SChOll von SchnItze (161 p. 110 ff.) hervOI'gehobene Umstand, dass an solchen abge"\vorfenen
Cuticularfetzen Flimmercilien nicht mehr wahrgenommen werden können, sowie dass trotz der sttlrksten Ab
schuppung die Continuität der Flimmerbekleidung des Thieres erhalten bleibt, lässt nur ei II e Erklärung zu.
Man muss nä.mlich (wi.e ich 286 p. 1127 auseinandersetzte) annehmen, dass die PÜnktchen der Cuticula nichts.
anderes seien, als Durchtrittslöcher für die, auch nach Ablösung der Cuticula mit dem ZeUprotoplasma in
Zusammenhang bleibenden Flimmercilien 1). ·

Als Cuticulargebilde sind auch zu betrachten die Spitzen der Giftorgane bei Convolutiden, der ba l1ch
ständige Hakenkranz des CyJindrost.. Klostermanni, sowie die, in allen drei Abtl1eilungen der Rhabdocoelida
verbreiteten harten Copulationsorgane, die sich bei vergleichender Betrachtung ,als Verstärkungen der in das
Lumen der Geschlechtsausführungsgänge umgeschlagenen Cuticula der äusseren Haut ervveisen. Die physi
kalische Beschaffenheit aller dieser Gebilde 2), sowie die von· M. Schnitze gegebenen Daten über deren che-

. misches Verhalten lassen vermuthen, dass die Cuticula der Rhabc1ocoelida mitsamlnt ihL'en Derivaten in die
Reihe der chitinartigen Substanzen zu stellen sei, besonders \venn "wir uns der von mir in Triest aufgefun
denen, mit Chitinstacheln versehenen Polyelade (328 p, 46,1) erinnern. Doch ist der strikte Be\veis fUr die
Richtigkeit dieser Vermuthung erst noch durch erneute chemische Untersuchung Zll erbringen.

Die Vorticida parasitica, die Proboscida,. sowie elie s~lmmtlichen Formen aus elen Abtheilungen der
Acoela und Alloiocoela sind für das Studium der Cuticula \veniger giinstig. Ein Vergleich der Figuren S) zeigt
nichts als eine Verdichtung des Zellplasmas gegen die freie Epithelfläche hin, sovvie eine, erst durch Tinktions
mittel hervortretende, mehr weniger scharfe Abgrenzung dieser Grenzschichte. Eine Loslösung derselben von

ihrer Unterlage konnte jedoch niemals erreicht 'werden.
Cilien 4). Im Allgemeinen kann man sagen> dass die Hautoberfläche aller Rhabdocoelida von einem

n Vergleiche die damit völlig übereinstimmende Auffassung Stein's von der Cuticula der Infusorien in F. S t ein, nDer Or

ganismus der Infusionsthiere«, H. Abth. Leipzig '1867, p. 32.
:2) Inwieweit die von manchen Turbellarien beschriebenen })ste~fen Borsten« (s. weiter unten) als Cuticulargebilde in Anspruch

genommen werden können, müssen noch witere Untersuchungen lehren.

3) Taf. UI, Fig. 9, XI, Fig. 24, XIV, Fig. 16; XVII, Fig ~H.

4) Die Cilienbekleidung.der Turbellarien wird, nachdem schon Schrank (58 p. ~74) den R.aml der Plan. emarginata mit

)}dicht aneinander liegenden Fransencc besetzt findet, zuer$t in unverkennbarer Weise von Fabricius (59 p. 26) beschrieben, indem

derselbe von seiner Plan. excavata sagt: )}Meget korte Fryndser findes i det mindste paa hele omranden, og give h08 den Ievende

Billedet af strämmende Vand, men hos den' döde en glands, som vanskelig formedeist Haarenes klarhed og korthecl lader sig

afbilde«(.
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gleichmässigen Kleide lebhaft schwingender FliOlmerhaare bedeckt ist. DOC:l '\vechselt die D~chte, und die
Länge der eilien (von 0,007 mm bei AcmostoOla Cyprinae bis 0,02 mm hel Enterostoma strlatuIll). Auch

ist bei manchen Formen die Beflimluerung der Bauchseite eine stärkere als die des Rückens, \vie aus
Schneiders (281 p. 6) Beobachtung bei Mesost. Ehrenbergii hervorgeht. Häufiger ist die Verlängerung eIer
Cilien nach dem vorderen .(Stenost. Siebolclii) und hinteren (Stenost. leucops, Provortex halticus tL a.

Ende des Körpers zu, und ganz allgemein finden wir die Genitalöffnungell, so\vie die JIÜndungen der Kopf
spalten von Hingeren Cilien umrandet. Zum Unterschiede yon diesen einfachen Differenzen in der Länge der
eilien .finden "viI' eine funktionelle Differenz. da, "vo specifische Tastflächen Iuit längeren und Tl n h (' \y e g 1ich

gevvordenen Cilien bekleidet sind, wie z. B. am Vorderende der Monotida und an den Tentakelspitzen bei
Vorticeros. Eine Discontinuität des vVimperkleides tritt ein: '1) durch reihernveise Anordnung der GilieIl.

2) durch Ausbildung von wimperlosen Ringfurchen und 3) durch Rüsselbildungen.
Der erste Fall einer Anordnung der Cilien in, durch cilielliose Streifen getrennten L~tngsreihen wurde

beobachtet von v. Ihering bei Graffilla muricicola (371 p. '149), ","ozu ich hier ein :\veiteres aufTaUendes Bei
spiel in der Cyrtoll1orpha saliens (Taf. I, Fig. 2'1) hinzufügen kann. Vorbereitet ist diese EigenthÜmIichkeit
schon J)ei Enterostoroa striatum (Taf. XIX, Fig. 1), "vo die reih,veise Anordnung der Stäbchen naturgemiiss
eine Verminderung des Cilienbesatzes innerhalb der Stäbchenzonell zur Folge haben ,Yird.

Eine wimperlose Ringfurche habe ich zuerst bei Allostoma mOllotrochum beobachtet (Taf. XIX, Fig.18,
'ws). Dieselbe ist an ihrem vorderen Rande mit stärkeren Cilien besetzt und kommt \vahrscheinlich aUen
Gliedern der Genera Allostoma und Cylindrostoma zu.

Auf grässere Strecken deI' \Vimpern entbehrend finden vdr das als Tastorgan funktionirel1de Yorder
ende der Alaurina-Arten (mit Ausnahme von Al. viridÜ'ostrum), den falschen RÜssel der Pseudorh)'nchina,

sowie den in eine Rüsseltasche eingestülpten echten Rüssel der Acrorhynchina (gen. Acrorhynchus und :\lacro
rh-ynchus) .

Geisseihaare und Borsten. Jensen (342 p. 7) hat zuerst die "veite Verhreitung dieser, aus dern
Flimmerkleide hervorragenden Gebilde erkannt und gezeigt, dass es sehr verschiedenartige Dinge seien, die
man bisher als »steife Borstew( zu beschreiben pflegte: die schon oben besprochenen längeren unbe\veglichen

feinen Cilien, fel'ner dicke, durch ganz eigenthümliche Bevvegungell ausgezeichnete Geissein , und schliesslich
.als die seltensten VOll- allen, wirklich steife unbewegliche BorsteIl. Die letzteren allein könnte Inan als Cu

ticularprodukte in Anspruch nehmen, während die Geissein gleich den Cilien Protoplasmafortsätze darstellen.

Es ist daher nicht zu verwundern, dass sich VOll einfachen CUien zu den langen und dicken Geisseihaaren
alle Uehergangsstufen vorfinden. Als Charakteristiculll der letzteren dient aher die eigellthümliche, peitschen
artig schlagende, hakige Bevveguug (Taf. IX, Fig. 7 u. 9), die mit 'wirbelnden Be\vegungen und Ruhepausen

abwechselt, ganz in derselben Weise, wie die Geissein der Infusorien. ,"Vie Stein 1) \'011 den stärkeren
GeisseIn der Infusorien eine Neigung sich in zahlreiche feinere Fasern zu zerspalten constatirt, so habe ich

auch bei Hyporhynchus setigerus (Taf. IX, Fig. 9 u. ,1 0) die langen Geissein des Vorderelldes einmal ersetzt
gefunden durch dicke Büschel zarter feiner HärcheIl. Doch kann ich nicht angehen, ob \vie dies bei

Infusorien der Fall sein soll - diese Zerspaltung sich während des Lehens des Individuums erst vollzog,

oder ob das betreffende Individuum von Anfang an mit solchen Biischehl an Stelle der einfachen GeisseIn
versehen vval'. Die Arten des GenUs HyporlrYlichus (Taf. IX, Fig. 6 u. 115) tragen ausschliesslich an der vor
deren Körperspitze lange und ziemlich dicht gestellte Geisseln j bei Convoluta-Arten (Taf. nf, Fig. erscheinen
.sie auf der vorderen Körperhälfte reichlicher, auf der hinteren spärlicher einzeln eingepflanzt und bei
noch anderen Formen, wie z. B. Macrostoma hystrix (Taf. IV, Fig. 1), finden sie sich in sehr grosser Anzahl

über den ganzen Körper vertheilt. Die Mehrzahl der Rhabdocoeliden aller drei Tribus besitzt solche Geissel
}laare, und in den speciellenBeschreihungen vvird derselben ErWähnung gethan vverden 2).

Als Borsten müssen "viI' nach dem heutigen Stande unserer Kenntnisse betrachten die das Vorder
ende von Derostoma salillarum (Taf. XIII, Fig. 21) und Mesostol11a lugdunense .(De Man 297) zierenden

1) F. S te in, )'Der Organismus der Infusionsthiere«. r. Abth. Leipzig 18Ö9J p. 71.

:2) Ueber die, dem Pharynx von Promesost. l11armoratum und Cylindrost,,~~.adrio~~angehörigenGeisseIhaare siehe bei
.der Beschreibung des Darmkanales.
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Härchen, die Büschel kurzer Börstchen an der wlmperlosen Körperspitze von Pseudorhynchus bindus·~ und
endlich die mächtigen Borstenbüschel oder »Stacheln« (Busch 157 p. 14.), wie sie unpaar am Hinterende und
paarig an den Seiten des Körpers gewisser Alauriniden vorkommen. Doch muss namentlich für die letzteren
noch 'weiteren Untersuchungen vorbehalten bleiben, definitiv zu entscheiden~ ob ""viI' es in der Th~t mit starren
harten Borsten, oder aber mit weichen, den Geisselhaaren ähnlichen Gebilden zu thun haben.

StäbclIen und Nesselorgane•

. Unter dem Namen von Stäbchen, stäbc~enförmigen Körpern, llatonnets ist eine Anzahl von sehr ver
schiedenartig gestalteten Integumenteinschlüssen der Turbellarien beschriehen worden. Es ist an der Zeit,
sowohl die verschiedenen Formen von »Stäbchen« zu sichten, als auch die wenigen Fälle, in denen bisher
echte ))Nesselorgane« bei RhabdocoeJiden beobachtet 'wurden, nochmals zu revidirell und die Verschieden
heiten dieser Gebilde möglichst scharf auseinanderzuhalten. Dieselben werden sich auf diese Weise in vier
Gruppen sondern lassen: Nematocysten, Sagittocysten" Rhabditen und Pseudorhabditen. Nematocysten sind
solche, den gleichnamigen Organen der Coelenteraten völlig gleichgebaute krug- oder eiförmige Gebilde,
welche in ihrem Inneren einen durch Druck oder auf Reiz nach aussen ausstülpbarenFaden bergen. Die
Länge dieses Fadens kann sehr verschieden sein, derselbe muss aber stets mit der 'Vand der eyste an der
Einstülpungsstelle zusammenhängen. Die Sagittoc'ysten1) unterscheiden sich dadurch von den Nemato
cysten, dass sie statt des Fadens eine feine, völlig selbständige Nadel einschliessen , die bei der Entladung
ausgeworfen wird und nicht mit der 'Vand der Cyste zusammenhängt. Unter dem Namen der Rhabcliten
vereinige ich die stark lichtbrechenden, glasartig homogenen »Stäbchen(, welche vveder einen Faden noch
eine Nadel einschliessen und durch ihre glatte Oberfläche, regelmässige Gestalt und ihren Glanz auffallen.
Dagegen erscheinen die Ps eu d 0 rh a b d i t en wenigerregelmässig gestaltet, von unebener Oberfläche, aus
feinkörniger Substanz bestehend und daher des Glanzes entbehrend.

Wenn auch noch zahlreiche Artbeschreibul1gen vorhanden sind, in denen keinerlei Integumenteinschlüsse
angeführt erscheinen, so unterliegt es doch keinem Zweifel, dass die übergrosse Mehrzahl der Rhabdocoeliden
solche besitzt und dieselben vielfachbloss übersehen sind. Am 'weitesten verbreitet erscheinen die Rhab
diten, welche die Hauptmasse der bisher bekannten »stäbchenfijrmigen Körper« einbegreifen. Doch 'werden
sich bei grösserer Aufmerksamkeit gewiss auch die bislang ganz übersehenen Pseudorhabditen weiter ver
breitet vorfinden. Selten ist das Vorkommen von NemaLocysten, noch seltener das der Sagittocysten. In
vereinzelten Fällen finden sich vereint vor Nematocysten und Rhabditen (Stenostoma Sieboldii und die beiden
Probosciden MaCl'orhynchus Naegelii und mamertinus, der.en Haut Rhabditen, deren Rüssel aber Nematocysten
enthält),' Nematocysten und Pseudorhabditen (Allostoma monotrochum) oder Sagittocysten und Rhabditen (Hypo
rhynchus arrnatus ?). Nur für wenige Rhabdocoeliden wird in bestimmter Weise das gänzliche Fehlen von
Hauteinschlüssen der bezeichneten vier Kategorien angegehen 2). Es sind dies: Mecynostoma auritum, Proxenetes
chlorosticus, Opistoma pallidum, Graffilla, Anoplodium, Prorhynchus stagnalis, Acmostoma Cyprinae, Cylindro
stoma Klostermanni und ponticum, sowie Plagiostoma phiJippinense. Für Stenostoma unicolor bemerkt Vej
dovsky (373), dass die Stäbchen lluur als undeutliche Punkte« vorhanden sind, und bei Gyrator hermaphro
ditus sind sie bloss auf den Rüssel beschränkt 3).

i) Dieser Name .wurde zuerst von Geddes (558 p. 454) für die Hauteinlagerungen der Convolula Schultzii angewendet.

2) Nach den vorliegenden Beschreibungen zu llrtlleilen, scheint es, als ob überall da, wo anderweitige Hauteinlagerungen

(s. unten) vorhanden sind, sowohl Stäbchen als Nesselorgane mangeln. Nur für Plagiost. Koreni beschreibt Jansen (542 p. 8)

n eben den Stäbchenhaufen noch kleine) wahrscheinlich kalkige Hauteinschlüsse. .
3) ScllUltze (161 p. U) und Hallez (557 p. 8) behaupten, dass hier Stäbchen gänzlich fehlen. Wenn der letztere

übrigens daraus, dass es ihm weder bei dieser Art, noch bei dem (in Wirklichkeit auf der ganzen KörperoberDäche reichlich mit

Uhabditen versehenen) l\facrorh. helgolandicus (Hallez p. i 65) gelang, Stäbchen zu finden, den Schluss zieht, dass der ganzen Ab
tlleilung der Prostomeen (»Proboscida« nobis) solcbe Hauteiolagerungen fehlen, so ist dies eine ungerechtfertigte YeralIgemeinerung.

Denn mit Ausnahme von Gyrator llermapbroditus tragen alle Proboscida, soweit sie bisher genauer untersucht worden sind (Pseudo

rllynchus bifidus und tauricus, Acrorhynchus caledonicus, graciosus, ornatus, bivittatus) l\lacrorhynchus helgolandicus, Naegelii, cro

ceus, mamertinus, Hyporhynchusarmat.us, setigerus, venenosus, penicillatus) in ihrer Haut mehr weniger· reichliche Rhabditen.

G ra f f, Turbellarien. 1. ~ B
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Im Folgenden ,verde ich nun j~de der aufgezählten viel' Arten von Hauteinlagerungen für sich nach

Form, Verbreitung und Entstehung beschreiben, und schliesslichdie morphologische und physiologische Be
deutung derselben betrachten.

N,ema t 0 c Ys t e n. Microstoma lineare ist diejenige Rhabdocoelide t), bei welcher zuerst Nematocysten

beobachtet worden sind. v. Siebold (129) beschrieb von derselben Nesselkapseln, welche denen. der Hydra
)auf ein Haar gleichen« sollten. ' Oersted (106) hatte dieselben schon vorher gesehen und als »krugförmige

Drüsen« bezeichnet, doch ,vurden sie erst durch Schmiclt (132) genauer dargestellt. In 'Virklichkeit unter

scheiden sich die Nematocysten des Micl'ostoma lineare von denen der Hydra 2) nicht bloss durch ihre ge
ringere Grösse (Länge der Kapsel 0,0/15, des ausgestossenen Faden 0,1126-0,113 mm), sondern auch dadurch,

dass ihrem Halstheile bl08s vier Borsten oder Widerhaken ansitzen (Taf. XV, Fig. 5, no). Jede Nelnatocyste

liegt in einer Zelle eingeschlossen. Die ehen citirte Figur stellt eine solche nach Anwendung von Picrin

schvvefeJsäure ge,valtsanl ausgestossene, hirnförmige NesselkapselzelJe dar. Bei Micr. lineare enthält, so viel

ich beobachtete, jede Nesselzelle neben ihrem hellen Kern mit Kernkörperchen stets bloss eine Nematocyste.

Vermöge ihrer Gestalt erscheinen die zwischen den kubischen Epithelzellen eingekeilten NesselzeIlen slets

nach unten aus dem Zusammenhange gedrängt, währelld ihre freie Fläche nicht tiber die Hautoberf1äche VOl'

ragt. Hallez (357 p. 1149) gibt an, jede Nesselzelle besitze e'in rundes Loch an ihrer freien Fläche, so dass

dadurch die Hautoberfläche von Microstoma ein siebartig durchlöchertes Ansehen erhalte. Ich glaube, dass

. hier eine Verwechslung mit den Mündungen der Hautdrüsen vorliegt, was schon daraus hervorgeht, dass

die Nesselzellen gar nicht so zahlreich vorhanden sind, als sie es nach dieser Angabe sein müssten. Der

selbe Autor - der übrigens den ausgestülpten Nesselfaden als »liquide qui se coagule h~gerement au coutact
'de Feau« (p. iJ 49) bezeichnet -' lässt die Nematocyste entstehen durch Abspaltung von der l\Iembran der

Nesselzelle und Umwandlung des Leibes dieser letzteren in die verschiedenen Theile der Nematocj'ste. Eine

Nesselzelle mit bereits fertig ausgebildeter Nematocyste bildet Hallez Tab. VI, Fig. 27 ab - hier ist von der

Nesselzelle nichts mehr Übrig als eine, die Nematocyste umhüllende, mit einem Loche versehene l\fembran.

Ein Vergleich mit unst?rer ~ig. 5 (Taf. XV) erweist die Unrichtigkeit, dieser Angabe. Dass aher auch die
Entwickelung der Nematocysten innerhalb ihrer lVIutterzellen nicht in der von Hallez geschilderten \Veise vor

sich gehen könne, geht daraus hervor, dass 1) die Nesselzellen bei lVIicrostoma gar keine Membran besitzen,

und 2) man sich - die Richtigkeit der Hallez'schen Darstellung vorausgesetzt - gar nicht vorstellen kÖnnte,

wie in einer, Nesselzelle eine. grössere Anzahl von Nematocysten entstehen sollte, \vie solches nicht nur von

den Coelenteraten sattsam bekannt ist, sondern auch bei dem, dem :lJIicrostoma lineare nächstvenvandten

Stenostoma Sieboldii (Taf. XV, Fig. 1il ,no) vorkommt. Dieser letztere Umstand im Zusamlnenhalte mit dem,

was ,viI' uber Bildungsvveise der Nematocysten der Coelenteraten\vissen, lässt uns vielmehr ganz bestimmt

annehmen, dass die Bildung dieser Organe stets nur durch Umvvandlung einer grösseren oder kleineren Theil

portion des Protoplasmas der Nesselzelle vor si~h gehe. An Zerzupfungspräparaten versuchte ich vergebens

mir darüber klar zu vvel'clen, ob die von F.E. Schulze bei Cordylophora und Hydra beschriebenen Reizhaare

auch den Nesselzellen von Microstoma zukommen. An gewaltsam ausgestossenen' Nesselzellen gleich der in

Fig. 5 abgebildeten, konnte ich auch nichts. dergleichen wahrnehmen. Betrachtet man dagegen ein in toto

tingirtes Thier bei oberflächlicher Einstellung, so sieht man z\vischen den ungefärbten Flimmercilien, und

zwar wie mir schien, jedesmal über oder neben den i~ der ~aut liegenden Nematocysten feine (in Carmin
besonders) lebhaft tingirte Spitzen vertheilt, die das Flimmerkleid überragen und mit etvvas verbreiterter
Basis aus der Hautoberfläche entspringen. Diese Spitzen haHe ich für solche Reizhaare der Nesselzellen.

Unter allen mit Nematocysten versehenen Rhabdocoeliden ist Microst. lineare die- einzige, vvelche,
gleichwie Hydra und Cordylophora deren zwei Formen besitzt. Ausset>. den grossen eben beschriebenen

cf) Bei Dendrocoeliden hat zuerst Quatrefages (115 Tab. VIII, Fig. 9 u.i 0, Polycelis laevlgatus) Nesselkapseln mit vor
stülpbarem Faden gefunden, wor~uf Joh. und.Max ~Iülleraus der Haut von Thysanozoon (145 Tab. III, Fig. 24) und dem Rüssel
von Meckelia (168 Tab. LU, Fig. 13), ich selbst aber von Stylochustardus (528) ebensolche vorfanden. Dazu kommt neuerdings
ei~e Neapler Polyelade mit Nesselzellen, »die ebenso gut in der Haut eines Hydroiden liegen könnten« (Lang 596 p. ~26).

'2). Siehe bei F., E. ,Schul ze, »Uehe~ den Bauunddie Entwickeiung der Cordylophora lacustris«(, Leipzig '187 L
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Nematocysten fand nämlich Leydig (195 p. ;1 119) hier noch eine z,veite kleinere, meist paarweise beisammen
liegende Art von einfach ovaler Gestalt und ohne Widerhaken an der Basis des Nesselfac1ens.

Die Nematocysten erscheinen stets gleichmässig tiber den ganzen Körper vertheilt, ohne sich an he
stimmten Stellen in grösserer Menge anzuhäufen.

Die Nematocysten von Stenostoma Siebolclii lTaf. XV, 13, (t u. b) ~ihneln in Grösse und Form aIll

meisten denen von Micr. lineare, unterscheiden sich jedoch von diesen durch die KÜrze des Nesselfadens und
elen Mangel der Widerhaken. "Tenn ich früher (328) sagte: »Es entstehen diese Nesselkapseln hier in gleicher
Weise, wie die stäbchenförmigen Körper in Zellen des Parenchyms, in denen sie meist ZlL 2-5 vereinigt sind
(Fig. 1/1, no), während man sie an der Oberfläche stets vereinzelt findet« - so muss ich nach dem, 'was
ich unterdess an Micr. lineare kennen gelernt habe, doch annehmen, dass ich mich damals durch die zwischen
die Basis der Epithelzellen eingekeilte Lage der Nesselzellen Wuschen liess, indem dadurch der Anschein
entstanden sein mag, als lägen sie im Parenchym selbst.

Den mit unzweifelhaft. vorstülpbarem Faden versehenen Nematocysten von Microstoma lineare und
Stenostoma Sieboldii reihe ich die ähnlichen Gebilde von Microst. rubromaculatUln (Taf. XV, Fig. 116) und
Allostoma monotrochum (Taf. XIX, Fig. 19) an, obgleich ich bei keinem von beiden den Centralfaden ausge
stülpt gesehen habe. Indess Hisst sich trotz der Kleinheit der Objekte (0,003-0,004mnl LUnge bei Allostoma,
0,007 mm bei Micr. rubromaculatum) durch die Wand der ovalen Cyste hindurch ein solcher ·wahrnehmen
und zvvar bei l\1icrostoma einfach und gerade, bei Allostoma in Spiralwinc1ungen gelagert. Bei heiden finden
sich die Nematocysten zu mehreren in einer Epithelzelle eingeschlossen.

In die Kategorie der Nematocystell gehören schliesslich die am Rüssel gewisser Probosciden elie SteHe
der Rhabditen vertretenden Gebilde. Ich habe zuerst an Macrorhynehus (Prostomum) mamertinus (286, p. ;14 11
142, Tab. XIX, Fig. 1 u. 2) die Beobachtung gemacht, dass die Haut der Rüsselspitze an Stelle der, das Epithel
des übrigen Körpers erfüllenden Stäbchen eiförmige Gebilde enthalte, aus denen höchstvvahrscheinlich die steifen
Fäden hervortreten, mit denen die Rüsselspitze in1 :Momente des Vorstosses besetzt erscheint. Ich habe darauf
hin diese Rüsselgebilde für Nematocysten erklärt und ihre Homologie mit echten Stäbchen aus der gleichen
Lagerung mit diesen und .aus dem Vorhandensein von Übergangsformen wahrscheinlich zu machen gesucht.
Macrorh. mamertinus hat mir seitdem nicht mehr frisch zur Untersuchung vorgelegen. Dagegen habe ich
einen ganz I1hnlichen Sachverhalt bei Macrorh. Naegelii constatirel1 können. Anch hier enthält die l1ussere
Haut des Körpers Stäbchen (Taf. X, Fig. 2), vvogegen sich an Stelle dieser im Epithel des Rtissels eiförmig
aufgeblähte Körper finden, die sowohl von der Fläche (Fig. 3a) wie im optischen LUngsschnitt. (b) betrachtet,
einen feinen Centralfaden erkennen lassen. Zwar habe ich diesen nicht ausgestÜlpt gesehen, doch z\veifle
ich nicht, "dass es sich hier genau ebenso verhalte wie bei Macrorh. mamertinus.

Nach Jen8en (342, p. 12 tr.) sollen sich auch in der Haut von Macrol'hynchus helgolandicus (Gyrator
Danielsseni) und Pseudorhynchus bifidus (Gyrator Schmidtii) Nesselorgane vorfinden. Bei der erstgenannten
Proboscic1e finden sich nämlich lange cylindrische bis kurz-eiförmige Körperchen in allen Übergangsstufen, die
das Gemeinsame haben, dass das eine Ende derselben breit abgestumpft, das andere aber in eine feine kurze
Spit~e ausgezogen ist (342, Tab. IV, Fig. 8). Sie haben eine gewisse äussere Ähnlichkeit mit Nematocysten
uncl Jensen bezeichnet darauf hin die eiförmigen als »)Nesselorgane«, die cylindrischen aber als Ühergangsge
bilde von Stäbchen zu Nesselorgal1en. Diesen letzteren ganz gleiche Gebilde enthl1lt die Haut von Pseudo
rhynchus bificlus. Daneben .finden sich bei Pseudorlrynchus noch eigenthümliche schmale fadenfürmige Körper
(342, Tab. IV, Fig. ~ 7) die von Jen8en gleichfalls als Nesselorgane angesprochen \verdeu.

Die fac1el1förmigen Körper von Pseudorh. bifidus kenne ich nicht aus eigener Anschauung, dagegen
vvohl die ))Nesselorgane« von lVlacrorh. helgolandicus. Weder die einen noch die anderen lassen - vvie aus
Jensen's Beschreibung und meiner Beohachtung hervorgeht - auch nur die Spur eines Centralfadeus erkennen
und unterscheiden sich von der gewöhnlichen Form der ))Stäbchen« bloss durch ihre et,vas abweichende Ge
stalt. Dass aber diese allein nicht dazu berechtigt, sie unter die Nematocysten einzureihen, scheint mir keinem
Zvveifel zu unterliegen. Wir rechnen sie daher zu elen Rhabditen, deren Gestaltenmannigfaltigkeit , vvie wir
sehen werden, überhaupt viel grösser ist, als man bisher vermuthete.

Sagittocyst eu. Als Typus für diese Art von Hauteinlagerungen dienen die von mir aus der Epi
dermis von Planaria quadrioculata (299, p. 420, Tab. XXVIII, Fig. 22) beschriebenen Gebilde. Es erscheint

~3·
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"fraglich, ob innerhalb des Kreises der Rhabdocoelida überhaupt echte Sagittocysten bisher beobachtet ,vorden
sind. Denn die von Geddes (358, p. 4ö.i) bei Convoluta Schultzii beschriebenen Körper, für \velche derselbe
den Namen der »)Sagittocysts« schuf, sind möglicher'weise nichts~nderes als Pakete feiner Stäbchen, gleich
jenen, welche man bei Conv. flavibacillum und paradoxa beobachtet1). Bei der letztgenannten Art sind ja

diese Stllbchenpakete schon von Claparede (222, p. 60) für Nesselorgane angesehen \vorden und die Be
schreibung,'\'velche Geddes von den Sagittocysten der Cbnv. Schultzii gibt 2

) stimmt in auffallender 'Veise über
ein lnitder Claparede'schen Darstellung der ~ermeintlichel1 Ness.elorgane von Conv. paradoxa. Auch die
eigenthümlichenvvurroförmig gestreckten Körper mitCentralfaden, \velchevon Jensen in der Haut des Hypo
rhynchus armatus (Kylosphaera armata Jensen, 342, p. 12, Tab. III, Fig. f9) gefunden \yurden,u bedürfen
noch weiterer -Untersuchung. Jensen bezeichnet sie - vvabrscheinlich verleitet durch ihre äussere Ahnlichkeit
mit den von M. Müller (168, Tab. III, Fig. '13) aus dem Rüssel einer Meckelia abgebildeten Nematocysten

als »)Nesselorgane«, obgleich er niemals den Faden ausgestossen gesehen hat.
Rh a b d i te n. Die Hauptmasse der bisher von Rhabdocoeliden beschriebenen »stäbchenförmigen Körper«

gehört in die Kategorie der Rhabditen 3). Ihre Grösse schwankt z\vischen \veiten Grenzen. So messen die
kleinsten Stäbchen aus der Haut von Acrorhynchus caledonicus (Taf. VIII, Fig.3, b) kaum 0,00'16 mrn, \yogegen
die grossenStäbchen von Mesost. Ehrenbergii his 0,06-mmLänge erreichen und Paradi (312) beschreibt sogar
Stäbchen von 0,087 mrn Länge aus Derost. galizianum(Schmidtianum). Die mittlere Grässe dürfte z\vischen
O,OOtund O,03mm liegen. Der Form nach können ,viI' unterscheiden: a) Nadel- bis spindeIförmige,
an heiden Enden in eine scharfe Spitze ausgezogene Stäbchen. Exquisit nadelförmig und fein finden 'wir
sie z.B. bei Proporus venenosus (Taf. I, Fig. 4,a), kräftiger bei Macrostoma hystrix (Taf. IV, Fig. 7, st und st,,)
ulldProxenetes gradlis (Taf. VIII, Fig. 1t) ent,vickelt. Die kurzen, in der Mitte sehr dicken spindeIförmigen
Rhabditen von Plagiostoma Koreni (Taf. XVII, Fig.28) oder Enterostoma Fingalianunl (Hallez 357, Tab. II,
Fig.25) bilden das andere Extrem dieser Formgruppe. b)Die keulenförmigen Rhabclitensincl an
Ende scharfspitzigund nehmen alhllllhlich an Dicke zu gegen das andere abgestumpfte Ende. So bei PropOl'us
rubropunctatus (Taf. I,Fig. 110, b), CYl'tomorpha saliens (Taf. II,Fig, 4, A) undsubtilis (Taf. II, Fig. 6), Convoluta
paradoxa (Taf. Ir, Fig. 11-5, wo diese Keulel1form in die Nadelforrn übergeht), Mesostoma rostratum. Das Extrenl
gegen die an einem Ende nur sehr wenig verdickten Rhabditen der COl1v.paradoxa hilden die von l\1acro1'h.
helgolandicus (G·yr. Danielssenii Jensen 342, Tab. IV, Fig. 8) mit ihrer- plumpen, rasch zu einer sehr kurzen
;SpitzeverschmälertenForm. Eigenthümlioh sind auch die gleichfalls zur keulenförmigenForm zu rechnenden
'Stäbchen des StenostOlna Sieboldii (Taf. XV, Fig. 14) deren dickeres Ende nicht ~n ganzer Breite abgerundet
sondern erst noch zu eillemkleinen Conus ausgezogen ist. c) Die einfach c y lind r i s eh e n, an beiden Enden
abgerundeten Rhabditen sind die am weitesten verbreitete 'Form. Die meistenProbosoida besitzen nur diese
und bei zahlreichen anderenSpecies findet sie sich zusanllnen mit anderen Rhabditenformen. l\lesost. lingua
Taf. VI, Fig. 1, st u. se,) und Byrsophlebs intermedia (Taf. VII, Fig. 116) sind Beispiele für dieselbe. 'Schliesslich
unterscheiden ,viI' von den bisher angeführten :Formen noch d)die kurzen eIli ptis eh en oder ei fö 1'migen

n ,Dasselbe gilt von den eigenthümlichen Stäbchenzellen, welche Moseley (5.20 Tab. XX, Fig. 15, '17, :20-23) von
Geoplanaflava und Rhynchodemus flavus abbildet, die sich von den l)Stäbchenpaketen« der Acoela und Monotida bloss durch die
Länge ihrer Elemente unterscheiden.

'2) »Large and long spindle-shaped bodies, generally arranged singly, each containing a: sharp brittleneedle, of which the
point lies close under th6 apex ofthe spindle. In ~ teased preparation t11ey are generally empty, showing t.be tube in wbich the
arro\v lay, and a HUle granular protoplasm banging round themouth like thesmoke of theexplosion. Thedart is generally pro
,pelledforsome litUe distanoe, butsometimes sticks in themoulh of thetube«.

3) Zuerst von F. F. Scbulze (90 p. 31) bei Süsswasserplanarien aufgefunden und beschrieben, sind sie zwar von Focke
(89 Fig. 7) in seine Abbildung des durchsichtigen l\Jesost. Ehrenbergii eingezeichnet, aber nicht weiter im Texte erwähnt worden.
Auch Oersted (106 p. 67) gibt Notizen über ihre Vertheilung im Körper und die Lagerung ihrer BiLdungszellen, und vOn letzteren

(Tab. I1, Fig. 26 u. 37) auch Abbildungen, hält jedoch die 'Stäbchen für Theile eingeschnürter l\Iuskelfasern.v. Siebold (129 p. 163)
beschreibt dagegen die ,Stäbchen undStäbchenbiIdungszellen als solche bei Plan. lactea, ThY$anozoon Diesingii, l\fesost. Ehrenbergii

und rostratl1m, während zuerst Schmidt (15.1) durch Auffindungder Stäbchen bei 18 Arten von Rhabdocoeliden den Nachweis
i~Irer allgemeinen Verbreitung und später (152) auch ihregenauere Beschreibung nach Form, Vertheilung und Entstehung im Körper

hefert. Nachdem noch M. SchuItze (l61) das chemische Verhalten der Stäbchen geprüft und Sohmidts Beobachtungen durch ge
naue Details er~veitert hatte, konnten diese Organe keinem späteren Beobachter mehr entgehen.



53

Rhabditen, deren Längsdurchmessel' den Dickendurchmesser nicht sehr überwiegt und die daher eher die
Fornl von Körnern als von SUtben besitzen. Sie kommen verhältnissmässig selten vor, so mit anderen Formen
bei Proxenetes cochleal' (Taf. VIII, Fig. 3, b u. c) und Pseudorhynehus ~ bifidus i (Taf. IX, Fig. 3, c), als aus
schliessliche Form bei Plagiostoma vittatul11 (Taf. XVII, Fig. 8).

In der Regel sind die Rhabditen gerade, doch erseheinen besonders die spindelförmigen und cylindri
sehen, da wo sie eine bedeutendere Länge erreichen, mehr weniger gebogen. Die tibergrosse Mehrzahl der
Rhabdocoeliden besitzt nur eine Form von B.habditen, deren Grösse bei derselben Species in kaum nennens
werther Weise variirt. Doch kommen Ausnahmen von dieser Regel vor. So finden wir die cylindrischen
Rhabditen von Mesost. neapolitanum (Taf.VI, Fig. 33) in zwei durch keine Übergänge vermittelten Grössen
von 0,004-·-0,008 und 0,037 mm, die keulenförmigen von lVIesost. rostratum in drei zwischen 0,007 und
0,04 mrn Länge liegenden Grössenvarietäten (Taf. VI, Fig. ·12) vertreten, während die keulenf'örmigen Stäbchen
von Cyrtomorpha subtilis (Taf. II, Fig. 6) z"vischen '0,006 und O,Oil mm, die spindelförmigen VOll Proxenetes
gracilis (Taf. VIII, Fig. 14, a ll. b) zwischen 0,004 und 0,034 lllm und ebenso die cylindrischen von Pseudo
rhynchus bifidus (Taf. IX, Fig. 3, a u. b) in allen Grössenstufen vorhanden sind. Letztere drei Species haben
daneben noch je eine andere, in ihrer Grösse ziemlich constante Stäbchenform in ihrer Haut eingebettet. In
der Anmerkung 1) habe ich die mir bekannten Fälle zusammengestellt, in denen mehr als eine Rhabcliten
1'01' m vorkommt und bemerke nur, dass ,bald sämmtliche Formen einer Species VOll constallter Gl'össe sind~

bald aber eine Form von constanter Grösse mit einer solchen von variablen Dimensionen sich zusammellge
seIlt. Bisweilen variirt die Grösse aller vorhandenen Formen von Rhabditel1. So besilzt, wie schon aus
SchuItze's Darstellung (161, Tab. I, Fig.18-20) ersichtlich ist, Mesost. tetl'agonum zwei Rhabditenformen,
eine cylindrische und eine keulenförmige und beide variireu in der GrÖsse. Überhaupt "war Schultze der
erste, der auf die verschiedenen Formen der Rhabditen genauer achtete und nachdem Schneider (281 p. '19 tl'.)
auf das bestimmteste zwei sehr verschiedene Formen von »)Stäbchen« bei Mesost. Ehrenbergii constatirt hatte,
haben dann Jensen's sorgfältige Detailbeobachtungen gezeigt, wie häufig die, frUher wenig berücksichtigte
Verschiedenheit der Rhabditenformen bei einer und derselben Species vorkommt. Freilich scheint Jensen,
wie aus seiner Bemerkung uber die Rhabditen von Pseudorhynchus bifidus (Gyrator Danielssenii Jensen, 342
p. 92, Erklärung der' Fig. 8) hervorgeht, die verschiedenen Formen und Grässen auf blosse Altersdifferenzen
zurückzuführen und die Möglichkeit ins Auge zu fassen, dass ~ine in die andere sich unrwandle. Dem gegen
über muss ich hier betonen, dass mir niemals etwas vorgekommen ist, was man als Anhaltspunkt für eine
solche Annahme verwerthen könnte. Vergleicht man die Rhabditen einer BildungszelJe, der von derselben
ausstrahlenden nStähchenstrassec( und der Hautstelle , 'welche von der letzteren versorgt wird - nie wird
man einen Unterschied in der Form und Grösse der Rhahditen dieser drei Localitäten wahrnehmen können.
Und doch müsste dies der Fall sein, wenn eine Veränderung mit dem Aiter vor sich ginge. Das einmal
in der Bilclungszelle fertige Rhabdit "vächst nicht mehr und behält seine Form bis zu seiner Ausstossung aus
dem Körper.

Die eilf Familien der Rhabdocoelida sind in sehr verschiedenem Maasse mit Hhabditen ausgerüstet.
An Formenmannigfaltigkeit, Masse und Grösse finden sich dieselben anl meisten entwickelt bei Mesostomiden
und Macrostomiden, und unter ersteren obenan steht das marine Genus Proxenetes (Prox. gracilis 1'af. VIII,
Fig. 7). Dann kommen die Familien der Proporida und Aphanostomida. Klein und einförmig sind die Rhab
diten hei den Proboscida und Vorticida, und letztere Familie schliesst drei Genera (Opistoma, Graffilla und
Anoplodium) ein, bei denen solche überhaupt fehlen. Das grösste Contingent an rhabditenlosen Formen ent
halten abel' die Familien der Microstomida und Plagiostomida, bei deren ersterer dafür die Nematocysten, bei
letzterer die Pseudorhabditen die Rolle echter Rhabditen vielfach zu vertreten scheinen.

Was die Vertheilung der Rhabditen am Körper des Thieres betrifft, so ist zun~ichst hervorzuheben,

1) Bei folgenden Species habe ich je zwei der oben aufgestellten Rhabditenformen beobachtet: Propoflls rubropunctatu:::,
Cyrtomorpha saliens, Aphanostoma diversicolof) l\Iacrostoma hystrix., Promesosloma marmoralum, Byrsophlebs intermedia, Prox.enetes
flabellifer, gracilis und cocblear, ~lesostoma productum und tetragonum, Pseudorhyncbus bifidus und Automolos hnmatu~. Doch
liessE'n sich bei noch weiterer Scheidung der 4 Hauptformen von Rhabditen, bei manchen Species (z. B. lUacros1omu hystrlx, l)ro-

xenetes cochlear) auch 3 oder 4 Formen sehr gut auseinanderhalten.
Gra ff, Turbellarien.!.
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dass bei allen platten Formen (Convoluta, Mesostoma) die Ränder des Leibes besondE}rs reichlich damit be

dacht sind (s. 1\'les. Ehrenbergii, Taf. V, Fig. '10). Auch sind die Stäbchen (\vie schon Schneider an :\1es.

Ehrenbergii beobachtete und \vie man an lebenden Objekten deutlich sehen kann) an der Bauchseite solcher

Formen viel reichlicher als am Rücken vertheilt. Umgekehrt verhält es sich, \vie ,viI' durch Kennel
r,372,

p. 8) \vissen, bei nlanchen Dendrocoelen. Bei anderen \veniger platten Rhabdocoeliden ist lnir indess ein

solches verschiedenes Verhalten von Rücken und Bauch nicht aufgefallen. Dagegen ist schon den ersten

Untersuchern der Rhabditen aufgefallen, \vie sehr die vordere Körperspitze vieler Species \"on denselben

erfüllt ist. Manche Species (Microstoma ornatum und groenlandicum, l\Iacrostoma lineare, :Jlesost. truneulmn)

scheinen überhaupt bloss im Vorderende Rhabditen zu besitzen und bei alI' den gen,uler darauf untersuchten

l\facrostomiden und Mesostomiden ist die vordere Spitze so sehr bevorzugt, dass oft ein Stuhchen dicht am

anderen liegt und die Durchsichtigkeit dadurch verloren geht (filesost. Ehl'enbergii und rostratum, :\IaerosL

hystrix, Proxen. gracilis und viele andere). Auffallend erscheint dabei ferner, dass es in der Hegel die

grössten der dem Thiere eigenen Rhabditen sind, \velche sich dem Vorderencle zu\venden, \vuhrend der

übrige Körper zumeist oder ganz ausschliesslich (s. Prox. gracilis Taf. VIII, Fig. 7) die z,veite kleinere Hhab

ditenform enthält. Die speciellen Artbeschreibungen \verden zahlreiche Beispiele fUr solche Beschränkung

bestimmter Rhabditenformen auf gewisse Theile der Körperoberfläche bringen. Dass es jedoch auch Aus

nahmen von dieser Regel gibt, zeigen z. B. Macrost. viride 1) - bei 'welchem der Schw'anz eine reiehlichere

SUibchenmenge enthält als das Vorderende -, Hyporh. armatus - bei ,velchem gerade die mUchtigsten

Stäbchen (? Sagittocysten) sich zu Seiten des Leibeshinterendes vertheilell - und der (nach Jensen 342)
sich ganz ähnlich 'wie Hyporh. armatus verhaltende Automolos hamatus.

Unabhängig vO,n der Vertheilung der Rhabditen am. Körper ist deren Anordn ung oder Grllpp i
rung. Zumeist finden sie sich ohne erkennbare Regel dichter oder dünner gesäet »unregelmUssig« in die

Haut eingelagert. Sehr häufig dagegen bilden sie Häufchen zu 2-5 oder mehr, \vie \vir dies bei den meisten

kleinen Vortexarten, bei Enterostoma allstriaCllm (Tar. XIX, Fig. 110), bei Macrostoma bystrix (Taf. IV, Fig. 7,
st) u. A. sehen können. Bei der letztgenannten Art ragen die Stäbchenhäufchen etwas iiber die Hautober

fläche heraus. Darin ganz gleich verhalten sich die nStäbchenpaketc«, \vie sie bei Acoelen und :tfonotiden so

häutig vorkommen. Es sind diese (Taf. I, Fig. 4 b, I10a, II, Fig. 6.b, ;15(1,) im Gegensatze zu den f['eien

nHäufchen({ als von Stäbchen erfil11te Bildungszellen zu betracI)ten, die sich in toto an die Oberfläche drängen,

statt 'wie dies sonst der Fall ist, ihren Inhalt an Rhabcliten unter dem Integumente zu entleeren und in Form

yon nStäbchenstrassen« dem letzteren zuzusenden. Am seltensten findet sich die reihen\veise Anordnung der

Rhabditen vor. So liegen sie in Längsreihen auf der Bauchseite von Cyrtomorpha subtilis und am RÜcken

und Bauch von Cyrt. saliens (Taf. J, Fig. 21) und Enterostoma striatum (Taf. XIX, Fig. 4). Nach Ulianin

(270) sollen sie in )}schiefen Reihen« in der Haut von Nadina puJehella und Proxenetes (Mesostomum) striatus,

in Querreihen aber am Vorderende von Pselldorhynchus (Vera) tauricus angeordnet sein.

Die Rhabditen liegen nicht zwischen, sondern inden Epithelzellen und mUssen dieselben, um nach

aussen zu treten, durchlöchern. Bisweilen ragen die Rhabditen schon ml1 unverletzten Thiere durch diese

Löcher nach aussen - meist is(: es aber irgend ein äusserer Anlass (Druck, Reiz), der den Durchbruch der

freien Fläche der Epithelzellen zur Folge hat. In den Präparaten (vergl. Taf. VI, Fig. '1) findet man die letz

teren dann siebartig durchlöchert und die Rhabditen theils schon herausgefallen und dann der Hautobert1äche

bis\v,eilen (st,) noch anklebend, theils halb zu elen Löchern herausragend (st) . Speciell bei lUes. lingua fällt

die Grösse der Löcher im Verhältniss zur Dicke der Rhabcliten auf, \venl1 man damit die Löcher in den
Epithelzellen von Mes. Ehrenbergii oder tetragonum vergleicht.

Die Entstehung der Rhabditen in Zellen bespricht schon v. Si'ebold (129 p. '163), doch bat sich
zuerst O. Schmidt in bestimmterer 'Veise geäussert und (132 p. 6) ihre Entstehung in birnförmigen Zellen

des Körperparenchyms und ihr allmähliches Emporsteigen an die Oberfläche geschildert. Ebenso beschrieb

t) 'Venn v. Beneden (267) hier nicht die Haftpapillen mit Rhabditen verwechselt hat, wie dies ohne Zweifel Claparede
(229 Tab. IV, Fig. 1) bei Omalostoma (il'facrosloma) SchuItzii begegnet ist, von welcher er behauptet, die »Stäbchen« wären an
bei den Enden des Körpers besonders dicht angehäuft.



55

SchuItze (161 p. ,12 u. 13, Tab. I, Fig. '19, 20, 25) die mit Kern und Kernkörperehen versehenen Bildungs

zellen und die VOll denselben ausgehenden »Stäbchenstränge«(. Ich habe dann (286 p. 128, Tab. XV. Fig. 4)
zeigen können, dass diese letzteren zusammengehalten 'werden durch protoplasmatische FHden, die sich als

directe Fortsätze der nackten Bilclungszellen darstellen und »anzusehen sind als die Pfade rUr das leichtere
Vorwärtsgleiten der Stäbchen( 1), dass ferner diese Plasmast.l'änge einfach oder ver~1stelt sein und mit s01chen

von anderen benachbarten Bilclungszellen verschmelzen können. Schneider, der kurz vorher von demselben

Objekte dieselben Bilder erhalten, konnte gleiclrwohl »einen directen Be'weis« dafUr, ))dass die Stäbchen aus

den Zellen allmählich nach der Haut nachrücken« (281 p. 22) nicht finden ..

Hallez (357 p. 7) leugnet endlich überhaupt das Vorkommen von Bildungszellen im Parenchym des

Körpers und lässt dieselben eine, unmittelbar unter der Epidermis liegende Schichte zusammensetzen.

Den Angaben der beiden letztgenannten Autoren muss ich nun entgegensetzen, dass ich bei allen

Rhabdocoeliden, vvo ich Überhaupt Rhabditen nachweisen konnte, auch ihre BildungszeHen iIll Parenchym des

Körpers liegend gefunden habe. Völlig sichergestellt vvird diese Beobachtung aber dm'oh Querschnitte. Bei COll

voluta paradoxa (Taf. I, Fig. 112), 1\1esost. tetragonum (Taf. IV, Fig. "17), Ehrenbergii (Taf. V, Fig. 2, 3, 4,/10), Iingua
(Taf. VI, Fig. 3) sind Init 8d oder st die Bildungszellen bezeichnet, die einzeln oder hüschelweise tief im Paren
chym eingelagert sind. Eine Schichte von Bilclungszellen unmittelbar unter dem Integumente habe ich nie
mals vvahrnehmen könne~l und nie ist mir irgend ein Prä,parat vorgekommen, aus dem man auf die Entstehung
der Rhabditen in den Epithelzellen selbst schliessen könnte. Im Gegentheile ist die Stellung derselben zu
den Epithelzellen (siehe den Querschnitt Taf. V, Fig. '10) eine solche, dass sie unabvveislich auf ein Eindringen

der Rhabditen von innen her hinvveist. \Venn aber einerseits zahllose Stäbchen ,vährend des Lebens des
Individuums ausgestossen werden, verloren gehen, sich aber wieder ersetzen und' ferner, wie Schneider

(281 p. 2'1) nachweist, unter Umsmnden eine vermehrte Anhäufung der Stäbchen in der Haut zu beobachten

ist, dagegen anderseits eine Neubildung von Stäbchen in den Epithelzellen unwahrscheinlich ist und niemals

beobachtet vverden konnte, so bleibt doch wohl keine andere Annahme Übrig als die, dass die SUibchen

aus den BildungszeUen des Parenchyms nach den EpithelzelJen nachrücken. Es vvird diese Annahme um so

sicherer, wenn "viI' mit Hallez und Schneider eine fortwährende Neubildung von Stäbchen innerhalb der

Bildungszellen wahrnehmen. Die Stäbohenbildung geht nach Schneider (281 p. 20) aus von, sowohl in den
Bildungszellen als in deren Ausläufern auftretenden Kugeln, die allmllhlich sieh zur Stäbchenfol'm verlängern.

Dagegen lässt Hallez (357 p. 6) die Bildung der Rhabditen durch Condensationen des Plasmas eingeleitet

vverden, vvelche gleich von Anfang an Stäbchenform besitzen: )Ces petites masses protoplasmiques diffe
renciees s'allongent, leur contour s'accentue de plus en plus, et, a mesure que leur llombre augmente, le
protoplasme qui reste dans Ia cellule devient plus claire et le noyau tend a se rapproehor da la paroi«, Ich

habe den Kern sarnmt seiIwlll Kernkörperchen, falls ihn nicht die Rhabditen verdeekten, auch in solchen

Zellen intact vviedergefunden, in denen die Stäbchen völlig ausgebildet vvaren, ,vie ich dies bereits früher in

meinen Zeichnungen (286 Tab. XV, Fig. 4) ausgedrUckt hatte. Da, vvo mehrere Rabditenformen vorhanden

sind, entstehen in einer Bildungszelle niemals beiderlei Formen: jede BiIdungszelle enthält inlIner nur eine
Art von SWbchen. Ja seIhst die verschiedenen Grösscnvarietäten einer Stähchenfo['m sind ihrer Bntstehung

~ach auf verschiedene Stäbchenzellen vertheilt. Naeh dem, was vvir oben Übel' die Verlheilnng del'H,hab

eliten in der Haut gesagt haben, ist es selbstversUindlich, dass auch deren Bildungszellen im Parenchym be

stimmte Zonen einnehmen, dass also die Bildungszellen 801chO[' Hhabditen, welche gleielmÜissig der ganzen

Leibesfläche angehören, auch im ganzen Körper vorkommen werden, wogegen die 13illlnngszellen jener, meist

durch besondere Grösse ausgezeichneten Hhabditen, die ausschliesslich das vordere KÖrperende besetzen, auch

auf· die vorcleren Leibespartien heschrHnkt und regelmässig angeordnet sein \verden. Am besten sind diese
Verhältnisse zu studiren an den Mesostomiden. Die das VorcIerende mit ',Hhabditen versorgenden Bildungs

zellen sind bei diesen in mächtigen Bündeln oder Trauben neben und vor dem Pharynx vereinigt, die von

1) Ich muss hier bemerken, dass schon Leuekart (171 p. 'n7) bei Mesost. Ehrenbergii »von Stäbchen gefüllte Stränge«
beschreibt und sagt: ))Ich kann diese Striinge nur für Strassen halten, auf denen die Stäbchen von ihrer Bildungsstätte nach dem

vorderen Körperende hinbefördert werden«.
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ihnen abgehenden Stäbchenstl'änge oder -Strassen fliessen zusammen und ziehen über und unter dem Gehirne
'NeO' zum Vorclerende, auf ihrem 'Vege sich den Nervenstämmen , die vom Gehirne nach vorne ahgehen,
dic~t, anschmiegend. Doch wie schon Leuckal't (171 p. 238) glaubte, »auf die Nähe der N"el'vencentra kein
allzugrosses Gewicht legen zu dürfen«, so halte ich für die Ursache des Anschmiegens der 5mb~hens.tI~assen
an die Nerven in erster Linie den Umstand, dass das die Nerven umhüllende Bindege\vebe gleIChzeitIg als
Leitge'webe und Suspensorium der Stäbchenstränge dient. Freilich schliesst diese Erklärung nicht aus, dass
die Congruenz der Verz\veigungen des Nerven- und Stäbchensystemes , \vie \vir sie z. B. bei ;\Iesostoma
Ehrenbergii (286 p. ,1 ;29) beobachten, auch noch physiologische Gründe haben könne, - eine anatomische
Verbindung zwischen Nervensubstanz und Stäbchenstrassen oder Stäbchen habe ich indess niemals weder an
Quetschpräparaten noch an Schnitten nachweisen können.

Die Histogenese der Stäbchenbildungszellen ist noch nicht gemacht Allgemein hat man sie bisher
als Theile des Mesoderms aufgefasst, und nur Hallez (357 p. 7) verficht eine andere Ansicht, indem er die
Stäbchen als Derivate des Ectoderms in Anspruch nimmt. Er stützte seine Ansicht darauf, dass ,1 in der
Larve (von Eurylepta auriculata Tab. VIII, Fig. 26, und Mesost. rostratmll Tab. XI, Fig. 23: die Stähchen
bildungszellen eine continuirliche Schicht unter dem Epithel bilden, und dass diese Schichte von letzterenl
abstamme, und ;2) dass es ihm niemals gelungen ist, im Bindegewebe des Parenchyms ausgevvachsener Thiere
Stäbchenbildungszellen zu finden. Obgleich ich nun schon oben gezeigt habe, dass die zweite Voraus
setzung nicht zutrifft und ich auch für die Richtigkeit der ersten, "wie aus folgendem hervorgehen \vird, nicht
im ganzen Umfange eintreten kann, so bin ich clochzu dem gleichen Schlusse gelangt "wie HaHez.

Zerlegt man die, in Triest .sehr häufig vorkommende ~füller'sche Dendrocoelenlarve (145) in Schnitte, so
findet Illan auf dem Bauche sehr \venige, am Rücken dagegen zahlreiche Zellen des Flimmerepithels der Haut
erfÜllt von Stäbchen. Dem Epithel liegen von innen ~ahlreiche Kerne an - die Kerne der l.\Iuskelzellen des
Hautmuskelschlauches - doch keine continuirliche Schichte von Stähchenbildungszellen. Vielmehr spannen
sich direct VOll Epithel zur Darmwand die zahlreichen feinen Fädchen des Bindegewebes, z\v!schen denen
abermals isolirte Zellen und Zellkerne angetroffen wel'den. Aber nirgends eine Spur von Stuhchenbilclungs
zellen, auf welche man die Bildung der in den EpithelzeHell enthaltenen Rhabditen zurückführen könnte. So
ist es ja auch bei den Embryonen der Hhabdocoeliden, die man allS den Cocons isolirt oder bei neugeborenen
Jungen von Mes. Ehrenbergii: stets die Haut mehr 'weniger stark von Stäbchen erfüllt, ohne dass doch Bil
dungszellen il1lParenchym nachzu"weisen wären, Man Inuss daher annehmen, dass die Rhabdilen ursprüng
lieh in Epidermiszellen entstehen und dass die Bildungszellen, welche später im Parenchym gefunden ,,'erden,
nichts anderes seien, als aus dem Verbande des Epithels der Haut nach innen gerückte, dislociI,te Zellen,
die ihren Zusammenhang mit dem Epithel blossnoch durch die Stäbchenstr~tnge aufrecht erhalten. Die Rhab
diten sehe ich demnach mit Hallez für Producte des Ectoderms an, "vie denn auch Selenka (389) bei Poly
claden den Nachvveis einer solchen Entstehung der Stäbchen in ectodermalen »Nesselzellen« erhracht hat.

Pseudorhabditen oder Schleimstäbchen fand ich bisher hloss bei Alloiocoelell, und z\var hei
Plagiost. reticulatum (Taf. XVII, Fig. 5), Cylindrost. quadrioculatum (Taf. XVIII, Fig. 2), AllostOIna pallidUIn
(Taf. XIX, Fig. '12) und Allost. monotrochum (Taf. XIX, Fig. '19, a). Bei letzterem sind neben den Schleim""
st::tbchen noch Nematocysten vorhanden. Bei den anderen 3 genannten Arten aber erfüllen sie ausschliess
lieh die Haut und· ersetzen die echten Stäbchen, denen sie, \vas ihre Lage im Epithel und ihre allgemeine
"Form betrifft, gleichen. Doch sind sie nicht so glatt und glänzend wie jene, sondern etwas höckerig und
unl'egelmässig gebogen und· aus granulöser Substanz zusammengesetzt. Sie machen den Eindruck von Schleirn
pfröpfchen und bleiben, "venn sie durch Druck hervorgetrieben \verden (Cylindrost. quadrioculatum) an der
Hautoberfläche oft noch längere ZeH kleben. Ihre Länge schwankt zwischen 0,005-0,01 111m. ,Besondere
Bildungszellen für dieselben habe ich nicht auffinden können, und es scheint mir daher sehr \vahrscheinlich,
dass sie Produkte der Hautdrüsen darstellen und in den AusfÜhrungsgängen dieser letzteren einzeln ge
bildet und in die Haut nachgeschoben werden, \venn die daselbst vorhandenen Schleimsti1bchen entleert
vvorden sind.

Morphologische und physiologische Bedeutung der Stäbchen und Nesselorgane. Wenn
wir einstvveilen von den Schleimstäbchen absehen und bloss die Nematocysten, Sagittocysten und Rhabditen ins
Auge fassen, so wird das, was ich oben über die Entstehung dieser Organe auO'eführt habe gewiss nur eine

, u b ,
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neue Stütze für die schon früher (286 p. ;129, und 299 p. 4:22 ff.) vorgetragene Ansicht von der Homologie
der SUibchen und Nesselorgane sein. Ich erinnere hier an die grosse Ähnlichkeit, 'welche zwischen den
Rhabditen und den bei rnanchen Zoophyten vorkommenden glatten, eines Centralfadens entbehrenden Nessel
kapseln besteht. Bei Actinien finden sich diese letzteren zuweilen gleichzeitig mit echten, einen Spiralfaden
einschliessenden Nematocysten. Auch können die hohlen Stäbchen, 'welche Levinsen bei Provortex pUIlctaLus
(Vortex Levinsen 370 p. 179) fand, so,vie die eigenthümlichen hohlen Stäbchen von 1YIesostoma productum
(Taf. VI, Fig. 5) als Übergangsformen zwischen Rhabditen und Sagittocysten1), diese letzteren aber als 801c11e
zwischen den hohlen eines Centralkörpers noch entbehrenden Stäbchen und den Nematocysten betrachtet
werden. Schliesslich verweise ich auf die Nematocysten des Rüsselepithels von Macrorh. mamertinus und
Naegelii (Taf. X, Fig. 3), deren Homologie mit den in dem Epithel des übrigen Körpers enthaltenen Rhab
diten kaum einem Zweifel unterliegen würde, auch wenn nicht beide Formen von Hauteinlagerungen durch
Zwischenformen verbunden wären, wie dies bei der erstgenannten Art der Fall ist. So scheint die (auch
von Hallez acceptirte) Homologie zwischen den Rhabditen und Nematocysten der Turbellarien ziemlich sicher
begründet, und wir können mit M. Müller (168) und Leuckart (171) die ersteren als eine eigenthümliche
Form oder als niedere Zustände von Nesselorganen hetrachten. 2). Wie· verhalten sich dazu aber die »Schleim
stäbchen«? Dürfen wir diese als Vorläufer der Rhabditen an das untere Ende der Reihe stellen und die
Gesammtheit der bisher besprochenen Hauteinlagerungen - eine von Kefersteill (255 p. '1 ~) für die Stäbchen
der Polycladen ausgesprochene' Ansicht verallgemeinernd - als geformte Drüsensecrete zusammenfassen? leh
glaube nicht, dass einer solchen Auffassung ernstliche Bedenken entgegengestellt werden könnten 3) . Dass
die von Schultze (161) geltend gemachten Unterschiede in dem Verhalten der Stäbchen und Nematocysten
gegen chemische Reagentien nicht gegen eine genetische Verknüpfung heider Bildungen geltend gemacht
werden können, scheint mir klar zu sein: dass Verschiedenheiten in der nlorphologischen Differenzirung (und
wie hier wahrscheinlich, alich der physiologischen Funktion) mit einem W'echsel der chemischen Zusammen
setzung Hand in Hand gehen, ist leicht einzusehen, und spielt ja auch die letztere überall da, wo es sieh um
rein morphologische Vergleichung handelt, eine sehr geringe Rolle. Denn damit, dass "viI' die fraglichen
Hautgebilde der Turbellarien für geformte Drüsensecrete erklären, ist, ebensowenig über deren Funktion ent
schieden, "via die Funktion der Rhabcliten irgend klarer geworden ist, seit man anfing ,dieselben als eine
Art von Nematocysten den Nesselorganen der Coelenteraten an die Seite zu stellen. Freilich muss ange
nommen werden, dass die älteren Autoren, die solches thaten, damit den Rhabditen eine Funktion als Waffen
zu Angriff und Vertheidigung vindiciren wollten - eine Funktion, die indess ge"viss nicht die einzige '. den
Nesselkapseln der Coelenteraten zukommende ist 4). Doch mag sie immerhin den echten Nemutocysten und
Sagittocysten der Rhabdocoeliden mit. einigem Rechte zÜgeschriebenwerden, ganz gewiss haben die viel· ein
facher gebauten Rhabditen zunächst andere Verrichtungen5

). Die völlig andere Art der Vertheilung im Körper
lässt schon darauf schliessen, wie andererseits die Massenhaftigkeit der Rhabditen bei gewissen Familien die
Annahme ausschliesst , .als hätten wir es hier mit rudimentären Organen zu thUll, die in ihrem derzeitigen
Zustande nie h t me h r die Funktionen der flüssigen Drüsensecrete und no eh nieh t die der ausgebildeten
Nematocysten besitzen. Auch drängt sich, wenn wir an das erinnern, ,vas oben über die Stäbchenverthei
lung bei Individuen mit me h re r 1e i SUlbchen gesagt wurde jede der verschiedenen Rhabditenformen

1) Diesen ähnlich scheinen sich die von Metschnikoff (255 Fig. 7) bei Geodesmus bilineatus beschriebenen und von Kennel
zwar nicht bei dieser, aber bei Rbynchodemus lerrestris (572 Fig. 17) "\viedergefundenen ))Nesselorgane« zu verhalten. Beide Arten

besitzen übrigens daneben noch unzweifelhafte Rhabditen anderer Form. .
'2) Für die Stäbchen gewisser Infnsorien war schon vorher durch Scbmidt, Lachmann und Allmann die durch Leu c k a rt

(Jahresbericht in Wiegmann's Arch.f. Nat. 1856, p. 434) und Kölliker (Icones histiologicae Bd. I, Leipzig 1864, p. 1'1) bestätigte,

von S tei n (Der Organismus der Infusionsthiere Bd. I, Leipzig 1859, p. 63) aber als unrichtig bezeichnete Angabe gemacht, dass

dieselben auf Reiz feine Fädchen auswerfen und demnach als Nesselorgane anzusehen seien. Wie es sich mit den stäbchen

förmigen Hauteinlagerungen der Chaetopoden verhält, ist aus der vorhandenen Literatur nicht zu ersel1en.
3) Ich freue mich einer gleichen Auffassung an verschiedenen Stellen der neueslen Arbeit Langs (596) zuhegegnen.
4) K. II ö.bi us, »Über den Bau, den Mechanismus und die Entwicklung der Nesselkapseln einiger Polypen und Quallen«,

Hamburg 1866.
5) Womit die Möglichkeit einer nesselnden Wirkung nicht ganz geläugnet werden soll, nachdem das von Moseley (517a)

mitgetheilte Experiment eine solche wenigstens für Landtricladen wahrscheinlich macht.

Gaff. Turbella.rien. I.
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nimnlt eine bestimmte Körperregion für sich in Anspruch von selbst der Gedanke auf, dass es entweder
mehrere Funktionen sein \verden, welche den Rhabditen zukommen, oder dass 'wenigstens eine bestimmte
Funktion in einem, von der Grösse und Form der Stäbchen abhängigen, verschieden hohen Grade von den
verschiedenen Stäbchenformen eines Individuums ausgeübt ·werde. Auf keinen Fall aber könnte ich mir
denken, dass, ,vie Hallez (357 p. 8) für möglich hält, ein 'Vechsel der Funktion der Rhabditen von einer

Species zur anderen statthabe.
Die plausibelste Anschauung ist auch heute noch die von SchuItze gegebene und von Stein auch für

die Stäbchen der Infusorien adoptirte, vvonach die Stäbchen, »indem sie dem äusserell Drucke einen 'Vider
stand entgegensetzen, in ähnlicher ""Veise befördernd auf das feinere Tastgefühl der Haut ein\virken, 'wie der
Nagel auf das Tastvermögen der Fingerspitze« (161' p. 16). Ulianin (270) bezeichnet die Rhabditen geradezu
als Taststäbchen, ohne dass es ihm freilich gelungen wäre einen direkten Zusammenhang mit Nerven naeh
zuvveisen. Indess bedingt SchuItze's Anschauung einen solchen auch gar nicht und andererseits scheint lnir
in dem Ausstossen der Stäbchen und dem Vorkommen derselben bei den, eines Nervensjfstems entbehrenden
Acoelen ein direkter Bevveis dafür zu liegen, dass die SUtbchen keines\vegs als eigentliche Nel'ven-Endappa
rate betrachtet werden können 1). Dass aber so heftige Reize ,vie die Berüllrung mit dem Deckgläsehen,
Druck oder Säure-Einwirkung eine bis zum Auswerfen der Stäbchen gehende Reaction zur Folge haben,
scheint mir ebensowenig gegen SchuItze's Auffassung zu sprechen wie die von Sehneider mitgetheiIte That
sache (281 p.21), dass während der Isolirung die Stäbchenmenge in der Haut von l'Iesostonla Ehrenbergii
zunimmt. Mit. Schultze's Auffassung wÜrden ferner 1) die Thatsachen der Verbreitung der Stäbchen inner
halb der verschiedenen Genera verständlicher werden: Die ganz geringe Ent\vickelung derselben bei den
verhältnissmässig trägen, wenig sensiblen PIagiostomiden und bei jenerf Familien, die durch Ent"wiekelung von

Nematocysten am ganzen Körper (Micl'Ostomida) oder an besonderen TastL'üsseln (Proboscida) bereits Apparate
besitzen, die auf Berührungen lebhaft reagiren; die hohe Entwickelung der Stilbchen bei den so überaus
lebhaften und sensiblen Gat.t. Proxenetes, Mesostoma, Macrostoma ; - 2) Die Vertheilung der Stäbchen im Körper
der ebengenannten . Familien: Concentrirllng der grossen Stäbchen an dem überaus empfindlichen Vorderende
-. alle Rhabdocoeliden, hei denen ich reichliche Stäbchenanhäufung im Vorderende beobachtet hahe, sind mit
diesem Körpertheile auch eminent empfindlich - und an den, fremder Berührung leichter zugänglichen Seiten
rändern (Mes. Ehrenbergii) sowie gleichmässige Vertheilung der kleinen Stäbchen an der librigen, viel \"\Teniger
empfindlichen Leibesoberfläche. Auch die bei Landplanarien ungleich dichtere Anhäufung derselben in der
Haut. des Rückens und der Seitentheile als in der Bauchfläche '(die Sohle ist ja ganz frei von Stäbchen) nlUSS
hier ervvähnt ..werden, sowie das Vorkommen von Stäbchen im Rande der Laryngealöffnung, \vie ich es bei
Macrost. hystrix (Tar. IV, Fig. 5) constatirte und Ulianin bei Vortex truncatus, .cylindl'ostoma ponticunl u. A.
beobachtet hat.

Schliesslich muss ich noch der von Jensen (342 p. i11) 'weiter ausgefUhrten Vermuthung Schneiderls

(281 p. 21) gedenken, wonach die Rhabditen Reizmittel zur Begattung vorstellen sollten. 'Vährend Schneider
für l\1esostoma Ehrenhergii diese Vermuthung gleichsam nur als letztes Mittel zur Erklärung der Stäbchen

funktion in Anspruch genommen hat, will Jensen direkt die Einmündung von Stäbchensträngen in den Penis
bei l\1onot\ls fusclls (Monocelis assimilis), Plagiostoma Koreni und Cylindrostoma quadrioculatum (longifilum)

t) Hier möge die sonderbare Darstellung Paradi's (5 112 p. ,194 - 492) Platz Hnden., der die Stäbchenbildungszellen als
)Schlauchmuskeln(c, die Stäbchen aber als nNervenendapparate« bezeichnet und sagt: »Die einzelnen Stäbchen werden von einer
durchsichtigen lUembran gebildet, welche eine wasserhelle Flüssigkeit enthält, durch die sich ein eigenthümlicher, dunkel gefarbter
Faden zieht, der am stumpfen Ende des Stäbchens in ein von der Membran nicht mehr überzogenes Knöpfchen übergeht. Über
das spitzige Ende des Stäbchens hinaus erstreckt sich der Faden bis in die peripherischen Zellen, die sogenannten l\Iuskelzellen.
Die Stäbchen selbst sind in eine contractile Substanz gebettet, welche in Folge der stä~keren Differenzirung der Neuro-Muskelzellen
sich strangweise tief in das Parenchym gedrängt hat. Hier sind also die Stäbchen in Schlauchmuskeln«( »meiner Ansicht
nach dienen sie dem Muskelgefühl, insofern sie die verschiedenen Contractionsverhältnisse der Muskeln concentriren. Die mit Flüs
sigkeit gefüllten Bläschen, iu deren Mitte Fäden (sensible Nervenfasern) liegen, erleiden selbst bei der geringsten ~Iuskelcontraction

einen Druck, welcher durch jene Nervenfasern ins Centrum, beim erwähnten Derostomum in oberflächlich liegende und röthlich
gerärbte Sinneszellen übertragen wird,{. ParMi's Object war wahrscheinlich Derostoma galizianum. Ich. habe niemals und bei keiner
Rhabdocoelide etwas von specifischen Sinneszellen oder von einer Stäbchenstructur, wie sie hier geschildert wird, gesehen. Wie
es sich mit Paradi's Neuromuskelzellen verhält, ist ebenfalls schon oben (S. 46) bemerkt worden.
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beobachtet haben. Nach eigener Untersuchung kann ich diese vermeintlichen »Stäbchenstl'~nge« fUr nichts
anderes als die AusführungsglJnge accessorischer Drüsen des Penis erklären - Drusen, tiber deren Homologie
mit den accessorischen Penisc1rüsen der anderen Rhabdocoeliden fUr mich kein Zweifel übrig bleibt. Die
gestreckte Form der einzelnen kleinen »Sekretkörnchen« bei Monotus fUSCllS kann umso"veniger fUr die Rhab
ditennatur des Sekretes entscheiden, als ja durch Jensen selbst bei manchen anderen Drüsen des Genital
apparates (s. p. 17) spindeiförmige oder mehrkantige Sekretkörnchen aufgefunden 'wurden, ohne dass Jensen
dieselben deshalb als Rhabditen in Anspruch nimmt. Bei Plag. Koreni und Cylindr. quadrioculatul11 habe ich
mich übrigens (s. die specielle Beschreibung) überzeugen können, dass die Stilbchenform der Sekretelemente
daher kommt, dass immer je eine Anzahl feineI' runder Kügelchen mit einander verklebt ist.

Ändere Einlagerungen des. Epithels.

Kalkkö rpe r. Solche sind mit Sicherheit nur erst beschrieben aus Cylindrostoma Klostermanni (286
un(1328), "va ich sie als krümelige unregelmässig geformte Körner in der Haut vorfand. Möglicherweise sind
die gleichgestalteten KÖ1'perchen der Haut des Allostoma album (Cylindrostoma Levinsen370) gleicher Natur.
Dagegen sind die von Schmarda (209. p. XI) angeblich bei lYIesostomahystrix und setosum gefundenen.
»Kalkkörperchen« gewiss nichts anderes als echte SUibchen.

Zwe i fe 1ha f te r Na t ur sind einstweilen noch die glänzenden starklichtbrechenden Hauteinlagerun
gen , "velche Jensen (342 p. 8) von Plagiostoma Koreni, sowie die blassgl'ünen Körperchen, welche Schmidt
(196) von Proxenetes (Mesostoma) chlorosticus und Levinsen (370) von Plagiostoma caudatum beschreiben.
Dasselbe gilt von den Ansammlungen opaker, bei auffallendem Lichte "veiss erscheinender Körner "vie ich sie
im speciellen Theile von den Acoela beschreiben "verde..

Hinsichtlich der von Hallez entdeckten Kr yst aHa i d edel' Mesostomida verweise ich auf das dieselben
betreffende "veiter unten folgende KapiteL

Schleimdrüsen.

Schneider (281) war der erste, der diese Drusen bei Mesost. Ehrenbergii, tetragonumund obtusum
constatirte und zeigte, dass sie es sind, welche die von so vielen Rhabdocoeliden gebildeten SchleimfUdchen
liefern, an welchen sich diese Thiere entweder kopfüber im Wasser aufhängen, oder "velche sie ZUIn Fang
ihrer Beute benutzen. Schneider bezeichnete die Drüsen mit dem Namen der ))Spinndrüsen« und fand sie
bei Mes. Ehrenbergii in einer vom Kopf- bis zum Schwanzende reichenden ventralen Zone angehUuft, mit
Kern und Kernkörperchen und im lebenden Zustande mit zahlreichen in die Leibesht>hle hinausragenden feinen
Fortsätzen versehen. leb sah sie bei demselben Objekte an Schnitten als birnförmige Zellen von "\;vechselnder
Grösse (Taf. V, Fig.1 0, hd u. hel,) und mit verschieden langen FOl'tsätzel1 an die Haut herantretend. Sie liegen
zvvar vereinzelt in allen Theilen des Parenchyms, aber wie Schneider richtig angibt, in grt>sserer Menge bloss
bauchseits (Fig. 1-5, hd) und zwar besonders im Hinterende 1).

Ihre Gestalt, ihr fein granulöses Plasma so"vie der elliptische ein sehr deutliches Kernkörperchen ein
schliessende Kern lässt sie leicht von den Bindegewebszellen und -Kernen unterscheiden. Die »gekrummten
stäbchenförmigen Körperer, welche. Schneider im Protoplasma der SchleimdrÜsen vorfand, sah ich niemals, ,vie
auch an denQue~schnitten die feinen strahlenförmigen Fortsätze nicht mehr aufzufinden ,varen. Die den Aus
führungsgängen entsprechenden Mündungen an der Körperoberfläche habe ich bei dieser Species ebenso 'wie

1) Hier haben alle Beobachter des lIes. Ehrenbergii das zwischen dem Hinterende des Darmes und der Schwanzspitze liegende
Büschellanggestielter Schleimdrüsen gesehen (Fig. 5, hd und Fig. U) ohne freilich, mit Ausnahme von Schneider, über dessen Be
deutung klar zu werden. Focke erklärt (89 p. 198) die Driisen für Muskeln, auf die er das Festhalten der Schwanzspitze an der
Glaswand zuriickzuführen scheint, und Leuekart (171 p. 239) lässt diese )schöne traubige Masse« dazu dienen, )mach Art elastischer

Polster beim Nachlassen einer Zusammellziehl1ng dem Körper seine frühere Gestalt wieder zu gebem(.
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Schneider vergeblich gesucht. Das gleiche Verhalten "vie bei Mes. Ehrenbergii zeigen nach eigenen Unter
suchungen und Hallez' (357 p. 112) Darstellung, die Schleimdrüsen von Vortex viridis (Taf. XII, Fig. 4., d'}':,.

Bei Monotus fuscus ·werden solche sehr reichlich inl Vorderkörper (Taf. XX, Fig.2, cll', clr,; getroffen
und zeichnen sich durch ihre zum Theil sehr langen Ausführungsgänge aus. Auch habe ich in dieser Körper
region einen Unterschied zwischen Rücken und Bauch hinsichtlich des Drüsenreichthumes nicht constatiren
können. lensen lässt (p. 13) die Schleimdrüsen der Bauchseite bei diesem Thiere hinter der männlichen Ge
schlechtsöffnung durch einen gemeinsamen kleinen Porus nach aussen münden. Da ich diesen PanIs nie gesehen
habe, so muss· ich auch für diese Körperregion das isolirte Ausmünden der Drüsen auf Räcken- und Bauch
fläche gleichwie im Vorderende annehmen. Ich vermuthe, dass die, demselben Verfasser (342, Tab. VII, Fig
bei Automolos hamatus abgebildeten nSHibchenstränge(( auch "veiter nichts als Schleimdrüsen seien, bei denen
die sonst aus feinen runden Körnchen bestehenden Sekretelemente gestreckte Gestalt besitzen.

S~hr reich finden wir Plagiostoma Girardi mit Schleimdrlisen versehen. AusseI' den, auch hier auf
der Bauchseite (Taf. XVI, Fig. 6 u. 24, helm) reichlicheren isolirten Drüsen finden ,viI' mächtige Packete solcher
im Schwanzende (Fig. 1,hel) und im Vorclerende, wo ein Paar Drüsenbüschel über und neben dem Gehirne
(!td,,), ein anderes Paar (Fig. 1 u. 24, hel,) unterhalb desselben liegt - alle vier aber ihre langen AusfÜhrungs
gänge dem Vorderende zusenden. Die von Vejdovsky (373) bei Mesost. Hallezianum gesehene Gruppe ein
zelliger Drüsen, die er als »wahrscheinlich ein Rudiment des Rüssels( (!) in Anspruch nimmt, ist ·wohl auch
nichts weiter als ein Büschel von Schleimdrüsen und vielleicht ist auch die langgestieIte Art von nSpeichel
drüsen(,welche nach Jensen (Tab. I, Fig. 113, e) in der Umgehung des (terminalen) :t\Iundes von Aphanostoma
diversicolor ausmündet, sm,vie die von mir bei Acmostoma Cyprinae zu beschreibenden gleich gelagerten
Dritsenzellen hierher zu rechnen.

Bei Prohosciden, die sehr wenig oder gar keine Schleimfäden »spinnen«, sind von mir irn Hinterende
allerdings ebenfalls Zellen gefunden worden,clie den Schwanzdrüsen des Plagiost. Girardi entsprechen \vtirder ~

allein sie hahen keines·wegs die scharf ausgeprägten Ausführungsgänge "vie dort (s. 1\lacror11. Naegelii Taf. XI,
Fig. 1, bg). Dagegen fand ich bei Gyrator hermaphroditus (Taf.,XI, Fig. 20, dr) einzelne hirnförmige Zellen, die
ich umsoeher als Schleimdrüsen in Anspruch nehmen darf, als Hallez (283 p. 563) von solchen sovvie von
Ausführungsöffnungen derselben bei· dieser Art Erwähnung gethan hat.

Durch die Gleichmässigkeit der Vel'theilung zeichnen sich aus die Schleimdrlisen von Microsloma lineare
(Taf. XV, Fig. 8, ltd), indem hier die Bauchseite nur wenig bevorzugt zu sein scheint. Auch sind hier die
Secretionspori an der Körperoberfläche deutlich ·wahrzunehmen. Ein gleiches gilt von Prorhynchus stagnalis,
bei welchem die ausserordentlich zahlreichen, unmittelbar unter der Haut liegenden, kurzgestielten birnförmigen
Schleimdrüsen sowie deren scharfumrandete Mündungen sofort ins Auge faUen. Lieberkühn hat sie zuerst
(281, Tab. VII, Fig. 5) dargestellt und ich sah, wie bei Säureeinwirkung nicht bloss Schleimpfröpfchen sondern
bisweilen sogar die ganzen Drüsen durch ihre Pori ausgestossen wurden. Bei Macrostoma tuba sind schliesslich
einzelne Zellen des Epithels selbst zu Schleimdrüsen umge·wandelt. Bei oberflächlicher Einstellung sieht man
die über die ganze Oberfläche des Körpers zerstreuten Mündungen dieser birnförlnigen Driisenzellen. Eine
besonders eigenthümliche Gestalt besitzen die DI' üsen von Conv 0 1ut a par ad 0 xa, wie man sie in gl'osser
Zahl und bedeutender Grösse auf Querschnitten (Taf. III, Fig. 10 u. 12, hd) vorfindet. Im einfachsten Falle
(Fig. 10, hdll ) sind es birnförmige bis 0,027 mm breite und mit dem verschmä.lerten Ende der Hautoberfläche
zustrebende ZeHen mit feinkörnigem Plasma und einem sehr grossen grobgranulirten Kerne von 0,0'1 t Ium
Durchmesser. Weniger klar sind mir Bilder wie hd u. hd" Hier sind zwei, verschieden grosse Kerne vor
handen, und es hat den Anschein, als ob man es mit zweizelligen (zweikernigen) Drüsen zu thun habe. Da
gegen zeigt wieder hd,,, die heiden, dort getrennten Kerne dichtheisammen liegend, fast mit einander ver
schmo!zen. Die auf den Durchschnitten sichtbaren, die Kerne theilweise oder ganz umgebenden Hohlrä.ume
halte ICh für Kunstprodukte und erkläre mir die verschiedenen Bilder so, dass ich annehme, die Drüsen von
Convoluta hätten je 1 oder :2 Kerne, und im letzteren Falle lägen dieselben in der LänO'saxe dicht hinter-. d ~ ~mnan er.

In1 Schwanze von Macrostoma tuba finden wir Hautdrüsen mit Haftpapillen combinirt. An
der Spitze einer jeden Haftpapille (Taf. IV, Fig. 16, a) mündet nämlich eine, mit langem Ausführungsgang ver
sehene Hautdrtise (lid), und beim Druck mit dem Deckgläschen konnte .ich öfter 'wahrnehmen, wie ein kleines
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Tröpfchen (a.,) an der Spitze der Haftpapillen hervorquolL Es scheint also hier speciell das Secret diesel'
Hautdrüsen als Klebestoff zu dienen, nlittels dessen die Anheftung der einzelnen Papillen vollzogen wird und
die »Haftpapille«( nichts 'weiter vorzustellen als den über die Oberfläche vorragenclen Ausführungsgang einer
Drüsenzelle der Epidermis.

Die von Jensen (Tab. I, Fig. 13, b) für Aphanostoma diversicolor abgebildeten »Schleimdrüsen(\ scheinen
mir mit ähnlichen Gebilden aus Proporus venenosus übereinzustimmen. Bei dieser Art (s. die spec. Beschrei
bung) habe ich sie wegen ihrer Form und Lage zur Hautoberfläche als Stäbchenbildungszellen bei denen die
Stäbcbenproduktion noch nicht begonnen hat, in Anspruch genommen.

Giftorgane.

Als Giftorgane bezeichnete ich (286, p. 150) ein Paar heller muskulöser Blasen, die ich zuerst bei
Convoluta paradoxa (Taf. Ir, Fig. 12, go) dem Seitenrande des Körpers in der Höhe der Mundöffnung einge
pRanzt vorfand. Die Blasen enthalten kleine glänzende Kügelchen und. sind mit einer harten Chitinspitze
versehen, welche derart über die Körperoberfläche hervorragt, dass die Spitzen heider Elasen gegen den
'JYlund hin convergiren. Die Chitinspitzen sind durchbohrt von einem Centralkanal, durch welchen der körnige
Inhalt der Blasen entleert 'werden kann.

Bei jeder dieser, durch Contraction der Inuskulösen Elasenwand be'wirkten Ejaculationen 'werden die
Chitinspitzen heftig vorgestossen. Ulianin hat die Gift]Jlasel1 schon gesehen, ohne jeeloch die Chitinspitzen zu
bemerken und dieselben als Eierstöcke der Conv. paradoxa gedeutet (270, Tah. I, Fig. 111, a u. 13)1). AusseI'

I,

diesem oralen Paare von Giftorganen , das ein constantes Vorkommen bei geschlechtsreifen Individuen der
~onv. paradoxa zu bilden scheint, fand ich bei dieser Species noch his zvvei Paare ganz gleich gebauter aber
nur halb so grosser Organe neben der männlichen Geschlechtsöffllung (Taf. II, Fig. 17) . Das vordere, der
Geschlechtsöffnung zunächst liegende und mit den Chitinspitzen zu derselben convergirende Paar (go) hatte
einen deutlichen mit ovaler Öffnung an der Hautoherfläche mündenden Ausführungskanal. Das zweite Paar
(go,) wurde oft vermisst und entbehrte, wenn vorhanden, stets einer solchen Hautöffnung , so dass' ich ge
neigt bin, dasselbe als Ersatzorgan zu betrachten - bestimmt, im Falle des Verlustes des ersten Paares an
dessen Stelle zu rücken. Das merkwürdigste an' diesen genitalen Giftorganen "val' mir nun, dass dieselben
nur während der männlichen Reife aufzufinden sind. Niemals konnte ich dieselben, trotzdem ich aufmerksam
darnach suchte, bei Individuen finden, bei denen die männliche Reife bereits vorüber ,val'. Hll'e erste Anlage
fand sich bei ca. 1,5-2 mm langen Individuen zugleich vor mit der Anlage des Penis. Man erkannte dann
nichts 'weiter als ein kleines, mit Körnchen erfulltes Bläschen von geringerer Grösse, und nicht so prall ge
füllt, wie im ausgebildeten Zustande und ohne eine Spur von Chitinspitze. Dass durch diese Entdeckung
die physiologische Deutung der besprochenen Organe erschwert wird, liegt auf der Hand. So lange man
bloss die oralen llGiftorgal1e« kannte, lag es nahe,' nach Stellung und Bau derselben an Waffen zur Bewäl
tigung der Beute zu denken - desgleichen dürften 'wahrscheinlich die genitalen »Giftorgane«, wenn man sie
allein kennen würde, bei ihrer Lage und ihrer innigen Beziehung zur Reife des männlichen Geschlechts
apparates allgemein als Reizmittel für die Begattung erkllirt vverden. Jetzt aber, wo heide bloss durch Grösse
verschieden, neben einander verkommen, stösst eine endgültige Entscheidung über die denseihen zuzuschrei

bende Funktion auf Schwierigkeiten.
Ähnlich gebaute Giftorganesind beobachtet worden bei Conv. flavibaoillum (Taf. 111, l?ig. 5), oinerea,

groenlandica und bimaculata (Taf. II, Fig. 23, b), und zwar (wie in den speciellen Beschreibungen dieser Arten
genauer angegeben ist) hei den heiden ersteren genitale, bei den beiden letzteren wahrscheinlich orale. Die
Chitinspitzen derselben sind bei Conv. cinerea und groelllandica nicht gerade, sondern gekrummt.

Morphologisch sind die Giftorgane der Convolutiden 'wahrscheinlich als mehrzellige Hautdrusen anzu-

f) Diese Figur soll einen Durchschnitt durch den )JIRt[lUIK'L« darstellen und nicht wie v. I her in g (:571 p. f (6) meint,
einen »offenbar n"!lf zur Erläuterung der gröberen Verhältnisse bestimmten« Qu e r sc 11 n it t durch Convoll1ta.

Graff, Turbellarien. I.



62

sehen (Ulianin L c. zeichnet sie ja auch von einem Epithel kubischer Zellen ausgekleide(i und ihre Chitin

spitze ~ls die selbständig ge\vordene cuticulare Verstärkung des Ausführungsganges.

Haftpapillen.

In seiner Besohreibung der Monotida sagt SchuItze (16-1 p. 36): »)Beim Kriechen an festen GegellsWnden bedienen
sie sioh des hinteren Körperendes zum Festhalten. Zu diesem Behufe wird dasselbe abgeplattet und breit, und eine
Menge kleiner Papillen treten an der Oberfläche hervor«, und Schmidt (206) hemerkt bei Vortex. pictus] iJelass viele, nieht
alle Exemplare das Schwanzende als Stütz;.. und Haftorgan benützen, gleich ß:Iacrost. hystrix und tlndereIliJ und daselhst
einen »Haufen von Haftpapillen« tragen. Nachdem dann Ulianin (270) gezeigt hatte, dass diese von ihm hesonders von
Monof.us, von Plan. Ulvae und Cercyra papillosa abgebildeten Papillen an ihrem freien Hunde fein gezUhnelt ersdwinen,
beschrieb ich (286) ihre Wirkung genauer und entdeckte sie auch bei Microst. lineare (299). \Vührcnd ich ihr-e f{~il1ere

Zusammensetzung nicht erkennen konnte, lässt Jensen (542 p. 6) sie bei Monotus lineatus aus einem BUndel sUihchen
förmiger Körper bestehen, und auch Hallez (557 p. 8) behauptet, dass die Zähnelungen des Papillenrandes jef-i~ StHh
chen enthielten. Jensen theiH die interessante Thatsache mit, dass in einem der von ihm gefundenen neuen Fälle von
Haftpapillen (Hyporhynchus armatus, Jensenia angu]ata, Pseudorhynchus bifidus und Automolos hamatus) dieselben aueh
in der Mundregion vorhanden sind und dem Thie~e dazu dienen, sich an seine Beute anzusaugen :H~·porh. armatus).

Indem ich bei meinen Untersuchungen den in Rede stehenden Organen grUssere Aufmerksamkeit zu
'wandte, konnten dieselben bei einer so grossen Anzahl von Arten aus den vel'schiedensten Familien aufge

funde.n 'werden, dass es fast scheint, als ob sie eine allgemeine Eigenthümlichkeit aller Rhabdocoeliden dar
stellten. Meist finden sich die Haftpapillen in Form eines kleinen Büschels am SC}1\vanzende, ,vje Schmidt
für Vortex pictus abbildet und ich für· Plagiostoma maculatum (Taf. XVII, Fig. 5, sn) dargestellt habe. Bei

all den Arten mit dem Papillenbüschel am Sch'wanze 1) ist aber dieses letztere bloss zur Zeit der l:'unktion

zu sehen. Während das Thier ruhig claherschwimmt oder -kriecht, sieht man plötzlich die Papillen hervor
tl'eten und auf der Glasfläche des Objektträgers ankleben. Vergebens sucht man dann dureh Ansaugen des

"\Vassers oder seIhst einen stärkeren Strahl aus einer Kautschuckpipette das so festgeheftete Thier ahzulösen:

es 'wird nach rechts und links geworfen, das Schwanzende , sowie die einzelnen Papillen durch die Zerrung
gestreckt, aber es haftet fest. Bei einigen anderen Arten 2) finden sich die Papillen, nicht so sehr auf einen

Punkt concentrirt und in grösserer Zahl auf das Schwanzende vertheilt, während bei Pseudorhynchus bifidus
das Hinterende in zvvei Läppchen ausgezogen ist, deren jedes eine Gruppe von Papillen trägt. FÜr alle die

bisher genannten Fälle, so\vie auch noch die oralen Haftpapillen von Hyporhynchus armatus gilt als HegeI,
dass sie bloss'während ihrer Wirksamkeit vortreten. Niemand vvird, nachdem er die Haftpapillen irn Lehen

aufmerksam beobachtet hat, auf die Idee einer Saugwirkung kOlDmen und die Papillen et,va für mikrosko
pische Saugnäpfchen halten können, - es springt bei al1 elen genannten Arten zu deutlich in die Augen,

dass man es filit einem blossen An k leb e n der Papillenenclen zu thlln habe. Ich habe deshalb schon vor
längerer Zeit die Haftpapillen der Rhabdocoelida als nHaftzellenc( mit den Zellen identjficirt, vveJche in den Rand

cirren von Myzostoma cirriferum 3
) durch Vorstrecken von anklebenden Fortsätzen die Festheftung der Cirren.

bew·irken. In dieselbe Kategorie gehören die kürzlich von O. Hertwig 4) bei Spadella cephaloptera beschrie

benen ») K leb ze 11 e n «, und Lang (396 p. 192) hat mit Recht diesen Namen auch auf die Haftzellen der Gunda
segmentata angewendet, da er den Charakter dieser Elemente viel prägnanter bezeichnet als der Name der

»Haftzellen.« Wie hei Spadella, so sind auch bei Gunda segmentata die Klebzellen 5) nicht völlig retrahirbar,

1) Ein solches findet sich bei: Convoluta paradoxa, Promesostoma marmoratum, Proxenetes flabellifer, Yorlex HaHezii,
armiger, Schmidtii:1 truncatus, l\Hllportianus. pictus, sexdentatus, Hyporhynchus setigerus und venenosus, Plagiostoma maculatmn
und caudatum, Cylindrostoma ponticum.

2) Microstoma lineare und rubromaculatum, Jeosenia angulata, Prorhynchus stagnalis.
3) L. Graff, »Das Genus Myzostoma«, Leipzig '1877, p. 29, Tab. XI, Fig.6.

4) O. Hertwig, IlDie Chaetognathen«. Jena 1880, p. 17-'19, Tab. II, Fig; 6, U, 14, U:L

5} Lang beschreibt sie foIgendermaassen: )lDie Klebzellen entbehren der Stäbchen und des Flimmerepithels, sie ragen be
deutend über die iibrigen EpithelzeUen hinaus und haben an ihrer freien Seite eine raulIe, beinahe papIllöse Oberfläche«.
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sondern ragen stets über die Übrigen Epithelzellen hervor, zeigen also ganz das gleiche Verhalten, wie wir

es auch unter den Hhabclocoeliden bei einer anderen Gruppe von Arten beobachten können. So vor allem

bei Proxenetes tubereulatus (Taf. VII, Fig. 2/1, pp u. pp,), dessen die vorderste und hinterste Hückenpartie
besetzeno-e Haftpapillen heweglich und vorstreckbar sind, und nur bis zu einer gewissen Grenze zusammen

gezogen werden können. Dasselbe gilt von den ebenso durch ihre FOrIll wie die Vertheihmg am· Körper

auffallenden Haftpapillen des Stenostoma· Sieboldii (Taf. XV, Fig. 11 11, b u. '12, b,). Dieselben stellen hier stark
glänzende, stachelartig spitze Fortsätze dar, die blossdem Vorderende mangeln, am übrigen KÖrper aber

vereinzelt und an dem spateiförmigen Schwanzende dicht gedrängt vorkommen. Man könnte glauben, harte

Chitinstacheln vor sich zu haben, \~el1n man nicht Gelegenheit hätte bisvveilen zu sehen, wie sich diese
scheinbaren Stacheln der Spitze eines Pinsels gleich umbiegen und anschmiegen, so\vie sie der Fläche des

Deckgläschens angedrückt werden. Microstoma papillosum besitzt wahrscheinlich ebensolche Papillen.
Durch gevvisse Eigenthümlichkeiten ausgezeichnet sind die Haftpapillen der lVIacrostomiden und Mono

tiden 1). Bei diesen sind die Haftpapillell sehr reichlich am Hinterende des, Körpers vorhanden und besetzen

dasselbe in grosser, zllweilen fast das gan.ze letzte Leibesviertheil einnehmender Ausclehnung 2). Bei den
111eisten Arten indessen ist bloss der plattgedrttckte, mehr weniger vom Übrigen Körper abgesetzte Sclnvanz
thei! damit besetzt und funktionirt so als Haftscheihe (Taf. IV, Fig. 'I, sn bei l\Iacrost. hystl'ix). Bekannt ist
elie eigenthümliche Form, welche das festgeheftete Hinterende der ~'Ionotida annehmen kann, ,venn eine
'Vasserströmul1g den frei an der Haftscheibe hängenden Körper erfasst. So entsteht die SChOll mehrfach ab
gebildete z\vei- und mehrzipfelige (286, Tab. XIV, Fig. 6), und wohl auch die VOll Levinsen (bei 1\'lonotU8
hinldo 370) beobachtete hufeisenförmige Gestalt des Hinterendes. Die einzelnen Haftpapillen zeigen hier
eine so starke Entwickelung, dass sie auch ausser ihrer Fllnktionbeim sch\vimmenclen oder kl'iechenden

Thiere noch vvahrnehmbar sind. Im Momente der Anheftung zeigen die Haftpapillen der Macrostomiden und
:Monotiden die igemeinsame Eigenthümlichkeit, dass der Hand der Haftfliichegezäbnelt erscheint (Taf. XX,

Fig. 8). Bei Zerrung dehnen sich die Papillen und zugleich mit diesan die Zähnchen, welche in solchem

Zustande das Bild eines das Papillenende pinselartig besetzenden Büschels von Stäbchen (Tar. XX, Fig. 119)
ge\vähren können 3). Diese Bilder mögen Hallez und Jensen (s. oben) veranlasst haben, die Papillen als aus

einem BÜschel von SUlbchen bestehend zn beschreiben. Ich erkläre mir diese Zl1hnelung auf die Weise,

dass ich annehme, die Klebsubstanz 'werde nicht gleichmässig auf der ganzen Endfläclle abgesondert, so dass
immer zvvischel1 klebrigen Punkten nicht anklebende Zwischenräume ührig bleiben, die dann bei Zerrung von

der Haftfläche abgezogen \verdeu und Einkerbungen darstellen.
Die ganz besonders moclificirten Haftpapillen von Macl'Ostoma tuba sind schon oben (S. 60) bei den

»Drusen« der Haut abgehandelt worden.
Papillen zweifelhafter Funktion sind schliesslich noch von Microstoma ornatum, Aphanostoma

rhomboides und Anoplodium parasita zu erwähnen 4). Bei dem erstgenannten ,verden vonUlianin (270,
Tab. IV, Fig. :2 u. 3) ,veit vorstehende Schwanzpapillen beschrieben, die hei ))Männcheu«( und »':Veibchen« in

verschiedener Anzahl vorhanden und der Haftfunktion entbehren sollen -.- beides Angaben, die in hohem
Grade unwahrscheinlich erscheinen. Bei Aph. rhomboides dagegen heschreibt Jensen (342 Tah. I, Fig. 3)

eigenthümliche Papillen die, in grosser Zahl und rautenförmig angeordnet, die Region der bauchsWncligen

Geschlechtsöffnung beset.zen. Möglicherweise sind sie ebenso wie die, elie endständige GesehlechtsÖ{fnung von

Anoplodium parasita umgebenden Papillen nichts weiter als Haftorgane zur Unterstutzung der Copula.

1) Monotus lineatus, bipunetatus, fuseus und hirudo, Automolos hamaLus und unipunctatus, alle Species der Genera Macro-

stoma und Omalostoma, sowie Mecynostoma cordiforme.
2) Siehe die Abbildung von Automolos hamatus bei Jensen 342, Tab. VII, Fig. 2.

3) Siehe auch Ulianin 270, Tab. IrI, Fig. 7 u. '14, Tab. IV, Fig. ,17. .
4.) Die flachen Papillen, von welchen nach De }\[an (298) die ganze Huutoberfläche des Prorhynchus sphyrocephalus be

deckt sein soll, sind wahrscheinlich bloss auf eine, dem Tode des Thieres nach starker l\laitraitirung yorausgehende Runzelung der

Haut, zurückzuführen.



Basilarmembran.

Nachdem Keferstein (255 p. 12) bei Polycladen die Membralla basilaris entdeckt hatte, - eine Entdeckung, die

durch mi.ch für Süsswassertricladen (500 p. 336), durch Kennel für Landtricladen (572 p. 8), und neuestens durch Lang
(596 p. 192) für die marine Trielade Gunda segmentata Bestätigung erfuhr - wurde dieselbe bei Rhabdocoeliden zuerst
durch Schneider aufgefunden. Schneider sagt mit Bezug auf Mesost. Ehrenbergii (281 p. 7) : nEine Basilarmemhran ..••
ist zwar da. ich möchte sie aher eher als die äusserste Grenzschicht der Muscularis bezeichnen, da dieselbe mit der Ring
muskulatur 'untrennbar verwachsen ist({. Ausser dieser Angabe existirt fUr die Basilarmembran der IlhabdocoeIida nur
noch die Ausserung v. Iherings über Graffilla muricicola (574 p. ~ 49): ))Zwiscben Epidermis und 1\fuskulatur~ mit letz
terer in nl:iherer Beziehung bleibend, liegt noch eine bald deutliche, bald kaum erkennbare, lehhafter sich färhende

Protoplasmamasse, die Basalmembran der Autoren«.

Ich habe nun gerade die letztgenannte Species nicht sehr günstig fÜr das Studium der Basilarmembran
gefunden; sie zeigt uns nicht mehr, als die meisten Rhabdocoeliden auf Querschnitten zeigen, nämlich eine
der Basis der EpithelzeHen entlang laufende, feine, stark tingirte Linie, die eine scharfe Abgrenzung von
Epidennis und Hautmuskelschlauch herstellt. Sie hat bald zur Muscularis, bald aber zur Epidermis innigere
Beziehung und scheint im letzteren Falle zwischen die EpithelzelJen einzudringen (Plagiost. Lenlani Taf. XVI,
Fig. 2~). Bei einigen Arten gelingt es jedoch, die Basilarmembran als selbständiges Häutchen sehr gut zur
Anschauung zubringen, wenn man tingirte Objekte nach längerer :Maceration zerzupft. So bei Vortex vi
ridis (Taf. XII, Fig. 5, bm), Mes. Ehrenbergii (Taf. V, Fig. 12, bm) und Mes. lingua (Taf. VI, Fig. '1, bm), \Vo
sie eine äusserst feinkörnige Structur zeigt und so dünn erscheint, dass man an Schnitten vergehens nach ihr
sucht. SUirker entwickelt und von homogener Structur ist sie bei Plagiost.. Lemani und hei dem nahe ver
wandten Vorticeros auriculatmu (Taf. XVII, Fig. 23, bm), bei 'welch' letzterem die eigentbümliche polygonale
Felderung \vahrscheinlich als Abdruck der Epithelzellen aufzufassen ist. Als gll1nzellde, sehr resistente Haut
ist die Basilarmembran im Integumente der Proboscida entvvickelt (s. Macrorhynchus croceus (Taf. XI, Fig. 23, brn)
und trägt hier gewiss in hohem Maasse bei zur bekannten Zähigkeit des Integumentes.

Hautmuskelschlauch.

))Totum corpus et ventrem et dorsum musculis longituclinalibus et transversis esse praeditum, qui contL'actione
alternante produeunt et contrahunt corpus, facHe ex. contemplatione microscopica elueet« sagt F. F. Schulze (90 p. 34) und
beschreibt damit schon 4836 den Hautmuskelschlauch der Süsswassertricladen. Trotzdem leugnet Oersted (106 p. 40)
das Vorhandensein eines solcben und glaubt einzig in den Stäbchensträngen der Mesostomen muskulöse Elemente zu
erkennen. Schmielt vermeidet zvrar den letzteren Irrthum, erklärt aber in seinem ersten Turbellar1en"verke (/52 p. 5)
entschieden:. »Ein gesondertes IIautmuskelnelz, wie es sich bei den meisten Würmern findet, zeigen die Rhahdocoelen
nicht«. So finden wir für diese letzteren das »Hautmuskelnetz({ zuerst von lVI. Schultze (164 p. 49) beschrieben als »ein
dichtes Netz von Ll:iogs- und Querfasern, welche parallel und unmittelbar an einanderliegenel, ohne Verästelungen , bei
einer Breite von 0,0005-0,002'" oft eine sehr bedeutende Länge haben«. Alle spl:iteren Beobachter haben SchnItze's
Darstellung insofern bestätigen können, als sie eine äussere Ring- und eine innere Litngsfaserschichte bei Rhabdocoeliden
auffanden (s. 286 p. ~ 30, und 571 p. ~ 49). Nur Schneider (281 p. 8 ff.) gibt eine wesentlich andere Beschreibung des
Hautmuskelschlauches 1). Darnach sollen die Rhabdocoeliden ausser dem aus Ring- und Längsfasern bestehenden dünnen
Hautmuskelschlauche noch - von diesem durch eine Parenchymzone getrennt und durch grössere Dicke der Fasern aus
gezeichnet - je eine weitere Langs- und Ringfaserschichte besitzen (»Generationsform«). Im Gegensatze zu den Rhabdo
coeliden kommt den PJanariden nach Schneider ein aus Ring-, Diagollal- und Ll:ingsfasern bestehender Hautmuskelschlauch
(l)StammfOrIl}(t) zu - wenn wir einstweilen von den, beiden Gruppen eigenthümlichen Sagiltalfasern absehen, elie wh' hei
Besprechung des Parenchyms betrachten wollen. Meine gleich mitzutheilenden Beobachtungen stimmen nicht überein mit
Schneiders Darstellung, sondern liefern vielmehr den Beweis dafür, ,vie schwach begründet alle die so oft wiederholten
Versuche Schneiders sind, das System der \Vürmer auf die Muskulatur zu hauen.

1) Yon Paradi's Schilderungen glaubte ich am besten ganz absehen zu sollen. Erwähnt sei bloss, dass ihm die )Jsoge
nannte Ha utmuskulatl1N nichts ist als eine »Bindemembran«, lJFasergewebe« oder lJFaserschicht«, die manchen Rhabdocoelen (Micro
stomida) sogar gänzlioh fehlen soll (5 f 2 p. 186-1 90) .
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Vor Allem finde ich weder an irgend einem anderen Objekte, noch an dem Mes. Ehrenbergii die
innere (zweite) Ring- und Längfaserschichte. Was Schneider als solche (281 Tah. III, Fig. 2) abbildet, sind
nichts 'weiter als einzelne Sagittalfasern, die aber statt senkrecht dorsoventral zu verlaufen, schief von aussen
nach innen, oder abe!' von Rücken- und Bauchseite gegen die Seitenränder des Körpers geneigt hinziehen.
Von Fasers chi c 11te n kann auch nicht im entferntesten die Rede sein, ja es wird vielfach die Richtung
dieser Fasern je nach dem Contraktionszustande des Thieres sich verschieden darstellen. Ein Blick auf die Quer
schnitte in Taf. V zeigt, dass es grosser MÜhe bedurfte, ein System in die sehr mannigfaltigen Verlaufsrich
tungen der Sagittalfasern zu bringen. Höchstens die innere »Ringfaserschichte« Schneiders liesse sich jn den
von Rücken und Bauch zu den Seitenrändern ziehenden Fasern vermuthen: es sind aber diese, "vahrschein
lieh zur fächelnden Bewegung der Seitenränder dienenden Fasern ganz specielle Eigenthtimlichkeit des flachen
Mes. Ehrenhergii, 'wie "viI' hei Mes. rostratum Faserbündel zur Zurückziehung des taslenclen Vorclerendes, bei
Probosciden Retractoren des Rüssels und hei allen Rhabdocoeliden schliesslich besondere Muskelbünclel zur
Be"wegung und FesthefLung des Pharynx und der Geschlechtsorgane vol'finden. Auf diesen zu speciellen
Funktionen hestimmten und nach Arten wechselnden Einrichtungen "vird man kein System aufbauen können,
ebensowenig als man in ihnen einen Theil des, die Gesammtfol'm des Körpers bestimmenden Bautmuskelschlauches
erblicken kann.

Aber auch der eigentliche Hautmuskelschlauch hat keineswegs stets die Schichtungsfolge , "vie sie
Schneider mit allen bisherige~ Autoren als charakteristisch wähnt für alle Hhabdocoeliclen. Es kommt viel
mehr neben det' Ring-Längsschichtung ebenso oft oder noch häufiger die von Schneider als specifisclle Eigen
thümlichkeit der Planm'iden aufgefasste Ring-Diagonal-Längsschichtung bei Rhabdocoeliden vor. Und zwar
vertheilen sich be~de Schichtungsmodi auf nahe verwandte Species derseIhen Genera. So hat Convoluta
flavibacillum und Mesostoma Ehrenbergii den ersten, Conv. paradoxa, Mesost. tetragonum und lingua den
zweiten Modus aufzu"veisen. Als dritte Art des Hautmuskelschlauches ist schliesslich der aus ~ u s se re r
Längs- und i nn e rer Ringfaserschichte zusammengesetzte zu nennen, wie ich ihn bei Microstomiden vorfinde.
:Meine Beobachtungsobjekte vertheilen sich, soweit ich dieselben genauer auf den Hautmuskelschlauch unter
suchen" konnte, folgendermaassen auf die drei Schichtungsmodi :

1) Äussere Ring- und innere Längsfaserschichte bei Convoluta flavibaciHum (Taf. Hf, Fig.9), Vortex viridis
(Taf. XIV, Fig.5), Macrorhynchus Naegelii (Tat XI, Fig. 2) und croceus (Taf. XI, Fig. 23), Mesostoma Ehrenbergii
(Taf. V, Fig. 2), Plagiostoma Girardi (Taf. XVI, Fig. 2~) und Lemani, l\1onotus bipunctatus (Taf. XX, Fig. 1~).

2) Ring-, Diagonal- und Längsfaserschichte bei COl1voluta paradoxa (Taf. IU, Fig. 113), Graffilla muricicola
(Taf. XIV, Fig. 5), Anoplodium parasita (Taf. XIV, Fig. 7), Mesostoma tetragonum (Taf. IV. Fig. 19) und lingua
(Taf. VI, Fig. 1), Proxenetes tubereulatus, Vorticeros auriculatum (Taf. XVII, Fig. 23).

3) Äussere Längs- und innere Ringfaserschichte hei 1"licrostoma lineare.

In Bezug auf den zweiten Schichtungsmodus bemerke ich zunächst , dass die schiefgekreuzte Faser
schichte (>lDiagonalschichte« Schneiders, in meinen Figuren mit sm bezeichnet) stets allsserordentlich feine
Fasern enthäll; uud diese Fasern viel spärlicher und weiter von einander abgerückt sind, als in den beiden
anderen Schichten. Da sie überdies nur in Flächenansichten deutlich wird, so habe ich keine, Sicherheit
darüber erlangen können, ob sie in der That zwischen Ring- und ,Längsfaserschichte zu liegenkomrnt 1).

Die Fasern der lling- und LUngsschichten liegen bei Acoela und Hhabdocoela je in einer Ebene an
einandergereiht. Dagegen fehlt diese Gleichmässigkeit hei den Alloiocoela, und hesonders den Pla
giostomida. Hier finelen wir (Taf. XVI, Fig. 2~) die Fasern jeder Schichte nlIl' locker gefugt und unI'egel
mässig wellige Reihen auf Durchschnitten darbietend, ähnlich wie es Kennel (372 p. 11) von Sllsswasser-

1) Die Angaben Über die schiefgekreuzte Schicht der Tricladen sind widersprechend. So weiss Kennel (572) bei Dendro
coelum lacteum und Plan. lugubris nichts von einer solchen zu berichten. Schneider (281) lii::;st sie z wi sc 11 en lUng- und Lüngs

schichte liegen, und Lang (596 P, '193, Tab. XIV, Fig. 58) findet sie als innerste der drei genannten Faserlag~n bei Planaria torv.a,
vermisst eine schiefgekreuzte Schichte jedoch bei der ~Ieerestriclade Gunda segmentaLa. Jedenfalls geht aus dIesen ~n~aben ~o Yl~l
hervor, dass auch bei den Dendrocoeliden nicht" jene übereinstimmung im Aufbau des Hautmuskelschlallches e::nshrt, WIe sm

Seimeider vermut11et.
Gl' aff I Turbella.rien. 1. ·17
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tricladenangibt. Die einzelnen Fasern belder Systenle sind in der Regel je durch gleichmässige Z\vischen
räume von einander getrennt. Doch stehen die Längsfasern sehr oft viel \veiter von einander entfernt als
die Ringfasern, vvie man bei Mes. lingua (Taf. VI, Fig, 11), Graffilla (Taf. XIV, Fig. 5), Anoplodium (Taf. XIV,
Fig. 7), Convoluta paradoxa (Taf.III, Fig. 13), Hyporhynchus armatus (Kylosphaera Jensen 342 p. 45) sehen
kann. Bei Enterostoma striatum (Taf. XIX, Fig. I]) und wahrscheinlich auch llIonotus fuscus (.L\IonoceIis assi
milis JelJl,sen p. 8) findet Inan die Continuität des Hautmuskelschlauches dadurch unterbrochen, dass die Längs
fasern sich zu Bündeln gruppiren, zwischen 'welchen faserlose Längsstreifen übrig bleiben.

'Vas die Dicke oder Breite der einzelnen Fasern betrifft, so sind bloss bei Graffilla muricicola (Taf. XIV,
Fig. 5) und lYIonotus bipunctatus (Taf. XX, Fig. 14) die Ringfasern kräftiger als die Längsfaser'n; hei allen
,anderen Rhabdocoeliden sind diese letzteren mehr weniger kräftiger entwickelt als die Ringfasern. So bei
Conv. flavibacillum, 'wo beide Schichten drehrunde Fasern besitzen, bei llIesostomiden und Vortex viridis, ·wo
die Ringfasern drehrund, die Längsfasern als platte breite Bänder entwickelt sind und bei Prohosciden'} ,vo
heide Fasersysteme breite Bänder darstellen. Diese Form, sovvie die dicbtgeschlossene Aneinanderreihung der
Elemente beider Fasersysteme bedingt wohl hauptsächlich die überaus grosse Festigkeit des Hautmuskel
schlauches der Proboscida (s. 286 p. 11311). Am grössten ist die Differenz z'rvischen Stlirke der Längs- und
Ringfasern bei Vortex viridis (Taf. XII, Fig. 5), vvo die ersteren 0,005-0,009 mm, die letzteren dagegen
ca. 0,00 11 mm Breite besitzen. Bei lVIacrorhynchus und Acrorhynchus ändert sich die Beschaffenheit des
Hautmuskelschlauches in der Riisselregion insofern, als in derselben die im üb~igen KÖl'per (Taf. XI, Fig. 23)
platten und durch Zwischenräume getrennten Ringfasern nn allmählich an Dicke so sehr zunehmen, dass sie
fast vierseitigen Querschnitt erhalten und gleichzeitig ganz dicht zusammenrücken, so dass keinerlei Z\vischen
raum übrig bleibt (Taf. XI, Fig. 2). Ein~ ähnliche locale Verstärkung der Ringfaserschichte finden \vir an
der Haupteinfaltungsstelle cles Vorderendes von lVIesostoma rostratum (vergl. cl. spec. Beschreibung), \vahrend
von dieser gegen die Körperspitze hin die Dicke des Hautmuskelschlauches rasch abnimmt, so dass derselbe
zuletzt kaum noch als feine, doppeltcontourirteLinie 'wahrgenommen "werden kann.

Die Fasern des Hautmuskelschlauches erreichen eine bedeutende Länge (- ich hahe bei :Jles. Ehren
bergii und VOl'tex viridis solche von 0,5-0,9 mm isoliren können und sind sehr oft an einem oder an hei
den Enden verzweigt. Häufiger scheinen mir diese Verzweigungen an den Längsfasern zu sein als in der
Ringschichte, und das grossartigste Beispiel von solchen verästelten Muskelfasern liefert Plagiost. LeInani, ,va
dieselben von Duplessis (291 p. 1120) zuerst gesehen und von mir nachher (300, Tab. XXIII, Fig. 2) abge
bildet 'rvurdel1. Eine Struktur oder einen Kern in den Fasern des Hautmuskelschlauches nachzuw"eisen, ge-'
lang nicht, es sind dieselben vielmehr völlig homogen, glatt, stark lichtbrechend und kernlos, ""vie schon
Schwalbe 1) richtig vermuthete gegenüber den anderweitigen Angaben von Weissmann (232a, p. 33) Nur
Vortex viridis macht insofern eine Ausnahme, als SIch hier die Längsfasern (Taf. XII, Fig. 5, lrn) deutlich in
eine doppeltcontourirte, stärker lichtbrechende Rinclen- und eine ltberaus feinkörnige llIarksubstanz scheiden.
Es gleichen darin, sowie auch in der allgemeinen Gestalt diese Muskelfasern vollkommen den Muskel
zellen des von Weissman.n (225a, Tab. VI, Fig. XVIII B) abgebildeten Hautmuskelschlauches von PiscicoJa
geometrica. .

I) G. Sc h wal be, )über den feineren Bau der Muskelfasern wirbelloser Thierel(. Archiv f. mikrosk. AnaL V. Bd. 1869,
p. 217.

2) Quergestreifte Fasern, wie solche Weissmann aus l\Iesostoma »variahile« isoliren konnte, habe ich iediglich im System
der, der sagittalen Leihesmuskulatur angehörigep. Retraktoren des Vorderendes von Mcsost. rostratum, sowie des Proboscidenriissels
vorgefunden (s. das Kapitel tiber den Prohoscidenriissel). . .
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11. Parenchym.

Bei dem Umstande, dass die Querschnittmethocle bisher gar nicht oder nur in höchst unvollkommener
Weise auf die Rbabdocoeliden angewendet wurde, ist es sehr begreiflich, dass die existirelldeu Angaben über
das, den Leibesraum zwischen Integument einer-und Darm und Geschlechtsorganen anderseits ausfüllende
Gewebe geringen Werth besitzen. SchuItze (161 p. 19) l~sst dasselbe bestehen »aus einer "\veichen, ehveiss
artigen, Körnchen und Bläschen (Hohlräume) enthaltenden Substanz«, welche durchsetzt ist von »Parenchym
lTIuskeln« - ein Standpunkt, auf welchem auch Schneider (281) noch zu stehen scheint. Ich glaubte (286
p. 133) das Parenchymgewebe als reticul~res Bindegewebe bezeichnen zu dürfen, konnte aber damals eben
sowenig als später Hallez (357 p. '11) eine genauere Analyse dieses »Reticulum( (Hallez) liefern. Im Laufe
meiner Untersuchung hat sich nun herausgestellt, dass die drei Abtheilungen der Rhabdocoeliden sich sehr
scharf unterscheiden durch den Bau dieses Pareuellymgewebes, ·weshalb vvir hier am besten die Acoe1a,
Rhabdocoela und Alloiocoela gesondert betrachten "\vollen. 'ViI' sehen dabei ab von den schon oben bespro
chenen Stäbchenzellen und Schleimdrüsen, so·wie von den, einigen Art.en eigenthümlicben besonderen Ein
lagerungen des Parenchyms, vvelche unten für sich besprochen werden sollen.

Pal·enchymgewebe.

Ac 0 e 1a. Bei den Acoelen ist es noch nicht zur Scheidung von Darmepithel und Parenchymge"vebe
gekommen. Der gesammte Körper ist erfüllt von "\veichen, feinkörnigen, protoplasmatischen Masse, die
das Integument von innen her continuirlich Überzieht und von da ins Innere des Körpers sich ohne Grenze
fortsetzt als ein, grössere oder kleinere Lücken enthaltendes Maschenwerk (Taf. III, Fig. '10, ,r 1, '12, 14, P u. p,).
In dasselbe eingebettet sind zahllose runde oder ovale Kerne, und daneben noch indifferente ZeUen (z u. z,),
die sich deutlich unterscheiden von den bereits bestimmt charakterisirten Pigmentzellen (Ta!. I, Fig. 12, pi
u. pi,), Stäbchenzellen (st) , sowie den männlichen (te) und 'weiblichen (ov) Geschlechtszellen und Anh~u

fungen reifer Spermatozoen (vd,). Alle diese Elemente sind vom Grundgevvebe direct umflossen und nicht
etwa durch Membranen von demselben getrennt 1). Das Grundgevvebe zeigt manchmal in den verschiedenen
Körperregionen eine sehr verschiedene Configuration. So in dem Fig. ,1 ~ dargestellten Querschnitte durch
den Vorderkörper einer jungenConvoluta paradoxa, wo die Mittelpartie (1),) über dem Eihaufen zart, klein
maschig, schaumig. ist, w:ihrend die Seitentheile (p) grössere Lücken und ein derberes Balkenvverk aufweisen.
Die Grösse dieser, sowie der in dem Querschnitte von Cyrtomorpha saliens (Fig.1 4) wahrzunehmenden
Lücken (v) mag theilweise eine Folge der Conservil'tll1g sein, indem durch dieselbe aus den ganz platten
Convoluten unregelmässig vierseitige oder rundliche Gestalten werden, vvaseine bedeutende Verschiebung des
Parenchymgevvebes voraussetzt. Auch mögen sie zum Theile dadurch entstanden sein, dass beim Abtödten
die im Parenchym enthaltenen Nahrungsobjekte , sei es durch den Mund, sei es durch Ruptur der Leihes
\vand .ausgestossen werden. Doch sind jedenfalls auch beim lebenden Thiere zu beobachten. Die durch
Mund und Schlundrohr aufgenommene Nahrung tritt direkt in das Pal'enchyrll ein und wird von diesern um
flossen. Namentlich der centrale, zvviscben Mund und Geschlechtsöffnung gelegene Theil desselben enthtilt

die Nahru.ngsobjekte angehäuft.
Bei manchen Formen (Cyrt.. saliens, Prop. rubropunctatus, alle Aphanostoma-Arten) ist dieses Central

parenchym leichter flüssig, welchel: als d(ls peripherische und Überdies mit, den extrahirten Nahrungsobjekten
entstammenden, verschieden gefärbten Fhissigkeitsvacuolen erfÜllt (Tat'. II, Fig. 7 u. 20). So kann beim

1) Wenn trotzdem auf Quetschpräparaten, namentlich bei den Ovarien der Anschein entsteht, als seien sie mH besonderer

Membran versehen (Taf. I, Fig. 7 u. '12), so riihrt dies nach meiner ~fejnung daher, dass durch die reihenweise herabriickenden
Eier Lücken geschaffen werden, die durch den fortwährenden Nachschub wegsam erhalten werden und bisZlL einem gewissen

Grade constante Begrenzuog erhalten.
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biossen Studium von Quetschpräparaten die Meinung entstehen, als hätte man es hier mit einer centralen,
verdauenden Cavität zu thun. Fräulein Perejaslevvzew (376) ist jedenfalls durch solche Bilder zu der irrthüm
lichen Annahme einer »vollständig deutlichen Verdauungshöhle« bei Convoluta verleitet v,,"orden, \vie auch ich
selbst früher (286 p. 1133 u. 305) in gleicher Weise das Opfer solcher, durch Quetschpräparate nur zu leicht

zu erzeugenden Täuschungen gevvorden bin.
Durch die Regelmässigkeit ihres Auftretens auffallend, sind die Vacuolen, vvelche man im Hinterende

der Embryonen von Aphanost. diversicolor (Taf. I, Fig. ~ 7, v) vorfindet. Bald sind es einige \venige grosse,
bald zahlreiche kleinere, und im letzteren FaUe erscheint das ParenchYln des Hinterendes von blasiger Struk
tur. Isolilt man durch Zerquetschen oder Zerreissen einzelne Stücke des Parenchyms, so zeigen dieselben
deutliche amöboide Bewegung, wie zuerst durch mich für Proporus venenosus (328 p. 463), Jensen (342
p. 16) für Conv. paradoxa, Geddes (358 p. 455) für Conv. Schultzii constatirt \vurele. Ich hahe seither hei
Prop. venenosus und Aphan. diversicolor diese Bevvegungserscheinungen so\vohl an isolirten Parenchym
stücken (Taf. I, Fig. 14, 'wo ich die Formveränderungen zweier solcher Stücke ([, - Dlll'chrnesser 0,013 mm
_ und b dargestellt habe) als im unverletzten Thiere beobachtet. Namentlich die erstgenannte Form zeigt

(Üe im Parenchym eingelagerten Fetttröpfchen in beständiger, lebhaft strömender Bewegung, genau 'wie die

Körnchen des Protoplasmaleibes einer Rhizopode.
Dass beim Zerreissen einer Acoele auch die im Grundgewebe des Parenclr~7ms eingelagerten zelligen

Elemente zu Tage treten, ist natürlich, und man isolil't namentlich oft ganze Klumpen junger Eizellen. Jensen,
dem dies (wie auch mir sehr oft) bei Conv. flavibacillum (342 p. 9) begegnete, ist mit Unrecht geneigt,

diese Zellcomplexe auf einen Darm zu beziehen.
Da das Parenchym der Acoela nicht bloss als Stütz- und Bindege\vebe des Körpers fungirt, sondern

auch die Verdauung und durch die in seiner Masse stattfindenden Strömungen die Vertheilung der Näht'stoffe
im Körper vollzieht, so ist es, gleich dem Parenchym der Infusorien physiologisch gleichvverthig denl Darm +
Parenchymgewebe anderer Turbellarien. Ob es aber morphologisch bloss dem Ento-, oder bloss dem Me
soderm, oder aber beiden zusammen entspricht, muss erst durch entwicklungsgeschichtliche Untersuchungen
nachgevviesen vverdan, vvelche auch weiteres Licht auf die (in dem Kapitel über das System der Rhabdo
coelida noch zu erörternde) Frage werfen vvird, oh die Acoelie hier prim~lr sei oder eine Rückbildung

darstelle.
Der niedere Zustand der Acoela spricht sich auch darin aus, dass es bei denselben noch nicht zur

Bildung von Sagittalmuskeln gekommen ist. Die Formveränderungen des Leibes 'werden demnach hier in der
Hauptsache auf den Hautmuskelschlauch zurückzuführen sein, vvenngleich auch dem Parenchymge\vebe einiger

Antheil dabei zukommen dürfte.
Rh a b d 0 c 0 el a. Bei den Rhabclocoela können \vir sehr wohl als Elemente des Parenchymgewebes

unterscheiden: 1) Sagittalmuskelfasern, 2) Bindegewebsbalken und 3) Bindege\vebszellen. Die ersteren beiden
sind durch ihren Bau und ihr optisches Verhalten vvohl zu unterscheiden. Die Muskelfasern als in ganzer
Länge gleich breite, starke Fasern von glattem, glänzendem Aussehen, an ihren Enden in der Regel zer
fasert, nehmen Tinktionsmittel an. Einen Kern konnte ich in denselben dagegen nicht vvahrnehmen, \vie
Hallez (357, Tab. VIII, Fig. 31) und ebensowenig die protoplasmatische Umhüllung, vvie sie Schneider (281,
Tab. III, Fig. 4) zeichnet. Die Bil1c1egewebsbalken sind gebildet von feinkörniger Substanz, so dass sie vvie
bestäubt erscheinen. Sie sind sehr blass und zart und färben sich nicht in Carmin und Hämatoxylin. Bald
verbreitern sie sich zu breiteren Platten (Taf. XII, Fig. 4, bg, Vort. viridis) bald bleiben sie äusserst dÜnne
Fasern, die nur da, wo sie mit anderen anastomosiren Verbreiterungen zeigen (Taf. XV, Fig. 6, Microst.
lineare, und Taf. XI, Fig. 2, Macrorh. Naegelii, bg) - stets aber bilden sie ein reichverz\veigtes :Maschen
\verk, das ganz passend den Namen )Reticulum« führen könnte, wenn man denselben ausschliesslich auf die
Bindegewehsl)alken beschränken vvürde, statt die Gesammtheit der Gewebselemente des Parenchyms damit
zu bezeichnen. In der Regel enthiilt das Bindegewebe reichlich Kerne, runde oder ovale, eingestreut, doch
ist Microst. lineare ein Beispiel dafür, dass solche Kerneinlagerungen auch fehlen können.

Je nach der stärkeren oder geringeren Entwickelung des Bindegewebes \vircl natürlich das übrig
bleibende System von Lückenräumen, - die Leibeshöhle - einengrösseren oder geringeren Raum einnehmen.
Und da sehen wir denn, dass die Entwickelung des Bindegewebes und die Ausbildung der Sagittalll1uskulatur
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Qllerschnittsschema von ?!les. tetragonum.
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in umgekehrtem Verhttltniss stehen. Vi0 letztere mächtig entfaltet ist, 'wie bei Macrostomaund clenplatten
Mesostomida, da ist die Leibeshöhle ausserordentlich geräumig und das Bindege'webe fehlt beinahe gänzlich
(Mesostoma Ehrenbergii und tetragonum) 1). 'Vo dagegen die Sagittalmuskulatllr zurltcktritt , wie SChOll bei
den mehr rundlichen Formen unter den Mesostomiclen, dann bei Probosciden und besonders bei Microstomida
und Euvorticida, .da ,vird das Maschenwerk des Bindegewebes immer rei~hlicher und die l.eibeshöhle zu
einem - allerdings meist noch sehr geräumigen - Lückensystemeil1geengt. vVir ,vollen dies interessante Ve1'
htiltniss genauer hetrachten, indem wir der Reihe .nach die Zusammensetzung des Parenchyms untersuchen
bei lVlesostoma Ehrel1bergii und tetragol1um, bei l\facrorhynchus Naegelii, ~'1icrostoma lineare und Vortex vi
ridis. Zuletzt 'werden wir die, in diesem Punkte völlig von elen uhrigen Hhabdocoelic1a ab,veichenden Vor
ticida parasitica in's Auge fassen. lUes. Ehreubergii umcl tetfagonum sind heide dadurch ausgezeichnet, dass
das eigentliche Bindege,vebe })is auf Spuren in eIer Umgehmlg des Darmcanales und des Gehirnes vollständig
fehlt. Seine Stelle als Binde- und AufhlingemitteI für die verschiedenen Organe 'wird vertreten durch die
sagittale :Muskulatur. Bei Mes. Ehrenbergii streichen die Fasern derselben bündelweise senkrecht dorsoventral,
ferner von Rücken- und Bauchseite zum vorderen und hinteren Körperende , sowie nach den SeHenrändern
des platten Körpers (Tar. V, Fig. 1-5 u. 10, clvm). Betrachtet l11an die geringe Entwickelung der Sagittal
Illuskulatur bei dem nächstverwandten Mes. lingua (Tal'. VI, Fig. :2 u. 3), und vergegenwtirtigt man sich, ,vie
die Anordnung der Sagittalfasern bei Mes. Ehrenhergii genau der Bewegungsweise dieses letzteren entspricht,
so ,vird einen1 sofort klar, dass es die Körpergestalt ist, von vvelcher die Anordnung und Entfaltung der
Sagittalmuskulatur abhängig ist. Noch auffallender wird diese 'Vechselbeziehung bei 1\1es. tetragonul11. Bei
diesem ist durch die Lamellenbildung eine ausserordentliche Entwickelung der sagittalen Leibesmuskulatur be
dingt. Die gesammten inneren Organe liegen ganz genau vvie bei den vervvandten Mesostomeen angeordnet
als drehrunder Kern im Centrum des vierkantigen Körpers, und dieser Kern vvirc1 scheidenartig umschlossen
von der sagittalen Muskulatur. Nur innerhalb des Kernes finden ,viI' Spuren von Bindege\vebe, ausseI'halb
desselben herrscht ausschliesslich die reichverastelte Sagitattalmuskulatur. Die Anordnung derselben ist aus
dem Taf. IV, Fig. 17 ahgehildeten Querschnitte ersichtlich. Es sind hier die oberen Lamellen (a) im contra
hirten , die unteren (b) im erigirten Zustande, und der Unter
schied in deIn Verhalten der Muskulatur bei heiden legt uns auf
den ersten Blick die Action des complicirten Faserverlaufesklar.
In der Fig.;l habe ich diesen letzteren in schematischer 'feise
darzustellen gesucht. Das eine System von Muskelfasern kön
nen wir als das der Kreuzfasern (mm) gegenüberstellen dem
der Tangentialfasern (mmJ)' Erstere streichen senkrecht
rechts und links und horizontal oben und unten liber den Vis
cerah'aul11 oder Kern ('VB) hinweg von der Spitze der einen
Lamelle zur Spitze der anderen, die Axe der Lamellen zu
sammensetzend. Die Tangentialfasern stehen zu den J)eiden
Haupttheilungsehenell des Körpers unter einem 'Vinkel von 4,511,
ziehen tangential üher die vier Kanten des Leihes und verbinden
die gegenüberliegenden 'Vtinde der Lamellen, diese in der
Dickenrichtung c1urchsetztelld. Von den Kreuzfasern abgegliedert
sind die im Holzschnitte mit mm2 hezeichneten Fasern, welche
raditir VOll der Lamellenspitze zur Oberflttche des, den Visceralraum einhüllenden und durch Verflechtung
der beiden Fasersysteme entstandenen Fasermantels lJf ziehen. Sie ,verden den Effekt der durchgehenden
Kreuzfasern 'Jmn - die Verkürzung der LameJIen in raditirer Richtung - verstllrken und wirken direct
entgegen den Tangentialfasern, deren ganze Action auf Dickenverminderung der I.lamellen hinausltiuft. Von

1) Duplessishehauptet von l\Iesostoma l\for~ense (500 p. ~66), dasselbe sei durch d.ie starke. En~wic.~el~ng deS IHu,de
gewebes »presque entierement parenchymateux«(. Da Dup~essis keine Schnitte gemacht. hat und diese Spemes 1m ubrJgen durch,Illre

Durchsichtigkeit so sebr an Mes.Ehrenbergii erinnert, muSs ich einen so grossen Unterschied im Bau des Parenchymgewebes dIeser

'heiden ,. Mesostoroiden einst;weilen. hezweifeln'.
Gr afl, Turbellarien. I, 18
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grosser 'Vichtigkeit für die Mannigfaltigkeit der, "wie Schmidt (132) angibt, flossenartigen Be\vegungen der
Lamellen erscheint nun der Umstand, dass die Fasern beider Systenle mit einander organisch yerbunden und

auf das innigste verflochten sind. Von der reichen Muskulatur der Lamellen hatte schon SchnItze ge\vusst

und einzelne ihrer Fasern isolit't dargestellt (161 p. 20 u. 2'1, Tab. I, Fig. 31-33).
Zahlreich sind so\vohl bei Mes. Ebrenbel'gii als tetragonulll die Bindegc\vchszcllen und -Kerne. Es

haben die Zellen das Gemeinsame, dass ihr Protoplasma1eih nur sehr schwach entwickelt ist im Yerhältniss
zum Kerne. So findet Inall bei Mes. Ehrenbergii (Taf. V~ Fig. '10, bgz) das Protoplasrna sehr oft nur als
halbmondförmigen schmalen Saum den runden excentrischen Kern umgebend, in \velchern stets ein punkt

förmiges, ebenfalls excentrisches Kernchell enthalten ist. Untersucht man J1. Ehrenbergii lebend, so findet man
den Sagittalfasern oder dem Integumente anliegend strahlige Zellen mit zahlreichen einfachen oder H:l'U5teItcn
Fortsätzen hald im ganzen Umkreise, bald nur an einer Seite. Die Fortsätze zeigen amÜboide Be\vegung.
Schneider (281) erwähnt dieselben ebenfalls, scheint sie jedoch mit clen Spinndrüsen zusammenzu5tellen.
Ich glaube aber, class diese Hmöboiden Zellen die Binclegewehszellen darstellen, elie jedoch hei der Conser
virung ihre Fortsätze einziehen und sich kugelig contrahiren. Bei l\Ies. tetragollum finden sich ebenfalls freie
Kerne mit Kernkörperchen (Taf. IV, Fig. 20), und daneben solche, an denen ein spärlicher Protoplaslllahof
zu sehen ist. Dieser letztere zeigt sich nieist in FortstHze ausgezogen, so dass sich die Bindege,vehszellen
auch in Querschnitten als geschwänzte, hi- oder multipolare Gebilde darstellen. SchnItze hat diese letzteren
schon gesehen und als Nervenfasern (161, Tah. I, Fig. 24, c u. d) in Anspruch genornmen. Bei den ge
nannten heiden l\Iesostomeen liegen die Binclegewebszellen frei in der LeibeshÖhle z,,-iscl1en den Sagittal
fasern, diesen oder dem Hautmuskelschlauche angeschmiegt und umspÜlt von der periYisccrulen Flüssigkeit,

oder auch in dieser flottÜ'end.
Bei den Proboscid(t gestattet die mächt.ige Entfaltung des Geschlechtsapparates, so\yie die eigl1n-

thttmlichen Verhältnisse des Darmeallales (s. unten) keine grosse Ausbildung des Parenchymge\vebes und der
Leiheshöhle. Sagittalmuskeln finden sich sehr spärlich, und e:benso das eigentliche Bindege\vebe nur inl
Schwallzende und in der Umgebung des Riissels (Taf. XI, Fig. 'I) dichter gelüiuft. An letzterer LocaliHit
fand ich dasselbe als ein überans zartes Maschen,verk (Fig. 2 n. 2t, bg) mit daz,vischell gelagerten, gleich

falls sehr zarten, unregelmässig geformten Zellen (z). Ganz ähnlich gebaut ist das Bindegewebe und dessen
Zellen bei 111icrostmna lineare (Taf. XV, Fig. 6 u. 8, bg), nur dass hier die sehr gel'~iumige Leibeshöhle einG
mächtigere Entwicklung des Bindegewebes zwischen Darm uncl Integument gestattet. Bei keiner anderen
Rhabclocoelicle sind die BindegewebszeHen (z) - hier mit Kern- und Kernkörperchen und sehr grossem
Protoplasmaleib versehen - in so grosseI' Zahl und Selbsmndigkeit vorhanden. Im lebenden Objekte sieht
man sehr schön, \vie sie mit der perivisceralen Flüssigkeit hin- und hergetrieben \verden. Saghtale jluskel
fasern scheinen bei lVIicrostoma ganz zn fehlen, so dass dieses Thier in Bezug auf den Bau des PaI'ell

chyms den extremen Gegensatz zu Mesost. Ehrenhergii und tetragOl1mD hildet.
Vortex viridis nimmt il1soferne eine vermittelnde Stellung z\vischen diesen Extremen ein, als bei

ihlll allerdings zahlreiche sagittale Muskelfasern sich ~ an dem Aufbau des Parenchylnge'webes hetheiligen.
Theils sind es isolirte, dorsoventrale Fasern zu Seiten des Darmes und der Geschlechtsdrüsen, theiIs - und
das ist die grössere Menge - solche, die von einer Seite des Bauches zur anderen Seite des RÜckens
schief zwischen Darm und Hoden (vergl. Taf. XII, Fig. 3, bg) hindurch, oder auch quer von einer Seite des
Körpers zur andern streichen. Das eigentliche Bindege'webe (Fig. 4, bg) ist derber als bei l\ficrostoma,
bildet breitere Balken und Platten und enthlilt zahlreiche ovale oder runde Kerne in seiner Substanz einge
bettet, oder derselben anliegend. Daneben zeigen die Bindege'webszellen nur zum Theile (z) so grosse Selb
ständigkeit wie dort, sondern haften meist innig an dem Balkenwerke, in dessen Lücken eingekeilt oder
demselben flach anliegend. Die Hauptmasse des Bindegewebes findet sich bei Vortex viriclis jederseits des
Da~mcanales, die Seitentheile des Körpers einnehmend. Die Dotterstöcke sind in dieselbe eingebettet und
überdies umkleidet das Bindegewebe den Darm in seinem ganzen Verlaufe und bildet auf dessen Aussen
fläche eine continuirliche Peritonealmembran. Ich habe in Taf. XII, Fig. 7 ein durch Zerzupfung erhaltenes
Stück dieser zarten Haut dargestellt. Dieselbe besteht gleich den Endothelien höherer Thiere aus ganz
platten Zellen, deren Leiher sich allerdings nicht scharf von einander abgrenzen, aber je einen runden,
feinkörnigen Kern von 0,01 mm Durchmesser mit glänzendem Kernkörperehen einschliessen. Ebensolche
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Peritonealfetzen konnte ich VOll der Oberfläche des Hodens abziehen, und \vahrscheinlieh sind alle inneren
Organe VOll demselben Überkleidet.

. Der. Zu~tand, in \v.elchem sich uns die. freien Bindege'webszellen der Vorticiden auf Schnittpräparaten
darhieten, 1st Jede~falls .nIcht mehr d.er natürhche. Namentlich glaube ich, dass die unregelnÜissigell ahge~.

flachten Zellen, 'WIe \VII' elen BmcIege\vebsbalken anliegend finden, durch die Consel'virung \vesentlich
verändert sind. Untersucht Inan nämlich lebende Exemplare von Vortex truncatus oder Hallezii unter
sclnvacher Quetschung, so Hudet man die freien Bindege\vebszellen ·1) viel reichliehet' in den Maschen des
BincIege\vebsgerltstes liegend, und 2) erscheinen dieselben sämmtlich rundlich, prall. Ich habe schon. frÜher
(328 p. 463 fI:'.) darauf hingewiesen, dass diese BincIegewehszellen die Träger von FctUröpfchen und Pig
lucnten sind, und von denselben oft so sehr erfÜllt \verden, dass das Protoplasma der Zelle mit dem Kerne
gleichwie bei den Fettzellen deI' vVirhelthiere als ein schmaler Saum zur Peripherie gedrängt erscheint
(s. die Pigmelltzelle von Vortex Hallezii Tar. XII, Fig. ,I ß). 'ViI' \verden darauf noch hei Besprechung des
pigmentirten Bil1clege\vebes zurückkommen.

Das Parenchynlge,vebe von Graffilla wird von v. Ihering (371 p. ,130) heschrieben als beste
hend >)Juu' aus eigenthümlichen, sehr gl'ossen Zellen, welche sich unmittelbar an einanderlegen , ohne dass
eine Spur von zwischengelagertern faserigem oder reticulärem Bindege"vebe nachzuweisen \vih'e«. »'Vas an
ihnen (sc. den Zellen) zunächst im besonderen Grade auffällt, ist die heträehLliche Dicke ihrer Membran,
·welche bisweilen etw-as gefaltet ist und dann noch mehr in's Auge fällt«. Ich Hnde dagegen das Parenchym
gebildet durch ein überaus reieh verz\veigtes, allseits durch Anastomosen verbundenes Flechtwerk stark licht
hrechender honl0gener Fasern, die ein unentwirrbares Systeill von runden und länglichen Maschenräumen
herstellen (Taf. XIV, Fig. 4} Dieses Flechtwerk scheint mir nach seinen physikaliseilen Eigenschaften und
seinem Verhalten gegen Tinktionsmittel rein muskulöser Natur zu sein, und die aussm'ordentliche VcrHnc1el'
lichkeit der Leibesgestalt zu bedingen. v. Ihedng hat es als Zellmembran, die rundlichen Lücken'~aher als
Zellen aufgefasst. Er ist zu dieser Auffassung dadurch gekommen, dass der grösste Theil der Zwischen
räUllle dieses Fasergerüstes von einer feinkörnigen Substanz erfüllt 'wiI'd. Doch bleiben auch zahlreiehe
LÜcken (v) ganz oder theilweise frei von dieser feinkörnigen Grundsubstanz. In dieser liegen erst die spär
lichen zarten Zellen (z u. z,) des Bindegewebes eingebettet, und nehen diesen grosse und kleine runde kern
artige Gebilde (k), so\vie H~iufchen von gelblichen Körnchen (ce). Diese letzteren sind wahrscheinlich die,
durch Conservirung zusammengeschrumpften, Pigment führenden Bindege"vebszellen, die hier gleichwie bei
Vortex truncatus und VenvandLen die Leibesfarbe bedingen. Ob wir es in der körnigen Grundsubstanz mit
geronnener perienterischel' Flüssigkeit, oder einer Art von.Gallertgewebe zu thun haben, bleiht fraglich I).
Das Verhalten von Anoplodium (Fig. 114-117) ist der letzteren Annahme günstig. Hier zeigen nämlich Quer
schnitte den ganzen Leibesraum J)i8 auf 'wenige gl'össere LÜcken Cv) und zartere, die nächste Umgebung dm'
Geschlechtsorgane auszeichnende Mascbenräume (Fig. ;1 'I) dicht erfttUtvon einer gleichen feink(jl'nigen Masse,
in \velche gleichsam alle inneren Organe eingegraben sind.

vVie bei Graffilla, so ist auch bei Anoplodium die Grundsubstanz von einem - bei letzterem aller
dings rn.inder reichlich und minder kräftig ent\vickelten - Faserwerk durchset.zt, das hier auch eine mehr
ausgesprochene dorsoventrale Verlaufsrichtung besitzt. Selbständige Zellen habe ich hei Anoplodimll nicht
mit Sicherheit nac1nveisen können, dagegen enthält die Grundsubstanz uberaus zahlreiche ovale Kerne rnit
feinen Kernkörperchen (Fig. 11 ;1, k) eingebettet. Es scheint denmach bei Graffilla und Anoplodium das eigent
liche BincIege\vebe in Form einer zahlreiche Kerne einschliessenden gaHertigen Grundsllbstanz vertreten zu
sein, die von dem, zu einem netzartig verästelten reichen Faserwerk umgebildeten Sagittalmuskülsystemc

durchsetzt wird.
Alloiocoela. Auch bei Alloiocoelen fehlt es - im Gegensatze zu den Rhabdocoela, mit Ausnahme

,,) Unmittelbar unter dem Integumente scheint sich das Faserwerk zu verdichten und eine grössere Anzahl ~leist s~in.del

förmiger Zellen einzuschliessen. Ich halte diese Sllbcutane Gewebslage trotz ihres etwas aufralIe~den Aussehens f~r modlfic~:tes
Parenchymgewebe. Auf keinen FaU kann ich mich aber mit der Ihering'schen Auffassung (p.15 ~) ~esselben alsemes l~~ervosen

.Plexus« befreunden. Nach Lang (596 p. 208) bestÜnde dieser Plexus aus veriistelten und uDteremander zusammenhallgenden

Wimperzellen des Excretionssystemes.



72

der Vort. parasitica - an der strengen Scheidung zwischen Sagittalmuskeln und echtenl Bindege·webe. Die
bei den platten :Mollotiden, ~hnlich "vie bei Dendrocoeliden, bündehveise in hestimnlten Abständen ange
ordneten dorsoventralen Wluskelfasern (Taf. XX, Fig. i14, dvm). gehen ganz allmählich unter Anastomosen- und
Maschel1bildung über in die feineren (hg) und feinsten (bg,) Balken des sagittalen Fasef\yerkes. Koch Yiel
'weniger als bei :Monotiden ist bei elen Plagiostomicla an eine Scheidung von Muskel- und Bindege\vehsfaser
zu denken. Bei diesen und ich nenne als ein ganz exquisites Beispiel Plagiost. Lemani - das Pa
renchymfaservverk ähnlich beschaffen wie bei GrafflIla. Aber es fehlt die feinkÜI'nige Grunch:;uhstanz, und
jede :Masche im sagittalen Fasernetzvyerk umschliesst einen \virklichen Hohlraum, eine Lücke, und in
LUcken liegen frei die zahllosen selbständigen Bindege\vebszellen (Taf. XVI, 24., ::). enthalten stets
einen Kern, sind von ovaler oder runder Gestalt, und füllen die LÜcken meist nur zum Theile aus.
~chön lässt sich dies schon am lebenden Objekte bei Vorticeros auriculatum (T(~f. XYlI, 26, deli1onstrir.;n~
da hier das Fasernetz durch die eingestreuten Pigmentkörnchen deutlich hervortritt. Auch kann Inan sich
bei Vorticeros davon überzeugen, dass diesem Faserwerk in der That die ContractiliUit des :.\IuskeIge\\"ebes
zukommt. Die Einlagerung von Pigmentkörnchen scheint mir kein Grund zu ,dasselbe }Jei Vorticeros
und den zahlreichen, sich gleich verhaUenden Arten als Bindege\vehe anzusprechen, da ieh nieht einsehe,
vveshalh nicht auch Muskelfasern Träger von Pigment sein sollten 1)-

Als Derivate der sagittalen Leihesmuskulatur sind meiner Ansicht nach zu betrachten accessorischell
Muskeln, \velche die Fixirung und Be'wegung des Pharynx und der Geschlechtsorgane, deren Yorstoss und
Zurückziehung be\verkstelligen. Desgleichen die mächtige ~Muskulatur des Yorderkürpers \"on :Jlesostoma
rostratum, und die Retractoren des Riissels der Proboscida. Doch \verden alle diese Jluskeln hei
Besprechung der Organe, denen sie dienen, behandelt \verden. Auch soll hei Darstellung Baues des
Phar~rnx .und des Proboscidenrässels der Antheil, den das Bindege\vehe und die Bindege\yehszellen an deren
Aufbau nehmen, eingehender ge\vUrdigt weJ'den.

Periviscerale Fliissigkeit und pigmentirtes Parenchymgewebe.

Der Leihesraull1 enthält wahrscheinlich bei allen Rhahdocoeliden eine periviscerale Flüssigkeit. Doch
ist die relative l\fenge derselben sclnver zu bestimmen, da sie meist farblos ist und dann lebenden
Thiere nur dadurch erschlossen 'werden kann, dass sie die freien Bindege,vebszellen mitreisst, \venn durch
Contractionen des KÖl~pers eine Verschiehung derselben erfolgt. In Querschnitten conseryirter Thiere "'ird,
da ihr 'Vasserantheil durch die eingedrungenen Conservirungsflüssjgkeiten verdrängt \vorden ist, \yohl Bleist
nur ein spärliches Gerinnungsproduct ihre vorherige An\vesenheit verrathen können. Klar ersichtlich \vird
die An\vesenheit einer perivisceralell Flüssigkeit überall da, "vo dieselbe l110lekulare Körnchen und Fett
tröpfchen enth~\It, oder aber durch einen in ihr gelösten Farbstoff sich zu erkennen gibt. So ist es z. B. der
Fall bei den durch ihre gleichmässig räthliche oder gelbliche Färbung ausgezeichneten l\Iesostomeell (JIes.
rostratull1, obtusum, Nassonoffii, trul1culum undsplendidum) . Bei lVL ohtusum hat schon Schneider (281
p. 66) diese »)blutart.ige FlÜssigkeit« gekannt. Bei den genannten Arten:.!) 'wird die Farhe des Lej})es l~dig

lich durch die, 11101ekulare röthJichgelbe Körp.chen in grosser Menge suspendirt enthaltende periviscerale
Flüssigkeit ])estimnlt3). Dieser »gleichmässig im ganzen Körper verbreitete, nicht in Bltischen eingeschlossene

1) Ich bemerke dies speciell mit Rücksicht auf C. eh u n, der ()ldie Ctenophoren des Golfes von Neapel« Fauna und Flora
d~s Gol~es :,on Neap~l 1. Bd., Leipzig 18~~, p. 209) von l\fuskel- und Bindegewebszellen des Gallertgewebes sprechend, sagt:
»lTber die bmdegeweblge Natur solcher verastelter Zellen werden wir dann nicht im Zweifel sein,' wenn sie Träger von Pigment
sind«. Dass ich im übrigen dessen Raisonnement über das Verhältniss von :l\fuskulatur und Bindegewebe beitrete braucht nach
den mitgetheilten Beobachtungen über das Parenchymgewebe der Rhabdocoeliden wohl kaum erst erwähnt zu ,verden.

~) 'Vahrscheinlich bei Otomesostoma l\forgiense, 1\'Ies08t. fl1siforme, sulphureum und lugdunense, sowie Castrada radiata.
3) .Da l\foseley (287 p. 136) in der rothen Leihe8flüssigkeit einer Turbellarie, Hub recht ()Unt~rs.überNemertinen aus d.

Golf. von Neapel«, Ni:.de~l. ~rcb. f. Zoot.. Bd. II, und »Zur Anat.und Phys. d. Nervensyst. d. Nemertinen«, Amsterdam 1880) im
-GehIrn und der Bll1tflusslgkelt der Nemertmen, und Ray-La.nkester (»'Acontribution to the knowledge of haemoglobin«. Proc. R.
Soc. f 873) im Nerven- und Muskelgewebe und der Leibesf1üssigkeit. zahlreicher anderer 'wirbelloser Thiere Hämoglobin nachgewiesen
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oder an bestimmte Gewebstheile gehundene Farhstoff<c (Schultze 161 p. 116) \vird aber nur da eine homogene
Färbung zu Stande bringen; \Vo die Bindege\vebszellen, sowie auch die Entfaltung der Geschlechtsorgane
und des Darmes noch Haum für gleichmässige Vertheilung der perivisceralen Flüssigkeit ttbrig lassen. Im
anderen Falle (\vie bei vielen Probosciden, z. B. Macrorlrynchus mamertinus) wird dagegen eine· Art l\far
lnorirung zu Stande komlnen, indem die gefärbte Flüssigkeit auf die \venigen frei bleibenden Lücken und
Spalträume heschränkt bleibt.

Bei der übergrossen 1\fehrzahl der Rhabdocoeliden \vird die Färbung hervorgebracht durch in die
Zellen und Balken des Bindege\vebes eingelagerte Pigmente. Die Art der Pigmentirung ist manchmal bei
ganzen Gruppen verwandter Species die gleiche und gibt in vielen Fällen ein VOl~treffJiches Charakteristicum
ab. Leider ist jedoch bisher der Pigmentirung nicht die genügende Aufmerksamkeit geschenkt \vorden, und
namentlich sehr oft die variable Farhe des Darminhaltes und der durch diesen gefärbten Darmzellen nicht
scharf unterschieden worden von den charakteristischen Pigmenten der Haut und des Parenchyms 1). Anderer
seits 'wissen \vir seIhst von so prägnant gefärbten Arten, wie es z. B. Mesost. personatum ist, noch nicht, oh
hier das Pigment der Haut oder dem Parenchym angehört und in \velcher Form - gelöst oder in Körnchen?

dasselbe vorhanden ist.
Die pigmelltirten Bindegewebszellen enthalten das Pigment entweder im gelösten Zustande

oder in körniger Form. Im ersteren Fane \verden wir \vieder unterscheiden können: a) Pigmentzellen, bei
welchen das gelöste Pigment den ganzen Zellenleib gleichmässig durchsetzt. So finden wir es bei den gelben,
unmittelbar unter dem Integumente liegenden Zellen des Acmostoma Cyprinae, den heiden grossen orange
1'othen Blasen von Aphanostoma virescens, und den violetten Pigmentzellen von Aphal1. diversicolor. Bei
Aph. virescens sclnvimnlen in der orangen Flüssigkeit noch stark lichtbrechende Körnchen, bei Aph. diver
sicolor grüssere und kleinere Fetttröpfchen. Die violetten Pigmentzellen der letztgenannten Art sind übrigons
noch besonders }leachtens,verth. Schon imlebendel1 Thiere fällt auf, dass sie trotz aller \vechselnden COIl

tractiol1szustände des Leibes ihre Form constant be\vahren: bald unipolar ausgezogen, balcl halbmondförmig
lllit. der convexen Seite nach hinten gerichtet und hie und da dreizipfelig (Taf. I, Fig. 12 u. 17, pi). Es ziehen
sich 1111mlich diese Zellen - die birl1fönnigen in einen, die halbmondförmigen in je, zwei :Fortsl1tze aus
(Taf. I, Fig. 13, Ct), die sich in das umgebende Parenchym verlieren. Werden die Zellen durch Zerquetschen
oder Zerzupfen des Thieres isolirt, so schnurren ihre Fortsätze ein und. sie nehmen die in bund c dargestellten
Formen an. Eine andere Art der Farbstoffvertheilung findet sich bei b) jenen Bindege\vehszellen, \velche das
gelöste Pigment in mehreren kleinel'en oder einem grossen Tropfen enthalten, der eingeschlossen ist von dem
farblosen Protoplasma der Zelle. So finden wir es bei Vortex truncatus, armiger, Hallezii (Tat XII, l<ig. '16),
Millportianus, sexdentatus, pictus und Derostoma unipunctatum. Bei allen diesen ist in dem gelblichen oder
röthlichen Farbstofftropfen noch körniger brauner Farbstoff' suspendirt, und die mehr \venigor dunkle Farbe
der Thiere hängt von der Menge dieser Körnchen ab (bei V. piettls sind dieselben gar nicht oder nur in
sehr geringem Maasse, bei V. truncatus meist sehr reichlich vorhanden). Nach d8f' Darstellung SchuItze's
(Tab. I, Fig. 4) verhält es sich \vahrscheinlich genau ebenso wie ])ei Mes. tetragonuIl1, nUl' dass, \vie ich auch
an Dleinem conservÜ'ten Materiale cOllstatiren kann, die suspendirten Körnchen vj,el grösser sind als bei den

genannten Vorticiden 2) .
Diese letzteren hatte ich im Auge, als ich (328 p. 464) sagte, dass die Pigmentzellen neine grosse, von

ganz dünner Plasmaschicht übe~'zogene Flüssigkeitsmasse darstellen, die an einer Seite den beiseite gedrängten

haben, so liegt die Yermuthung nahe, dass auch die röthliche pel'iviscerale Flüssigkeit der angefiihrten Rhabdocoeliden einen mlU
lichen Farbstoff enthalten werde. Ich war leider nicht in der Lage, eine diesbezügliche Untersuc1wng vorzunehmen. über die
physiologische Bedeut.tmg dieser Farbstoffe siehe C. F. "W. Krukenberg, ))Vergleichend-physiologische Studien«, IH. Abth. Heidel

berg 1880, p. 66-123, Vergleichend-phys. Beiträge z. K. d. Hespirationsvorgäoge bei wirbellosen Thieren.
't) Ich kann die Vermuthung nicht unterdrÜcken, dass auch dem sonst so genau beobachtenden Jensen in einigen Fällen

diese Verwechslung vorgekommen ist. So beziehe ich sowohl die grünen l\Iittelflecken von Aphanostoma virescens und· elegans auf
Nahrungsobjekte, wie die gelbe oder braune Färbung uer!Jitte von Jensenia angulata und den unregelmässigenduokelblaugrünen

Fleck von Enterostoma flavibacillum auf den Darm.
2) !lesost. Craci und produclum, Provortex balticus und affinis und Gram,lla muricicola gebören wohl auch in dieselbe

Kategorie, was den Bau ihrer Pigmentzellen betrifft.
Graff t Turbellarien. I.
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und vom Reste der Plasmamasse umgebenen Kern als blasses Anhängsel trägt«, und \veiter »Solche Zellen
verändern dann bei jeglicher Körperbe\vegung ihre Form, und scheinen jeden Augenblick platzen und ihren

Inhalt in das Coelom ergiessen zu sollen«.
Lediglich in körniger Form finden wir das Pigment vertheilt im Protoplasma der Pigmentzellen von

nIesost. Ehrenbergii (Taf. V, Fig. '10, pi u. pi,) und lingua. Auch bei den Acoelen ist das, hier sehr häutIg
yorkommende körnige Pigment in besonderen Zellen eingeschlossen (die gelben und schwarzen Pigmente in
runden oder verästelten Zellen bei Aphan. diversicolor, Cyrtomorpha subtilis, Conv. sordida unu Langer
hansii). Bestimmt kaun ich nur VOll Proporus venenosus angeben, dass bei demselben nehen den Pigment
zellen noch frei im Grunc1ge"webe des Parenchyms vertheilte Pigmentkörnchen vorkommen t).

'Venn Pigmentkörnchen in den Fasern des Parenchymgewehes eingelagert sind, so komrnt das zu
Stande, \vas ich im Folgenden als reticuläre Pigmentit'ung bezeichnen \"verde: die Yertheilung d(~s Farb
stoffes in Form eines mehr ·weniger dichten und verzweigten Geäders. Taf. IX, Fig. 7 und Taf. XYIII, Fig.l,
2, '14., 15 sind Beispiele dieser Art Pigll1entirung. Plagiosto1l1u Lemani (Duplessis 291 Fig. I gibt uns das
eine Extrenl eines \veitmaschigen, Vorticeros auriculatulll das andere eines sehr engmaschigen Pigmentnetzes.
Bei beiden können \vir überdies sehen, ·wie nicht das gesummte Fasenverk des Parenchymge\vebes die Pigment
körnchen eingestreut enthlilt (Taf. XVIII, Fig. 26, pi), sondern hloss die oberflächlichen, dem Integumente

<,?-unächst anliegenden Theile desselben als Trliger der Pigll1entirullg erscheinen. Die specieHen Beschreibungen
\verdel1 uns ferner zeigen, dass zumeist blass die Rückenseite elie charakteristische Färbung auf\yeist, die
Bauchseite der reticultir pigmenLirten Formen 2) dagegen zumeist farblos ist.

Das ganz hervorragend dicht pigmentirte. Promesostoma ovoideml1 (Taf. VII, Fig. ;11) yerdankt seine
so charakteristische Ftirbung dem Umstande, dass bei diese1l1 3) nicht bloss die Balken, sondern zu gleicher
Zeit auch die Parenchymzellen von (schwarzen) Pigmelltkörnchen erfüllt sind.

Da das Parenchymgewebe sich auch an dem Aufbau des Pharynx betheiligt, so darf es uns nicht
Wunder nehmen, dass bisweilen auch diesel' die gleiche Art der Pigmentirung auf\veist wie der Übrige Körper.
Zu den bisherigen Beispielen hiefür, Vorticeros auriculatum (286 p. '152) und Acmostoma Sarsii (342 p. 9)
fuge ich jetzt noch hinzu das Mesost. tetragonum und lingua, deren Pharynx neben den Phal'yngealzellen
noch zahlreiche PigmentzeIlen gleich denen des KÖrpers einschliesst.

Gelbe Zellen der Convoluten.

Jedenl Beobachter der Convoluta paradoxa .\verden zunächst die zahlreichen gelben Zellen auffallen,
\velche diesem Thiere daseigenthümlich gefleckte Ansehen verleihen (Taf. II, Fig. '12). Es sind dieselben
nicht bei allen Individuen gfeich zahlreich vorhanden, stets gehören sie jedoch ausschliesslich dem Parenchym,
und zwar vornehmlich der Rindenschichte desselben an, indem sie unter denl Integumente dichter angehäuft
sind. als mehr gegen die Mitte des Körpers. Diese schon von Schmidt heschriebenen »gelben Zellen« (Tal'. II,
Fig. ;14.) erscheinen bei sttirkerer Vergrösserung als kugelrunde oder längliche, iIn grössten Durchmesser
0,007-0,0'18 1l1ln messende Körper, deren Hauptmasse aus einer farblosen Grundsubstanz mit spärlich ein
gestreuten starklichtbrechenden Körnchen oder Vacuolen besteht (s. den optischen Längsschnitt bei a). Der
mit dem Diatomin übereinstimmende Farbstoff ist in Form \vandständiger Platten vertheilt (bei b von der
Fläche, bei c im opt. Querschnitt gesehen), die durch farblose Z-wischenräume getrennt bleiben. Diesel; von
allen thierischel1 Pigmentzellen und spedell denen der Turbellarien "weit abweichende Bau machte es Inir von

I) In gleicher Weise vertheilt sind vielleicht auch die von Ulianin bei Na~ina pllichella beschriebenen )}verschwommenen
l\Iassen schwarzen Pigments«,

2) Als solche verzeichne ich hier: Promesostoma ovoideum, marmoratum, solea, Hyporhynchus setigerus, Enterostoma
striatum, lVlonotus fuscus, Vorticeros auriClllatum und Juteum, und fast alle Spedes des Genus Plagiostoma) PI. rufodorsatum, ma
culatum, vittatum, reticulatum, Koreni, siphonophorum, Lemani. Wahrscheinlich hierherzuzähJen sind auch noch Plag. bimacu
latum, Enterost. l\'Iytili und 1\1onotus lineatus.

3) Und vielleicht auch (nach Jensens Darstellung zu schliessen) bei Enterostoma flavibacillum.
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allem Anfange an höchst unwahrscheinlich, dass die ngelben Zellen« eine im Körper des Thieres proclucirte,
eigenthümliche Art von Pigment darstellen sollt.en. Da man ferner niemals Veränderungen ,vahrnimmt, wie
sie ,venigstens an einigen derselben im Falle der Verdauung erkennbar sein müssten, so ,vircl auch die An
nahme unwahrscheinlich, dass man es hier mit Nahrungsobjekten zu thun habe. Dazu kommt, dass ,vie aus

dem speciellen Theile zu ersehen ist, die Nahrung der Convoluta paradoxa vorvviegend, wenn nicht aus
schliesslich thierischer Natur ist. Ich habe deshalb die, den einzeHigen braungelben Algen, ,velche die Wände
meiner Seewasseraquarien überziehen, fast ganz gleichen )gelben Zellen« der Conv. paradox.a schon längst
als pflanzliche Schmarotzer angesehen. In dieser Anschauung bin ich neuerdings. bestärkt ·worden einerseits

, dadurch, dass man auch in den Entoderrozellen der Actiniel1 solche, vvahrscheinlich I)arasitische einzeHige
Algen darstellende »gelbe Zellen« gefunden hat 1), und andererseits durch die kÜrzlich erschienene Arheit von
1\'1. 'Voronin über Chromophyton 2). Ge·wisse Formzustände von Chromophyton Rosanoffii (s. 'Voronin's Fig.. IIS,
28, 29) gleichen so sehr der von mir eben gegebenen Darstellung der gelben Zellen von Convoluta para
doxa, dass sich unahweisIich die Annahme aufdrängt, dass diese letzteren parasitirende Formzustände eines
dem Chromophyton Rosanoffii ähnlichen Organismus darstellten. Der allerdings sehr bemerkens,verthe Um
stand, dass die Conv. paradoxa von Messina bis Bergen in gleicher vVeise mit den »gelben Zellenc( behaftet
ist und dass l11an bis heute noch niemals ein Exemplar gefunden hat, das derselben entbehrte, scheint
mir keinesvvegs einen entscheidenden Einwand gegen meine Auffassung abgeben zu können. Leider fehlte
es mir an Zeit, den einzig entscheidenden Be·weis für die Richtigkeit derselben durch 'Veiterziichtung der
gelben Zellen zu versuchen.

Dieselben oder \venigstens sehr ähnliche gelbe Zellen ,vie bei Conv. paradoxa finden sich nacb den
handschriftlichen Aufzeichnungen des Herrn Prof. Langerhans bei Conv. Langerhansii und bimaculata. Dagegen.
muss es \veiterer Untersuchung vorbehalten hleiben zu entscheiden, ob die »)l\Icengde violet-rßde Pletter(c,
,velche die Farbe der Conv. groenlandica nach Levinsen bedingt, derselben Natur ist, \vie die »gelben ZeUen«.

ChlorophyII 3) •

Nachdenl SchuItze (161 p. /17) zuerst für Vortex viridis den Nach,veis erbracht hatte, dass die grünen
Körnchen, welche dessen Farbe bedingen, Chlorophyll enthalten, ist dieses noch bei folgenden Rhabdocoeliden
als die Körperfarbe bedingend erkannt ·worden: Vortex scoparius und Graffii, Derostoma galizianum, Mesostoma
viridatum und Convoluta Schultzii 4). Genauer stuclirt ist der grÜne Farbstoff indess bloss bei Vortex. viridis
durch Schultze und bei Convoluta SchuItzii durch Geddes (358). Ich selbst habe nur hei ersterem und bei

'I) O. und H. Hertwig, »)Die Actinien(c, Jena 4879, p. 39-44, Tab.IU, Fig. 5 u. 43. -DieAutoren sWtzen ihre An
sicht von der pflanzlichen Natur dieser gelben Zellen, namentlich auch auf die Thatsache, dass dieselben selbst nach dem Zerfall
der sie beherbergenden Entodermzellen unversehrt erhalten bleiben, ja sich sogar durch Theilung noch weiter zu vermehren schei
nen. Ferner weisen sie darauf hin, dass auch die gelben Zellen der Radiolarien wegen der gleichen Eigenschaft wohl erhalten
zu bleiben, wenn die Radiolarie abstirbt und zerfällt, )}von Cienkowsky wohl mit Recht fiir niederste pflanzliche Parasiten« erkUirt
wurden. Die Gebrüder Ilertwig desavouiren sonach jetzt eine früher von Richard Hertwig ())Zur Histologie der Hadiolarien« i 876,
p. 49) über Cienkowsky's Ansicht ausgesprochenes Urtheil, wonach das überleben der gelben Zellen nichts beweisen sollte ())zuge
geben selbst, dass ein derartiges Fortleben der gelben Zellen nach dem Tode des ganzen Collozoum in der That vorhanden ist,
so würde hieraus noch nicht hervorgehen, dass jene nicht integrirende Theile des Ganzen seien«).

:2) 1\'1. W 01'0 ni n, )lChromophyton Rosanolfii«, Botanische Zeitung 4880 (38. Jahrg.), NI'. 37 U. 38, mit Tab. IX.
3) Es würde mich zn weit fUhren, wenn ich hier auf die Verbreitung des Chlorophylls im Thierreiche und alle damit

zusammenhängenden Fragen eingehen wollte. Ich werde mich vielmehr lediglich auf die Rhabdocoelida beschränken und verweise
im Übrigen auf folgende, die Verbreitung und physiologische Bedeutung des Chlorophylls bei Thieren behandelnde Schriften:
E. Ray-Lankester, ))Chlorophyll in Tnrbellarian worms and other animals«, Quart. Journ. of ll1icrosc. Sc. Val. XIX, ~879,

p. 434-437. - C. F. W. Kruk en berg, )>Vergleichend -physiologische St.udien (I, H. Abth. ·1880, p. 76 fr. IH. Abth. 18 80,
p. H1 fr., V. Abtb. 4884, p. 39 ff. - C. Semper, »)Die natürlichen Existenzbedingungen der Thiere«, '1880, I. p. 86-88, 90,
408, :22~, 294 (auch Lankester's Kritik dieses Werkes in )Nature« '1881). ..

4) Noch nicht genauer bekannt sind die grünen Körperchen aus Proxenetes chlorosticlls, ferner die Ursache der grunen
FärbunO' wie sie bei Mecynostoma Jentiferum und Derostoma unipunctatum vorkommt, sowie der »grünlichbraunen« Farbe von De-
~. .

rostoma typhlops.
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l\Iesostom. viridatum das Chlorophyll untersuchen können. Die Zusammenfassung der Resultate dieser eigenen
und fremden Studien 'wird mit der Erörterung der Frage zu beginnen haben: Geh ö ren die Chlor 0 p h y 11
k ö rn erde r T urheIl ar i e n cl i ese n seI b s t an als von ihne n pro duc i r t e Ge \v e b seI e r11 e n t e, 0 cl e r

aber sind sie in den Leib der Turbellarien einge'wanderte pflanzliche Organismen"!
Betrachten ,viI' zunächst den Bau der Chlorophyll fülwendel1 Elemente und deren Yertheilung im

Körper. Bei Vortex viridis und lYlesostoma viridatUln, zeigt sich der grÜne Farbstoff gebunden an rundliche
protoplasmatische Körper von 0,0026-0,005 firn Durchmesser, die gleichmässig von demselben durchtränkt
sind. Durch Alkohol ,vird -der Farbstoff ausgezogen und man erkennt dann leicht zahlreiche KÖrn
chen, die die Mitte der protoplasmatischell Farbstoffkörper einnehmen. Diese KÖrnchen nun geben sich tlureh
die Jodreaktion in unzweifelhafter vVeise als Stl1rkekörner zu ,erkennen. \Vas die Yertheilung betrifft, so
sind bei den genannten heiden Arten (- für Vortex scoparius, Grafili und Derost. galizianum gehen die
'Autoren eine gleiche Yertheilung ,vie bei Vortex viridis an -) die grÜnen Körper eineI' von dem anderen
'getrennt im Körperparenchym enthalten, in ,velchem sie unmittelbar unter dem Integumente als eontinuirliehe
Schichte angehäuft sind (Taf. XII, Fig. 2-.1·, pi). Nur bisweilen erhält man, durch Zerquetschen yon :Jlesost.
viridatum runde zellel1artige Häufchen der grünen Körner, 'wie sie Tar. VI, Fig. 22, a gezeichnet sind. Doch
glaube ich annehmen zu dürfen, dass "viI' es hier mit einer bloss ausnahms\veisen Yerldehung deI'selhen
durch die periviscerale FlÜssigkeit zu thun haben. .Während demnach hei Yortes und :\Iesostoma die Träger
des grünen Farbstoffes sich in nichts von den ge~vöhnlichen Chlorophyllkörpern der Pflanzen unterscheiden,
findet dagegen Gec1des (p. 45fi.) bei Convoluta Schnitzii ))Chlorophyll-containing ce11s«(, Diese Zellen sind
gleichmt\ssig durchtränkt von dem grÜnen FU!'bstofl' und enthalten neben einem Häufchen yon Sutrkekürnern
einen oder z,vei Nuclei und bilden auch bei Convoluta eine unter dem Hautmuskelschlauche ausgehreitete
Schichte. BeI allen chlorophyllhaltigen Rhabdocoeliden ist das Chlorophyll demnach gleiclullässig gelöst ent
halten in sttirkehaltigen kernlosen oder kernfÜhrenden protoplasmatischen Körpern, die in einer Schichte un
mittelbar unter dem Integumente angehäuft sind.

Diesen Chlorophyllkörpern bei Turbellarien 'wegen der gleichmässigen Dllrchtrt'nkung mit <1en1 Far11-
.stoff die Natur als selbsttilldige pllanzliche Organismen absprechen Zll ,vollen, geht nicht an, seit 'wir \vissen,
dass es allerdings niedere Algen gibt, die zeitlebens oder in "gewissen Entwickelungsstadien die gleiche Ver
theilung des Chlorophylls bekunden,' und hei denen ebenfalls der ganze Plasmaleih als ChlorophyllkUrper
functionirL. Auch ,vird die l\föglichkeit des Eindringens solcher pflanzlicher Parasiten durch das Integument
nicht in Abrede gestellt "verden können, und es ,vird leicht erklärlich sein, 'warum sich dieselben bei ihrem
Lichtbedürfniss zunächst der Oberfläche des Wirthes al1sarpmeln. 'Veiters spl'icht das Vorkonm1en von \y ei s
8 e n Exemplaren des Vortex viridis - Schnitze fand zwischen den grünen, sogar zu bestimmten Jahreszeiten
(Decemher, Jänner) die weisse Varietät »)besonders häufigee - sehr für die Parasitennatur der Chlorophyll
körper. Der Nachweis, dass diese letzteren Stl1rkekörner enthalten und dass ihr ChlorophJ'll in chelnischer
und physikalischer Beziehung ein mit dem pflanzlichen. Chlorophyll vollkommen übereinstimmendes Verhalten
zeige, spricht doch ebenfalls für ihre pflanzliche Natur. Die durch Geddes mitgethei1ten Resultate der Analyse
des von Gonvoillta ausgeschiedenen Gases beweisen dagegen nichts, Denn wenn auch dadurch die Aus
scheidung VOll Sauerstoff nachgewiesen sein sollte 1), so liegt es doch viel n~lher in dem erhaltenen Plus von
Sauerstoff die Differenz zwischen der von Convoluta verbrauchten und der von ihren pflanzlichen Insassen
abgegebenen Sauerst.ofl'menge zu sehen, als daraus so"rie aus dem Umstande, 'dass die im Finstern gehal
tenen Convoluten )nnuch sooner« sterben als die dem Lichte ausgesetzten, 'sofort anzunelllnen, dass die As
similirungsthätigkeit der grünen Turbellarien genau entgegengesetzt sei der ihrer nächstverwandten farblosen
Arten und .aller übrigen Thiere.. Jedenfalls aber erscheint es ungerec1ltfertigt, auf so 'wenig be"veiskräftige
Daten hm In den chlorophyllführenden Turbellarien ein Gegenstück zu den ))fleischfressenden Pflanzen« sta
tuieen zu ,vollen, wie dies Geddes· gethan hat.

1). Ein.. Sich~reres Mittel als die chemische Unte~suchung de~. für eine Gasanalyse überaus geringen Mengen ausgeschiedenen
Gases schemt fuI' dIe Erkennung der Sauerstoffabgabe In der von Th. W. Eng el man n (»Neue l\[ethode zur UntersucllUoO' der
Sauerstoffausscheidung pflanzlicher und thierischer Organismen«, Bot. Zeitung 1884, 39. Jahrg; p. 442 ff.) empfohlenen Anwe:dung
von Bacterien zu liegen.
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, Indem ich demnach der zunächstliegenden Anschauung huldige, dass die gl'tinen Körper der Tur
bellarien pflanzliche Parasiten darstellen, halte ich es für überflüssig, hier auf alt' die theoretischen Fragen
einzugehen, zu deren Erörterung die Geddes'sche Ansicht Gelegenheit gibt 1). Die Hauptaufgahe ernellter
Untersuchung 'wird meiner Meinung nach sein: 1) nachzmveisen, ob der im :Freien vorkommenden \veissen
Varietät des Vortex viridis die Chorophyllti'äger überlJaupt und in \velcher Form zukolllmen, 2) zu zeigen,
dass alle Exemplare des Vortex viridis ohne solche aus dem Ei kommen und sie erst zu einer bestimmten
Zeitperiode durch Einwanderung VOll aussen her acquiriren, und 3) Cultul'versuche luit den Chlorophyllkörpern
der gl'iinen Turbellarien anzustellen. Hoffentlich unt.erzieht ein Botaniker sich dieser letzteren Aufgabe.

KrystaUoide.

Hallez (/5S7p. 79-83) hat gezeigt, dass Mesost. Ehrenhergii (und tetl'agonum) im Herhste seine Durchsichtigkeit

verliere und alJmtihlich eine mattweisse Farbe annehme. Es rühre dieser 'Vechse1 daher, dass nicht h10ss die peri

viscerale Flüssigkeit, sondern auch die l\'fuskeln, Speichel- und Schleimdrüsen sich mit pentagonalen Dodekaedern erfüllen,

die er als echte Krystalloide erklHrt. Dieselben sollen, ,vie dies in seiner Tah. VI, Fig. 22-26 dargestellt ist, allS Anfangs

kugeligen Portionen des Protoplasma der genannten Organe sich zu liusserst scharfkantigen und regelmussigen Krystall

formen herausbilden ()Dodecaedres pentagonaux, clont les arMes sont tellement vives, que les angles paraissel1t eehines«). Sie

sind schon von Schneider in Hoden und Speichelzellen beobachtet, aher für Parasiten erklurt worden (284 p. 36, Tab. UI,
Fig, 7), Über die physiologische Bedeutung dieser KI'J'stalloide spricht sich Hallez (p, 82) .in folgenden Sutzen aus: ))1\'la

conviction est que ces c10decaedres pentagonaux sont des crystalloides, et <{u'on doit les considerer comme 1e resultat d'ull
phenomene particulier de regression, comparable sans doute il celui qui produit les grains d'amidon, les grains d'aleurone

et les crystallO"fdes ohserves chez les vegetaux, pal'ticuliel'ement chez les Bornetia et les Piloholus. L'envuhissement du

corps des l\fesostomes par ces cristallo'ides exige un ternps assez lang pour etre complet; d'aprÖs les experiences que

j'ai faites sur quelques individus que j'avais isoIe pour les progres de la regression, il faudrait environ del1x mois,

Chez les lVlesostomes completemellt el1vahis, 1e corps est hourre par des milliers de dodecaedres, qui se repanclent partout

dans les mailles du tissn conjonctif; les corps spheriques sont alors extremement rares. Dans eet etat, les animaux ne

presentent plus que des mouvements tres-Ients; Hs se tiennent de preference an fond des aquariums, dans Ja vase oi!

Hs s'entourent d'une matiere g]aireuse probahlement secretee par les glandes mucipares, et restent a10rs dans Ull etat

d'immobilite il peu pres complete. Je suis assez porte i.l cl'oire que, dans 'ces conditions, les l\'fesostomes peuvent hiverner,

grtwe aux reserves nutritives accul1lulees dans leurs tissns«,

Leider hatte ich keine Gelegenheit, die Bildung der Krystal10ide in frischen Ohjekten zu heobachten.
Doch 'war eines der von mir in Schnitte zerlegten Individuen von Mes. Ehrellbergii in einer vVeise von

1) Nur Folgendes sei noch bemerkt: a) '\Venn auch bei der dllrmlosen Convoluta daran gedacht werden könnle) dass die
gebildete Stärke durch das verdauende Parenchym dem Stoffwechsel zugeführt wird, so ist doch bei den anderen grlinen Tur
bellarien, bei welchen die Chlorophyllkörper ausserhalb des Darmes in der Leibeshöhle liegen, eine solche Annahme unzulässig.
Hier mÜsste eine directe Reduction der Smrke durch die, die Chlorophyllträgel' umspülende blutartige periviscerale Iflüssigkeit statt
finden, Wenn aber auf diese 'Weise der Stoff\vechsel des Vortex viridis unterhalten wird, WOZlI dann der Dßfm und woztl hier

wie bei Convoluta die thierische Nahrung, welche von diesen Thieren in reichlichenl l\Iaasse erheutet wird?
b) Ich habe Vortex viridis wochenlang ohne Licht und Nahrung am Leben erhalten. Die Thiere wurden schon nach

7 Tagen zum grössten Theile farblos, wie dies ja schon Schultze bei Liclttabschluss heobachtet hat. '\Venn um 18. Tage VOll den

so im Dunkeln gehaltenen 20 Exemplaren kein einziges mehr am Leben \var, so beweist dies ehensowenig , dass meine Vorlex an
Stärkemangel starben, wie das 4.-5wöchige Ertragen des Hungers der im Lichte gehaltenen COllvoluten J)eweist, dass sie von 11m'

producirten Stärke sich erniihrten. Leider habe ich hei meinem Versuche unterlassen zu constatiren, ob die ChlorophyllköIT){~r

überhaupt noch in den weissen Exemplaren vorhanden waren und im Bejahungsfalle, ob dieselben noch SUirkekörner enthielten.

Doch würde das Verschwinden der Stärke nichts bo\viesen haben, da dasselbe ebensowohl auf einen Verbrauch seitens des pflanz

lichen Parasiten selbst zurückgeführt werden könnte.
c) J\lan könnte vielleicht daraus, dass die griinen Turbellarien mit Yorliebe das Licht aufs llchen, schliessen, dass die Chlo

rophyllkörper integrirende TheiIe ihres Leibes darstellen. Dagegen wäre zu erinnern, dass solches auch, ,vie in den speciellen

Beschreibungen angeführt ,verden wird, bei Arten vorkommt, die des Chlorophylls entbehren, denmach dieses nicht die Ursache der
Bewegung zur Lichtseite sein muss. Aber auch lelzteres zugegeben, wlire es ja immerhin leicht erklUrlich , dass die vermehrte
Sauerstoffausscheidung des Parasiten eine günstige Bedeutung für die Gewebsrespiration des '\Virtbes haben könne, oder allein schon
die durch den Parasiten hervorgerufene grüne Färbung als ))Schutzfärbungcr dem 'Virthe zu Gute kommen müsse. Andererseits
stünde eine, wenn wir so sagen dürfen, selbstlose Fürsorge des letzteren für seinen Parasiten oder Commensalen auch nicht ohne

Analogon im Tbierreiche,
Graff, Turbellarien, r. 20



78

solchen erfüllt, dass darauf Hallez' Schilderung völlig zutrifft (Taf. VI, Fig. 1 'I, er). Doch scheint dies noch
nicht einmal ein extremer Fall gewesen zu sein, da bei demselben ausschliesslich die Leibeshöhle Krystalloide

enthielt und die übrigen Organe noch völlig frei davon ·waren. Fig." 9 stellt das Bild dar, \velches diese
Körper nach Färbung in Hämatoxylin und bei der stärksten, mir zu Gebote stehenden Vergrösserung (Seiberts

NI'. VIII, Immers.) betrachtet, darboten. Weit entfernt von der durch Hallez dargestellten Regelmässigkeit

der Krystallform, konnten dieselben in meinen Präparaten die Gestalt eines pentagonalen Dodekaeders höch

stens ah nen lassen. Sie glichen vielmehr Kugeln mit unregelmässig auf ihrer Oberfläche vertheilten kleinen

Protuberanzen. Nach Hallez sind diese letzteren in ",Virklichkeit nichts als die spitzen Doclekaederecken und

die so 'wenig scharf ausgeprägt.e FOl'm der KrjTstalloide in meinen Präparaten ist wohl eine Folge der Con-

. servil'ung.
Die kugeligen Körperehen, \velche durch ihre Anhäufung bei grösserel1 Individuen der Convoluta para-

doxa (Taf. I, Fig. '10, cl) die \veissen Querbinden zusammensetzen, so\vie die Körperchen der weissen Binde

von Cyrtomorpha subtilis (Taf. I, Fig. 5.rna) gehören vielleicht in eine Reihe mit den Krystalloiden von Jfes.

Ehrenbergii und tetl'agonum 1).

Andere Einlagerungen des Parenchyms.

lensen (342 p. '10) beschreibt aus dem Parenchym von Aphanostoma rhomboides und vil'escens Häuf

chen eigenthürnlicher stark\ichtbrechel1cler KÖI'per, elie namentlich der erstgenannten Art bei dUl'chfallendeIll
Lichte ein geflecktes Ansehen verleihen sollen. Doch ist elie Zusammensetzung derselben von Jensen nicht
genau genug erforscht 'worden, um irgend ein Urtheil über deren Natul' zu gestatten. Das Gleiche gilt von

den krümeligen, spitzhöckerigen Körpern, ,velühe De Man (298) nutel' dem Integumente vou Prorhynchus

sph'yrocephalus vorfand.

111. Verdauungsapparat.

Die gesammten Turbellarien lassen sich in Bezug auf die Beschaffenheit ihres Verdauungsapparates
nach Ulianin's Vorgange in die beiden Gruppen der Acoela und Coelata zerfliIlel1. Bei ersteren e'rfüllt den

Leibesraum ein gleichmlissiges Syncytium, in welches einerseits Stäbchenzellen, DrÜsen und Geschlechtsorgane

eingebettet sind und anderseits die Nahrung aufgenommen wird. Dagegen ist es hei den Coelaten zur

scharfen Scheidung der Darmhöhle von dem Leibesraume gekommen; erstere, vom Darmepithel continuirlich

begrenzt, empfängt die Nahrung, letzterem sind alle die verschiedenen Organe des Körpers eingefügt und in
ihm finden wir die blutartige periviscerale Flüssigkeit.

In seiner höchsten Vollendung ist der Verdauungsapparat der Rhabdocoeliden zusammengesetzt aus:
Pharyngealtasche ,Pharynx, Oesophagus und Darm. Doch ist die Pharyngealtasche nicht immer von dem
Pharynx abzugrenzen, ,veshalb wir beide zusammen als »Pharyngealapparat« beschreiben ·werden. Ein VOll' dem

übrigen Darm als Oesophagus gesonderter Anfangstheil kommt nur 'wenigen Formen zu. Niemals !lndet sich
bei Hhabdocoeliden ein After. Dinophilus, die einzige afterführende Form unter den bisherigen l)Turhellarien(

ist Überhaupt keine Turbellarie, und für die Micfostomida, Proboscida, 1\1acrostoma und Prorhynchus, für

\velehe von älteren Autoren 2) clas Vorhandensein eines Afters behauptet ,vurde, habe ich theilweise schon

f) Siehe auch die beiden JJweissen Pigmentflecken«, welche Langerhans bei Conv. bimaculata notirt.
2) Von Schmidt (.f52 p. 9) und allen späteren. Autoren für die Microstomida; von Ehrenberg (77) für Gyrator herma

phroditus und l\facrostoma tllbu (Derost. platllrus); von Sclll11tze (l6l p. 6·1) für Prorhynchlls stagnalis.
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früher (286) das Inthümliche dieser Behauptung nachgewiesen, und kann heute fÜI' alle genannten auf das
Bestimmteste den Mangel eines Afters bestätigen. Da Alles, 'was ich Über den Verdauungsapparat sagen
'\verde, auf eigenen Beobachtungen beruht, und ausserelem dieses umfangl'eiche Kapitel möglichsle Uebersicht
lichkeit erheischt, so \verde ich das Historische jedem kleineren Abschnitte besonders folgen lassen.

PlIaryngealappal'at.

Derselbe stellt Ün einfachsten r)lle eine Einsenkung des Integumentes dar, \vodann ein häutiges Rohr,
zwischen Mund und Darm eingeschaltet, den ganzen Apparat vertritt. Bei den meisten Rhabdocoeliden aber
scheidet sich der Phal'yngealapparat in zvvei Theile: eine einfache Einsenkung des Integumentes, 'welche man
als Phal'yngealtasche hezeichnen kann und einen c1ickmuskulösen, complicirt gebauten eigentlichen )Pharynx«,
der sich entweder als zvviebelartiger Bulbus oder aber als Ril1gfalte aus dem Grunde der erstere:Q, erhebt. 'ViI'
\vollen für systematische Zwecke diese Differenz scharf auseinanderhalten und erstere .Modification als» ein
fachen« Pharyngealapparat (Pharynx simplex) der zweiten »)ZUSalnmengesetztena (Ph. compositus) gegen
überstellen.

Plut"ynx simplex.
Ein einfacher Pharynx findet sich schon bei Acoelen, und z\var hei der Gattung Convoluta (Tal'. 11,

Fig. 112, mund Fig. 116). Hier senkt sich von dem ilusserst veränderlichen Munde ein einfaches kurzes Hohl' in
das Parenchym. Dasselbe erweist sich durch den Besitz von Längs- und Ringfasern, so\vie einei' FIÜnmeraus
kleidung als directe Fortsetzung des .Integumentes. Von der Fläche gesehen erscheint die Mundöffnung von
radiären (dem Hautmuskelschlauche angehöI'enden) Fasern und einem Kranze feinkörniger, spil1delföl'll1iger
Zellen un~geben (Fig. 8). Diese letzteren scheinen dicht unter dem Integumente zu liegen.

Als vVeiterhildung des frei in's Parenchym hineinhitngendel1 Rohres der Convoluten ist zu betrachten
der einfache Pharynx der MaCl'ostomida und Microstomida. Er stellt auch hier nm' .ein, von Flimlnerhaaren
ausgekleidetes, z\vischen lVIund und Darm eingeschaltetes Rohr dar (Taf. IV, Fig. 2 u. 5 Macrostoma, Taf. XV,
Fig. 8 lVIicrostoma), das sich durch })edeutendere Höhe seines Epithels und sttlrkere Ent\vickelung seiner
lVfuscularis (namentlich der Ringfaserschichte) VOll dem Integumente unterscheidet. 'Vährend aher hei l\fa
crosloma die Pharyngealzellen (pd) noch spärlicher und mehr in einer am Mundrande inserirten Sehicht,e an
geordnet sind, finden wir sie bei M.icrostorna sehr reichlich vor. An Quetschpräparaten von WIicl'oslonla
lineare und Stenostorna leucops (299, Tab. XXVII, Fig. /1 u. 9) erscheint fast das ganze Pharyngealrohl' von
aussen her belegt mit den birnförmigen Pharyngealzellen. Überdies ermöglicht eine Anzahl von zwischen
Leibeswand und Pharynx ausgespannten Muskelfasern (m) die H.etract.ion dieses letzteren.

Ph:. cornposit'lts.
Das Verhältniss des einfachen zum zusammengesetzten Pharynx ist aus Fig. 2 leicht ersichtlich. Bei dem

Ph. cOlllpositus (C u. D) scheidet sich der Pharyngealapparat deutlich in die PllaryngeaJ tasche, deren 'Van
dung b eine Fortsetzung des Integumentes darstellt, die sich blass durch ein niedrigeres und meist der Cilien
entbel1l'endes Epithel von letzterem unterscheidet und den cOl11plicirt gebauten Pha ry nx. Dieser erscheint in
z\vei Hauptformen, die \vir als Ph. bulbosus und plicatus unterscheiden wollen. Den Ph. bulbosus kÖnnten
\vir auch den »)geschlossenen« nennen, da sein \vesentliches Merkmal darin besteht, dass er (C) einen von
der Leibeshöhle völlig abgeschlossenen Pharyngealraum ul11schliesst. Es vollzieht sich dieser Abschluss da
durch, dass bei dem Übergange des IVlundhöhlenepilhels auf das äussere Pharyngealepithel (c) elie Muscularis
sich spaltet und durch Abgabe eines zum Hinterende des Pharynx herabziehenden und hier 'wieder mit der
lVIuscularis des inneren Pharyngealepithels (d) verschmelzenden Septul11s r einen allseits geschlossenen Raum
abgrenzt. Dadurch dass die Abspaltung eines solchen Septums unterbleibt, vvird bei D eine ungehinderte
Communication zwischen Pharyngealraum und Leibeshöhle erhalten, und der Ph. plicatus bewahrt in exqui
siter Weise seinen Charakter als eine, vom Grunde der Mundhöhle vorspringende Ringfalte.

/1. Pharynx< bttlbosus. Die übergrosse Mehrzahl der Rhabdocoela und Alloiocoela zeigt diese Art des
Pharyngealbaues und die schon von früheren Schriftstellern beobachtete und systematisch ver\verthete l\Iannig
faltigkeit der Pharynxformen stellt zumeist nur Moclificationen dieses Typus dar. Es ergebe.ll sich solche

20*
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einmal dadurch, dass Form, Zahl und Art. der Vertheilung der Pharyngealzellen i~ Pharyn~ wechseln. ~ann
ist es die grössere oder geringere Regelmässigkeit in der Anordnung der radIalen, ~:Ylschen den bel~en
l\'Iuskellamellen des Bulbus iausgespaimten Fasern, welche die Gestalt des Pharynx beemflusst. Auf diese
Weise erhalten wir folgencle drei, in Nachstehendem speciell zu beschreibende Arten des Ph. bulb~sus:
a) den rosettenförmigen (Ph. rosÜlatus), h) den tonnenförmigen (Ph. doliiformis), und c) den yerlinderlrchen

Pharynx (Ph. variahilis).

Fig.2.

11

A.

. il

Schemata fUr den Bau des Pharynx bei

A' Convolll[a, B 2\licl'osloma, C i\1esostoma, D Monotns. - DlC Pharyngealzellen sind pnnktil't, die Epithelien a-c in
ihren entsprechenden Theilen durch eingezeichnete gleiche Punktirung odor Strichelung gekennzeichnet. Alle Übrigen
vollen odel' (f) unterbrochenen Linien stellen Muskeln dar. - a Epithel der Haut, getragen von dem sich auf (len
Pharynx (hei l\1icrostoma unel l\1onotus auch auf den Darm) fortsotzcn(len Hautmuskolschlauch rnm, b '''and der 1'h<l
ryngealtasche, c äusseres, d inneres PharyngealepithCl, e Darmepilhel, f liusseres muskulöses SeptUlu , das den P1Ia-

r~'ngealraum von der Leibeshöhle ahschliesst, m Retraktorfasern.

a) Pharynx 1'osulatus. Der J'osettenförmige Pharynx kommt allen Mesostorniden und Prohoseiden zu.
Durch seine enorme Entwickelung fällt er namentlich J)ei dem Genus Mesostoma auf, wo er ja auch Gegen
stand vielfacher Untersuchungen gewesen ist. Doch sind die, sämmtlich nach Quetschpräparaten gemachten
BesclueilJUllgen seines Baues eine fortlaufende Kette von Irrungen, und nur die Application der Schnittmethode
gestattete mir eine detaillirte Einsicht in seinen überaus complicirten Bau. Meine Untersuchungen wurden
vornehtnlich an J\lesostoma Ehrenbergii angestellt. Daneben gaben mir Präparate von Mes. lingua und telra
gonmu, sowie Gyratol' hermaphrodilus und Macrorhynchus Naegelii die überzeugung, dass bei a11' diesen im
wesentlichen der gleiche Bau vorliegt.

Der ~\usseren Form nach hat der rosettenförmige Phar-:,rnx meist ziemlich regelmässige Kugelgestalt,
die nur geringe ModiHcationen durch Verlängerung, öfter noch durch Verkürzung der Längsaxe erleidet.
Im letzteren Falle, dei' sehr prägnant bei Mes. Ehrenbergii ausgebildet ist (Taf. V, Fig. 4" lJh) erscheint er
breit gedrückt. Die Axe des rosettenförmigeh Pharynx steht stets senkrecht auf der Längsaxe des Körpers :
wir sehen denselben daher immer hauchsttindig angebracht. Auch ist bei dieser Pharyngealform sehr oft die
Wassergefässmündung mit der Pharyngealtasche combinirt (gen. Mesostoma), und wir finden dann die Höh
lung der letzteren in zwei Rliume zerfallend: einen weiteren hinteren (Taf. V, Fig. 5 u. 6, a), und einen klei
neren vorderen (b). DeI' letztere kann durch COlltraction der Ringfasern am lYJundrande (x) und an der
Grenze gegen elen hinteren Abschnitt (bei xx) sich als selbständige Kammer abschnüren, und stellt. dann
den »Wassergefässbecher( der Autoren dar. An die Pharyngealtasche setzen sich von aussen Muskelfasern
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an, Und zwal' zunächst solche, die dieselbe mit. dem Integumente in dei' Umgebung der MLlndöffnung yer
binden (m), und ferner die hedeutend stärkeren FaserbundeI, welche zunächst der Insertionsstelle der Pha
I'yngealtasche an elen Pharynx von dieser radiär zum Rücken und zu den Seiten der Leibeswand ausstrahlen
(m,). Beiderlei Fasern vverden in erster Linie eine Erweiterung der Pharyngealtasche bewirken können, die
letztgenannten aber daneben eitle wichtige Bedeutung für die Retraction des Phaeynx haben mUssen. Epithel
und Hautmuskelschlauch setzen sich unverändert durch die Wlundöffnung in die Pharyngealtasche fort und
inseriren sich im Umkreise des etwas kappenartig aufgewulsteten freien' Pharynxrandes. Dieser letztere (0)
zeigt eine Verstärkung der Ringmuskulatllr (rrn) und des Epithels. Phal'yngealtasche und Kappe scheinen
bis zur Mündung der Pharyngealhöhle (x Xx) mit Flimmerhaaren besetzt zu sein. Dagegen fehlen die Cilien
'wahrscheinlich innerhalb der letzteren, und das die Pharyngealhöhle auskleidende Epithel zeigt sich in un
serem Präparat (möglicher\veise in Folge der starken Retraction) papillenartig erhoben. Eigenthümlich ist die
Anordnung der Muskelschichten in der 'den ganzen Pharyngealbulbus umhüllenden muskulösen Schale. Die
Muskelhaut mm, nlimlich, '\velche den Bulbus aussen umhüllt - von der Mündung der Pl1aryngealhöhle XXX

bis zur hinteren Öffnung xxxx - hat eine äussere Längs- und innere Ringfaserlage (vergl. auch den Quel'
schnitt Fig. 7). Von Xxx an aber verkehrt sich die Schichtenfolge , indem innerhalb der Pharyngealhöhle
die Ringfaserschichtet'1n peripher, die Llingsfasern lm, aber un te r dieser zu liegen kommen. Es kann daher
die innere Muscularis uicht als directe FOl'Lsetzung der äusseren angesehen ,verdeu. Auf Querschnitten habe
ich allerdings unmittelbar unter dem Epithel der Pharyngealhöhle Durchschnitte feinster Fäserchen (Fig. 7, lm)
·wahrgenommen. Doch bin ich nicht gewiss, ob wir es hier wirklich mit einem muskulösen Stratum zu thun
haben. Wlire ich es, so könnte alleedings diese Faserlage lm als Fortsetzung der Llingsfasern der äusseren
Muscularis betrachtet werden, es mUssten dann aber die mächtigen Fasern 1m, als Gebilde sui generis
hetrachtet 'werden, eine Auffassung, die mit den Befunden beim Pharynx doliiformis und variabilis nicht in
Einklang zu bringen wäre (s. den Schluss dieses Capitels). Die innere Muscularisist von bedeutender Mäch
tigkeit. Ihre im Durchschnitt als breite Bänder erscheinenden Ringfasern 1''/n sind, mit der Kante der Pha
ryngealböhle zugekehrt und in diehter Reihe zusammengedrängt. Diese Anordnung der Ringfasern hat insofern
etwas Auffallendes, als sonst überall da, wo bandförmige Ringfasern eine Fläche überkleiden, die Breitseite

. der Fasern der Fläche parallel anzuliegen pflegt. Dass sie sowohl beim Ph. rosulatus als beim Ph.dolii
formis dagegen senkrecht auf die Innenfläche des Pharynx stehen und etagenförmig übereinander Hegen,
hängt wahrscheinlich mit der grossen Rolle zusammen, welche diesen Fasern l'Ur die Action des Pharynx
zukommt. Durch diese Stellung ist nämlich i)) el'möglicht, eine viel grössere Anzahl von Ringfasern auf der
Innenfläche anzusammeln, und 2) eine vielfach grössere Kraftleistung durch ein geringes Plus von Substanz
verbrauch für jede einzelne Faser gesichert. Die Längsfasern der inneren lVIusculHris lm, umstellen durch
hreitere Z'wischenNiume getrennt, mUchtigen Strebepfeilern gleich das Lumen des Pharynx, wie dies schon
bei schwacher Vergl'össerung (Fig. 1I 11, plt) zu sehen ist. Ihr Bau und ihre Anordnung erheischt noch be
sondere Aufmerksamkeit. Wie wir aus den von der Basis zum freien Rande des Pharynx aufeinanderfolgenden
Querschnit.ten Fig. 7-9 ersehen, sind auch die Lungsfasern l1n, in ihl'e~ basalen Enden bandförmig und mit
der Kante gegen das Lumen gestellt. Nach der Pharynxmündllng zu zerfasern sie sich jedoch in eine immer
grössere Anzahl von drehrunden Fasern, elle in zur Mündung radiären Heihen ihre Insertion an dieser und
der Kappe des Pharynx bevverkstelligen (vergl. Fig. 6 u. 9). Verlängert werden diese Reihen von Faser
querschnitten noch durch die Querschnitte von Radialfasern rdm,.

,Die Radialfasern des Pharynx (rdm) sind in dem star1wontl'ahirtell und verkürzten Pharynx Fig. ß
nicht ganz in natürlicher Lage. 'VälH'end sie nämlich hier fast centripetal der Mitte der Pharyngealhöhle
zustreben, verlaufen sie in Wirklichkeit (siehe Holzschn. Fig.2, C) fast horizontal von der äusseren Muskelwand des
Pharynx zur inneren, den Pharyngealraum durchsetzend. Die Querschnitte Fig. 7 u. 8 zeigen, dass die B.adial
fasern in meridionalen Zonen, vvelche je einer Längsfaser der inneren Muscularis entsprechen, angeordnet
sind, ohne dass jedoch diese radiäre Anordnung eine so regelmässige vVäre, wie \vir dIes bei dem Pharynx
doliiformis sehen werden. Noch aussen verlistein sIe sich ziemlich reichlich und verbreitern sich jn deI'
Weise mit ihren Insertionsenden, dass die einzelnen Zonen auf einander übergreifen, verschmelzen (Fig. 7, 'rdm,).
Auf Quetschpräparaten und bei schwacher Vergrösserung der Querschnitte (Fig. 11) edlält man dadurch das
täuschende Bild einer Kammel'ung I Mit den Radialfasern kreuzt sich im Vordertheile des Pharyngealraumes

Graff, Turbellarien. I, 2~
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das FaserbÜndel m
ll

(Fig. 6). Es ist dasselbe ein Theil des Faserkranzes, "welcher im ganzen Umkreise der
Mündung des Pharynx, von dieser zur Insertion der vVandung der Pharyngealtasche abgeht. Seine naWrliche
Stellung ist aus dem Schema C des Holzschn. Figur 2 zu ersehen, seine Funktion ist die Retraction und

Dilatation der Pharynxmündung.
Z\vischen den Radialfasern liegen nun, den grössten Thei1 des Pharyngealraumes einnehmend, die

Phar-yngealzellen (z u. z,). Es stellen diese ausserordentlich grosse birn- oder keulenfärmige feinkörnige
Massen dar, die bei :Mes. Ehrenbergii in der Weise angeordnet sind, dass sie mit der Spitze nach der freien
Pharynxmündung convergiren, mit dem breiteren Ende dagegen in den Pharyngealraum nach aussen uncl

, hinten hineinhängen. Doch füllen sie - ,venn die Querschnitte ihre Leiber nicht bereits im geschrumpften
'Zustande enthalten - denselben nicht vollständig aus t) und lassen namentlich das Hinterende völlig frei his
auf einzelne Kerne mit ,venig Protoplasmm'esten (Fig. 6, zr,)' Jeder der gl'ossen rundlichen oder ovalen Kerne
enthält ein schönes Kernkörperchen und gehört jedenfalls zu einer Pharyngealzelle, wie ich aus einzelnen,
"vohl erhaltenen Exemplaren der letzteren schliesse. Im Allgemeinen glaube ich, dass die Pharyngealzellen
durch die Conservirung ,vesentlich alterirt werden, wodurch ihre Protoplasmaleiber theilweise ganz zu Grunde
gehen, theil\veise mit denen anderer ZeUen zu unförmlichen Klumpen zusammenbacken. Der et\va in der
Höhe der Pharynxmündung gefuhrte Querschnitt, Fig. 9, bietet nahezu das Bild, ,vie es der iIn Quetschpräparat
von der Fläche betrachtete Mesostomeenpharynx ge,vährt. Nur erscheint im Ql1etschpräparate die Anordnung
der Pharyngealzellen noch etwas regehnässiger.

Betrachten wir nun die Action des ganzen Apparates, indem wir die Befunde der anatomischen Unter-
suchung mit den Erscheinungen combiniren, welche die Beobachtung des lebenden Objektes darbietet. Letz
teres lässt uns unter günstigen Umständen fünf übereinanderliegende Öffnungen des Pharyngealapparates
erkennen (286, Tab. XVI, Fig. ß): die Mundäffnung, dann die den »Wassergefässbecher«( von dem Rest der
Pharyngealtasche abschliessende Öffnung, und hierauf die vordere und hintere Öffnung des Pharynx selbst.
Als fünfte schliesslich - da Mes. Ebrenbergii mit einem Oesophagus (nZwischenstück«() versehen ist - die
Einmündung dieses letzteren in den Darm. Diese Öffnungen befinden sich in einem regelmässigen 'Vechsel
von aufeinanderfolgenden Ausdehnungen und Verengerungen und die ganze Action des Apparates verläuft
hier, "wie bei allen Pharynxformen unter dem sattsam bekannten Bilde deI' Schluckbewegung. Auf die Aus
dehn~ll1g des l\'fundes folgt die der zweiten Öffnung (Fig.cit. m - von mir damals fälschlich als eigentlicher
)Munclcc betrachtet). Während nun diese beiden noch weit geöffnet sind, ervveitert sich die freie :Münclung
des Pharynx unter gleichzeitiger Zurückziehung desselben, und bewirkt ein Hereinstürzen des \Vassers. Jetzt
schliessen sich Mund und z,veite Öffnung, während gleichzeitig der Pharynx ,vieder vorgestossen \vird, das
in die Pharyngealtasche eingeströmte vVasser schluckt und seine freie Mündung verschliesst. Das dritte Mo
ment besteht nun in der, zur hinteren Pharynxöffnung fortschreitenden Dilatation des Pharyngeallumel1s und
Einpressung der in demselben enthHltenen Flüssigkeit in den Oesophagus und Darm - natürlich unter Dila
tation der hinteren Pharyngeal- und Oesophagealmündllng. Während letztere im Zustande der Ausdehnung

I sich befinden, ist bereits elie Mundöffnung wieder geöffnet, und am vorderen Ende des Apparates schon ein
neuer Schluckakt eingeleitet - so geht das Spiel abwechselnder Expansion und Contraction in ununter
brochener '\tvellenförmiger Reihenfolge fort von Mund zu Darm) so lange die Nahrungsaufnahme dauert. Die
heiden äusseren Öffnungen (Tah. V, Fig. 6) x und xx) ,verden nun ohne Zweifel in ihren Be,vegungen durch
die Muscularis der Wandung der Pharyngealtasche beherrscht "verdeu. Zur Er\<veiterung der letzteren
'werden überdies die Fasern rn beitragen können. .Di~ Eröffnung des Pharynx selbst wird aber nächst den
vorderen Radialfasern desselben hauptsächlich dem Muskelkranze rn" zufallen. Unterstützt ,vird diese Action
durch die in erster Linie die Retraction des Pharynx besorgenden Retractoren In,. Durch das Zusannuell
w·irken dieser mit den innere.n Längsfaserll ln}" wird ohne Zweifel hauptsächlich das Ansaugen bewirkt, da
durch deren gleichzeitige Contraclion nicht nur ein krampfhaftes Auseinanderzerren des Pharynx sondern" ,
auch ein Zurückweichen und möglichste Verkürzung der Längsaxe desselben bewerkstelligt ,vird. Das darauf

t) Es wird nicht leicht sein, an lebenden Objekten darüber völlige Klarheit zu erlangen. Quetscbpräparate 'Von Mesostornen
machen allerdings den Eindruck, als ob der Pharyngealraum vollständig von den PbaryngealzeUen erfüllt sei.
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folgende Vorstossen und Ausdehnen des Pharynx macht den Eindruck eines lediglich passiven Phlinomens,

eines Zurückkehrens in die Ruhelage, und "ver dasselbe genauer beobachtet hat, 'wird sich der Vermuthung
nicht entschlagen können, die ich, "venn auch in anderer Form, schon früher (286 p. 113/1) ausgesprochen

habe: dass es nämlich die Substanz der Pharyngealzellen ist., die, elastischen Polstern gleich, mit grosser
Vehemenz die vViederausdehnung bewirkt, sobald die Contraction der Muskelfasern nachllisst.

Wie die als Antagonisten "virkenden inneren Ringfasern nn und die Radialfasern nlm das Spiel der
Erweiterung und Verengerung des Pharynxlumens zu Stande bringen,ist leicht einzusehen. Ebenso die Con

tractionserscheinungen des Oesophagus ~ (d7), seit ich (286, Tab. XVI, Fig. 6, v und Fig. 7) gezeigt, habe, dass
demselben ein Netz von Ring- und Ltlngsfasern zukomme.

Mes. tetragonum zeigt den Pharynx. sovvohl "vas die Grösse und Zahl der Pharyngealzellen als die'
Mtlchtigkeit der Muskulatur betrifft, viel sch"vtlcher entwickelt als Mes. Ehrenbergii, wie denn der Pharynx
von Mes. tetragonum auch absolut und relativ viel kleiner ist als der von Mes. Ehrellbergii, doch ist der
Bau im Allgemeinen derselbe, tmd- nur das Vorkommen von Pigmentzellen im Pharyngealraume macht einen
Unterschied. Letzteren Cbal'akter zeigt auch Mes. lingua. Ausserclem "veist aber die lVluskolatur der eben
genannten Species eine höchst bemerkensvverthe Abweichung auf. Es fehlt nämlich dem Pharynx vonl\1es.
lingua (Taf. VI, Fig. 3, ph) die bei :lUes. Ehrenbergii so mlichtige innere Längsmuskellage. Deren Stelle ist
dafür vertreten durch eine ~lenge von, elen Pharyngeal rau m der L~\nge nach durchsetzenden Muskelfasern
(m). Dieselben entspringen von der hier etwas abgeflachten hinteren vVand des Pharynx in einer die hintere
Öffnung desselben umgebenden Ringzone und strahlen fächerartig aus zum freien Rande und zur Aussenwand
des Bulbus. Damit geht einher eine völlig andere Stellung dei' Pharyngealzellen, die von aussen nach innen
zur hinteren Pharyngealöffnung convergiren und je einen mit der Convexitlit. der MundÖffnung zugewendeten
Bogen beschreiben. Diese lVlodificationen werden zwar .vveder die Action des Pharynx, noch dessen Aus

sehen im Quetschprliparate wesentlich anders erscheinen lassen als Mes. Ehrenbergii, aber ihr Vorkommen
bei einer diesem letzteren so nahe stehenden Species mahnt zur Vorsicht in der Verallgemeinerung von
anatomischen Detailbefunden.

Als ganz specielle Eigenthümlichkeit müssen die dicken und lebhaft schllingeInden Geissein bezeichnet

'werden, vvelche, acht an Zahl, den hinteren Rand des Pharynx von Promesostoma mannoratum besetzen
(Taf. VII, Fig. 9). Man sieht, wenn die freie Mündung des Pharynx erweitert ist sehr deutlich, ,vie sie von
einer diaphragmaartig vom Hinterrande abgesetzten Ringfalte entspringen und in das Lumen hereinragen.

Schon bei dem genannt.en Promesostoma , noch schöner aber bei zahlreichen Probosciden hebt sich
das freie Eilde des Pharynx in einer mehr "veniger breiten Zone durch abweichende Structur ab von dem
ResLe. Dieser »Saum«, den mun am Besten wahrnimmt, wenn durch Druck des DeckglUschens der Pharynx
verschoben wird und die Seitenansicht bietet, kommt dadurch zu Stande, dass sich die Pharyngealzellen nicht
ganz bis zum Rande erstrecken (Taf. X, Fig. 9, Macrorh. croceus, Fig. '16, Acrorh. caledonicus). Auch fällt
bei diesen und den anderen Proboscidcl1 (Gyrator hermaphl'oditus Taf. XI, Fig. 20, plt, und Macrorhynchus
Naegelii Fig. '17-/19) im Vel'hältniss zu Mes. Ehrenhergii und Verwandten die grössere Regelrnlissigkeit in
der Anordnung der Hadialfasern des Pharynx und damit der PhaI'yngealzellen auf, "vlihrend die allgemeine
Anordnung der Muskelschichten , sowie die Form der Pharyngealzellen (z) keinen wesentlichen Unterschied

gegen Mesostoma erkennen llissL Erwlihnt sei indess, dass die Kerne der letzteren bei Macr. Naegelii des
Kernkörperehens entbehren. DieWandllng der Pharyngealtasche ist bei den l)robosciden viel 'weiter hi11ten

angeheftet, was bisweilen so"veit geht, dass die ganze Vorderhlilfte des Pharynx frei wird. Doch kommt es
- vvie icl~ im Gegensatze zu meinen früheren Angaben hervorhebe - niemals vor, dass diese »Schlund

tasche« bis an das Hinterende des Pharynx reicht. Alle diesbezüglichen Angaben beruhen auf Trugbildern,

wie sie das Quetschprliparat allein nur zu leicht hervorruft, namentlich dann, wenn der Untersuchei' darauf

ausgeht, die bei einer Species oder einem Genus erhaltenen Befunde zu verallgemeinern. So hat mich zu

meiner irrthümlichen Auffassung des Verhliltnisses von Schlunel und »Schlundtasche« (286 p. 435) das Be
steeben verleitet, das Schema des Pharynx plicatus deI' Planarien auch auf alle Rhabdocoela zu uberlragen.

b) Phm'ynx dolii{orm1·s. Der tonnenförmige Pharynx ist eine Eigenthümlichkeit der Vorticida. Er bat

in seinem feineren Bau grosse Ahnlichkeit mit dem Ph. rosulatus. Doch ist es nicht schwer, ihn von diesem
zu unterscheiden. Vor allem bewahrt der Ph. doliiformis stets seine charakteristische Tonnenform, die durch

21*
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ausserordentliche Streckung seiner Llingsaxe bei Opistoma pallidum (161, Tab. III~ ~jg. '1 zur Röh.l:enform
wird. Stets finden 'wir den tonnenförmigen Pharynx parallel oder doch nur sehr ,vemg zur Langsaxe
des Körpers, mit seiner Spitze dem vorderen, seltener dem hinteren Ende des Körpers zugek~hr~.... .' .

Typisch ausgebildet ist er bei den Vortex-Arten des sUssen \Vassers, und das gross~ "\: .y~rl(~t~ :"JH~.tet
ein vorzügliches Objekt zu seiner Untersuchung. Ein Llingsschnitt durch den Ph~rYIlx \~on "\. Yll'ttlIs ) af. XH~

Fig. 45) zeigt uns, was den Bau der Muskelschichten betrifft, ein ~anz lihnhches 'erlllllten liuss{,l'en
rosettenfÖl'llligen PharynK von Mesost. Ehrenbergii. Vor allem ist (he ZusamIllen~etzuIlg. der
und nn,) llnd der inneren Mllscularis (r'm, lm) genau dieselbe. \vie dort, . ur:d .a~lC!l hier verkehrtt.·
Schichtenfolge in heiden zu constatiren. Die innere Muscularis 1st auch be~'. VH'lths b~~'düutend.. .' '. '
als die liussere 'und erscheinen namentlich die Ringbänder (rm) im VerhältnIs:; zu :lIes. hhrenbergu \'leItaeh

stärker und breiter entwickelt, Dies, sowie die Regelmässigkeit in der Anordnung Hadiahnu~kdn

Phal'yngealraumes unterscheidet den tonnenförmigen Pharynx ,veselltlich VOll dem rosettenfÜrmigen und hedingt
auch die Constanz seiner äusseren Gestalt. Die Radialmuskeln sind nämlich in ganz regelmU::i::iigen Illt"I'I{UOUUJIC

Reihen angeordnet, und es halten sowohl die Fasern jeder Reihe (Fig. ,1;) lLI1-~ rilm von einander'
Reihe von der anderen regelmässige Abstunde ein. Die inneren Enden der Radlalf'u5ern keilen tlin
schen die innel'en Ringmuskeln nn und ziehen in gerader Richtung und indem sie sich vieHlteh Y('rz\veigen
zur äusseren Muscularis, zwischen deren Ringfasern rrn, ihre anderen Enden dann eindringtl l1. 'Vip die
äussere Muscularis treffender Tangentialschnitt (Fig. ·1 t) zeigt, sind auch die Radialfasenl ab plaUeBUndel'

entwickelt, und nur nach dem freien Rande des Pharynx hin, ,YO die Verzweigungen der llusseren l~nden der
selben hl1ufiger ,verden,nt:\hern sich die Querschnitte der secundären Verzweigungen einer oY<llen his rund
lichen Form. Die Insertionspunkte der Verzweigungen sind übrigens ebenso regelmässig geordnet ""ie die
der unverz'weigten Bänder, indem je mehrere der feineren Z'weige dicht neben einander einen Raum
nehmen, \vie er dem Querschnitte einer unverzweigten Radialfaser entspricht. Diese Yertlwilung tim'
latur gibt dem tonnenförll1igen Pharynx, wenn man denselben im Quetschpräparat hetrachtet') dHS eig(mthum
liehe »)gegitterte( Ansehen, ,velches schon von Schmarda (182) für seinen Vortex ferrugineus her,"orgehohen
,vurde. Ich habe versucht, dieses Bild für VOI'tex armigel' (Taf. XIII, Fig. 'l:t zu fixiren. Das System
meridionaler Reihen von hellen Feldehen entspricht den, durch die Ring- und Lnngsfasern getrennten In
sertionspunkten dei' Radialmuskeln. Bei Contraction dieser kommt es vor, dass~die Stellen ihl'ür Insertion
sich nach innen wölben und der ganze Pharynx erscheint dann mit Reihen Hinglicher GrÜbchen bedeckt.
Der Vorderrand des tonnenförmigen PharynK setzt sich in der Regel sehr scharf als nSaum« von der hinteren
Partie ab. An dem Saume VJh,) verliert sich vor Allem die Felderung. Sie verschwindet, 'weil in diesem
l'heile die Radialmuskeln zarter und durch'wegs in drehrunde Fasern aufgelöst sind und dichter aneinander
rücken als weiter hinten. Das Gleiche gilt. von den convergÜ'enden Llingsfasern der äusseren und inneren
Muscularis. Namentlich die letzteren scheinen durch den dünneren Saum deutlich hindurch und geben ihm

L-

oft, das Ansehen einer Längsstriehelung (Taf. XIII, Fig. 1, ph,). Die mehr oder 'weniger scharfe Abgrenzung
des Saumes plt, gegen den Körper ph des Pharynx hängt jedoch in erster Linie davon' ab, dass die Hing
fasern der t:\usseren Muscularis am Saume und besonders an dessen Beginne viel dichter heisammenliegen
als sonst. Entsprechend dem Übergewichte der Llings- und Ringfasern sehen -wir den »Saum( sehr lebhafte
Contractionen in den Richtungen heider Fasersysteme vollführen. Er ist der veränderlichste l'heil des tonnel1
förmigen Pharynx, vel'sch,vindet manchmal beinahe ganz und wird im nächsten Momente als 'veiter Kragen
vorgestreckt. Im letzteren Zustande ist sein freier Rand meist zierlich ausgekerbt, ,vie dies schon Oersted
(106 p, 1~) und Schmidt (132, Tab. 1I, Fig.4b) von Vortex-Arten gezeichnet hat und Inan jederzeit an un
seren Süsswasservorticiden sehen kann. Jede Kerbe --- von Oersted als »harte Papille( aufgefasst - trägt
dann ein BUschel unbe,veglicher Härchen, aus dem ein oder mehrere durch besondere Länge herausraO'en,
vvie in den speciellen B:eschreibungen noch näher geschildert werden soll. <.> b

Nächst der stärkeren Ent.wickelung und regelmässigeren Anordnung der Muskulatur unterscheidet den
to.nnenförm~gen Ph~rynx v~n de~ rosettenförmigen auch die sehr spärliche Ausbildung der Pharyngealzellen.
DIeselben hegen hIer veremzelt 1m Pharyngealraume (Tat XII; Fig. 15, z), haben eineverhältnissmässiO' sehr
geringe Grösse und spielen auf keinen Fall eine wichtige Rolle für die Action des ganzen Apparates~ Die
Bewegungen des Pharynx doliiformis sind auch lange nicht so .heftig und gewaltsam wie beim Ph, rosulatus.
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Nur die Retraction desselben findet sehr rasch, auf liussere Reize oft in einem elnzlgen blitzschnellen
Zusammenzucken statt, die 'Viederausstreckung dagegen geht ganz langsam vor sich. Im Übrigen ist der

Verlauf der Schluckbe'wegungen derselbe, "vie wir ihn oben fUr den Pb. rosulatus geschildert haben. Die
Modificationen in der Bewegungsweise erhalten nach dem, \vas bei letzterem erwlihnt 'wurde, leicht ihre'
Erkllirung aus den Differenzen des inneren Baues beider Arten des Pharynx.

Da, soviel mir bekannt, eine Combination der Wassergefässmünaung mit dem Ph. doliiformis niemals
beobachtet 'wurde, so "vird hier auch eine Theilung der Höhle der Pharyngealtasche in zwei Abschnitte nie
zu verzeichnen sein. Abgesehen davon verhält sich bei Vortex viridis die »Pharyngealtasche« ph, ganz ebenso

"vie bei Mes. Ehrenbergii und die Llinge des frei bleibenden Pharynxabschnittes ist so ziemlich dieselbe.
Doch gibt es viele Vorticida, bei denen dies nicht der Fall ist und die Taschen\vandung nahe dem Pharynx

rande oder nur ganz "venig hinter demselben sich inserirt. Die Retractoren, deren Zahl beim tonnenförmigen
Pharynx eine weit bedeutendere ist (Taf. XIII, Fig. '12, 'In u. 'In,) treten dann direct an den Pharynx heran
und heften sich im ganzen Umkreise vonl Vorder- his zum Hinterrande an seine äussere !\1uscularis. Die
grosse Zahl und die Mlichtigkeit der Retl'actoren, \vie sie von allen Beobachtern beim Ph. doliiformis
gesehen \vurde, hlingt mit dem Umstande zusammen, dass derselbe beim Fressen mehr "veniger "\veit zum
:Munde herausgestreckt und auch sonst in der meist ziemlich langen Schlundtasche auf- und abbewegt werden
kann. Als auffallende Modificationen der typischen Gestalt des tonnenförmigen Pharynx envlihnen ,viI' den
Derostomapharynx mit seiner schlitzförmigen Mündung (161 Tab. IV, Fig. 6) und den röhrigen Opistoma
Pharynx. Die denselben zu Grunde liegenden Eigenthümlichkeiten des Baues kennen "viI' leider noch nicht.

e) Phm'yna; variabilis. Diese dritte Art des Ph. hulbosus glaubte ich als die »veränderliche«( bezeichnen

zu mÜssen, da nicht bloss die GrössenverhäItnisse derselben in sehr erheblichem lVlaasse sch"vanken, sondern

auch vermöge der lebhaften Contractilität die Gestalt des Ph. variabilis bei einem und demselben Individuum
einem fOl't"vlihrenden Wechsel unterliegt. In ersterer Beziehung bilden die Extreme einerseits Plagiostoma
sulphureum (Tat XVIII, Fig. 11 t), und die Acmostomeen mit ihrem verschwindend kleinen Pharynx (s. Jensen

342, Tab. V, Fig. 11, ACI1l. Sarsii), und andererseits Plagiost. Lemani, bei welchem der Pharynx mehr als
113 des gesammten Körpervolumens ausmacht. Es findet sich der Ph. variabilis in der Familie der Plagiosto
nlida, wo er im Ruhezustande zunleist TonnengestaIt annimmt und dann von dem ungeübten Beschauer mit
dem Ph. doliiformis venvechselL "verden könnte, his,"veilen (Cylindrostoma) aber auch als Jallggestreckter
Cylinder liusserlich dem Ph. plicatus der lVIonotida gleicht (s. Taf. XVII u. XIX). Stets ist er jedoch VOll

letzterem dadurch unterschieden, dass er durch den Besitz eines, den Pharyngealraum völlig von der Leibeshöhle
abschliessenden ,muskulösen Septums (anssere Muscularis me im Holzschn. Fig. 3) sich als echter Ph. bulbosus
erweist. Die mannigfachen Gestaltveränderungen : Krümmungen und 'Vindungen, Verkürzungen und Streckungen
(s. den Pharynx VOll Enterostoma striatum Taf. XIX, Fig. 11, 6, 7) sind in erster Linie auf elen eigenartigen
Bau der Radialmuskulatul' zurückzuführen. Das günstigste Objekt zum Studium derselben ist Plag. Lemani.
Dieses kann seinen Pharynx nicht bloss zum Munde vorstrecken, sondern auch völlig um- und ausstülpen.
So hatte das, Taf. XVIII, Fig. 2:1 bei schwacher Vergrösserung abgebildete Exemplar vielleicht unter deIn
Einfluss der Conservirungsmittel seinen Pharynx völlig ausgestülpt, so dass dessen hinteres, mit dem Darm

verbundenes Ende die vorderste SpÜze des Leibes darstellte und sogar ein Thei! des Darmepithels vorne hervor
gequollen ,"val'. Ein Längsschnitt durch dieses Exemplar (Holzschn. Fig. 3, B), sowie Schnitte durch Exemplare

mit normal gelagertem Pharynx (Fig. 3,. A) zeigen mir, dass auch hier das von mir früher aufgestellte Schema

von dem Verhliltnisse zwischen Schlund-' und Schlundtasche (300, p. 336) nicht zutrifft. Der Pharynx ist

keineswegs eine vom Grunde der Schlundtasche sich erhebende Falte, da die Schlundtasche (st) sich kurz
hinter dem freieh vorderen Ende des Pharynx (S) an diesen anheftet. Nur dadurch, dass ich meine Auf

merksamkeit bloss auf dieses freie Vorderende des Pharynx beschränkte, konnte ich früher zu der Ansicht

kommen (300, p. 337), es bestehe die muskulöse Begrenzung aussen so"vie innen aus einer Schichte peri

pherischer Längs- und nach innen von diesen gelegener Ringfasern. .In Wirklichkeit trifft diese Anordnung

bloss für die, wie wir durch Duplessis (291, p. 1121) wissen, flimmernde Innenwand und jenen Thei! der

Aussenwand zu, welcher vo r der Insertion der Schlundtasche gelegen ist (von S bis zur Anheftung von st).
Von der Anheftung der Schlundtasche bis zu der des Darmepithels (d,) zeigt die Aussenwand die umgekehrte

Schichtenfolge : liussere Ring- und innere Längsfaserschichte. Auch ist hier die Ringfaserschichte dicht
G r!L ff, Turbellarien.!. 22
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RinO'zone durch ihre tiefe Tinktion an Querschnitten auf (Fig. ~~ d1'). Zu sehr geringem TheiIe lllUnden sie
an dei' Aussenwand des Pharynx, ihre gl'össte Masse strebt dem freien Rande desselben zu. Sie gehören
alle oder doch zumeist den mächtigen Drüsenhaufen an, die mit ihren birnförmigen Körpern in der Leibes
höhie gelegen, mit ihren Ausführungsgängen in die Basis des offenen Pharyngealraumes eindringen. Yer
muthlich sind sie als Speicheldrüsen in Ansprueh zu nehmen (Taf. XX, Fig. 13 u..]6, 8]1).

Ausset' den genannten Elementen finden sich bei stärkerer Vergrösserung in Querschnitten durch den
ganzen Pharyngealraulll zerstreut sehr zahlreiche Faserquerschnitte. Es sind dies Durchschnitte der Fase~'
massen, "velche aus der Leibeshöhle in den Pharynx eintreten (Holzschn. Fig. 2, D, 'm), um denselben In

grässerer oder kürzerer Ausdehnung der Länge nach zu durchsetzen und schliesslich an Aussell- und Innen
'wand, vornehmlich aber an den freien Rand heranzutreten. Sie dienen als Hetractoren.

Die Beschreibung, welche vvir hier von dem Ph. plicatus der l\lonotida (und zwar l\Ionotus fuseus und
bipunctatus) gegeben haben, passt mit nur unwesentlichen Modificationen auch auf den Pharynx der Tricladen,
vvie ich nach eigenen Untersuchungen von Polycelis nigra, Planaria lactea und Hhynchodemus terrestris an
geben kann. Auch Plan. Limuli zeigt denselben Bauplan und dieselbe Schichtenfolge des PharJ"n'S.. Dass
auch die marinen Polycladen und damit die ganze zweite grosse Gruppe der Tllrbellarien im Bau ihres
Pharynx den Typlls des Ph. plicatus der Monotida aufweisen, scheint aus Hallez' Beschreibung des Pharynx
von EUl'ylepta auriculata (357 p. 20) ziemlich sicher hervorzugehen.

Die Aet der Bewegungen des Monotidenpharynx ist genau dieselbe vvie bei unseren Süss\vassertl'icladen
und braucht daher nicht erst geschildert zu werden. Mit dem Planarienpharynx theilt er auch die Lebens-

zähigkeit, -
Vergleichende Betrachtungen. Eine Vergleichung der so mannigfaltigen Pharyngealapparate

hat insofern mit Sch"vierigkeiten zu kämpfen, als wir bislang einzig und allein für den Ph. plicatus der Po
lycladen die Entwickelungsgeschichte kennen. Namentlich ist es die Darstellung, vvelche Goette (392) von
der Entstehung des Pharynx bei Stylochopsis piliclium gegeben, aus der Wif werthvolle Anhaltspunkte fUr eIie
Vergleichung erhalten. Darnach entsteht der ,Pharyngealapparat anfl:inglich als eine Ectodermeinsenkung, in
deren Grunde das Prostoma die COlllmunication mit der Darmhöhle herstellt und das Hinterende des zukünf
tigen Pharynx bezeichnet. Der oberfl~chliche Rand dieser Einsenkung bildet den definitiven »:Mund« 1), \väh
rend die eigentliche Pharyngealfalte sich zwischen diesem und Prostoma - und z\var hei Stylochopsis in
nächster Umgehung dieses letzteren ~ als Ringwulst erhebt. Die Epithelialbekleidung des so entstandenen

i) Ohne Zweifel ist Goette im Rechte, 'wenn er (p. 27) verlangt, dass die Bezeichnung »Mund(! lediglich auf diese SteHe
beschränkt bleibe. Wenn ich früher (286 p. 135) bei l\fesostomen nicht die oberflächliche l\'Iündung des Pharyngealapparates,
sondern erst die zweite (286, Tab. XVI, Fig. 6, m) als »Mund« bezeichnen zu dürfen glaubte, so geschah dies in der :Meinung,
dass der die WassergeIässstämme empfangende Raum nicht eigentlich der Schlundtasche , sondern dem Wassergetässsysteme ange
höre. Da eine anatomische Grundlage für eine solche Auffassung fehlt, wie allS der vorhergegangenen Beschreibung des Pharyngeal
apparates von Mes. Ehrenbergii zu ersehen ist} so habe ich dieselbe aufgegeben und statt wie damals zu sagen, »der \Vasser
gefässbecher ist, dem Munde aufgesetztcc, drücke ich heute, - wie ich überzeugt bin, correcter - dieses Verhältniss so aus, dass
ich sage: »)die \Vassergefässhaupt,stämme mÜnden durch den vordersten Theil der Schlundtasche nach aussen«. Vielleicht wUrde es
sich empfehlen um Missverständnissen vorzubeugen, die von v. Ihering (571 p. 470) vorgeschlagenen Ausdrücke zu acceptiren und
den 1\lund als' »Protoslom«, die Pharynxöffnung als »Deutostom« zu bezeichnen. Doch läge dann eine Verwechslung mit dem
»Prostoma« nahe, und ich habe deshalb von der Einführung derselben Abstand genommen. In Bezug auf die Nomenclatur der
Theile des Pharyngealapparates glaube ich nicht bloss mit Goette die Bezeichnung ))Rüsseltasche« oder l>Rüsselscheide({, sondern 
wie ich in meiner eben cUirten Erstlingsarbeit schon gethan - auch die Bezeichnung »RUssel« völlig perhorresciren zu mtissen.
Dagegen werde ich den Namen »Schlundcc nur da anwenden, wo, wie z. B. bei Convoluta oder l\licrostoma das so zu bezeich
nende Gebilde noch keine weitere Differenzirung erfahren hat, oder aber der ga n z e, zwischen Mund und Prostoma eingeschaltete
Ectodermcomplex ohne Rücksicht auf seine Gestalt kurz und scharf in morphologischer Beziehung gekennzeichnet werden soll. So
würde ich demnach ebensowenig einen Thei! des Schlundes wie die Scblundtasche der Stylocbopsis »Schlundec, als den ganzen
Scblund von Rhabditis nigrovenosa »S cb 1und ta sc he ce nennen, wie Goette solches (p. :2 7 u. 82) thut. Wo eine Tbeilung des
Schlundes in zwei, topographisch und histologisch scharf unterschiedene Abtheilungen stattfindet wie bei dem Ph. compositus, da

wird eine besondere Benennungbeider Theile als Schlundtasche (Pharyngealtascbe) und Schlundkopf (Pharynx) gewiss nothwendig
sein und um so weniger Verwechslungen erzeugen können, als in den Benennungen selbst ausgedrückt ist, dass wir es mit Theilen
eines Ganzen zu .,hun haben.
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Pharynxplicatus wäre demnach auf die ursprungliehe Ectodermeinsenkung zurliekzuführen , 'wogegen seine
subepithelialen muskulösen und bindegewebigen Theile dem primären Ectoderm angehören.

Dem anfänglichen Zustande des Stylochopsis-Pharynx. entspricht der Ph. simplex der Rhabdocoelida,
.und 'wie eine complete Homologie besteht zvvischen jenem und dem durch einfache Faltenbildung complicirten

definitiven Pharyngealapparate von Stylochopsis, so \vm'den wir auch, soweit es sich um die epithelialen

Theile handelt, den Pharynx simplex homologisiren müssen den übrigen Pharyngealapparaten der Rhabdo

coelida. Es ist demnach das einfache Pharyngealrohr von Convoluta oder Microstoma nicht etvva blass der
Pharyngealtasche oder bloss der Pharyngealauskleidung des Ph. compositus gleich zu setzen, sondern dem

gesammten, zvvischen Mund und Prostoma ausgespannten epithelialen Rohre des letzteren, wie v. Ihering (371
p. 1168) richtig vorausgesehen hat. \Venn wir von den muskulösen und bindege\vebigen TheiIen einstweilen
absehen, so \vird, die Form des Pli. compositus in erster Linie davon abhängen ob der, den zukünftigen Pha

rynx bildende Ringwulst nahe dem Prostoma oder aber 'weiter vorne gegen den Mund hin sich erhob. Im
ersteren Falle entstand die mächtige Pharyngealtasche, wie wir sie beim Ph. plicaLus der Monotida vor uns
haben, wo zugleich die Höhe des' Ring'wulst.es eine sehr beträchtliche ist. Dagegen erfolgte die Auf\vulstung

beim Ph. bulbosus \veit vorne, näher dem Munde, und wir können hier als 'Vulst nur dEm kleinen, vor der
Anheftung der Pharyngealtasche gelegenen Theil des Pharynx reklamiren.

Sehen wir so nicht bloss entwickelungsgeschichtlich sondern auch in der systematischen Stufenleiter
der Organisation die Vervollkommnung des Pharyngealapparates durch einfache Faltenbildung vor sich gehen,

so\vird die nächst höhere Complicationsstufe erreicht durch die Bildung des muskulösen Diaphragma, \velches
die Pharyngealfalte von der Leibeshöhle abtrennt. Dass dasselbe sich erst. nachträglich durch Anlagerung
von Muskelzellen des Parenchymgewebes herausbilde, scheint mir deshalb \vahrscheinlich, vveil es die hn

Pharyngealraume liegenden Radialmuskeln und Zellen umschliesst, deren Vorhandensein nicht leicht zu

erklären wäre, wenn man das Diaphragma oder die äussel'e Muscularis lediglich durch Abspaltung vom Haut
nluskelschlauche entstehen lassen vyollLe. Auch scheint mir gegen letztere Annahme das \V-echselnde Lage

rungsverhältniss der Muskelschichten zu sprechen. Doch kann diese Frage wohl kaum auf rein vergleichend
"anatomischem Wege beantwortet werden, ebensowenig wie die nach der morphologischen Bedeutung der
Pharyngealzellen 1) . Ich möchte deshalb hier bloss die Punkte hervorheben, deren Erörterung nach meiner

Ansicht spätere Untersucher in den Vordergrund werden stellen müssen: /1) Sind die Pharyngealzellen von
Convoluta, Microstoma und lVlacrostoma homolog den Pharyngealzellen der übrigen Rhabdocoelida, oder aber
den Speicheldrüsen dieser letzteren, und 2) sind die im Pharyngealraume des Ph. compositus eingeschlossenen

Zellen Bindegewebszellen, oder aber umgewandelte und ihrer secretorischen Funktion und damit ihrer Aus
führungsgänge verlustig gegangene Speichel- oder Hautdrüsen '7

lVIeine lediglich auf den anatomischen Befund gestützte Vermuthung spricht für Drüsennatur der Pha
ryngealzellen des Ph. simplex, sowie fUf bindegevvebige Provenienz derjenigen des Ph. compositus. Dagegen
behauptet v. Ihering (371 p. 169), dass die ))das Epithelfohr des Schlundes resp. lVIundrohres umlagernden
Zellen der Apharyngeen (sc. Microstomida, Macrostomida, Acoela) den im Schlunde der PharYllgeen gelege
nen Bindegewebszellen homolog sind(!. Hätte v. lhering das ganz verschiedene Verhalten der Pharyngeal

zellen von Microstoma und z. B. Mesostoma oder Vortex gekannt (im erstel'en. Falle lange, an der Oberfläche

mündende Ausführungsgänge, im letzteren keine Spur von solchen), so wÜrde er vermuthlich eine solche

Aufstellung nicht gemacht haben. Wahrscheinlicher ist die von demselhen behauptete Homologie zwischen

erstgenannten und den kleinen Zellen, welche nach lensen (342, Tab. I, Fig. '13, f) als zweite Art von

»Speicheldrüsen« den Mund von Aphanostoma diversicolor umstellen. Der Vergleich unseres Holzschnittes

Fig. 2, A mit der citirten Abbildung Jensens spräche sehr für eine solche HOlllologie. Freilich fehlt dem

'I) Um :Missverständnissen vorzubeugen, erkläre ich, dass die indifferente Bezeichnung »)Pharyngeafzellen( von mir gewählt
war, lange bevor Selenka's l\1ittheiIungen erschienen (580, 586), in welchen derselbe Name für ganz bestimmte Theile des Ento
derms in Anspruch genommen wird. Es ist demnach die Namensgleichheit eine zufällige und soll damit keineswegs eine gene
tische Beziehung der von mit· so genannten Gebilde zu Selenka's »Pharyngealzellen« ausgesprochen werden. Einen anderen Namen
für erstere zu substituiren war mir leider nicht mehr möglich.

G r a f f, Turbellarien. I. 23
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Genus Aphanostoma das den Convoluten zukommende Pharyngealrohr, und wir hätten daher bei ersterem

z,var Pharj'ngealzellen, aber keinen Pharynx.
Schliesslich sei, nachdem wir die Hauptformen des Pharyngealapparates geschildert haben noch

el'\vähnt, dass bis,veilen, wenn auch selten Übergangsformen zwischen den einzelnen Haup.ttypen sich vor
finden. So bietet uns das Genus Hyporhynchus Beispiele für die Annäherung des sonst innerhalb der Fa
milie der Proboscida typisch vorhandenen Ph. rosulatus zu dem Ph. variabilis (Taf. IX, Fig. 6, Hyp. setigerus),
oder _ durch die Ausbildung der Pharyngealtasche - zu dem Ph. plicatus (Taf. IX, Fig. 15, Hyp. peni
cil1atus). Unter clen Vorticida parasitica geht der Ph. doliiformis völlig über in den Ph. variabilis (yergl. den
Phary~xquerschnitt von Anoplodium parasita Taf. XIV, Fig. '18, mit dem von Plagiostoma Girardi Taf. XVI,
Fig. 23), behält aber sowohl bei Anoplodium als bei Graffilla die für beide Pharynxarten charakteristische
Phal'yngealtasche ebenso bei wie die Zusammensetzung der illlleren und äusseren Muscularis aus Ring- und
Längsfasern - ,vie ich gegen v. Ihering (371 p. 167) hervorheben muss. Es verlieren dadurch v. Iherings
Erörterungen über die Wichtigkeit des Schlundbaues von Graffilla ihre reale Basis.

Über den Werth des Pharyngealappal'ates als eines systematischen Kriteriums \verden wir noch in dem

Kapitel über das System der Rhabdocoelida zu sprechen haben.
His tod s che s. Die vorausgehende Darstellung des Pharyngealapparates hat jedenfalls gezeigt, dass derselbe

keineswegs so einfache VerhEIltnisse darbietet, wie noch der jüngste Monograph der Turbellarien 1 Hallez, vermuthet.
Dieser kennt überhaupt hlass zwei Typen des Pharynx, »le type dolioliforme, qui correspond a peu pres aux Rhabdo
coeles et, d1autre part, le type tubuliforme, qui correspond assez bien aux Dendrocoeles« (557 p. 49). Nur von diesem
letzteren, der ohnedem schon dm'eh die Untersuchungen von ~Ioseley (287), Minot (5l6) und Kennel (572) zur Ge
nüge bekannt gewesen, gibt Hallez eine, im wesentlichen die Angaben der genannten bestätigende Beschreibung. Dagegen
erfahren wir, obgleich Hallez (Tab. VII, Fig. 1 und 2) Längsschnitte durch den Pharynx von Vortex viridis angefertigt
hat, nichts über den feineren Bau des »type dolioliforme({. Dafür haben die früheren Autoren (schon Oerstedt, hesonders
aber Schmidt und SchuItze) in ihren Beschreibungen sehr wohl die verschiedenen Bilder festgehalten , welche das ein
fache Schlundrohl' der Micl'ostomida, der tonnenförmige Pharynx der Vorticida und der rosettenförmige der Mesostomida
schon auf QuetschprUparaten darbieten. Doch konnte natürlich eine genauere Erkenntniss des Baues auf diesem "\Vege nicht
erlangt werden. Und so sind denn alle diesbezüglichen Angaben von so geringem Werthe, dass 'wh' es unterlassen, sie
hier aus nll den specieUen Beschreibungen zusammenzustellen. Nur auf die Geschichte des Pharynx rosulatus sei nähel'
eingegangen. S eh mi d t hat (152 p.45) zuerst bei Mes. tetragonum denselben gen3uer untersucht und angegeben: »Die
Streifen, welche dem Munde das schattirte, rosettenförmige Ansehen geben, el'\,veisen sich bei näherer Betrachtung als
hohle Scheiden, angefüllt mit einer feinkörnigen Flüssigkeit, welche beim Zerdrücken, aber auch nur dann, ausläuft«.
Dass damit elie Pharyngealzellen gemeint sind, hraucht wohl nicht erst bemerkt, zu werden. SchuItze Ci 61 p. 28) und
Leuckal't (17" (p. ~42) beSUitigen Schmidts Darstellung, und Leuekart bemerkt zuerst, dass diese Körper )einer selbstän
digen Contractilität entbehreM und sieht in denselben »)einen elastischen Apparat, der mit den eigentliehen Pharyngeal
muskeln in einem antagonistischen Wechselverhältniss zu stehen scbeint(. Dass die Beobachtung des lebenden Mes.
Ehrenbergii in der T'hat zu dieser Erklärung Leuckart1s zwingt, ist schon oben hervorgehoben worden; mir ~yurde sie
in meiner Erstlingsarbeit (286 p. (31) zur Veranlassung, die Pharyngealzellen als »)Schlauchmuskeln« anzusehen, die ich
fo]gendermaassen beschrieb: »)In der That bestehen dieselben aus einem von feingekörnelter zähflüssiger Masse erfülltem
Schlauche. Dieser ist farhlo$, glashell, und bildet wohl das contractile Element dieser Muskeln, jener dagegen führt keine
Contractionen aus, sondern wirkt vielmehr als ein elastischer Stossball .in dem lebhaften Spiele dieser Muskeln« eto. Ich
hatte die Radialfasern, welche die Pharyngealzellen zwischen sich fassen, als contractile Membran dieser letzteren ange
sehen. Dieser Irrthum hatte leider die Fa,lge, dass Illan nun. allenthalben in ähnlichen feinkörnigen Gebilden ))Schlauch
muskeln« zu ;sehen Wähnte. So hat z. B. Hallez die Speicheldrüsen der Mesostomeen (557 p. 21), und Paradi sogar die
Stäbchenbildungszellen (512 p.194) für )Schlauchmuskelm erklärt. v. Ihering hat zuerst (571 p. 117 /1) leise Zweifel an
der Realität eines solchen »)höchst auffälligen histologischen Elements«( ausgesprochen, nachdem er durch An~endung der
Qllerschnittmethode erkannt belUe, dass der dem ~Iesostomeenpharynx bis zu einem gewissen Grade ähnliche Pharynx von
Graffilla muricicola an Stelle solcher ))Schlauchmuskeln({ nichts enthalte, als zwischen den Radialfasern eingelagerte kern
haltige Zellen. Die grossen Kerne derselben werden übrigens schon von Schneider in seiner, leider nicht weiter erklärten
Abbildung des Pharynx von Mes. Ehrenbergii (281, Tab. VI, Fig. 5) eingezeichnet.

Mit der oben gegebenen Beschreibung des Pharynx· von Mesost. Ehrenbergii sind die »Schlauchmuskeln« nun de
finitiv zu Grabe getrclgen, ehe sie nooh weiteres Unheil angerichtet haben.



91

Oesophagus.

Schmidt (206 p. 39) stellt für die in unseren Gen. Mesostoma und Vortex vereinigten Formen die
allgemeine Regel auf: »Der Schlllndkopf geht nicht unmittelbar mit seinem hinteren Ende in den Darm über,

sondern z"vischen beiden liegt. ein kurzer, aber als bestimmte eigene Abtheilung vorhandener Schlund« und
bildet ein solches, von uns als »Oesophagusc< zu bezeichnendes Zwischenstuck fUr VOl'tex pictus, Mesost.

Cl'aci und Mes. Ehrenbergii ab. In der That ist ein solcher enger Oesophagus bei unseren Stlss- und Seewasser
Vorticinen sehr oft zu beobachten, und namentlich deutlich ausgeprägt bei V. Millportianum und :bei De
rostoma salinarum (Taf.XIII, Fig. ~H, oe). Doch erscheint derselbe nicht immer als verengtes Röhrchen,
.sondern bisweilen setzt sich der Darmanfang b[oss durch veränderte Beschaffenheit seines Epithels von dem
eigentlichen Darme ab. So z. B. bei Vortex armiger (Taf. XIII, Fig. O~, dd), \VO ein Ring heller, mit stark
lichtbrechenclen, aber farblosen Körnchen erfüllter Zellen auf den Pharynx folgt. Auch hei V. viridiserscheint
der Anfang des Darmes dadurch von dem Reste verschieden, dass seine Zellen dort niedriger bleiben und
ein homogenes Ansehen bewahren (Taf. XII, Fig. 15, d). Doch lässt uns die anatomische Beschaffenheit dieses
»Oesophagus« hier sovvie bei allen bisher genannten Formen keinen Zweifel darüber, dass derselbe vveder
dem Schlunde angehöre, noch eine Bildnng sui generis sei, sondern vielmehr nichts "veiter darstelle als einen

Theil des Darmes.
Weniger bestimmt kann man dies von dem Oesophagus der Mesostomida behaupten. Denn vvenngleich

auch hei ihnen (Mes. Ehrenbergii Taf. V, Fig. 6, oe) das Oesophagus-Epithel seiner Form nach einen Über

gang von der Epithelialauskleidung des Pharynx zu der des Darmes bildet, so gleicht es doch durch die
Kern:losigkeit und das Verhalten seines Plasmas viel mehr der ersteren. Dazu kommt. ferner das Vorhanden

sein einer l\'luscularis, die wohl dem Schlunde, nicht aber dem Darme eigen ist. Es scheint mir daher der
Oesophagus der l\fesost.omida nicht dem der Vorticida homolog zu sein , indem letzterer einen Thei1 des
Dannes, ersterer aber einen Theil des Schlundes vorstellt. Dagegen ist der lVlesostoma-Oesophagus aller
dings homolog. dem hinteren, der Pharyngealzellen entbehJ'enden Abschnitte des Schlundrohres der Micro
stomida (vergl. Micr. lineare Taf. XV, Fig. 8), da sich derselbe unzweifelhaft als Theil des Schlundes erweist
und deshalb sehr mit Unrecht von Hallez bei StenosL leucops (357 p. 117) als »)IVlagen(( bezeichnet \vurde.

Darll}.

Allgemeine Form. Der Darm stellt bei allen Rhabdocoeliden einen, In seinem ganzen Umfange
einheitlich gebauten BJindsack vor, der \veder topographisch noch histologisch eine Trennung in zvvei oder
luehrere Abschnitte zulässt. Seiner Gesammtform nach weist er zvvei Haupttypen auf, die schon von Ehren
herg scharf auseinander gehalten \vurden, indem er die Turbellarien in die zvvei Abtheilungen der Rhabdo

und Dendrocoela schied (77). Der »verzvveigte« und der »sackförmige oder röhrenförmige Darmkanal ohne

Verz"veigungen«( (Oersted 106 p. '13) ist in der That ein so gutes Unterscheidungsmerkmal und steht mit so
vielen anderen Charakteren in Correlation, dass auch in diesem Werke die systematische Eintbeilung sich

desselben als eines Hauptmerkmales bedient. Doch rechnen wir zum l'habdocoelen Typus nicht bloss die

wenigen Fälle, wo, wie z. B. bei Mes. Ehrenbergii, der Darm die regelmässige Form eines Stabes oder

einer geraden, Überall gIeich\veiten Röhre hesitzt, sondern auch aUe die sogenannten Zwischenformen, bei
vvelchen (Macrostomida, Microstomida, Prorhynchida, Monotida) durch vorübergehende oder bleibende mehr

weniger tief einschneidende Einbuchtungen der Wandung die Contouren .des Darmes "veHig werden. Denn
in allen diesen Fällen bleibt ja· der centrale Theil der Darmhöhle in ganzer Länge des Darmes in Continuität.
Dieselben begründen deshalb keine, die Spaltung der Hauptaxe bedingende Ver Z \V e igun g und haben keinen
höheren Werth als etwa die rosenkranzförmigen Einschnürungen, 'wiesie vorubergehenrl.an den einzelnen
Darmzweigen Inaneher marinen Polycladen durch deren Ringmuskulatur hervorgebracht werden. Ausgleichem
Grunde \verden die unregelmässig sackförmigen Darmformen der Plagiost.omida (Taf. XVIII und XIX), sowie

23*
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der in Form und Ausdehnung lediglich von dem Druck der Generationsorgane abhängende Darm der Pro

boscida zu dem rhabdocoelen Typus zu zählen sein.
Formveränderungen zeigt der Darm der Rhabdocoelida in der Regel nur in Folge allgemeiner Körper-

contractionen oder unter dem Zuge oder Drucke der über ihn hÜ1\vegstreichenden und ihn z\vischen sich

fassenden sagittalen Muskelfasern. Nur der Darm der Mam'ostomida, Microstomicla und :Monotida (vielleicht

auch Prorhynchida) zeigt selbsUtndige Contractionen. Far die Darmaussackungen der erstgenannten belnerkt

schon v. 13eneden (267 p. 1120): »la forme et la disposition varient a chaque instant, par suite des I110U

vements que le canal digestif execute r(, und ich habe 'wiederholt bei Macr. hystrix beobachten können,

wie durch Wasseraufnahme die gesammten Aussackungen 'mit einem Male zum Verstreichen gebracht \vurden,

um nachher im ganzen Umfange oder blass theilweise wieder aufzutreten. Bei diesem und ebenso bei l\Io

notus fUSCllS' und lineatus machen die Contractionserscheinungen des Darmes so sehr den Eindruck des 'Vill
kürlichen und von den Körpercontractionen Unabhängigen, dass man unbedingt das Vorhanclensein eiller

Muscularis voraussetzen muss, obgleich der anatomische Nachweis einer solchen mir bei den genannten Arten
nicht gelungen ist. Dagegen konnte ich bei Steno leucops und noch deutlicher bei Mier. lineare eine :M uscu

1aris erkennen. Sie besteht bei letzterem (Taf. XV, Fig. 6-9, nun) aus einer kräftigen, von dem Darnl

epithel unschwer ahläsbaren Haut, die zu innerst aus platten Längsbändern , zu äusserst aus eben solchen
Ringbändernzusam'mengesetzt ist. Üher die 'wichtige Rolle, \ve1che der Darmmuscularis bei der ungeschlecht

lichen Fortpflanzung zukommt, 'werden wir noch zu sprechen hahen; hier 'sei nur bemerkt, dass sie sich

contilluirlich in den Hautmukelschlauch umschlägt.
'No eine Muscularis fehlt, da \vird der Darm umgeben von einer bindege\vebigen Scheide, die, \vie

wir schon oben gesehen haben, bisweilen (Vortex viridis) die Form einer zelligen Peritonealmembran an-

nimmt.
Dar 111 e pi t heL Bei allen Rhabdocoeliden, mit Ausnahme der Acoe"Ia, ist ein von einem continuir-

lichen Epithelialbelag ausgekleidetes Darmlumen vorhanden. Die einzelnen Zellen desselben sind stets nackt,

membranlos und besitzen runde oder ovale Kerne mit Kernkörperchen. Das klarste Bild gewährt das Danu

epithel von lVIicrostomiden und Macrostomiden: es ist hier aus einer einfachen Lage fast durc1l\vegs

gleich hoher cylindrischer Zellen zusammengesetzt. Dieseihen enthalten runde Kerne mit punktförmigen Kern

körperchen, welche besonders bei lVIicr. lineal'e (Taf. XV. Fig. 8) mit grosser Regelml1ssigkeit im basalen

Ende der Zelle eingeschlossen sind. Bei Microstoma sah ich zahlreiche glänzende Kügelchen in den Darm
zellen aufgereiht, bei Macrostoma (Taf. IV,. Fig. 2 U. 113) enthalten dieselben gegen das freie Ende hin in

dichter Lagenlllg bräunliche Körnchen, \vuhrel1d das Protoplasma des basalen Theiles hell, feingranulös erscheint

und grössere Yacuolell einschliesst. Die genannten heiden Familien allein zeigen ihren Darm im Leben VOll

einem dichten langen Flill1ll1erpelz (Taf. IV, Fig. 2, c'i) bekleidet 1).
Ähnlich finden wiI' das Darmepithel der Monotida, nur dass hier (Taf. XX, Fig. 4, lVIonotus fUSCllS)

die bedeutende Grösse der einzelnen Zellen und die relativ und absolut sehl' geringe Grösse der Kerne auf·

fällt. FÜr die Plagiostomida habe ich schon früher in Plag. Lemani (300, Tab. XXIII, Fig. 4) ein Bei

spiel statuit'L, das uns zeigt, wie bei dieser Familie die Zellen viel dichter gedr~ngt und schlanker erscheinen,

so schlank, dass die Stellen, wo der Kern sich befindet, bauchig aufgetrieben sind, um denselben noch zu

umfassen. Dagegen finden sich unter Umständen die in das Darmlumen hineinragenden freien Enden keulen

förmig verdickt und abgerundet. Unser Holzschnitt Fig. 3 zeigt uns ferner, \venn \vir die Darmzellen d bei A
mit denen bei B vergleichen J in welch' enormer Weise sich dieselben verlängern können. So messen

letztere il ,2~, also sechsmal mehr als erstere, die bloss 0,23 mm lang sind. Wie verschieden die Bilder sind,

welche lUan erhält., \venn man zahlreiche Exemplare von Plagiostoma Girardi in Querschnitte zerlegt, zeigen

die auf Tat'. XVI, Fig. 8-10 dargestellten Darmepit~elien 'dreier Individuen. In Fig. 8 die einzelnen Zellen

nur noch an der Basis einander beruhrend, im Übrigen aber völlig frei in das Darmlumen bineinragend, das

auf diese Weise wie mit Zotten besetzt erscheint. Jede Zotte entspricht j eeloch einer Zelle, deren Proto-

t) .Bisher beobachtet bei allen Arten der Genera l\Iacrostoma und Omalostoma , ferner bei l\Iicrost. lineare, Stenostoma
coluber, unicolor und leucops. Sten. quaternum trägt angeblich bloss im oberen Theile des Darmes (Schlund?) Flimmerhaare.
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plasma bei diesem Individuum ziemlich dicht, körnchenreich und ganz frei von Vacuolen oder sonstigen Ein
schlüssen erscheint. Anders in Fig. 9, "vo die Epithelzellen wie aufgequollen sich l1ervordrängen und in
dichtem Schluss ihrer keu]enartigen freien Enden das Lumen auskleiden. Es ist dieses letztere Bild von dem
selben Individuum, wie Fig. 7 entnommen, und man gewahrt in diesem Falle ein 'weites Darmlumen. Ver
gleicht Inan damit die Horizontalschnitte Fig. 4 und 5, so fällt vor Allem auf die Reduction des Lumens auf
einen Spalt oder in den Aussackungen des Darmes (Fig. 3) auf kleine rundliche, centrale LÜcken d, nach
denen die Epithelzellen convergiren. Ja bisweilen (d,) stossell sie gänzlich mit ihren freien Enden zusammen
und sind unter einander vel'klebt durch eine homogene, schleimartige }\Jlasse, die in diesem Falle die ganze
freie Fläche des Epithels überzieht und sich in Hämatoxylin tief dunkel färbt. Ein stark vergrössertes Stück
der Darmwand aus diesen Schnitten zeigt (Fig. 10) die Epithelzellen sehr verschmälert und in die Länge
gestreckt, in ihl'embasalen Ende wie immer die gelblich- oder lJräunlichgrünen Körnchen (a) enthaltend, die

, freien Enden dagegen (b) reich mit kleinen Vacuolell und Fetttröpfchen durchsetzt. Der schleimartige Über
zug c mit seinen in das Darmlumen binausragenden verästelten oder einfachen spitzen Fortsätzen erweist
sich durch den innigen Zusammenhang mit der freien Fläche der Zellen als gemeinsames Secret oder aber
als die venwhmolzene Aussenschichte derselben.

Zarter und 'wandelbarer in der Form sind die Darmzellen von 1\1es. Ehrenhergii (Taf. V, Fig.6).
In dem Darme eines und desselben Individuums finden sich Stellen, :wo die Darmzellen die Form von nie
drigen Platten oder Polstern (dß) haben neben solchen, die als mächtig verlängerte Keulen (d-cl!) erscheinen.
In den freien Enden der letzteren finden sich reichlich Fetttropfen (Fig. 3 und 4, wo in Folge der Conser
virung in Hyperosmiumsäure dieselben schwarz geworden sind) und grunlichbraune Concremente vor. Ich
habe in Fig. 6 diese letztgenannten Einschlusse weggelassen, um die eigenthümliche Structur des Plasmaleihes
klar zur Anschauung zu bringen. Die polsterförmigen Zellen und die basalen· Enden der grossen keulen
förmigen sind durchweg von einem gleichmässig feinkörnigen Plasma gebildet, das sie so lange beibehalten,
als die Zellen zwischen anderen eingekeilt (ds) nicbt an die Oberfläche treten. Ist dies der Fall, so sehen
wir auch mannigfache Veränderungen in denl Plasma auftreten. Als häufigste verzeichnen "wir das Auftreten
von einzelnen grossen oder' zahlreichen kleineren, von beller, nicht gekörnelter Substanz erfüllten Vacuolen,
die mitunter so zahlreich werden, dass die ganze Darmzelle in ihrem freien Abschnitte ein schaumiges An
sehen erhält. (cl, d2, d4). Das die Vacuolen trennende Plasma bleibt dabei entweder unverändert, oder 'wir
finden (d3) die eigenthümliche Erscheinung, dass sich in demselben dichtere kernart.ige Kitgelchen abgrenzen.
d1 stellt eine Darmzelle vor, bei welcher' dieser Zerfall ohne das Vorhandensein von Vacuolen eingetreten
ist und wo jede einzelne Kugel noch von einem hellen Hof umgehen scheint.

DIe ZeUen der Ventralseite des Darmrohres sind in der Regel etvvas höher als die der dorsalen Seite,
und oft sieht 11lan sogar letztere in dem Zustande dß, erstere in der Form von d-d:J' Doch ist darin keine
Constauz 'wahrzunehmen und ich habe aucb Präparate gesehen, in denen der Epithelialbelag von Dorsal- und
Ventralseite gleich hoch, ja sogar erster höher war als letzterer. Gegen die Peril)herie der Darnnvand resp.
die Basalenden der Epitheliell mehren sich die Kerne (h) beträchtlich, vvas ,vohl daher kommt, dass zwischen
den keulenförlnig ausgestreckten Zellen zahlreiche kleinere eingekeilt sind, deren Leih nicht frei zu Tage
treten kann. Noch lllehr verwischt wird - namentlich im Verhältniss zu Microstoma und :Macrostoma - das
klare Bild eines eipschichtigen Epithels dadurch, dass von aussen her der Darmwand massenhaft runde Kerne
und Zellen anliegen (Fig. 3, bgz). Doch erweisen sich diese clLrrch ihr Verhalten gegen Tinktionsmittel und
die Form ihrer kugeligen Kerne sofort, als angelagerte Bindegevvebs-Kerne und -Zellen, und sind unschwer.
zu unterscheiden von den viel grösseren, unregelmässig ovalen Kernen des Dannepithels , die sich durch ihr
lueist VOll einem hellen Hof umgebenes Kernkörperchen, ihre grobkörnige Structur, sovvie dadurch unzweifel
haft charakterisiren, dass sie sich zwar scharf, aber nur zart tingiren.

Ähnliche Verhältnisse wie bei Mesost. Ebrenbergii trifft man hei Vor tex vir icl is (Taf. XII, Fig. ;2, 3,
15, d u. d,), sowohl was die Form als die StrucLul' des Plasmaleibes der Zellen betrifft. Auffallend vvar mir
nur nächst der Kleinheit und Kugelforlll der Kerne, deren vvandständige Stellung sowie die Grösse und Stel
lung der hellen Vacuolen. Jede Zelle enthielt deren 1-2 unmittelbar über dem Kerne in ihrem hasalen
Ende. Bei schwacher Vergrösserung erhält dadurch das Darmepithelein ganz eigenthü1l11ich hell getüpfeltes
Anseben. Ferner sei. hervorgehoben, dass sich bei Vortex viridis im ganzen Umfange des Darmes birn-

GraU. Turbellarien. I. 24
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förmige oder polsterförmige Zellen an die Darmwand anlegen und sogar mit ilHen Spitzen zwischen die

Zellen der letzteren eindringen (Fig. 2 u. '115, da;. Sie unterscheiden sich in der Form ihrer von eineln hellen

Hof umgebenen Kerne, und die Structur des Plasmas deutlich von ähnlichen Bindegewebszellen und haben

die grösste Ähnlichkeit mit den nSpeicheldrüsen(( (sp). Wahrscheinlich haben wir es hier mit einer Art Darrn-

drüsen zu thun und es liegt nahe, von einer Leb e r in niederster Form zu sprechen. Doch \vürde ich es

für unstatthaft halten, ohne vorherige weitere Untersuchungen über eine solche Andeutung hinauszugehen.
Graffilla und AnoplodiuDl ähneln, namentlich letzteres, durch die Form der Kerne ihres Darm

epithels sehr dem genannten VOI~tex. Es sind hier die Epithelelemente von der Fläche betrachtet Craf. XIV,

Fig. i14, d,), polyedrische, im Querschnitt (Fig. 115, d) kubische zarte Zellen, die mächtige Yacuolen ein

schliessen. Jede der letzteren enthält im Centrum suspendirt ein Häufchen VOll Concrementen, die dem

Darme die charakteristische bräunliche Farbe verleihen. Diese Vacuolen sind an manchen Stellen so massen
haft vorhanden (Fig. 16, d), dass dadurch die Darmwand unregelmässig höckel'ig sich ins Darmlumen erhebt

und ein schaumiges, die zellige Structur völlig verwischendes GefÜge annimmt. Bis\veilenerscheint das ganze

Darmlumen durch solche schaumige Massen erfüllt und unwegsam gemacht (vergL Y. Ihering 371, Tab. VII,

Fig. '15), "vas allerdings leicht zu falschen Deutungen Veranlassung geben kann.
Von höchstem Interesse ist das Verhalten des Darmes bei den pro b 0 sei d a. Die EleInente des

Darmepithels derselben zeigen im Allgemeinen ähnliche Formen ,vie bei den Plagiostomida, namentlich· wenn
ulan Individuen schneidet, bei denen sie sich im Zustande der Ausstreckung befinden (Tab. XI, Fig. il0,
Macrorh. Naegelii). Neben langgestrecktell keulenförmigen Zellen (z) mit zahlreichen Fetttröpfchen und hellen

Kügelchen finden sich eingekeilte kleinere Zellen (z,) - sämmtlich ausgezeichnet durch scheinbar mit Mem

bran versehene grosse runde Kerne und deren beträchtliche Kernköl'perchen. In anderen Individuen finden
sich die Zellen von kubischer oder cylindrischer Form (Fig. i( 'I, z), und zwischen ihnen noch kleinere, un

regelmässig gestaltete z, oder kugelige Zellgebilde k. Sie sitzen nach aussen dem überaus zarten Binde

gewebe bg an und zeigen sich innen bisweilen von schleimigen Massen mit eingelagerten bräunlichen

Körnchen belegt. Doch finden sich solche Kärnchenhaufen auch den basalen Enden der Darmzellen ange

lagert. Auffallend erscheint nun vor All~m der geringe Zusammenhang diesel' Zellen untereinander und der

Umstand, dass man auf Quer- und Längsschnitten vielfach isolirte Darmzellen frei flottirend (Fig. 'I, du) oder
an beliebigen anderen Organen angelagert vorfindet. Eine genauere Vergleichung von jungen Individuen

mit geschlechtsreifen und eine Durchmusterung von Schnittse ri e n dieser letzteren gibt die Lösung des

Räthsels. Es ergibt sich nl1mlich, dass bei den Proboscic1a (- wenigstens den Gen. Macrorhynchus und Acro
l'hynchus -) ein eigentlicher geschlossener Darmsack und eine selbständige Darmhöhle überhaupt nur jungen

Individuen zukommt, bei denen noch nicht die bei Probasciden ja so enorm complicirten und volUlllinösen

Generationsorgane mit ihren Nebenapparaten entwickelt sind. Sobald diese sich entfalten, wird der Darm

immer mehr eingeengt, bis zuletzt eine vollständige Continuitl1tstrennung, ein langsames Zet'reissen des Darmes

vor sich geht. Die Generationsorgane wachsen jetzt gleichsam in die Darmhöhle hinein und die Zellen des

Dar'mepithels treten beiseite, um sich in der Umgebung derselben übel'aH da anzulegen, \VO RaUlll dazu vor

handen ist. So wird stets am Rucken (Fig. 1) eine continuirliche Lage von Darmzellen sich ausbreiten und

ebenso im Hinterende des Körpers sich cler Rest des ehemaligen Darmblindsackes erhalten. Doch\verden

in denselben vielfach Theile des Geschlechtsapparates hineinhängen und es werden Querschnittsbilder 'wie
l1'ig. 9 entstehen, die ohne Kenntniss des eben Gesagten unbegreiflich erscheinen \viirden. Schnitte aus den

Regionen "veiter vorne (Fig. 7 u. 8, cl) 'werden natürlich, da der Generationsapparat die Bauchseite einnimmt,
stets nur an der RUckseite das Darmepithel aufweisen.

Durch diese Thatsachen \vird auch das eigenthümliche Ansehen verständlich, \velches die Arten der

Genera Macrorhynchus und ACl'orhYl1chus in Quet.schpräparaten gewähren. Man sucht da vergeblich nach

einem Darme. Dafür aber erscheinen alle Lücken, welche von elen übrigen Organen des Körpers frei gelassen

'werden, ausgefüllt durch die von bräunlichen oder grünlichen Körnchen durchsetzte 'weiche Substanz der

Darmzellen und die in derselben enthaltenen Nahrungsobjekte (Diatomeenschalen etc.). Da Quetschpräparate

von Arten des Genus Hyporhynchus und Pseudorhynchus ein ganz ähnliches Bild gewl1hren, so Innss auch

für diese eÜl gleicher Bau des Darmes angenornmenwerden. Und ebenso fUr Gyrator. Die Beschreibung,

\velche Hallez (283, p. 568) von dem Darme des' G. hermaphroditus (Prost. lineare) gibt, scheint rnir
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darzuthun, dass auch hier bloss die Jungen einen geschlossenen Darm besitzen. Ferner habe ich in den von
mir in Schnitte zerlegten - allerdings wenigen - Individuen vom Darme nichts wahrgenommen als eine
grosse :Menge von ncellulesflottantes«, die ich als Darmzellen in Anspruch nehme. Dieselben (Taf. XI, Fig. 20,
d u. d,) erfüllen den ganzen Leibesraum bis in die Umgebung des Rüssels hinein und haben sich möglicher
'weise erst unter dem Einfluss der conservirenden Reagentien so völlig von ihren Anheftungspunkten losgelöst.

. V e rc1 au u ng. Die in den vorhergehenden Zeilen beschriebenen, verschiedenartigen Formzustände des
Darmepithels ,verden nicht wohl anders als durch die Annahme erklärt 'werden können, dass denselben iln
Leben die Fähigkeit der GestalLveränderung zukomme. Und namentlich die wechselnden Befunde an einer
und derselben Species (wie z. B. Plagiost. Girardi und JYlesost. Ehrenbergii) müssen zu der Vermuthung
führen, dass die Formverändenmgen in einer ganz bestimmten Beziehung zur Funktion des Darmepithels, zur
Verdauung stehen.

Das Verdienst, amöboicle Be"vegungml der Darmzellen im lebenden Objekte beobachtet zu haben, ge
bührt Duplessis, welcher zuerst solche von Plagiost. Lemani nachgewiesen hat. Er' sagt nl:imlich (291 p. 1211)
von den Darmzellen dieses Thieres: »11 est tres difficile de detacher ces cellules cle leur point crappui; mais
a10rs on assiste a UD curieux spectac]e, car, quand elles sont detachees de l'enveloppe cutanee et separees
les unes des al1tres, eUes se presontent d'aborcl comme des masses de sarcode parfaitement rondes, pleines
de granulations et d'un suc jaune; Inais, au bout d'un instant, elles pOU8sent des p1'olongements amoebo'Üles,
dev;iennent etoilees el rampent C0rl21ne un ptotee sur le ven'e.« Dazu fügt derselbe später (308 p. 2t)6) noch
folgende Beobachtung: })Un detail qui nOllS avait echappe apremiere vue et celui-ci: les extremites c1echirees
de ces ceUules etant denUt~es de parois, comme de 'simples cytodes, se reunissent aux fragments voisins
avec la plus gL'ande facilite et forment avec eux des boules sapcodiques irregulieres qui, poussant de tous
cotes des lobes digitiformes, font tout a fait !'impression d'une grosse Amoeba diffluens«. Nachdem. ich
(300 p. 339) die Meinung ausgesprochen hatte, dass diese amöboiden Bewegungen auf die directe Auf
nahme der Nahrungsobjekte in den Leib der Darmzellen abzielten, hat dann lVIetschnikofl' (327) l:iltere,damit
übereinstimmende Beobachtungen an Mes. Ehrenbergii und Planaria lactea und polychroa publicirt, welche
zeigten, dass mit der Aufnahme der Nahrungsobjekte eine Vergrösserung der DarmzeJIen Hanel in Hand gehe,
welche bis zum völligen Schvvund des Darmlumens führen kann 1). Metschnikoff's Ansicht dagegen ,dass die
flimmernden Darmzellen von :Microst. lineare die Fähigkeit, Nahrung aufzunehmen nicht besässen, wurde
alsbald durch gegentheilige Beobachtungen Graber's (351 p. 278 nota) an dem Flimmerdarm von Stenostoma
leucops ·widerlegt. Auch v. Ihering hat an den Darmzellen von Graffilla muricicola (371 p. '157) l>schvvache,
langsaln sich vollziehende amöboide Bewegungen({ beobachten können.

Gestatten Uns schon alle diese Angaben, dem iBilde welches ich s. Z. für den Verdauungsvorgang
bei Plag. Lemani ent\varf2), eine allgemeine GÜltigkeit für alle Turbellarien zu vindiciren, so lassen sich auch
die Präparate, vve1che ich seither vom Darmepithel der Rhabclocoelida erhalten habe, mit Hülfe desselben
erklären. So vverden die Individuen von Macrorh. Naegelii, Plag. Girardi und Lemani, hei 'welchen die
Darmzellen klein und reclucirt gefunden 'wurden (Taf. XI, Fig. 1'1, Taf. XVI, Fig. 8, Holzsehn. Fig. 4, A) als
im Hungerzustande befindlich, die mit weitausgestreckten und angeschwollenen Darmzellen (Taf. XI, Fig. 10,
Taf. XVI, Fig. 9 und '10, Holzsehn. Fig. t, B) als eben in der Verdauung begriffen zu betrachten sein 3).

t) Über l\Ies. Ehrenbergii sagt l\Ietschnikoff p. 388; »Wenn man ein l\Iesostomum etwa eine Stunde nach dem Verschlucken
seiner Beute (Nais proboscidea) untersucht, so findet man in dem nunmehr sehr verengten Darmlumen nur die' Cuticula
mit Borsten, während die sämmtlichen Weichtheile von Nais sich im lnnern der Darmzellen wiederfinden«, und über die mit Blut
und Carmin gefütterten Planarien (p, 389): »Wenn man sogleich darauf den Darmkanal des Wurmes untersucht, so ·findet man
dessen Lumen ganz verschwunden, während die Darmzellen sehr vergrössert erscheinen und in ihrem lnnern
eine colossale l\lenge Blutkörperchen, resp. Farbstoffkörnchen enthalten«.

:2) 500 p. 339: llSowie die 'Rhizopoden mitte1st ihrer Pseudopodien die zu ihrer 'Ernährung dienenden Gegenstände um
schliessen, aussaugen und dann wieder verlassen, resp. aus ihrer Leibesmasse ausstossen, so werden auch diesel\Iagenzellenmittelst
ihrer Pseudopodien alle in den :Magen gelangenden Gegenstände umfliessen, verdauen und die gewonnenen Nährstoffe, Fett alc.
allmählich entweder noch während der Verdauung oder erst nach Zurückziehung der Pseudopodien assimilireu«(.

3) Das im Holzschnitt Fig. 4 B ahgebildete Präparat beansprucht noch ein beeonderes Interesse. Es ist bekannt, dass die
Turbellarien im Momente, wo sie in Conservirungsflüssigkeiten geworfen werden, ihren Darminhalt ausspeien. Ich. habe nur selten

n*
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Dass nicht alle Darmzellen zugleich thätig sind und neben verdauenden auch kleinere getroffen \verden,
welche durch erstere VOll dem Contakt mit dem Darminhalt abgedrängt, im Ruhezustande verharren, zeigen

Taf. V, Fig. 6 und Taf. XI, Fig. 10 von Mes. Ehrenbergii und Macrorh. Naegelii. Ferner ist. aus Taf. XVI,

Fig. 3-5 zu ersehen, wie entsprechend den Beobachtungen von Metschnikoff das Darmlumen vorübergehend

ganz obliteriren kann, indem die Darmzellen, ein Nabrungsobjekt umfassend, mit ihren freien Rän~ern zu eineIll

Syncytium verE?chmelzen (vergl. Fig. 10). Ganz gewiss ist Metschnikoff im Rechte, 'wenn er (243 p. 3 8g)
seine frühere irrthümlicheDarstellul1g des Darmkanales als eines l)des inneren Hohlraumes vollständig ent

behrenden Eiweisskörpers« (235 p. 56,1) auf solche Dannzustände zurückführt. Dass elie angesclnvollenen

freien Enden der Darmzellen besonders unter dem bei der Untersuchung ausgeübten Drucke leicht abreissen,

ist unschwer zu begl'eifen, doch halte ich dieses Abreissen nicht für einen normalen Vorgang I).
Ist die vorstehend versuchte Erklänmg der Erscheinungen richtig, dann besteht in der That ein prin

cipieller Unterschied zwischen der Verdauung der Turbellarien und der höherer Thiere. Es \vird närnlich
bei Turbellarien die Verdauung nicht inclirect durch 8ec1'etion verdauender, lösender, die Nährstoffe resorp

tionsfähig machender Säfte in die Dannhöhle bewerkstelligt, sondern die Zellen des Darmepithels besorgen

in directel' vVeise Verdauung und Resorption, indem sie die Nährstoffe incorporiren und die assimilirten Stoffe

auf osmotischem 'Vege an elie perienterische Flüssigkeit abgeben. In kürzerer 'Neise hatte ich dies früher

ausgedrückt, indem ich die einzelnen Darmzellel1 der Turbellarien mit verdauenden Rhizopoden verglich. Eine

Iniichtige Stütze erhält diese Anschauung sowohl durch das, was oben (S. 67) über den Verdauungsvorgang
bei den Acoela gesagt 'wurde, als durch die eigenthumlichen Verhältnisse bei den Proboscida. Bei diesen
kann von verdauenden Darmsecl'eten um so 'weniger die Rede sein, als hier ja lln geschlechtsreifen Zustande

der ganze »Darm« aufgelöst ist in eine Vielheit selbsUindiger, von einander unabhängiger verdauender Zell-

individuen (s. oben S. 94..).
Übrigens finden sich dieöe VOll Lang (396 p. 22'1) auch für die Polycladen constatirten Vorgänge

nicht bloss bei Turbellarien. So war ich gezwungen, auch bei Geonemertes chalicophora 2) eine directe active

Betheiligung des Darmepithols an dem Verclauungsprocesse anzunehmen und von Sommer wurden - ohne
dass ihm wie es scheint, die diesbezüglichen Beobachtungen an Turbellarien bekannt ge,vesen \vUren 

ganz genau die gleichen Verdauungsvorgäuge bei Distomum hepaticum 3) beschrieben und auch ganz in der

selben '''eise interpretirt, 'wie dies VOll uns fÜr die Turbellarien geschehen war.
Ferner hat Krukenherg gezeigt, dass die von ihm und anderen bei den gesarnmten Zoophyten

[Spongien und echten CoelenteratenJ-1) heobachtete Incorporirung von Fremdkörpern in die Entodermzellen auf
eine »intracelluläre« Verdauung zurÜckzuführen sei, indem es zur Verdauung bei Coelenteraten )}einer unmittel

baren Berührung der Substanz mit dem lebenden Gewebe bedarf« und )verdauende Secl'ete bei den Coelen

teraten nicht existiren ocle1' 'wenigstens nicht nachweisbar sind« (Krukenberg 11. Reihe 'I. Ahth. p. 14'1).

Rhabdocoelida geschnitten, bei denen Darminhalt .nachzuweiseu gewesen wUre, und sehr oft dieses heftige Ausspeien beobachtet.
. Dieser Akt ist stets auch YOIl einem Vorstossen des Pharynx begleitet. So kann fast mit Sicherheit angenommen werden, dass das
Individuum, von welchem das Priiparat A mit im Hungerzustande befindlichen Darmzellen stammt, wenig oder keinen Darminhalt
halte, da die normale Lage des Pharynx keine Spur eines stattgefundenen Erbrecheos erkennen lässt, wogegen B mit dem umge
stülpten Pharynx. mit Sicherheit auf einen heftigen Speiakt und illdirect dadurch auf einen im Momente der Abtödtung gefüllten
~ragen hinweist. Dass gerade dieses Individuum so enorm verllingerte Darmzellen besitzt, ist ein neuer Beweis für den supponirten
Causalnex.us zwischen Verdauung und Vergrösserung der Darmzellen.

1) Hallez (557 p. 18) hält den Zerfall des Darmepithels in solche Kugeln für eine Art von Secrelion, durch welche ein
»veritable deliquium« zu Stande kommt und sagt: ))la r61e da cette secretion doit consister tres-vraisemblablement amodifier 1a nature
chimique des aliments, de manier'ß tt permettre la diffusion de ceux-ci a travers Ia paroi intestinale«. Diese Anschauung wider
strebt der oben vorgetragenen Darstellung ebenso wie die Aufl'assung Hallez', wonach die nicht in Action befindlichen Darmzellen
als Ersatzzellen anzusehen wären »destinees a remplacer celles qui se detruissent incessament{(.

2) L. Graff, »Geonemertes chalicophora, eine neue Landnemertine«, Gegellbaur's Morpho!. Jahrb. Bd. V, ~879, p. 439.
B) F. So m m er , »)Die Anatomie des Leberegels, Distomum hepaticum L. « Zeitsehr. f. wiss. Zoo]. Bd. XXXIV ,I 88 ~

p. ö76-ö79, Tab. XXXI, Fig. ,I. ' ,

4) Die Literatur hierüber findet sich zusammengestellt bei E. Met sc 11n iko ff, »über die intracelluläre Verdauuno- bei

Coelenteratencc, Zoo!. Anz. 1880, p. 261 fr. und C. F. W. Krukenb erg, ))Vergieiohend-physiologische Studien«, I. Reihe !),1bth.
lIeidelberg ,188,1, p. 60, und H. Heibe, ~. Abth. p. 439 ff.



97

In'vvieweit die intracelluläre Verdauung, von welcher lVIetschnikoff (1. c. p. 263) meint, dass sie »eine ursprüng
liche Erscheinung bei :Metazoen bildet und auch bei den Urahnen der letzteren die Regel 'war(, noch bei
anderen Thiertypen vorkomme, ,verden zukünftige Untersuchungen darzuthun haben. Interessant und an
dieser Stelle hervorzuheben ist jedenfalls, dass nach v. Thanhoffer' s Beobachtungen beim Frosch 1) auch
da, 'wo die Verdauung eine extracelluläre ist, Bewegungserscheinungen des Darmepithels die Resorption
unterstützen.

Wenn Metschnikoff (327) und v. Ihering (371) den Schwund des Darmlumens als vorübergehende
Phase des bei Acoelen permanenten Zustandes auffassen und der letztgenannte darauf sogar )ldie Homologi
sirung der centralen verdauenden Zellenmasse der Convoluten mit dem für gewöhnlich ein Lumen enthalten
den Darmtractus der coelaten Turbellarien( gründen will, so beruht eine solche Auffassung auf einem völligen
Missverständniss der Organisation der Acoela. Wie wir oben (S. 67) gezeigt haben, existirt eine solche von
v. Ihering angenommene »centrale verdauende ZellenmaSSßi( als geschlossener Complex überhaupt nicht; die
Verdauung wird besorgt durch das, die Grundsubstanz des ganzen Parenchyms bildende Syncytium, welches
auch alle anderen, bei Coelaten das Mesoderm zusammensetzenden Elemente, Geschle~htsproducte, Stäbchen
drüsen etc. umschliesst. Das Acoelenparenchym repräsentirt alle vom Hautmuskelschlauch der coelaten
Turbellarien umschlossenen Gewebselemente und kann nur dem indifferenten Entoderm der Stylochopsislarve
verglichen werden, welches »ein eigentliches Mesoderm und ein Enteroclerm ungesondert in sich vereinigtcc
(Goette 392 p. 20), nicht aber d81' als Darmblatt oder »Enterodermc( (Goette) aufzufassenden Epithelialaus
kleidung des Darmes allein, möge auch die Verschmelzung der Zellen des letzteren während der Verdauung
eine noch so grosse äusserliche Ähnlichkeit mit dem Acoelenparenchym hervorbringen.

Andere Funktionen des Darmes. Schon Müller (14) konnte hei seiner »Faciola gulo« beobachten,
dass der Mund zugleich als Auswurfsöffnung diene, und Duges (66) beschreibt ausführlich seine '-Beobach
tungen über die »Defecationc( von einer grossen Zahl rhabdo- und dendrocoeler Turbellarien. Er zeigte, wie
diese Thiere im Stande sind, sich den ganzen Darm mit Wasser vollzupumpen und dieses Wasser dann mit
einelll Male gewaltsam auszuspeien, wobei unverdaute Reste des Darminhaltes . mit nach aussen befördert
"vürden. Es ist nicht sclnver, diese Beobachtungen zu bestätigen, und der Bau des Pharyngealapparates
lässt denselben ebenso ZUDl Auspumpen des Darmes geschickt erscheinen wie zum Aussaugen der erbeuteten
kleinen Crustacecn etc. und zum Schlucken des mugebenden Wassers. Ich glaube nicht irre zu gehen, "venn
ich der, durch das abwechselnde Aus- und Einpumpen von 'Vasser hervorgebrachten Bespülung des Darm
epithels nicht allein für die »DefecatioDcc, sondern auch für die Res p i I' ati 0 n Bedeutung zumesse.

Auf die höchst richtigen Beziehungen zwischen Darmepithel und Geschlechtsdrüsen, sowie das nach
Lang so innige Verhältniss des ersteren zum Excretionsapparate 'werden wir noch zurückkommen. Ebenso,
werde ich den Antheil des Darmes an der ungeschlechtlichel1 Fortpflanzung der Microstomida in dem die
letztere behandelnden Kapitel darstellen.

His to ri s eh es. Schon oben ist darauf hingewiesen worden, dass die durch frühere Beobachter, von Meckel
(124) angefangen, gesehenen runden oder rundlichen »DarmzeIlen( wahrsoheinlich niohts weiter waren, als die abgelösten
freien Enden dieser Zellen. Erst die Anwendung der Schnittmethode konnte ein klares Bild des DarmepitheJs gewllhren,
und wenn auch ein solches bei Keferstein(255) und Moseley (287) noch nicht gegeben ist, so bringen doch lVIinot (516)
und Kennel (572) für Dendrocoelida befriedigende Darstellungen und damit auch die Berichtigung der Ansicht Metschni
koffs (205), nach welcher der Darm von Geodesmus bilineatus, sowie aller anderen von ihm untersuchten Rhabdo- und
Dendrocoeliden »aus einem membranlosen , des inneren Hohlraumes vollständig entbehrenden Eiweisskörper« bestehen
sollte. Doch glaube ich der erste gewesen zu sein, der nieht bloss für Rhabc1ocoelida I sondern auch für Dendrocoelida
die ceIluläre Zusammensetzung des Darmes richtig und in einer unz\veifelhaften Weise geschildert hat (500) I worauf
ausser den erwähnten Bestlltigullgen für Dendrocoelida, durch Metschnikoff (527) und Hallez (057) solche für Rhabdocoelida
folgten. .

Es sei ferner hier betont I dass die amöboiden Bewegungen der Darmepithelzellen nicht, wie vielfach zu lesen
ist, von mir, sondern von D uplessis (291) zuerst an Plagiostoma Lemani beobachtet wurden. Ich habe lediglich die
Beobachtungen von Duplessis dazu verwerthet, eine Hypothese über die Bedeutung dieser amöboiden Bewegungen für den
Verdauungsvorgang aufzusteHen.

~) 1. v. Thanhoffer, »Beiträge zur Fettresorptionundhisto}ogischen Structur der Dünndarmzotten(l, PflÜgers Arch. f.

d', ges. Physiologie VIII. Bd., ~ 873" p. 37. tf.
Gr a f f, Turbelhuien. 1. 25
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Speicheldrüsen.

Per analogiam bezeichnet man gewisse, in den Anfangstheil des Darmkanals der Turbellarien ~inm.ün

dende Zellen als ))Speicheldrüsena• Es sind dies birnförmige, einfache Zellen mit hellem Kern, der hls\vellen
auch ein Kernkörperchen einschliesst, und mehr weniger langem Ausführungsgange. Jeder Ausführungsgang
mündet separat in den Darm und enthiHt granulöses Secret. Erweisen sich diese Zellen dadurch
haft als Drüsen, so ist dagegen über ihre specielle Funktion etwas Sicheres nicht bekannt. Es \-vir<! daher
gerathen sein, die verschiedenen als »Speicheldrüsen«( beschriebenen Gebilde in morphologischer
möglichst gel1au auseinanderzuhalten.

Wir haben schon oben (S. 89) eine Gruppe von Zellen, welche in innigere Beziehung zuru Pharyn~

treten, als )Pharyngealzellefi«( zusammengefasst und in zwei Gruppen gebracht: 1 die im Pharyngealraume
des Pharynx compositus eingeschlossenen, und 2) die freien langgestielten Pharyngealzellen des Ph. simplex.
Wtihrend erstere wahrscheinlich bindegewebigel' Natur sind, ist für letztere nach Form und Verhältniss zum
Pharyngealrohre eine drüsige Funktion wahrscheinlich. Und so sind die PharyngealzeUen von Convoluta,
Macrostoma, Microstoma, sowie die mfichtigen Drüsenbüschel, \velche die Pharyngealbasis der )Ionotida um
steHen (Taf. XX, Fig. ~, '13, 'I ß, 8p) wohl homologe als »Speicheldrüsenc( aufzufassende Bildungen, die den
gleichnanligen Organen der Triclaclen 1) entsprechen. Bei elen mit einem Pharynx bulbosus verselienen IUmh
docoeliden sind die Speicheldrüsen ent\veder vor oder hin te r dem Pharynx angebracht und münden dem
nach entweder in die Pharyngea1tasche odel' iu, den Anfang des Darmes, resp. da, \Vo sich dieser an den
Pharynx inserirt. Schon Stenostoma Sieboldii (Taf. XV,Fig. '1:1) zeigt an Stelle der massenhaften Pharyngeal
zellen des Microst. lineare einen einfachen Kranz von Speicheldrlisen an der Übergangsstelle von Phar~:ngeaI

rohr und Darm. Und diese Art der Insertion der Speicheldrüsen ist die gewöhnliche und schon lange he
kannr') fUr Mesostomiden und VorLiciden, die wahrscheinlich alle mit einem solchen Kranze von Speicheldrüsen
versehen sind. Nach ;Schneicler sollen die Speicheldrüsen von Mesost. Ehrenbergii feine secretorisclw Aus
läufer in das Parel1,chym entsenden. Er kommt dadurch zu der Idee von einem »Zellennetz, \velches das
ganze Parenchym mit einem Capillarsystem von secretorischen Kaniilen durchzieht« (281 p. 28). Ich habe
die Speicheldrü.sen dieser Art gleich den anderen bisherigen Beobachtern als langgestielte birnföl'mige Zellen
gefunden, die von allen Seiten her in den Oesophagus einmünden, besonders aber zu Seiten des Pharynx je
ein mächtiges traubiges Büschel bilden (Taf. V, Fig. ~, 8p). Dieses seitliche, im Quetschpriiparat his\veilen in
z\vei oder drei Haufen zerfallende DrtisenbUschel, ist von Leuckart richtig abgebildet 'werden (171 Fig. 'I).
Von einem Zusammenhange der Speicheldrüsen mit den Pharyngealzellen oder auch nur mit dem Pharynx
selbst ist keine Rede - sie münden bei Mes. Ehrenbergii ebenso wie bei Mes. Craci (206, Tab. II, Fig~ 3)
und Vervvanclten (1\1es. lingua, rostr.atum, tetragon um) in den Beginn des Oesophagus. Taf. V, Fig. '18 habe
ich ein, aus einem in Hämatoxylin tingirten Exemplare isolirtes BÜschel derselben abgebildet. Charakte
ristisch erscheint fUr diese grossen Zellen das grobkörnige Plasma, ferner die kugelige Gestalt des 0,02 mm
messenden Kernes und dessen ansehnliches bis 0,008 mm breites Kernkörperchen. Durch besonderen Glanz
und Grö.~se ausgezeichnet sind elie in den Speicheldrlisen von :Mes. rostratum dichtgedrfingt enthaltenen Körn
eben. Ahnlich vde bei :Me~ostomel1 verhalten sich die Speicheldrüsen der Proboscida (Taf. X, Fig. 9, 8p,
Macrorhynchus croceus). Bel EnterosLoma striatum (Taf. XIX, Fig. 'I, sp) habe ich die,selben \vmuöglich noch

1) Bei Planaria Limuli (Gralf 550) und Gunda segmentata (Lang 596 .p. ,195 f.)

. 2) Freilich hat es lange gedauert, ehe ~ieselbenals Speicheldri.isen gedeutet wurden. Die schon durch Schmidt (/S2)
von Mesostoma rostratum und tetragonum beschrIebenen nstrahligen Anhäno-e des Mundes« hielt Leuckart (/71 p G) 40) d . b'

•• • l:l • '" , er sIe el
Ales. Ehrenbe~gll WIederfand, für BewegungsIDuskein des Pharynx. Dieser Anschauung huldigten später auch Schmidt (206 p. 22
und 28) und ICh .selbst (286 p. -147), und nur Schneider (28.1 p. 27) erkannte in den »Bewegungsmuskeln«( Speicheldrüsen. Doch
glaubte er auch m den Pharyngealzellen Speicheldrüsen zu sehen und wärmte die alte Ansicht Schmidts von dem directen Zu
sammenhange der Speicheldrüsen und Pharyngealzellen wieder auf.

Bei Vorticiden hat zuerst SchuItze (161 p. 29) »drüsenartige Gebilde welche zum Verdauungsa t 1 b
'. 'ppara zu ree men«, e-

schrIeben und abgebildet, doch hat erst Schmidt (206 p. 22) sie als »einzellige Speicheldrüsen« angesprochen I . b .
f"l 11' h . d' H"II cl S ' wenng eIC er SIea sc 1 IC )10 le 0 1 uog es chlundkopfes( einmiinden lässt.
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reichlicher entwickelt und grössel; gefunden als bei Mesostoma. Kleiner und namentlich mit viel kürzeren
Ausführungsg~ngen versehen, erscheinen die Speicheldrüsen der Vorticida. Doch zeigt im Übrigen die ein
zelne Drüsenzelle (sp) von Vortex viridis (Taf. XII, Fig. 2 u. 115) und Derostoma salinarum (Taf. XIII, Fig. 2'1)
grosse Ühereinstimmungmit den entsprechenden Elementen von Mes. Ehl'enbergii.

Jensen (342 p. '17) gibt an, bei Aphanostoma cliversicolol' zwei er! e i verschiedene Formen von
Speicheldrüsen gefunden zu haben. Doch haben wir oben (S. 89) gezeigt, dass als solche 'wahrscheinlich
nur die zvveite l~ngere Art von Drüsenzellen (342, Tab. I, Fig. 13, e) in Anspruch genommen werden darf.
Ebenso müssen wir die von Schmidt am Beginne des Darmes von V. viridis (132 p. 3'1) gesehenen »flockigen
Zellen, die den Eindruck einer drüsigen lVlasse machen und also vielleicht einen Speichel absondern« aus der
Reihe der Speicheldrüsen streichen. Denn 'was hier Schmidt beschreibt, ist nichts anderes als das eigen
thümlich gestaltete Epithel des Anfangstheiles des DarIl1es, wie es sich in gleicher Weise auch bei Vortex
armiger, sexdentatus, pictus und Verwandten absetzt - also derjenige Zellcomplex, welchen Schmic!t später
als Oesophagus bezeichnet hat (s. oben S. 91). Die von Langerhans bei Hyporhynchus coronatus (Taf. IX.,
Fig. 21, sp) gezeichneten »Speicheldrüsen« gehören vielleicht auch dieser Kategorie an.

Gegenüber den echten Speicheldrüsen, welche in den Oesophagus, oder wo ein solcher fehlt, in die
Grenzregion zvvischen Pharynx und Darm einmünden, müssen wir als zweite Abtheilung jene »Speicheldrüsen{(
zusammenfassen, welche v 0 I' dem Pharynx in die Pharyngealtasche, und zvvar in nächster Umgebung der
l\Iundöffnung ihre Ausführungsgänge anheften. Jensen hat zuerst von PlagiostOIua Koreni (342, Tab. V,
Fig. 3) solche beschrieben, und ich habe sie sehr schön entvvickelt gefunden bei Allostoma pallidull1 (Taf. XIX,

.Fig. 12) und Cylindrostoma quadrioculatum (Taf. XVIII, Fig. 1). Die zum Munde eonvergirenc1en langge
stielten Drüsen des Acmostoma Cyprinae gehören 'wohl ebenfalls hierher 1).

IV. Wassergefässsystem.

Während für die Dendrocoelida schon durch Duges (66) und Mertens (85) das Vorhandensein eines Gefässsystemes
behauptet worden war, wurde ein solches für Rhabdocoelida zuerst durch Eh 1'e nber g (77) entdeckt. Derselbe zeichnete
die Hauptstämme für Gyratorhermaphroclitus (92), Focke für Mes. Ehrenbergii (89), und Oersted konnte schon den
Satz aussprechen: »dass be~ den Rhabdocoela an heiden Seiten des Darmes eine oder zwei Hallptadern gefl1ndenwerden,
die am vorderen Theile des Körpers bei den Augen auf verschiedene Weise anastomosiren und wohl auch im AJJgemeini.m
im hintern Thei! desselben in Verbindung stehen({ (106 p. '16). Aber erst Sc h mi dt (152) zeigte, wie verbreitet dieses
Wassergefässsystem bei den Rhabdocoeliden vorkomme, und gab für zahlreiche Formen detai1lirte Darstellung der Ver
theilung und Ausmündung desselben. Seitdem sind nun für beide Ahtheilungen der Turbellarien zahlreiche Daten über
dieses Organsystemzusammengetl'agen worden, und es sei hier der Versuch gemacht dieselben, soweit sie die Rhabdo
coelida betreffen, zugleich mit den eigenen neuen Beobachtungen übersichtlich darzustellen.

..
Zunächst sei hervorgehoben, dass die meisten Nachrichten tiber das '\Vassergefässsystem, wie sie sich

in den Speciesbeschreibungen vorfinden, sehr litckenhafte sind, was einerseits in der Kleinheit und Zartheit
der Gefässe seinen Gruncl h~t, und andererseits darin, dass man dieselben nur an lebenden Objekten studirt'n
kann. Selbst auf Querschnitten des 1\'1es. Ehrenbergii - dieses vermöge seiner Durchsichtigkeit und Grösse
geradezu klassischen Objektes für "dergleichen Untersuchungen - sucht man vergeblich nach Spuren auch
nur der stärksten Gefässstämme, und Kennel hat (372) an Denc1rocoeliden genau dieselbe Erfahrung gemacht.
Ferner stellen sich der Auffindung der Ausmündungen meist sehr grosse Schvvierigkeiten entgegen, und ist hier
so viel Gelegenheit zu Täuschungen geboten, dass aJle diesbezuglichen Angaben mit grösster' Vorsicht auf-

~) Weiteres für die letztgenannten Species findet sich in der speciellen Beschreibung angegeben.
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zunehmen sind. Ein Beispiel dafür bietet uns Gyrator hermaphroditus, bei dem der Yerlau: der Gefäss
stlimme überaus leicht wahrgenommen wird, während bis heute noch keine Sicherheit über dIe }Iündungen

derselben besteht.
Dazu kommt noch der weitere Umstand, dass die im Salzwasser lebenden Formen, auch wenn sie

sonst sehr durchsichtig sind, doch nur selten die Wahrnehmung des Gefasssystemes gestatten. Die. Thatsache
war schon Schmidt bekannt (167 p. 7), wogegen es bis heute an einer Erklärung derselben gelmcht. Dass
den Salzwasserbewobnern als solchen dieses Organsystem nicht fehle, zeigt der Umstand, dass die ohne
Zweifel ein Wassergefässsystem besitzenden Formen Gyrator hermapbroditus, Ma~rostoma hystrix und ~licro

stoma lineare im süssen und salzigen Wasser vorkommen, und weiters die Beobachtung rein mariner Formen
mit Wassergefässen. So zähle ich unter den 52 Rhabdocoelidenformen, bei welchen bisher mit mehl' weniger
grosseI' Genauigkeit und Sicherheit die Wassergefässe erkannt wurden, nicht weniger als -12 Sec\YH::iSer

species1).
Einen gänzlichen Mangel der Wassergefässe glaube ich dagegen fUr die Tribus derAcocla

constatiren zu können. Hallez hat das Gleiche für seine Abtheilung der Dendrocoela behauptet (357 p..:23).
Dieselbe umfasst neben den Dendrocoela Autt. noch unseren Rhabdocoeliden-Trihus Alloiocoela. ~un haben
aber einerse~ts - wenn wir von älteren Autoren absehen - SchuItze (172 p. 187) bei unseren Süsswasser
planarien, Schmidt (219, p. 17 u. 19) bei Gunda lobata und Cerc~rra hastata, Metschnikoff (235 p. 56z) und
Kennel (372 p. 39-40) bei Land- und Süsswasserplauarien 2) Wassergefässe gefunden, und existiren anderer
seits diesbezügliche Beobachtungen bei Alloiocoelen: So von SchuItze für Automolos unipunctatus und Mo
notus lineatus, von Claparede für Enterostoma Fingalianum, von lensen ful' Mon. fUSCllS und Plagiostoma
Koreni, und von Duplessis für Plag. Lemani. Die Angaben über das Wassergefässsystem der Monotida werden
zwar von Hallez (357 p. -179-180) einfach bestritten, dafür aber constatirt er selbst für nVortex(( viUata in
ganz entschiedener Weise die Wassergefl.lsse, obgleich - wie aus dem systematischen Theile zu ersehen ist
- diese Species gar nicht unter seine llRhabdocoeles vrais((, sondern ganz unzweifelhaft unter seine "Dcn
drocoeles(( gehört! Alle Zweifel in Bezug auf das Wassergeftisssystem der Dendrocoeliden werden aber gehohen
durch die wichtige neueste Arbeit von Lang (396). Derselbe gibt eine detaiUirte Darstellung des Exeretions
gefässsystemes der marinen Triclade Gunda segmentata, dessen Zusammensetzung im Allgemeinen folgender
maassen geschildert wird: llWir haben erstens grosse Kanäle, die mit einander anaslomosiren, zweitens feine
Excretionscapillaren, die reichlich' verästelt sind, aber nicht anastomosiren. Sie münden an wenigen Stellen
in die grossen Kanäle ein. An den blinden Enden der Excretiol1scapillaren liegen drittens die sogenannten
Wimpertrichter. Die grossen Kanäle senden von Zeit zu Zeit grosse Äste an die dorsale Körperoberfläche,
die hier ohne besondere Anschwellungen, ohne in contraktiJe B1Hsen einzumünden, sich nach aussen öffnen(
(p. ~06). Für die Polycladen constatirt derselbe, dass bei ihnen die Stelle des reichverästelten Excretions
organes der übrigen Turbellarien ersetzt wird durch »einfache Communicationen der Darmdivertikel mit der
Aussenwelt(( (p. 225).

I) E~. sin~ dies: Ala~rina com~osita, Jensenia angulata, Graffilla muricicola, ?lracrorhyncbushelgoL Naegelii und croceus,
Enterostoma I- mgallanum, PlagIOstoma vJttatuUl und Koreni, ?lfonotus lineatus und fuscus und Autom01öSunipunctatus. Die Süss
wasserformen, .bei welchen von früheren Autoren oder neuerdings von mir (- siehe Näheres in den Speciesbeschreibungen _)
das Wassergefasssystem aufgefunden wurde, heissen: lrlacrostoma hystrix und viride, Promesostoma Graffii, Otomesostoma Mor

giense~ Mesost~Ula lingua, ~yathus, Ehrenbergii, pusillum, tetragonuID, personatum, rostratum, Robertsonii, viridatum, sulphureum,
HaIl~zlanum, lurudo, splendidum, Nassonoffii, lugdunense, Castrada radiata und llorrida, Vortex viridis, scoparius, cuspidatus, pictus,
armlger, sexdentatus, Hallezii, Opistoma paltidum, Derosloma unipunctatum, 1Ilicrostoma lineare, Stenostoma Lemnae, coluber,' uni
color, leucops und quaternum, Gyrator hermaphroditus, Plagiostoma Lemani, Prorhynchus stagnatis, und schliesslich ~er landbewoh
nende Prorhynchus sphyrocephalus.

2~ Francotte (584 p. 34) nennt auch Moseley als Entdecker des Wassergerasssystems von Dendrocoelum, Leptoplana und
~andplanarjen,..w~hrend d?ch durc~ Ke?nel und Lang (561) längst dargethan ist, dass Moseley die Längsnerven dafür gehalten hat,
1rancotte hat ubrlgens gleichfalls' die Fhmmerläppchen bei Dendr. lacteum beobachtet,
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Die Hauptstämnle und ihre Ausmündung.

}[acro8tomid{~. Bei diesen sind bisher nur zwei seitliche Hauptstämmß bekannt, die sich nach vorne
und hinten in feinere Zweige auflösen. Dagegen kennen vvir nicht die Ausmündungen.

iWicrostomida. Von den :lYIicrostomiden sind Stenostoma Lemnae, coluber, unicolor und leucops genauer
auf das Wassergefässsystem untersucht. Namentlich die letztgenannte Art war Gegenstand häufiger Contro
versen. Das bei derselben zuerst von v. Siebold (129) und Schmidt (132) als einfache Schlinge im Vorder
körper gesehene Wassergefäss ist von Leuckart (184' p. 343) weiter verfolgt worden, der angibt, dass das
selbe »mit einem unpaaren Hauptstamme am hinteren Körperende ausmünde, ohne 1nit den Flimmergruben
den geringsten Zusammenhang zu haben.« Ich konnte später diese Beobachtung bestätigen und das Wasser
gefäss beschreiben als »ein Gefäss, das höchstwahrscheinlich am Hinterende ausmündet, von dieser Aus
rnündungsstelle, der Mittellinie des Körpers folgend his in das Vorderende verläuft, hier mit einer Schlinge
nach unten umbiegt,. ~lm dann unter denloberen Gefässstamme '\Jvieder zurückzulaufen. Von diesem rück
laufenden Gefässsti!-mme vermuthe ich, dass er sich im Ende des vorderen Kärperdritttheiles in feine Zweige
auflöst, da ich denselben an dieser Stelle stets verschwinden sah« (299 p. t '15, Tab. XXVII, Fig. 5 und 6).
Diese seither auch von Vejclov~ky (373) für Steno leucops und unicolol' bestätigte Darstellung stimmt völlig
Überein mit dem, ·was \vir durch LeJ"clig (186) für Steno coluber, und Schmidt (344) für Steno Lenlnae wissen.
Nur hefindet sich hei deI' letzteren nach einer mir freundliehst mitgetheilten Handskizze des Herrn Dr. Spengel
die I\Iundung ein \venig vor dern Hinterende. Üherdies kann ich nach neuerlichen Untersuchungen meine
früheren Angaben fUl' Steno leucops man sieht clas Wassergefässsystem am besten an j ungeu solit:tren
Individuen nur darin Inodificiren, dass sich die Zweige des rücklaufenden Stammes bis in die z\veite
KÜrperhälfte verfolgen lassen, und nlUSS demnach heute wie damals dem Versuche Schneiders entgegentreten,
dieses Vvassergefäss als rudimenturen Rüssel zu betrachten und dem Nemertinenrüssel zu homologisiren (281
p. 30 U. (37). Dass auch die Angabe Schneiders, dieser »Rüssel« sei von dem Nervenringe des Gehirnes um
schlossen, sehr hypothetisch ,\verden \vir noch bei Besprechung des Nervensystems sehen. Schneiders
Ansehauung hat auch noch andere Verfechte l' gefund~n in Barrois (322 p. 2'11) und Hanez (357 p.24, 35,
30, '}.tB). Der letztere bezeichn'et Steno leucops geradezu als })vrai Nemertien degrade«. Die genannten Autoren
scheinen Le~·digs Zeichnung des '\Vassergefässsystemes von Steno co1uber (186 Fig. 1) nicht gekannt zu haben,
,velche Hll(lin h~Hte sollen, sie von diesem Irrthume abzuhalten.

Nicht allen ::\1icrostomiden kommt die mediane Lage der Hauptst:tmme zu. So 'werden von Schmarda
für Stell. quaternum (209, Tab. Ir, Fig. 28) und fÜr Alaul'ina composita von :Metschnikoff (236) zwei die
S ei te n t he i Ie Kür'pers durchziehende Hauptstärnme angegeben. Doch wird man auoh für diese eine
einzige termjnale odel' subterminale :Mundung gleichwie bei Stenostoma leucops annehmen dürfen. .

Von Mier. lineare ,vissen ,viI' gar nichts über die Lagerung der HauptstäIDme - Schultze (175) hat

blass dieFlimmerläppchen gesehen.
ll1esostomitla. Unter diesen haben "viI' in Mes. Ehrenbergii diejenige Species, deren Wassergefäss-

system unter allen am besten gekannt ist.. Schon Focke (89 p. 196) sah Theile desselben und vermuthete
H~eh die Ausmündung der Hauptstämme durch den Pharynx, und' durch Leuckarts vortreffliche Darstellung
(171 p. 2,i.:3, Fig. '1 'wurde die Ausmündung der heiden, von den Seiten her ~zum ~~l~nde ziehende~ Haup~
stumme durch 'den äussersten Abschnitt der Pharyngealtasche unzweIfelhaft .constatIrt. DIe
nachfolgenden bildlichen Darstellungen dieses Verhaltens durch Schmidt (206 Tab. III, Fig. 3) und Graff
(286 l~lb. XVI, Fig. 6) sind lediglich Bestätigungen der LeuckarCschen Ent~eckung. ..

Leuekart gab auch eine genaue Schilderung der Verzweigungen der Hauptstämme. DIe be~den Haupt-
sUimmo ziehen (vergl. den Holzsehn. Fig. 4, E) von dem Munde ZU~ächst n.ach . aussen und bIlden ~l1ter
SehlUngelung oder Schlingenbildung einen nach aussen convexen Bogen, mdem SIe hmter dem Pharynx "vIe.der

· . D t e Scllenkel dl'eses Gefä,"ssbogens spaltet sich unterhalb des Pharynx zu den SeIte,neOtlVerO'lren. » Cl' un er .
der M%tellinie in einen vorderen und hinteren Stamm, die mit zahlreichen Krümmungen ~nterhalb des

J') f,}) d d' 11, \ 111'nlaufen Am vorderen Ende des Darmes macht der erstere dIeser Stammearmes "am .\an c esse IJCIlj . • 26

Grj, ft', 'furhel1arien. 1.
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eine nach innen gerichtete Schlinge - ohne dabei aber mit dem gegenüberliegenden Stamme zu ver
schmelzen oder nach aussen zu 111ünden - und steigt dann an dem äusseren Rande des Gehirnes und der
vorderen Nervenstränge noch eine Strecke 'weit empor, um später nach hinten sich umzubiegen, und in pa
ralleler Richtung neben den Seitennerven bis in die Gegend des Pharynx hinabzulaufen. Dies~r absteigende
Stamm entsendet mehrere Seitenzweige,clie sich in den Seitentheilen des Körpers verästeln. Ahnlieh ist der
Verlauf der beiden hinterenSUimme, die bis zum Ende des Darmes hinablaufen, sich sodann aber nach
vorn umbiegen und - in zwei parallele SUlmme zerfallend - bis an den hintern Schenkel des Haupt
gefässbogens ,,,jeder emporsteigen. Die Verästelungen des Apparates zeigen bei den einzelnen Individuen
zahlreiche Verschiedenheiten, fehlen aber ganz an dem Hauptbogen und den auf- wie absteigenden Stummen.
Die Gemssbogen sind von allen Theilen die weitesten. Sie zeigen deutlich doppelte Contouren, in denen
sich aber keine histologischen Elemente unterscheiden lassen. Ebenso die auf- und absteigenden Stämme,
obgleich dieselben an '\Veile hinter dem bogenförmigen Gefässe zurückstehen« (171 p. 244).

Ich habe s. Z. viele Tage dem Studium des Gefässsystemes von Mes. Ehrenbergii ge\vidmet und
konnte der vollen Bestätigung der vorstehenden Darstellung Leuekarts nur die Entdeckung eines von der
oberen dem Darmende anliegenden Schlinge abgehenden und die Spitze des Körpers mit feinen Astehen
versorgenden Stammes hinzufügen (derselbe ist inden Holzschnitt eingezeichnet). Ein Vergleich der übrigen
Mesostomen mit Mes. Ehrenbergii ergibt nun zunächst, dass alle die bilaterale Lagerung der Hauptstämme
mit dieser Art gemein haben. Wahrscheinlich kommt ferner den meisten, ,venn nicht allen ftIesostomen, die
Combination von Mund- und ,\\Tassergefässöffnung zu. Wenn Schmidt (206 p. 22) seine frUheren anderweitigen
Darstellungen (so namentlich die von Mes. tetragonum und personatum 132) berichtigend angibt, dass allen
Mesostomen eine bauchständige Wassergefässöffnung \) in der Näh e des Schlundkopfes« zukomme 1), so kann
ich heute Promesostoma Graffii, Otomesostoma lVIorgiense und Castrada radiata als Mesostomiden anführen,
bei 'welchen durch fremde Beobachter und Mes. lingua, rostratum, Robertsonii und viriclatum, bei ,velchen
durch eigene Untersuchung das völlig gleiche Verhältniss zwischen Wassergefässöffnung und Mund ,vie bei
:Mes. Ehrenbergii nachge"wiesen ,vorden ist. Namentlich Mes. viridatum zeigt, 'wie sehr dehnbar die Pha
ryngealtasche ist und wie leicht auf diese vVeise, sei es durch Druck des Deckgläsehens, sei es einfach in
Folge der Bewegungen des Phar;yngeaJapparates, der, in der Ruhelage senkrecht iiber der Pharynxmundung
liegende Mund sich weit nach vorne, hinten, rechts oder links von diesem verschiebt. Unter diesen Um
ständen zweifle ich keinen Augenblick, dass auch Mes. Cyathus, pusillum, tetragonum, personatum, hirudo,
lugdunense und CasLrada horrida, bei denen allen die 'Vassergefässöffnung »ein wenig{{ oder »unmittelbar«
hinter oder vor der Mundöffnung liegen soll, ganz in der gleichen Weise ihre beiden HauptgefässsUimme von
eIer Seite her in die Pharyngealtasche einmünden Jassen. Dasselbe gilt. VOll Mes. Hallezianulll, dessen ,\Yasser
gefässe Vejdovsky »Zu heiden Seiten des Phar)Tnx« (373 p. 503) ausmünden lässt. So bleiben uns nUi'
Mesost. snlphureum und Nassonoffii, fUr welche beide zwei gesonderte Mündungen, und zwar fUr ersteres
von Schmidt (132) vor, für letzteres von Nassonoff (323, Fig. 2, d) hinter dem Pharynx angegeben ,verden.
Doch scheinen mir diese Angaben vor erneuter Untersuchung in keiner Weise venverthbar· zu sein.

Die Vertheilung der Hauptstämme scheint Überall die gleiche zu sein: jederseits ein quer vom Munde
abgehendes Endstück, das sich in einen vorderen und einen hinteren Hauptast gabelt. Nur Mes. tetragonum
son nach Schmidts Beschreibung (132 p. 46, Tab.IU, Fig. 8a u. 8b) vier seitliche Hauptstiimme, z,vei dor
sale und zwei ventrale besitzen. Hinten sollen ferner die dorsalen und ventralen jeder Seite, vorne alle vier
Längsstämme mit einander verbunden sein und von den ve11 t r ale n St~mmen die queren Endstücke zum
Munde abgehen. Darnach ,väre also bei Mes. tetragonum das Wassergefässsystem das einzige,Organsystem
des Körpers, das eine der äussel'en Form entsprechende IJageveränderung erfahren hat.. Das Un'\vahrschein-

n »Bei allen Mesostomeen ist in der Nähe des Schlundkopfes eine in das \Vassergefässsystem führende Öffnung. Ich und
andere nach mir haben bisher gemeint, sie läge constant an der Rückenseite, und man sollte glauben, das Hesse sich leicht durch
directe Beobachtung feststellen. Dem ist jedoch nicht so. Das Objekt muss, wenn man überhaupt etwas deutlich' sehen will,
~epresst werden, und da liegen denn eine ganze Anzahl von Öffnungen so nahe nehen und über einander, dass die Orientirung
ausserst schwer wird{(. ~ Einer solchen Täuschung entspringt wohl auch Da ßIan's Angabe von der ),)rückenständigen{( Lage der
Wassergef';issmündung bei Castrada radiala (297).
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liche einer solchen Annahme (s. die specielle Beschreibung), sowie der Umstand, dass Schmidt von »Ab
vveichungen in der Anordnung der Stämme« spricht, lässt mich vermuthen, dass die dorsalen Stämme Schmidts
nichts sind als die umg.ebogenen Fortsetzungen der Ventralstämme und der ganze Verlauf der Gefässe völlig
der gleiche sei "wie bei :Mesost. Ehrenbergii.

Als besondere Eigenthümlichkeit seien hier die blasigen Auftreibungen erwähnt, welche Mereschko'wsky
(330, Tab. IV, Fig. 5, b) an den queren Endstücken der Wassergefässe von Promesost. Graffii be
schrieben hat.

Probo8cida. Da nach Hallez :Macrorhynchu~!J~}gol. und croceus (357 Prost. Girardi und Steenstrupii
p. 22 und 1165) sich ganz gleiclJ verhalten "wie Gyrator hermaphroditus, die Angaben Schmidts über Macr.
Naegelii (Prost. Botterii 167 p. 7) aber zu dürftig sind, um mit zum Vergleich herangezogen "werden zu
können, müssen wir uns darauf beschränken, das Wässergefässsystem von Gyrator hermaphroditus näher zu
betrac~ten. Dasselbe besteht, wie schon Ehrenberg erkannte, aus jederseits zwei Hauptstämmen, deren zier
liche Schlängelungen von Hallez (283 Tab. XX, Fig.2) im Detail abgebildet wurden. Nach Hallez vereinigen
sich beide Hauptstämme jeder Seite vorne neben dem Rüssel, um hier nach aussen zn münden. Der eine
der beiden Stämme ist es namentlich, der die zahlreichen feinen Ästchen in den Körper entsendet. Er
löst sich im letzten Drittel in feine Ästchen auf, während der andere Stamm wenig Äste abgebend, bis an
das Hinterenc1e reicht, hier sich nach vorne umbiegt und jederseits vor der \veiblichen Geschlechtsö(fnung
zu einer blinden Erweiterung anschwillt. Gerade diese beiden Erweiterungen werden nuu VOll Sc h ul tz e
(193) als die Ausmündungen bezeichnet. Ich habe auch vergeblich die von Hallez gezeichneten heiden vor
deren Ausmündungen gesucht und im Gegentheile gefunden, class sich die beiden Stämme von dieser Stelle
aus erst noch "weiter nach vorne hin verästeln. In Folge dessen bin ich geneigt, der Darstellung Schultze's
mich anzuschliessen. Auch fand ich zahlreiche Anastomosen zvvischen den beiderseitigen Stämmen, besonders
im Hinterkörper , und sah viele sehr complicirt verzweigte Äste von dem nach Hallez angeblich a8tlosen
Stamme abgehen.

Vortic-ida. Für das Genus Vortex ist das Wassergefässsystem hloss zum Theile bei V. viridis (Schmidt,
SchuItze, Hallez), scoparius (Schmidl), cuspidatus (Schmidt), pictus (Hallez) und durch mich bei armiger und
sexdentatus beobachtet vvorden. Ich sah bei V. sexdentatus eine quere Schlinge vor dem Pharynx, welche
sich rechts und links nach hinten in "einen Arm fortsetzte, der neben dem Pharynx nach aussen zu mUnden
schien. Desgleichen hat Schmidt (206 p. 20) bei V. viridis und scoparius die Seitenstämme )mm die Munc1
öffnung verschwinden« gesehen und vermuthet für V. armiger ein Einmünden der Seitenstämme »in die
:Munc1höhle«, während Hallez (357 p. 22) fUr die Hauptstämme von V. Hallezii (pictus(() und vjridis angibt,
dass sie »doivent s'ouvrir au dehors dans le voisinage du pharynx«. Dürfte demnach für clas Genus Vortex
die Verl11uthung Schrnidts sich rechtfertigen, »dass eine ähnliche Combination der Wassergefässöffnung mit der
Munclöffnung stattfinde wie bei Mesost. Ehrenbergii« 1), so haben wir dagegen für die anderen Genera Beobach-
tungen, die eine andere Art der Anordnung so ziemlich ausseI' allen Zvveifel stellen. So zunächst von denl
selben Forscher fUr Derostoma unipunctatum. Da's Wassergefässsystem beschreibt Schmidt (132 p. 37) hier
als bestehend aus »zwei getrennten seitlichen Partien, deren Mündungen sich nicht, wie bei den Mesostomeen,
in umuittelbarer Nähe des. Mundes befinden, sondern ziemlich weit nach hinten gerückt sind. In der "Mund
und Augengegend nahm ich an den starken geschlängelten Gefässen wenige oder keine Abzweigungen wahr,
aber ,in der zweiten Körperhälfte sind sie vielfach verästelt, bis die Kanäle zum Verschwinden dünn werden,
ohne sich mit einander zu verbinden. Symmetrisch regelmässig sind selbst die gröberen Verästelungen nicht,
auch finden sich mannigfache individuelle Ahweichungen. Die (2) Mündungen sind constant«. Sie liegen
nach Schmidts Zeichnung (Tab. IJ, Fig. 5 a) etwa an der Grenze zwischen zweitem und letztem Körperdrittel,
von einander ebensovveit wie von den Seitenrändern des Körpers entfernt.

1) Dafür spricht auch die Darstellung, welche neuerlich Franeotte (584) von dem Gefässsystem eines »Derostomum« sp.?
gegeben hat. Was er als »orifice externe du systeme aquifere« bezeichnet, ist wahrscheinlich die .Mundöffnung und der Raum
zwischen diesem »orifice« (b) und der »fente buccale({ (a) ist der »Wassergefässbecher(~oder der vordere Abschnitt der Pharyngeal
tasche.
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Ähnlich gebaut ist - 'wenn ,viI' Schultze's Abbildungen (161) zu Rathe ziehen - das '\Yassergefäss
system von Opistoma pallidum. SchuItze bildet hier zwei seitliche, den ganzen Leib unter reichlichen Yer
ästelungen durchziehende Hauptstämme ab, die weit hinten (hinter der Geschlechtsöffuung) mit getrennten
Poren ausmünden 1).

Von Jensenia angulata hat Jensen (342 Tab. III, Fig. 3) das reichverästelte Wassergefässsystem abge
bildet. Darnach mündet der j ederseitige Hauptstamm mit einer trichterförmigen Mündung etwa in der :Mit te
des Seitenrandes. Wenn Jensen Überdies noch eine zv~eite feine Mündung nahe dem Vorderende zeichnet
(d XX ), so ist diese letztere sehr zweifelhaft, Ulnsomehr als Jensen sie selbst (Tafelerklärung p. 90) nur luit

Fragezeichen anführt.
Bei Graffilla ist das Vorhandensein eines \Vassergefässsystemes einst'weilen noch zu zweifelhaft, als

dass hier darauf Bedacht genommen 'werden könnte (s. die specielle Beschreibung von GraffHla Illuricicola).
Pro1'hynchida. Die schon von SchuItze gesehenen Wassergefässe des Prorhynchus fallen sofort in die

Augen, besonders im Vorderende. Wir haben daselbst zwei ganz ausserordentlich geschlängelte (vergl.
Lieberkühn 281, Tab. VII, Fig. 5, und unseren Holzschnitt Fig. 4, D) Gefässe auf jeder Seite, die sich durch
den ganzen Körper erstrecken, im Hinterende reiche Verästelungen aufweisen und hier namentlich zahlreiche
Flimmerll:ippchen erkennen lassen. In der Höhe der \Vimpergrübchen etwa zieht eine dorsale Quercommissur
tiber den Penis hinweg und verbindet die vier Längsstämme. Der äuss~re stärkere von diesen setzt sich
noch über die Commissur bis an das vordere Ende des Körpers fort, biegt dann noch einmal zurück und
verliert sich. Überdiess gellt. noch ein feineres Ästchen von der Commissur nach vorne, von dieser zvvischen
Einmündung des äusseren und inneren' Längsstammes entspringend. Die vordere Quercommissur hahen
sowohl Lieberkülm als Banois (322 Tab. XI, Fig. 161) deutlich gezeichnet. Der letztere lässt rechts und
links von derselben einen Stamm zu elen 'Vimpergrübchen abgehen, so dass die Figur den Anschein er\veckt,
als mUndete durch diese das '\Vassergefässsystem nach aussen. Dem ist jedoch nicht so. Ich fand die Mün
dungen am Bauche, ein Stück hinter dem Phar'jrnx. Hier zieht von den beiden äusserell stärkeren Längs
stämmen je ein, diesen an ""Veite gleiches kurzes geschlängeltes Ästchen quer gegen die Mittellinie und mÜndet,
noch ehe es die MitteHinie erreicht, durch eine einfache ronde Öffnung nach aussen. Ganz genau dasselbe
Verhalten scheint das Gefässsystem von Prorh. sphyrocephalus, soweit dasselbe bis heute bekannt ist, auf
zuweisen.

Plag'iostomida. Die Angaben der Autoren - und in erstel' Linie steht hier die genaue Beschreibung,
welche Duplessis (291 p. 11 /19) von dem Gefässsystem des Plagiostoma Lemani gegeben - stimmen darin
ttberein, dass bei Plagiostomic1en zwei seitliche Hauptstämme vorhanden seien, "welche sich am Hinterende
des Körpers (Plag. Lelllani), oder etwas vor demselben (Plag. Koreni, Jensen 342 p. 56 und ? Enterost.
Fingalianum, Claparede 222 p. 68) nach aussen öffnen, nachdem sie sich vorher zu einem kurzen nledianell
Endstück vereinigt hahen. Nur fUr Plag. vittatum macht Hallez die zweifelhafte Angabe, dass sich dasselbe
genau wie die Arten des Genus Vortex verhalten (357 p. 22) - eine Angabe, die dringend Nachunter
suchung erfordert.

Den gleichen Typus ,vie bei PJagiostomiden zeigt 'wahrscheinlich das Wassergefiisssystem der lVlonotida.
lJilonotida. Leider sind für diese Familie die Beobachtungen über das Wassergefässsystem äusserst

lückenhafte. Doch genügen die Skizzen SchuItze's (161) von den Wassergefässen des Monotus lineatus (Mo
hocelis agilis) und Automolos (Monocelis) unipunctatus, um daraus die sylllmetrischeseitIiche Lage der heiden
H~uptställlllle zu erkennen. Da Jensen fül' lVIonotus fuseus (Monocelis assimilis) angibt, ein Stück eines me
dianen Wassergefässstammes hinter dem Penis gesehen zu hahen (342 Tab. VI, Fig. 2, c), so 'wird wahr
scheinlich auch hier vor der Ausmündung eine Vereinigung der heiden seitlichen Hauptstämme zu einenl
gemeinsamen medianen Endstück stattfinden.

4) In .seiner Fig. :2 zeichnet SchuItze zwei, in Fig. 4 dagegen drei Mündungen. In letzterer Figur ist wohl ein Irrthum
unterlaufen und die Umbiegung des rechtsseitigen Astes für eine weitere Mündung angesehen worden.
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Vergleichende BetraclItungen.

Aus den angeführten Thatsachen ergibt sich, dass folgende fünf in unserem Holzschnitte Fig. 4
schematisch darg~stellte Haupttypen des Wassergefässsystemes vorkommen:

1) Ein einziger Inedianer Hauptstamm mit Ausmündung am Hinterende des Körpers (A). Dieser Tj!puS
findet sich bei einigen Arten des Gen. Stenostoma unter den Microstomida.

Fig. 4.

A. lJ. c.

Schemata der Hauptstämme des Wassergefässsystemes

von:A Stenostoma leucops} B Plagiostoma Lemani, C Derostoma unipunctatum, D Prorhynchus stagnalis, und E Mesostoma Ehrenbergii
. - nach eigenen und fremden Untersuchungen zusammengestellt.

2) Zwei, die Seiten' des Körpers einnehmende Hauptstämme , die sich nach hinten zu einem gemein
samen medianen Endstück vereinigen, welches gleichfalls am Hinterende oder etwas vor demselben sich
öffnet (B). So bei Plagiostomida und Monotida und unter deri Microstomiden bei Stenost. quaternum und
Alaurina composita.

3) Z"vei seitliche Hauptstämme, deren hintere Enden getrennt auf der Bauchfläche nach aussen mün
den (C). Einen solchen Bau zeigt das Wassergefässsystem von Derostoma, Opistoma und Jensenia unter den
Vorticida, ferner das der Proboscida (GYl'ator).

4) Zwei getrennte Wassergefässöffnungen in der Mitte des Körpers mit davon abgehenden queren
Endstücken, die sich in je einen vorderen und einen hinteren Ast gabeln. In diesem Falle, der durch die
Prorhynchida repräsentirt wird (D)finden sich die vorderen Hauptstfimme durch eine Commissur verbunden,
von welcher jederseits ein zweiter Hauptast zum Hinterende abgeht, ohne mit dem Endstück in directe Ver.;.
bindung zu treten. Auf diese Weise kommen eigentlich jederseits zwei Hauptstämme zu Stande.

5) Zwei quere Endstücke, die durch die Pharyngealtasche nach aussen münden' und von da in die
Seiten des Körpers ziehen, um sich in je einen vorderen und hinteren Hauptast zu gabeln. Dieser Typus
(E) findet sich bei den lVlesostomida und wahrscheinlich auch bei dem Genus Vortex , und scheint demnach
der verbreitetste l.tVassergefässtypus der RhabdocoeHda zu sein.

Von cliesen fünf Typen scheint mir der einigen Microstomiden zukommende einfachste Typus A keines
'wegs der ursprünglichste zu sein, sondern durch Rückbildung aus der bilateralen Anlage des' Excretions-

Gr a.ff, Turbellarien. 1. 27
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gefässsystemes abgeleitet "werden zu mUssen. Denn für die niedrigsten Rhabdocoela, die :Macrostomida, ist,
"wenn uns auch noch die Art der Ausmündung unbekannt bleibt, doch die bilaterale Anlage der Haupt
stämme ausser Z"weife1. Zudem hat auch ein Theil der Microstomida, und zwar gerade dasjenige Genus der
selben, welches den. Übergang zwischen Macrostomiden und Microstomiden bildet, Alaurina.pämlich, noch
zwei seitliche Hauptstämmeaufzuweisen. Dazu kommt, dass auch die, gegenüber den n:1icrostomiden als
tiefer stehend zu betrachtenden Alloiocoela den Typus B be\vahren. Von diesem, als der ursprünglichsten
Anlage des Excretiollsgefl1sssystemes der Rhabdocoelida ausgehend, hat die Ableitung der übrigen Formen
desselben "keine Scl1\vierigkeit. So ist der dritte Typus C aus B durch Verlust des gemeinsamen Endstückes
und dadurch bedingte separate Ausmündung der Hauptstämme entstanden zu denken. In D und E aber
erkennt man unschwer blosse :Modificationen von C. So braucht sich bloss in der linken Seite von C das
Endstück quer zur Hauptaxe des Körpers zu stellen und den zum Hinterende abgehenden Nebenast des
Hauptstammes etwas zu verstärken, um eine Hälfte des in E dargestellten Schema zu bilden. Dabei muss
allerdings die Ausmündung des Endstückes durch die Pharyngealtasche statt direct nach ausseu, als specielle
und in ihrer Bedeutung einstweilen unbekannte Anpassung ausser Betracht bleiben. Das in D gezeichnete
Wassergefässsystem von Prorh~Tnchus (- die Nebenl1ste der Hauptstämme sind der Deutlichkeit halber \veg
gelassen _._) verliert auch sein Eigenthümliches und Befremdendes, "wenn wir uns den schwächeren inneren
Hauptstamm jeder Seite einfach als das (l1hnlich vvie bei C) zurücklaufende Vorderende des äusseren Haupt
stammes vorstellen. Es bleibt dann als Commissuf bloS8 das kleine, die beiden inneren Längsstämme ver
bindende Stück zu betrachten, das zugleich die einzige wesentliche Differenz gegen die Gefässanordnung in

C abgibt.

}'einere Vel'ästelungen und Anfiinge.

. Dass die von den Hauptstämmen abgehenden Äste unter einander und mit den Hauptstämmen selbst
vielfach durch Anastomosen verbunden sind und netzartige Maschen bilden, ist schon aus v. Beneclens Be
schreibung des NIacrostoma viride (267), aus Schmidts Angabe über das »sehr zertheilte Gefässnetz« von
Macrorh. Naegelii (Prost. Botterii 167, p. 7), sowie Duplessis' Beschreibung des Plag. Lemani zu ersehen. Bei
letzterem lösen sich nach Duplessis (291 p. '1 119) die Hauptstämme schliesslich auf in ein subcutanes »reseau
tres elegant«. Theile eines solchen Netzwerkes, sowie Anastomosen zwischen den Hauptstämmen habe ich
bei Gyrator hermaphroditus und Prorhynchus stagnalis und sphyrocephalus gesehen. In jüngster Zeit hat ferner
Franeotte (384) bei einem leider nicht näher bezeichneten.»Derostomum« ausser' den Hauptstämmen und mit
diesen in Communication gefunden: »Un systeme de vaisseauxbeaucoup plus fins, s'anastomosant dans tout
1e corps de facon a former un reseau a rpailles irregulierement polygonales. De ces derniers, comme aussi
des troncs principaux, partent des branches plus tenues encore qui se terminent enftn en se renflant 1egere
ment' en massues(. Diese keulenförmigen Enden lässt Francotte durch Öffnungen communiciren mit einem
System von »espaces lymphatiques((, die selbst 'wieder unter sich durch feine Canl11chen verbunden seien zu
einem »reseau a larges mailles traversant le parenchyme conjonctif de l'organisme(. In diesen Lymphräumen
sind Körnchen enthalten, und Francotte behauptet, solche Körnchen in die keulenförmigen Enden des Gefäss
systemes übertretend gesehen zu haben.

Schwingende Geissein hat nun Francottevve.der in den Endanschwellungen, noch in den :LVIaschell
gefässen, sondern ausschliesslich in. den Hauptstämmen beobachtet - in Übereinstimmung mit den meisten
bisherigen Angaben über die schwingenden Geissein der Wassergef~sse der Turbellarien. Bekanntlich sind die
»schwingenden Geisselu« zuerst durch Oersted (106 p. 17) bei Mes. Ehrenbergii als »fadenförmige Klappen, die
in regelmässiger Entfernung und in beständig flimmernder Be\vegung sind«, bestimmt als deIn Wassergefässsystenl
angehöl,jg 1) beschrieben und abgebildet worden. Nach ihm wurden sie von allen Autoren, die das 'Vasser-

'. 1) Gesehen hat sie schon Focke. Er fand bei starker Vergrösserung )lan verschiedenen Stellen des Körpers ohne Ordnung
zerstreut, vOI'ziigHch aber in der Nähe der Augen ein Flimmern, welches das Bild gibt, als ob ein äusserst feiner Faden in Wellen
linien hin und her geschHingelt würde« (89 p. 200 und Fig.t 7).
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gefässsystem zum Gegenstande der Untersuchung machten, wiedergefunden und bei allen Arten, 'wo dieses·
letztere überhaupt constatirt "werden konnte, ist ihrer in der Regel auch speciell gedacht 1), so dass man sie
als integrirellden Theil desselben ansehen muss. Speciell bei Mestost. Ehrenbergii 'wird ihr VerhM.ltniss zu
den Gefässen von Leuekart (171 p. 244) folgendermaassen geschildert: })SelbsUindige Contractionen (d. h. der
GefM.ssvvM.nde) sieht man niemals. Die Bevvegung der vvasserhellen, körnchenlosen Flüssigkeit im Innern
geschieht, vvie schon Oersted vvusste, durch fadenförmige lange Flimmerbaare, die in ununterbrochener
schlängelnder Bevvegung begriffen sind und in das Lumen der Gefässe hineinragen. Die Spitze derselben ist
bestM.ndig dem peripherischen Ende des betreffenden Gefässes zugekehrt. In dem Gefässbogen fehlen diese
Haare. Die ersten fand ich an der Theilung in den vordern und hintern Gefässstamm«. Obgleich v. Siebold
(144 p. 36'1) behauptete, dass das, ,vas man als schwingende GeisseI beschreibe, nichts ,veiter sei als der
Rand einer undulirenden l''1embran, so haben doch alle Autoren nacll Leuekart genau in gleicher Weise ,vie
dieser die Form der GeisseIn und ihr Verhältniss zur Gefässwand dargestellt. Nur Schneider findet - wieder
bei Mes. Ehrenbergii - statt der schwingenden
Geissein in den grösseren Gefässen »eine Reihe ein
zelner Wimpern, \velche auf einenl plattenartigen
VOrSprLlllg stehell<c. Dagegen seien die feinsten Aus
läufer des 'Vassergefässsystemes })mit becherförmigen
Anhängen besetzt, in vvelchen je eine einzelne lange
'Vimper steht(c. Doch vermisst er an diesen An
fängen des Gefässsystemes eine in die Leibeshöhle
führende Öffnung und findet nur einen feinen Faden
davon abgehend (281p. 29, Tab. III, Fig. 16).

Angeregt durch die interessanten Arbeiten
von Fraipont 2) undPintner 3) über das Excretions
gefässsystem der Cestoden und Trematoden habe ich
kurz vor Abschluss dieser Arbeit im letzten Sommer
noch einmal lebende Exemplare von l\1esost. Ehren
bergii auf ihr Gefässsystem untersucht'!). Wenn auch
in Zeit und Material beschränkt ,konnte ich doch
folgende Thatsachen sicherstellen. Zunächst über
zeugte ich mich unschwer von dem Vorhandensein
eines subcutanen Netzvverkes von Überall .gleich
weiten (0,005 mm breiten) Gefässen, wie solches
bei Francotte's Derostomum, bei Trematoden und
Cestoden vorkommt. Die Maschengefässe gehen ziem- Wassergefässsystem von'Mesost. Ehrenbergii.

A Eine Gefässmasche mit ansitzenden Wimpertrichtern . und feinsten
lieh unvermittelt in die Hauptstämme und deren Endzweigen, B die zweite Ad yon Endzweigen mit zahlreichen Wimper-

Äste über. Von diesen Maschengefässen gehen nun trichtern, C ein Wimpertrichter stärker vergrössert.

abel', ebenso vvie von den Hauptstämmen feine Zweige ab, die allmählich feiner vverdend sich in den Gevveben

.J) loh vermisse ihre Erwähnung nur bei Stenostoma und Gyrator. Doch hat sie ja Schultze bei l\licrostoma lineare gesehen
und in Bezug auf Gyrator steht schon bei Ehrenberg (77) eine Bemerkung, die wahrscheinlich auf dieselben zu beziehen ist.
E. sah nämlich bisweilen )tremulum aliquem rapidumque humorum internorum motum«(. Ferner scheint Y. Siebold (144) die
sohwingenden Geissein hier direct beobaohtet zu haben, da er mit. Bezug auf die angeführte Äusserung Ehrenbergs sagt: »Das
Zittern, welches Ehrenberg bei Gyratrix hermaphroditus im Inneren der Wasserkanäle bemerkt hllt) 'wird eb.enfalls durch solche
schwingende l\'Iembranen erzeugt((.

;2) J. Fr ai po nt, }}Recherches sur l'appareil excreteur des Trematodes et des Cestoides«(] Archives de Biologie Tom. 1.

p. 4'15-456, PI. XVIII u. XIX, Bruxelles 1880.

3) T h. P in te r, )Untersuchungen über den Bau des Bandwurmkörpersc(, Arb. d. zool. Inst. zu 'Wien, Ur. Bd. 1. Heft,
80 S. und ö Taf. Wien '1880.

4) Ich verdankte das J\'faterial der Güte des Herrn Prof. Dr. H. Ludwig in Giessen und des Herrn Conservators Zinser
am zoo1. Institut daselbst.
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des Körpers verlieren (Holzschnitt Fig. 5, A) ohne' irgendwie anzusch,vellen oder Endapparate zu tragen.
Die von Schneider entdeckten »becherförmigen Anhänge« oder \Vimpertrichter sitzen vielmehr nur vereinzelt
der 'Vandder Endzweige da an, wo dieselben aus den lVlaschengefässen hervorkommen, die Hauptmasse der
"\Vimpertrichter aber gehört diesen letzteren an. Ein Stück eines 1Vlaschengeffisses von 0,;1 mm Lfinge trägt
oft 6-8, bis,veilen sogar noch mehr Wimpertrichter. Diese letzteren (C) stellen sich dar als 0,0'13 mnl lange
gerade Röhrchen, welche in die 'Vand der Gefässe ohne jede Enveiterung einmünden, 'während das freie in
die Leibeshöhle ragende Ende des Röhrchens ein rundes Knöpfchen trägt. An diesem Knöpfchen ist die in
das Röhrchen hineinhängende sclnvingende Geissei hefestigt. AusseI' diesen einzeln oder höchstens paar
,veise der Wand der Maschengeflisse ansitzenden Wimpertrichtern fand ich BUschel von 7-/12 derselben
vereinigt an varicös ervveiterten und wie es schien blind endenden Fortsätzen der J\Iaschengefässe (B).

Nach dem, was "viI' durch Pintner ulldFraipont von Trematoden und Cestoden "vissen, bleibt kein
Zweifel, dass das Knöpfchen des Wimpertrichters der Geisselzelle (oder deren Kerne?) entspricht, und es ist
sodann, ,vas die letzten Enden des Excretionsapparates von Mes. Ehrenbergii betrifft, eine vollständige Über~·

einstimmung mit jenen Platyhelminthen gegeben. Und zwar haben 'wir hier ganz bestimmt geschlossene
'Vimpertrichter vor uns, wie ich mit Pintner gegen Fraipont und Francotte bemerken muss. Charakteristisch
bleibt für Mes. Ehrenbergii dagegen die Art der Anbeftung der Wimpertrichter an die Gefässe sO'wie das
Vorkonlmen von einer zweiten Art von Gefi:lssanfängen in Form wurzelartiger , feiner oder varicös ange
schwollener Ästchen. Ob alle Turbellarien sich gleich verhalten wie Mes. Ehrenbergii, muss erst noch unter
sucht ,verden. Eine vorschnelle Generalisirung meines Befundes scheint mir umso,veniger angezeigt, als schon
Fraucotte's Rhabdocoele nach Angabe dieses Autors der Geissein in den Endtrichtern entbehren soll. Dagegen
behauptet derselbe, obgleich ihm zur Zeit der Abfassung seiner Publikation Pintner's Arbeit bekannt sein
musste, dass solche Geisseln in den Hauptstämmen vorkämen. Ich muss demnach, obwohl ich (ebenso wie
Pintner für Cestoden 1. c. p. 1;2) annehmen möchte, dass alle Beobachter, die das· Vorkommen von Geissein
an der Wand der Gefässe behaupten durch über oder unter diesen letzteren gelegene Wimpertrichter getäuscht
worden sind - dennoch die Entscheidung demjenigen überlassen, der sich der ebenso lohnenden wie
dringend nothwendigen systematischen Untersuchung des Wassergefässsystems der Turbellarien und speciell
der RhabdocoeJiden unterziehen wird. Welche wichtigen AufschlÜsse übel' die morphologische und physiolo
gische Bedeutung des Excretionsapparates eine solche Untersuchung verspricht, zeigen die hö'chst interessanten
Resultate der Lang'sehen Arbeit (396). Lang findet nämlich, dass die bei Gunda ebenfalls geschlossenen
Wimpertrichter zum Theile innerhalb der Epithelzellen des Darmes liegen, so dass also ein Thei! dieser
letzteren als Excretionszellen zu betrachten ist. Aber auch die nicht dem Darmepitbel angehörigen Wimper
zellen des Excretionsapparates betrachtet Lang als ))Zellen der Darmdivertikel , die sich aus ihrem Verbande
loslösen, in das Mesenchym hineinwandern , um sich zu Excretionswimperzellen zu differenziren«. Für diese
Auffassung spricht sowohl der gleiche Bau der freien und der in das Darmepithel eingefügten Excretions
zeUen, sowie der Umstand, dass erstere nicht bloss unter einander, sondern auch mit letzteren durch proto
plasmatische Ausläufer verbunden sind. Doch sind diese Ausläufer solid und nicht, wie Francotte angenonlmen,
ein System hohler Lymphräume. Die Existenz solcher ist übrigens schon durch das 'widerlegt, 'was oben
(8. 67-72) über Parenchym und Leibeshöhle der Rhabdocoelida gesagt wurde. Durch dieses Kapitel ist, im
Zusammenhalte mit der von den Wimpertrichtern des Mesost. Ehrenbergii eben gegebenen Darstellung auch
der Boden entzogen dem Versuche von Gegenbaur 1) , Hatschek2) und Pintner (1. c. p. ~~): einen ursächlichen
Zusammenhang zwischen Mangel der Leibeshöhle und Mangel oder Geschlossensein der Wimpertriebtel'
zu statuiren.

Angesichts der schon publicirten und noch zu publicirenden Untersuchungen von Lang verzichte ich
hier darauf, in die Vergleichung des Excretionsgefässsystemes der Turbellarien mit dem der übrigen Würmer,
so,vie in die Besprechung der Funktion desselben einzugehen.

1) C. Ge genba ur, »Grundriss der vergl. Anatomie(<. 2. Aufl. Leipzig 1878, p. 184.

2) B. Hatschek, »Studien über Entwickelungsgeschichte der Anneliden(!. Arb. zool. lnst. Wien, 1. Bd. III. Heft, Wien
H78, p. 103.
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v. Nervensystem.

Focke hat zwar (89) das Nervensystem von Mesost. Ehrenbergii ganz richtig abgebildet, dasselbe aber für ein
System von Muskeln gehalten. Dagegen beschreibt Ehrenberg bei Gyrator hermaphroditus (92) »Nervenknoten« unter den
heiden Augen, und Oersted (106 p. 6, 57 u. 64) gibt eine ganz richtige Darstellung des Gehirnes von Monotus lineatus,
sowie eine Abbildung desselben von seinem Vortex (Provortex ?) littoralis. Leuekart (128) erwulmt einen »quer oblongen,
zweilappigen Gehirnknoten« von Cylindrostoma (V"ortex) quadrioculatum, bei welcher selben Species später aucb Schmidt
(155 p. 41, »Pseudostomum faeroense«) das Gehirn wahrnimmt. In seinem kurz vorher erschienenen Hauptwerke ('/52}
konnte aber Schmidt nichts Sicheres über das Nervensystem angeben, so dass wir den Nachweis seiner allgemeinen Ver
hreitung hei RhabdocoeJiden erst durch SchuItze (tJ 61) erhalten. Dieser bringt genaue Darstellungen des Gehirnes und
zum Thei! auch der davon abgehenden Nerven fUr eHe Vorticida, Mesostomida, Macrostoma und Gyrator. Auch findet er
die Ganglienzellen des Gehirnes, so dass die meisten der spätet'en Beobachter bis auf unsere Tage nur Bestätigungen der
Angaben Schultze's, und Ausdehnung derselben auf weitere Species geben. Neue Gesichtspunkte finden wir nur bei
Schneider (281), der di.e hinter dem Schlunde befindliche Queranastomose der Längsnerven von Mes08t. Ehrenbergii, sowie
einen angeblich den Wassergefässstamm von -Btenostoma leucops umgl'eifenden Nervenring beschreibt, ferner bei Semper
(:H1) und Jensen (.';42). Ersterer entdeckt das Nervensystem - Gehirn und Schlundring - hei MiCl'ostoma lineare, und
letzterer' beschreibt eine ringförmige Doppelcommissul' der GehirnhUlften von Hyporhynchus armatus. Meine eigenen
Beobachtungen über das Nervensystem sind sehr lückenhafte, und was in den folgenden Zeilen davon mitgetheilt werden
wird, setzt sich zusammen aus einer Reihe gelegentlicher Beobachtungen. Dies gilt sowohl hinsichtlich dei' allgemeinen
Morphologie wie der speciellen Histologie des Nervensystems. Um letztere in einer, allen heute schwebenden Fragen
gerecht werdenden \Veise zu hearbeiten, ist bei der Scl1\vierigkeit der Objekte viel mehr Zeit erforderlich, als nach dem
ganzen Plane meiner Arbeit speciellen histologischen Fragen gewidmet werden konute. Indem daher eine dem heutigen
Stande der Wissenschaft entsprechende Bearheitung des Nervensystems zukünftigen Forschern überlassen bleiben muss,
kann es auch noch nicht zeitgemäss erscheinen, eine Vergleichung des Nervensystems der Rhabdocoelida mit dem der
übrigen 11l1chsLverwandten \Vürmergruppen durchfUhren zu wollen. Lediglich eine Zusammenstellung des durch fl'emde
und eigene Untersuchung für die Rhabdocoelida bekannt gewordenen soll in Folgendem geboten werden.

Nur die Rhabdocoela und AlloiocoeJa besitzen ein Nervensystem, wogegen die Ac 0 eI a desselben gänz
lich ermangeln. ~ei den Vorticida parasitica scheint in Folge des Parasitismus eine Reduction des Nerven
systems eingetreten zu sein. Bei Graffilla ll1uricicola ist es zwar noch vorhanden, aber im Verhältniss zu
den übrigen Rhabdocoela sehr klein undhächst undeutlich von dem Parenchymge'webe abgegrenzt (Taf. XIV,
Fig.4), 'wogegen ich bei Anoplodium parasita dasselbe überhaupt nicht mit Sicherheit nachzu,veisen ver
mochte, Als Rest des Nervensystems könnte hier höchstens eine, auf Schnitten in der Mitte z,vischen Mund
und Vorderende im Parenchym 'eingebettete, feingranulöse Masse angesehen 'werden, der aber ebenso scharfe
Abgrenzung wie ein auf Ganglienzellen zu beziehender Zellbelag fehlt. Bei allen übrigen Rhabdocoeliden
erscheint das Centralnervensystem in Form eines, im Vorderende des Körpers gelegenen Doppelganglions mit
zwei davon nach hinten abziehenden LängssUirnmen.

Geh i rn. Das als »Gehirn« zu bezeichnende Doppelganglion ist stets in das Parenchym eingehettet
und liegt bei den Formen, deren Pharynx am Vorderende ausmündet, über dem Pharynx oder der Pha
ryngealtasche, bei denen deren :Mund auf die Bauchseite gerückt erscheint, v0 I' dem Pharynx. 'No der
Mund bis auf die Mitte oder selbst hinter die Mitte des Körpers verschoben ist, wird natürlich die Entfernung
des Gehirnes von dem Pharyngealapparate eine sehr beträchtliche werden. Die 'wechselnde Lage dieses
letzteren gegenüber der constanten Position des Gehirnes im Vorderende des Körpers "weist auf eine secun
däre Verschiebung des Mundes hin. 'Vo der Darm einen vorderen Blindsack über den Schlund hinaus ent
sendet (Microstoma), da kommt das Gehirn unter den Darmblindsack zu liegen. Erreicht der Darmblindsack
bei anderen Formen (Mesostoma) auch nicht das Gehirn, so wÜrde doch auch bei solchen, den DarIn ,veitel'
nach' vorne verlängert gedacht, ein gleiches Verhältniss des Gehirnes zum Darme vvie bei l\-1icrostoma zu
Stande kommen (ne in Taf. VI, Fig. 3, Mes. lingua, Taf.XVI, Fig. 11, Plagiost. GiJ'al'Cli, Taf. XX, Fig. '13, Mo-
notus bipunctatus). .

Was das Verhältniss des Gehirnes zu den Längsfasern betrifft, so findet man bei Macros tomide n
heide Theile des Centralnervensystellls nur \venig von einander in Form und Masse geschieden. Das Gehirn
erscheint hier (Macr. hystrix Taf. IV, Fig. 2) als eine einfacheBogencommissur derbeiden LHngsstänune, deren
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Zweitheilul1g nur durch jederseitige Auflage eines kleinen Polsters von Gangllenzellen (g) be"werkstelligt "wird.

Die Hauptmasse dieser beiden »Gehirn«-Hälften aber besteht aus der in ganzer Breite in dieselben eintreten

den Fasersubstanz der beiden Längsstämme , die auch ganz allein die Comroissur (co und Fig. 43, nc) zu
sammensetzt. Ähnliche Verhältnisse bieten die Monotida, bei denen die Z'\-veitheilung des »GehirriesH ent
weder gar nicht (Mon. lineatus Taf. XX. Fig. 18), oder doch nur in sehr geringem Grade (Mon. bipunctatus
Fig. ,) 5) ZUlU Ausdruck kommt. Auch entbehrt bei den Monotiden die Commissur eines Ganglienbelages

(Fig. 14-, nc).
Wohl abgesetzt gegen die Längsnerven und deutlich zweigetheilt ist das Gehirn bei Prorhynchida,

Vorticida, Mesostomida und Proboscida. Die Prorhynchida zeigen (vergl. Schnltze 161, Tah. VI, Fig. 'i)
glatte, -längsovale Gehirnhälften durch eine breite, aber handförmig dünne Commissur verhunden. Sehr

lllannigfalt.ig ist die Gestalt der Commissur bei Vorticiden (vergl. Schultze's Abbildungen) und l\fesosto
In i cl e n. Bei Mes. Ehrenbergii scheint eine Commissur überhaupt zu fehlen, indem im Quetschpräparat die
zwei Hl:\Jrten des Gehirnes fast in ganzer Breite zusammenstossen und nur vorne und hinten ein Einschnitt

die Z'\-veitheilung anzeigt. Auf Querschnitten, die die Mitte des Gehirnes treffen (Taf. V, Fig. 2) ist auch in
der histologischen Structur die Z"weitheilung nur darin ausgeprägt, dass die Hauptmasse der Ganglienzellen zu
beiden Seiten gruppirt erscheint. Dagegen ist namentlich auf der oberen Seite des Querschnittes ein Üher
greifen der heiden Ganglienhaufen auf einander deutlich zu erkennen. Dasselbe gilt für Vortex vi1'idis, nur

dass bei diesem die heiden GehirnhäUten mehr in die Breite als in die Länge a~sgezogen erscheinen. Die
Prob 0 seida zeigen insofern einen complicirteren Bau des Gehirnes, als dasselbe hier jederseits in zvvei
Lappen zertheilt erscheint, indem sich der das Auge tragende vordere Theil durch eine. Furche abschnurt
von der hinteren, den Längsnerv abgebenden Partie (Taf. X, Fig. g, Macrorhynchus Naegelii, Fig. '16,
Acrorh. caledonicus). Die Commissur ist indess sehr breit und auf Quetschpräparaten ebenso '\-vie auf
horizontalen Langsschnitten (Taf.XI, Fig. 20, Gyrator hermaphroditus, Fig. 15, Mac1'o1'l1. Naegelii) weder durch
Dimension, noch durch histologischen Bau scharf abgesetzt gegen die Gehirnhälften. Dagegen sind im Quer
schnitt (Fig. 16, Macr. Naegelii) letztere durch Polster von Ganglienzellen gegen die viel dünnere ComnÜssur
viel besser abgesetzt, als dies bei Mesost. Ehrenbergii der Fall war. Innerhalb der Mi c r 0 s t 0 In i da sehen
wir einen ganz auffallenden Unterschied zwischen dem Gen. Stenostoma und dem Gen. Microstoma. Während
ersteres sowohl. durch die Grässe als durch die Complication seiner Gehirnhälfteu (- ausser den z\vei schon
von mir 299 beschriebenen zwei Hauptlappen jeder Gehirnhälfte werden von Vejdovsky 373 noch Riech
kolben und Vagusganglien beschrieben -) unter allen Rhabdocoeliden obenan steht, ist bei Microstoma lineare

, die Zweitheilung des Gehirnes in ähnlich unvollkommener Weise ausgeprägt wie bei Mes. Ehrenbergii (siehe
den Querschnitt Taf. XV, Fig. 7). Eine noch entschiedenere Verschmelzung der beiden Hälften des Gehirnes
vollzieht sich in der Familie der Plagiostomida. Während die Gen. Acmostoma (vergl. Jensen 342,
Tab. V, Fig. 11, A. Sarsii), Plagiostoma (Plag. Girardi, Taf. XVI, Fig. 4, Taf. XVIII, Fig. 8) und Vorticeros sich

in der Gehirnform noch an die bei Mesostorniden gegebenen Verhaltnisse anschliessen, verschmelzen dagegen
bei Allostoma , Enterostoma und namentlich Cylindrostoma (siehe Taf. XVIII u. XIX, Fig. 1 u. 7) die heiden
Gehirnganglien zu einer einheitlichen vierseitigen, quer ausgezogenen Masse. Dieselbe Hisst zumeist keinerlei
mediane Einschnürung erkennen, und nur die zahlreichere Anhäufung der, das ganze Gehirn überkleidenden
Ganglienzellen in den heiden Seiten weist auf die typische Zweitheilung zurück.

Nerve D. Noch mehr als hinsichtlich der Form des Gehirnes vermissen wir eine vergleichende Dnrch

al'heitung der Rhabdocoelida in Bezug auf die, vom Gehirne ausstrahlenden Nerven und deren feinere Ver
zweigungen. Feststehend ist nur das eine, dass eine grässere Anzahl von paarigen Nerven (bei Plag. Gira1'di
6 Paare) aus dem Gehirne entspringen und von diesen das hinterste Paar das stärkste ist und sich ziemlich
weit (bei Mes. Ehrenbergii bis in das letzte Körperdritttheil) in den< Körper verfolgen lässt. Wir bezeichnen

diese beiden Nervenstämme, aus deren Anschwellung und Verschmelzung das Gehirn hervorgeht, als Lä ngs

ne r ve n. Sie sind, wenigstens in ihren Anfangen bei den meisten Rhabdocoeliden nachgewiesen ,vorden.

Genauer bekannt sind sowohl die Längsnerven als auch die übrigen, vom Gehirne entspringenden Nerven
stämme nur von Mes. Ehrenbergii. Indem wir daher eine Darstellung der Nervenstämme dieser Species hier

einschalten, verweisen wir in Bezug auf die Nerven der übrigen Formen auf die speciellen Beschreibungen.

Leuekart (171 p. :241) hat bereits eine Darstell\lng des Nervenverlaufes bei Mes. Ehrenbergii gegeben,
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'welcher eine ,veitere Ergänzung später von mie (286 Tab. XVI, Fig. 1) geliefert wurde. Zunächst verschmälert.
sich die äussere Ecke einer jeden Gehirnhälfte zu einem dicken, nach vorne ziehenden Nerven (Taf. V,
Fig. '1 u. '11, n,), der sich aber bald in z,vei starke Stämme, einen äusseren und einen inneren gabelt. »Der
vordere äussere Stamm versorgt mit seinen reichen Verästelungen die Seitenwände des rüsselförmigen Vorder
endes, vvährend die äusserste Spitze des Körpers ausschliesslich vom inneren vorderen Stamme innervirt wird.
Dieser spaltet sich auf halber Länge in zwei ungleiche Äste, der stärkere davon steigt gerade auf,väi,ts, .indess
der sclnvächere, der Längsaxe des Körpers zunächst gelegene sich aISbald nach der entgegengesetzten Seite
wendet, und mit dem entsprechenden Zweige der anderen Seite ein vollständiges X herstellt« (286 p. '1 t8).
Ich habe zu dieser meiner fruheren' Darstellung hinzuzufügen, dass ich nach Untersuchung ganzer conservirter
Thiere dieses Chiasma näher der Körperspitze gelegen vorfand, als ich es damals gezeichnet hatte. Ferner
sei bemerkt, dass schon Leuekart von einer hogenförmigen Verbindung in der Mittellinie zwischen den beiden
vorderen Nerven l'Spricht. Die beiden starken nach hinten aus dem Gehirn abgehenden Längsnervenstämme
lassen sich neben dem Darme bis hinter den Pharynx hinaus verfolgen. Sie liegen unterhalb des Darm
canales(Fig. 3 u. 4, n) und entsenden zahlreiche Äste - den ersten und stärksten unmittelbar nach ihrem
Ursprunge- in die Seiten des Körpers. Neben dem Pharynx weichen sie etwas auseinander und verbinden
sich unmittelbar hinter demselben durch eine dicke Quercommissur (Fig. 1 11, co). Schneider hat zuerst (281
p. 32) diese Commissur gesehen und dieselbe als dem »Schlundl'ing(( anderer Würmer homolog erklärt (siehe
,veiter unten). _

Ähnlich wie bei 1\1es. Ehrenbergii ist ,vahrscheinlich die Nervenvertheilung auch bei den, diesem
nächstverwandten prosoporen lVIesostomen. Dagegen finde ich (- einstweilen abgesehen von der Co[llInisSUl'
der Längsnerven bei den übrigen Rhabdocoeliden einen auffallenden Unterschied in dem Verhältniss der
vorderen Nerven zum Gehirne. An Stelle des dicken, mit breiter Wurzel ganz allmählich aus dem Gehirne
sich verjüngenden vorderen Hauptstammes bei Mes. Ehrenbergii sind bei allen übrigen (vergleiche z. B.
Enterostoma striatum Taf. XIX, Fig. 4.) jederseits mehrere mit gesonderter schwacher Wurzel direct vom Ge
hirn entspringende feinere Ner\Ten vorhanden. Der vordere Hauptnerv von Mes. Ehrenbergii erscheint roh',
kurz gesagt, nach Stärke und Verhältniss zum Gehirne (vergl. Taf. V, Fig. 11) als gerade Fortsetzung der
hinteren Lä.ngsnerven über die Gehirn-Anschwellung hinaus, wogegen hei den übrigen Rhabdocoeliden eine
solche Fortsetzung der Längsstämme nach vorne fehlt, und während dort die ganze Innervation des Vorder
endes durch Nebenäste der über das Gehirn hinaus verlängerten Längsstämme sich vollzieht, enden hier die
Längsstämme im Gehirne und der Vorderkörper wird innervirt durch secundäre Seitenäste dieses letzteren.

Commissuren. Bei den meisten Rh·abdocoeliden bleibt die, die beiden GehirnhäUten mit einander
vereinigende Commissur die einzige Verbindung zwischen den beiden Hälften des Nervensystems. In einigen
vvenigen Fällen ist es dagegen gelungen, eine zweite, untere Commissur zwischen den beiden Gehirllganglien
oder aber Querbrückell zwischen den beiden Längsnerven aufzufinden. Im ersteren Falle allein entsteht
ein, dem nSchlundring« anderer Würmer vergleichbarer Nervenring , wogegen die Quercommissuren zwischen
den Längsstämmen' nicht einem »Schlundring(c, sondern jenenCommissuren homolog sind, welche sich
in grosser Zahl zwischen den Längsnerven der Dendrocoelida und anderer Würmer vorfinden. Einen
echten Schlundring_kenntman bisher bloss von Microstoma lineare. Das Nervensystem dieses Thieres
vvurde zuerst beschriepen v'on Semper (311 p. 373). Darnach besteht dasselbe aus einem zweilappigen
Gehirne, das vor dem Schlunde und unter dem vorderen Darmblindsack gelegen ist. Von dem Gehirne geht
ausser den beiden Lilngsnervenstämmen noch jederseits eine Nerv nach unten und hinten, welche beiden
Nerven sich hinter dem Pharynx zu einem Schlundringe vereinigen. Hallez hat später (357 p. 14.) das Ge
hirn ebenfalls gesehen, jedoch bloss zwei nach vorne und zwei nach hinten abgehende Nerven constatirt,
ohne von einem Schlulldring zu sprechen. Ich kann Semper's Beobachtung insoweit bestätigen, als auch ich
in der von ihm angegebenen Lage das Gehirn vorfand. Ein Querscbnitt oder Horizontalscbnitt (Fig. 7 u. 1, nc
Taf. XV} zeigt dasselbe als eine compakte längliche Masse, mit einer aus dichtgelagerten , funden Ganglien
kernen bestehenden Rinde und einer feinkörnigen, schwach querstreifigen centralen Masse (ne,). Auch habe ich
auf Querschnitten durch die Schlundregion die heiden Nervenstämme jederseits : den Längsnervenstamnl (Fig. 8
und 9, n) und den der Schlundwand anliegenden Nerven (co) vorgefunden. Der ,erstere verliert sich alsbald
in der Haut, der letztere ist jedoch nicht weiter nach hinten über den Pharynx hinaus zu verfolgen, sondern
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llildet einen Schlundring (Fig. 2, co), ,vie Semper ganz richtig beschrieben hat. Wenn dagegen Semper (p. 372)
anO'ibt dass ))die beiden seitlich HeO'enden Nervenstränge ohne alle Ansch,vellungen den ganzen Körper biso , Ö

an das nächste schon ausgebildete Zooid durchziehen, ,vo sie mit den Ganglienhälften des sogenannten Ge-
hirnes ebenso zu sam m e nh ä n gen, 'wie dies die Nerven des Bauchmarks in einer Naidenkette thun(c, so kann
ich in Hinblick auf das eben Gesagte, sowie die, bei Besprechung der ungeschlechtlichen Fortpflanzung zu
schildernde Neubildung des Gehirnes. in den Knospen, einer solehen Darstellung nicht beitreten. Bei den
tlbrigen lVlicrostomiden ist ein Schlundring bisher nicht beobachtet ·worden. Dagegen sollen nach Schneider
(281 p. 67) bei Steno stoma leucops die beiden Gehirnhälften durch eine Doppelcommissur verbunden sein.
Doch umgreife der so entstandene Nervenring nicht den Schlund, sondern den Hauptstamln des \Vassergefäss

systemes (»Rüssel" Schneicler's). Hallez (357 p. 35) hat indess nur eine eillzige GehirnCOUlll1issur aufHnden
können gleich allen anderen Beobachtern, so dass man zwar nicht, ,vie Hallez artiger 'Veise thut, annehmen
darf, dieser habe eine andere Varietät (!) vor sich gehabt als Schneider, sondern die El'\veisung der zweiten
Commissul' ,veiteren Untersuchungen vorbehalten muss. Auch Jensen berichtet (342 p. ~6, Tab. UI, Fig. I ;j)

von einer bel Hyporhynchus (Kylosphaera) armatus beobachteten Doppelcommissur. Doch liegen heide
üb er (oder vor) der Pharyngealtasche, zwischen dieser und der Basis des Rüssels. Ganz das gleiche Ver
halten habe ich bei Acrorhynchus caledon'icus beobachtet (Taf. X, Fig. 116, co) 1) - auch hier steht der
ganze, durch die untere feinere Commissur gebildete Nervenring ausser allem Zusammenhang nlit deIn Schlunde.
Auch liegt der Rüssel vor dem Nervenringe, doch so ·.dass derselbe, ,venn man sich ihn nach hinten ver

längert denkt, innerhalb des Nervenringes zu liegen käme.
Eine An ast 0 m 0 se der Längs ne rv e n ist bis jetzt bloss, "vie schon berichtet, bei Me s os t. Ehr e n

bergii durch Schneider beobachtet, und von mir ,vieder aufgefunden ,vorden (Taf. V, Fig. 11 'I, co). \Vährend
hier aberullr eine einzige jener zahlreichen Quercommissuren vorhanden ist, \vie sie sich bei Dendrocoeliden
und namentlich dep Tricladen so schön entwickelt vorfinden, scheinen die Monotida mit letzteren auch in
diesem Punkte grössere Übereinstimmung .zu zeigen als die übrigen Rhabdocoeliclen. Querschnitte durch
die vordere Körperregion von Monotus lineatus und fuscus die LängsnervenstämUle habe ich nicht uber
das erste Körperdritttheil hinaus verfolgen können zeigen die der yentralseite genäherten Längsnerven
(Taf. XX, Fig. 2, n) jederseits des Darmes mit, nach der Mittellinie des Körpers gegen die Ventralseite hin
ziehenden Seitenzweigen (co) versehen. Solcher Z,veige finden sich mehrere und zumeist gleichzeitig vom
rechten und linken Nerven abgehend, so dass es sehr ,vahrscheinlich ist, dass ,viI' es hier mit einer Anzahl
von QuercOlnmissuren zwischen den Längsnerven zu thun haben, ,venn eS mir auch niemals gelungen ist,

eine solche im ganzen Zusammenhange auf einem Schnitte zu erhalten.
His t 010 gi e. Über den feineren Bau des Nervensystems kann ich nur folgendes bemerken. Das

Geh ir n besteht aus einem Kerne feinkörniger Substanz und einer Rinde von Ganglienzellen lnH runden oder
ovalen (Gyrator hermaphroditus) Kernen. Der unzweifelhafte Nachweis des die Kerne umgebenden Proto
plasmas ist mir nur bei Macrorh. Naegelii (Taf. XI, Fig. 116) gelungen. Bei letzterem fallen neben den nlit
grossen runden Kernen versehenen Ganglienzellen (nz,) noch solche von bedeutend geringerer GI'össe und mit
sehr kleinen Kernen (nz) auf, ,vährend sonst die Grösse der Ganglienkerne eine. bei jeder Species nur inner
halb geringer Grenzen varlirende ist. Die grösste Masse der Ganglienzellen ist in den Seiten des Gehirns
angehäuft, während die Commissul' deren nur eine einfache Lage besitzt, oder aber (bei Macrostoma und 1\'10

notus) des Mantels von GangIienkernen gänzlIch entbehrt. Eine grössere Anhäufung dieser letzteren findet
sich auch an der Ursprungsstelle der Längsnerven, auf deren Basis sie sich fortsetzen. Bei Mes. Ehrenbergii
ist das gleiche Verhältniss auch bezüglich der beiden vorderen Hauptnerven zu constatiren (Taf. V, Fig. 111).
Der feinkörnige Centraltheil des Gehirnes hat eine .streifige Structur, die auf eine Faserung seiner Substanz

schliessen lässt. Die Hau ptrichtung dieser Streifen geht quer von einer Hl1lfte des Gehirnes zur anderen und
verbindet die von der Basis der paarigen Nerven jederseits fächeral'tig in das Gehirn einstrahlenden Faser
systeme. Taf. XIX, Fig. J. zeigt diese Fasersysteme des Gehirnes von Enterostorna striatum, sovveit sich

J) Ich fühle mich verpflichtet zu bemerken, dass ich keine Gelegenheit hatte, diese Beobachtung an Querschnitten zu

controliren. Meine nach dem lebenden Materiale gemachten Skizzen zeigen indess den Nervenring mit aller nur wünschenswerthen

Deutlichkeit.
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dieselben im Quetschpräparat wahrnehmen liessen. Hier ist auch für jedes der vier Augen ein z\veifaches
Faserbüschel 'wahrzunehmen, das aus der Tiefe des Gehirnes convergirend dem Pigmentbecher zustrebt ((tu),
'während die Nerven nicht bloss mit den gleichnamigen der anderen Seite, sondern auch mit den übrigen
Nerven derselben Seite durch bogenförmige Fasersysteme verbunden erscheinen. In der Regel ist das Gehirn
umhüllt von einer aus lockerem Bindege\vebe bestehenden Kapsel. Monotus bipunctatus (Tat XX, Fig. 14')
zeigt uns, \vie sich an der Zusammensetzung dieser Kapsel auch zarte Muskelfasern betheiligen, und wie die
Bindege\vebsfasern der Kapsel auch in das Innere des Gehirnes (hier der Commissur) eindringen und sich
innerhalb desselben reich verästeln. Ganz besonders innig ist diese Betheiligung der Parenchymfasern an dem
Aufbau des Gehirnes bei Graffilla nluricicola (Taf. XIV, Fig. 4), \VO es nicht bloss an einer scharfen Ab
grenzung der Gehirnhälften gegen das Parenchym gebricht, sondern auch die davon ausstrahlenden Nerven
in einer Weise sich im Parenchymgewebe verlieren, dass sie ohne scharfe Grenze in dasselbe überzugehen
scheinen. Nur bei Macrorh. Naegelii habe ich eine schärfere Be'grenzung des Gehirnes und auch Theile einer
dasselbe umhüllenden doppeltcontourirten Bindege\vebskapsel (Taf. XI, Fig. 116, bg) auffinden können.

Die Längsnerven (Taf. V, Fig. 4 u. '1 /J, n, Mesost. Ehrenbergii, Taf. XX, Fig. 2, lUonotus fuscus) besitzen
ein ähnliches Gefüge, vvie es eben von der Gehirncommissur des Monotus bipunctatus beschrieben \vurde.
Auch Kerne, ähnlich denen des Gehirnes, finden sich in ihrer feinkörnigen Substanz, 'wenn auch in spärlicher
Zahl eingelagert, so dass sie im Allgemeinen den gleichen Bau zu besitzen scheinen, ·wie die Längsnerven
stämme der Dendrocoeliden (verg1. Lang 361). Von Nervenendigungen habe ich nichts \vahrnehnlen können,
·weder in der Haut noch in den gleich zu besprechenden Sinnesorganen.

VI. Sinnesorgane.

Von Sinnesorganen finden \vir bei den Rhabdocoeliden '1) lichtpercipirende Organe, als welche die
Pigmentaugen und \vahrscheinlich auch die pigmentlosen sog. »schüsselförmigen Organe« der Stenostomen zu
betrachten sind, 2) Gehörorgane in Form von Otolithen, 3) Tastorgane mannigfacher Art, und 4) "\Vimper
grübchen.

Augen.

Als. solche \verden mit Recht angesehen die den meisten Rhabdocoeliclen 1) zukommenden paarigen,
seltener unpaaren Pigmentflecken mit oder ohne lichtbrechende Medien, \velche überall da, \vO ein Gehirn
vorhanden ist, mit diesem in Verbindung stehen, sei es dass sie demselben directaufliegen oder aber durch
einen Nervus opticus mit ihm verbunden sind. Da \vir den Augen der Rhabdocoela und Alloiocoela in Bau
und Lage ganz gleiche Organe bei den Acoelen vorfinden, so \vird es gestattet sein, dieselben auch hier,
trotz des Mangels eines Nervensystems, als lichtpercipirende Organe in Anspruch zu !.nehmen. lndenl hin
sichtlich des Details auf die speciellen Beschreibungen verwiesen \verden muss, sei hier nur ein allgemeiner
Überblick über die· Formverhältnisse der in Rede stehenden Organe gegeben.

1) Für folgende Arten wird das Fehlen von Augen angegeben: Alle Aphanostoma-Arten, Cyrtomorpha saliens, Convoluta

bimaculata, groenlandica, festiva, SchuItzii, die kaspische Acoele Grimm's, Conv. anotiea Sohmarcla, l\Iecynostoma auritum, agile,
cordiforme, caudatum) l\Iacrostoma lineare, l\Hcrostoma ornatum, groenlandicum, papillosum, philadelphicum) caudatum, coerulescens,
alle Stenostoma-Arten, Alaurina Claparedii, Macrostoma ceylanicum Schmewda, Nemertoscolex parasiticus Graeff, Prorhynchus
stagnalis, Mesostoma hirudo, viridaturn, Hallezianum, griseum, gracile, sulphureum, flavidum, lugdunense, stagni, Castrada
horrida, Gyrator ooeons, papillosus, Schultzia pellucida) Yortex crenulatus, Jensenia angulata, Opistomapallidum, Derostoma elon
gatum, typhlops, Graffilla tethydicola, Anoplodium parasita, Schneideri, Derostoma coecum Oersted, Enterostoma coecum, l\Ionotus

hyalinus, hirudo, albus, mesopharynx, Autornolos unipunctatus, hamatus.
Graff, Turbellarien. 1. 29
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Der Zahl nach haben ,vir Formen mit einem, mit zwei und mit vier Augen. Am häufigsten finden

sich zwei, seltener vier 1), und nur bei ,venigen Formen ein einziges Auge 2). Der stets vorhandene Bestand
theil des Auges ist der Pigmentfleck 3). Die Form desselben ist sehr mannigfaltig und ebenso seine GrÖsse.
In letzterer Beziehung vergleiche man als Extreme nur die kaum wahrnehmbaren Augen von Proxelletes
tuberculatus (Taf. VII, Fig. 2 il) mit denen von Prox. rosaceus (Taf. VII, Fig, 28) oder CylindrosLoma Kloster
manni (Taf. XVIII, Fig. 7). Bei einer und derselben Species pflegt dagegen die Grösse der Augen ziemlich
constant zu sein, und ich kenne nur ein ßeispielvon auffallenden Differenzen in dieser Beziehung. Es ist
dies Hyporhynchus penicillatus , bei welchem dieselben allerdings so bedeutend sind, dass man von einer
gr088- und einer kleinilugigen Varietlit sprechen könnte. Die Form wird beschrieben als rund (kugelig),
länglich, dreieckig, halbmondförmig, nierel1förmig, becherförmig, oder als die eines Doppelbechers (die »ge
stielten« Augen von Pl'omesost. solea Schmidt 196 Tab. II, Fig. 5, und die von Jeusen 342 Tab. V, Fig. ö bei
Plagiost. Koreni beobachtete Augenform). Alle diese Augenformen sind meist scharf begrenzt, und eine
Variabilität ist nur insoferne zu constatiren, als die nierenförmigen Augen sehr oft in ihre zvvei Hälften zer
fallen. Ein sehr instructives Beispiel hiefür ist Vortex truncatus, der ebenso oft als vierällgig ,vie als z\vei
äugig beschrieben worden ist und hei dem sogar Falle zu beobachten sind, wo auf der einen Seite z\vei
getrennte rundliche Pigmenthäufchen , auf der anderen dagegen das typische nierenförmige Auge ,vahrge
nommen vvird. Ganz, das Gleiche sieht man bei Hyporbynchus setigerus (Taf. IX, Fig. 6 u. 7) ~), dessen als
»)uierenförmig« zu bezeichnende Augen durch die Feinheit des die beiden Nierenenden verbindenden :Mittel
stückes charakterisirt sind. Die beiden Augen der Plagiostoma-Arten sind ferner durch die Tendenz in zwei
Stücke zu zerfallen (Plag. sulphureÜm Taf. XVIII, Fig. 14-), sowie eine grosse Variabilität in der Form des
Pigmentfleckes (siehe die specielle Beschreibung von Plag. Koreni) ausgezeichnet. Auch die meist sehr nahe
bei einander stehenden »dreiseitigenc< Augep' ge,visser Mesostomen erweisen sich bei stärkerer Vergrösserung
weniger scharf begrenzt als es bei schvvacher Vergrösserung den Anschein hat. So sind sie z. B. bei Mes.
rostratum (Tar. VI, Fig. '11) nicht bloss ungleich gestaltet, sondern auch mit zackigen Fortsätzen versehen,
vvelche mitunter so lang sind, dass beide Augen mitte1st derselben verschIneizen. Als weitere Eigenthüm
lichkeit ist hier die Ungleichmässigkeit in der Dichte der Pigmentanhäufung gegeben, 'wodurch die l\fittelpartie
jeden Auges lückig wird (vergl. die Augen von Acmostoma Sarsii Jensen 342 Tab. V, Fig. '10, \Vo drei solcher
weniger dichten Stellen im Auge vorkommen).

Die beiden eben genannten Arten bilden in der Form ihrer Augen den ÜbeI'gang zu den »ve r
ästelten« Augen. Zu diesen zu rechnen sind vor allem die einfachen Augenflecken ge\visser Monotida und
des Otomesostoma Morgiense. Sie haben die Form quer ausgezogener, der Vorder"wand des Gehirnes an
liegender Streifen, die namentlich seitlich und vorne sehr variable Äst.e auszusenden -pflegen. Die grösste
Variabilität zeigt das Auge von Mon. lineatus (Taf. XX, Fig. 118), für \velches schon Boeck (112 Tab. F,
Fig. ~, t, 6, 9) die prägnantesten Modificationen - darunter eine, bei der der Pigmentfleck in zvvei Hälften
zerfallen ist - abgebildet hat. Diesen schliessen sich an die ziemlich regelmässig sternförmigen Augen des
Chonostoma crenulatull1 Schmarda (209 Tab. I, Fig. 13), und die Augen von Vorticeros auriculatum, Plagiostoma
Lemani und Mesost. tetr~gonum. Bei allen dreien ist ein dichter Pigmentkel'n vorhanden, von welchelu feine
verzweigte, die beiden Augen mit einander verbindende Äderchen ausgehen. Während aber bei Vorticeros
die A~ern hauptsächlich nur nach innen und hinten abgehen, finden sich dieselben bei den anderen beiden
Arten im ganzen Umkreise des Kernes vertheilt. Als letzte Form haben wir schliesslich die diffusen
Pigmentaugen namhaft zu machen, "vie sie bei 1\'Iicrostoma rubromaculatum (Taf. XV, Fig. 15) auftl'eten, und

4) Vier Augen finden sich: bei allen Arten des Gen. AUostoma, Enterostoma mit Ausnahme von E. coecum, Cylindro
stoma mit Ausnahme von C. pleiocelis; ferner bei Mesostoma Robertsonii, Proxenetes chlorosticus, Planaria cruciata Fabrici'Us, und
angeblich Gyrator telrophthalmus Sahmarda.

:2) Einen einzigen Augenfleck besitzen OtOlnesostoma morgiense, ~Ionotus lineatus, fuscus, Automolos ophiocephalus.
3) Wir sehen hier ab von den zweifelhaften Angaben Schmarda1s (209) über »fast farblose« Augen bei Derostoma leuco-

.celis (p. 6) und Gyrator (Rhynchoprobolus) tetrophthalrnus (p. 11). '

4) Ebenso verhält es sich bei dem nächstverwandlen Hyporh. armatus, mit dem Unterschiede jedoch, dass wie Jensen
(542 p. 14) behauptet, die beiden getrennten Hälften jeden Auges nicht hinter, sondern übe r einander stehen.
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bei anderen schon von Schultze (161 p. 2i) der Art beschrieben ",'orden sind, dass )}um die grässeren Ull

regelmässig rundlichen Augenflecke noch eine Menge Pigment zerstreut liegt, welches oft brückenartige Ver
bindungen z,vischen beiden Augen erzeugt, auch ,vohl ein drittes Auge in der Mitte zu bilden scheint«
(l\Iesost. abtusum) oder »die ganze vordere Kärperspitze so gleichmässig färbt, dass die beiden ursprünglichen
Augenflecke sich gar nicht mehr auszeichnen" (Mes. Nassonoffii, Derostoma unipundatum). Auch bei Acoelen
(Nadina pulchella und minuta) sind solche diffus-verästelte Augen anzutreffen.

Bei den vieräugigen Formen findet sich die Halbmond-, häufiger Nieren- und Becherform. Und zwar
gilt als allgemeine Regel, dass die Augen zu zwei Paaren hinter einander stehen, ,vovon das vordere kleinere
,veniger ,veit auseinandergerückt ist, als das meist viel grössere hintere Paar (Taf. XVIII u. XIX). Die con
cave oder gerade, et,va vorhandene Linsen tragende Seite der Augenflecken ist so gerichtet, dass sie bei dem
vorderen nach aussen und hinten, bei dem hinteren Paare nach aussen und vorne sieht. Die Form der vier
Augen ist stets scharf begrenzt, und zeigt sich bei keiner mir bekannten vieräugigen Art eine Tendenz zum
ZerfalL Ob die bei Cylindrostoma pleiocelis (Tat XIX, Fig. 8) ausser den vier typischen Augen vorhandenen
drei »Bläschen mit Pigmentkörnchen« (a) bloss als von den beiden . grossen Augen abgegliederte Pigment
häufchen oder aber als selbständige Augen zu betrachten seien, muss einst,veilen unentschieden bleiben. Im
Falle als die zweite Auffassung sich als richtig erweisen sollte, hätten wir in der genannten, von Langer
hans aufgefundenen Species elie einzige vielä ugige Rhabdocoelide.

Die Fa l' b e des Augenpigmentes ist zumeist schwarz, findet sich aber auch in allen Schattirungen von
Gelbbraun und Rothbraun, und nicht selten als lebhaftestes Carminroth. Interessant erscheint die durch Duplessis
beobachtete Thatsache, dass Formen, welche in seichten Gewässern sclrwarzbraune Augen besitzen, in grossen
Seetiefen solche von carminrother Farbe erhalten (Mes. \Ehrenbergii). Ferner ist hervorzuheben das violett
metallisch glänzende Pigment von Solenopharynx flavidus, der Silberglanz der Augen von Ulianinia mollissima
Levinsen und der Metallglanz der gelben Augen von Graffia capitata Levinse1~ (370 p. 196 u. 197).

Als zweiter Bestandtheil des Auges sind zu nennen die lichtbrechenden Linsen. Doch bilden sie
kein nothwendiges Element des Rhabdocoelidenauges, und fehlen bestimmt bei allen diffusen Augen, ferner bei
allen Acoelen bis auf Proporus venenosus und in den Familien der Microstomida und lVIonötida (mit Ausnahme,
vielleicht des Mon. bipunctatus). Aber auch in den übrigen Familien fehlt für viele Arten der Nachweis von
Linsen, was allerdings 1nit der Durchsichtigkeit und geringen Grässe der letzteren zusammenhängt, die heide
ein sicheres Urtheil oft auch dann nicht zulassen, wenn die Aufmerksamkeit des Beobachters speciell darauf
gerichtet ist. Jensen, der dem Bau der Augen intensivere Aufmerksamkeit zuwandte als seine Vorgänger,
hat constatirt (342 p. 14 u. 15), dass bei einer Anzahl von Arten nicht blos eine einzige, sondern l11ehrere
Linsen in jedem Auge enthalten sind, Ich füge hinzu, class auch bei jenen Formen, deren Auge nur eine
einzige Linse enthält (z. B. Macrorh. croceus und Acrorh. caledonicus Taf, X,. Fig. 9 u. 16, Plag, Girardi
Taf. XVIII, Fig. 8), diese im frischen Zustande wasserklare und scheinbar ganz homogen erscheinende Linse
bei näherer Untersuchung sich als aus mehreren Zellen zusammengesetzt erweist. ,Auch zeigt sich auf Durch
schnitten durch das Auge (Taf. XI, Fig. 15, Macrorh. Naegelii, Taf. XVI, Fig. 22, Plagiost. Girardi) dass die
Linse (l) nicht den ganzen Pigmentbecher (pi) einnimmt, sondern im Grunde des letzteren ein Raum (at~)

übrig bleibt, der auf' Querschnitten z,var leer erscheint, im Leben aher wahrscheinlich von einer Flüssigkeit
erfüllt ist. Ein gleicher ßau des Auges ist für alle mit einfachen grossen Linsen versehenen Formen (Pro-:
porus venenosus Taf. I, Fig. 2, Mes. rostratum Taf. VI, Fig. 11, Solenopharynx flavidus Taf. XIII, Fig. 2 u. A.)
anzunehmen. Wo dagegen schon äusserlich deutlich von einander getrennt, zwei (Hyporh. setigerus Taf. IX,
Fig. 6), drei (Proxenetes cochlear und gl'acilis Taf. VIII, Fig. 1 u. 7) oder noch 111ehr (mindestens 8 im gros
sen hinteren Auge von Cylindrost. quadrioculatum Taf.· XVIII, Fig. 3) I,insen vorkommen, da wird wahrschein
lich für jede ein specieller Becher in dem Pigmenthaufen eingegraben sein. Wo mehrere Linsen vorhanden
sind, da pflegen dieselben auch in Form und Grässe verschieden zu sein. Ein besonders auffallendes Bei
spiel dafür ist Acmostoma Cyprinae (siehe die specielle Beschreibung).

Der Lage nach gehören die linsenlosen Pigmentaugen der Acoela und der l\1icrostomida zweifellos
dem Epithel an. Dagegen fand ich sowohl die Pigmentaugen wie die linsentragenden Augen aller übrigen
Formen, soweit ich auf dieselben die Schnittmethode anwandte, dem Parenchym angehörig und dem Gehirne

29*
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direct aufsitzend (vergl. Taf. VI, Fig. 3, :Mes. lingua, Taf. XII, Fig. 2, Vortex viridis, Taf. XI, Fig. '1, J\Iacrorh.
Naegelii, Taf. XVI, Fig. /1, Plagiost. Girardi).

Als Eigenthümlichkeit erwähnt sei die von mir bei Promesost. ovoideum (Taf. VII, Fig. '1'1) beobach-
tete zit te r nd e Be 'v e gung der Augen, für ·welche ich aber bis jetzt den Grund nicht kenne.

Als Abnormitäten 'werden von Jensen verzeichnet: Das Fehlen beider Augen bei Proxen. flabellifer
und das Fehlen des einen Auges bei Byrsophlebs Graff1i. Ich kann diesen Fällen hinzufügen das von mir
beobachtete (Taf. XVII, Fig. 29) Exemplar von Plagiost. Koreni, bei dem auf der einen Seite ~in, auf der
anderen Seite llagegen z·wei Pigmentaugen vorhanden waren. AUe diese »abnormen« Augenbildungen sind
eben nur weitere, extreme Beispiele für die schon oben besprochene grosse Variabilität der Augenflecken

mancher Species.
Den echten Augen anzuschliessen sinel die eigenthümlichen Organe ge·wisser Stenostoma-

Arten. Bei Steno leucops liegen diese schon von Oersted (106) und Schmielt (132) gesehenen und von
ersterem als Augen in Anspruch genommenen Organe unmittelbar hinter dem Gehirne, jederseits des :\Iundes.
Leuekart (184 p. 350) findet sie »der Innenfltiche der beiden Seitennerven eine kurze Strecke nach ihrem
Ursprunge« angelagert und fasst sie als Gehörorgane auf. Dagegen lässt Schneider jedes Organ durch einen
speciellen kurzen Nerv mit dem Gehirn verbundqn sein und beschreibt beide (281 p. 67) als »Kugeln, \velche
auf der Innenseite ihrer Fläche mit kleineren hellen Kugeln besetzt sind«. Nach meinen Untersuchungen (299
p. ~" 4., Tab. XXVII, Fig. 5 u. 6, a)stellen sie »keine Kugeln, sondern schusselförmige Körper dar, ,,'elche aus
einer grossen Anzahl kleiner starklichtbrechender Kügelchen zusammengesetzt sind. Die Lage dieser schüssel
förmigen Körper ist jedoch verschieden, indem sie je nach dem Contractionszustande des Leibes bald en face,
die concave Seite nach oben, bald en profil geseben werden. In letzterer Stellung (die concave Seite nach
vorne gerichtet) gewtihren sie \vohl bei schwacher Vergrösserul1g das Bild, das Schmidt von ihnen ent\vorfen
hat, während Oersted zu seiner Zeichnung (Tab. II, Fig. 27) gewiss ein zerquetschtes solches Organ vorge
legen« - davon abgesehen, dass Oersted die Kügelchen in Pigment eingebettet sein lässt, \vtihrend \veder
Schmidt, noch Schneider, noch ich jemals Pigment daselbst vorgefunden haben. VejcIovsky (373) beschreibt
gleiche J)schusselförmige Organe« von Steno unicolor und ignavllm und behauptet, dieselben wären chitinöser
Natur. vVenn nun auch die Annahme, dass die fraglichen Organe Sinnesorgane darstellen, genügend be
gründet ist, so reichen die vorliegenden Beobachtungen doch nicht aus zur KlarsteIlung ihrer Funktion. Immerhin
scheint mir der Bau del'selben eher auf ein lichtpercipirendes Organ hinzuweisen als auf ein Gehörorgan.

otolithen.

Nachdem Oersted (tf 06 p. 7 u. 57) entsprechend den Anschauungen älterer Autoren das fragliche Organ von Mo
notas lineatus als ein Auge beschrieben hatte, das aus einer Sclerotica, einem centralen Glaskörper und zwei daran be
festigten Linsen bestehen sollte, wurde durch Frey und LeuckarL (128 p. 811-85) in überzeugender Weise der Nachweis
erhracht, dass man es hier mit einem aus Kapsel, Otolithen und z\vei Nebensteinen bestehenden Gehörorgane zu thun
habe. Dieselben entdeckten ferner bei Convoluta paradoxa ein gleiches Organ, das sich von jenem bei Monotus nur durch
den Mangel der Nehensteine unterscheiden sollte. Die Ansicht von Frey und Leuekart wurde weiter ausgeführt von
Schultze ('161 p. 25-26), deI' das Gehörorgan auch bei einer Macrostomide (Mecynost. auritum) auffand, Leuekarts An
sichL über die Form der Nebensteine in etwas berichtigte und die Zusammensetzung desOtolitben aus einer, kohlensauren
Kalk enthaltenden organischen Grundlage nachwies. Schmiclt, der anfangs (155 p. 12-14) noch an der Oersted'schen
Deutung festgehalten hatte, schloss sich später (167 p. 5) der Auffassung der letztgenannten Autoren ebenfalls an. Seither
~at nur Jens.~~ (342 p. 15 u'. 16) neues Ma~erial zur Kenntl1iss der Otolithen beigebracht, indem er zeigte, dass die Oto
lithen compliCIrter gebaut selen, als man bIsher annahm. Bei Aphan. diversicolor fand er den Otolithen bestehend aus
e~ner mit ~entr~~~m Hohlraum -:ersehenen Centralkogel und einer Schale, welche beide durch Druck von einander ge
tl.ennt wel d:ll ko.onen, und bel Automolos hamatus fand er sogar feine Aufhängefäden, die von der Kapsel zum Otolithen
gl,~gen: Meme. elge~ell ,Be?hachtunge.n schliessen sich darin denen von Jensen an, als sie ebenfalls den Nachweis einer
gl ossel en Manl1lgfaltlgk8lt 1m Baue dIeser Organe erbringen werden.

Die Gehöi'organe sind bei den Rhahdocoeliden viel weniger verbreitet als die Augen. vViI' kennen
bis heute Otolithen von der Tribus der Acoela, der Familie der Monotida und dem Genus lVlecynostoma,



117

'welchen drei Gruppen sie ausnahmslos 1) zuzukommen scheinen, ferner von drei Stenostoma-Arten (St. Lemnae,
gracilis, quaternum), dem Otomesostoma lVIorgiense, Yortex (?) crenulatus und dem ganz zwe.ifelhaften
Schmarda'schen nov. gen. n. sp. Diotis gl'isea (206). Nur bei letzterem werden zwei symmetrisch gelagerte
Otolithen angegeben, bei allen anderen Rhabdocoeliden kommen sie dagegen bloss in der Einzahl vor und
liegen in der Mittellinie des Körpers.

"Vas die Gröss e der Gehörorgane betl'ifft, so misst bei Convoluta flavibaciHunl der gröBste Durch
messer der Otolithenblase 0,038 mm, des Otolithen 0,023 mm. Dass aber auch bei einer und derselben
Species Sch'wankungen in der Grösse vorkommen, zeigt Conv. paradoxa, wo sich nach zahlreichen Messungen
ein Variiren der Blase von 0,026-0,037, und des Otolithen von 0,018-0,02 mm Breite ergab.

Der Bau der Gehörorgane ist folgender. Zu äusserst eine kugelige pralle Blase, bestehend aus einer
feinen, doppeltcontourirten, structurlosen und gegen Säuren resistenten Membran. Die Blase ist erfüllt von
einer meist farblosen, seltener hell rosa (Automolos llamatus) oder violett (Conv. paradoxa) gefärbten Flüssig
keit, von welcher der Otolith umgeben ist, der jedoch (Taf. 1, Fig. 9, A, Proporus rubropunctatus) nicht Ünnler
central darin liegt. Auf Zusatz verdünnter Säuren löst sich der kohlensaure Kalk des Otolithen unter Gas
entwickelung und an Stelle des vorher glasartigen , sehr stark lichthrechenden Otolithen bleibt eine faJtige
zarte l\Iemhran (B, h,) - dieOtolithenmembran - und eine feinkörnige Kugel (k) - die organische Grund
lage des Otolithen zurück. Bis'weilen zeigt der Harttheil des Otolithen noch eine 'weitere Differenzirung
in eine peripherische Schale und eine grosse Centralkugel (Aphan. diversicolor Jensen 342, Tab. I,
Fig. '1'1 u. 118; eine kleinere Centralkugel fand ich bisweilen bei Proporus venenosus abgegrenzt.) , und einen
im Mittelpunkte der letzteren befindlichen kleinen Hohlraum. Dieser Hohlraum enthält bei Prop. rubro
punctatus (Taf. I, Fig. 9, A) mehrere minimale KÖI'nchen. Die beiden Proporus-Al'ten sowie aUe Aphanostoma
Arten besitzen ferner eine, den äusseren buckelartigen Erhöhungen entsprechende radil:ire Streifung des Oto
lithen, welche in einer Structurditferenz ihren Grund hat, nachdem man durch Druck den Otolithen in der
Richtung der RacWirstreifen zerklüften kann.

Vieitere Unterschiede ergeben sich in der F 0 r III des Otolithen. Als einfache glatte Kugeln 'werden
beschrieben die Otolithen der meisten Monotida und der Stenostoma-Arien, sowie die von Nadina pulchella
und sensitiva, Cyrtomorpha subtilis und Otomesostoma Morgiel1se. Doch ist es immerhin möglich, dass auch
unter diesen Arten sich noch andere OtolithenfOl'men bergen, indem, wie wir sehen werden, l:ihrilich 'wie bei
den Eiern der Rhabclocoela oft der kl'eisförmige Umriss für den Auscll'uck einer Kugelgestalt genommen ·worden
sein mag, 'wo in \Virklichkeit z. B. eine Linse vorlag. Bei Proporus rubropunctatus und venenosus, Convo
luta Semperi, so"vie allen Aphanostoma-Arten ist der Otolith auch kugelig, aber nicht von glatter Oberfläche,
sondern gebuckelt. Bei Automolos hamatus, Conv. flavibacillum und Nadina minuta (Clapan3de 229, Tab. V,
Fig. 8) hat'"' der Otolith die Forll1 einer glatten, biconvexen, bei Conv. Schultzii die einer plan-convexen Linse
mit einer gebuckelten und einer glatten Seite. Bei Conv. paradoxa (Taf. II, Fig. 21), sordida, cinerea und
·Cyrtomorpha saliens findet sich sogar ein schlisseIförmiger , COllcav-convexer Otolith vor, der bei der erst
genannten Art am Rande fein gekel'bt, bei der letztgenannten dagegen glattrandig ist. Cyrt. saliens unter
scheidet sich von allen den bisher genannten Formen überdies durch den Besitz eines Nebensteinchens.
Bekanntlich haben von allen mit Otolilhen versehenen Rhabdocoeliden nur die lVIonotida Neb e ns te in che n.
Aber bei diesen sind sie stets paarig, withrend Cyrt. saliens einen einzigen besitzt, der als kleine Kugel
inmitten der Vertiefung des Otolithen an diesen befestigt erscheint (Taf. I, Fig. 22). Von den Nehensteinchen
der l\fonotiden (vergl. Taf. XX, Fig. '15, 117, '18) ist bekannt, dass dieselben der Vordel'wand des kugeligen
.otolithen angefügt sind und bald aus je einem einzigen Stück (Automolos unipunctatus und ophiocephalus,
und \,yahl'scheinlich aueh Monotus albus, hiI'udo, mesopharynx) , bald aber aus je zvveien (Mon. lineatus, fuscus,
bipunctatus, Aut. hamaLus) bestehen. Bei Aut. !tamulus sind beide Stuckehen überdies auch ungleich
,gross, wie denn überhaupt das Gehörorgan dieser Species unter allen Rhabdocoeliden den compHcirtesten
Bau zeigt. Jensen schildert dasselbe (342 p. 115-'16, und Tab. VIJ, Fig. 4.) als eine mit röthlicher Flüssig-

.,) Zwei von uns im Anhange zu den Acoela zu besprechende, in ihrer systematischen Stellung noch fragliche Formen,
<die kaspische Acoele Grimms (515) und die Convoluta anotica Sohmarda (209) sollen der Oto~ilhen entbehren
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keit erfüllte Blase, in ·welcher <1er Otolith sich sehr schön abhebt. Die Wand der Blase zeigt vorne und
hinten je ein Paar kleiner, hügelartig nach innen vorspringender Verdickungen. Der Otolith hat die Form
einer Linse und trägt vorne jederseits zwei Nebensteinchen, deren innerer viel grösser ist als der äussel'ß
und ein zugespitztes freies Ende hat. Über diese Nebensteinehen hilnveg ziehen nun von aussen und hinten
zur Vorder'wand convergirendz,vei, in der Blase ausgespannte stark lichtbrechende Fä(~chen, denen lensen
die FlIuktion zuschreibt, den Otolithen in der röthlichen Flussigkeit sclnvebend zu erhalten.

Doch muss betont "werden, dass auch bei dieser Art ebensowenig eine Bewegung des Otolithen
'wahrgenommen werden konnte, als trotz der geössten Aufmerksamkeit hisher bei irgend einer anderen Hhah-

docoelide.
Die Lag e cl es 0 Lo 1i th e n im Körper kennt. man genauer bloss bei l\lonotiden. Hier sehmiegt er

sich der Vorder- unel Unterseite des Gehirnes an, das zu seiner Aufnahme eine seichte Grube an dieser
Stelle besitzt (Taf. XX, Fig. I1 t, ot von Monotus bipunctatus). Gleiche Verhl11tnisse scheinen bei Otomesostoma
Morgiense ohzuwalten. Bei Conv" paradoxa glaube ich einen Rest dei" Otolithenblase im Parenchym, aber
dicht unter dem Integumente des RÜckens aufgefunden zu haben. Von den übrigen otolitheIlfÜhrendcn
Formen ,vissen ,viI' nichts, als dass die Otolithenblase stets im Vorderkörper , in gleicher Höhe \vie die
Augen, und \venn deren z\vei vorhanden sind, in der Mitte zwischen ihnen zu liegen kommt. 'Vo ein ein
faches Auge vorhanden ist, wie bei MOllotiden und Otomesostoma, ist dasselbe etwas über der Otolithenblase
angebracht, .so dass diese oft theilweise durch das Auge verdeckt \vird.

Tastorgane.

Die grosse Empfindlichkeit der gesammten Körperoberfläche der Rhabdocoelida ist allen Beobachtern
deeselben ,vohl bekannt. Sie kommt elen, eines Nervensystems entbehrenden· Acoelen in nicht minderem
Grade zu als den, ein solches besitzenden Rhabdocoela und Alloiocoela. Doch feh lt es für letztere bis heute
an dem Nachweise der Nervenendigungen in der Haut. Nach diesen und nach TastzeHen im Epithel zu
suchen ,vird Aufgabe einer speciellen Histologie der Turbellarien sein.

Inwieweit· die Rhabditen dem Tastgefühl dienen, ist schon S. 58 besprochen worden. Desgleichen
sind die; ohne Z\veifel als Tasthaare zu betrachtenden Geisseihaare und Borsten bereits (S. t8) Gegenstand
der Erörterung gewesen.

Als T astpa p i 11 e n sind möglicherweise die der Haftfunktion elltbelll~enclen Papillen zu betrachten,
welche S. 63 als »Papillen zweifelhafter Funktiol1(1 aufgezählt wurden. Mit grösserer Bestimmtheit kann man
den am Vorderende von :Maerorhynchus papil1atus angebrachten und schon von l\'lereschkowsky (330) als
»Tasthöckerchen« bezeichneten Papillen, sowie den Zacken Tastfunktion zuschreiben, \velcpe sich unter Um
sttinden aus dem freien Rande des Pharynx. doliiformis (S. 84) und variabilis (S. 87) erheben.

Paarige Tentakel finden sich nur im Genus Vorticeros (Taf. XVII, Pig. tl8-20). Form und Gebrauch
derselben beim lebenden Thiere stempeln sie zu echten Fühlern. Überdies ist auch das Integument der
Tentakelspitze in eigenthumlicher "'Veise umgestaltet. Deren Epithel hebt sich nämlich im frischen Zustande
deutlich ab durch betrl1chtlichere Höhe, sowie homogeneres helleres Ansehen der Zellen. Auch fehlen den
Epithelzellen der TentakeJspitze die stl1bchenförmigen Körper und ihre Cilien sind unbe\veglich, ohne indess
durch Länge und Dieke von den einen des Übrigen Körpers abzuweichen (286p. '152, Tab. XVIII. Fig. 4).

Die im Übrigen ganz gleich gebaute Tastfl äc he am Vorderende der Monoticla untersch0idet sich
von der Tentakelspitze des Vorticeros bloss durch den Besitz längerer und dickerer Tastborsten (siehe die
spec. Beschreibung von Mon, lineatus). Belmuntlich dient auch bei solchen Hhabdocoeliden, welche der
Tastborsten und besonders abgegrenzter Tastfll1chen entbehren, die vordere Spitze des Körpers als Tast.organ.
In eminenter '''eise ist dieses bei Mesostomiden und namentlich den beiden Gen. Mesostoma und Castrada
der l{'all. Diese haben alle das Vermögen, ihr Vorderende tastend umherzubewegen, auszustrecken und bei
der geringsten Berührung rasch wieder einzuziehen. An conservirten Exemplaren kann man das Vorderel1de
(Taf. VI, Fjg. 3, (t von Mes. lingua) sehr oft in eine sehr tiefe Grube zurückgezogen finden. Bevvirkt \vird
die Retraction durch Muskelfasern des sagittaien Fasersystemes , vvelche von Rttcken- und Bauchfläche zum
Vorderende streichen (s. oben S. 69). 'Vl1hrend nun in der Hegel diese Fasern vereinzelt auftreten, ohne zu
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grösseren BÜndeln vereinigt zu sein, sind sie bei Mes. rostratum ausserordentlich stark entwickelt und sehr
regelmässig gruppirt.

Schon der erste Beobachte}' des llles. fostratu1Jt, MÜller, kannte die hohe Retractiliw.t des Vorderendes
desselben. Auf Reiz kann es yollsUlndig fernrohrartig eingezogen werden; den extremen Fall habe ich Taf. VI,
Fig. 7 abgebildet, \VO das Vorderende a ganz in, eine tiefe Grube eingezogen und übel'dies die' Spitze zu

einer kleinen, mit Ringwülsten versehenen \Varze contrahirt ist. Die beiden Einfaltungsstellen (Fig. 6, a u. b)
markiren sich schon beim ruhigen Schwimmen, da das Vorderende beständig ein - ,vie wir es modern aus
drücken \viirden - »nervöses« Zittern. zeigt, gleichsam jeden Augenblick bereit zur Einziehung. Bis,veilen

findet bloss an der hinter den Augen gelegenen zweiten Einfaltungsstelle die Zurückziehung statt, \vährend
der vor derselben gelegene Theil platt zuläuft (Fig. 8, a, b), oder ahel' dem Rüssel eines Elefanten ver
gleichbar herumtastet (Fig. 9). Die Haut zeigt sich von der einfaltbaren Stelle b (Fig. 6 u. '10) angefangen
beträchtlich verschmälert und ist an der Spitze kaum mehr wahrzunehmen. Bei b findet man stets eine
Verdickung des Hautmuskelschlauches, indem sich daselbst (wie auch in geringerem Grade bei a) besonders die
Ringfasern Inächtig verstärken. Man sieht dieselben hier schon bei schwacher Vergrösserung ohne jede

Compression (vergl. die dem Gesagten ganz entsprechende Darstellung O. Schmidts206 p. 33, Mes. Wandae).
Die Contractilität des Vorderendes ist nun ermöglicht durch ein System von fÜnf Retractorbündeln (Fig. 6);
dem liusseren PaaI' m, das sich an der ersten Einfaltungsstelle b, dem inneren Paar 111-, das sich bei a an
setzt und dem unpaaren mittleren Blindel rnm, das die Spitze des Körpers versorgt. Je nachdem nun eine
dieser drei Gruppen allein oder in Gemeinschaft mit den anderen in Action kommt, wird die Form des
Vorderendes eine andere sein. Zuerst und am häufigsten scheint das Hussere Paar m, zuletzt und nur auf

heftigen Reiz das centrale Bündel nun sich zu contl'ahiren. Dann wil'Cl 'wahrscheinlich durch gleichzeitige
Mit\virkung der Ringfasern des Hautmuskelschlauches die in Fig. 7 abgebildete quergefaltete Form der Körper

spitze zu Stande gebracht. In der Ruhe laufen die einzelnen FClsern der Retractorbündel, besonders
der äusseren, als geschlängelte helle Bänder von dem Vorderellde zu ihrem hinteren Insertionspl.lnkt, der
Leibeswand im z,veiten Körperdritttheile. In diesem Zustande haben Sclnnidt (132 Fig. 7, y) und Oersted
-(106 Fig. 26) sie gesehen und als »geschlängelte Fäden{{ abgebildet. Es ist mir gelungen, einzelne der Re
tractorfasern in der Länge von 0, il 6 mm zu isoliren (Fig. iI7). Sie zeigen schon in frischem Zustande ((t)
schwache Andeutungen von Querstreifung. Die Querstreifen werden aber noch deutlicher nach längerem
Liegen in \Vasser (0) und treten dabei - ,vahrscheinlich "weil die dunklere körnerl'eiche Substanz stärker
quillt als die hellere Z\vischeusubstanz - auch peripherisch als Wülste hervor. Einvvirkung von schwachen
Snllren (b), lässt die Querst.reifuJ;lg gänzlich verschwinden und es bleibt dann an der Peripherie nur eine

melllbranartige, stärker lichtbrechende Grenzschichte übrig 1).
Noch bei einer anderen Gruppe der Rhabdocoelida findet sich das Vorderende des Körpers zu einem

Tastorgan umgestaltet, nämlich bei dem Genus Alaurhza. Alle Species desselben besitzen ein rüsselartigver
längertes Yorderende, das der Cilien entbehrt und bis"veilen schon in der Fi1rbung von dem Hest des Körpers
sich abhebt. So bei Alauril1a viridirostrum,. wo - wenn wir die Zeichnung l\fereschko\vsky's (330 Tab. IV,
Fig. 'I) vergleichen -- das Epithel des Vorderendes im Übrigen nur. insoweit verändert erscheint, ais sich
gegen die Spitze hin die Hauteinlagerungen verlieren. Dagegen zerfällt bei den iibrigen Alaurina-Arten das
Epithel des »RÜssels« in zahlreiche, in Querreihen angeordnete Papillen. Doch entbehrt der »RUssel« der

Alaurina-Arten deI' Retractoren und kann demnach zwar unregelmi1ssig gefaltet, niemals aber eingezogen

,verden.
Vergleichen vvir nun mit den eben beschriebenen Vorderenden von :Mesostoma und Alaurina den

Rüssel der Probosciden, so ergibt sich, dass der letztere ohne jede Schwierigkeit aus jenen Bildungen ab~

zuleiten ist. Der Proboscidenrüssel ist nichts weiter als' eine bleibend gewordene Ein
st ül pu n g des Vorderen de s, \vi e vvir si e va rüb ergehend bei :Me s. 1'0 stra tum e n t stehen
s eh e n. Die Ricbtigkeit dieser Anschauung ,vird um so deutlicher aus der nachfolgenden Darstellung hervo1'-

·1) Da ich ein anderes Mesostoma mit quergestreiften Muskelt'asern im Leibe nicht kenne, so vermuthe ich fast, dass diese
Spedas 'auch Weissmann (252 a) vorgelegen hat. Es wUrde damit aucb der Name llvariabiIe(( stimmen, den W. seinem, mit quer

gestreiften Fasern versehenen Mesostoma beigelegt hat (vergl. S. 66).
30*
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gehen, als es Probosciden gibt, "velche, obgleich nach ihren übrigen Organisationsverhältnissen echte Proboscida
doch in der Form des Rüssels eine Zwischenstufe aufweisen zwischen dem typischen Proboscidenrüssel und
dem Vorderende von :Mes. rostratum und Alaurina. Es sind dies die Pseudorhynchina.

Der Rüssel der Proboscida.
Pse-udorhynchina. Diese Gruppe ist bloss durch eine einzige Species, Pseudorhynchus bifidus vertreten

und ihre Übereinstimmung mit den typischen Probosciden "wird am hesten dadurch iJIustrirt, dass sie von
lensen (342) als Gyralor Schmidtii beschrieben worden ist. Das Vorderende derselben stellt einen plötzlich
verjüngten und dadurch vom Körper scharf abgesetzten schlanken Kegel dar, der sich SChOll durch seine
Farblosigkeit von dem gelben Körper abhebt, ferner auch dadurch, dass er der Flimmerhaare entbehrt und
daflir mit Borstenbüschein besetzt ist (Taf. IX, Fig. 1, R) 1). Ausserdem enthält es an Stelle der, das Übrige
Integument erfüllenden Rhabditen feine nadelförmige Körperehen, die demselben, von der Fläche betrachtet,
ein feinpunktirtes Aussehen verleihen. Dieser RÜssel kann nun zwar tastend vorgestreckt und herumbe\vegt,
aber, wie dies Jeusen (Tab. IV, Fig. /10 u. ;1'\) vortrefflich dargestellt hat, niemals ganz zuruckgestülpt, son
dern blass thellweise eingefaltet werden. Die Einfaltung "vird be'werkstelligt durch eine Anzahl ringsunl hinter
der Rüsselbasis von der Leibeswand entspringender kurzer Mliskelbündel (Taf. IX, Fig. 2, 'In), die an die
Spitze und die Seiten des Rüssels VOll innen herantreten. Ist denlnach der Apparat der Retractoren hier
a.uch weniger ausgebildet als bei Mes. rostratmll, so erweis!" sich der Pseudorhynchus-Rüssel doch als eine
Weiterbildung des dort gegebenen Verhaltens, indem er mit der Relractilität die hei Alaurinaals einzige
Auszeichnung· vorhandene -) Differenzirung des Integumentes combinirt. Im Ruhezustande 'wird der Pseudo
rhynchusrüsselfrei ausgestreckt getragen.

ACiforhynchina. Der Rlissel dieser, die typischen Proboscidengenera Acrorhynchus, Macrorhynchus und
Gyrator einschliessenden Abtheilung unterscheidet sich SChOll äusserlich vveselltlich dadurch, VOll dem »falschen
Rüsseh der vorher besprochenen Abtheilung, dass er im Ruhezustaude stets unter die Oberfläche des Körpers
zurückgezogen und von einet' Tasche umschlossen ist. Doch erweist sich derselbe auch hier ohne \veiteres
als eine EinsLülpung des Integumentes, wenn man einen Längsschnitt durch den Rüssel (Taf. XI, Fig. ·1 u. 2,
Macrorh. Naegelii) betrachtet. Das Epithel der Haut (ep) setzt sich direct fort in das Rüsselepithel (Re).
Der Hautmuskelschlauch folgt dieser Einstlilpung ein Stück V\Teit, spaltet sich aber dann (Taf. XI, Fig. 2, nun,
Fig. 25, x, Taf. X, Fig. 10-12, x) in zwei Lamellen, 'welche auseinanderweichen und durch zahlreiche
radiäre Muskelfasern verbunden einen dicken Muskelzapfen (Rm) darstellen, der den Grund des Rüssels UIl1

kleielet. Ich bezeichne nun den Theil der Einstülpuug von dem Beginne derselben, der Rüsselöffnung
angefangen bis zur Spaltung der Muscularis (mm) als RüsseltascI1e, dagegen den Muskelz apfen mit
seinen Radiärmuskeln (Rm) , seiner äusseren (mm'2) und inneren (mm1) MuskellameHe und dem Theile des
Epithels,'welqher dieser letzteren fest ansitzt (Re) als Rüs s e 1. Es geht demnach das i1ussere Integument
an der Rlisselöffnung über in das Epithel der Rüsseltasche , und dieses setzt sich direct fort in das RUssel
epithe1. An der Stelle wo letztel'e beide in einander übergehen (Taf. X, Fig. ,) 0-'12, Taf. XI, Fig. 25 bei x),
ist das Epithel auf der unterliegenden Muskellamelle nicht hefestigt, sondern verschiehbar und abhehbar, und
kann sich sogar kragenartig weit über seine Unterlage erheben (Taf. X, Fig. /1 i) u. 12). Diese Stelle ,vollen
wir den fl~eien Ring des Rüsselepithels nennen. Das Russelepithel unterscheidet sich bei den Acrorhynchina
dadurch von dem Integumente, dass es deI' Flimmel'haare entbehrt, sowie dass die Ein]agerungen der Haut,
die Rhabditen, im Rüsselepithel eine andere Gestalt annehmen, sei es dass die dicken Stäbchen zu feinen
Nadeln 'werden (Macrorh~Tnchus croceus), sei es dass sie sich zu ovalen Nesselkapseln umformen (Macrorh.
mamertinus und Naegelii). Bei Gyrator hermaphroditus, wo die Haut Überhaupt der Einlagel'lmgen entbehrt,
besitzt bloss das RüsselepiLhel solche (Taf. X, Fig. 20-22). Das Epithel der Rüsseltasche ist meist viel
dünner als das Rüsselepithel tind entbehrt völlig der Einlagerungen ; nur bei Macr. mamertinus enthält das
selbe Übergangsformen zwischen den Stäbchen: und Nesselorganell.

In der Ruhelage (Taf. XI, Fig. 25) bildet der Rüssel einen Kegel, von den Radiärmuskeln der Länge
nach durchsetzt und natürlich nur in seinem vordel'en Theile von der Rüsseltasche umhÜllt. Der Unterschied

4) NtlCh einem Quetschprllparat gezeichnet, wodurch die VolurnsdHrerenz zwischen Rüssel und Körper ver,,~ischt ist. Ver
gleiche dagegen Jensens Abbildung nach dem freien Objekte,. Tab. IV, Fig. ,10.
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zwischen dieser vorderen, von dem Rüsselepithel bekleideten und der hinteren rein muskulösen Partie ist
allen Beobachtern an Quetschpräparat.en aufgefallen; die er;:;tere wurde der letzteren häufig als »papillöser
Theil« gegenübergestellt, da die mehr 'weniger über die Haut vorrugenden Einlagerungen elen Anschein von
kleinen Papillen henrorbringen. Zwischen der normalen Ruhelage (Taf. XI, Fig. 25) und der vollständigen
Retraction (Fig. 2) einer- und der Protraction durch die Rüsselöffnung (Taf. Fig. 10) andererseits liegen
nun eine Unzahl 'wechselnder FormzusWnde, die noch complicirt werden durch die schon oben erw~\hnte

Fähigkeit des Rüsselepithels seinen freien Ring zu er'heben (Taf. X, Fig. 1'1 u. 112). Ein Bild wie das
letzter\vähnte (Fig.12) hat jedenfalls Hallez veranlasst eine »Cavite eentrale« des Rüssels anzunehmen, die
er von einem »Endothelium transparent« ausgekleidet sein lässt (357 p. 28 u. 29). Dieses );Endotheliumc( ist
eben das Hüsselepithel, und Hallez hatLe den freien Ring((R) fÜf' die Rüsselspitze genommen, 'welche in
Wirklichkeit aber den Grund der »Cavite centrale« bildet (vergl. auch Taf. X, Fig. 20). Der Hauptfehler
meiner früheren Darstellung des ProstOlnenrUsseJs (286 p. 140-'1 ~2) bestand darin, dass ich den ganzen
RUssel, also auch den Muskelzapfen selbst, der doch bloss eine solide Verdickung am Grunde des Rüssel
apparates darstellt, auf das einfache Schema der Ein- und Ausstülpung zurückführen vvollte. Ferner sah ich
nur einzelne der Radiärfasern und glaubte diese im Zusammenhange mit den radialen Retractoren (286,
Tab. XIX, Fig. '1, p.). Überhaupt habe ich ebenso wie Hallez von der Muskulatur des Rüssels selbst nichts
'weiter als die äussere l\fuskellamelle durch Quetschpräparate erkannt. Es sei also hier eine genauere Dar
stellung der Rüsselmuskulatur gestattet.

Die Muscularis des Hautmuskelschlauches zeigt bei ihr'er Einstülpung zur Rüsseltasche bloss insofenl
eine Veränderung, als an der Rüsselöffnung die Ringfasern sich zu einem Sphincter (Tat'. XI, Fig. 2, sph)
verstärken, 'welchem Sphincter die, wahrscheinlich von der Längsfaserschichte abgez'weigten, die Rüsselöffnung
umkränzenden Dilatatoren ('In) entgegenwÜ'ken. Beträchtlich verdickt sich dieselbe dagegen an ihrem Über
gange zum Muskelzap~en und vor ihrer Spaltung (11'tm) in die beiden Muskellamellen dieses letzteren,
die innere (mml) und die äussere (rnm2). Diese beiden zeigen ebenfalls die Zusammensetzung aus kräftigen
Ring- und Längsbändern. Die ersteren sind, vvie ein Querschnitt durch die Basis des Muskelzapfens (Fig. 3)
lehrt, bedeutend mächtiger als die Längsfasern, doch sind diese, wie ich mich besonders bei Macr. Cl'oceus
(Fig. 24.-) überzeugen konnte, in z vv ei Lagen platter Fasern angeordnet, welche die Ringfaserlage zwischen
sich fassen. Bei Macr. mamertinus hatte ich eine Querstreifung an den Ringfasern beobachtet (286) - bei
den neuerlicl1&' untersuchten Arten (Macl'. Naegelii und croceus, Gyr. hermaphroditus) habe ich eine solche
Que.rstreifung nicht auffinden können und bedaure, auch keine Gelegenheit gehabt zu haben, die Angaben
j€mer Erstlingsarbeit nachzuuntersuchen. Überraschend ist die regelmässige Anordnung der Ra diär fas e rn
des Muskelzapfens. In der Ruhelage oder im Zustul1de der Protraction (Taf. XI, Fig. :25 oder Taf. X,
Fig. 110) scheinen sie ohne besondere Detailgruppirung von der Basis und den Seiten des Rüssels zur Spitze
desselben zu convergiren. Betrachtet man dagegen einen Längsschnitt durch den völlig retrahirten Rüssel
(Taf. XI, Fig. 2), so sieht man die Radiärfasern deutlich in ,distincte Gruppen gesondert. Da haben wir zu
nächst die von der Seitenvvand des Muskelzapfens zur inneren Lamelle (nun,) ziehenden Fasern (Rm,,,,) , elie
bei ausgestrecktem Rüssel gleichsam den Mantel abgehen [UI' jene Radiärfasern (Rm,-Rm.",), welche von der
Basalfläche des Rüssels zu dessen Spitze convergiren (vel'g1. Fig. 25). Die letzteren nun ordnen sich in
16 Bündeln im Kreise um jenes centrale Faserbündel (Fig. 2, 3 u. 4, Rncz,,) , welches ausschliesslich die
äusserste Spitze versorgt, in der Weise alternirend, dass 8 schief von aussen nach innen (Rm.",) / die anderen
8 dagegen immer zwischen je zwei schiefen Bündeln mehr parallel der Längsaxe von hinten nach vorne
(Rm

ll
) der Spitze des Rüssels zustreben. Am dichtesten gestellt sind die Fase:rn des centralen Bündels, und

bei retrahirtem Rüssel erscheinen sie vvellig gebogen (Fig. 2). Über den feineren Bau der Radiärfasern ist
zu bemerken, dass mit Ausnahme des centralen Bündels, dessen Fasern im Querschnitte mehr weniger dreh
rund oder oval erscheinen, alle übrigen bandartig gestaltet sind. Am wenigsten ausgesprochen ist dies noch
an den äusseren Fasern (Fig, 4 und Fig. 5, Rm",,), dagegen in ganz exquisiter Weise an den Fasern der
'16 basalen Bündel (siehe die querdurchschnitLenen Fasern in Fig. 3), besonders der 8 schiefen (Rm",). Ein
zelne solcher Bänder' isolirt stellt Fig. 6 dar. Man sieht wie ihr· breites äusseres Ende mit zahh'eichen
kleinen Zacken in die nussere Muskellamelle des Muskelzapfens eingreift, während das an der inneren Muskel
lamelle befestigte, sehr verschmälerte Ende sich in mehrere Fäserch(n spaltet, die in die letztere eindringen.

31
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Das innige Ineinandergreifen der Radiärfasern und der Fasern der Muskellamellen, das durch die Zerfaserung
der Enden der ersteren ermöglicht 'wird, erkhirt zur Genüge den festen Zusammenhalt der Theile des :Muskel
zapfens, wie man ihm bei Herstellung eines Zerzupfungspräparates begegnet. Auch erkennt man eine scll\vache
Querstreifung in der Substanz der Radiärfasern, die bei dem glatten glänzenden Ansehen dieser.Muskelbändei
keines,veg~ als der Ausdruck von etwa vorhandenen Querfältchen gedeutet werden kann. Z,vischen den
Radiärfasern findet' man an gut tingirten Präparaten ein tlusserst zartes Maschen\verk feinkörniger Natur
(Taf. XI, Fig. 5, bg), dessen Subtilität und undeutliche Begrenzung auf die Ve.rmuthung bringt, dass man es
hier mit geronnener Flüssigkeit zu thun habe, welche die Zwischenr~ume zwischen den Radiärfasern erftillt.
Es ,vird diese Vermuthung vielleicht gestützt durch. die Thatsache, dass es mit' nicht gelungen ist, an frischen
Zupfpräparaten jemals etwas von diesem Maschenwerke zu sehen. Auch scheint mir das homogene Ansehen des
frischen Muskelzapfens und die Schwierigkeit, sich die Grenzen der einzelnen Radiärfasern am lebenden Ob
jekte zur Anschauung zu bringen~ darauf hinzuweisen, dass die Zwischenräume zwischen ihnen von einer Üll

Lichtbrechungsvermögen der lVIuskelsubstanz ähnlichen Flüssigkeit eingenommen ,verden. Der radiären An
ordnung der Fasern des Muskelzapfens entspricht bis zu einem gewissen Grade die der Retractoren. Das
System der Retl'actoren zerfällt nämlich in die ra cl i ale n, - wie ich jene l\1uskelbündel bezeichne, die sich
z\vischen Rüssel und dem, denselben zunächst umgebenden Integumente ausspannen - und die langen
Retractoren, ,velche letzteren der Längsaxe des Körpers parallel verlaufen.

Die radialen Retractoren (Tar. XI,. Fig. 2, 3 u. 24., rd1n) sind bei Acrorhynchus und JVlacrorhynchus in
acht meridionalen Reihen an der äusseren Muskellamelle des Muskelzapfens angeheftet und ziehen von diesem
quer nach aussen zum Hautmuskelschlanch. Ihre Anheftung entspricht immer den 8 schief von aussen zur
Spitze verlaufenden Gruppen von Radiärfasern des Muskelzapfens (Rm",). Einzelne Fasern der radialen Re
tractorengehen bis an die Basis des Muskelzapfens (Fig. 2, a) und sind von mir frUher (286) ihl'e ander
seitigen Insertionen fälschlich an die Rüsseltasche verlegt ,vorden. Bei Gyrator (Taf. X, Fig. ~~H ) sind die
selben nicht in Längsreihen geordnet, sondern bilden bloss zwei. Kränze~ einen am oberen Ende des lVluskel
zapfells hinter der Anheftung der Rüsseltasche (nlm) und einen an der Basis des Muskelzapfens (1ylm,). Die
langen Retractoren sind in der Vierzahl vorhanden~ wie Hallez, der auch ihren Verlauf beschrieben hat, ganz
richtig angegeben. Die zahlreichen Faserbüudel, aus denen jeder besteht, strahlen an der Rässelbasis nament
lich in die äussere Wand des Muskelzapfens aus und hüllen denselben mantelartig ein. Man findet auf jedei
Seite des RÜssels einen dorsal (Fig. 2, lmt) und einen ventral (lm2) befestigt. Nach hinten durchsetzen sie
den Körper der Länge nach und man kann sie auf Querschnitten (Fig. 7 u. 8) bis in das letzte Körperdrittel
hinein verfolgen. Hier legen sie sich dem Hautmuskelschlauche an und verschmelzen gegen das Hinterende
mit demselben, obgleich man auf Quetschpräparaten (Taf~ X, Fig. 16. Acrorh. caledonicus) sie auch da noch
bis in ihre bald einfachen (Gyrator) ~ bald gespaltenen (Macrorhynchus und Acrorhynchus) Wurzeln hinein ver
folgen kann. Im Ruhezustande biegen sie sich nach aussen (Fig. 16, lm), 'während sie sich bei der Con
traction (lm,) gerade strecken und in der Mitte jederseits über dem Pharynx hinziehen. Geht nun bei
einem gequetschten Thiere, 'wie das oft heobachtet werden kann, ein lebhaftes Spiel von wechselnder Con
traction und Erschlaffung der langen Retractoren vor sich, so kann leicht das Bild ein e s pulsirend e n
Längsgefässes zu Stande kommen - ein Irrthum, dem Hallez bei Gyrator hermaphroditus (283 p. 568)
zum Opfer gefallen ist 1).

Die Fasern der langen Retractoren zeigen schwache· Querstreifung, gleichwie die Radiärfasern des
.Muskelzapfens und wie die Retractoren des Vorderendes von Me808t. rostratum (5..1 119) . Doch ist hier das
Bild etwas anders als dort. Taf. XI, Fig. 26 habe ich eine, nach Salpetersäureeinwirkung isolirte Faser aus
einem langen Retractor von Macrorhynchus croceus dargestellt. Auffallend ist an derselben der Unterschied
von heller Marksubstanz , in der kaum eine Andeutung von Querstreifen zu erkennen ist und der deutlich
quergestreiften Rindensubstanz 2).

~) In seiner späteren grossen Arbeit (557) finde ich nirgends eine Stelle, die auf diesß seine frühere Beobachtung Bezug
nimmt, obgleich ja hier sonst die ganze erstere Arbeit mit aufgenommen ist. '

~) Die~es Verhalten erinnert an die von Weissmann (225 a, p. 87, und Tab. VI, Fig. i 5 D) gegebene Beschreibung einer
Hautmuskelschlauchfaser von Hirudo me~icinalis nach mehrstündigem Liegen in Wasser: ))Die Rindenschicht zerfällt in ~ ziemlich;
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Ausser den Retractoren des RÜssels hat Hallez noch die Retractoren des den Hüssel umgeben
den Integumenttheiles aufgefunden, ohne indess genaueres darüber anzugeben. Dieselben bestehen aus
zwei langen, ventralen Muskelbttndeln, die jederseits hinter dem Schlunde entspringen (Fig. 7, lm) und zu
Seiten des Rüssels an das vordere Integument (Taf. XI, Fig. 20, lm) herantreten. Überdies findet sich ein
Kranz kleinerer Hautretractoren von der Rüsseltasche abgezweigt (Taf. XI, Fig. 2, m.,), die sich in der Um
gebung des Sphincters (sph)· an die Haut ansetzen.

Die mechanische Bedeutung der gesammten Muskulatur des RüsseJapparates hat nun Hallez (357
p. 30) etwas summarisch damit abgemacht., dass er den Rüssel nicht activ vorge8tossen, sondern eigentlich
bloss freigelegt ,verden lässt durch Action der Hautretractoren. Ich glaube allerdings auch, dass die Zurück
faHung der Haut durch die beiden langen und den Kranz kurzer Hautretractoren von ,vesentlicher Bedeutung
ist, dass aber bei der Freilegung des Rüssels daneben noch die, die 'Virkung des Sphincters der Rüsselöffnung
aufhebenden Dilatatoren (Fig. 2, m), sowie namentlich die Ringfasern der äusseren MuskellameJIe des Muskel
zapfenseine active Rolle spielen. Durch die Contraction dieser letzteren ,vird ohne Zweifel die mehr ,ve
niger zurückgezogene Rüsselspitze vorgetrieben ·werden, wie ich dies schon frUher (286 p. 1144) hervor
gehoben habe. Ein weiteres, nach Beobachtungen an lebenden Objekten für den Vorstoss des Rüssels
nicht zu unterschätzendes Moment ist der Druck, der auf den RUssel von innen her ausgeübt werden kann
durch Einpressen der Leibesfliissigkeit in clen Vordertheil des Körpers. Völlig klar erscheint die Bedeutung
des, dem VOl'stoss des Rüssels entgegen'wirkenden Sphincters der Russelöffnung, sowie der langen Retractoren,
deren Action den vorgestossenen Rüssel jederzeit rasch in de~ Körper zurückbringen ,vird. Ebenso die
Funktion der die Hauptmasse des Muskelzapfens bildenden Radi~rfasern, denen die lebhaften tastenden Vor
und Rückwärtsbewegungen der Rüsselspitze, ,vie man sie z. B. bei Gyrator hermaphroditus beobachtet, sowie
die eben geschilderten mannigfachen Faltungen und Einstülpungen des Rüsselepithels zuzuschreiben sind.
Fraglicher erscheint die Bedeutung. der radialen kurzen Retractorbundel. Ihre Lage - bei normaler Rüssel
steIlung laufen sie ziemlich gerade quer VOll aussen nach innen - sowie ihre KUrze wird ihnen wesentlich
nur ein Festhalten des' Muskelzapfens unCl damit· des ganzen Rüssels in seiner Stellung im Vorderkörper
gestatten und sie eigentlich zu Aufhängebändern , . Fixatoren stempeln. Sie ,verden ebenso sehr einer zu
,veiten Protraction als Retractoren entgegen ,virken, ,vie sie (z. B. in dem Tar. XI, Fig. .2 abgebildeten Falle)
eine zu starke Retraction als Protractoren unmöglich machen. Der passendste Name für sie vyäre: Fixatores
proboscidis.

Hyporlzynchina. Die äusserlich am meisten ,auffallenden Unterschiede des Hyporhynchus-Rüssels von
d<;lm der Acrorhynchina betreffen Grösse und Lage desselben. Der Rüssel des Genus Hyporh"ynchus ist n;1ffi:7
lieh nicht bloss mehrfach kleiner - so klein, dass er von manchen Beobachtern ganz ühersehen werden
konnte - sondern er liegt auch, statt ,vie bei den Acrorhynchina an der Spitze des Körpers und parallel
der Längsaxe desselben, hier auf der Bauchseite , ziemlich ,veit von dem Vorderende . des Körpers abge
rückt, unter einem mehr weniger grossen Winkel gegen dessen Hauptaxe geneigt und wird durch eine bauch-:
sW.ndige Rüsselöffnung vorgestreckt (Taf. IX, Fig. 6, '11, 115" ~ /1) . Doch enthält er alle wesentlichen Theile
des Acrorhynchus-Rüssels: RüsselLasche (Taf. IX, Fig. 'r·'l, und Taf. XI, Fig. ~7, Hyp. setigerus, Rt) und Muskel
zapfen (Rm)mH :Muskellamellen und Radi~rfasern. Ein wesentlicher Unterschied liegt dagegen in der Cilien
bekleidung seines Epithels, sowie dem Mangel der langen Retractoren. Als solche funktioniren eine Anzahl
von kurzen Muskelfasern, ,die vom Muskelzapfen allseitig nach dem Hautmuskelschlauche ausstrahlen (vergl.
lensen 342, Tah,. III, Fig. 115, Hyp. armatus). Desgleichen sind zwischen Rüsseltasche und Haut zahlreiche
Fasern (rdm) ausgespannt.

Mit der Beschreibung der verschiedenen Formen von Tastrüsseln glaube ich den Nachweis geliefert
zu haben, dass ,viI' in denselben - von Mes. rostratum biR Hyporhynchus - homologe Organe vor uns
haben. Während aber von Mesostoma und Alaurina bis zu den Acrorhynchina eine, sich zu immer weiterer
Vervollkommnung erhebende Reihe von Rüsselbildungen vorliegt, muss der RÜssel der Hyporhynchina ent
weder als eine eigenthümlich ent,vickelte Abzweigung dieser Reihe oder als durch Rückbildung aus dem

regelmässig gruppirte, stark lichtbreohende Partikeln und in hellere Zwischenräume, so dass der Anschein einer groben Querstreirung
hervorgebracht wird«. lH*
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Acrorhynchusrussel entstanden betrachtet ·werden. 'ViI' werden bei Besprechung des Stammbaumes der

Rhabdocoelida sehen, welche von beiden Annahmen die 'wahrscheinlichere ist.
Fun k t ion des B. ti s sei s. Ich ziehe dieselbe überhaupt bloss in Erörterung, um gegen Hallez die

Überzeugung auszusprechen, dass der Proboscidenrüssel kein Greiforgan , sondern nichts als ein Tastapparat
sei. Niemals ist eine Beobachtung gemacht worden, welche auch nur mit einiger Berechtigung auf die Ver
wendung des Rüssels zum Ergreifen und Festhalten der Beute bezogen werden könnte, "vogegen alle llleine

eigenen und auch alle Beobachtungen von Hallez (283) sich sehr "vohl erklären lassen, "wenn mall in deul
selben ein Tastorgan erblickt. Dass auch Hallez sich der Noth\vendigkeit nicht entziehen konnte, dem Rüssel

.Tastfunktion zuzugestehen, geht daraus hervor, dass er einen Theil desselben als Tast-, einen anderen aber

als Greiforgan erklärt (357 p. 30): »:Mes observations m'ont porte areselTer ce dernier nom - »Tastorgan«
- a la partie des teguments qui recouvre la trompe proprement elite, et a voir dans celle-ci un organe de

prehensiollC<.
Die Frage, ob der Rüssel der Proboscicla homolog sei dem der Nelnertinen, soll in dem, das Systern

besprechenden Kapitel Platz finden. Hier seien nur noch einige 'wenige, die Entdeckung des Probosciden

rüssels bet.reffende Bemerkungen angefügt.
11 i s tor i sc h es. Bekannt sind die verschiedenen Deutungen, welche Rüssel und Pharynx der Prohoscida im

Laufe der Zeit erfahren haben. \Vährend Oersted (106 p. n, Tab. T, Fig. ~3) hei Gyrator hermaphroditus heide zu
sammenhungend wähnt und als Theile des einen an der Körperspitze sich nach aussen öffnenden Mundapparates beschreibt,
lässt Ehrenberg (92) als solchen nur den Rüssel gelten und bezeichnet den Pharynx als ein zur Samendrüse gehöriges
)mnklares Organ«. Schmidt's Beschreibung weicht nur insoweit von der Ehrenbergs ab, als er in dem )mnklaren Organ«
einen Saugnapf zu erkennen glaubt. Erst Leuekart (:184 p.34,9) überzeugt sich an einer marinen Prohoscide davon, dass
dieser vermeintliche Saugnapf der Pharynx, das kegelförmige Organ des Vorderendes dagegen ein })Analogon des Ne
mel'tinenrüssels« sei. Diesel' Auffassung schliesst sich Schmidt (f 96 p. 356) an, nachdem er hei Prost. immundum den
vermeintlichen Saugnapf mit dem Darme communicirend gefunden, und Claparede (229 p. 17) hestätigt dieseihe im ganzen
Umfange. Die weiteren, von lIallez (285 u. 557), Jensen (542) und anderen gelieferten Beiträge zur genaueren Kennt
niss des Baues und der Verbl'eitung dieses Orgemes bei den Rhabdocoelida sind theils schon ohen hesprochen worden,
theils werden sie im speciellen Theile gewürdigt werden.

Wimpergriibchen.

Diese, wahrscheinlich den Sinnesorganen zuzurechnenden Organe werden repräsentirt durch paarige
. Einsenkungen des Integumentes, welche zu Seiten des Körpers in der Höhe des Gehirnes angebracht sind
und deren Mündung von längeren Cilien umrandet ist (Taf. XV, Fig. 'I 11, '12, 115, w). Sie finden sich bei
Microstomiden, Prorhynchiden und Plagiostomiden.

Am besten bekannt sind die Wimpergruben oder KopfspaHen von Microstoma lineare und Stenostoma
leucops. Sie liegen hier vor dem Munde und zeigen grosse Veränderlichkeit, indem sie bald als seichte
lange Spalten, bald als tiefe drehrunde, becherförmige Gruben erscheinen. Es hl:1ngt diese Formverl:1nderung

ab theils von den Contractionszuständen del::l Körpers, theils von ihrer eigenen l\'luscularis, da sie ja als Eill
senkungen des gesammten Integumentes nicht bloss von einem Flimmerepithel ausgekleidet sind, sondern
auch der Hautmuskelschlauch sich auf sie fortsetzt. Bei ~Iicr. lineare sind sie gegen die Leibeshöhle hin

von einer continuirlichen. Lage birnförmiger Zellen mit rundem Kern und punktförmigen Kernkörperchen
(Taf. XV, Fig. 8, 1V) besetzt. Diese Zellen scheinen ~rüsiger Natur zu sein. Da Vejdovsky auch bei Steno
leucops (373 p. 506) eine )zierliche Zellenrosette(! um die vVimpergruben angebracht findet, so dürfen \vir
für diese Species ganz das gleiche Verhalten annehmen 'wie für Micr. lineare. Die innige Anlagerung der
Wimpergruhen an das Gehirn haben bei Steno leucops sowohl Schneider (281 Tab. IV, Fig. 2, p. 67)
als ich (299 Tab. XXVII, Fig. 6, p. 41 4) constatirt, doch wurde erst von Vejdovsky das Vorhandensein eines

mit der 'Vimpergrube durch eine kolbige Endanschwellung in Verbindung stehenden Nerven sovvohl für Steno
leucops vvie unicolor behauptet. Für die übrigen Microstomida t) ist nichts genaueres über die Wimper
grübchen bekannt gevvorden.

~) Bisher sind die \Vimpergriibchen constatirt bei ~1icrostoma lineare, ornatum , rubromaculatum, groenlandicum, phila':'
delphicum, caudatum, Stenostoma leucops , unicolor 1 ignavum und Sieboldii. Bei Alaurilla-Artell kennt man sie noch nicht.
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Prorhynchus stagnalis zeigt dieselben ähnlich geformt wie :MiCl'. lineare, wogegen Prorh. sphyroce
phalus eine eigenthümliche Configuration seiner Kopfspalten erkennen lässt. Sie sind nämlich ,bei dieser
Species nicht als drehrunde Gruben, sondern als von oben nach unten comprimirte Säcke ausgebildet mit
convexer Unter- und concaver Oberseite (Taf. XV, Fig. '18). Dazu kommt die lippenartige Aufwulstung des
:Mündungsrandes, der an der Oberseite sich zu zwei kugeligen Verdickungen (a) erhebt.

Sehr verbreitet ist das Vorkommen von \Vimpergruben bei den Plagiostomidell. Plag. maculatum
(Tar. XVII, Fig. 14, 1.0) und wahrscheinlich auch Plag. caudatum und sagitta, und wie es scheint alle Cylin
drostoma-Arten besitzen solche. Unter letzteren ist namentlich Cyl. Klostermanni (Taf. XVIII, Fig. 7, w) durch
die ausserordentliche Tiefe dieser Organe bekannt. Doch ist, wie noch im speciellen Tbeile näher begründet
werden soll, eine Nachuntersuchung dringend nothwendig, um zu constatiren, ob in der That bei Cylinclro
stoma Wimpergruben und Ringfurchen combinirt. vorkommen, oder ob nicht vielfach die (auch dem Gen.
Allostoma zukommenden) oberflächlichen Ringturchen des Integumentes mitWimpergrübchen verwechselt
worden sind.

Über die Fun k t ion der in Rede stehenden Organe gestatte ich mir hier nicht, eine Meinung aus
zusprechen, ebenso'wenig darüber, ob die Kopfspalten der Nemertinen eine Weiterbildung der Wimpergruben
der Rhabclocoelida darstellen. Es sei ·bloss erwähnt, dass der einzige Autor, der eine bestimmte Äusserung
über die Funktion der letzteren gewagt hat - Vejdovsky - sie als »'Riechgruben« anspricht.

VII. Fortpflanzung.

Alle Turbellarien pflanzen sich auf geschlechtlichem Wege fort. Nur die Microstomida haben neben
der geschlechtlichen noch eine ungeschlechtliche Art der Vermehrung 1) . Ich 'werde zuerst die Organe und
die Physiologie der geschlechtlichen Fortpflanzung der Rhabdocoelida behandeln und hierauf die ungeschlecht
liche Fortpflanzung der Microstomida, sovvie deren Verhiiltniss zur geschlechtlichen darstellen.

A. Geschlechtliche FOl·tpftanzung.

Die Rhabdocoelida sind Zwitter. Nur das Genus l\ficrostoma und höchstwahrscheinlich auch das Genus
StenostOllla sind getrennten Geschlechtes, wogegen das gleichfalls der Familie der Microstomida zuzurech
nende Genus Alaurina lauter Zwitter zu umfassen scheint. Indem wir einstweilen von den getrennt-geschlecht
lichen l\1icrostomiden absehen, wollen wir einen allgemeinen Überblick über die wesentlichsten Eigenthüm
lichkeiten der Geschlechtsorganisation der Rhabd,ocoelida zu gewinnen suchen. Und da sehen wir denn, dass
die drei Tribus der' Acoela, Rhabdocoela und AlIoiocoela sich im Baue ihrer Geschlechtsdrüsen auffällig
unterscheiden. Die Ac 0 el a (Holzschnitt Fig. 6, A) haben einfache, noc~ nicht in Keim- und Dotterstöcke
zerfällte ,veibliche Geschlechtsdrüsen - Ovarien (0), 'wogegen ihre Hoden (h) follikulär, aus einer grossen
Anzahl getrennter Bläschen zusammengesetzt erscheinen. Die Rh a bd 0 co el a (11) haben gesonderte Keim
und Dotterstöcke (ks und do) und ihre Hoden (h) sind durch zwei compacte mächtige Drüsen repräsentirt.
Die All 0 i 0 co el a (C) theilen mit. den Rhabdocoela den Bau der weiblichen Drusen, wogegen die männ

lichen genau ebenso wie bei den Acoela organisirt sind.
Diese drei Haupttypen des Geschlechtsapparates sind indessen durch Zwischenformen verbunden.

So vermittelt zwischen Acoela und Rhahdocoela die Familie der Macrostomida. Diesell)e besitzt nicht bloss

Doch liegt es nahe, die an der Basis des Taslrüssels angebrachten seHlichen Büschel längerer Wimpern auf Wimpergrübchen zu

.. beziehen.
n Die von Draparnaud (59), Dalyell (45) und Jo11nsoo (55 und 58) aufgestellte Behauptung, dass auch die Süsswasser

planarien sich durch spontane Quertheilung vermehrten, ist schon durch Schulze (90) zurückgewiesen worden.
Graf f. Turbellarien. r. 32
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Ovarien wie die Acoela, sondern eines ihrer Genera (Mecynostoma) hat sogar den gleichen follikulären Bau
der .Hoden 1). Genau ebenso verMIt es sich bei dem Alloiocoelengenus Acmostoma, welches letztere demnach
zwischen Acoela und Alloiocoela vermittelt. Bei anderen Rhabdocoelen und Alloiocuelen finden wir ferner
die weiblichen Geschlechtsdrüsen zwar schon in keim- und dotterbereitende Abschnitte geschieden, beide

aber noch zu einem Organ (Keim-Dotterstock) vereinigt.
Unsere Schemata erleiden überdies Modificationen in Bezug auf Zahl und Stellung der Geschlechts-

öffnungen, sowie die Zahlenverhältnisse der Geschlechtsdrüsen.

Schemata des Geschlechtsapparates.

.A Acoela, B Rhabdocoela, C Alloiocoela. Die Buchstaben bedeuten: do Dotterstock, h Hode, 1;8 Keimstock, 0 Ovarium, p Porus genitalis,
pe Penis, vd Vas deferens.

Wie wir unten noch weiter ausführen ,verden, erscheint als das ursprüngliche Verhalten die Lage der
gemeinsamen Geschlechtsöffnung am Hioterende des Körpers. Doch ist dieselbe bei den meisten Rhab
docoeliden auf die Bauchseite gerückt und findet sich bisweilen sog<lr in der vordere~ Körperhäl fLe ange
bracht. Sehr Mufig sind zwei Geschlechtsöffnungen vorhanden, die dann in der Mittellinie des Bauches bald
die weibliche vor der männlichen1), bald umgekehrt 3) gelegen sind. An letztere Art derVertheilung
der Geschlechtsöffnungen schliesst sich das Genus Cylindrostoma an, bei welchem mlinnliche und weib
liche Geschlechtsdrüsen zwar eine gemeinsame Mündung besitzen, jedoch hinter dieser. noch ein geson
derter Eingang für eine, dem weiblichen Apparat zugehörige Bursaseminalis sich vorfindet. Prorhynchus
steht schliesslich mit einer baUchstlindigen weiblichen Geschlechtsöffnung und dem in die PharyngeaHasche
sich öffnenden mlinnlichen Apparate ganz isolirt da.

1) Ähnlich gebaut (- follikuläre Hoden aber nur ein Ovarium -) ist wahrscheinlich auch der Geschlechtsapparat des
Rhabdocoelen-Genus Alaurina.

'.
2) Aphanostoma, Convoluta, Cyrtomorpha, !l!acrostoma, 1tfecynostoma, Omalostoma, Monotus, Gyrator und· wahrscheinlich

auch Alau.rina.
3) Byrsophlebs und Automoios.
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Die Du p lici tät de r Ges ch 1ech tsdr üs e n ist zwar für die übergrosse Mehrzahl aller Rhabdocoeliden
Regel, doch finden sich nicht wenige Ausnahmen. Namentlich die weiblichen Geschlechtsdrüsen erscheinen
bei ganzen grossen Geschlechtern einfach 1). Doch wird es leicht sein darzuthun, dass dieses letzteI;e Ver
hältniss durch Verkünlmerung der Geschlechtsdrüse der einen Seite zu Stande gekommen ist, namentlich
wenn ,viI' die interessanten Fälle berücksichtigen, in welchen als Rückschlagsbildung noch ausnahmsweise eine
rudimentäre zweite weibliche Geschlechtsdrüse auftritt. So ist bei Byrsophlebs intermedia bis\veilen ein ru
dimentärer zweiter Keimstock anzutreffen, und bei Gyrator hermaphroditus zeigen elie im :Meere lebenden
Individuen noch die ursprüngliche Duplicität des keimbereitenden Theiles, 'während derselbe bei den Süss
,vasser bewohnenden Exemplaren bloss einfach vorhanden ist. Vortex viridis als einziger, mit z,vei Keim
stöcken versehener Repräsentant. des artenreichen Genus Vortex zeigt ebenfalls nicht selten den einen seiner
Keimstöcke durch ein Drüsenbüschel ersetzt und bei einer Acoele - Proponls venenosus - ist es Regel,
dass das Ovarium· der einen Seite sich rascher entwickelt als das der andern.

Selten ist eine solche RecltlCtion der männlichen Geschlechtsdrüsen. Die Einzahl des Hodens \vird
bestimmt behauptet nur von Gyrator hel'maphroditus und kommt vielleicht auch bei Prorbynchus vor. Bei
lUicrostoma lineare, 'wo man seit SchulLze (136) einfache Hoden angenommen hatte, fand Duplessis (334
p. 236) dieselben ebenfalls doppelt. Dass aber auch bei den männlichen Geschlechtsdrüsen die Einfachheit,
wo sie vorhanden, auf einseitige Rückbildung der ursprünglich doppelten Anlage zurückzuführen ist, zeigen
uns die Verhältnisse hei Graffilla muricicola (s. die spec. Beschreibung).

Die \vichtigste Abweichung von unserer schematischen Darstellung ergibt sich jedoch daraus,
dass die beiderlei Geschlechtsdrüsen bei manchen Rhabdoc'oeliclen nicht gleichzeitig, sondern hinter einan
der zur Reife gelangen, und z\var in der Art, dass die männliche Reife der \veiblichen vorangeht
und bei Eintritt der letzteren die m~nnlichen Geschlechtsdrüsen bereits in regressiver Metamorphose
begriffen sind. Diese von Claparecle '10 (222) unter dem Namen des s u c ces s iv e n Her m a ph I' 0 

d i ti s In u s zuerst für Convoluta paradoxa beschriebene Erscheinung kommt, \vie aus meinen Beo
bachtungen hervorgeht, wahrscheinlich bei allen Acoelen vor und soll dort eingehend geschildert werden.
Duplessis (291) will sie auch bei Plagiostoma Lemani, Hallez (357 p. 42-43) bei allen Dendl'ocoeliden
des süssen und salzigen Wassers vorgefunden haben. Doch ist die Richtigkeit der Angabe von Du
plessis noch zweifelhaft, und es scheint bei den Rhabdocoela und Alloiocoela als einziger Rest des elen
Acoela zukommenden successiven Hermaphroditismus die Eigenthümlichkeit übrig geblieben zu sein, dass 
,vie Hallez p. 43 hervorhebt - die Entwickelung der männlichen Geschlechtsorgane früher anhebt als die
der weiblichen. Nur bei wenigen Formen 2) finden sich Verhältnisse, die etwas mehr an die bei Acoelen
zu· beobachtenden Erscheinungen erinnern. So trifft man in jungen Individuen von l\iacrostoma hystrix die
Hoden stets bedeutend stärker entwickelt als in ausgewachsenen Exemplaren. Penis und Samenblase der
selben sind von Sperma erfüllt, \vährend noch keine Spur der Ovarien vorhanden ist. Die Spermaproduction
geht indessen auch nach Bildung dieser letzteren, wenngleich in vermindertem Maasse weiter. Bei Pro
mesostoma ovoideum steht die Grösse der männlichen und \veiblichen Drüse in der Regel in umgekehrtem
Verhältniss : gi'osser Hoden und kleine Keimstöcke, odel' kleine Hoden und grosse Keimstöcke, wie aus Taf. VII,
Fig. 1'1 u. 14 zu ersehen. Unter allen Rhabdocoela am allff~lligsten ausgeprngt ist,wie v. I~lering (371) an
gegeben und ich bestätigen kann, der successive Hermaphroditismus bei Graffilla mllricicola, die in diesenl
Punkte kaum hinter den Acoela zurücksteht.

Was die Lage de I' Geschlec htsdrüsen im Körper betrifft, so zeigen die drei Abtheilungen der
Rhabdocoelida hierin keineswegs Übereinstimmung. Bei den Alloiocoelen kann man ii.hnlich 'wie bei Poly
claden 3) und bei Distomum hepaticum .l) von einer m~nnlichen Bauch- und weiblichen 'Rückseite des Körpers

~) Omalostoma, Byrsophlebs, Mesostoma, Castrada, Solenopharynx , Vortex , Jensenia, Derostoma, Anoplodium, Gyrator,
Prorhynchus, l\'Jicrostoma und (?) Alaurina.

~) Bekanntlich hat Metsclmikolf (256) für Gyrator hel'maphroditus das Vorhandensein eines gleichen successiven Herma
phroditismus wie bei Convoluta behauptet. Doch ist seine Angabe schon durch Hallez' Monographie dieses Thieres (280 p. 560)

als irrthürolich erwiesen worden.

3) Hullez, 557 p. 58 und A. Lang, 561 p. 476 nota.
4) R. Leu cka rt, »Die menschlichen Parasiten«, 4. Aufl. I. Ud. Leipzig und HeideJberg f 863, p. 553.
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sprechen, indem die Hoden constant in einer der Bauchwand anliegenden Schichte unter -dem Darme gruppirt
sind, "vogegen die Dotterstöcke dem Darme aufliegen. Die Keimstöcke nehmen zwischen Hoden und Dotter
stöcken die Seiten des KOrpers ein (Taf. XVI, XVII, XX). Dagegen zeigen die Acoela (Taf. III) und noch
deutlicher die Rhabdocoela (Taf. IV, VI, XII) die den Cestoden 1) zukonlmende, entgegengesetzte Vertheilung
der Geschlechtsdrüsen, indem bei ihnen die Hoden dorsal, die Keim- und Dotterstöcke seitlich und ventral
zu liegen komInen. Nur das flache l\:Iesostoma Ehrenbergii Hisst eille solche Übereinanderlagerung vermissen,
indem hier bloss der Keimstock unterhalb des Darmes, Dotterstöcke, Uteri und Hoden dagegen neben dem
selben in einer Ebene ausgebreitet liegen.

Die der weiblichen Geschlechtssphäre zuzurechnenden Ne b ena p para te: Uterus, Bursa copulatrix und
Recepta~ulul11 seminis lassen sich zu einer allgemeinen Übersicht nicht verwerthen. Theils sind sie, wie bei
derSch"vierigkeit ihrer Untersuchung nicht zu verwundern ist, noch viel zu 'wenig in ihren morphologischen
Verhältnissen und in ihrer Verbl'eitung erforscht, theils scheinen sie in der That nur von secundärer Bedeu
tung zu sein. Es geht dies daraus hervor, dass selbst von gut gekannten Species desselben Genus die eine
Bursa und Receptaculum besitzt, während die andere derselben entbehrt, oder - "vie "viI' vom Uterus ",rissen
- die eine dieses Organ in einfacher, die andere in doppelter Anzahl hesit~t. Wir haben deshalb in un
seren schematischen Darstellungen von den genannten Theilen des Geschlechtsapparates abgesehen.

Dagegen müssen wir hier einen anderen Theil des Geschlechtsapparates besprechen, nämlich das
Atri um genitale. So nenne ich den auf die Geschlechtsöffnung folgenden Raum, in welchem die Aus
führungsgänge der weiblichen und männlichen Organe zusammenmünden. Schmidt hatte (206 p. 4,:1) dafür
den Namen nAntrulll« oder nVorraum« vorgeschlagen. Ich beantrage, zur schärferen Unterscheiclung den Namen
»Atrium(( auf den Vorraum der durch eine ge me i nsame Öffnung mündenden Geschlechtsorgane anzu\venden,
dagegen mit »)Antrum masculinuffi« und »Antrum femininum« die Vorräume der ge tr e n nt e n männlichen und
'weiblichen Gescbl echtsöffnungen zu hezeichnen. Wo die Geschlechtsöffnungen getrennt sind, da tritt natür
lich an Stelle des Atrium der männliche und weibliche Vorraum. Der letztere übernimmt dann die Haupt
funktionen des Atrium commune. Diese sind folgende: 1) findet im Atrium die Vereinigung der Keimzelle
mit den Dotterelementen, sowie bei allen jenen Formen, die eines besonderen Uterus entbehren und hei
welchen nicht SChOll Receptaculum und Keimstock vereinigt sind, - die Befruchtung der Eier statt; 2) ver
tritt das Atrium Überall da, wo eine besondere Samentasche und ein Uterus nicht zur Ausbildung kommen,
diese heiden Organe (so z. B. bei den Macrostomiden); 3) findet im letzteren Falle die Bildung der Eischaie
und wahrscheinlich bei allen Rhabdocoeliden die Absonderung der zum Befestigen der Eier dienenden Kitt
substanz 2

) im Atrium statt. Zu diesem Behufe trägt das Atrium genitale in seineln ganzen Umkreise eine
grosse Anzahl mehr weniger langgestielter Drüsen, deren Ausführungsgänge zur Geschlechtsöffnung conver
giren. Jensen (342 p. 17) hat diese Ariumdrüsell zuerst genauer studirt. Ihr Secret ist meist grobkörnig,
stark lichtbrechencl, und besteht bei Automolos hamatus (Jensen 342 Tab. VII, Fig. 8) aus eigenthümlich kan
tigen Elementen. In den speciellen Beschreibungen 'werde ich diese, 'wahrscheinlich allen Rhabdocoeliden
zukommenden Drüsen jevveils genauer beschreiben. Es stellt das Atrium eine Einsenkung des Integumentes
dar und ist daher mit einem Epithel platter oder kubischer Zellen und einer kräftigen Muscularis versehen.
Bisweilen ist es auch noch (Proporus venenosus) von Flimmerhaaren ausgekleidet. Als ursprünglichen Zustand
müssen wir den betrachten, wo alle Geschlechtsdrüsen direct der Wand des Atrium ansitzen. DIe Verschie
bung der Geschlechtsdrüsen hat Dehnung und Aussackung jener Stellen seiner vVandung zn Folge, an welcher
die verschiedenen Theile des Geschlechtsapparates ansitzen. Deren ausführende Abschnitte sind daher stets
als Dependenzen des Atri um anzusehen, desgleichen, wie noch weiter unten ausgeführt werden soll, die
Nebenapparate, als da sind: Uterus, Bursa seminalis, Receptaculum seminis und .Bursa copulatrix, sowie der
männliche Begattungsapparat. Bisweilen setzt sich der unmittelbar auf die Geschlechtsöffnung folgende Theil
des Atrium-Raumes ziemlich scharf ab gegen den hinteren, die Geschlechtsdrüsen aufnehmenden Theil (Pro
vortex balticus Taf. XIII, Fig, 1, at) und in allen den, mit hochentwickelten Generationsorganen versehenen

~) R. Leuekart] ))Die Parasiten des Menschen«. 2. Aufl. 1. Bd., Leipzig und Heidelberg, l881, p. 315'2 und 392.
2) Eine Ausnahme hinsichtlich der Kittsubstanz macht vielleicht Gyrator hermaphroditus (vergl. das Kapitel )Eiablage«).
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Familien kommt es mitunter zu einer Zweitheilung des weiten Atriumraumes in der Art, dass derselbe. in

zvvei Aussackungen. zerfällt, deren eine alle Theile des männlichen und die andere alle Theile des vveib

lichen Apparates empfängt. Am deutlichsten ist eine solche Theilung des Atrium bei Probosciden durch

geführt. So folgt bei Macrorh. Naegelii (Taf. X, Fig. 6) auf die Geschlechtsöffnung (cjf ~) zunächst ein

gemeinsamer Abschnitt (at), der sich in seinem Grunde in einen männlichen (cle) und einen weiblichen

Genitalkanal (ex) gabelt. Vorbereitet finden wir eine solche Einrichtung schon bei gevvisse~ Vorticiden (Holz

schnitt Fig. 7) und Mesostomiden, z. B. Castrata radiata und Mesost. rostratum. Die letztgenannte Art ist

nebenbei ausgezeichnet .durch das schöne Drüsenepithel ihres Atrium 1), so~vie dadurch, dass letzteres zur

Geschlechtsöffnung weit herausgestüJpt ,verden kann, ganz ähnlich ,vie die Geschlechtsöffnung brünstiger

Schmetterlingsweibchen (Taf. VI, Fig. 15). Die Theilung des Raumes des Atrium commune in einen männ

lichen und 'weiblichen Genitalkanal erscheint als Vorbereit~ng zur gänzlichen Trennung der männlichen und

,veiblicben Sphäre, "vie sie sich mit der Trennung der äusseren Geschlechtsöflnungen vollzieht.

. Über die Entstehung der Geschlechtsdrusen habe ich keine Beobachtungen gemacht. Da ihr
Studium ... überdies Gegenstand der Entwickelungsgeschichte ,väte, so sei hier nur kurz darauf hingewiesen,

dass bislang über die Bildung der Geschlechtsdrüsen der Rhabdocoeliden nichts weiter vorliegt als die Be

obachtung von Hallez (357 p. 40-4'1), vvonach die weiblichen D.rüsen von NIicrostoma lineare und Steno
stoma leucops aus dem Darmepithel hervorknospen. "\Venn Hallez dagegen eine Entstehung der männlichen

Drüsen der genannten Species aus dem Ectoderm vermuthet, so erscheint die Richtigkeit solcher Vermuthung

nach den neuesten Beobachtungen VOll Lang sehr zweifelhaft. Lang (396) hat nämlich fÜr Ti'icladen und

Polycladen den Naclnveis erbracht, dass bei denselben s~\mmtliche Genitalclrusen, Keimstöcke, Dotterstöcke und

Hoden aus dem Epithel der Darmäste ihren Ursprung nehmen.

Schliesslich seien, ehe "viI' in die Detailbeschreibung der Theile des Geschlechtsapparates eintreten,

noch einige Worte über die :Me th od edel' Unters u eh ung desselben vorausgeschickt. Nur wenige Rhah

docoeliden sind so durchsichtig, dass schon an wenig Exemplaren die Haupttheile des Geschlechtsapparates

wahrgenommen werden können, oder so gross, dass, wie z. B. bei Mesostoma Ehrenbergii und VOl'tex viridis

eine Präparation derselben unter der Lupe mit feinen Nadeln möglich ist. Bei den meisten erkennt man

nach zahlreichen Quetschversuchen nicht viel :mehr als das Copu]ationsOl'gan, dagegen bleibt man besonders

bei den meeresbewohnenden Alloiocoelen oft noch nach langer Untersuchung über das Vorhanclensein und

die Lage der Keim- und Dotterstöcke völlig Ün Unklaren. Für diese Organe in erster Linie ist die An,ven

dung der Schnittmethode zu empfehlen. Dagegen ist fÜr die Entwirrung des Zusammenhanges der verschie

denenTheile bei Probosciden und anderen, 1:1hnlich complicirt gebauten Formen vor allem viel GeeIu] d .erfor

derlich, indem bisweilen erst die Combination von ·Einzelbefunden einiger hundert Untersuchungen ein

befriedigendes Bild gibt. Doch soll womöglich bei jedem Individuum der Heifezustand der I11l1nnIichen und

weihlichen Organe notirt werden, da dies für die Constatirung des »successiven Hermaphroditismus« von

"Vichtigkeit ist. Grosse Dienste für die Untersuchung d'es Zusammenhanges der Geschlechtsorgane leistet die

von Hallez (283) empfohlene Anwendung der verdlinnten Salpetersäure. Durch dieselbe treten alle die

feinen Ausführungsgänge und deren Muscularis, sowie auch die Keimstöcke ausserordentJich klar hervor. Um
dagegen die Zusammensetzung deI' chitinösen Theile des Copulationsorganes zu erkennen, habe ich stets mit
Erfolg eine vorsichtige Maceration in verdünnter Kalilauge angewendet.

,\V e i h li cher Appar a t.

Geschlechtsd1'Üsen.

.Die weiblichen Geschlechtsdrüsen der Rhabdocoeliden sind nach zwei Haupttypen gebaut. Bei dem
einen sind es einfache Drüsen, in ,velchen die Eier entstehen und zu ihrer völligen Reife heranwachsen,

ohne dass das Secret einer zweiten Drüse sich ihnen beimischte. Wir nennen sie » 0 v ar i e n « oder Eier-

~) Vergleiche das durch seine Weite und seine grossen accessorischen Drüsen ausgezeichnete Atrium "on Mesost. neapoli-;
taouffi Tal. VI} Fig. 31 ll. 32, at.

Graff, Turbellarien. I. 33
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stöcke. Der andere Typus ist durch zvveierlei weibliche Drüsen repräsentirt, deren eine hloss die primor-:
dialen Eizellen, deren andere dagegen ein accessorisches Secret liefert, durch dessen Beimischung zur Eizelle
diese letztere erst zunl fertigen, befruchtungs- und entwickelungsfähigen Ei :wird. 'ViI' behalten für diese
getrennten weiblichen Drüsen die von Schmidt, dem das grosse Verdienst gebührt, sie hei den Rhabdocoeliden
entdeckt zu haben (132), angewendeten alten Namen nKeimstock(( und »Dotterstock« bei. Zwischen
diesenbeiden Organisationstypen vermitteln die »Keim-Dotterstöcke«. Es sind dies einheitliche Drüsen,
gleichwie die Ovarien, aher mit zvveierlei verschieden functionirenden Abschnitten, indem in einem Theile
der Drüse bloss Eikeime, in dem anderen bloss Dotter producirt 'wird. Das aus dem Keimdotterstock hervor
gehende Ei besteht aus Keimzelle und Dotter, aber der Dotter ist nicht von der Keimzelle selbst producirt,
sondern von einer bestimmten anderen Zellgruppe derselben Geschlechtsdrüse. Die Keimdotterstöcke mUssen
wir uns aus Ovarien durch einfache Arbeitstheilung hervorgegangen denken; durch räumliche Trennung der
verschieden fl1nctionirenden Abschnitte des Keimdotterstockes entstanden schliesslich die gesonderten Keim
und Dotterstöcke. Für die Richtigkeit dieser, schon von Gegenbaur 1) in ähnlicher \Veise ausgesprochenen
Anschauung gibt es kaum ein schlagenderes Beispiel,als es uns die Rhabdocoelic1en bieten. :Man vergleiche
nur die Grösse der })Ovarien«( mit der Kleinheit der llKeimstöcke«, sovvie die verschiedenen Formen der
Keimdotterstöcke mit einander, bei denen gleichsam unter unseren Augen die räumliche Lostrennung des
keimhereitenden von dem c10ttererzeugenden Abschnitte sich vollzieht. So geht bei Prorhynchus der keim
bereitende Theil des Keimdotterstockes ohne scharfe Grenze über in den dottererzeugenden , während das
gleiche Organ bei Proxeneles und Cylindrostoma beide Theile deutlich geschieden zeigt. Bei letzterem Genus
bezeichnet die Insertion des Oviductes die Grenze zwischen dem vor dem Oviduct gelegenen als Dotterslock
und deIn hint e r dem Oviduct gelegenen als Keimstock functionirenden Abschnitt. Nur dass diese beiden
Abschnit.te in einer Axe gelegen sind, unterscheidet im 'wesentlichen den Keimdotterstock des Cylindrost.
quadriocul. von elen Geschlechtsdrüsen des Provortex balticus. Bei letzterem sind Keim- und Dotterstock z\var
del.ltlich getrennt, aber beide münden von vorne her in einen zwar kurzen, aber heiden Drüsen ge
meinsame n Oviduct. In anderer Art zeigt das Genus Schullzia den Übergang von Keimdotterstöcken zu
getrennten Drüsen, indem hier der keimbereitende Thei! als be sond e rer B li n clsa c k der Mitte des dotter
bereitenden Schlauches ansitzt. :Man braucht sich blass den Thei! des letzteren, \velcher zwischen der In
sertion jenes und dem Atrium genitale eingeschaltet ist leer und elltblösst von Dotterzelleu zu denken, UIll

vollständig den Typus der vveiblichen Geschlechtsdrüsen vor sich zu haben, wie er bei Provortex gegeben
ist. Interessant ist auch die Vertheilung dieser Organe auf die systematischen Gruppen der Rhabdocoeliden,
worauf sich schon eine flüchtige Hinweisung von Hallez (357 p. 65) bezieht. Mit 0 var i en versehen sind
alle Acoela, ferner das niedrigst organisirte Alloiocoelengenus Acmostoma und die einfachst gebaute Rhab
docoelenfamilie MacrostOlllida, sowie die von lVIacrostomiden herzuleitenden Micl'ostomida. K eimd 0 tte r
st ö c k e finden sich bei den ebenfalls relativ nieder organisil'ten, ursprünglichen Geschlechtern Prorhynchus,
Proxenetes und Schultzia der Rhabdocoela und Cylinclrostoma der .Alloiocoela. .Alle übrigen Rhabclocoeliden
und darunter die als höchstorganisirte Formen zu betrachtenden Mesostomida, Proboscid.a und Vorticida zeigen
die Scheidung in Keim- und Dotterstöcke.

Aus dem Gesagten geht 'wohl her'vor, 11) dass Dotterzellen und Keime homolog seien, 2) dass keine
complete Homologie besteht zwischen Keimstock und Ovarium, indem dieses letztere nur homolog sein kann
dem Keim- und Dotterstock zusammengenommen, sowie 3) dass Ovarialei und Keimstockzelle physiologisch
ungleichvverthige Gebilde darstellen, indem letztere erst durch Hinzutritt des Dotters zum »Eie< wird. Damit
erscheint es aber auch nicht bloss gerechtfertigt, sondern sog'ar drinfZend geboten in der BenennunO' einen

~-' u' '0

Unterschied zu machen zwischen Ovarium und Keimstock , ,vie ich gegen Ludwig (292 p. 32) bemerken
muss. Auch ist wenn man der hier gegebenen Darstellung von der Entstehung der Dotterstöcke und
damit der Auffassung der Dotter-, Keim- und Ovarialzellen als morphologisch gleichwerthiger Gebilde bei-

n c. Gegenbal1f, »Grundriss der vergleichenden Anatomie(!. 2. Ann. Leipzig 4878, p. 49,1: »Die Entstehung des
Dotterstockes resl1ltirt wahrscheinlich aus der Arbeitstheilung eines primit.iv sehr ansehnlichen Eierstockes, von dem nur ein Theil

älssolcher sich fortel'hielt,wiihrend die Zellen des anderen ihre Bedeutung als Eikeime verloren, indem sie von den Eizellen resp.
deren Theilullgsprodllkten umwachsen und so in den künftigen Embryonalleib aufgenommen werden!(.
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pflichtet -- E. van Beneden völlig im Hechte, wenn er die in den Ovarialzellen erzeugten »Deutoplasma«

Elemente homologisirt den Dotterelemel1ten des Dotterstockes. Doch sehe ich darin keinen Grund, die alte

Bezeichnung »Dotterstock« fÜr »Deutoplasmig€me«( (v. Beneden 266 p. 225), »Eihülldrüse« (Ludwig 292 p. 32),

oder gar >lEifutterstock« (Minot 316 p. 443) einzutauschen.

Auf. diesen allgemeinen Überblick lasse ich folgen eine specielle Beschreibung von Ovarium, Keim

stock, Dotterstock und KeiIndotterstock der Rhabdocoeliden.

Ova1'htm.
Bei den Ac 0 eie n findet sich jederseits der Medianlinie des Körpers ein der Ventralseite aufliegendes

Keimlager , das sich vom Otolithen bis zur "weiblichen Geschlechtsöffnung erstreckt. Ein Lnngsschnitt durch

dasselbe (Tat'. III, Fig. 'I 'I, OV, Convoluta paradoxa) zeigt uns, dass dessen ventraler und vorderer' Theil aus

einer homogenen Protoplasmamasse mit zahlreichen eingelagerten Kernen (Keimbläschen) besteht, deren· jeder

ein Kernkörperehen umschliesst. Nach oben und hinten ist die Protoplasmamasse in einzelne, je ein Keim

bInsehen umgebende Portionen zerklüftet. ·Die Zerklüftung und Abgrenzung dieser Portionen ist um so deut

lichel', je grösser das zugehörige Keimblnschen. Bei Individuen mit beginnender w"eiblicher Reife (Taf. III,

:Fig. 2) lassen sich im Quetschprnparat nur erst am Hinterende der heiden Ovarien einzelne junge Eier in

der Ablösung begriffen erkennen, wogegen bei voller "weiblicher Heife (Taf. II, Fig. 5 u. 12) die Seiten des

Körpers von reifen Eiern ganz erfüllt erscheinen. Ich habe Ex.emplare von Conv. paradoxa gesehen, die

bis zu 47 reife Eierenf.hielten. Das vVachsthmn der Eier geht augenscheinlieh sehr rasch vor sich und es

fÜllt sich dabei das anfangs klare Protoplasma der jungen Eier anm~hlich so sehr mit (bei Convoluta paradoxa

und flavibacillum gelb gefnrbten) Dotterkörl1chen, dass dadurch die vVahrnehmung des Keilllbl~schens ersclnvert

wird (Fig. 20). Da bei Cyrtomol'pha und Convoluta eine, das Keimlager umschliessende :Membran ganz be

stimmt Inangelt, so werden bei den Arten dieser Genera, die überdies zum Theil (Taf. II, Fig. 5 u. '12) durch

bedeutende Grösse ihrer reifen Eier ausgezeichnet sind, diese letzteren bei fortschreitender Reife in unregel

n:~ssiger Weise sich im Leibesparenchym anh~ufen. Die Genera ProporLls und Aphanostoma scheinen, ""vie

wenigstens Prop. rubropunctatus (Taf. I, Fig. 7) und Aph. diversicolor (Fig. '12) lehren, ihre beiderseitigen

Ovarien durch distincte Membranen 1) vom Parenchym abgegrenzt zu haben, so dass sich die reifen Eier in

regelmnssigel' Art jederseits aufreihen. Zwischen diesen einer- und den einer Ovarialmembran entbehrenden

Convoluta-Arten anderseits macht den Übergang Cyrtomorpha saliens (Taf. I, Fig. 20), wo ich die Eier trotz

des Feblens einer Membran doch stets regelml1ssig seitlich gruppirt vorfand. Proporus venenosus (Fig. 2)

zeigt die Eigenthümlichkeit, dass das Ovarium der einen Seite sich meist auf einem viel "weiter vorgeschrit

tenen Stacliumbefindet als das der anderen, und bei Convoluta paradoxa stossen elie heiden Ovarien vor

dem Munde mit ihren Vorclerenclel1 zusammen und verschmelzen in der Mittellinie (TaL II, Fig. 12, und

Taf. IlI, Fig. 42, ov). Dei' Modus der Eibildung: Kernvermehrung in einer gemeinsamen Protoplasmamasse

mit nachfolgender Zel'klüftung der letzteren in je einem Kerne entsprechende Portionen ist aber bei allen,

Acoelen die gleiche. Nach Geddes (358 p. 455) entstehen die Ovarien von Conv. Schultzii durch Theilung

aus einer einzigen Parenchymzelle.

Die Ovarien des Genus Acmostoma stimmen in ihrem Bau und den Entwickelungsvorgängen völlig

überein mit elen Keimstöcken der Alloiocoela, von welchen sie sich ausschliesslich dadm'ch unterscheiden,

dass die Dotterelel11ente in den Ovarialzellen selbst .producirt werden. Am häufigsten ""varen bisher die

Ovarien der Macro stomida Gegenstand der Untersuchung. SchnItze (161) und Ed. v. Beneden (266 u. 2(7)
haben sich mit denselben in ausführlicher "'vVeise beschl1ftigt. Schultze schildert (p. 58) die Eierstöcke von

Macr.hystrix folgendermaassen: »)Die Eierstöcke sind zwei zur Seite des Magengruncles hinter den Hoden

befindliche kegelförmige Schläuche, in deren vorderem engeren Theile einzelne Keimbl~schen, nur von ·wenig

Dotter013.SSe umgeben, liegen. Nach hinten hnuft sich letztere immer mehl' an, Einschnürungen treten arri

Eierstocke auf, die künftige IsoHrung der Eier andeutend, endlich schnÜrt sich der unterste Theil Dlit einem

Keimblnschen und der dazu gehörigen Dottermasse ab und liegt jetzt frei, von einer farblosen Membran

4) Die Bilder, welche .. eHe genannten Speeies gewähren, sind möglicherweise auch in der oben S. 67 Anm~ angefiihrten
Art ohne Annahme einer distincten Tuniea propria des Ovariums zu erklären.
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umgeben, neben der Geschlechtsötfnung«. Nach v. Beneden's Untersuchungen findet eine solche Theilnahme
der OvariaJmembran an der Abschnürung der Eiet' nicht statt. Meine an Macr. hystrix, viride und tuba an
gestellten Beobachtungen stimmen überein mit der von v. Beneden (266 p. 65) für il'lacr. hystrix und Omalo
stoma Claparedii gegebenen Darstellung. Bei allen den genannten drei Arten fand ich im vorderen blinden
Ende des Ovariums zahlreiche kleine Kerne in dem homogenen' klaren Protoplasma eingebettet. Die grässeren
derselben enthielten auch schon ein Kernkörperchen. Dem Ausgange des Ovariums zu \verden die Kerne
(Keimbläschen) allmählic~ grösser, und in' 'dem dieselben umgebenden Plasma treten Dotterkörnchen auf, noch
ehe eine Spur von Abspaltung der Eier wahrzunehmen ist (Taf. IV, Fig. 11, ov). Die Indiviclualisirung dieser
letzteren findet erst ganz nahe dem· Ausgange des Ovariums statt (ei) und ich fand selten mehr als 2-3
abgeschnürte Eier auf jeder Seite vor. Genau wie ich es hier von Macr. hystrix gezeichnet habe, geht
der Process bei Macr. tuba und viride vor sich, so class auch für lVIecynostoma auritum und Omalostoma
Claparedii ein Gleiches angenommen werden darf 1). Die von v. Beneden in seiner späteren Arbeit (267
p. '12t) boi Macl" viride angeblich vorgefundene Modification der ,Eibildung, wonach daselbst doch eine Art
rudimentären Dotterstockes. Y,orkommen sollte 2), kann ich nicht bestätigen. v. Beneden's angeblich als Ganzes
vom Ei aufgenommen ·werdende ))Dotterzellen« sind meiner Ansicht nach nichts anderes, als die einzelligen
accessorischen Drüsen (Taf. IV, Fig. 13, kd, von Macr. hystrix abgebildet.), ·welche ihr grobkörniges Seeret
in das Antrum femininum (Fig. 'I u. 8, Q) ergiessen.

Das Ovarium von 1\1icrostoma lineare unterscheidet sich, wenn ,viI' die einzigen, über dessen Bau
vorliegenden Angaben von Schultze (136 p',282) vergleichen, bloss dadurch von den Ovarien der 1\lacro
stornida, dass es lldurch 3-~ Einschnürungen in Abtheilungen getheilt« sein soll, die »durch besondere Mem
branen von einander geschieden sind{(, Diese sehr un\vahrscheinliche Angabe erheischt erneute Prüfung.

Keimstock
Der Keimstock deI' Rhabdocoela unterscheidet sich in einigen 'wichtigen Punkten von dem der AlIoio

coe1a, so dass ich heide Gruppen getrennt besprechen werde. Von Rh a b cl 0 co eIe n sind namentlich die
Proboscida auf den Bau ihres Keimstockes durch v. Belleden und Hallez untersucht worden, \veshalb ich in
der Darstellung lnit dieser Familie beginne. Auf Taf. XI, Fig. '13 u. '14 habe ich aus einer Serie von Längs
schnitten durch Macrorhynchus Naegelii zwei schiefe Längsschnitte durch den einen Keimstock abgehildet.
Nur der eine (Fig. '13) trifft das hintere blinde Ende desselben, und ein Blick auf diese Abbildung genügt,
um die Richtigkeit der Darstellung zu erweisen, \velche v. Beneden von Acrorhynchus caledonicus (266
p. 63) . gegeben hat. Man sieht, wie im blinden Ende zahlreiche kleine Kerne mit. punktförmigen Kern
körperehen in einer gemeinsamen Protoplasmamasse eingelagert sind, wie diese Kerne nach vorne hin an
Grösse zunehmen, und wie gleichzeitig damit die Zerklüftung der Protoplasmamasse in einzelne, je eine
Keimzelle darstellende Portionen Hand in Hand geht. Der weiter vorne näher dem Ausgange des Keim
stockes genommene Sch~Ütt Fig. 14 zeigt mehrere Keime schon ganz, alle übrigeu aber durch die von der
Peripherie nach dem Centrum fortschreitende Zerklüftung wenigstens theilweise individualisirt. Umhüllt ist
der Keimstock der Proboscida von einer krtlftigen muskulösen Haut. Genau so wie hier verhält es sich bei
Macrol'h. helgolandicus, croceus, mamertinus, Acrorhynchus caledonicus und Gyrator hermaphroclitus. 'Venn
Hallez (283 u. 357 p. 60) für diesen letzteren das Fehlen jenes undifferenzirten Plasma behauptet und bloss
voll ausgebildete, einzig in der Grösse verschiedene Keimzellen aus dem Keimstock isoliren kann, so hat er
entweder ersteres übersehen oder aber es lag ihm ein Individuum vor, bei dem die Keimzellenproduction
beendet und jenes Keimlager - mit 'welchem Namen ich die, das blinde Ende erfüllende indifferente
Plasmamasse bezeichnen möchte 3), in welcher die jungen Kerne sich bilden - demnach zu einem minimalen

~) v. Beneden (266 p. 65-66) glaubt, dass bei den letztgenannten die Dottersecretion weiter unten beginne und der Ei
abschnürung vorangehe, während bei l\'lacr. hystrix beide Processe gleichzeitig und weiter oben im Ovarium beginnen.

2) llCependant, chez le l\facr. viride, il se ,developpe dans le parenchyme, qui. entoure les oeurs les plus avances, des
cellules chargees de granulations vitellines, qui penetrent dans le protoplasme des oeufs encore depourvus de membrane, pour se
fondre avec le corps protoplasmatique da l'oeuf«.

3) Mit dieser Bezeichnung flUH so ziemlich das zusammen, was Schrnidt (206 p. 42) an dem l\fesostomumkeimstock als »Keim
lager« benamste.
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Rest zusammengeschmolzen "val'. Übrigens wird es ja vielfach bloss von der Einstellung abhängen, ob die
Bilder die Ulan erhält, der einen oder der anderen Auffassung günstig scheinen (Taf. X, Fig. 6, 15, 16, ks).
Sicherheit. geben ahel' Schnittserien, und die entscheiden unbedingt für van Benedens Darstellung.

Die genaue Beschreibung des Keimstockes der Mesostomida und Vorticida verdanken \vir den, für die
Kenntniss der Geschlechtsverhältnisse der Rhabdocoelida Epoche machenden Untersuchungen von Schmidt.
Derselbe hat. auch an Mesost. personatum zuerst die Bildung der Keimzellen studirt (206 p. q,q,). Seine
Beobachtungen "verden durch das in folgendem mitzutheilende vollkommen besU1tigt.

Im Gegensatz zu· der Kugel- oder Eiform des Prohoscidenkeimstockes finden wir bei lVlesostomiden
und Vorticiden den Keimstock fingerföl'mig oder cyJindrisch 1). Wir sehen dabei ab von dem Oviduct und
.dem damit oft verbundenen Receptaculum senlinis, sowie von den ganz eigenthümlich gebauten Keimstöcken
der Vorticida parasitica. Taf. V, Fig. 17 habe ich von ·l\fesostoma Ehrenbergii den Keimstock , von seinem
blindem Ende an bis zum Beginne des Keimleiters stark vergrössert abgebildet. Es zeigt dieser Thei] be
kanntlich eine, besonders gegen das Receptaculum hin immer dichter "verdende Querstreifung. Dieselbe
rührt her von den Ringfasern seiner Muscularis, die sich jedoch (rm) auch gegen das blinde Ende hin vorfinden
und nur an dem etwas angeschwollenen letzten Ende (a) vermisst werden. In gleicher Weise verliert sich
die Längsmuskulatur (lm) ganz allml:1hlich gegen das blinde Encle des Keimstocks. Zu äusserst findet man
als Abgrenzung des Keimstockes gegen die Leibeshöhle noch eine feine Membran (mb). Sie allein umhüllt
das blinde Ende des Keimstockes, das Keimlager. Die Bildung der Keimzellen hat schon Schneider in einer
Init der vorliegenden Abbildung im wesentlichen übereinstimmenden Weise dargestellt (281 p. 52, Tab. V,
Fig. 4.). Als jüngstes Stadium erscheinen kleine runde homogene Kerne in einer feinkörnigen gemeinsamen

Hrundsubstanz eingebettet.
Mit fortschreitendem Wachstbum erhalten die Keimzellenkerne (a) ein Kernkörperchen, ihre Su~stanz

wird scharf granulirt, ein Plasmahof grenzt sich um sie ab, und so rÜcken sie (b) weiter nach· vorne in den
l11it Ringfasern versehenen Abschnitt (c), um hier durch dichte AneinanderJagerung abgeplattet zu werden
und sich dann geldrollenförmig aufzureihen (d). Ganz nach demselben Princip gebaut, aber durch ihre
colossah~ Länge auffallend sind die beiden Keill1stöcke von Graffilla muricicola (Taf. XIV, Fig. 3, ks). Sie sind
in ganzer Länge gleich breit und "werden von v. lhering (371) als ))bandförmig« beschriehen. Doch sind sie
in vVirklichkeit drehrunde Stränge, in denen gegen die Ausmündung hin die Keimzellen geldrollenförmig,
"veiter nach hinten in alternirel1den Reihen keilartig in einandergeschoben , aufgereiht sind. Lang (374) hat
bereits gegen v. 1hering hervorgehohen~ dass diese Keimzellen "vohl isolirt sind, und nicht wie dieser (p: 160)

behauptet, lldie ganze Masse des Ovarialschlauches von einer Protoplasmamasse ausgefüllt wird, in welcher
ohne bestimmt naclnveisbare Ordnung die Kerne gelagert sind«. Diese Schilderung trifft llurzu für den dem
blinden Ende zunächst liegenden Abschnitt, speciell aber für die, von v. Ihering nicht genauer angesehene
eiförmige Endansc1nvellung (Taf. XlV, Fig. 3, ks) der Keimstöcke , das Keimlager , dessen Inhalt sich in nichts

unterscheidet von dem des Keimlagers von Mesost. Ehrenbergii.
Nicht. mindereigenthümlich ist di.e Form des Keimstockes von Anoplodium parasita. Bei dieser Vor

tickle stellL er einen unregelmässig ausgebuchteten, gegen das blinde in zwei ungleich grosse Lappen
ausgezogene Ende aber stetig erweiterten Sack dar, "vie schon Sclnnidt (219 Tah. III, Fig. 11, k) abbildet.
In meinen Zeichnungen Tat'. XIV, Fig. 11-15 ist er mit les bezeichnet, und die Bilder, welche Querschnitte

durch sein blindes Ende darbieten (Fig. '1'1 u. 1 ~) erheischen kaum· eine Erklärung nach dem "vas über das

1) Wähl'end .. die Angabe Schultze's über einen, aus zahlreichen einzelnen Läppchen zusammengesetzten Keimslock bei
l\lesostoma obtusum ,seither in obigem Sinne berichtigt worden ist, wird von Duplessis eine gleiche Darstellung dieses Organes für·
0tomeso$toma Morgiense gegeben~ Ich würde auch diese unbedenklich auf einen Irrthum' zurückführen, wenn ich mich nichtdel'
Thatsache erinnerte, dass bei Vortex .viridis bisweilen der eine Keimstock durch ein »Drüsencc-Büschel ersetzt ist. Es entsteht nun
die Frage, a) ob nicht auch bei den erstgenannten ein solcher Ersatz des Keimstockes als »pathologischer( Fall vorkomme, und
b) ob {diese Lllppchen dann jedes für sich die Funktion als Keimstock oder die ,ihrer Form entsprechende, nämlich DrÜMl1rll~ktion,'

ausübten? Indem ich· hinsichtlich des Details auf die specielle Beschreibung obiger Arten verweise ,unterlasse ich es, die mor
phologischen Erwägungen anzudeuten zu welchen diese Thatsachen Anlass ·geben, da deren Ausführung erst gestattet sein wird,

wenn erneute Untersuchungen eine festere reale Basis gegeben haben werden.
GraU, Turbellarien. I. 34



Keimlaaer von Mes. Ehrenbergii und Graffilla bemerkt. worden ist. Erst da, wo sich der Keimstock zum

Ausfü;ungsgange zu verschmälern beginnt (Fig. 15), vollzieht sich durchgängig die Individualisi~ung de~ Keim
zellen, und nocb weiter nach vorne, wo das enge Lumen des Ausführungsganges nur mehr eme Zvvel- oder

späte!' einreihige Ansammlung der Keimzellen gestattet, hat sich der Plasmaleib der letzteren -völlig abgegrenzt

(Fig. 42, ei und B'i,). Auch hier ist der Keimstock von einer Muscularis (m) umhüllt.
Über den feineren Bau der Keimstöcke der A11 0 i 0 co el a liegen bisher bloss die Untersuchungen vor,

"'welche Duplessis (308 p. '257) an Plagiostoma Lemani angestellt hat. Derselbe sucht die Entstehung der

Keimzellen aus Bindegewebskernen wahrscheinlich zu machen, indem er zeigt, dass die Keimzellen der ge

nannten Alloiocoele frei in den Lticken des Bindegewebes eingelagert sind. Damit stimmen meine in folgen

dem mitzutheilel1den Beobachtungen überein , als deren Haupto~jekte Plag. Lemani und Girardi, so\vie Vor

ticeros auriculatum dienten. Man findet die Keimzellen der Alloiocoelen in zwei jederseits des Darmes

gelegenen länglichen Haufen gruppirt, bei denen im Allgemeinen die jüngeren Keimzellen das vordere, die
arösseren das hintere der Geschlechtsöffnung zugewendete Ende einnehmen. vVie ein Längsschnitt durch5 , ~

den Keimstock des Plagiostoma Girardi zeigt (Taf. XVI, Fig. 20), ist derselbe zusammengesetzt aus zahlreichen
Keimzellen in allen Übergangsformen von: kleinen ovalen Kernen, ohne oder mit nur spärlichem Plasmaleib

uncl punktförmigen Kernkörperchen z bis zu den grossen Keimen B'i. Letztere fallen durch ihre hellen Keim

bläschen auf, deren Inhalt aus einem zierlichen B~Ükenwerk mit eingestreuten Körnchen besteht (Fig. '19).

Jedes Keimbläschen enthält einen meist excentrischen runden, aus homogener Substanz gebildeten Kern, der
ebenfalls ein verhältnissmässig grosses Bläschen (Vacuole?) einzuschliessen pflegt. Das Keimbläschen ist durch

eine sehr dichte membranartige Grenzschichte gegen das Protoplasma der Keimzelle abgeschlossen. Wie
sowohl der Längsschnitt Fig. 20 als der das hintere Ende eines Keimstockes treffende Querschnitt Fig. ;[ 9

zeigt, finden sich auch in letzterem einzelne junge Keimzellen zwischen den ausgewachsenen. Einer scharfen
Abgrenzung von den umgebenden Geweben durch eine gemeinsame Membran entbehrt eIer Keimstock ;

seine Elemente werden zusammengehalten durch ein Bindegewebsgerüste (bg) , in dessen Lücken die Keim
zellen eingelagert sind. Die Balken dieses Bindegewebsgerüstes enthalten schlanke, längliche Kerne (k) und

setzen sich direct fort in das ihnen völlig gleichgebaute Parenchymgewebe. Aus dieser Darstellung geht

hervor, dass die Alloiocoela sich wesentlich von den Rhabdocoela im Bau des Keimstockes unterscheiden.

Das den letzteren eigenthümliche Stroma oder Keimlager , aus welchem sich erst allmählich die einzelnen
Keimzellen ablösen, fehlt den Alloiocoelen. Bei diesen sind vielmehr auch die jüngsten - in ihre .. Form

uncl Grösse von den überan im Körper (vergl. Fig. ~4..) vorkommenden Kernen und Zellen des Parenchym
gewebes nicht unterscheidbaren - Keimzellen von Anfang an selbständig und die ganze Masse der Keime

ist wahrscheinlich lediglich durch deren fortgesetzte Theilung entstanden zu denken. Dagegen steht das, \vas

uns durch Kennel (372 p. 119) und I.lang (396 p. 20~) über den Bau der Keirnstöcke bei Tricladen bekannt
geyvorden ist, in vollstem Einklange mit den bei Alloiocoelen gefundenen Thatsachen. Die Keimstöcke von

Allostoma pallidmll und monotrochum (Taf. XIX, Fig. 14, ks und ~/I) - vielleicht auch die derl\Ionotida

unterscheiden sich dadurch von denen der übrigen Alloiocoela, dass sie von einer, in den Keinlleiter sich
fortsetzenden Tunica propria umgeben sind.

Trotz der verschiedenen Bildungsweise sind die reifen Keimzellen bei Rhabdocoelen und Alloiocoelen
im Allgemeinen von gleicher FOI'm: einfache,' membranlose Zellen mit gleichmässig feinkörnigem Plasmaleib

mit grossem Kern und Kernkörperehen. Nur die Keimzellen von Vorticeros auriculatum sind durch eine ganz
eigenthümliche Form ausgezeichnet. Ich hatte früher (286 p. 153, Tab. XVIII, Fig. 6) von denselben fälsch
lich mitgetheilt, sie seien je von einer naus einer Lage hoher Cylinderzellen aufgebauten Eihaut« umgeben.

In der That gewähren die grös~eren der den Keimstock zusammensetzenden runden Keimzellen frisch unter
sucht das täuschende Bild, als wl:1ren sie mit einem Cylinderepithel bekleidet, und Hallez hat auf meine,

Darstellung hin die Ansicht ausgesprochen, diese »Eihaut« sei nichts als das Epithel eines Ovarialfollikels

innerhalb dessen ein einziges Ei gelagert sei (Hallez 356 p. 188, und 357 p.58). Neuere Untersuchungen

haben mir nun gezeigt: 1) dass dieses llEpithel(( umso weniger hervortritt, je weiter die Keimzellen in der

Entwickelung zurück sind, und 2) dass dasselbe nichts weiter darstelle, als die eigenthümlich differenzirte
Rindenschicht des Protoplasma der Keimzelle selbst. Taf. XVJI, Fig. 22 zeigt uns eine solche Keimzelle

nach Hämatoxylintinktion bei starker Vergrösserung: das helle Keimbll:ischen d mit seinem von einer doppeU-
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contourirten Membran c eingeschlossenen trabekulären Plasma enthält den dunkel-feinkörnigen KeiInfleck B.,:

und in diesem noch ein scharfbegrenztes starklichtbrechendes Bl~schen. Der Plasmaleib der Keimzelle scheidet
sich in eine dunkler gefärbte und eigenthümlich radiär zerklüftete Rindenschicht a, welche keine oder nur
spärliche Körnchen enthält und das ohne scharfe Grenze in die letzt.ere übergehende körnerreiche Mark...
plasma b. Wie Goette (392 p. 4, Tab. I, Fig. 2) schildert, nimmt clas Ei von Stylochopsis pilidiulll eine
ähnliche Structur an nach dem Austritt der Polbläschen.

Dotterstock.
Der Dotterstock der Rhabdocoelida zeigt stets einen symmetrischen Bau und besteht in der Regel

aus zwei, die Seitentheile des Körpers einnehmenden getrennten Hälften. Aber auch da, 'va diese beiden
durch mehr weniger reichliche Anastoll1osenbildung scheinbar zu einen1 einzigen netzartigen Organe ver
schmelzen, lässt sich auf vergleichendem Wege die Entstehung aus zwei getrennten Hälften sicherstellen 1) •
Diese beiden münden bald getrennt bald durch ein kurzes gemeinsames Endstück in den Geschlechts-Vorraum~
seIten in den, als abgez'weigter Theil des letzteren erscheinenden Stiel· des Receptaculum seminis. Dass diesen
verschiedenen Arten der Ausmündung keine ,vichtige mo"phologische Bedeutung zukomme, lässt sich schon
daraus entnehmen, dass wir sie z. B. alle bei nächstvenvandten Species des Genus Vortex vertreten finden
(vergleiche den Holzschnitt Fig. 7, do). Als Unicum steht, "vas die .Ausmündungen des Dotterstockes betrifft,
Mesost. Ehrenbel'gii mit seinen vier Dottergängen da. Wie längst bekannt, hat nämlich hier eine Spaltung
der beiderseitigen Dottergänge in der Weise stattgefunden, dass der vor und hinter der Geschlechtsöffnung
gelegene Thei! des Dotterstockes jeder Seite gesondert in den Uterusstiel mündet (vergl. die Abbildung 286:
Tab. XV, Fig. '1, au).

Wenn wir specieller auf die Form der Dotterstöcke eingehen, begegnen wir mannigfaltigen Ver
schiedenheiten, die sich in drei Gruppen bringen lassen. Die eine Gruppe a) umfasst alle Formen 111it zwei
langgestreckten cylindrischen und in ganzer Länge von einander getrennten Dotterstöcken. In dieser Gruppe
können die Dotterstöcke wieder glatt, eingeschnitten oder papillös sein. G1at teDotterstöcke finden sich
innerhalb der Genera Promesostoma (Proll. marmoratum Taf. VlI, Fig. 1), Provortex (Prov. halticus Taf. XIII,
Fig. It) und Hyporhynchus (Hyporh. setigel'us Taf. IX, Fig.6). Eingeschnitten nenne ich die Dotterstöcke,
"wenn sie durch oberflächliche Einschnitte in ungleiche Abtheilungen getheilt erscheinen, wie z. B. bei man
chen Al'ten der Genera Mesostoma und Vortex (Mes. splendidul11 Taf. VI, Fig. '18, Vort. Hallezii Taf. XII,
Fig. 18). Wiederholen sich die Einschnitte in regelm~ssigen EntfeJ'lltwgell und gehen sie tiefer in die Masse
des Dotterstockes hinein, so geht daraus die pa pi llös e Form hervor, wie man sie schwach ausgeprägt bei
Opistoma pallidum (Schultze 161, Tab.,IlI, Fig. 'I), dagegen sehr auffallend bei manchen Mesostoma- und den
mei~ten Vortex-Arten (Vort. viridis Taf. XII, Fig. 9 u. 10) antrifft. Die einzelnen Papillen scheinen nur bei
Mesost. tetragonum (Taf. IV, Fig. 1'7) zweizeilig angeordnet zu sein; bei Vortex wird durch Quetschung zwar
auch der Anschein einer solchen Anordnung hervorgel'ufen, in vVirklichkeit sind sie aber bei diesen rings um
den centralen Dottergang vertheilt, wie aus den Schnitten durch V. viridis Taf. XfI, Fig. 2 LI. 3 ersichtlich ist.
Den extremsten Fall des papillÖsen Dotterstockes repräsentirt Mes.Ehrenbergii, ,vo die Papillen in, durch
grössere papillenl~se Abschnitte getrennten Quirlen oder Büschein um den Dottergang gehäuft sind. Das
Genus Mesostoma enthält übrigens Formen mIt glatten, eingeschnittenen und papillösen Dotterstöcken und 'zeigt
uns, wie letztere heiden Formen in lückenlosen Übergangsreihen sich aus der ersten herleiten lassen.
Besondere Berücksichtigung verdient ferner noch der Dotterstock von Vortex armiger (Taf. XIII, Fig. f) 2 u. 1~ ),
bei welchem die Papillen noch secundäre warzenartige Erhebungen tragen. Es entsprechen diese der nach '
aussen vorspringenden BaSIS je einer Zelle des Dotterstocksepithels. Die z"veite Gruppe b) wird durch jene
Species gebildet, bei "velchen die Trennung der Dotterstöcke in ihre beiden Hälften noch ganz deutlich
erhalten ist, diese aber ohne erkennbare feste Regel durch Ausbuchtungen complicirt erscheinen. Es

~) Wie schon oben (S. U9) bemerkt wurde, bietet das Studium der Dotterstöcke auf Quetscbpräparaten oft grosse
Schwierigkeiten. Auf durch diese veranlasste Beobachtungsfehler müssen die Angaben Ulianin's (270) zurückgeführt werden, wo
nach bei vielen Formen (Promesostoma . elongatula und marmoratum, Acrorbynchus bivittatus, Hyporhynchus venenosus, Plagiostoma
sagitta, Allostoma capitatum u. A.) nur einseitig~, einfache, bei anderen (z. B. Macrorbynchus Naegelii) aber mehr als zwei Dotter
stöcke vorhanden sein sollten. Näheres enthalten die Specieshesohreibungen.
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lassen sich die Dotterstöcke dieser Gruppe' unterscheiden als: lappige, geweihartige und verzweigte. Lapp i g
sind dio Dotterstöcke der Genera Plagiostoma, Vorticeros, Enterostoma, so\vie einiger Allostoma- und Jensenia
Arten 1) • Charakteristisch für dieselben sind zahlreiche stumpfe Ausbuchtungen, die, von ungleicher Grösse
und Gestalt ringsum von der Oberfläche der Dotterstöcke sich erheben (Plag\ostoma Girardi Taf. XVI, Fig. 2-5).
Werden die Lappen länger als breit, so haben wir gewe ih artige Formen. Sie sind sehr schön ausgeprägt
bei Allostoma pallidum (Taf. XIX, Fig. 12) und Anoplodium parasita (Taf. XIV, Fig. 114-'17 und Schneider
200 Fig. 1), bei welch letzterer Species überdies auch die bedeutende lVIassenentfaltung dieser Organe auf
fällt. Sehr häufig findet bei lappigen Dotterstöcken eine Anastomosenbildung statt durch Verschmelzung von
Lappen beider Hälften in der Mittellinie 2). Zumeist vollzieht sich dieselbe über dem Darule. So ist eine
breite dorsale Anastomose im Vorderkörper von Plag. Girardi (Taf. XVI, Fig. 3) \vahrzunehmen, und Clapa
rede berichtet von einer vorderen und hinteren Anastomose des Dotterstockes von Enterostoma Fingalianum,
,vodurch derselbe die Form eines Ringes erlangt (222 Tab. VI, Fig. 11). Löst sich der ganze Dotterstock
in zahlreiche gleichstarke und secundär weiter getheilte Äste auf wie bei Graffilla muricicola . Ihering 371
Tah. VII, Fig. 11), so entsteht der ver äst el teDotterstock. Eine Mittelform z,vischen dem lappigen und deIn
verästelten :Ootterstock weisen bisweilen die Monotida auf, deren Dotterstöcke hinten, näher der Geschlechts
öffnung mit mehr weniger langen Läppchen besetzt erscheinen, gegen das VOl'derende jedoch sich in zahl
reiche feinere Ästchen zerspalten (vergl. Monotus fUBcus Taf. XX, Fig. 3 und 4, sovvie Jensen 342, Tab. VII,
Fig. :2 und Schnitze 161 Tab. Il). So ist uns der Weg bezeichnet, auf welchem aus den paarigen Dotter
stöcken der AllQiocoela sich die folliculären Dotterstöcke der 'Tricladen entwickelt haben. Als principiellel'
Unterschied z,vischen beiden ist jedoch hervorzuheben, dass die verästelten Dotterstöcke der Alloiocoelen
durch z,vei gesonderte Dotterglinge direct in das Atrium genitale einmünden und die Continuität zwischen
den Dottergängen und selbst den feinsten Verästelungencles Dotterstockes stets erhalten hleibt, vvährend bei
Tricladen entweder gar keine besonderen Dottergänge vorhanden sind, oder doch die Continuitat zwischen
letzteren und den Dotterstockfollikeln unterbrochen ist (siehe bei Kennel 372 und Lang 396). Durch die
vorher erwähnten Anastomosenbildungen bereitet sich vor die Entstehung c) der dritten Gruppe von Dotter
stockformen, welche \vir als netzartige zusammenfassen wollen. Alle Probosciden, mit Ausnahme des Genus
Hyporhynchus sind mit solchen versehen, und überdies das Genus Derostoma und eine Species des Genus
Byrsophlebs (B. intermedia Taf. VII, Fig. 1ö) 3). An Stelle der zwei getrennten Dotterstöcke ist hier ein,
verschieden ,veite Maschen bildendes Netzwerk getreten, bestehend aus drehrunden, glatten, und zumeist
überall gleich weiten Dottersträngen (zum Theile eingezeichnet für Acrorhynchus caledonicus Taf. X, Fig. '16).
Nur ausnahmsvveise vvechselt die Weite der Stränge, wie z. H. bei dem, durch ausserordentlich reiche Ent
faltung des Dotterstocksnetzes ausgezeichneten Macrorhynchus helgolandicus (Jensen 342, Tab. IV, Fig. :2).
Die ursprüngliche Zusammensetzung aus zwei gesonderten Hälften documentirt sich in der Duplicität der Aus
führungsgänge, vvie solche unzweifelhaft für einige Arten feststeht (Macrorh. helgolandicus Taf. IX, Fig. 28
und croceus Taf. X, Fig. 15). Dagegen wird ein einfacher AusfÜhrungsgang gefunden bei Gyrator hermaphroditus
(Hallez 283 Tab. XXII, Fig. 3) und bei Derostoma salinarum (Taf. XIII, Fig. 2 '1). Bei der letzteren Art be
steht der Dotterstock aus einem einzigen medianen Hauptstamm mit secundär verästelten Seitenz\veigell, so
dass dessen Entstehung aus ursprünglich getrennten Hälften nm' mehr durch Vergleichung mit anderen Formen
erschlossen werden kann.

Den feineren Bau der Dotterstöcke anlangend!, ist zunächst zu constatiren, dass dieselben bei
.den Rhabdocoela durchwegs von einer structurloseu Membran begrenzt erscheinen. Das aus kubischen,
mit zarten Kernen versehenen Zellen bestehende einschichtige Dotterstocksepithel kleidet die Dotterstöcke in
der Regel der ganzen Länge nach aus. Nur die extremsten Formen der papillösen Dotterstöcke zeigen ein
anderes Verhalten, indem hei diesen das Epithel sich auf die Papillen zurückgezogen hat und der centrale
Strang, dessen Peripherie die Papillen angefügt sind, lediglich' als Leitungsapparat dient und bloss aus der

'I) Innerhalb des Genus AUQstClII:l<.lfinden sich ausserdem noch einfache gl a t te Dotterstöcke.

2) Nach Levinsen (5?O) soll auch bei dem, mit. g1a t t enDotterstöcken versehenen Promesostoma (lViesostoma) agile eine
Anastomose hinter den Augen vorhanden sein.

S) Die andere) B. GraffE Jensen (542 Tab. II, Fig. 9) besitzt glatte, nur wenig ausgebuchtete Dotterstöcke.
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structurIosen Hüllmembran besteht. So können vvir es bei Mesost. Robertsonii (Taf. VI~ Fig. 24.), noch schöner
aber bei :Mes. Ehrenbergii sehen. Auch der Dotterstock von Vortex viridis bietet im Hungerzustande ein
ähnliches Bild. Taf. XII, Fig. 12 sind z\vei Papillen des normalen Dotterstockes dieser Species abgebildet"
und daneben Fig. 1 '1 ein Stück desselben nach twöehentlichem Hungern (beide Figuren mit der Camera
gezeichnet). In letzterem Falle sind die Papillen (a) auf mehr als die H!ilfte des normalen Umfanges einge
schrumpft, und der centrale Dottergang (h) ist ganz leer, 'w!ihrend derselbe doch im Normalzustande ausge
füllt ist von den mit Dotterkörnchell erfüllten Dotterzellen. Auch das Epithel der Papillen hat sich meddich
verändert. Die hellen Tropfen, welche in Fig. "12, Ct innerhalb des Papillenepithels wahrgenommen werden
und die, wie Hallez berichtet (357 p. 66), der Bildung der Dotterkörnchen vorangehen, fehlen in Fig. 11'1,
und die dichtgedrängte Stellung der Epithelkerne 'weist auf eine Schrumpfung der einzelnen Zellen hin. Die
Entblössung des Centralkanals h ist hier lediglich auf eine Schrumpfung und Continuitätstrennung der Epithel
zellen zurückzuführen, hervorgebracht durch den Nahrungsmangel und die in Folge dessen sistirte secre
torisehe Thätigkeit der Zellen. Doch lässt uns dieses Phänomen die Verhältnisse bei Mes. Ehrenbergii verstehen.
Junge, noch nicht geschlechtsreife Individuen dieser Species zeigen die erste Anlage der Dotterstöcke als
solide, nur hin' und vvieder mit Lumen versehene Zellstränge (Tar. V, Fig. 5, do und Fig. IJ 5). Man wird
sich demuach die definitiven Dotterstöcke aus diesen mit gleichmässigem Epithelbelag , versehenen Strängen
entstanden denken nlÜssen durch locale Wucherungen des Epithels (Papillen) und Schwtind desselben in den
dazwischen gelegenen Abschnitten (centraler Dottergang).

Nach Hallez findet eine fort'währende Vermehrung des Dotterstocksepithels durch Theilung statt. Diese
Vermehrung geht bei allen papillösen Dotterstöcken aus von der Papillenspitze, wie man bei V. virielis, 1V[e8.
tetragonum (Taf. IV, Fig. 1'1) u. A. sehen kann. An diesen Stellen finelen sich nämlich die jüngsten Dotter-·
zellen mit klarem Plasma, hellem Kern und punktförmigem Kernkörperchen. Gegen die :Mündung der Papillen
hin treten dann die )}spheres d'apparence aqueuse((, und in 'wachsenden Mengen auch die Dotterkörner auf.
Bei den glatten und eingeschnittenen Dotterstöcken sind es die vorderen blinden Enden ~ bei den geweih
artigen die oberen und äusseren Zweigenden , ,welche den Papillenspitzen entsprechen (Anoplod. parasita
Taf. XIV, Fig. 16, do,). Der Darstellung, 'welche Hallez von der Bildung-der Dotterkörnchen gegeben hat"
kann ich nichts hinzufügen, dagegen möchte ich späteren Beobachtern empfehlen, genauer darauf zu achten,'
ob nicht auch die Neubildung der Dotterzellen mit einer Kernvermehrung in einem gemeinsamen protoplasma
tischen :Muttel'boden anhebt und die einzelne Dotterzelle sich aus diesem ebenso allmählich abspaltet, wie die
Keimze He aus dem Keimlager.

Die Dotterstöcke der A1] 0 i0 co e 1a entbehren einer besonderen Tunica propria. Sie haben ähnlichen
Bau vvie die Keimstöcke derselben Ahtheilung. Bei Plagiostoma Girardi (Taf. XVI, Fig. ·18) erweisen sie sich
als solide Zellhaufen , ~iusserlich zusammengehalten und im Inneren durchsetzt von dem Parenchymgewebe
(hg) mit seinen länglichen Kernen. Als jüngste Dotter'zellen erkennt, mun die zumeist peripherisch gelegenen
Gruppen von kleineren Zellen (z,) , die durch ihr homogenes, dichteres, feinkörniges Plama, sowie den Mangel
der Dotterkörnchen sich von den älteren, reichlich von solchen durchsetzten Dotterstockselementen (z) unter
scheiden. Fig. 1'1 stellt ein Läppchen des Dotterstockes dar, in welchem eben die Production von Dotter
körnchen begonnen hat: man erkennt hier die hellen Kerne init ihren Kernkörperehen, aber auch die, ebenso.
vvie bei '1" in Fig. 18 noch undeutliche Abgrenzung der einzelnen Zellen gegen einander.

Was die Form betrifft, in welcher der Dotter aus den Dotterstöcken in das Atl'ium resp. den Uterus,
übertritt, um sich hier mit der Keimzelle zum reifen ,)Ei« zu vel'einigen, so stimmen meine Beobachtungen
mit Schnlidt (206 p. 25 u. t5) und v. Beneden (266 p. 6~) überein. Auch ich habe niemals ganze Dotter
zellen als solche, sondern immer nur eine durch Zerfall diesel' entstandene Dotterflüssigkeit den Dotterstock
verlassen gesehen. - Anders scheint es sich bei der Eibildung in Keim-Dotterstäcken (mit der wir uns gleich
beschäftigen vverden) bisweilen zu verhalten. Doch soll schon hier darauf hingewiesen werden, dass eine
Verwechslung der im Dottergange der Turbellarien sich hildenden Ballen von Dotterkörnchen 1) mit Dotter-

4) Vergleiche die schöne Darstellung, welche F. Sommer (llDie Anatomie. des Leber~gels, Distomum hepatiCllm L.f( Zeit~

schrift f.wiss. Zool. B~, XXXIV, 1880, p. 607, Tab. XXXII, Fig. :2) von der Dotterbildung bei dem genannten Trematoden ge

geben hat.
Graff, Turbella.rien. 1.
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zellen sehr leicht möglich ist. Eine AufnahD;1e der Dotterkörnchen in's Innere der Keimzelle habe ich nirgends
mit Sicherheit constatiren können, obgleich gerade die Keimdotterstöcke sehr günstige Objekte zum Studium
dieses Phänonlens abgeben würden, falls es überhaupt slatt hätte. Ich muss demnach mit Lud\vig (292
p. 3;1) die entgegenstehende diesbezügliche Behauptung v. Beneden's (266 p. 64) bis auf vveiteres fÜr irr

thümlich halten.
Kei1nd0tterstock.
Die ursprünO'lichste Form des Keimdotterstockes .findet sich, 'wenn wir die darüber vorliegenden Be-D .

schreibungen von Schultze (161 p.61), v. Beneden (266 p. 68) und Hallez (357 p. 64) vergleichen, bei
Prorhynchus stagnalis. Bei diesem scheint ntimlich ein ganz allmählicher Übergang z\vischen dem keim
bereitenden blinden Ende und dem der Geschlechtsöffnung zunächst liegenden dotterbereitenden Theile der
einfachen Geschlechtsdrüse stattzufinden. Eine andere interessante Eigenthümlichkeit, die durch die genannten
Autoren übereinstimmend festgestellt ist und durch welche Prorhynchus vor allen anderen Rhabdocoeliden
sich auszeichnet, liegt darin, dass die Dotterzellen sich in toto um die Keimzelle herumlegen , \venn diese
den dotterbereitenden Abschnitt passirt und einem Epithel gleich noch lange sich als. Aussenschicht des reifen
Eies erhalten. Der Angabe v. Beneden's, vvonach überdies auch noch Dotterkörnchen in der Keimzelle selbst
entstehen und der. Keimc1otterstock von Prorhynchus demgemäss eine Zwischenform zvvischen den Ovarien
und den gleich zu' beschreibenden Keimdotterstöcken der übrigen Rhabdocoelida vorstellen 'würde, \vird von
Ballez widersprochen. Die Keimdotterstöcke des Genus Proxenetes (Taf. VII, Fig. 2'1 u. 22, Taf. VIII, Fig. '1 u. 6),
,stellen Combinationen von Keimstöcken mit glatten, die von Cylindrostoma (Taf. XVIII, Fig. 1 u. 7) solche von
Keimstöcken mit lappigen Dotterstöcken vor. In allen diesen Ftillen ist - umgekehrt 'wie ])ei Prorhynchus
-.- der der Geschlecntsöffnung zuntichst liegende Theil als Keimstock , dagegen das' lange blinde Ende als
Dotterstock entwickelt. Die Entstehung der Keimzellen einer- und des Dotters andererseits geht ganz genau
ebenso vor sich, wie vvir es oben .für die getrennten Keim- und Dotterstöcke beschrieben, und sind die
Keimdotterstöcke der genannten Arten die günstigsten Objekte, um die Richtigkeit der oben gegebenen Dar
stellung von der Bildung der Keimzellen zu e~vveisen. Der gemeinsame Ausführungsgang des Keimdotter
:stockes geht an der Grenze zwischen keim- und clotterbereitende,m Abschnitte ab 1), und die Keimzelle umgibt
.sich bei ihrem Übertritt in den Oviduct mit einer Portion flüssiger Dottermasse. Die Keimdotterstöcke von
Cylindrostoma bieten ferner' noch das Interessante, dass sie, im Gegensatze zu den vveiblichen Geschlechtsdrüsen
.aller anderen verwandten AlIoiocoela von einer Tunica propria umgeben sind, welche sich als deutlicher Oviduct
his in das Atrium genitale fortsetzt. Für Cyl. quadrioculatum hat überdies Jensen (342) den Nachvveis
,erbracht, dass die beiden Dottel'stöcke vorne über dem Pharynx in ganzer Breite mit einander verschmelzen
- ein Verhtiltniss, das auch bei Gy!. inerme, ponticum und· pleiocelis sich wiederfindet. Ein ganz besonderes
Interesse beanspruchen die Keimdotterstäcke von Schultzia pellucida (Vortex pellucidus Schultze 161,
Tab. IV, Fig. 5). Schultze beschreibt (p. 50) dieselben folgendermaassen: »Die Dotterstäcke sind zvvei keulen
förmige Schlliuche, die Keinstöcke stellen blinde Anhtinge derselben vor, vvelche mit einer breiten
Basis, in welcher sich die grösstenEikeime befinden, den Dotterstöcken aufsitzen«. 'ViI' haben hier den
ersten Anfang eine]' räumlichen Lostrennung des keimhereitenden von dem dotterbereitenden Theile vor uns,

·und diese Form vvird damit ein wichtiges Beweisstück fUr die Richtigkeit der oben (S. 1130) auseinander
.gesetzten Ansicht von der Entstehung gänzlich getrennter Keim- und Dotterstöcke.

Die A'l,tsf11hntngsgänge der wdbtichen GeschlechtsdrÜsen sind zum Theile schon mit diesen letzteren
heschrieben worden. Es wurde gezeigt, dass die meisten Acoelen und· Alloiocoelen besonderer Hüllen
für ihre Geschlechtsdrüsen ermangeln. Bei dies~n konnten auch keine speciellen austeitenden Kanäle
entdeckt werden " indem die Funkt.ion solcher von den Lücken des Parenchyms übernommen wird. Aber

auch bei jenen Acoelen, deren Ovarien mit einer Tunica propria versehen sind, sowie bei Macrostoma
und Prorhynchus fehlen eigene Oviducte, indem die Geschlechtsdrüsen mit ihrem Ende direct der Wand des

Atrium genitale (resp. Antrum) ansitzen. In dieser Anordnung erblicken wir den ursprünglichen Zustand.
Auch die Keimdotterstöcke sind Überall nur mittelst einer kurzen Fortsetzung ihrer Tunica propria dem Atrium

I) Nur bei Proxenetes graciJis (Taf. VIII, Fig. 6) scheint es sich und'ers zu verhalten, doch kann ich leider keine befrie
digende Auskunft iiber diesen Punl\t gehen.



139

angefügt. Secund~r bildet sich hei Proxenetes flabellifer (Jensen 342, Tab. JI, Fig. 14) ein beiden Keirndotter
stöcken gemeinsames Endstück aus. Aber auch da, wo Keimstöcke und Dotterstöcke getrennt sind, bleiben,
bisweilen beide jederseits noch durch ein kurzes, gemeinsames Endstück zusammengehalten und an das 4trium
angeheftet. So finden "viI' es beiProvortex und Promesostoma. Einen Schritt weiter und Dotterstock und
Keimstock jeder Seite münden für sich getrennt in den Vorraum. Dieses Verhalten zeigen u. A. Allostoma
pallidum und alle Proboscida mit paarigen Keim- und Dotterstöcken. Als nebens~chlich muss dabei der Um
stand erscheinen, dass der die weiblichen Geschlechtsorgane aufnehmende Theil des AtriUlll sich bei Pro
bosciden als weiblicher Genitalkanal von dem Rest des Atriumraumes abgezweigt hat. Auch wurde schon
bei Besprechun~ des Atrium genitale (S. 128) auseinandergesetzt, dass der Stiel des Receptaculum seminis,
welchem bei manchen Vortex- und Mesostoma.;.Arten der eine Keimstock und die heiden Dotterstöcke geson
dert ansitzen, nichts weiter ist als eine Ausbuchtung der 'Vand des Atrium. Bisweilen spaltet sich diese
Ausbuchtung in zwei gesonderte Kanäle, deren einer an seinem Ende zum Receptaculum seminis anschwillt,
während der andere· den Keimstock aufnimmt (siehe den Holzschnitt Fig. 7). 'Nur in diesem Falle kann von
einer Scheidung des keimbereitenden Theiles in z"vei verschieden gebaute Abschnitte, Keimstock und Keiroleitel'
die Rede sein, w~hrend überall sonst (und so besonders auch bei den Dot.terstöcken) eine scharfe Grenze
zwischen der Geschlechtsdruse und deren Ausführungsgang nicht existirt. Bei Vortex und Mesostoma finden
sich die Dotterstöcke manchmal secund~r zu einem kurzen gemeinsamen Endabschnitt verschmolzen. Am
weitesten entfernen sich von dem typischen Verhalten die Dotterg~nge des Mesost. Ehrenbergii (s. oben
S. 1135). Doch \vird deren Einmündung in den Stiel des Uterus leichter versWndlich, wenn "viI' bedenken,
dass auch der Uterus eine Dependenz des Atrium genitale ist.

Uterus.

Vielen Rhahdocoelidenfehlt ein Uterus volJsnindig und es dient dann das Atrium genitale als solcher.
Überall da, \VO ein Uterus als selbständiges bleibendes Organ entwickelt ist, zeigt derselbe den gleichen Bau
"vie das Atrium genitale: ein einschichtiges, aus platten oder kubischen Zellen bestehendes Epithel und eine
kräftige aus zwei (Ring- und L~ngs-) oder drei (Ring-, .L~ngs- und schiefgekreuzten) Faserschichten bestehende
Muscularis. Aus dieser Übereinstimmung im Bau, sowie aus der Vel'gleichung der verschiedenen Formen,
unter welchen der Uterus auftritt, geht mit Sicherheit hervor, dass d<;)rselbe nichts weiter darstellt, als eine
secundäre Ausbuchtung der '''and des Atrium genitale.

Wo ein besonderer Uterus fehlt, da findet die Befruchtung und Bildung des legereifen Eies im Atrium
statt. Das in das Atrium eintl'etende Ei h~lt sich dann auch nur ganz kurze Zeit in dem Atrium auf, wahr
scheinlich nur so lange, als zur Befruchtung noth"vendig ist. Daher kommt es, dass bei solchen Formen nur
selten ein l'eifes Ei im Atrium angetroffen wird. So ist es noch nie gelungen, bei Acoelen das Ei in diesem,
Momente zu ertappen, und auch hei Alloiocoelel1 und lVIacrostomiden gehören solche Beobachtungen zu den
grössten Seltenheiten. Bei letzteren habe ich ein einziges Mal, und zwar bei l\'Iacr. tuba den Moment der
Befruchtung des Eies '\valll'genommen. VOI' dei' GeschlechtsöJfnung und zwischen den unteren Enden der,'
heiden Ovarien lag ein Ei in einer bruchsackartigen Ausweitung des Antrum zugleich mit beweglichen Sper
mato:toen. Ich verdanke diese Beobachtung aller 'Vahrscheinlichkeit nach dem Umstande, dass bei Macr.
tuba das Ei l~nger im Antrum verweilt als dies bei den anderen Macrostomiden der Fall ist. Dies dlirfte auch
für Plagiostoma Lemani angenommen werden, das eine von den wenigen Alloiocoelen ist, bei "yelchen bisher
das Ei im »Uterus« wahl'genommen vverclen konnte.

Bei Promesostoma und den Proboscida, mit Ausnahme des, Genus Gyrator, kann ein Uterus auch nur'
dann unterschieden werden, wenn derselbe gerade ein Ei beherbergt, doch kommt dadurch, dass die hart
schaligen Eier bei den genannten Arten längere Zeit im Uterus verweilen, dieser häufiger zur Beobachtung.
(siehe u. A. die speciellen Beschreibungen von MacrorhynchusNaegelii und croceus). Bei den Species des Genus
Öpistoma, Provortex (Prov. balticlls TaL XIII, Fig. 1), Anoplodium (Taf. XIV, Fig. 13-~/16, Ut), Solenopharynx
(Taf.XIII, Fig.22 u. 25) ,sowie bei Gyrator hermaphroditus erh~lt sich der Ute~us (Ut) als bleibendes OrgaJ}!
AUe Übergänge von einer vorübergehenden Bildung bis zu einem bestimmt localisirten bleibenden Organ:finclen.

3lS ;;,
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sich innerhalb des Genus Vortex. Doch ist der Uterus auch bei jenen Vorticiden, bei ,velchen er sich

bleibend erhält, ausseI' der Trächtigkeit nur schwer zu sehen, was daher kommt, dass er vom Ei befreit

,..in Folge seiner Elasticität sich auf ein kleines, abel' dickwandiges Bläschen reducirt (vergl. auch den träch

tigen und nichtträchtigen Uterus von Solenopharynx). In der Regel enthält der Uterus bloss je ein Ei, und

Schultze (161 p. 32) konnte schon für Provortex, Vortex und Derostoma cons1.atiren, dass sich nicht eher

ein' neues Ei bildet, ehe nicht das alte abgelegt'worden. Von dieser füJ' alle Rhabdocoela mit einem ein

fachen Uterus und diesel' ist die Regel - geltenden Thatsache gibt es indess einige Ausnahmen. So:

trägt Opistoma pallidum .nach SchuItze (161) 1-5 Eier in seinem Uterus,· und ich fand auch bei Vortex

Hallezii ausnahms'weise zwei Eier statt eines 1). Vortex scoparius und viridis ent,halten dagegen mitunter bis

zu i2 Eier. Doch sind hier die Eiel' nicht vom Uterus umschlossen, sondern (siehe sub Vortex viridis) in

der Leiheshöhle zerstecut, in ,velche sie noch vor dem Braull'werden der Schale durch Ruptur des Cterus

oder durch eine präformirt.e Öffnung in der Wand desselben hinein gelangen 2) .
In anderer Weise ist bei Mesostoma für raschere und zahlreichere Eiproduction gesorgt. Die }Ieso

stomen lassen sich in zvvei, durch Form der Dotterstöckeund Lage der l\1und- und Geschlechtsöffnung zu

unterscheidende Gruppen bringen, die ich (siehe den speciellen Theil) als Prosopora und Opistopora zusammen

gefasst habe. Die letztern zeichnen sich aus durch einen einfachen, bleibenden Uterus, in \velchem ,vie bei

den meisten Vorticiden nur ein Ei zu gleicher ZeH gebildet "vird. Dagegen tl'agen die Prosopora einen

d 0 pp el te n Uterus - eine rechte und linke Aussackung des Atrium. Bei Mesost. flavidum (Taf. VI, Fig. 28)

haben die heiden Uteri noch geringe Dimensionen und erstrecken sich, entsprechend der kleinen, in ihnen

enthaltenen Eierzahl , nicht weit nach vorne. Zahlreicher sind die Eier und dementsprechend grösser die

Uterussäcke bei Mes. rostratum (Taf. VI, Fig. 14), wo auch wohl der eine oder heide sich mit dem blinden

Ende zurückbiegen. Die aberranteste Uterusform besitzt Mes. Ehrenbergii: jederseits ein elie ganze Seite des

Körpers einnehmendes Rohr, das in der Mitte durch einen queren Gang mit dem Atrium in Verbindung ist.

und so in einen vorderen und hinteren Schenkel zerfällt (286 Tab. XV, Fig. /1). Schneiders Beobachtung

über die Entwickelung des Uterus von Mes. Ehrenbergii zeigt, dass auch bei diesem ursprünglich die ein

fachere, durch Mes. rostraturn und flavidum vertretene Form angelegt ist: »Über den Uterus von MesostoIDurl1

'will ich nur bemerken, dass derselbe vor dem Beginne der Eiablage ein kurzes, durch seine }Iuskelfasern

contrahirtes RollI' ist, welches von der gemeinsamen Geschlecbtsöffnung ausgeht. In dem Maasse \vie Eier

hinein gelangen, weitet er sich aus und sendet an seinem Ende einen langen Zipfel nach vorn und hinten,

so dass er T-förmig wird" (281 p. 59). ,Demnach entspricht der Uterus von Mes. flavidum und rostratum

dem queren Verbindungsgang zwischen Uterus und Atrium bei :Mes. Ehrenbergii, der freilich bei letzterem

keine Eier trägt. 1\1es. Ehrenbergii kann nach Schneider (p. 44) bis 50 Sommer- oder 3/1 'Vintereier, :Mes.
tetragonum 3) sogar bis 120 hartschalige Eier zu gleicher Zeit beherbergen.

Accessorische Uterusdrüsen hat bisher nur Hallez (357, Tab. I, Fig. ;1, gllt) in Form eines

grossen, dem blinden Ende des Uterus von Vortex Hallezii mit gemeinsamem Stiel angefügten Büschels birn

förmiger Zellen vorgefunden. Ich konnte bei Vortex armiger ähnliche, Jedoch paarige Drtisenbüschel vorfinden,

die hier in den Hals des Uterus einmünden (Taf. XIII, Fig. 12, ael). Höchst 'wahrscheinlich werden sich die

Uterusdrüsen bei genauerer Nachforschung ähnlich verbreitet vorfinden vvie die, ebenfalls lange Zeit über
sehenen accessorischen Drüsen eIes Geschlechtsvorraumes.

Fun c ti 011. Der Uterus ist nicht bloss Eihälter, sondern zugleich die Stätte, in welcher '1) die lege

reifen Eier durch Zusammentritt von Keimzelle, Dotter und Spermatozoen gebildet und befruchtet "verden,

nAuch bei Vortex ferrugineus zeichnet Schmarda (182) zwei Eier ein.

2) Hallez (285 p. 580) fand bisweilen auch bei Gyrator hermaphroditus statt der gewöhnlichen einen, 2-3 Eikapseln.
Und zwar sollten dieselben im Körperparenchym frei flottiren. Es scheint also bei Gyrator ausnahmsweise ein ähnlicher Process
vor sich zu gehen, wie er für obige Vorticiden normal ist. .

3) Wie aus den in der speciellen Beschreibung zusammengestellten Angaben ersichtlich, ist für diese Species noch keines
wegs die Uterusform sicher gestellt. Die grosse Zahl der Eier lässt die Möglichkeit eines ähnlichen Verhaltens wie bei Vortex vi

rid.is offen... Ebenso ist es fraglich, .welche Bewandtniss es mit dem llgekammerten« Uterus habe, der nach Schmidt (206 p. 29)
hel dem nachstverwandten Mes. Cram vorkommen soll. Mes. lingua und Gyathus haben denselben Uterus wie Mes. Ehrenbergii.
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und 2) ihre Schale erhalten. Nur bei jenen Formen, bei welchen das Receptacululll selllllllS in der Weise
mit dem Keimstock verbunden ist, dass die Keimzellen dasselbe passiren müssen, um in den Uterus zu
gelangen (lVIesostoma, gewisse Vortex-Arten, siehe Holzschnitt Fig. 7, A), werden die Eier bereits befruchtet in
das Atrium eintreten, hier ihren Dotter. erhalten und als fertige Eier in den Uterus befördert. Bei jenen
aber, die ein vom Keimstock gesondertes Recepta~ulum besitzen (Holzschnitt Fig. 7, D), findet der Eibildungs,
und -Befruchtungsprocess im Uterus selbst statt. So hat Schmidt für Vortex pictus (206 p. 25) diesen Vor
gang direct beobachten und constatiren können, dass zuerst Keimzelle' und Sperma und dann erst die Dotter
masse in den Uterus befördert wird. Bei Vorlex Hallezii, armigel' und sexclentatus scheint dagegen das
Sperma erst nach der Vereinigung von Keimzelle und Dotter in den Uterus zu gelangen. Ich habe bei den
genannten Arten nicht bloss des öfteren die noch schalenlosen Eier VOll lebhaft sich be'wegenden Sperma-

. tozoen umspielt im Eihalter angetroffen (Tar. XII, Fig. 18), sondern bei V. sexdentatus auch den Vorgang der
Eibildung direct beobachtet. Um 9 Uhr früh begann der Akt mit der Beförderung einer Keimzelle in den
Uterus. Gleich darauf ergoss sich der Dotter in denselben, drängte anfangs den Keim nach denl blinden
Ende des Uterus, umgab ihn aber nach einigen Minuten bereits so, dass derselbe nicht mehr wahrzunehmen
war. Ich befreite darauf das Untersuchungsobjekt von dem gelinden Druck des Deckgläschens und gab es
in ein Uhrgläschen mit Wasser. Nachmittag 3 Uhr lebte es noch, der Uterus enthielt bereits ein mit hell
brauner Schale versehenes, aber unregelml:issig eingebuchtetes Ei und neben demselben 8 kleine, theils runde
und theils längliche isolirte Krümelehen von gelber Schalensubstanz. Die Bildung derselben war wahrschein
lich ebenso wie die Deformität des Eies Folge des während der Eibildung ausgeübten Druckes.

Die Absonderung der Schalensubstanz muss überall da, wo besondere accessorische Ut.erusdrüsen
fehlen, auf das Epithel des Uterus zurückgeführt 'werden. Es stellt sich, wie ich bei den eben genannten
Vortex-Arten beobachten konnte, das Schalensecret anfangs dar als eine farblose, starklichthrechende und
ziemlich flüssige Substanz, die erst nachträglich erhärtet und sich verfärbt. Die Bildung der gestielten Eier
kommt wahrscheinlich so zu Stande, dass bei den mit solchen versehenen Formen nicht bloss das Epithel
des Uterus selbst, sondern auch das seines Stieles (Ausführungsganges) secretorische Funktion besitzt. Dass
elie Eischaie bei den Rhabdocoeliden eb'enso vvie bei Cestoden und Trematoden Absonderungsproduct der
Uteruswandung sei, wird ,meines Wissens nur von Schneider (281 p. 46) bestritten, der die Schale als Se
cretionsproduct des Eies selbst auffasst.. Ich beschränke mich dem gegenüber darauf, auf die 'Viderlegung
hinzuvveisen, welche Ludvvig (292 p. 25) der Schneidel"schen Ansicht hat zu Theil werden lassen. Das
Vorkommen von »verunglückter Eibildung« oder leeren Schalen, 'wie Schneider selbst es bei Anoplodiull1 pa
rasita (200) beschrieben hat, sOvvie von vom Ei unabhängigen freien Schalensubstanzkrümeln, wie ich sie
soeben aus dem Uterus von Vortex sexdentatus erwähnte, lässt keine andere Deutung zu als die, dass die
Schalensubstanz ein Product des Uterus sei.

Das leg81'eile Ei.

Zahl der eingeschlossenen Embryonen. Der wichtigste Unterchied, den die legereifen Eier
der Rhabdocoelida darbieten, beruht darin, dass die Zahl der von einem llEi«( eingeschlossenen Embryonen
eine wechselnde ist. Bei der Mehrzahl der Rhabdocoeliden schlüpft aus dem Ei nur je ein Emhryo, vyq
gegen bei einer Anzahl von Arten deren mehrere von einer gemeinsamen Schale urnschlossen werden. Es
wird sich empfehlen, den Namen Ei auf erstere zu beschränken zum Unterschiede von der, mehrere Em
bryonen enthaltenden, Ei kapseI (»COCOfi(). Die Bildung von Eikapseln mit 2 Embryonen scheint als seltene
Abn'ormität auch bei Arten gefunden zu werden, die normal bloss Eier mit /1 Embryo ablegen. "So nach
Hallez bei Gyrator hermaphroditus. Dagegen produciren Ptovortex balticus und affinis, sowie Macrorhynchus
Naegelii, croceus, mamertinus und minutus Eikapseln mit stets bloss zwei - nach den bisherigen Beobach~

tungen niemals mehr und nie 'weniger - Embryonen. Bei Graffilla muricicola schwankt. die Embryozahl
von 2-3, vvogegen die Eikapseln folgender Species stets mehr als zwei Embryonen einschliessen : Vortex
truncatus und viridis, Promesostoma marmoratum und Plagiost~ma vittatum. Prom. marmoral,um mit 4-7 und
Vortex viridis mit 4-1 2 Embryonen pro Kapsel stehen dabei an der Spitze.

Graff, Turbellarien. 1. 36



142

Ei hüll en. Die Eier und Eikapseln sind von einer chitinösen Schale umgeben. Doch ist dieselbe
bei vielen äusserst dünn, 'weich, farblos und glasal'tig durchsichtig, und hebt sich erst von dem Ei ab unter
dem Einflusse des 'Vassers nach geschehener Ablage. So finden "viI' die Eihüllen der Acoela (Taf. 1I, Fig. 20,
Conv. paradoxa), der l?rorhynchida, der Macrosto~ida mit Ausnahme von Macr. tuba, der Micl'ostomida mit
Ausnahme von Micr. lineare 1) und der übergrossen Mehrzahl der Plagiostomida und :Monotida. Bei Plagio
stomidenwerden harte gefärbte Schalen bloss von Plagiost. vittatum und Lemani und Allostoma pallidum,
bei 1\'lonoticlen blass von dem z,veifelhaften Mon. ? mesopharynx angeführt. Bei allen übrigen Rhabducoeliden
finden sich festere, oft sehr harte Eischaien von bedeutenderer Dicke und gelber, gelbbrauner, rothbraunet'
bis sclnvarzbrauner Farbe. Die Eiscbaien von Allostoma pallidum scheinen nach v. Beneden (217) durch
ihre grosse Resistenz einer-und die Farblosigkeit andererseits den Übergang zu bilden von den weichen
Eihüllen zu den festen Schalen. Die Bildungsweise beider Arten von Hüllen ist die gleiche (s. oben), und
ihre Farbe erhalten die Schalen erst mit der allmählichen Erhärtung des ursprünglich immer farblosen Schalen
secretes der Uterus,vandung. Die Verfärbung vollzieht sich, wie für die Süsswassertricladen schon durch die
ersten Beobachter derselben festgestellt wurde und fur die Rhabdocoelida im speciellen Theile angeführt
,verden ,vird, in einem Zeitraume von wenig Stunden (V. sexdentatus) bis zu mehreren Tagen. Bei Vortex
viriclis z. B. nimmt dieser Process 6-7 Tage in Anspruch. Die Dicke der Schalen ist 'wechselnd; so finde
ich die von Vortex truncatus kaum 0,OOil6mm dick gegen die 0,0 112 mm dicke Schale von Mesost. tetra
gonum. AusseI' einer bisweilen wahrzunehmenden concentrischen Schichtung habe ich keinerlei ,veitere

Schalenstructur beobachten können.
Grösse und Form der Eier sind sehr mannigfaltig. So haben die 2-3 Embryonen beherbergenden

runden Eikapseln von Graffilla llludcic,ola 0,085-0,12 mm Durchmesser, während bei Mes. tetragonum die
grösste Breite des Eies 0,45 mm beträgt. Das Ei von Convoluta paradoxa hat einen grössten Durchmesser
von 0;145 mm, das von Vortex viridis 0,28 Länge und 0,'16 IDm Breite. Bei einer und derselben Species
sind erhebliche Sclrwankungen in der GrUBse der Eier bisher nicht beobachtet worden. Nur ein einziges :Mal
sind mir in einem Individuum von Mesost. rostratum Eier von auffallenden Grössenclifferenzen begegnet.
Taf. VI, Fig. 11 4 habe ich die beiden Uteri dieses Thieres mit den Eiern abgebildet und in die Umrisse der
letzteren die Durchmesser eingetragen, welche hier von 0,15-0,23 mm variirten. Und ZWal' waren die dem
blinden Ende des Uterus angehörigen Eier die kleinsten; in dem einen Uterus lag das grösste dem Ein
gange zunächst, in dem anderen in der Mitte zwischen zwei Kleineren. Offenbar hatte ich es hier mit einer
seltenen Abnormität zu thnn, deren Entstehen ich indess nicht erklären kann, da ganz ge'wiss ein vVachsthum
der bereits im Uterus befindlichen braunschaligen Eier nicht mehr stattfindet.

In Bezug auf die Form der Eier muss VOI' Allem auf die Thatsache aufmerksam gemacht 'werden,
dass, wie Schneider (281 p. 38) VOll Mesost. Ehl'enbergii berichtet, die Eier noch nach der Ablage ihre
Form ~ndern: die bei der Ablage halbkugelförmigen hartschaligen Eier werden nach einiger Zeit kugelig.
Ich habe keine Beobachtungen über die Ausdehnung dieser Erscheinung gemacht, doch ,verden sp~tere

Beobachter auf dieselbe Hücksicht nehmen müss~n, wenn sie in die Beschreibung der Eifol'lll eingehen. Nach
meinen Untersuchungen, welche ebenso wie die der meisten bisherigen Beobachter das noch nicht abgelegte
Uterus-Ei betreffen, finden sich haupLs~chlich folgende drei Eiformen: kugelige, elliptische und platte (scheiben-,
schüssel- oder linsenförmige). Kugelige Eier finden sich am seltensten, und manche als »kugelig« 2) bislang
noch beschriebene Eikapseln "verden sich vielleicht bei genauerer Untersuchung ebenfalls als platt erweisen,
nachdem ,viI' durch Schmidt (206) wissen, dass bei gewissen Mesostomen unserer süssen Wasser die, im
Quetschprapal'at kl'eisrund erscheinenden Eier keine wirklichen Kugeln, sondern concav-convexe, plan-plane
oder sogar concav-concave Rotationsköl'per darstellen. Diesen kurzweg als »platt») 3) zu bezeichnenden For
men gehören auch die Eier von Mes. rostratum an, welche die Form einer Linse mit ungleicher Convexität

'f) Siehe die specieUe Beschreibung.

2) K11 gel ig e Eier werden beschrieben von Derost,oma unipunctatum, megalops, Graffilla muricicola, Mesostoma pro
ductum, viridalum, flavidum, stagni und Castrada radiata.

3) Platte kreisrunde Eier finden sich bei Vortex scoparius, Mesostoma rostratum, linglla, oyathus und Ehrenbergii, Craci
und tetragonum. '
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ihrer heiden Seiten besitzen (Taf. VI, Fig. 13). Aber auch unter den )elliptischenc\ 1) Eiern finden sich solche
plan-convexe Formen, vvie z. B. bei Provortex affil1is und balticus (Tar. XIII, Fig. /1). "Veniger scharf aus"""
geprägt ist die Krümmungsdifferenz beider Seiten der Eier von SolenopharynK flavidus (Taf. XIII, Fig. :25).
Als besondere ilfodification der elliptischen sind die wirklich eiförmigen, mit einem stumpferen und einem
spitzeren Ende versehenen Eier von Opistoma palliduUI (Schultze 161, Tab. III, Fig. 2) namhaft zu .machen.

Den angefuhrten Eiformen gegenüberzustellen sind die ge s t i e lte n Eier, ,vie sie sich bei Arten der
verschiedensten Familien vorfinden 2). Der Stiel stellt bald nur einen ganz kurzen Anhang an dem Ei dar,
wie z. B. bei Gyrator herrnaphroditus (Taf.· X, Fig. /19) und Promesost. marmoratum (Taf. VII, Fig. 8, Ei
0,26, Stiel 0,08 mm lang), bald ist er vielfach länger als das Ei selbst, wie z. B. bei Anoploclium parasita
(Taf; XIV, Fig. 8), vVO das Ei 0,115 mm, der Stiel dagegen 0,85 mm Länge erreicht. Ferner erweitert sich
derselbe bei der letztgenannten Species ganz allmählich gegen das Ei hin, ·während er z. B. bei Vortex trun
catus als ein feines dÜnnes Schwän~chen ganz unvermittelt dem Ei anhängt. Es stellt der Stiel eine directe
Fortsetzung der Eischale dar. Bei Anoplodiurn und Vortex truncatus ist er bis zur Spitze hohl und stellt
so eine Communication z\vischen dem umgebenden \Vasser und dem Eiinhalt dar. Bei ersterem endet der
Stiel in einen kleinen offenen Trichter, bei letzterem ist die Spitze fein pinselartig zerfasert. Beibeiden ist
das Ei mitteist seines Stieles nicht festgewachsen , und derselbe kann höchstens indirect "vie eine Ranke
zur Befestigung des Eies beitragen. Könnte unter diesen UmsUinclen hier an eine respiratorische Bedeutung
des Stieles gedacht \verden, so ist doch anderseits zu betonen, dass bei Gyrator hermaphroditus, lVIacro
rhynchus croceus (Taf. X, Fig.l 5) und Promesost. mal'l110ratum der Stiel solid erscheint und ohne Zweifel
mitte1st seiner scheibellförmigen, ganzrancligen oder gekerbten Enderweiterung zur Festheftung des abgelegten
Eies an Wasserpflanzen etc. dient. Dasselbe gilt von dem kurzen, einer Enderweiterung entbehrenden Stiele
der birllförmigen Eikapseln von Plagiostoma vittatum (v. Beueden 217, Tab. V, Fig. 5).

Va r iant e n in cl e I' Ei f 0 r m bei einer und derselben Species scheinen nur in Bezug auf Länge des
Stieles .(vergl. meine Abbildung des Eies von Gyratol' hermaphroditus mit der von Hallez357, Tab. XI,
Fig. '1 u. 8), sowie die Form seines freien Endes vorzukommen (siehe bei Anoplodium parasita Taf. IV,
Fig. 8-/10). Wenn Schmidt (206 p. 30 u. 36) für Mesost. cyathus plan-plane und concav-concave, fUr Mes.
viddatunl runde u n cl elliptische Eier beschreibt, so muss abgewartet vverden, ob sich diese 'Differenzen
nicht ebenso ,vie bei Mes. Ehrenbergii auf eine durch die Entwickelung bedingte Formll1etamorphose zurück
führen lassen.

Systematisch verwerthbar ist die Eiform nur insofern, als sie gerade bei sehr nahestehenden Species
oft auffallend verschieden ist (siehe die Anmerkungen) und daher im Nothfalle ein 'willkommenes Mittel zur,
Feststellung einer fraglichen Species abgeben kann. Für grössere Gruppen lässt sich aber aus der Form
des Eies allein kein gemeinsames ~ierkmal ableiten. Eher ist dies, wie oben gezeigt, möglich in Bezug auf
den Bau der Eischale.

Ei ab] ag e. vVenn auch bei der Kleinheit der Objekte begreiflicherweise nur spärliche direkte Be
obachtungen über die Eiablage vorhanden sind, so· darf doch für alle jene Rhabdocoeliden, welche nur ein
oder vvenige Eier in ihrem Uterus enthalten, angenommen ,verden , dass dieselben dm'ch die Geschlechts
öffnung entleert vvel'c1en. Bei den, blass je ein Ei enthaltenden Arten wird dieses entwecl er zu Boden fallen,
oder aber - "vie für die mit Endplatten versehenen gestielten Eier gewiss ist - an fremde Gegenstände
angeklebt "verden. Die Kittsubstanz wird "vahrscheinlich in den meisten Fallen von den Atriumdrüsen
geliefert, doch habe ich bei Gyrator hermaphroditus gesehen, dass an dem Eistiele hisweilen , so lange noch
das Ei im Uterus venveilt, ein Tröpfchen starklichtbrechender , homogener, zäher Flüssigkeit hängt (Taf. X,

i) Elliptische Eier haben Provortex balticus, affinis, Vortex viridis, Hallezii, armiger, Schmidtii, pictos, cuspidatus,
sexdentatus, Ianceolatus, ferrugineus, Oerostoma Galizianum, Opistoma pnIlidum, Solenopharynx flavidus, Mesostoma fusiforme, me
topoglena, Robertsonii, griseuro, Macrorhynchus mamertinus, minutus, Macrostoma tuba, ~ficrostoma lineare, Plflgiostoma Lemani
und Monotus? rnesopharynx.ElHptisch mit einem abgestutzten Ende sind ferner die festsitzenden Eier von Allostoma pallidum.

2) Ge s t e bisher constatirt für Vorlex truncatus, l\lillportianus, Anoplodium parasita, Promesostoma marmo-
ratum, l\lesostoma obtusum, Macrorhynchus Naegelii, croceus, assimilis, Gyrator hermaphroditus, Hyporhynchus setigerus (1) und
Plagiostorna vittatum.

36*
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F.ig. '19), 'welches ich nur auf Kittsubstanz beziehen kann. .VOll Mesost. rostratulll hat Dalj"ell (45) die Ei
ablage beobachtet und gesehen, wie dasselbe seine Eier häufchenweise an fremde Gegenstände absetzt. Da
gegen 'werden bei Mesostoma Ehrenbergii und tetragonull1 die hartschaligen Eier vvohl nur ausnahmsweise

und einzeln abgelegt, »die grösste Menge aber erst durch den Tod der Mutter frei« (Schneider 281 p. 43).
Ein gleiches gilt für die so grosse Mengen von Eiern heherbergenden Formen, \vie Vortex scoparius und

viridis. FUr· ersteres ist durch Schmidt (206), für letzteres durch Dalyells und meine eigenen Beobachtungen
sicher gestellt, dass die Eier nur durch Zerfall des müttel'lichen Körpers (rei ·werden. Ein anderes Verhalten
erscheint ubrigens bei den genannten Vortex-Arten dadurch ausgeschlossen, dass die Eier bei denselben nicht

in einem Uterus, sondern im Parenchym des KÖl'pers selbst eingeschlossen sind.
Die En t'wicke 1un g der hartschaligen Eier beginnt hald erst ausserhalb des mütterlichen Körpers

bald noch im Uterus. So gibt Schmidt (206 p. 30) für die )) \Vintereier« von lUes. Cyathus an, dass sich

dieselben noch im Mutterleibe »his zu der für das Auskriechen nöthigen Reife« entwickelten, und Sclnl1tze
(161 p. 32) beobachtet das gleiche bei Provortex balticus. Es wird, da ja die Eier noch im Uterus befruchtet

werden, ehe sie sich mit der Schale umgeben, wahrsche~nlich bloss von der Dauer ihres Aufenthaltes im
Uterus abhangen, ob man schon in den Uterus-Eiern Embryonen vorfindet oder nicht. Bei jenen Arten
welche immer nur ein Ei enthalten, wird daher wahrscheinlich das letztere, bei den zahlreiche Eier beher

bergenden Species dagegen das erstere Regel sein.
Besondere Vorrichtungen zur Erleichterung des Ausschlüpfens der Embryonen habe ich nur bei

Solenopharynx flavidus und Vortex. truncatus beobachtet. Beide zeigen den einen Pol der Eischaie durch

eine feine Kreisnaht abgesetzt, so dass ein deckelartiges Abspringen desselben iihnlichvvie bei Trematoden
u.A. angenommen werden darf. Ein Gleiches ist nach v. Beneden's Zeichnungen (217 Tab. VI, Fig. ,10 u. -lI
bei Allostoma palliduIl1 zu vermuthen. Welche Agentien im Übrigen das Eröffnen der harten Eischaien be

wirken, ist unbekannt.
Sommer- und Wintereier. Einige wenige Mesostamen des süssen 'Vassers (Mes. Ehrenbergii,

lingua) Cyathus, procluctum) 1) bilden zvveierlei Eier: kleinere mit glashelJel' 'weicher Hülle und bedeutend

grössere mit harter brauner Schale. An diese Erscheinung knüpft sich eine Reihe von interessanten FJ'agen.
Icb habe keine zur Lösung derselben dienlichen Beobachtungsreihen anstellen können , da mir das hierzu
günstigste Objekt, Mes. Ehrenbergii nicht zur Verfügung stand. Dagegen glauhe ich, dass es dankensvverth
ist, wenn ich in Folgendem elen Versuch mache, die bekannten Thatsache:n zusammenzustellen und die aus
denselben sich ergebenden Fragen für spätere Untersuchungen zu präcisiren.

'Wir wollen dabei der von Schneider eingeführten Nomenclatur folgen. Schneider bezeichnet als \V i n te re i er
die har,tschaligen,als Sommereier die weichschaligen Eier. Die aus ersteren hervorgehenden Thiere nennt er \Vinter

thiere, die aus letzteren hervorgegangenen Sommerthierej \Vintertracht die Trächtigkeit mit \Vintereiern,
Sam me r t ra c h t die Trächtigkeit mit Sommereiern. Feststehende Thatsachen scheinen zu sein:

~) Dass die Sommereier sich im ß'futterleibe entwickeln und die daraus hervorgehenden Embryonen lebend ge
boren werden, wogegen die Wintereier erst nach der Abjage resp. nach dem Zugrundegehen der Mutter (s. oben) sich
entwickeln.

2) Dass heidel'lei Eier nicht gleichzeitig in demselben Individuum vorkommen [als einzige Ausnahme citir.t

Leuekurt den von ihm (4U) beobachteten Fall, wo der eine Uterus 30 Sommer-, der andere 2 \Vintereier enthielt]. Aus
dieser Thatsache, sowie der Angabe Schneiders (p. 38), dass die WintereieJ' sich gegen das Ende oder häufiger erst nach"
der Sommertracht zu bilden beginnen, geht hervor dass

3) Jedes Inclividuu;m zur Erzeugung heider Eiarten fähig ist. Doch geht bei Winterthieren die Sommertracht

der Wintertracht voraus, und nach Eintritt deJ' letzteren werden keine Sommereier mehr gebildet (vergleiche mit dieser
Angabe Schneiders das üher die Ahlage der Eiel' gesagte).

4.) Die Copulationsorgane der \V interthiel'e sind ailfangs verkümmert und entwickeln sich hei denselben erst nach

Beendigung der Sommertracht ; dagegen haben die SO,mmerLhiere gleich von Anfang .an wohlausgebildete Copulationsorgane

4) Hallez (557 p. 6n nennt auch Mes. tetragonum und Grad unter denen, welche Sommer- und Wintereier hilden.
Doch finde ich bei ihm nichts Nliheres darüber, während Schmidt (152 und 206) blass von hartschaligen Eiern dieser Spedes
spricht und Schneider (281 p. 44) für Mes. tetragonllm direct angibt, dass dasselbe n 11 r Wintereier bilde. Auch mir lagen von
dieser Art blass Exemplare mit llurtsclialigen Eiern vor.
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(Schneider p. i-O) 1). - Die aus den beiden letzten Punkten scheinbar sich ergehende Consequenz l dass Sommereier ohne
oder durch Selbstbefruchtung, Wintereier dagegen durch gegenseitige Befruchtung gebildet ,verden, ist jedoch nicht rich
tig, da nach Schneider (p. 39 u.,41)

5) Durch Selbstbefruchtung nicht hloss entwickelungsfähige Sommer-, sondern auch ebensolche Wintereier gebildet
werden ,können - ja, noch mehr -

6) Sommerthiere, durch Selbstbefruchtung erzeugt, bloss Wintereier geben (p. 42), ohne Rücksicht darauf, ob sie
begattet werden oder nicht.

Sind vorstehende Angaben Schneiders richtig, dann kann der Entwickelungsgang, den die Generationen von Mes.
Ehrenbergii im Laufe eines Jahres nehmen, nur folgender sein: die 'Vinterthiere erzeugen im Frühlinge erst durch Selbst
befruchtung Sommereier, dann Wintereier. Da, wie Schneider p. 38 behauptet, letztere erst im nächsten Frühjahre aus
schlüpfen, eine Rückkehr zur Sommertracht ,aber nach Punkt 3 nicht möglich ist, so ist die Rolle der diesjährigen
Winterthiere ausgespielt. Die von ihnen gelieferten Sommerthiere aJ)ef können nach Punkt 6 bloss Wintereier bildel1
Wenn wir aber mit dieser nothwendigen Consequenz Punkt 4 vergleichen, so wird es fast zur Gewissheit, dass Punkt, 5
unrichtig ist, das heisst, dass entgegen der Schneider'schen Behauptung doch wahrscheinlich Sommertracht Folge der
Selbstbefruchtung, und Wintertracht Folge der gegenseitigen Befruchtung seL Punkt 6 würde dann aber so zu fassen
sein: Sommerthiere" erzeugen, da sie von Anfang an copulationsfähig sind, nur 'Vintereier. Für diese Erklärungsart der
- von mir hoffentlich richtig verstandenen ,- Angahen Schneider's würde auch der Umstand sprechen, dass wir nach
derselben unbedenklich üher die Hypothesen hinweggehen könnten, welche Schneider aufstellt, um die Bedeutung des
thatsächlich stattfindenden Begattungsactes zu erklären. Statt wie Schneider meint, ein lediglich zur Beförderung des
Wohlseins der Sommerthiere oder zur Erleichterung des Geburtsactes bestimmtes, häufig wiederholtes Spiel zu sein,
\Vürde der Begattungsact auch bei Mes, Ehrenbergii die hohe Wichtigkeit besitzen, die demselben überall sonst im Thier
reiche zukommt.

Eine weitere Frage ist die nach der biologischen Bedeutung der heiderlei, Eier. Schneider hat den Namen
»Winter(-Eier gewählt, nachdem eJ' l)ei ~Ies, Ehrenbergii constatiren konnte, dass die Embryonen der hartschaligen Eier
immer erst im nächsten Frühlinge ausschlüpften, Dagegen hatte Schmidt schon früher (152 p. 18 u, 49) angegeben, dass
die hartschaligen Eier nicht bloss behufs der überwinterung gehildet werden, sondern in el~ster Linie' durch ihre F!1hig
keit »Wochen und Monate lang bei der grössten Hitze und Trockenheit ihre Lebensfähigkeit( zu bewahren, die'Fortexistenz
der Species in kleinen, leicht der Austrocknung auheimfallenden Tümpeln ermöglichen sollen (vergl. dessen p. 56 mitge
theiltes Experiment mit Mes. productum).

Die Bildung von Sommereiern sucht Hallez (557 p. 6~) auf eine, zum Schutze des Individuums entstandene An
passung zurückzuführen: »la production d'oeufs a coque transparente chez les Mesostomiens transparents est le resultat
dlune adaption particuliere ayant pour but de prot(~ger ces animaux, c'est en un mot un cas particulier de mimetisme((.
So lange die genannten Mesostomen Sommereier produciren , führen sie eine freischwimmende pelagische Lebensweise,
wogegen sie mit Eintritt der Wintertracht sich verkriechen, ihre Beweglichkeit einschränken und überdies ihre Durch
sichtigkeit durch Krystalloidbildung verlieren sollen. Hallez deutet an, dass alle jene Formen, welche zahlreiche dunkle
Eier bilden (Mes. personatum, Vortex viridis) auch gefärbt seien, wogegen die durchsichtigen Formen mit zahlreichen
Eiern (Macrostomida) bloss durchsichtige Eier enthielten. 'Vo sonst hartschalige Eier vorkämen, seien diese entweder
durch Färbung des Körpers verdeckt,' oder es verfärbte sich die Schale erst nach der Ablage, oder sie sind schliesslich
hloss in der Einzahl vorhanden - was also nach Hallez weniger auffallend fUr die Verfolger sein müsste als das Va\'
handensein zahlreicller brauner Punkte im Körper. Der Erklärungsversuch von Hallez ist eine Annahme, die sich ebenso
schwer beweisen wie widerlegen lässt. Denn die entgegenstehenden Facta (- ich nenne z, B. die durchsichtigen, leb
haft im freien ,Vnsser umherschwimmenden und trotzdem mehrere stets hartschalige Eier enthaltenden Formen Mesostoma
rostratum und Opistoma pallidum, das braunschalige Eier enthaltende Macrostoma tuha -) werden leicht durch neue
Hypothesen heseitigt werden können. Doch möchte ich darauf hinweisen, dass in der rascheren Entwickelung der
Sommereier ein die Erhaltung der Art begünstigendes Moment in ähnlicher \Veise gegeben ist, wie in der bei Mic\'o
stomiden durch die ungeschlechtliche Fortpflanzung ermöglichten Production einer zahlreicheren Nachkommenschaft.

lVeibliche Hitlfsapparate.

Als solche erscheinen ge"wisse gestielte Blasen, die von der Wand des Atrium genitale entspringen
und zur Empfangnahme der Samenflüssigkeit bei der Copula, sowie zur Aufbewahrung derselben behufs

4) !\fan kann demnach die Erscheinung der rascheren EntwickelLmg des weiblichen Apparates im Frühlinge nicht unter die
Rubrik des »successiven Hermaphroditismus« bringen. SchuItze (161 p. 32) hat die gleiche Erscheinung bei einer Anzal1l anderer
bloss hartschalige Eier erzeugender Rabdocoeliden, aber gleichfalls nnr im ersten Frühlinge beobachtet. Hier kam es auch zur
Bildung von Eiern, aus welchen aber keine Embryonen erzogen werden konnten.

G ra ff', Turbellarien. 1. 37
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späterer Ver\vendung dienen. Wir verdanken die Kenntniss derselben vornehmlich elen Untersuchungen von
Schmidt (206), der sie zuerst als Bursa copulatrix und ReceptaculuI11 selninis beschrieben hat, ind~ln
er ihnen dieselbe Funktion vindicirte, vvie sie den gleichnamigen Organen der Insecten zukommt. Dass Schmldt
damit vollkommen im Rechte war, beweisen sovvohl seine vvie meine eigenen (im Kapitel über Begattung

und Befruchtung mitzutheilenden) Beobachtungen an Vorticiden und Mesostomiden.
In vollkommenster Ausbildung finden vvir Receptaculum und Bursa als zvvei selbständige Organe ent-

wickelt (Vortex HaUezii, Taf. XII, Fig. '18). Die BUI'sa copulatrix ist dann stets das -kräftigere, Iuit dickmuskll

löser, bisvveilen durch chitinöse Membranen ausgekleideter Wandung versehen und enveist sich schon dadurch
als zur Aufnahme des männlichen Copulationsorganes bei der Begattung bestimmt. Sie empfängt das Sperma
bei der Copula, übermittelt es aber bald nachher dem Receptaculum. Daher kommt es, class man (vergI.
Schmidt 206 p. 4,2) Hlngere Zeit llach der Copula kein Sperma mehr in ihr findet, ,v~\hrend alsdann das
Receptaculum davon ganz prall erfüllt ist. Als niederer Zustand in der Ausbildung der ,veiblichen Hülfs

apparate ist der Fall zu betrachten, wo wie z. B. bei Mes. Ehrenbergii kein selbständiges freies Receptacululll

vorhanden ist, sondern bloss eine blasige Auftreibung der den Keimstock aufnehmenden Atriumaussackung

(Ovicluct oder Stiel des Keimstockes) als Receptaculum funcLioni 1'1.. Bei einer grossen Anzahl anderer Formen
kann überhaupt von einer Trennung des weiblichen Hülfsapparates in Bursa copulatrix und Receptaculum se

minis nicht die Rede sein; es dient hier eine einzige dickwandige Blase zugleich als Bursa und als Recepta
culum. Diese, beiderlei <Funktionen zugleich dienende Blase werden ,viI' zur besseren Unterscheidung mit

dem indifferenten Namen einer »Bur sa sem i n al i s « bezeichnen. Noch andere Rhabc1ocoeIiden ermangeln
gänzlich solcher weiblicher Hülfsapparate - das Atrium oder AntrUlu vvird dann deren Funktionen über-

nehmen.
Wenn uns auch die Entwickelung der ,veiblichen Hülfsapparate noch nicht bekannt ist 1), so z\vingt

uns doch die vergleichende Betrachtung derselben zu der Annahme, dass sie vveiter nichts seien, als Depen

denzen des gemeinsamen Atrium genitale oder des weiblichen Antrum. Eine Übersicht übel' die VertheiIung
dieser Organe auf die systematischen Gruppen zeigt uns, dass die niedersten Abtheilungen in den drei Tribus
der Rhabdocoelida derselben völlig entbehren, und dass es erst in elen höchstentvvickelten Geschlechtern (ein

Thei! der Gen. Mesostoma, Castrada, und Vortex) zur Ausbildung eines selbständigen Receptaculum seminis

und einer von diesem gesonderten Bursa copulatrix gekomlnen ist.
Weibliche Hülfsapparate fehle'n unter den Acoelen der Familie der Proporida; unter den Rhab

docoela den Familien der Macrostomida, Microstomida, Prorhynchida, dem Gen. Promesostoma der Mesosto
mida und dem Gen. SchuHzia so,vie wahrscheinlich einigen Arten des Gen. Provortex der Vorticida; unter
den Alloiocoelen allen Geschlechtern der Familie der Plagiostomida lUlt Ausnahme des Gen. Cylindrostoma 2).

Bur sasem in al i s. Eine solche findet sich bei der iibergrossen Mehrzahl der Rhabdocoelida 3). In

der Regel ist sie ein birnföl~miger Anhang des Atrium und sitzt diesem mit kurzem, ,vel1ig verschmälertem

Stiele auf. Doch ist sie mitunter auch mit einem langen dÜnnen Stiele versehen, wie z. B. bei SolenopharYllx
flavidus (Taf. XIII, Fig. :22 u. 25, hier wie in allen anderen Figuren mit bs bezeichnet). Eine Eigenthümlich

keit der Bursa selninalis ist die Auskleidung mit einer Chitinmembran. Bei Aphanostoma, Provortex und

Graffilla scheint eine solche allerdings zu fehlen, bei den meisten anderen mit Bursa seminalis versehenen For
men ist dagegen zum mindesten der Stiel (Ausführungsgang) derselben von einer mehr vveniger dicken Chitin
membran ausgekleidet. Bisvveilen verräth sich letztere bloss durch zarte -Fältelllngen(Taf. X, Fig. 7, Ba;

'I) Nur bei HaUez (557 p. ,I 35) findet Sich eine Angabe Über die Entstehung der Bursa seminalis von Gyrator herma
pl1roditus. Es soll dieses Organ im Embryo in Form einer doppelten Knospe aus dem weiblichen Vorraum hervor\vachsell. Indem

die eine Knospe später obliterirt, komme die einfache Bursa des geschlechtsreifen Thie1'e8 zu Stande.
2) Nur bei Plagiostoma Lemani wird von Duplessis (291) ein ))sac copuJateul'« beschrieben. Doch gibt derselbe nichts

Niiheres an, so dass es zweifelhaft bleiben muss, ob hier ein solches Organ wirklich differenzirt, oder ob das Atrium genitale als
Bursa copulatrix genommen worden ist.

3) Bei den Gen. Aphanostoma, Nadina (?), Cyrtomorpha, ConvQluta, Provortex (zum Theile), Jensenia, Derosloma, Graf

flUa, Solenopharynx, Pseudorhynchus, l\facrorhynchus, Acrorhynchu8 (?), Gyrator, Hyporhynchlls, Proxenetes, Byrsophlebs (O?) , einem
Theile des Gen. l\fesostoma (wie es scheint allen Opistopora und wenigen Prosoporen, wie z. B. .Mes. flavidum), ferner bei dem
Genus Cylindrostorna und der Familie derl\'Ionotida. Doch zeigen letztere ganz eigenartige, noch zu besprechende Verhältnisse.
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Macrorhynchus Naegelii), bald aber zeigt sie Verstärkungen in Form von Spiralleisten .(Solenopharynx, Jen
senia, Pseudorhynchus), von kleinen Höckerchen, Leisten und Zähnchen, und sogar bevveglichen grossen
haken- oder zahnartigen Vorsprüngen (Proxenetes). Am stäi'ksten entwickelt ist diese Chitinmenbl'an in dem
harten Mundstück der Bursa von CyrtomOl'pha und Convoluta (TaL Ir, Fig. 2 u. 19). Ob und inwiefern die
Form dieser Chitinbildungen in Correlation stehe lnit der Form der chitinösen Theile eIes männlichen Copu
lationsorganes, oder \velche Funktion sonst bei Convoluta und CyrtolIlorpha ist der Penis vveich -) den
selben zukomme, bleibe spliteren Untersuchungen zur Entscheidung vorbehalten.

Ahweichungen von der einfachen typIschen Forrn der Bursa seminalis finden sich zunächst bei Mo
not uso Hier ist nämlich die Bursa im ganzen Umkreise versehen mit einem Kranze von kleineren Neben
blasen , die man bald leer, bald mit Sperma und Körnchen accessorischen SeCl'etes erfüllt sieht (Taf. XX,
Fig. '13 von Mon. bipunctatus). Ganz ähnliche, aber mit zierlichen Stielehen dem centralen Bursaraum an
geheftete Nebenbläschen finden sich bei lVIesostoma splendidum (Taf. VI, Fig. ,18 u.19). Diese Nehenbl::ischen
haben 'wahrscheinlich die Funktion von Recept.. seminis, ganz ähnlich wie die beiden zipfeiförmigen Anhange
der mächtigen Bursa von lVIacrorhynchus helgolandicus (Tar. IX, Fig. 28 u. 29), und Naegelii (Tar. X,
Fig. 6, bs,). Es spricht \venigstens fUr eine solche Auffassung, dass bei beiden die Grösse der Anh::inge und
die Spermamenge des centralen Sackes (be) jevveils in einem umgekehrten Verhältnisse stehen. Bei allen jenen
Individuen, bei \velchen ich den centralen Raunl von Sperma erfullt fand, waren die Anhänge sehr klein,
wogegen Hallez und Kölliker (siehe die speciellen Beschreibungen), vvelche die Anhänge sehr stark ent\vickelt
resp. so stark durch Spermamassen gedehnt finden, dass sie ganz verstreichen - im hinteren Raume nur
\venig oder gat' keine Spermatozoen antl'afen. .1\.hnlich aufzufassen sind die Verhältnisse bei Au t 0 In 0 los
ham a tu s. Auch hier ist ein Thei! des Antrum (»Vagina« Jensen) bauchig aufgetrieben und träg~ eine kleine
Nebenblase ; nach Jensen's Beobachtung (342, Tab. VII, Fig. 8, p. 96) hat die grosse bauchige Auftreibung die
Funktion einer Bu~sa copulatrix, die Nebenblase dagegen die .eines Receptaculum. Wir haben in diesen mit
Nebenblasen versehenen Samenbehältern demnach den Fall in allen Graden der Ausbildung vor uns, in
welchenl dUl~ch Vertheilung der Funktionen auf verschiedene Abschnitte der Bursa seminalis, aus dieser all
mählich zvvei Organe, Bursa coplilatrix und· Receptaculum seminis hervorgehen. Ein anderer entgegengesetzter
Fall liegt bei Automolos unipunctatus vor, "vo nach Jensen (342 Tab. VI, Fig. 7) eine einzige Ausweitung
des !ntrum zugleich Bursa seminalis und Uterus vorstellt.

Die mächtigsten Bursae seminales besitzen die Genera Proxenetes und Hyporhynchus (Tat'. VIII
und IX, Jensen 342 Tab. II, Fig. '14). Die Bursa scheidet sich bei diesen in einen vveiten Sack und einen
sehr langen, mit mannigfaltigen Chitinbildungen versehenen AusfÜhrungsgang (ex). Das blinde Ende der Bursa
geht nun bei den genannten aus in einen verschieden gestalteten Fortsatz, der, durch elie umhttllende Muscu
laris von der Leibeshöhle abgeschlossen, verschieden lange, meist röhrenförmige ChiLinfortsätze (ch,) enthält,
die sich als verstärkte Fortsetzung der die Bursa und deren Ausführungsgang auskleidenden Intima erweisen.
Die Stellung dieser Fortsätze schliesst die Annahme aus, als stunden sie mit der Copula in irgend einer Be
ziehung, und ehenso Hisst die Mannigfaltigkeit ihrer Form (vergL Tal'. IX, Fig. '15, 16, 21, Taf. X, Fig. ,t, 5,
6, '10, 'I 11) keinen Schluss auf irgend eine andere gemeinsame Funktion zu, macht es vielmehr wahrschein
lich, dass vvir es in denselben mit rudimentären Organen zu thun haben. Nach einer Erkll:irung suchend,
glaube ich in dem Bau der Geschlechtsorgane des, den Ausgangspunkt für das Genus Proxenetes bildenden
Byrsophlebs Graffii den Schlüssel zum Verständnisse gefunden zu haben. Die letztgenannte Art hat nach
Jensen (342 Tab. II~ Fig. 9) gleich den prosoporen lVIesostoma-Arten eine wohlentvvickelte Bursa copulatrix
und daneben ein mit dem Keimstock verbundenes Receptaculum. Von denl blinden Ende der Bursa geht
jedoch ein langer geschlängelter Kanal ab, der sich mit dem Receptaculum in Verbindung setzt. Er ist es,
der das Sperma diesem letzteren zuführt und seine scharfe Begrenzung l::isst auf eine chitinöse Wandung
schliessen. Ich halte nun, kurz gesagt, die Chitinanhänge der Bursa seminalis von Proxenetes und Hypo
rhynchus für die Reste des bei diesen Gattungen obliterirten Vel'bindungsrohres von Bursa und
Receptaculum. Wir kennen Proxenetes-Arten (Pr. tuberculatus, Taf. VII, Fig. 2'1, 22, 25), bei denen zwar
noch die Chitinverstärkungen des Bursa- S tie le s (Ausführungsganges), wie sie sich bei Pr. flabellifer, gracilis,
cochlear vorfinden, vorhanden sind, bei denen aber jener Chitinanhang des blinden Endes der Bursa gänzlich
verloren gegangen ist.
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Von allen übriO'en RhabdocoeJiden abweichend sind CyJindrostoma Klostermanni und quadri
ocuJatum dadurch, ~ass bei diesen beiden (Taf. XVIII, Fig. 1 u. 7, bs) eine von dem übrigen weib
lichen Geschlechtsapparate völlig losgelöste, durch eine eigene Öffnung nach aussen mÜndende
Bursa seminalis vorhanden ist. Wie diese Lostrennung erfolgt ist und. in welchem Verhältnisse sie zur Copula
und zur Befruchtung der Eier steht, lässt sich einstweilen nicht erldl:iren (verg1. das Allgemeine Über das

Gen. Cylindrostoma im speciellen Theile). . .
Bursa copulatrix und Receptaculum seminis finden sich als getrennte Organe ausgebIldet bel

allen Arten des Genus Vortex, ferner bei dem Gen. Byrsophlebs, Castrada und den meisten prosoporen Me
sostoma-Arten. Das Genus Vortex zeigt uns sehr schön, wie das ursprüngliche Verhalten in dem alleinigen
Besitz einer Bursa seminalis gegeben ist, und wie diese allmählich dadurch znr Bursa copulatrix wird, dass
Bin anderer Theil des Atrium die Funktion eines Receptaculum erhält. Nach dem Bau der Geschlechtsorgane
lassen sich die Vorticiden, soweit sie in diesel' Beziehung genauer untersucht sind, leicht in zwei Gruppen
bringen. Bei der einen (V. armigel', Schmidtii, truncatus, Millportianus, pictus, cuspidatus, sexdentatus) ist
<las Receptaculum seminis noch nicht selbständig entwickelt, indem hier der Ausführungsgang des Keimstockes
als solches functionirt (siehe den Holzschnitt Fig. 7, A, 1'8).

Fig.7.
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Schemata, den Bau der Geschlechtsorgane im Genus Vortex darstellend .

. Fig. A V. nemiger, Fig. B V. scoparius, Fig. C V. viridis, Fig. D V. Hallezii. - bc Bursa copulatrix, c Copulationsorgan, do DottersWcke, '
Ics Kcimstock, p Porus genitalis, pe Pepis, !'s Receptaculum scminis, ut Uterus (hinsichtlich V. scopa~'ius u. viridis s. S. HO), vd Vasa deferentia.

Bei der anderen Gruppe (V. scoparius viridis) hat sich dieses Receptaculum mehr und mehr von dem
Keimstock abgelöst (B u. C) und erscheint schliesslich bei Vortex Hallezii (D) vollkommen seJbstlindig geworden.
Ich konnte bei V. armigel'; truncatus und sexdentatus direct beobachten, dass hier genau wie bei Mesostoma
Ehrenbergü der Ausführungsgang des Keimstockes als Receptaculum dient. Die ganze Structur dieses Aus
führungsganges, ferner der Umstand, dass derselbe bei V. viridis die Dotterstöcke empfängt und bei V. sco
parius sogar durch Ausstülpung den Uterus bildet, weist darauf hin, dass wir in ihm weiter nichts als eine
Aussackung des Atrium vor uns haben - eine Aussackung, deren erweitertes blindes Ende bei V. scoparius,
viridis und Hallezii zum Receptacnlum wird. Bei diesen drei Arten mündet nun der Keimstock mehr we
niger weit vor dieser Aussackung in das Atrium, während bei V. armigel' und Verwandten (A) der Keim
stock dil'ect in dieselbe - das Receptaculum seminis - sich öffnet. Man muss demnach sagen: bei V.
armigel' mündet der Keimstock in das Recapiaculum, statt: »das Receptaculum ist im Keimstocke enthalten«.
Ist aber, wie ich glaube, die Homologie zwischen den hier als "8 bezeichneten Theilen eine unzweifelhafte,
so wird es uns auch möglich, die morphologische Bedeutung der dickwandigen muskulösen Blase bc festzu
stellen. Dieselbe ist bald als Uterus (SchuItze), bald als Receptaculum seminis (Schmidt) angesprochen, bald
(von Hallez bei V. Hallezii und gewiss auch von Schmidt bei V. scoparius, wo ich mir erlaubt habe, sie im
Schema trotzdem einzuzeichnen) ~bersehen worden. Ihre Bedeutung ist unzweifel~aft in einer Bursa copu
latrix, wie - von der directen Beobachtung der Copulatibnsvorgänge abgesehen - schon daraus erhellt,
dass sie bei V. armigel' und Hallezii ne ben Uterus und Receptaculum vorkommt. Man braucht auch bloss
die mächtigen Copulationsorgane zu betrachten, um sich sofort dmüber klar zu werden, dass ein Organ,
welches ohne Schaden die Entfaltung dieser in seinem Inneren gestatten sollte, dickere Wandungen haben
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muss, als sie allgeulein dem Atrium zukommen. Mit dem überaus dünnwandigen und in der Regel bloss
während der Trächtigkeit zu beobachtenden Uterus der Vortex-Arten ist die Bursa copulatrix nicht wohl zu
venvechseln.

Die prosoporen Mesostomen (Mes. Ehrenbergii und Verwandte) zeigen, wie \vir namentlich durch
Schmidt (206) wissen, den in Holzschn. Fig. 7 A dargestellten Typus der 'weiblichen HÜlfsapparate. Desgleichen
das Genus Byr sop hIeb s (dessen specielle Abweichungen davon schon oben besprochen wurden) und wahr
scheinlich auch das Genus Ca s tr ad a. Doch ist es für letzteres (\venigstens für die von Scluuidt 219
Tab. IV, Fig. :1 analysirte C. horrida) jmmerhin möglich, dass sich der Geschlechtsapparat nach denl für
Vortex HaUezii (D) gegebenen Schema aufbaue. In Ano pI odi um p ara si ta sehen \vir eine Rückbildung
der bei Vortex armigel' gegebenen Verhältnisse, indem· zwar ein mit dem Keimstock verbundenes Recepta
culUll1 vorhanden ist, die Stelle der Bursa copulatrix aber durch eine Er'weiterung des von Schmidt als
»Scheide« hezeichneten (219 Tab. III, Fig. 11, f) Stieles des Receptaculum seminis vertreten wird.

Männlicher Apparat.

I/oden.

Die heiden Haupttypen des Baues der Hoden sind schon oben (S. '125) kurz dargestellt worden. Der
eine, der f oll i c uIär e Bau findet sich bei Acoelen und Alloiocoelen, sowie den beiden Rhabdocoelen
geschlechtern Mecynostoma und Alaurina, wogegen bei allen anderen Rhabdocoela die Hoden als compacte
Drüsen entwickelt sind. Auch 'wurde S. 127 die topographische J'Lagerung der männlichen Geschlechtsdrüsen
geschildert. Wir werden daher in Folgendem die in beiden Hauptformen des Hodens zu Tage tretenden
Modificationen der äusseren Forni, so\vie den feineren Bau besprechen.

Die follicuIären Hoden sind charakterisirt durch Zerfall in zahlreiche kleine Läppchen oder Bläs
ehen, die von einander durch das Körperparenchym geschieden, bloss indirect dadurch zusammenhängen,
dass die von elen einzelnen Hodenbläschen ausgehenden Spermazuge schliesslich jederseits zu einem gelllein
samen Vas deferens zusammenfliessen. Die Hodenbläschen sind bald klein und, einzeln im Parenchym zer
streut wie bei Acoelen (Taf. III, Fig. 2, te von Convoluta flavibacillum), hald sind je mehrere Läppchen zu
sammengruppirt zn grösseren Häufchen wie bei Plagiost. Girardi (Tat XVI, Fig. 6), bald sind sie dicht
~neinandergelagert und nur durch spärliches Bindegewebe von einander geschieden, wie bei :Monotiden
(Taf. XX, Fig. 3 u. '13). Bei letzteren nehmen sie die ganze vordere Hälfte des Körpers ein, bei Acoelen
reichen sie. bis in das letzte Körperdrittheil (Taf. III, :Fig. 111), wogegen zahlreiche Plagiostomiden nur in der
Umgebung des' Gehirnes, also in der vordersten Partie des Leibes Hodenbläschen enthalten. Das einzelne
Hodenbläschen 'wird gebildet durch eine einzige Zelle, die mit fortschreitender Ellt'wickelung durch Theilung
in ein rundliches Häufchen von Zellen zerfällt, die noch später einem einzigen Knäuel oder Bündel von
Spermatozoen den Ursprung geben (vergl. Taf. XVI, Fig. 14} Die einzelnen Follikelzellen finde ich auf allen
Stadien ihrer Entwickelung nackt, ohne Membran, dagegen stets mit je einem grossen Kern versehen, dessen
weitere Schicksale bei Darstellung der Spermabildung besprochen werden sollen. Hier sei nur hervorge
hoben, dass weder bei Acoelen, noch bei Alloiocoelen eine die Follikel umhtillende Tllnica propria nachzu
weisen ist. In heiden Gruppen bildet das Körperparenchym ähnlich wie wir es von den 'weiblichen Ge-
schlechtsdrüsen derselben berichten konnten die directe Begrenzung der Ho~enzellen.

Die c om p a ct en Hod en sind mit einziger Ausnahme von Gyrator hermaphl'oditus paarig 1). Ihre
äussere Form bietet l:ihnliche Varianten dar, wie sie sich ])ei den Dotterstöcken vorfinden. Dazu kommt,
dass die relative Grösse der Hoden grosse Vcrschieclenheit bei den einzelnen Gattungen aufweist. Im All-

nDie entgegenstehenden Angaben sind, soweit bis jetzt solche gemacht wurden, ganz gewiss irrthümlich. So ist unter
dessen SchuItze's Angabe von der Einfachheit des Hodens bei l\Iesost. obtusum als irrig erkannt und der »einfache,c Hode, welchen
Ulianin bei Plagiostoma (Vortex) sagitta beschreibt, ist nichts als das eine Vas deferens. Bei Promesostoma (Tamara) elongatula.
und Acrorhynchus (Gyratar) bivittatl1s hat Ulianin jedenfalls den zweiten Hoden iiberseben und bei l\Iacrorh. 'Naegelii (Rogneda
agilis) hat derselbe die cl Llrch Ruptur der Vasa deferentia ausgetretenen Spermamassen als »traubenförmige Hodeo(cbeschriehen.

Graff, Tlll'bellarien. 1. 38
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oder. . . . D ,'tttl 'I leI' Kör!)el'länaelTemeinül1 sind dw Hoden ellt\veder langgestreckte, etvva zweI II leI e ( ,.~

:ber rundliche, kleine Gebilde. Die langgestreckten Hoden haben die Form dl'ehrunder
'. 0 t . a l\Iw'o ... tOIl}'). Caslrada-bei SOlcllopharynx, VOl'tex, Oplstoma, Macrorhyllchus, tOillesos 0111 ,J. :;::s. c, ,

stellen sie sich in der für l'rLesost. splendidurll (Taf. VI, Fig. 18, te) abgebildeten \Velse dar~, vorne
nach hinten O'a11Z alhntihlich zum Vas deferens verSChll1älert. Bei Mes. tetragonum und lmgua karu: wall von
einem hufe;8 en f ö rmi gen Hoden sprechen, indem die Vorderenden der heiden Hodenschläuche. llUt

verschmelzen. Stumpfe lappige Erhebungen zeigen die langgestreckten Hodeu von Anoplodmm
schwach eingeschnitten ist nach Hal1ez' Darstellung (283 Tab. Fig. 3) der Hode yon G·yrator .
phl'oditus und bloss an der dem Seitenrande des Körpers zugekehrten Seite in unregelmUssigc Lappen zprtlH'dt
die Hoden von 1\Iesostom<l Ehrenbergii (286 Tab. XV, Fig. 'I, ho). .Von gestreckte!' Gestalt, aber hi'deutend
als bei den genannten Abtheilungen sind elie Hoden von lVlacrostoma und Derostoma 1). Diese, .:\erol·h:"IlChu:-i
(Acrorh. ea1edoniclls Taf. X, Fig. 116) haben Zwischenformen z\vischen langgestreckten und nmdlichen Hoden.
Die run cl 1ich en Hoden sind meist nicht. viel grösser als der Pharynx, länglich ei- oder birnfürIllig bei
einen, kugelig bei den ancleren. Nur selten e'-l'scheinl ihre Oberfläche lappig eingeschnitten 1'1'0

vortex affinis Taf, XIII, Fig. 8). Bei dem letztgenannten Genus liegen sie "veit nach vorne geruckt., desgleiehen
hei Schultzia. Dagegen liegen sie nur wenig vor der Körpermitte oder sogar ganz in deI' Xähe der
öffnung und je nach der Lage derselben in der MitLte oder hinter der :Mitte des Körpers bei Promesosloma,
Byrsophlebs, Proxonetes, Jensenia, Hyporhynchus, Pseudorhynchus. Als Beispiel sei der, zugleich
sten Hoden besitzende Proxenetes gracnis (Taf. VIII, Fig. 6) angefuhrt. Die »compaclenu Hoden verdienen ihre
Bezeichnung nicht bloss durch die äussere Form, sondern auch ihren inneren Bau. Sie stellen nämlich
wegs tubulUre Drusen dar mit centralem, als Ausführungsgang dienendem Lumen, sondern sind Il1assiv ~CIUtlI.LI.

und von den Hodenzellen völlig ausgefüllt (Taf, IV, Fig. 3, Macrost. hystrix, Taf, VI, Fig. 2, jles.
Tat'. XII, Fig. 3, Vortex viridis). Erst mit der Procluction von Sperma stellt sich. eine centrale Höhlung d(l
dureh ein, dass es die centralen Zellellsind, welche zuerst in Spermatozoen zerfallen (Taf. IV, Fig. I j,

tetragonulll). Und zwar beginnt die Spermabildung im hinteren Ende der Hoden und schreitet aHnl~ihneh

fort von der Ansatzstelle der Vasa deferentia zu den blinden Enden, so dass man in einem Hoden ~llle

Entwickelungsstadien de[' Hodenzellen verfolgen kann. 'Va das Vas deferens nicht an eineIn Ende, sondern
in der Mitte des Hodens abgeht, beginnt der Process in der Mitte und setzt sich gleichmUssig nach heiden
BlindsUeken fol't. Die compacten Hoden besitzen, 'wie dies zuerst von Hallez für Gyrator hermaphroditus
festgestellt wurde, immer eine glashelle, ziemlich resistente Tunica propria.

Als besondero Eigcnthumlichkeit erwähne ich die rothgelben Zellen oder Fal'bstoffbläschen, \\l:k'he in
den Hoden von Mes. rostratum enthalten sind. Sie sind von "vechselnder Grösse (Taf. Vt Ficr.! 6'1 und ent
halten in einer gleichlnässig hellrothell Grul1dsubstanz kleinere und grössere, dunkler (yefärl)te b kern~rtio'e Eiu
lag~:un~en.. Die gleiehnlässi~ rathe Färbung der in der Samenblase enthaltenen Spel~lamasse (Schmi~t 206
p. .)4- gIbt an, auch das AtrIUm roth gefürbt gefunden zu haben) rÜhrt 'wahrscheinlich von der VerflUssiCl'UlV:Y
di(.'8er Fal'bstotl'bläschen des Hodens und Beimischul1~ derselben zum Sperrlla he' Ob b I • I b' H~ll b. ... . .... 1. a er \SIe 1e er a ez
3:7 P: 78), dieser Farbstoff Imv~l'Undert aus de~ Nahrungsobjekten (in diesem Falle rothe 'Cyclopiden und
Dtlphmen) m den Hoden t.ranslocnt, oder ahel' hrOt· erst gebildet vvird ,kann ich nicl~t sagen.

Sperm cttozoen,

Form und Bewegullfl det' 'l'ei/im Spermatozoen,

'Vtthrend Schmidt (132 p. 116) als allgemeine Form der Rh bd I' 1 . ~ .
" '1 . '., '..' a ocoe I( enspermatozoen ))eln Knöpfchen

Hut tat en. t.urnugem AllhangH bezeIchnet, lässt SchuItze (161 p 30) d' 11 '
" l' '1 " . ..' lese en »stets sehr lano' fadenförmifY(

gC::;fd tot 8üm. Dagegen haben eIre neueren Arbelten iiber Turb 11 " . . :.s. 0r '. . .. ':1' ' e allen uns mIt zahlreIChen Ausnahmen \ 01
(wser angeblIchen Itmföl'migkeit bekannt gemacht, und nalnenU' h d' 1'cl . . y '. • e • I

lC. Je el en ArbeIten von lJ!Iauln (270)

I) '\Vahr'scheinlich flleiche Form der Hoden wie bc' d'
t> 1 lesen findet sich b . M'

Prorh'.'·ncllU~ (",~). Cl lCrostoma, Stenostoma 011}'110 'to IlU {."
, .1 '" , '~I ,'J'



151

und lensen (342) zeigten, dass die Formenmannigfaltigkeit dieser Elemente eine viel grössere sei als Ulan
bisher vermuthet hatte. Ich habe infolge dessen der Form· der Spermatozoen stets besondere Aufmerksam
keit zuge·wendet und vvercle darthun können, dass die Vielgestaltigkeit dieser Tbeile des Rhabdocoelidenkörpers

nur noch übertroffen wird VOll der des Copulationsorganes. Die häufigen \Viclersprüche, ,velchen man in den
Spermatozoenbeschreihul1gen derseIhen Species bei verschiedenen Autoren begegnet, rühren zumeist daher,
dass die durch das Zerquetschen der ganzen Thiere erhaltenen Entwickelungsstadien für reife Spermatozoen
genommen wurden. Ich habe mich deshalb bemüht, womöglich nur elie der Samenblase oder den Sarnen
behältern des ,veiblichen Apparates entstammenden Elemente isolirt zu erhalten und als reife Stadien zu be

schreiben. \Venn· ich dadurch vielfach zu anderen Resultaten gekommen bin als andere Autoren (besonders
Hallez), so sei die Controverse hierüber in elen speciellen Theil verle;gt.

"Tie können folgende Hauptgruppen von Spermatozoenformell unterscheiden: 'I) einfach fadenförmige,
2) fadenförmige mit Kopf, 3) gesäumte, 4) mit Nebengeissein versehene, und schliesslich 5) aberraute For-
men verschiedener Art. .

Die L än g e der Spermatozoen ist chlrchschnittlich eine sehr bedeutende und schwankt in der Regel
zwischen 0,1-0,2 mm. Als Extreme erscheinen die 0,8 mm langen fadenformigen Spermatozoen von Hypo:'"
rhynchus penicillatus und die "bloss 0,02t 111m messenclen von Plagiostoma reticulatmn.

Einfach faclenförmige Spermatozoen. vVenn. lllan elie Speciesbeschreibüngell durchgeht, so
findet man die Bezeichnung »fadel1förmig(( für die Spermatozoen am häufigsten1). Doch bergen sich darunter
gewiss vielfach noch andere Fonnen, deren Structureigenthümlichkeiten (Säume, Nebengeissein) wegen mangel
hafter Aufmerksamkeit und ungenügendei' Vergrösserungdel1 Beobachtern entgangen sind. Zu dieser Annahme
berechtigt die 'Vahrnehmung, dass viele ursprunglieh als »faclenföl'migc( bezeichnete Spermatozoen bei genauerer
Untersuchung eiIie complicirtere Structur aufwiesen. Nicht immer sind ferner die fadenförmigen Spermatozoen
in ganzer Länge gleich dick und nach beiden Enden hin gleichmässig verfeinert. Dieser Fan ist vielmehr
ziemlich selten 2). Sind bei den genannten die Fäden von ausserordentlicher Feinheit, so fällt dagegen die
Dicke der von Allost. pallidum (217 Tab. VI), sovvie der kurzen, an den Spitzen sich rasch verschm::Uernden
Spermatozoen von Plagiost. Philippinense und Castrada radiata auf. Sehr oft verschmälert sich das eine Fin.de
rascher zu .einem kurzen feinsten Ende, wogegen das andere Ende· mIr ganz allmählich in .eibe .. viel .längere,

feinste Geissei ausgeht 3). Bei manchen ist eine allmlihliche Verfeinerung nur an dem einen Ende zube;..
obachten, 'wogegen das andere Ende plötzlich in eine äusserst kurze Spitze abfällt oder sogar abgestumpft
erscheint4) • Geht nun der dickere" 'Theil nicht allmiihlich über in clas verfeinerte Ende, sondern ziemlich
unvennittelt, so zerfallt das Spermatozoon in zwei Abschnitte, deren ·clickeren man als Kopf, den dünneren

'I) Fadenförmig, d. h. ohne deutlich abgesetzten Kopf, ohne Säume und Nebengehlseln sollen die Spermatozoen f<rIgender
Species sein: Aphanostoma latissimum, elegans , diversicolor, Cyrtomorpha saliens J Nadina sensitiva, Convoluta. Schultzii, La~er

hansii, bimaculata ,M~östom.a allritum, hystrix, ~lecYl1ostoma agile, Otomesostoma Morgiense ('1), Promesostomamarmoratum,
ovoideum, solen, Byrsophlebs Graffii, intermedia, Proxenetes cochlear, tllberculatus, gracilis,l\'Iesostoma Ungua ,flavidum, neapoli
tanum, obtusum, trunculnm, Castrada radiata, Provol'tex balticus,littoraiis, Opistoma pallidum, Vortex viridis, intermedius, Hallezii,
armiger, Schmidtii, Pseudorhynchus bHidllS, Hyporhynchus setigerus, penicillatus, coronatlls, .l\'Iacrorhynchus helgolandicus, oroceus,
mamertinus

J
Naegelii, Solenopharynx flavidlls, Prorhynchus stagnalis (1) ,Plagioslolua Philippinense, Enterostoma striatum, Finga

lianum (?), Allostoma pallidum. - Den fadenförmigen Spermatozoen zuzurechnen sind wahrscheinlich auch die von Gyrator herrna
pbroditus. SchuItze (16/ Tab. I, 40) hatte sie als fadenrörmig beschrieben, wogegen sie HaUez (28.5'p. 575, Tab. XXI,
Fig. 5) stets mit einern rundlichen Kopf versehen zeichnet. Da wir aber wissen, dass die geknöprte Form ganz allgemeill als
früheres Entwickelungsstadium der einfach fadenförU1igen Spermatozoen auftritt, so dUrfte die Annahme gestattet sein, dass Hallez
schlingenartige Umbiegllngen des Vorderendes für einen Kopf genommen hat.

2) Er kommt vor bei l\'fesostomiden (Mes. linglla, obtllsum, neapolitanum, Proxen. cochlear, tubereulatus) , Probosciden
(Pselldorh. bifldus, Hyporh. setigerus, penicillatus) und Vorticiden (Prov. littoralis, V. viridis, Hallezii, armiger, Schmidtii,Opist.
pallidum) .

3) AphanQst.elegans
J

sowie ~Iecynost.agile nach Jeusen (542 Tab. I), Cyrtom. sallens Tar. I,Fig. 23, l\'Iacrost. hystrix
Taf. IV, Fig. 6, Mes.trunculum TaL VI, Fig. 30, Proxen. gracilis Tar. VIII, Fig. 8, I\'Iacforh. Naegelii Taf. X, Fig. 6 a.

4) Promes.marmoratllmTaf. VII, Fig. 2, ovoideum Taf. VII, Fig. 13, solea, Byrsophl. intermedia., GraffiiTaf. VIII,
Fig. -19, b, Provo balticus Taf. XIII, Fig. ~, SQlenoph. flavidus Taf. XlIII l<ig. 23, Macrorh.helgolandicl1s Taf. IX, Fig. 30, croceus,
mamertinlls, Enterost. striatum Taf. XIX, Fig. 5.
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aber als Sclnvanz bezeichnen könnte. Im Hinblicke auf die Übergangsformen jedoch, so\vie darauf, dass diesen
langgestreckten »Kopf« keinerlei Structurverschiedenheit von dem Schwanze unterscheidet, reihe ich auch diese
Spermatozoenformen unter die fadenförmigen ein. Bald überwiegt hier die Länge des dickeren Ahschnittes
über die des dünneren (Me808t. flavidum Taf. VI, Fig. 29, Aphanost. diversicoJor Taf. I, Fig. 116), bald ist es
umgekehrt (Proporus rubropunctatus Taf. I, Fig. 11, d). Von eigenthümlich plumper Form sind die SperIlla
tozoen des Proporus venenosus (Taf. I, Fig. 6, a). Sie repräsentiren sich als Fäden, die nach den1 einen
Ende zu einer dicken Keule anschwellen, der eine kurze gerade Spitze aufgesetzt ist.

Fadenförmige, mit deutlich abgesetztem einfachem Kapf an einem Ende versehene Sperma
tozoen sind für die Rhabdocoeliden überhaupt fraglich. 'Vo sie bisher beschrieben \vurden, haben sie sich
bei der Nachuntersuchung als unreife Elltwickelungsstadien erwiesen, und vVO vvirklich ein knopfartiges Köpf
chen im fertigen Zustande vorhanden ist (Macrost. tuba, Automolos hamatus), da sind die Sperrnatozoen
nebstdem noch mit NebengeisseIn versehen (s. weiter unten). So muss es dahin gestellt hleiben, ob die
von Ulianin (270) für Proxenetes striatus (Tab. V, Fig. 3a) und Nadina pulchella (Tab. I, Fig. 4) abgebildeten
stecknadelförmigen Spermatozoen in der That reife Stadien darstellen. Bei Nadina soll der Kopf einen Kern
,enthalten.

Gesäunlte Spermatozoen finden sich bei zahlreichen Arten 1). Nächst der Fadenform ist die ge
säumte die häufigste. Sie ist dadurch ausgezeichnet, dass das Spermatozoon zerfällt in eine Mittelrippe unel
zwei derselben ansitzende membranöse Säume. Die beiden Enden der gesäumten Spermatozoen gehen stets
in feine Fädchen aus, in welche sich die 'Mittelrippe fortsetzt. Unterschiede ergeben sich nur durch ver
schiedene Breite der Säume, sowie durch verschieden weite Ausdehnung der Säume auf die l\1ittelrippe. So
zeichnen sich die Spermatozoen von Cyrtomorpha subtilis (Taf. II, Fig. 7) aus durch die geringe Bteite der
homogenen Säume (das ganze abgebildete Spermatozoon ist 0,18 mm lang und 0,005 111m br,eit), vvelche die
feinkörnige Mittelrippe fast in ganzer Ausdehnung besetzen und vorne nur eine ganz kurze Spitze, hinten ein
·etwas längeres Schvvanzftldchen frei lassen. Ganz die gleiche Form findet man bei Convoluta flavibacillum,
paradoxa, sordida ~nd cinerea. Bei den drei letztgenannten fällt nur zum Unterschiede von Cyrt. subtilis
auf, dass bei ihnen die Mittelrippe hell und homogen, dagegen die :beiden Säume vvie fein quer gestrichelt
erscheinen. - was ich auf Contractionswellen beziehe, während Jense11 (369 p. 18) in den QuerstricheIn
Reihen Jichtbrechender Körnchen zu erblicken glaubt. Wahrscheinlich haben wir es auch bei den von Jensen
(342 Tab. I,Fig. 7) abgebildeten Spermatozoen von Aphanost. virescens mit sehr schmalen, bloss die Vorder
hälfte bekleidendell Sämuen zu thun. Sehr breit flügelartig entfaltet finden sich die seitlichen Säume bei
Plagiostomiden. Am ml1chtigsten in. Breite und Länge bei Plag. Girardi (Taf. XVI, Fig. 15), bimaculaimll,
Koreni und Vorticeros auricu]atum(286 Tab. XVlII, Fig. 5), vvährencl andere Species, vvie z. B. Plag. vitta
turn (Taf. XVII, Fig. 9), Enterost. coecum (Taf. XIX, Fig. 16) und ABost. monotrochUlll (Taf. XIX, Fig. 20)
etwas schmälere, und nur etwa das zweite und dritte FÜnftheiI der Mittelrippe bergende Säume aufvveisen.
Diese letztere Art der Vertheilung der Snume scheint,. vvenll wir Jensen's und Ulianin's Zeichnungen betrachten,,,
bei Plagiostomiden die häufigste zu sein.

Sperlllatozoenmit Nebellgeisseln. Hierher zu rechnen sind vor Allem die von mir zuers
(286 Tab. IV, Fig. 8) bei Monotus Iineatus erkannten peitschenförmigen Spennatozoen aus einem dickeren
Stiel und einer etwas längeren feinen GeisseI bestehend, welche letztere nicht eine gerade Verlängerung des
ersteren bildet, sondern genau so an einem Ende des Stieles herunterhängt, wie die Geissel einer Peitsche
(Taf. XX, Fig. 9). Eben solche Spermatozoen besitzen Mon. fuscus 2) und bipunctatus. Den Monotus-Arten
:schliesst sich Mesost. rostratum (Taf. VI, Fig. '13 a) mit seiner Spermatozoenfornl an. Der einzige Unter-

f) Bei Aphanostoma virescens (?), Cyrtomorpha subtiiis, Convoluta navibacillum, paradoxa, sordida, cinel'ea, Acmostoma

Sarsii, groenlandicum~ Plagiostoma rufodorsatum, dioicum, sagitta, vittatum, Girardi, Koreni, bimaculatum, vielleicht auch Lemani (?),
Vorticeros auriculatum, Allostoma monotrochum, capitatum, Enterostoma coecum, Cylindrostoma elongatum.

2) Wenn Jensen (569 p. 26) behauptet, die Spermatozoen dieser Species (= :Mon. assimilis Oe.) besässen zwei Geis

seIn, so hat er wahrscheinlich die auch von mir in der Bursa seminalis gefundenen und Taf. XX, Fig. 10, a abgebildeten Körper

für· Spermatozoen genommen. Dieselben sind aber gewiss keine reifen und wahrscheinlich überhaupt keine Spermatozoen, sondern
parasitische Inagellaten.
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schied z\vischen heiden besteht darin, dass bei letzteren der »St.iel« nicht wie dort an beiden Enden stumpf,
sondern zugespitzt ist. Automolos hamatus besitzt dagegen nach lensen (342 Tab. VII, 'Fig. 9) Spermatozoen
mit z\vei feinen Geissein und einem im Verhältniss zu den genannten Monotus-Arten längeren und dünnel'en
Stiele.

Die Spermatozoen von Mesostom"a Ehrenbergii sind zuerst von Schneider (281 p. 53) beschrieben
"worden als nfadenförmig und kurz vor deJ?l Vorderenc1e mit mehreren dünnen, geisselartigen 'Fädchen besetzte(.
In seiner Tab. V, Fig. 9 zeichnet er d re i Geissein. Ich konnte mit Sicherheit nur z,vei Geissein wahr
nehmen, die an der Stelle angeheftet sind, "vo das dicke Spermatozoon sich zu einer feinen ktlrZen Spitze
plötzlich verschmälert. Im Inneren des hyalinen Körpers des Samenfadens sah ich einen dunklen Central
faden geschlängelt verlaufen. Die Schlängelungendesselben waren verschieden stark in den einzelnen Sper
matozoen, und manchmal schien er sogar in dichten Spiralwindungen aufgerollt. Mes. tetragonum hat nach
Schneider dieselbe Spermatozoenform "vie Mes. Ehrenbergii.

Bei Graffilla muricicola (Taf. XIV, Fig. 6) theilt sich das Vorderende der fadenförmigen Spermatozoen
gablig in zwei kurze Fädchen, die ich bogenförmig nach hinten .umgekrümmt finde, 'während v. Ihering (371
Fig. 10) dieselben gerade nach vorne abstehend zeichnet.

Die Spermatozoen von WT.acrostoma tuba (Taf. IV, Fig. 115) sind unter den bisher aufgeführten Formen
die einzigen mit einem deutlich abgesetzten Kopf. Derselbe ist birnförmig und trägt an seiner breiteren
Basis den dicken, langen, träge schll1ngelnden Schwanz, wi:ihrend sein Vorderende sich allmählich zu einem
kürzeren, feinen und sehr lebhaft schwingenden Faden auszieht. Von der Ansatzstelle des Schwanzes stehen
nach hinten divergirend drei kurze feine Börstchen ab, welche die Schwanzbasis z\vischen sich fassen.

Auch die Spermatozoen von Microstoma lineare scheinen nach den neuesten Untersuchungen in diese
FOflnengruppe zu gehören. SchnItze (136 p. 283, ·Fig. 4) lässt dieselben i1;11 reifen Zustande - indem er die
VOll Oersted abgebildeten nSpermatozoa clavata«( als unreife Entwickelungsstadien erklärt, - »aus einer Reihe
in die Länge gezogener Kügelchen zusammengesetzt« sein, nwährend die heiden Enden fein zngespitzt, aber
nicht haarförmig ausgezogen sind(!. Leydig (195 p. 535) findet die äussere Form ebenso, erklärt die Sper
matozoen jedoch für homogen ohne Zusammensetzung aus. )Kügelchen(f. Die richtige Auflösung dieser Diffe
renzen scheint nun Du pIe ss i s (334 p. 235) zu geben, indem er diese Gebilde beschreibt als »zoospermes
a tete allongee en manche de fouet, portant lln lang eil vibratiJe. Celui-ci sembJe meme s'enrouler encore
en spirale autour du manche de fouet qui forme la tete du zoosperme«.

Aberrante Fonnen. Als solche vverden\vir beschreiben die Spermatozoen von Mesost. splendi
dum, Plagiost. siphonophorum, Plagiost. reticulatum, Cylinclrost. ql1adrioculatum und Plagiost. sulplmreum. Die
'der ersten drei Arten- schliessen sich durch Ausbildung eines complicirt gestalteten Kopfes der von Macrost.
tuba beschriebenen Form an, \vogegen die beiden letztgenannten durch Differenzirung in Mittelrippe und pe
ripherische Substanz den geSäumten Formen sich nähern.

lVlesostoma splendidum. Dessen Spermatozoen (Taf. VI, Fig. 18 a) besitzen einen kugelrunden grossen
Kopf, der so hell erscheint, dass man ihn für hohl halten möchte. Seine äussere Oberfläche trägt kleine,
starklichtbrechende kl10pfartige Erhöhungen, und vorne besitzt er ein sehr feines kurzes Fädchen. Ebenso
unvermittelt vvie dieses geht an der entgegengesetzten SeiLe der Schwanz ab, dessen dicke Basis sich ange
mach zu einer feinen Spitze veljüngt. Der Schwanz zeigt lebhafte Schlängelungen, vvogegen der vordere
Faclenanhang des Kopfes nur sclnvache pendelnde Bewegungen erkennen liess.

Plagiostoma siphol1ophorum hat ähnliche Spermatozoen wie Mes. splendidum, doch ist der Kopf,. indem
er sich \veder von dem vorderen Fädchen, noch von dem Schwanze so unvermittelt abhebt ,vie dort, nicht
ganz kugelförmig und entbehrt auch der äusseren Protuberanzen (Taf. XVII, Fig. ~7). Die gesammte Länge
des Sermatozool1S beträgt 0,042 mm, wovon etwas mehr als die Htllfte auf den Schwanz kommt. Die Sub
stanz dieses letztereli ist grobkörnig und dunkel, wtihrend Kopfgeissei und Kopf hell erscheinen und dieser
spärliche Körnchen enthält. Die Grenze zwischen beiderlei Substanzen bildend, sehen wir im Anfange des
Schwanzes einen starklichtbrechenden homogenen Kern VOll ovaler Form eingebettet. In optischer Beziehung
nlacht er den Eindruck eines Fetttröpfchells und bis'weilen liegen vor demselben (bei a) noch dl'ei bis vier
kleinste Körnchen einer ähnlichen Substanz.

Plagiostoma reticulatul11. Die Form der reifen Spermatozoen ist bei dieser Species eine überaus
Gr:>.ff. TurbellariclI. 1. 39
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complicirte (Taf. XVII, Fig. 4, A). Der ausserorclentlich grosse eichelfönnige Kopf cle~'selben ent~lält nä~llich

von einer deutlich doppeltcontourirten HUllmembral1 b umschlossen zwei grob granulIrte kernartIge Gelllide,
die sich in Form und Lagerung zu einander verhalten ,vie Kern und Becher einer Eichel: letzterer die ver

breiterte Basis des Spermatozoonkopfes ausfüllend (c), ersterer (a) bjscuitförmig und die Mittellinie des Kopfes

einnehmend, mit dem Vorderende die Spitze des Kopfes bildend, mit dem Hil1terende in den Becher einge-·
senkt. Zwischen dem Biscuitkerne und der Hüllmembran des Kopfes befindet sich ein \vasserklares Plasma.
Der gesammte Kopf ist 0,01 mm lang und an der Basis 0,0057 mm breit; es schliesst sich an denselben der

scharf abgesetzte, aus homogenem Plasma bestehende 0,014 mm lange Schwanz, an dessen verbreiterter Basis
(d) sich oft Ringfalten (als Ausdruck von Contractionsphänomenen?) bemerkbar machen. Die eben aus der

Samenblase befreiten Spermatozoen (Fig. 4, B) haben den Schwanz stets in der Weise nach oben über den
Kopf geschlagen, dass man von ihm nur wenig wahrnimmt, und so erklärt es sich, \varum 11lan innerhalb
der Samenblase, "WO die Spermatozoen dicht gedrängt liegen (Fig. 3, vs), nur »zellenartige, fast stabförmige
Körperchen« 'wahrnimmt, von denen Schmidt (196) nicht wusste, »ob sie unentwickelte, oder eine besondere,
eben starre Form von Samenelementen seien(. Plagiost. caudatum besitzt \vahrscheinlich ähnliche Sperma

tozoen (s. die specielle Beschreibung).
Cylindl'ostoma quadrioculatum. DieSperroatozoen dieser Art sind bereits von Jensen (342 p. 63,

Tab. V, Fig. 22) in ihl'er äusseren Gestalt richtig beschrieben worden. Sie haben im reifen Zustande
(Tat XVIII, Fig. 6, e) eine Länge von 0,/14 rom (- Jensen misst "wahrscheinlich das Spermatozoon im gedrehten

Zustande, wenn er bloss 0,08 Imu Länge angibt -), wovon 0,6 mm auf den dicken spindeiförmigen, dreh
runden Kopf und 0,8 mm auf den Schwanz entfallen. Der letztere ist im Gegensatze zum Kopfe bandförmig,
mit hyalinen Seiten und körnigem :Mittelstreifen. Der Mittelstreif nimmt jedoch nicht das Centrum ein, sondern
liegt dem Bande auf einer Seite an, in eine kleine Vertiefung der hyalinen Substanz eingebettet (s. Holzschnitt
Fig. 8, B). Dieser granulöse .Mittelstreif des stets in lebhafter Spiralbewegung begriffenen Sch,vanzes setzt
sich in der Weise auf den Kopf fort (f), dass er die Oberfläche desselben in drei Spiralwindungen umkreist

und scbliesslich in der scharfen kurzen Spitze (9) endet - auf dem ganzen Wege in gleicher \Veise in die
hyaline Substanz eingebettet \vie im Schvvanze (daher nicht »im Inneren« des Kopfes liegend, wie Jensen
annimmt). In der Regel macht der Kopf keine activen Bewegungen, sondern wird nur passiv von den sehr
lebhaften, bald von der Spitze zur Basis, bald umgekehrt fortschreitenden Spiralbevvegungen des Schwanzes
mitgerissen. Doch hat auch er die Fähigkeit (wenn auch im Verhältniss zum Sclnvanz langsamere und \vei
tere) Spiraltouren zu beschl'eiben, wie dies in a dargestellt ist. Dass man es in dem Kopf nicht etwa mit

Bandspiralen wie im Schwanze zu thun habe, deren Ränder bloss dicht aneinanderliegen, zeigen die in
destillirtem Wasser aufgequollenen Spermatozoen lt, wo die h~TalineMarksubstanz des Kopfes stärker quillt
und sich deutlich als solider Spindelkörper erweist, an dessen Aussenseite das körnige Band herumzieht.
Die gleiche Spermatozoenform kommt wahrscheinlich dem nächstvervvandten Cylindrost. Klostermanni zu (s.
die specielle Beschreibung).

Plagiostoma sulphureum. Die der Samenblase entnommenen Spermatozoen (Taf. XVIII, Fig. 20) sind
0,09 mm lang, ,vovon je die Hälfte auf Köpf und Schwanz entfällt. Der Kopf gleicht einer Buchse (b), die
unten sich in den Schwanz (c) fortsetzt, während ihr oberes, abgerundetes Ende (a) eine kurze Spitze trägt
und sich sowohl durch ihr optisches Verhalten (-, dunkler als b als auch durch eine sclnvache Ein
schnürung einem Deckel gleich abhebt. Ein geschlängelt durch den Kopf verlaufender Centralfaden stellt
die Verbindung her zwischen der vorderen Spitze und dem Schwanze des Spermatozoons.

Systematische Bedeutung der Spermatozoenform. Wenn wir die VerLheilung der Sperma
tozoenformen auf die systematischen Gruppen der Rhabdocoelida betrachten, so ergeben sich einige ganz
interessante Resultate. So sehen ,vir, dass alle Proboscida und Vorticida exquisit fadenförmige Spermatozoen

besitzen. Auch für die Mesostomida ist diese 'Form Regel, und nur das Genus Mesostoma vveist daneben
noch anders gestaltete Samenfäden auf. Gleich dem letzteren Genus verhalten sich die lVIacrostomida. AUe

Monotida, bei denen bisher die Spermatozoen bekannt gewol'den sind, haben solche von peitschenförmiger
Gestalt, mit ,I oder 2 NebengeisseIn. Die geSäumten Spermatozoen mit breiten, flügelartigen Säumen, kom

men ausschliessIich in der Familie der Plagiostomida vor, von der nur einige wenige Species aberrante Formen

besitzen. Die Acoela theifen sich in die fadenförmigen und die geSäumten Spermatozoen, doch sind letztere
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hier auffällig verschieden von den gesäumten Formen der Plagiostomida durch ausserordentlich schmale und
dem grössten Theile der Mittelrippe entlang gleichbreit bleibende Säume. Deckt sich sonach die Vertheilung
der Spermatozoenformen zwar nicht ganz mit den grösseren systematischen Gruppen, so ist doch letzteren
jevveils eine bestimmte Hallptform, "wenn auch nicht ganz ausnahmslos eigen. Und so wird die Constatirung
der Spel'matozoenform ein umso wichtigerer Bestandtheil der Speciesbeschreibung, als sie in der Regel keinen
besonderen Sch,vierigkeiten begegnet. 'Venn es z. B. z"veifelhaft 'wäre, ob mit einer Beschreibung eine
Acoele oder :Monotide, eine Plagiostornide oder Vorticide gemeint sei, so "würde in beiden Fällen nach dem
heutigen Stande des 'Vissens die Kenl1tniss der Spermatozoenform von entscheidender Wichtigkeit sein. Es

. "war eine richtige Voraussicht, wenn Oersted (106 p. VIII) als 8. Punkt seiner »allgemeinen Resultate( den
Satz aufstellte: »Die Spermatozoen zeigen so grossen Unterschied, dass sie als Charaktere der Arten dienen
können«.

Die Be'wegungen der Spermatozoen sind je nach ihrer Form sehr verschieden. In1 Al/gemeinen
kann man sagen, dass in ganzer Länge gleichgebaute Formen auch in ganzer Länge gleiche Bewegungen voll
fühl'en, wogegen mit der Differenzirung in verschieden· gestaltete Abschnitte auch jeder dieser letzteren eine
andere Bewegungsart aufw·eist. Bei elen gleichmässig fadenförmigen Spermatozoen sind die schlängelnden
oder in Spiraltouren (Aphan. elegans und Mecynost. agile, nach Jensen) verlaufenden Be\vegungen dem ganzen
Faden eigen, und nur die verj l1ngten Enden haben eine lebhaftere Be\vegung als die :M1tte. Bei Vortex
Hallezii hat letztere zudem die Fähigkeit, sich spiralig aufzurollen (Taf. XII, Fig. 17), und bei :Macrorhynchus
Naegelii (Taf. X, Fig. ö a) sind zweierlei Be\Vegllngsphänomene combinirt: Kleine über den ganzen IFaden
gleichmässig verlaufende Contract.ions\vellen und grosse Spiraltouren. Langsam und in weiten Bogen voll
zieht sich' die Bewegung bei den langen fadenförmigen Spermatozoen von Byrs. Graffii (Taf. VIH, Fig. 19)
und Enterost. striatum (Taf. XIX, Fig. ö). Doch ist schon bei diesen eine lebhaftere Bewegung des dünneren
Theiles "vahrzunehrnen, und noch auffallender "vird die Differenz in der Bewegung bei den, der Form nach
schärfer in einen dicken und dl1nnen Thei! zerfallenden Spermatozoen von Aphanost. diversicolor (Taf. I,
Fig.16), Proporus rubropunctatus (Fig. '1 11) und venenosus (Fig. 6) 1). Die Sperlnatozoen des letzt.eren zeigen
uns überdies, wenn wir die Formen a-c vergleichen, dass neben den der Fortbewegung dienenden auch
noch selbständige, auf Gestaitveränclerung hinzielende Contractionsphänomene des Vorderendes vorkommen.
Die bei a gezeichnete vordere Spitze kann auf solche Weise ganz zurückgezogen werden und verschwinden.
Ähnliche in Umkrümmung und Zuspitzung bestehende selbständige Gestaitveränderungen zeigt das Vorderende
des Spermatozoons von Byrs. Graffii (Taf. VIlI, Fig. 119, a) und Macrorh. helgolandicus (Taf. IX, Fig. 30).

Bei den peitschenförmigen Spermatozoen hat stets die feine Geissel viel lebhaftere Bewegungen als
der dickere StieL Am auffallendsten ist dies bei den Monotus-Arten, "vo ich sogar früher (286) fälschlich
den Stiel als unbeweglich und steif beschrieben hatte. In Wirklichkeit zeigt auch er träge schlängelnde
Be'wegungen (Taf. XX, Fig. 9), wenngleich dieselben gegenüber den ganz ausserordentlich lebhaften Wellen
bewegungen der Geissei kaum in Betracht kommen. Bisweilen zeigt letztere wirbelnde Bewegungen in der
Art, dass sie einen Kegelmantel beschreibt, dessen Spitze ihr Anheftungspunkt an den Stiel und dessen Axe
der Stiel selbst darstellt. Auch kommt es bisweilen vor, dass die GeisseI sich um den Stiel herumschlingt,
doch nicht als häufige Erscheinung. Bei Microst. lineare scheint· die spiralige Un1\vindung des Stieles durch
die Geissei Regel' zu sein (s. ohen). Bei Macr081. tuba und Graffilla muricicola habe ich keinerlei Be"wegung
an den NebengeisseIn wahrgenommen, doch zweifle. ich nicht an einer Bewegllngsfähigkeit del~selben in be
schränktem Maasse. Die eigenthümlichen Spiraldrehungen der Spermatozoen von Cylindrost. quadrioculatum,
sowie die bemerkenswerthe Thatsache, dass bei den anderen, mit einer vorderen und hinteren Geissel ver
sehenen aberran ten Formen stets die vordere, dÜnnere KopfgeisseI weniger beweglich ist als der dickere
Schwanz, sind schon oben beschrieben worden.

Die Fortbewegung der gesäumten Spermatozoen geschieht durch von hinten nach vorne fortschreitende

1) Als einzige Ausnahme von dieser für die fadenförmigen Spermatozoen geltenden ,Regel, wonach die Lebhaftigkeit der
Contractionswellen an einem und demselben Spermatozoon mit der grösseren Dicke abnimmt, erscheint mir .lUes. trunculum (Taf. VI,
Fig. 30). Hier macht das dünne Hinterende langsam fortschreitende flache, lange WeHen, wogegen das dickere Vordertheil sich in
kurzen, steilen Wellen lebhaft schlängelt.
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\-Vellen ihrer flugelarligen Säunle. Am schönsten ist dies zu sehen bei Plag. Girardi (Taf. XVI, Fig. 15), hei
welchem man sich auch von der, für alle übrigen gesäumten Spermatozoen der Plagiostomida und Acoela
geltenden TIlRtsache überzeugen kann, dass daneben noch kräftige Bewegungen der Mittelrippe vorkommen.
Auf diese letztere sind jedenfaHs die Spiraldrehungen zurÜckzufÜhren, welche man nicht selten bei Plag.
Girardi, vittatum (Taf. XVII, Fig. 9) und bei Acoelen \vahrnehmen kann. Bis'weilen beschränkt sich die
Spiraldrehung blass auf die freie Schvvanzgeissel, oft aber ist auch der besäumte Thei1 mit in ihr Bereich
gezogen. Nicht zu verwechseln mit solchen Spiralclrehungen sind die, durch fächelnde Be\vegung der Säume
bewirkten 10calen Umschläge dieser letzteren auf die MitteJrippe, ,vie sie namentlich oft bei Acoelen (Taf. Ir,
Fig. 7, Cyrt. subtilis), aber bisweilen auch bei Plagiostomiden (Pl. Girardi) zur Beobachtung kommen. Zu
erwähnen bleibt noch die geringe Beweglichkeit des Vorderendes der Spermatozoen von Cyrt. subtilis und
der die gleiche Form besitzenden Convoluta-Arten, im Gegensatz zu den schlängelnden Be,vegullgen des

freien Hinterendes.
Entwickelung der Spe1'1JUttozoen.
Am vollstlindigsten ist mir die Entwickelung der Spermatozoen von Plagiost. Girardi bekannt ge\yorclen.

Ich \tverc1e zuerst diese und dann meine an anderen Arten gemachten Beobachtungen schHdern, und daran
3nschliessend die bisher in der Literatur vorliegenden Mittheilungen über Spermaentwickelul1g der Rhabdo

.coeliclen besprechen.
Die reifen gesäumten Spermatozoen von Plag. Girardi (Taf. XVI, Fig. 15) lassen sehr deutlich eine

starke Mittelrippe und breite hyaline Säume erkennen. Die Mittelrippe geht vorne in eine feine GeisseI (a)
und hinten in einen dickeren und etwa zweimal so langen Schwanz (b) aus. Geissei und Schwanz bleiben
frei von den Säumen, welche sich ganz allmählich gegen erstere verschmälern. Die Gesammtlänge des Samen
fadens beträgt 0,04.-0,05 mm, die grösste Breite 0,008 mm. Zerreisst oder zerquetscht man ein lebendes
.objekt, so füllt sich das Gesichtsfeld mit den in Fig. /14, A-G ahgebildeten Gestalten, die ebenso viele
Follikel des Hodens in verschiedenen Stadien der SpermabildUI~,g darstellen. Die frühesten Stadien (A) sind
maulbeerförmige Aggregate von Kugeln oder kugellihnlichen , von der Peripherie zum Centrum comprimirten
~}(~menten, die sich im Inneren gegen einander abplatten. Isolirt gewinnt jede Kugel die in (t gezeichnete
hirnfötmige, bei weiter fortgeschrittenen Stadien die in b dargestellte gestielte Form. Der Stiel entspricht
dem, dem Centrum zuge'wendeten Ende. Später verlängern sich die Elemente (B) und hekommen kleine,
von ihrem freien Ende hervorsprossende stumpfe Knöpfchen (C, c, d), die sich allmuhlich zu längeren Spitzen
zuschärfen (D, B, {). In diesem Stadium haben sich die einzelnen Elemente schon von einander befreit und
das nächstfolgende Stadium E zerfällt schon leicht in seine Theile, deren Zusammenhang 11lit einem Häufchen
centraler Kugeln {f) dann deutlich wird. In F erkennt man schon ohne jede Präparation die l\1ittelrippe als
breiten Kolben, der zwar gegen das Centrum in den Schwanz hinein fein ausläuft, dagegen am Vorderende
noch abgerundet scheint. Das Spermatozoon ist hier noch nahezu drehrund , und erst bei G sieht man die
Säume, wenn auch noch nicht vollständig, ausgebildet, und die l\'littelrippe als centralen Faden durch das
ganze Spermatozoon gestreckt. So vollzieht sich die Entwickelung der äusseren Gestalt. 'Velche RoHe der
Kern der Spermazelle dabei spielt, ist aus Querschnitten, noch besser Horizontalschnitten durch die Ventral
seite (Fig. 6) in Hämatoxylin gefärbter Thiere zu ersehen. Man findet da alle Entvvickelungsstadien der
'Hodenfollikel ~is zu Haufen reifer Spermatozoen (8) neben einander. Zunächst zerfällt jede männliche Ge-
schleclÜszelle in ein Häufchen keilförmiger Zellen (Fig. 11 11) mit dunklen kleinen Kernen und zart granulirtenl
Plasma. Die weitere l\ifetamorphose dieser Zellen zeigt uns Fig. 12 u. 13. Die Zellen "wachsen 'rasch, aber
verhältnissmässig noch rascher ihre Kerne. Deutlich treten jetzt (Fig. 12, a) dunkle feine Körnchen in den
Kernen auf, die sich alsbald zu grösseren Häufchen ballen (b), wodurch die Substanz des Kernes sich in eine
farblose helle Grundsubstanz und in die dunkeltingirten Kugeln scheidet. Letztere verlängern sich zu Fäd
chen (c), und diese Fädchen treten endlich - unter fortschreitender Vergrösserung des Kernes - zu einen1
maschigen GerÜste zus?mmen, dessen Balken alle untereinander zusammenhängen. 'Die verschiedenen Forlnen
dieser Kernflguren sind ZUlU Theile in Fig. 113, d-d3 dargestellt. Die in Fig. 13 abgebildeten Zellen sind es,
welche in frischen Zerzupfungspräparaten als maulbeerförmige Zellhaufen (Fig. 14, A) zusammenhängen. Ich

habe aus einein Hämatoxylinquerschnitte in Fig. 14 bei a" f" f" und g, die den frischen Objekten a-h
entsprechenden Elenlente eingezeichnet. Man sieht, vvie mit der Streckung ,der Spermazelle eine Streckung
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r:. ·A.
Schemata zur Spermaent

wickelung bei Cylindr.
quadrioculatum.

A Sonderung der hyalinen und gra
nulösen Substanz, B Querschnitt des
selben Stacliums, C Spiraldrehung,
worauf die Spiraltouren a mit den
Rändern und der Innenflüche ZUlU

soliden Kopf verwachsen, ,Ylihrend
die den Schwanz hildendeti Spiral-

touren b frei bleiben.

Er zeigt noch auf dem nahezu reifen Stadium

ganz reifen Spermatozoen erscheint der nun zur

und zugleich Condensation des Kernes Hand in Hand geht.

g, deutlich dunklere Streifchen und BUlkchen, und erst in
Mittelrippe gewordeile Kern homogen.

Die in Fig. 14, D-G gezeichneten Spermahtlufchen liegen nun keinesw"egs in dieser strahligen An
ordnung in den Bindegewebslücken des Körpers. Sie entfalten sich so erst nach ihrer Befreiung im See
wasser, und innerhalb des Körpers legen sich die freien Enden der Spermatozoen kntluelförmig Übereinander.
Schon v. Beneden (217) und Leuekart. (218 p. 282) haben diese Spermakntluel der Plagiostomida gekannt
und nach ihnen sind dieselben von ClaparMe (222), Jensen (342), Hallez (357) tl. A. vielfach aufgefunden

worden. Sie fallen auf Quetschpräparaten sofort, namentlich in der Umgebung des Gehirnes in die Augen
(Taf. XVIII u. XIX, te) •

. Für die Monotida hat· schon Schultze (161 p. 30 u. 36, Tab. 11, Fig. 2-7) die Formbildung zum

Theile verfolgt. Ich selbst habe für Monotus lineatus und fuscus sicherstellen können, dass das von
Schultze als reifes Spermatozoon beschriebene geknöpfte Stadium noch nicht das reife Stadium dm'stellt, son
dern nichts ist, als der PeitschenstieJ mit einer daran hängenden Protoplasmakugel. Letztere sind im Centrum
zusammengeballt ~ncl die strahlenfönnigen Fortsätze sind die schon in diesem Zustande· beweglichen Stiele,
während die feine GeisseI sich erst später aus der dem Stiele anhängenden centralen Kugel entwickelt. Im
Übrigen hat der Process der Spermatozoonbildung durch allmähliche Streckung einer Zelle des maulbeer
förmigen Häufchens grosse Ähnlichkeit mit dem von Plag. Girardi beschriebenen.· Auch lässt sich an Hä
matoxylinquerschnitten (Taf. XX, Fig. 3, t-t4 von Mon. fuscus) der Nachweis erbringen, dass hier dieselben
Kernmetamorphosen statt.finden wie dort. Dagegen gestattet die geringe Grö:;se der Elemente keine sichere
Anschauung über den Verbleib des Kernes im reifen Spermatozoon. Doch darf angenommen werden, dass
derselbe in dtm Stiel oder wenigstens dessen centrale Hauptmasse übergeht. Der auffallendste Unterschied
der Hodenfollikel der Monotida im Vergleich zu denen von Plag. Girardi be
steht darill, dass die Hodenfollikel hier keine soliden Körper, sondern hohle
Blasen darstellen, deren Wand von einer einfachen Schichte Spermazellen ge
bildet wird. In Fig. 3 sind diese Follikel zum 1'heile von der Fläche, ZUlll an
deren Th.eile aber im Durchschnitte zu sehen.

Die Entwickelung der eigenthümlichen Spermatozoen von Cy 1i n dro- a

stoma quadrioculatum (Taf. XVIII, Fig.6) habe ich nicht vollstäncligver
folgen können. Die jüngsten der von mir beobachteten Entwickelungsstadien
der Sperm atozoen (b) sind eiftl rmige, durchaus granulöse Körper, die an dem
einen Pole eine schwache Spitze tragen. Diese Spitze mitwickelt sich zur
Vorderspitze des Kopfes und besteht bei den in c dargestellten und bereits
mit Schwanzfortsatz versehenen Stadien aus ganz hyaliner Substanz. Auch
zeigt hier der noch eiftlrmige Kopf bereits deutlich die Absonderung eines
hyalinen Randsaumes. Letzterer ist weiter entwickelt in cl, wo der Kopf gleich
dem Schwanze noch banclartig ist und sich spiralig einzurollen beginnt, wäh
rend der Schwanz bereits langsame Spiralbewegungen beschreibt. Beide
bestehen aus einer breiten körnerreichell Mittelzone uncl allmählich in diese

übergehenden seitlichen hyalinen Zonen. Die Entstehung des definitiven
Spermatozoons aus diesem Stadium kann ich mir nur in der Weise denken,
dass unter weiterer spiraliger EinroJlung des breit.eren jetzt noch bandförmigen
Kopfendes sich zuletzt eine scharfe Sonderung der hyalinen und der granu
lösen Substanz vollzieht, so dass diese letztere genau wie es am Schwanze
des definitiven Spermatozoons noch der Fall ist, als eine Leiste an der einen
Seite des Spermatozoons vom Kopf:- bis zum Schwanzende entlang zieht., wie
es im Holzschnitt Fig. 8, A von eIer Fläche, B im Durchschnitt veranschau-
licht wird, indem man sich das Spermatozoon ganz flach ausgebreitet denkt. In V;Tirklichkeit wird um
diese Zeit der ganze Kopf, in Fortsetzung der (Fig. 6, cl) begonnenen EinroUung bereits die Form C, t~

G raff, TUl'b cllal'ien. I.
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(Holzschn.) haben 1). Aus diesem StadiuIll kann nun die definitive Spermaform (Fig. 6~ e) nicht anders her
vorgegangen sein, als durch vollständige Vervvachsung der dem zukünftigen Kopfe entsprechenden Spiraltouren
a sowohl mit ihren Rändern als mit ihrer, ebenfalls blass aus hyaliner Suhstanz bestehenden Innenfläche.
Dadurch vvird der Kopf solid und erlangt seine definitive Form, während die dem Schwanz entsprechenden
Bandspiralen b frei bleiben und ohne weitere Veränderung schon den Schwanz des fertigen Spermatozoons

darstellen.
Von Entwickelungsstadien der Spermatozoen des P1ag i 0 S tom a s ul p hureu In (Taf. XVIII, Fig. 20)

kenne ich blass zwei Fonnen. Die eine (Fig. 18) war gebildet aus rnaulbeerartig zusall1menhnngenden birn
förmigen Zellen (t, deren jede einen grossen , die Form der Zelle nachahmenden Kern b umschloss. Der
Kern erschien hell und homogen. Doch ist zu beachten, dass auch die Spermazellen von Plag. Girardi im
frischen Zustande den Kern erst erkennen lassen, wenn sie nahezu reif sind. Dass auch bei Plag. reticu
latum durch Tinktionsmittel eine 'weitere Structnr des Kernes auf diesem Stadium nacbzu'weisen wäre, lässt
das vveitere in Fig. ;1 9 dargestellte Stadium vermuthen.. In diesem waren die Kerne kleiner und rund
geworden und liessen schon ohne jede Prl1paration in ihrem Inneren einen aus groben Körnchen zusammen
gesetzten spiralgew~ndenen Faden (0) erkennen. Es liegt nahe, in letzterem den Centl'alfaden des fertigen

Spermatozoons zu vermuthen.
Von Plag. reticulatum (Taf. XVII, Fig. 4) habe ich bloss die in C dargestellten Entwickelungsstadien

durch Zerquetschen isolirt. Sie bestanden aus einem·unregelmässig angeschwollenen Faden homogener Sub
stanz und einem grobkörnigen keulenrörmigen Kerne, der mit seiner Spitze aus dem einen Ende des homo
genen Fadens vorragte. Der granulöse Kern sondert sich wahrscheinlich später in die beiden, im Kopfe des
fertigen Spermatozoons enthaltenen Kerne CL und c, wogegen der homogene Faden die Membran des Kopfes
und den Schwanz bildet. Weitere Unter::iuChungell müssen lehren, ob die eigenthümliche Form und Lage
des Kernes in C nicht etwa auf eine durch das Zerquetschen verursachte Alteration zurückzuführen sei.

Bei Proporus rubropunctatüs liessen sich aus dem Parenchym Bündel von jungen Spermatozoen,
vvie die Taf. I, Fig. 11 '1, a dargestellten, isoliren. Die anfangs noch vereinigten Sclnvänze zeigen bereits träge
Be'wegungen und isoliren sich im Seewasser allmählich in der Weise, dass sie nur mehr mit der Spitze ihrer
Köpfe zusammenhängen (b). Einzelne von solchen Bltndeln losgelöste Spermatozoen (0) zeigen im Verhältniss
zu den reifen Formen (d), vvelche dem Vas deferens entstammen, einen beträchtlich dickeren Kopf und ver
hältnissmässig kÜrzeren Sch·wanz. Die Umwandlung in das reife Stadium bedingt demnach ein 'Nacbsthum
des Schwanztheiles auf Kosten des Kopfes.

Von den übrigen Acoelen kann ich nur anführen, dass sowohl bei Convoluta paradoxa als Cyr
tomorpha saliens eine nhnliche Kernmetamorphose der Spermazellen zu beobachten ist vvie bei Plag.
Girardi. Das Gleiche scheint, V'venn wir den Taf. .XI, Fig. 12 abgebildeten Thei! eines Schnittes durch den
Hoden von l\:IacrQrI1ynchus Naegelii vergleichen auch bei Probosciden der Fan zu sein.

Fassen 'wir die hier mitgetheilten Thatsachen zusammen, so lässt sich folgendes allgemeine Bild für
die Spermatozoenentwickelung construjren. Die Hodenzelle oder Spermatogonie verwandelt sich durch Thei
lung in einen maulbeerförmigen, soliden oden hohlen Zellhaufen, den vvir als Spermatomorula oder Spermato
blastula bezeichnen ,vollen. Jede einzelne Zelle desselben enth~\lt einen grossen Kern, dessen Substanz sich
in zwei Bestandtheile sondert, die gegen Tinktionsmittel unempfindliche farblose Grundsubstanz und die stark
tingirbaren Körnchen (Chromatin Flem'in'ing). Letztere sammeln sich zu grösseren Klumpen, die sich dann zu
Fäden ausziehen, welche unter einander zu einem knäuelförmigen Gerüste verschmelzen. Dieses Gerüste
verdichtet sich unter gleichzeitigem Schwund der farblosen Grunclsubstanz des Kernes und wird schliesslich
zn einem~ jetzt lediglich aus Chromatin bestehenden, gegen clen ursprünglichen, beide Substanzen enthalten~

den Kern viel kleineren nenen Kern; Dieser streckt sich in die Länge und bildet, MiLteldppe oder Centl~al

faden des fertigen Spermatozoons, ,vährend das Plasma der Sperrnatocyte die seitlichen Sl1ume oder die
peripherische Substanz des Kopfes und den Schwanz zusammensetzt. Es stimmt demnach, was clas Verhält
niss von Hodenzelle und Spermatozoon betrifft, die Entstehung des letzteren in auffallender \Veise überein

'I) Jensen scheint dieses Entwickelungsstadium wirklich gesehen zu haben, wenn er p. 63 sagt: »Ogsaa jeg har hos naer
vaerende Art. seet saadanne Former af Saedtraade, hvis hele Legeme var dreiet om sig selv«(.
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IUÜ der Entstehung der Spermatozoen, \vie sie uns von la Valette St. Geol'ge 1) für die Vertebraten darge
stellt 'wurde, und ich habe deshalb auch dessen Ausdrücke »Spermatogonie«( und »Spermatocyte« unbedenk

lich acceptirt. Und auch die feineren Vorgänge der Kernmetamorphose sind, wenn \vir Flemming's Beobach
tungen über die Entwickelung der Samenfäden bei SaJamanclra 2) vergleichen, dieselben wie dort. Der

einzige \vesentliche Unterschied besteht darin, dass bei Vertebraten die aus einer Spermatogonie hervor
gehenden Spei'matocyten sich erst. nachträglich sondern und anfangs zu einer grossen , vielkernigen Mutter
zelle (Spermatocyste) vereint sind, während bei Plagiostoma Girardi von Anfang an eine Trennung der zu
einer Spermatom'orula vereinten Spermatocyten wahrzunehmen ist.

Ich 'wende mich nun zur Besprechung der von anderen Autoren vorliegenden Beiträge zur Sperma
ent\vickelung der Rhabdocoeliclen. Und da sind es vor Allem die, Mes. Ehrenbergii betreffenden Angaben
von Schneider (281 p.53, Tab. V, Fig. 8) und Hallez (357 p. 4.4-47, Tab. VI, Fig. 1 '1- 118), \velche meine
obige Darstelhmg insoferne \vesentlich ergänzen, als dieselben uns zeigen, dass auch bei Rhabdocoeliden die

Bildung der Spermatocyten aus den Spermatogonien, \vori.tber ich nichts Näheres mittheilen konnte, durch
indirecte Kerntheilllng vor sich geht. Hallez' Fig. 112, 11 3 und 1I 4 (t-c beweisen dies, ulld auch Schneider's
Fig. 8, c, cl, b, (t, l sind in der hier angeführten Reihenfolge auf Theilung des Spermatogonienkernes zu be
ziehen. Sillcl aber die Zeichnungen der genannten Autoren und meine Deutung derselben richtig, dann
unterscheidet sich Mes. Ehl'enbergii von Plag. Girardi und stimmt überein mit den Vertebraten durch Bildung
einer Spermatocyste. Dass auch innerhalb dieser alsbald eine Individualisirul1g der Spermatocyten erfolgt,
be\veisen elie von Hallez (Fig. '16, e, c, cl, b, (t und 15, a-cl und 17) 3), sowie von Schneider· (Fig. 8, k, i, e,
t~ h, g, n-'l') isolirt dargestellten Ent,\vickelungsznstände der Spermatocyten, die, \vie man schon bei SchuItze
(161 p. 30) angegeben findet, bei VOl'ticic1en und Mesostomiden stets einzeln im Hoden liegen und demnach
jedenfalls sehr früh sich aus der, bei Alloiocoelen so lange erhalten bleibenden Spermatomorula lösen.
Schneider's Fig. 8, n-r stimmt vollständig mit dem oben aufgestellten Schema der Spermatozoenent\vickelung
und belehrt uns, \venn \vir uns an das früher von dem Bau der fertigen Spermatozoen des Mes., Ehrenbergii
gesagte erinnern, auch über den Verbleib des Kernes bei fadenf5rmigen Spermatozoen. Er wird hier zu dem
von deIn Protoplasma der Spermatocyte allseits umschlossenen Centralfaden des Spermatozoons. Ich ver
mochte denselben auch im reifen Spermatozoon von 1\'1es. Ehrenbergii wahrzunehmen, und es ist voraus
zusetzen, dass eine genauere Untersuchung ibn in allen gleichmässig fac1enförmigen Spermatozoen wird nach
weisen k5nnen. Wenn \vir noch den von Hallez erbrachten Nachweis des Entstehens der Spermatoblastula
der Monotida aus einer einzigen Zelle (Spermatogonie) erwähnen, so können wir nun zu den ~1ittheilungen

von Duplessis (309 p. 270) über die Spermaentwickelung bei Otomesostoma Morgiense übergehen. Dieselben
sind insoferne sehr ,vichtig, als' auch sie den Nachweis erbringen, dass das Spermatozoon einer gan~en Zelle
entspricht: »)C'est 1e zoospernle non mlir, ou l'on distingue tres bien un noyau allonge et une enveloppe
qui 1e clepasse ei s'effile en pointe aux deux bouts. Ainsi donc dans ce cas la, le zoosperme isole corre
spondrait a une cellule complete avec noyau et enveloppe«. Doch scheint es mir z,veifelhaft, ob in der That,
wie Duplessis meint, dessen Fig. 6, bund c Spermatocysten oder ob dieselben nicht vielmehr einzelne isolirte

Sp81~matocyten in Kernmetamorphose darstellen.
Die Angaben von Schultze (136 p. 283-28t, Tab. IV, Fig. t) über die Spermaentvvickelung von

Microstoma lineare fÜgt sich nicht bloss sehr gut in unsere Anschauung, sondern seine Zeichnungen des

Spermakernes bei a und b lassen sogar ziemlich sicher auf eine Kernmetamorphose schliessen.
Hier sei auch auf die von Hallez ausgesprochene Vermuthung hingewiesen, \vonach die Zahl der eine

SperInatocyste (»)cellule-mere«) zusammensetzenden Spermatocyten (»cellules-filles«) gegen das Ende der Ge
schlechtsthätigkeit abnehme. Begründet ist dieselbe darauf, dass er bei dem im Sommer untersuchten Mes.

Ehrenbergii und personatum nur je vier, bei im Frühlinge untersuchten Mes. personatum und VOl'tex viridis

dagegen je ;16 Spermatocyten in einer Spermatocyste vorfand.

1} v. Ja Valette St. George, »Über die Genese der Samenkörper«, fiiufte l\Iittheilung,
XV. Bd. p. :264-309, Tab. XV-XIX, 1878.

2) W. I? 1e m min g, »Beiträge zur Kenntniss der Zelle und ihrer Lebenserscheinungen«,
XVIII. Bd. p.233 tf., Tab. IX, '1880.

3) HaUez hält dieselben (p. 46) für im Hoden parasitirende Psorospermieu.

Archiv f. mikroskop. Anatomie,

Theil II, Arch. f. mikrosk. Anat.
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Vergleichende Betrllchtungen.
Die mitgetheilten Thatsachen über Bau und Ent.wickelung der Hhabdocoeliden-Spermatozoen scheinen

mir auszureichen zu einem Versuche, ihre mannigfaltigen Formen untereinander und mit den Spermatozoen
der Vertebraten zu vergleichen. Da bei Rhabdocoeliden eine Scheidung in Kopf und Sclnvanz 'wie bei jenen
nur selten stattfindet, so handelt es sich um die Beantwortung der Frage: welcher Theil des Hhabdocoeliden
spermatozoons entspricht dem Kopfe des Vertebratenspermatozoons? oder auch - da letzterer aus der
Chromatinsubstanz des Kernes der Spermatocytehervorgeht --- 'welcher TheH entspricht bei elen verschiedenen

Formen der Rhabdocoelidenspermatozoen den1 Spermatocytenkerne?
FÜr die ges}iumten Spermatozoen ist diese Frage durch die oben mitgetheilte Spermaent\viekelung von

Plag. Girardi beantwortet. Der Kern wird hier zur Mittelrippe und das Plasma zu den heiden seitlichen
S}iumen. Bei Plag. sulphureuIll bleibt das Plasma (gleichwie auf einer früheren Stufe des gesUumten Sperma
tozoons von Plag. Girardi) auch im fertigen Stadium rings tun die Mittelrippe gleichmässig vertheilt, so dass
das reife Spermatozoon hier drehruncl erscheint. .Dadurch dass eine RUlfte desselben einen dickeren PlasIllH
mantel erhält als die andere, scheidet sich erstere als »Kopf« von letzterer, dem »Sch\vanz«. Doch ist dieser
Kopf keines'wegs homolog dem Kopf des Vertebratenspermatozoons, 'welcher vielmehr bloss der durch »Kopf«
und »Schwanz« des Spermatozoons von Plag.. sulphureum ziehenden Mittel r ipp e entspricht. Dagegen finden
"wir dieser entsprechend 'bei Plag. reticulatum bloss di e bei den Kern e des angeschwollenen Theiles des
Spermatozoons, und es muss vermuthet vverden, dass auch bei Mesost. splenclidum und Plag. siphonophoruIll
nicht der ganze angeschwollene Vordertheil als »Kopf« bezeichnet 'werden darf, sondern erst in diesem ein
geschlossen der Rest des Spermatocytenkernes sich nachweisen lassen vverde. Der granulöse lVIittelstreif des
Spermatozoons von Cylindrost. quadrioculatum entspricht ohne Zvveife1 der Mittelrippe bei Plag. Girardi. Dass
das frische Objekt die scharfe Abgrenzung des Kernes vermissen lässt, darf nicht 'Vunder nehmen - hei
Plag. Girardi sieht man ja an frischen Objekten anfangs gar n 1eh t s von dem Kern - und die Beschaffen
heit des J.\·iittelstreifens IUsst sich mit der Annahme erkh\ren, dass auch hier verhäHnissm}issig spät die Ver
dichtung der denselben zusammensetzenden Chromatinsubstanz erfolgt. Bei den geisselartigel1 Spermatozoen
darf nach dem von :Mes. Ehrenbergii mitgetheiltel1 als allgemeine Hegel angenommen vverden, dass der Kern
sich zum Axenstrang des Geisselstieles umwandelt, wogegen die Hülle desselben, sovvie die GeisseIn seIhst
aus dem Plasma entstehen. Eine loca1e Verst}irkung des Axenstranges bringt 'wahrscheinlich den »Kopf« bei
Macrost. tuba zu Stande. Was von den Geisselspermatozoen gesagt wurde, gilt für alle jene fadenförIlligen
Spermatozoen, bei denen ein dickerer und dünnerer Theil scharf abgesetzt ist: ersterer \vird deIn Geissel
stiel und letzterer der GeisseI entsprechen, und der einzige Unterschied zwischen solchen »fadenförmigen«
und den Geisselspermatozoen 'würde demnach in der Art der Anheftung der GeisseI an elen dickeren Thei1
bestehen. Da "vo ein allm}ihlicher Übergang zwischen dünnerem und dickerem Theile des faclenförmigen
Spermatozoons vorhanden ist, vermuthe ich eine verfeinerte Fortsetzung des Axenstranges in den Anfang
des dünneren TheHes und da, vVO das Spermatozoon durchaus gleich dick ist, da erstreckt sich vvahrschein
lich der Kern als Axenstrang durch die ganze Länge des Samenfadens. Eine }iussere Grenzschichte des
Plasma in Form einer membranartigen HUlle ist bloss am angeschwollenen Theile der Spermatozoen von
Plag. reticulatum (vielleicht auch Plag. sulphureum und 1\1esos1.. splendiclum) vorhanden.

Vorstehende Darstellung ist zugloich eine Kritik der von Jensen (369) verfochtenen Ansicht über die
Zusammensetzung der Spermatozoen. Sein Schema: Einlagerung von zwei Strängen, Central- und Spiralstrang
in ein durchsichtiges Band, ist nirgends bei Rhabdocoeliden verwirklicht. Die Scheidung in zvvei Substanzen,
Kernchromatin und Plasma der Spermatocyte vollzieht sich ganz .anders. Die Kernsubstanz liegt -als Axen
strang oder Mittelrippe im Centrum des Spermatozoons, und z\var entweder in dessen ganzer LUl1a e oder

v 0

nur in einem Thei1e seiner L}inge eingebettet. Das Plasma umgibt als Rindenschichte die Kernsubstanz ent-
'weder allseits gleichmlissig, oder aber es ist zu beiden Seiten (S}iul11e) oder im Vordertheile (»Kopf«( einiger
aberranten Formen) massenhafter angehäuft, als in der übrigen Umgebung des Axenstranges. Es kann dem-
nach bloss von ein e m »)Strange« - dem durch die Kernsubstanz gebildeten - die Hede sein. .

Schliesslich muss noch eines eigentlülmlichen Gebildes gedacht werden, "velches bei der Entvvicke1ullg
der Spermatozoen von AlIoiocoelell zurückbleibt, und "TeIches ich in Taf. XVI, Fig. ~ 4, mit x bezeichnet
hahe. Schon auf Quetschprilparaten ganzer Thiere sieht man, dass die in den Bindegewebslücken eingebetteten
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Spermaknäuel um eine centrale helle Kugel aufgewickelt sine1. Sehr schön sieht man dieselbe bei Plag.
Girardi und Cylindrost. quadrioculatum, und von letzterer Species ist Taf. XVIII, Fig. 5, a ein frisch aus dem
Körper isolirter Spermaknäuel , in b ein solcher nach Einwirkung von schwacher Salpetersäure dargestellt.
Man sieht, vvie die anfangs hell und homogen erscheinende Centralkugel durch die Säureeinwirkung dunkel
und grobkörnig ge·worden ist. Claparede hat schon (222 Tab. VI, Fig. 13) bei Enterost. Fingalianul11 die
~nit einem Kerne versehene Centralkugel abgßbildet und Jensen zeichnet sie (342 Tab. V, Fig. 3) bei Plagiost.
Koreni. Nach Hallez (357 p. 49) ist sie bei Enterost. Fingalianum bald kernlos, bald Init einem oder meh
reren Kernen versehen, oder fehlt auch ganz. Eine kleinere Kugel fand derselbe auch in den Hodenbhlschen
der :Monotida neben den SpermatozoenpaketeIl. Hallez betrachtet nun diese Plasmakugeln als nicht ver
brauchten Rest der )JCellule-mere«, aus der er sich die Tochterzellenbildung so vorsteHt, dass durch freie
Zellbildung letztere im Plasma der MutterzeHe entstünden und dann an die Peripherie befördert würden, um
sich in Spermatozoen umzuwandeln. Die Kerne in der Centralkugel von Enterost. Fingalianum sollen solche,
noch nicht hinausbeförderte Tochterzellen sein. Da, vvie wir wissen, die Entstehung der Spermatocyten eine
andere ist und bei Plag. Girardi (Taf. XVI, Fig. '11) ein Rest der Spermatogonie bei ihrem Zerfall in Sper
lnatocyten nicht übrig hleibt, so muss das fragliche Gebilde anderer Natur sein. Ich sah es bei der genannten
Species erst in der, Fig. 14, B abgebildeten Spermatomorula auftreten, also zu einer Zeit, da bereits die
Condensation der Kerne beginnt und deren farblose Grundsubstanz schwindet. Später (E, F) sieht man diese
centrale. Masse x aus zahlreichen kleineren Kügelchen .- von Hallez bei Ent. Fingalianum ·wahrscheinlich
für Kerne genommen - zusammengesetzt, die aber zuletzt (G) zu einer einzigen Masse verschmelzen. Wenn
man bei der geringen Zahl und Unvollständigkeit der vorliegenden Beobachtungen eine Hypothese über die
Natur des abortiven Ceutralkernes aussprechen darf, so läge es nach meiner Ansicht am nächsten, an die
nicht färbbare Grundsubstanz der Spermatocytenkerne zu denken. Dass die Achromatinsubstanz mit der Aus
bildung des Spermatozoons schwindet, kann man aus der Grössenabnalune und Verdichtung des Kernes ersehen.
Andererseits ist aber im Plasma .. des Spermatozoons irgend' ein Rest derselben nicht nachzuvveisen, so dass
nur die Annahme Übrig bleibt, sie werde ausgestossen.

Vasu deferentict.

Für die Dendrocoelida berichtet .Lang (396 p. 200), dass deren Vasa deferentia von einem Platten
epithel ausgekleidet sind, welches als directe Fortsetzung des Bodenepithels erscheint. Die feinere Zusammen
setzung der Vasa deferentia der Rhabdocoelida habe 'ich nicht studirt und kann nur im Allgemeinen angeben,
dass sie sich, "vas ihre Begrenzung gegen das Parenchym betrifft, ganz gleich verhalten wie die Hoden, von
clenen sie abgehen. So. setzt sich. die, den Hoden der Rhabdocoela tunhüllende Tunica propria direct fort
auf die Vasa deferentia, vvogegen bei Acoelen und Alloiocoelen dem Fehlen einer Tunica propria der Hoden
auch der Mangel bestimmt präformirter Ausführungsgänge entspricht und die Lücken des Parenchyms hier
als Leitwege für das Sperma dienen müssen. Nur die vvenigen Formen unter den Acoela und Alloiocoela,
vvelche sich von ihren Verwandten durch scharfe Begrenzung der weiblichen Geschlechtsdrüsen auszeichnen,
Proporus rubropunctatus, Aphanostoma diversicolor, Allostoma pallidum (Taf. XIX, Fig. 14, vd) 1), zeigen ein
ähnliches Verhalten auch in Bezug auf die Ausführungsgänge der Hoden. Bei den lVlonotiden sind die Vasa
deferentia vollends denen der Dendrocoelida gleich gebaut, indem hier sogar eine Cilienauskleidung derselben
vorhanden ist, "vie wir zuerst durch Jensen (342 p. 18) erfahren haben (Taf. XX, Fig. 6, vd, Mon. fuscus).
Wo als »Vasa cleferentia{( lediglich die Parenchymlücken dienen, da vvird natürlich die Form der zum Penis
abgehenden Spermazüge eine stets vvechselnde sein. Die kleineren Spermaportionen vverden, indem sie sich
einen vVeg durch das Parenchym bahnen, allmählich zu grösseren Massen in den Seiten des Körpers zu
sammenballen und dieSe zur Basis des Penis convergiren. Mit Unrecht hat man diese seitlichen Sperma..;.
anhäufungen der Acoela (Taf. III, Fig. 2, vcl" COllV. flavibacillum) und Alloiocoela, deren Form und Grösse
bloss von der Intensität deI' Spermaproduktion abhängt, als »Samenblasen« bezeichnet. Die Vasa deferentia

,,) Yergl. auch Enterostoma striatum Ta,f. XIX, Fig. ".
Gr n. ff, Turbellarien. 1.
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der Rhabdocoela kennzeichnen sich als feine, scharf begrenzte Kanäle, die so,vohl in ihrem Verhältniss zu
den Hoden und als auch zum Penis hemerkens\verthe Verschiedenheiten darhieten. Bei den langgestreckten
Hoden (Taf. VI, Fig. /18, Mes. splendidum und Holzschnitt Fig.. 6, B) findet ein so allmählicher Übergang von
Hode zn Vas deferens statt, dass man nicht sagen kann, \VO der erstere aufhört und das letztere anfängt
Dagegen ist eine schärfere Scheidung beider Theile da gegeben, \VO der Hode rundliche Form annimmt
(vergL Taf. XIII, Fig. 11 u. 8). Desgleichen in den wenigen Fällen, ,vo das Vas deferens nicht vom Hinter
ende des Hodens, sondern aus dessen einer Seite entspringt (Mesost. Ehrenbergii, Derost. unipunctatum,
Acrorh. caledonicus, Taf. X, Fig. /16). Ich habe hei den Rhabdocoela die Vasa deferentia niemals vennisst.
Wenn dagegen Duplessis (309 p. 27'1, Anm.) angibt, dass bei Otomesost. Morgiense solche fehlten und das
Sperma sich ähnlich vvie bei Acoelen direct in die Parenchymlücken ergösse, so muss ich annehmen, dass
demselben ein bereits in Dehiscenz begriffenes Exemplar (s. unten in dem, die Oecologie behandelnden Ab
schnitte) vorgelegen habe. Bei starker Spermaproduction finden sich auch die Vasa deferentia der Rhabdo
coela ausge,veitet. Diese, zumeist den hinteren Enden der Vasa deferentia angehörigen Ausweitungen (Holz
schnitt Fig. 9, vd,) haben indess stets regelmässige längliche Form. Bei sehr reichlichem Spermaandrange
(Taf. X, Fig. 6, 'LId" Macrorh. Naegelii), erreichen diese Anschwellungen bedeutende Grösse -- bei llfacrot'll.
helgolandicus nach Jensen (342 p. 49) halbe Körperlänge ! - und es ist leicht erklärlich, dass die auf solehe
Weise gedehnte und prall gespannte Tunica propria der Vasa deferentia dann, sei es spontan, sei es hloss
in Folge des Druckes des Deckgläschens , Rupturen erleidet und die Spermamassen bruchsackartig in die
Leibeshöhle vortreten. Diese Erscheinung kann man namentlich bei lVIacror~ynch~s-Arten sehr oft beobachten,
und Ulianin hat (270 Tab. VI, Fig. 3 u. 5) die ausgetretenen Spermamassen von, Macr. Naegelii für ebenso
viele ))Hoden« angesehen. Allgemein sind auch bei den Rhabdocoela die Anschwellungen der Vasa deferentia
als )} Samenblasew( bezeichnet worden. Ich \verde dieselben als )Jfalsehe Samenblasen« den e c h te n Same n 
blasen gegenüberstellen, \velche immer Theile des Penis darstellen und auch bei diesen1 besproehen
werden sollen. Über das Verhältniss der Vasa deferentia zum Penis sei hier nur so viel bemerkt, dass die
selben entweder direct und gesondert in dessen Samenblase VOll den Seiten her einmünden (Tar. XII, Fig. 9
und 118', vd), oder aber sich vorher noch zu einem gemeinsamen unpaaren Gange vereinigen, den wir ZlUll

Unterschiede von den Vas. deferentibus als Duc tus semi n ali s (Taf. IX, Fig. 24, ds) bezeichnen ,vollen.
Manchmal findet der Zusammenfluss der Vasa deferentia zu einem Ductus seminalis erst dicht vor ihrer Ein
mündung in den Penis statt (Prov. affinis Taf. XIII, Fig. 8, und Macrost. tuba Taf. IV, Fig. 11 ~,d8f)' Bei der
zuletzt genannten Species ist der kurze Ductus semillalis zugleich blasig aufgetrieben, 'während er bei 1)lacrost.
hystrix (Tat IV, Fig. 9) unmittelbar vor dem Übergange in I den Penis ein gestieltes birnförmiges Diverti
culum ds, trägt. Bei anderen Formen (Taf. VII, Fig. 3, ds, Promesost. marmoratum) fehlt es dagegen an einer
solchen Ausweitung des Ductus seminalis. Wir.werden auch die eben erwähnten und aHe ähnlichen Aus
'weitungen des Ductus seminalis in die Kategorie der falschen Samenblasen venveisen müssen. Sie dürfen
nicht mit den ähnlich gestalteten gemeinsamen Ausführungswegen des Sperma verwechselt \verden, ·welche
(Holzschnitt Fig. 9, F u. G, ds) von der Muscularis des Begattungsapparates umgeben und nicht dem
Ductus seminalis, sondern den echten Samenblasen homolog sind, so sehr sie dem ersteren auch äusserlich
gleichen lllögen. Das nächste Kapitel wird sich mit. dem Nachweise dieser Homologien zu befassen haben.
Hier seien nur noch einige Worte dem Verhalten der Spermatozoen in den Ausführungsgängen gewidmet.
Aus der schon oben (S. ~ 59) erwähnten Thatsache, dass bei den Rhabdocoela die Descendenten einer Sper
lIlatogonie sich alsbald VOll einander lösen, während sie bei Acoelen und Alloiocoelen lange vereinigt bleiben,
wird es sich erklären, warum man bei ersteren stets schon freie iso11rte Spermatozoen aus den Ausführungs
'wegen erhält, wogegen bei letzteren oft noch innerhalb dies~r Sperma:häufchen getl'offen werden, deren
Elemente noch mehr weniger innig mit einander zusammenhängen. Sehr auffallend ist dieses bei Proporus
ruhropunctatus und venenOSllS zu sehen, und besonders bei letzterem kann man knäuelförmig zusammen
gerollte Spermahänfchen (Taf. I, Fig. 5) vielfach neben isolirten Spermatozoen in den falschen Samenblasen
vorfinden. Eine bei Alloiocoelen \vie es scheint allgemeine Erscheinung, die schon P. J. v. Beneden (217)
bei Allostoma pallidum beobachtet.e ist ferner, dass die Spermatozoen nicht bloss in den falschen, sondern
auch in den echten Samenblasen ganz zusammengerollt und unbeweglich sind und sich erst allmählich aus

orllen und zu hevvegen anfangen, wenn man sie aus der Samenblase befreit. Dies gilt .sowohl für die
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fadenförmigen Spermatozoen von AJIost. pallidum (Tar. XIX, Fig.14), wie nil' die gesäumten des Plag. vittatum
und die aberrante Spermatozoenform des Plag. reticulatum (Taf. XVII, Fig. /1 '1 u. 3, vs).

Begattungsapparat.

Der Begattungsapparat ist der complicirtesteund am maunigfaltigsten gestaltete Thei! des Körpers der Rhabdo
coelida. Schultze, Schmidt, Ulianin, Jensen, Hallez u. A. haben eine solche Fülle von Formzuständen desselben beschrieben,
dass es auf den ersten Blick unmöglich scheint, das verwirrende Chaos derselben übersichtlich zu ordnen. Schmidt ver
danken wir namentlich genaue Analysen des Begattungsapparates der Süsswasserformen (206; 219), während Jensen (542)
einige der interessantesten Modificationen für marine Specieskenllen lehrte. Den ersten und einzigen Versuch einer
vergleichenden Darstellung d~r Begattungsapparate hat jedoch Hallez (557 p. 50-56) geliefert, hauptsächlich begründet
auf seine wichtigen Entdeckungen an Gyrator hermaphroditus (285) und Prorhynchus stagml1is. Indess konnte dieser
Versuch, so dankenswerth derselbe auch ist, doch nur sehr lückenhaft bleiben, da Hallez nicht hloss Jensen's Darstellungen
gänzlich: sondern auch die anderer älterer Autoren zum grossen Theile unberücksichtigt liess und seine eigene Anschauung
zur Gewinnung eines Überblickes extensiv und intensiv unzureichend war. Ich werde deshalb in den nachfolgenden
Zeilen aufs Neue den Versuch machen, die Hauptformen des Begattungsapparates zu beschreiben und die Homologie der
Theile desselben festzustellen. Selbstverständlich kann es sich dabei bloss um den Organisatiollstypus im Allgemeinen
handeln, und müssen die Details den speciellen Beschreibungen der Arten überlassen bleiben. Zur Unterstützung meiner
Darstellung habe ich in dem Holzschnitte Fig. 9 einige der prägnantesten Formen schematisch abgebildet.

Allgerne'iner A1.tj'b(tit.
Dm' Begattungsapparat, oder - wie vvir ihn mit anderen Autoren der KUl'ze halber nennen wollen

»Penis« ist der ausführende Theil des Samens und des, allen Formen zukommenden männlichen acces

sorischen Secretes (»Kol'nsecret(c). Im einfachsten Falle erscheint der Penis als ein Blindsack , der sich von

dem Atrium comnlune oder Antrum masculinul11 in die Leibeshöhle einstülpt, von einer Fortsetzung des

Vorraum-Epithels und einer von diesem abgeschiedenen Cuticula ausgekleidet und mit in der Regel sehr ver
stärkter Muscularis versehen (vergl. Taf. XVI, Fig. '16, Plag. Girardi und Taf. IV, Fig. 18, 1\1e8. tetragonlun).

Nur bei 1\fonotus (Taf. XX, Fig. 6, Mon. fuscus) ist der Penis von Cilien ausgekleidet. Sein blindes Ende
empfängt die Vasa deferentia und die accessorischen Drüsen, und beiderlei Substanzen häufen sich daselbst

an, wodurch das blinde Ende eine birnförmige Auftreihung erfnhl't. Im complicirtesten Falle scheidet sich
dagegen das blinde Ende in zwei getrennte Kammern, deren eine »Ve s i cul asemi n a Hs « oder Samen
blase bloss das Sperma, die andel'e )) Ves i cu1a gr a n u 10 I' U m (c odel' Secl'etreservoir bloss das accessorische

Secret aufnimmt und bis zur Ejaculation aufbevvahrt. Samenblase und Secretreservoir münden dann inden
eigentlich ausführenden Abschnitt des Penis, den »Ductus ejaculatorius«, dessen unteres Ende in den

Vorraum übergeht. Die Chitin-Cuticula des Ductus ejaculatorius zeigt Verstärkungen , die sich theilweise ab

lösen und zu verschieden gestalteten »CopuJatiol1sorganel1« werden können.
vVeitere Complicationen entstehen nun A) dadurch, dass der beiden Secreten geroeinsmne, ungetheilte

Ductus ejaculatorius dm'ch fernrohrartige Einstülpungen zwei oder drei in einander geschachtelte Röhren her

stellt, deren äussere dann als »Penis sc he id e» von dem darin als eigentliches Copulationsorgan oder »Penis«

im engeren Sinne aufgehängten Cylinder zu unterscheiden ist, - B) durch das VerhM.ltniss von Samenblase

und Secretreservoir, indem sich alle Übergänge finden von der das primäre Verhalten bezeichnenden gemein

samen Ablagerung heider Secrete in dem hlinden Ende des ungeLheilten Penis bis zur völligen räumlichen

Trennung von Samenblase und Secretreservoir. Dieselbe kann so vveiL gehen, dass - C) Samen und Korn

secretnicht mehr gemeinsam elen Ductus ejaculatorius passiren, sondern für eine dieser Flüssigkeiten oder

aber für jede von beiden sich aus dem Ductus ejaculatorius ein besonderer Kanal differenzirt: »Sec I'e t

ga n g « und »Sa 111 eng a n g (c. Beide Gänge können nun auf verschieden vveite Strecken getrennt bleiben,

noch das Ende des Ductus ejaculatorius gemeinsam benutzen, oder aber bis zur Ausmündung nach aussen

ihre Separirung aufrecht erhalten, und "Vvas ihr gegenseitiges Verhältniss betrifft, neben einander herlaufen

oder in einander eingeschachtelt sein. Im letzteren Falle ist bald der eine, hald der andere central gelegen.

Ist ein chitinöses Copulationsorgan vorhanden, so nimmt dieses insofern an der Trennung der KanM.le Theil,
als sich a) bei IneÜlanderschachtelung der Gänge ausser dem, dem Ductus ejaculatorius oder der Penisscheide

angehörigen äusseren Chitinrohre ein zweit.es für den jevveils centralen Gang herausbildet, b) bei Neben-
41*
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einanderlagerung der Kanäle der Sec re tg a n g sein Specialrohr erhalten kann. Ein specielles Sec r e t r o.h r
kann sich sogar auch ,da ausbilden, wo der gemeinsame Ductus ejaculatorius einer Chitinverstärkung gänzlwh

entbehrt. Auf solche Weise "vird - D) die Form der Chitintheile des Begattungsapparates, "reIche \vir unter
dem Namen »Copulatiollsorgan« zusammenfassen, ehenso wie ihre Beziehung zu den einzelnen Theilen des
Penis eine überaus wechselnde sein. Im extremsten Falle (Castrada) emancipirt sich das Copulationsorgan so

sehr von elen männlichen Secretel1, dass es denselben nur mehr theihveise oder gar nicht den Durchgang

gljstattet.
Wir werden zuerst. die sub A angedeuteten Verhältnisse betrachten und dann, da die sub B, C und D

besprochenen Formverhältnisse innig in einander greifen, für diese drei KategO'rien eine gemeinsame Schil

derung geben dm'ch Beschreibung der verschiedenen Typen von Begattungsapparaten..

Der gemeinsLflme Duct~t8 ejaoulat01·ius.
Die einfachsten Verhältnisse bietet der Penis von Anoplodium parasita. Der Penis zeigt hier tTaf. XIV,

Fig. /13 B, pe) keinerlei Scheidung hi differente Abschnitte. Er stellt eine Aussackung des Atrium von der
Form eines Handschuhfingers dar. Das anfangs hohe Cylinderepithel des Ductus ejaculatorius \vird gegen
das blinde Ende allmählich zu einem Plattenepithel und scheidet ein einfaches Chitinrohr (ch) als Copulations
organ ab. Bei lVIes. tetragonum zeigt, abgesehen von der Verdickung seiner Muscularis, der einheitliche
Raum des Ductus ejaculatorius den ersten Anfang einer Differenzirung, indem die Atriunnvand vor dem Über
gange auf den Penis eine kleine Ringfalte bildet, die als f['eie Papille (eh) in das Atrium hineinragt.. Bei
den Vortex-Arten ist diese papillenartige Vorfaltung der 'Vancl des Ductus ejaculatorius mehr "veniger stark
ent"vickelt (Taf. XII, Fig, 9, de von Vortex viridis). Etwas stärker findet man sie bei Monotus fuscus (Taf. XX,
Fig. 7). Bei Conv. flavibacillum und Verwandten ist dasselbe Verhalten' in extremer Weise ausgebildet. Die

Wand des Antrum senkt sich ein zu ei~em cylindrischen Raume, in dessen Grunde sie "vieder gegen die
Geschlechtsöffnung umbiegt, um den Penis zu bilden, der (Taf. III, Fig. 2 u. 8, pe) "vie der Schwengel einer
Glocke fi'ei vom Grunde der »)Penjsscheide~( (ps) zur Geschlechtsöffnung hängt. Der Convolutapenis entspricht

demnach bloss der kleinen freien Papille, welche bei Vortex und Mesostoma tetragonum in das Atrium hinein
'fagt. Ganz genau die gleichen Verhi:tJtnisse wie bei den letztgenannten Formen zeigen Enterost. austriacum
(Taf. XIX, Fig. 9), Cylindrostoma quadrioculatum und Klostermanni (Taf. XVIII, Fig. /1, 4., 7) und Allostoma
pailidum (Taf. XIX, Fig. 'I t), während bei Plag. Girardi (Taf. XVIII, Fig. 8 u. 9) die zur »Penisscheide« (ps)
sich fortsetzende Atrium"vandung erst weiter hinten eine, dafür viel längere Ringfalte als »Penis« (pe) in's
Lumen des Ductus ejaculatorius vorspringen lässt. Die angeführten Figuren zeigen uns zugleich, 'wie mannig
fach bei solchen einfachen Structurverhältnissen des Begattungsorganes die Form desselben je nach Con
tractionszuständen (Fig. 9), oder durch Quetschung veranlasster Vorstülpung (Fig. 8) "verden kann. Im con
servirten Zustande kann die als Penis des lebenden Thieres erscheinende Rillgfalte sogar fast ganz verstreichen,
wie der Längsschnitt Taf. XVI, Fig. 16 zeigt. Dagegen haben wir in Plag. sulphureum (Taf. XVIII, Fig. 116)
ein Beispiel dafür, dass der »Penis« sich noch einmal einstÜlpen kann, und wenn "viI' dann diesen Namen
bloss auf die innerste Papille (pe) beschränken waUen, so können "viI' von einer doppelten Penisscheide,
einer inneren (ps,) und einer äusseren (ps) sprechen, wenngleich schon beim lebenden Thiere ein Ver
streichen der die erstere darstellenden secunclären Falte durch Vorstrec1mng des Penis bewirkt wird (Fig. 117).
Dagegen komm,t der, äusserlich ganz ähnlich gestaltete Begattungsapparat von Plag. reticulatum und vittatuln
(Taf. XVII, Fig. 3 u. 111) in genau umgekehrter Weise zu Stande. Während bei den bisher genannten

'Plagiostomiden des »Penis« eine, in das Lumen des DuctusejacuJatorius vorspringenden Ringfalte der als

directe Fortsetzun.g der Atrium"vand erscheinenden Pel1isscheide war, setzt sich bei Plag. reticulatumÜnd
vittatum, \via aus der schematischen Fig. '12, A und B (- die Umrisse beider Figuren sind genau nach der

Natur gezeichnet -) hervorgeht, die Wand des Atrium (at) in den Pe ni s fort, und nicht dieser, sondern
die Penisscheide bildet sich durch secundäre Faltung des Ductus ejaculatorius nach atIssen. Diese An
schauung, deren Richtigkeit durch Betrachtung des völlig ausgestreckten Begattungsapparates (B) bestätigt

vvitd, lässt uns zugleich die Lage und morphologische Bedeutung der innerhalb der Penisscheide eingeschlos
senen accessorischen Drüsen VOll Plag. vittatum (Taf. XVII, Fig. '11, di') verstehen. Es sind diese völlig

homolog den Taf. XVI, J?ig. 16, d1' und d'rf abgebildeten Drusen des Plag. Girarcli, welche bei Plag. vittatunl
auf die .Weise innerhalb der Penisscheide zu liegen kommen, dass sich der über der Insertion der Drüsen
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befindliche Theil des Ductus ejaculatorius als :tussere HingfaHe vorwölbte. Acrorh.' caledonicus (Taf. X,
Fig. 16 u. '17) zeigt dasselbe Verhältniss von Penis zu Penisseheide wie Plag. reticulatum und vittatul11.

Samenblase 'lmd Sectetreservoi1' 'ltncl de1'en A1.ls{Ührnngsgänge.
a) Einen vö lligen Mangel von Samenblase und Secretreservoir haben wir bei Convoluta zu ver

zeichnen. Der Same sammelt sich hier, in grösserer Menge aus den heiden falschen Samenblasen kommend,
an der Basis des überall gleich'weiten Penisrohl'es an und wird durch dieses einfach weiter geleitet. Das
accessorische Secret passirt hier gar nicht den Penis, indem die accessorischen Drüsen nicht in diesen, son
dern in das Antrum einmünden (Taf. III, Fig. 2, acl), in welchem erst eine Mischung beider Secrete statt
findet. Besondere chitinöse Copulationsorgane, ja selbst auch nur eine Cuticula, fehlen dem von einem
Drusenepithel und einer inneren Muscularis gebildeten Penis. Dass der Epithelbelag aussen , die Muscularis
aber innen liegt, ist aus dem, vvas oben über die Entstehung des Penisrohres gesagt 'worden, leicht
erklärlich.

b) Ein gemeinsamer Raum fUr Sperma und Secret kommt den meisten Rhabdocoeliden zu. Bei
Provo affinis (Taf. XIII, Fig. 8) ist derselbe allerdings nur sehr wenig ausgebildet, vvogegen die Mehrzahl der
übrigen Formen das blinde Ende des Penis birnförmig ausgeweitet zeigen, so dass hier eine grössere An
häufung der Secrete stattfinden kann. Doch findet eine eigentliche Vermischung derselben wohl nur selten
(Anoplodium?) oder gar nicht statt, und in der Lagerung der heiderlei Secrete innerhalb der gemeinsamen
Blase ist eine bestimmte Regelmässigkeit wahrzunehmen. Dieselbe hängt ah von der Art der Einmlil1dung
der Vasa deferentia und der accessorischen Drusen in elen Penis. ~ind die Einmündungen ne ben einander
am blinden Ende, so lagern sich beide Secrete in länglichen Ballen neben einander ,vie bei Proyortex bal
ticus (Taf. XIII, Fig. :)) und Promesostoma marmoratum (Taf. VII, Fig. 3). Ist der Ductus seminalis der cen
t1'ale und umgeben ihn die Drüsen, so kommt der Spermaballen central zu liegen und das Kornsecret um
hüllt ihn als Mantel ,vie bei Provo affinis (Taf. XIII, Fig. 8), Mes. tetragonum (Taf. IV, Fig. 118) Solel1opharynx
(Taf. XIII, Fig. 25), Byrsophlebs intermedia , 1\1acror11. croceus, Macrost. hystrix u. A. Wo dagegen vvie hei
1\les. rostratum undProxen. tubereulatus der Secretkallal central inmitten der Vasa deferentia sich anheftet,
da ist das Kornsecret ringsum von Spernla umgeben. Münden die accessorischen Drusen noch ,veiter nach
vorne ein, so liegt Sperrnaballen und Secretmasse hinter einander, jedoch so". dass ersterer um auszutreten
die letztere central durchbohren muss wie bei allen Vortex-Arten (Taf. XII, Fig. If 8 und Holzschnitt Fig. 9, A).
In dieser verschiedenen gegenseitigen Lagerung von Sperma und Kornsecret sind die Ausgangspunkte gegeben
für alle die mannigfaltigen Verhältnisse der Ausführungsgtlnge, wie sie zum Theile im Holzschnitt Fig. 9 dar
gestellt sind. Doch ist von einer räumlichen Trennung des Penisraumes in Secret- und Spermareservoir bei
den bisher besprochenen Formen noch nicht die Rede - die Samen- und Secretelemente hält lediglich
die Cohäsion als scharf umgrenzte Massen in dem gemeinsamen Raume zusammen.

c) Die Trennung von Samenblase und Secretreservoir vollzieht sich aus dem bei Vortex
(Holzschnitt Fig. 9, A) gegebenen Verhalten in der Weise, dass die Ausführungsgänge der Körnerdrüsen noch
'weiter unten sich inseriren und so der obere Theil des Penis ausschliesslich für das Sperma reservil't bleibt.
Schnürt sich dieser letztere in der Weise ab, dass er nur noch vermittelst eines dünnen Ductus seminalis
(ds) dem hlinden Ende des Penis ansitzt, so erhalten ,viI' den in B dargestellten Typus, welcher sich bei
Pseudorhyncbus bifidus vervvirldicht findet. Die frei gewordelle Samenblase vs ergiesst ihren Samen in den
oberen Theil des Penis, wo derselbe mit dem accessorischen SeCl'et (vg) zusammentrifft in einer noch fitl'

beide Secrete gemeinsamen Blase. Dieser schon bei Vortex pictus und Graffii (Hallez 357 Tab. I, Fig. 2 u. 7),
Mesost. Cyathus und Ehrenbergii (Schmidt 206 Tab. II, Fig. '1, und Tab. III, Fig. 4) und den Plagiostoma
Arten (Taf. XVI, Fig. ~ 6, Plag. Girardi) vorbereitete Typus findet sich vollkommen ebenso ausgeprägt bei
Proporus venenosus (Taf. I, Fig. 2) und Macrost. tuba (Taf. IV, Fig. 14). Eine interessante Modification des
selben bietet Mes. neapolitanum (Taf. VI, Fig. 32), indem hier in der beiden Secreten gemeinsamen Blase das
Kornsecret vg sich in der 'Veise gruppirt, dass es einen centralen Kanal frei lässt für den Durchgang des
Samens, also ganz ähnlich wie bei gewissen Vortex.-Arten (vergL Vortex. Hallezii Taf. XII, Fig. 48). Noch
weiter geht die Trennung bei Acrorh. caledonicus (Holzschnitt Fig. 9, C), indem hier das bei Pseudorh.
bifidus noch vorhandene gemeinsame Reservoii' für Sperma und Kornsecret in vVegfalI gekommen ist, und
gleiclrwie die Samenblase, so auch das Secretreservoir (vg) sich als besonderes Divertikel vom blinden Ende

Gr ,. ft'. Turbelll1.rillU. I.
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des Penis abgezweigt hat. In den A, Bund C dargestelltert Fällen hleibt aber der Ductus ejaculatorius (de)
einheitlich und ist mit einem Copulationsorgane (eh) versehen, das in gleicher Weise von beiderlei Secreten
passirt wird. Macrorh. mamertinus (E) und Naegelii (F) stellen Modificationen von Cdar, und unterscheiden

sich von diesem Typus dadurch, dass das gemeinsame Copulationsorgan verloren gegangen ist und nur ein
von diesem abgezweigter Theil sich als ausschliesslicher Durchgang des accessorischen Secretes im Ausfüh
rungsgange des Secretreservoirs erhalten hat (eh,). Dadurch wird, je nach dm: Länge des Ausführungsganges,

die Trennung der beiden Reservoire eine noch aufftilligere, Macr. Naegelii (F) bietet ferner die besondere
Eigenthümlichkeit, dass hier der Ductus seminalis nicht erst zur Samenblase anschwillt, sondern, indem die
Funktion einer solchen den falschen Samenblasen (vd,) zufullt, in unveränderter Weite sich in den Beginn
des gemeinsamen. Ductus ejaculatorius öffnet. Auf diese Weise wird das schon durch Ausbildung eines
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Schemata des männlichen ßegattungsapparates der Rhabdocoela,

. A VOl'tex Hallezii, B PscucLorhynchus hifidus, C Acrorhynchus calcdonicus D Gyrator hermaph d.t
E ~I c' I . I .. ,1'0 I U S,

I a..101' ly~e IUS mamel:tlnus, F Macrorhynchus Naegelii, GMacrorhynchus helgolandicus, HProxenetesgracilis.
eh ClutmausklCldung dos gelllelIlsarnen Ductus ejuculatbrius, eh, Chitinbewaffnung des Ductus granulorum de Ductus eJ'aculator' s d D t.
granule ru cl r·· I .. I D t . ~,tU, g UC Ul;

. ,~. m, t' ;.urncl'.( rusen, ($ . UC HS scullnalis, ds, Erguss desselben iu die Vesicula granulorum, g Giftdrüse, geh Chitinstilct der Gift-
cLl usc, vcl' as dcJel'ens, vd, Anschwellung desselben (lJfalsche Samenblase,,), vg Vesicula granulol'um, vs VesicuJa serninaiis (lJechte

Samenblase«),

besonde.ren chitinösen Secr'etrohres ausgesprochene Übergewicht der accessorischen Theile über die eigentlich

samenl81tenden noc~ grässer, ,und erstere bestimmen jetzt den specifischen Charakter des Begattungsapparates.
Macrorh. helgolan~lcus (C) ,bietet - w~nn wir einstweilen von dem Giftorgan (g und dessen Stilet geh
absehen - nur msofem. emen Unterschwd gegen F, als wir bei demseihen ausseI' dem Secretrohre eh
auhchnoch das zum Durchgange fUr Secret un cl Sperma bestimmte gemeinsame Copulationsorgan (eh) erhalte~
se en.
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'Vährend in den bisher besprochenen Modificationen des mit getrennten Reservoiren versehenen Be
gattungsapparates der ganze Ductus ejaculatorius oder 'wenigstens ein Theil desselben beiden Secreten, Sperma
und Kornsecret gemeinsam war, 'wollen "\vir jetzt jene Fälle besprechen, in welchen die \Vege beider bis
in den Vorraum hinein getrennt sind. Repräsentanten dieser Moclification sind Gyrator hermaphroditus und
Prorhynchus stagnalis, und "\vir verdanken die Kenntniss derselben den Untersuchungen von Hallez. Der
Begattungsapparat von Gyrator ist in D abgebildet. Derselbe zeichnet sich aus durch vollständige Trennung
der Samenblase vom Secretreservoir, sowie Ausbildung eines langen, vom Ende des letzteren bis zum Be
ginn des Antrum reichenden Secretrohres (eh,). Der Ductus ejaculatorius besitzt nur in seinem untert}n Ende
ein kurzes Chitinrohr (eh). Indem nun das 'Secretrohr in ganzer Länge von dem anfangs 'weichen, später
'chitinösen Ductus ejaculatorius umgeben ist, in letzterem aber das Sperma ausgeführt \'vird, erscheint der
Secretgang in den Samengang eingeschachtelt. Von diesem Verhalten \'veicht Prorhynchllsnur insofern ab,
als bei diesem beide Gänge im ganzen Verlaufe weich bleiben und nur an der Spitze, unmittelbar vordem
Übergange in das Antrum chitinisirt sind (Hallez '357 Tab. IV, Fig. 1). Während Gyrator und Prorhynchus
durch die Trennung der Reservoire der eben besprochenen Formengruppe angehören, bilden sie in dem Ver
halten der Ausführungsgänge den Übergang zur nächstfolgenden Abtheilung.

cl) Begattungsapparate ohne äusserliche Trennung der Reservoire, aber mit ineinander
ge s eh ach te lte n Aus f ü h run g sg ä n gen. Eine dieser Gruppe angehörige Modification ist in 11 abgebildet.
Sie unterscheidet sich von Gyrator bloss dadurch, dass das blinde aufgetriebene Ende des Penis nicht in
zwei Kamnlern getheilt ist, sondern einen für Sperma und Kornsecret gemeinsalnen Raum darstellt, in "\velchem
letzteres centra1 gelegen und von ersterem mantelartig eingehÜllt "\vird. Aber die Trennung der Ausführungs
\'vege ist bis in das Atrium hinein durchgeführt. Wir finden diesen Typus in zahlreichen Varianten verwirk
licht. Zunächst in einer, dem Schema H ganz entsprechenden 'Veise bei Proxen. gracilis (Taf. VIII, Fig. 14
u. 12), Hyporh. penicillatus (Taf. IX, Fig. t 8 a) und coronatus (Taf. IX, Fig. 2'1). Hyporhynchlls setigerus
(Taf. IX, Fig. '12) und einige andere Arten 1) unterscheiden sich von dem in H gegebenen Schema bloss da
durch, dass das Secretrohe eh, der Wand des Rohres eh an einer Seite anliegt und ersteres daher vom
Sperma zwar zum grössten Theile, aber nicht in seiner ganzen Peripherie umflossen wird. Promes. marmo~

ratum (Taf. VII, Fig. 3) und Proxen. tubereulatus (Taf. VII, Fig. 22) bieten die doppelte lVIodification, dass
erstens innerhalb der Penisblase sich die beiderlei Secrete nicht wie Axe und Mautel gruppiren, sondern in
länglichen Haufen neb en einander liegen, und zweitens nur der Secretgang mit einem Chitinrohr versehen
ist, das äussere Rohr eh dagegen in Wegfall kommt und durch die muskulöse Wand des Ductus ejacu]atorius.
ersetzt bleibt.

Eine sehr wesentliche l\fodification i'm Verhältniss zu elen bisher genannten Repräsentanten dieser
Formengruppe bieten aber Mes. splendiclum (Taf. VI, Fig. 20) und Solenopharynx flavidus (Taf. XIII, Fig. 25).
Beide zeichnen sich nämlich dadurch aus, dass bei ihnen nicht der Secretkanal, sondern der Samenkanal
central, das Kornsecret dagegen peripherisch gelegen ist, und das einzige vorhandene Chitinrohr ausschliess
lieh dem Spermakanal angehört, denselben bis an das Atrium von dem umgebenden Secretkanal trennend.

e) Ganz eigenartige ~egattungsapparate weisen die Genera Castrada und Jensenia auf. Castrada ra
diata ())l\fesost."\tVandae« Nassonoff 323, Tab. XI, Fig. 6) schUesst sich durch den Besitz einer selbständig
gewordenen Samenblase und eines z"\veiten, für Sperma und Kornsecret gelneinsamen Reservoires an die im
Holzschnitt Fig. 9, B gegebenen Verhältnisse an. Aber das Copulationsorgal1 ist keine an heiden Enden offene
Röhre, sondern oben geschlossen und liegt "\vie ein Handschuhfinger in dem gemeinsamen Heservoir neben
Secret- und Spermahaufen. Der erstere geht. nun im Umkreise des Copnlationsorganes in das Atrium, für
den letzteren dagegen ist kurz VOI' dem Ullteren offenen Ende desselben ein seitliches Loch vorhanden,. durch
das er in das Copulationsorgan eintritt, um so wenigstens das Endstück desselben zu passiren.

Bei Castrada horrida (Schmidt 219 Tab. IV, Fig. 11) unterscheiden sich im wesentlichsten die Ver....
hältnisse dadurch von Castr. radiata, dass eine besondere Samenblase fehlt und dass das Copulationsorgan
von keiner der beiden Flüssigkeiten auch nur zum Theile passirt wird, indem der hohle Copulati6nsschlauch

1) Hyporh. armatus (Jensen 542 Tab. IU, Fig. 21 u. ~2), Proxen. flabellifer (Tar. VIII, Fig. 15) und wahrscheinlich auch

Praxen. cochlear (Taf. VIII, Fig. 1 u. 4).
42*
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neben dem O'emeinsamen Reservoire in den männlichen Genitalkanal mündet. Zugleich ist von letzterem als
;:) . d

Bildung sui generis ein \veileres von Chitinzähnen ausgekleidetes Divertikel abgez\veigt, ",-elches nur nut eIn

)lGiftstachel« von Macrorh. helgolandicus (Holzsehn. Fig. 9, G, geh) homologisirt werden kann.
Jensenia angulata (Vortex angulatus Jensen 342 Tab. III,- Fig. 3 u. 4) endlich hat ganz getrennte Re

servoire für Samen und Kornsecret (das letztere' freilich nicht blasenartig aufgetrieben, sondern zu einem

einfachen gleichweiten Ductus granulorum reducirt), \velche nehen einander in die Seite des oben ebenfalls
blind endenden Copulationsschlauches einmünden und dessen untere Hälfte gemeinsam passiren 1).

Der gemeinsame Charakter der genannten drei Species ·wäre demnach der Besitz eines nicht röhrenför

migen, sondern oben geschlossenen, schlaucharti~en chitinösen Copulationsorganes, das entweder gar nicht (CastI'.

horrida) , nur in seinem untersten Ende (CastI'. radiata) oder in seiner grösseren unteren Hälfte (Jensenia) durch
eine seitliche Öffnung den männlichen Secreten Eingang gestattet. Das Verhältniss von Samenblase und Secret
reservoir betreffend, fehlt es entweder an einer Scheidung derselben, ,vie in Fig. 9, A (CastI'. horrida), oder

es ist bloss die Samenblase losgelöst wie in B (CastI'. radiata), oder aber heide Reservoire sind getrennt.
\vie in C (Jensenia). Die weiteren Ähnlichkeiten zwischen Castrada radiata und dem sub d) angeführten
:Mes. splendiclum (Spermakanal central in den Secretgang eingeschachtelt), sowie zwischen Castr. horrida und
Macr. caleclonicus (nGiftstacheI«) dr~lngen sich von selbst auf.

VerglB'ichende Bet1'acht'Ltngen.
Aus der vorstehenden Beschreihung erhellt, dass der Bauplan der Begattungsapparate eine \veit grös

sere :Mannigfaltigkeit aufweist, als Hallez 2) vermuthete, und dass es namentlich eine vorschnelle Generali

sirung war, \venn derselbe die bei Gyrator hermaphroditus gegebene Einschachtelung des Secretganges in
de"n Samengang allen mit getrennten Reservoiren versehenen Formen zuschrieb. Zur Beurtheilung der Frage,
ob bei letzteren in der That, wie Hallez angibt, das männliche accessorische Secret zu einem lediglich der
Vertheidigung dienenden llGiftsecret( geworden sei, werden ,viI' in einer vergleichenden Betrachtung festen
Boden zu gewinnen suchen.

Zunächst ist HaUez völlig im Rechte, wenn er die selbständig gewordenen Secretr.eservoire mit ihrem
Inhalte den Secrethaufen der ungetheilten Penisblase homologisirt. Ein Blick auf den Holzschnitt··Fig. 9 be

lehrt UDS darüber, dass die mit vg bezeichneten Theile ebenso homolog sind wie die Drüsen dr, vvelche in
jene einmünden. Für die Vergleichung der unter verschiedenen Formen erscheinenden Samenblasen diene

als Norm, dass \vir nur jene Tbeile des durch Zusammenfluss der beiden Vasa deferentia (vd) entstandenen
Ductus seminalis (ds) als echte »Samenblasen« bezeichnen, welche von der Muscularis des Begattungsapparates
umhÜllt ·werden und dadurch als in ein Divertikel des Penis eingeschlossen erscheinen, ohne Rücksicht dar
auf, ob sie zu ·wirklichen Blasen anschwellell, oder aber in ihrem Lumen unverändert bleiben. Unter dieseln
Gesichtspunkte sind V8 in A, B, C, n und E homolog C[8 in Fund G3). Die Chitintheile anlangend, ist ein

Zweifel über die Homologie der von der "\Vand des Ductus ejaculatorius (de) abgeschiedenen Röhren eh ,vohl

4) Die weitere Eigenthiimlichkeit, dass hier ausserdem noch eine zweite Gruppe von accessorischen DrÜsen vorhanden
ist, welche sich noch ausserhalb des Copulationsorganes in den Ductus seminalis ergiessen, lassen wir einstweilen ausser Betracbt.

2) )lEn r6sume, nons voyons que chez les Rhabdocoeles, la vesicule seminale et 1e reservoir des glandes accessoires
peuvent: {o etre distinctes et communiquer ensemble; 2° etre reunies en une seule vesicule; 30 etre distinetes et independantes.
Ce troisieme eas ne se rencontre que dans les especes ou les glandes accessoires na jouent plus aucun röle dans l'accouplement,
mais constiLl1ent un appareil u venin. Chez les animaux qui presentent cette adaption speciale, les canaux ejaculateurs des deux
yesicules se penetrant de teIle sorte que le canal venant du reservoir a venin est toujours central« (557 p. Ö6).

3) 'Vas die heiden Schemata D (Gyr. hermaphroditus) und G (Macrorh. helgolandicus betrifft, so ist folgendes zu be
merken. PÜr Gyrator (vergl. Hallez ;:557 Tab. IrI, Fig. 6) ist in Wirklichkeit nur für das halsartig verschmälerte untere Ende der
Blase V8 :Muskulatur nachgewiesen, irn oberen erweiterten Ende fhldet sich eine ebenso dünne :Membran, wie an dem Vas deferens
vd. Es muss demnach 110ch unentschieden bleiben, ob a) wirklich die ganze Blase V8 der echten Samenblase anderer Formen ent
spricht, und wenn diese Frage verneint wird, ob dann - da ja der Hode der einen Seite mitsammt seinem Vas deferens bei
GyrHtor verloren gegangen ist, - b) die Erweiterung als der ausserhalb des Penis gelegene Theil eines Ductus seminalis, oder
aber als zur ))falschen Samenblase« angeschwollener Theil des noch vorhandenen einseitigen Vas deferens anzusehen sei. Wenn

ich mir ferner in dem Schema von 1\lacrorh. helgolandicus erlaubt habe dem Ductus seminalis eine Muscularis anzuzeichnen, so durfte
ich dies deshalb thun, weil auch in 'Virklichkeit (vergl. Taf. IX, Fig. 26) die untere Schlinge des Ductus seminalis von der
muskulösen Peniswandung eingeschlossen und in G, cls nur ausgerollt und gerade gestreckt gedacht ist.
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nicht möglich, desgleichen über die der secundären Röhren eh,. Wie der ganze Stiel der Secretreservoire
eine Abzweigung des Ductus ejaculatorius vorstellt, so müssen wir auch die in diesen Stielen ausgebildeten

Secretröhren als von der Chitinauskleidung des gemeinsamen Ductus ejaculatorius abgegliederte Theile ansehen.
Bemerkenswerth ist nun, dass überall da, wo schon äusserlich eine Trennung der beiden Reservoire zu

erkennen ist - bei Acrorh. caledonicus C sind die Reservoire zwar auch völlig getrennt, aber in Wirklich
keit noch von einer gemeinsamen Haut umschlossen (vergL Taf. X, Fig. 16 u. 17) - ein Speci:Ürohr für das
Secretreservoir vorhanden 'ist, und dass dieses bis zu einem ge"vissen Grade das gemeinsame Rohr eh zu
erset.zen scheint, indem letzteres dann öfters fehlt (E, F). Ein Gleiches ist für die mit gemeinsamem Re
servoir aber getrennten, ineinandergeschachtelten Ausführungsgängen versehenen Formen zu beobachten: auch
bei ihnen kann das Rohr eh, niemals aber das centrale Chitinrohr ch, fehlen. Doch gehört, wie hervorge
hoben werden muss, dieses secundäre Rohr ch, nicht immer dem Kornsecret, sondern bisweilen auch dem
Spernui ausschliesslich an. Diese Thatsachen gestatten die Vermuthung, dass 1) die Funktionen des Rohres
cll, bis zu einem gewissen Grade von dem Rohre ch, übernommen werden können, und 2) dass diese Funk
tionen unabhängig seien von der Natur der durch das secundäre Rohr ch, ausmündenden Flüssigkeit. Letz
tere Annahme "vird auch durch die Thatsache gestützt, das::; bei Castrada horrida das Copulationsorgan über
haupt gar nichts zu thun hat mit der Ausleitung der männlichen Secrete. Bemerkenswerth ersch~int ferner
noch der Bau der Wandungen der getrennten Reservoire. Während da, wo ein Specialrohr für das Korn
secret, fehlt (C), die "Vandungsdicke heideI' so ziemlicp gleich ist, finden wir in den Fällen D-G das Secret
reservoir bedeutend mächtiger mit Muskelfasern ausgestattet und von einer dicken Längsschichte , und z"vei,
auf diese unter einem Winkel von t5° im entgegengesetzten Sinne verlaufende schief gekreuzte Faserschichten
begrenzt. Wenn wir diese kräftige :Muskulatur des Secretreservoires bei Gyrator hermaphroditus' und Pro
rhynchlls stagnalis (Hallez), bei lVlacrorh. helgolandicus (Jensen) , mamertinus und Naegelii in gleicher Weise
ausgebildet vorfinden, so wird es klar, dass sie nichts zu thun habe mit der Form und Grösse des chitinösen
Secre~rohres, sondern lediglich mit der Ejaculation des Kornsecretes, welche demnach bei allen diesen For
men sehr energisch vor sich gehen kann, ohne Rücksicht auf die Art der Ausbildung des Chitinrohres.

Physiologische F'l/'nktion der Tlteile des Begattungsappat·utes.
In erster Linie handelL es sich hier um die Bedeutung des accessoriscben Secretes. Dasselbe besteht

bei allen Arten der Hatlptmasse nach aus starklichtbrechenden Kügelchen, in Consistenz und optischem Ver
halten Fetttröpfchen nicht unähnlich. So "vird es von Schmidt, Jensen '. HalJez u. A. übereinstimmend als
l)Kornsecret« beschrieben und der letztere hat (p. t8-50) gezeigt, dass die einzelnen Körnchen sich bald
von einander leicht isoliren, bald abel' durch eine Zwischensubstanz zu einer mehl' weniger zähen Flüssig
keit verbunden sind. Bekann't ist die Thatsache, dass im letzteren Falle das Kornsecret in den Reservoiren

sich zu Klumpen ballt, die entweder einem Epithel gleich die Wand derselben austapeziren (vergL Mes.
tetragonum Taf. IV, Fig. '18, df') , oder aber in wurstförmigen, mannigfach gruppirten Strängen vereint bleiben

(Macr. helgolandicus Taf. IX, Fig. 23, f'g).
Die Entstehung des Kornsecretes in den einzelligen Drüsen hat Hallez zu verfolgen gesucht, aus dessen

Darstellung "venigstens das eine hervorgeht, dass mit der Secretion der Körnchen eine Metamorphose des
Kernes der Drüsenzelle einhergeht. Die von Schmidt (206), Jensen (342) und Hallez (357) mitgetheilten

Beobachtungen ergeben ferner, dass bei den meisten Arten dieses Secret gleichzeitig mit dein Spernla bei
der Copula in die \veiblichen Samentaschen übergeführt wird, und in der That ist es leicht, sich von der

Identität der in Bursa seminalis und Receptaculum seminis dem Sperma beigemischten Körnchen mit denen,
welche als accessorisches Secret noch in den männlichen Geschlechtswegen verweilen, zu überzeugen. So

sind denn die genannten Autoren übereinstimmend zu der Ansicht gelangt, dass das Kornsecret »einen ge
wissen, freilich noch nicht näher zu bezeichnenden Eintltlss auf den Samen ausübt, 'wodurch dieser zu
längerem Verweilen in dem Receptaculum seminis geeignet wird(( (Schmidt p. t2). Hallez, der angibt, dass

erst in letzterem Behältniss des weiblichen Apparates die Spermatozoen ihre Be"veglichke'it erlangen, schliesst:
»)que le produit des glandes accessoires m~Ues doit etre considere comme une reserve nutritive destinee a
parachever Ie developpement des spermatozoYdes, et a entretenil' leur vitalite(c. Indem ich dieser Anschauung
beipflichte, muss ich dagegen mit Jensen der von Hallez geäusserten Ansicht entgegentreten ,wonach das
Kornsecret bei allen jenen Formen, bei "velchen eine vollständige Trennung von Seeretreservoir und Samen-

GraU • 'l'urbellarien. L 43
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blase vollzogen ist, als »)Gift(( funktioniren und demnach ein Funktionswechsel stattgefunden haben soll. Hallez

sUHzt diese Ansicht lediglich durch '1) die Behauptung, dass bei Gyrator hermaphroditus und Macr01'h. helgo
landicus das Kornsecret nicht in die weibliche Bursa seminalis übertrete, sondern ersetzt sei durch eine yon

der Wand des letzteren ausgeschiedene eiweissal'tige dickliche Flüssigkeit, und 2) durch die schon von

Schmidt (206 p. 38) gemachten und von Hallez (283) wiederholten Beobachtungen über die Benutzung des

zu einem scharfspitzigen Stachel umge"vanclelten 8ecretrohres von Gyrator hermaphroditus zur Vertheidigung

und zur Bewältigung seiner Beute.
vVas die erstere Angabe betrifft, so muss ich zunächst bemerken, dass ich in der Bursa semillalis yon

Gyrator immei· neben den, zu isolirten Häufchen gruppirLen Spermatozoen Massen starklichtbrechender KÖrn

chen gefunden habe, die in jeder Beziehung mit den Körnchen des Secretreservoires (»Gifthlase« Ilalle::)
Übereinstimmten. Allerdings \vechselte die Zahl der Körnchen, und 'wenn deren nur 'wenige vorhanden

\varen so erschienen deutlich ein.2:ebettet in eine homo.2:ene zähe Flüssig"keit. Dass, \vie Hallez angibt,
, ... ..i (...J

letztere mitunter ausschliesslich vorhanden sein könne, bezweifle ich nicht, bin aber der Ansicht, dass sie

nicht als ein Secret der Bursa\vanclung, sondern durch Verflüssigung der Körnchen entstehe. Muss doch a

priori eine Verflüssigung des Kornsecretes auch flir jene Formen angenommen werden, bei welchen Hallez

die Bedeutung desselben als eines Nährmateriales der Spermatozoen zugibt. Auch bei 1\1acrol'h. helgolanclicu8

dessen Bursa seminalis Hallez Übrigens bloss ZUln geringsten Theile als solche erkannt hat habe ich,
"wenngleich. in spärlicherer Anzahl Kornsecretelemente in der Bursa seminalis gefunden. Rechnen wir dazu,

dass auch bei allen den mit getrennten Reservoiren versehenen Formen der Spermaerguss von einer Körnchen

ejaculatioll begleitet ist, so ist damit erwiesen ,dass die Verwendung des 8ecretes der accessorischen männ

lichen Drüsen überall die gleiche ist, und der oben citirte Satz von Hallez, \venn überhaupt so eine aus
nahmslose GÜltigkeit fUr alle Rhabdocoeliden hat.

Etwas anderes ist es mit der Funktion der Chitintheile. Dass das 8ecretrohr nicht bloss zur Copula,

sondern auch als vVaffe benutzt 'werde, ist nach den dil'ecten Beobachtungen von Schmielt und Hallez ausser
allen Zweifel gestellt, und vvir dürfen bei allen jenen Arten, bei denen die Gestalt des Secretrohres eine

ähnliche ist (Macrorh. mamertinus, Naegelii) eine gleiche Nebenfunktion annehmen. Doch hat dieselbe, 'ven11

gleich bei dem, eine heftige ContracLion aller Bewegllugsmuskeln des Begattungsapparates voraussetzenden
Vorstoss des Secretrohres auch Körnchen aus dem Reservoire ausgepresst 'werden mögen, nichts zu thun mit

dem accessorischen Secrete. Es geht dies schon daraus hervor, dass die auf eine Funktion als 'rVaffe hin

deutende Gestaltung sehr oft nicht dem Secretrohre, sonclern dem Spermarohre (Proxen. graci1is Taf. VIII,
Fig. '13 u. '14, flabellifel' Fig. 115, Hyporh. setigerus Taf. IX, Fig. 12), oder beiden (Proxen. cochlear Taf. VIII,

Fig. 4, Hyporh. penicillatus Taf. IX, Fig. '18a), oder dem gemeinsamen, für den' Durchgang des Sperma u n cl
des Kornsecretes bestimmten CopulaLionsorgane zukommt (Macrost. hystrix, zahlreiche Vorlex-Arten). Auch

hei Macrorh. heJgolandicus kann als vVaffe höchstens der Sporn des gemeinsamen Chitinrohres (TaL IX)
Fig. 26, 8j1), niemals aber das Secretrohr (tr) in Anspruch genommen werden, dessen Vorstoss durch ersteres

nach Form und Anheftung unmöglich ist. Überdies verdanken "viI' Jensen's . sorgfältiger Beschreibung der
genannten Art die Kenntl1iss eines, mit den Leitungswegen der männlichen Secrete nicht in Verbindung

stehenden Organes, das gar nicht anders gedeutet "verdep kann, denn als VVaffe. Jensen hat mit Recht
(p. 19) das Vorhanclensein dieses letzteren als ein Hauptargument gegen die Ansichten von Hallez ver
werthet.

Es ersoheint nach dem Gesagten die, namen tlich in der Familie der Proboscicla und in einem Theile
der lVIesostomicla sich vollziehende Trennung nicht bloss der Reservoire, sondern auch der Ausführuno'sO'änO'e

l:) ~ l:)

der heiden Iuälll1licben Secrele, in einem anderen Lichte, als sie uns von Hallez dargestellt "wurde. Sie hat

nichts zu thun mit der gelegentlichen Verwendung des Copulationsorganes als Waffe, und clas Körnchensecret

spielt überall eine ähnliche Rolle für die Spermazellen wie der Dotter für die Keimzelle. Aber ebenso vvenig

als wiI' den Grund kennen, warum die beiden weiblichen Geschlechtsproducte bald in einer gemeinsamen,
bald in getrennten Drüsen erzeugt \verclen, ebenso wenig sind wir' einstweilen in der Lage anzugeben, \ves

halb die J)eiden männlichen Geschlechtsproducte in dem einen Falle in einer gemeinsamen Blase des Penis,

in dem anderen ingetrenl1ten Reservoiren aufbewahrt wel'den, und in einem dritten Falle sogar erst inner

halb der weiblichen Geschl~chtsorgane zusammentreffen. Doch ist zu hoffen, dass jetzt, nachdeIXl die That:':
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sachen genauer festgestellt sind, speciell darauf gerichtete Untersuchungen auch die physiologischen Momente
eruiren \verden, welche ein Verständniss der Thatsachell ermöglichen.

Cop u Iat ionso r g an e. Diese der Copula dienenden harten Theile des Begattungsapparates sind von
uns bisher bloss insoweit besprochen \vorden, als es sich um ihr Verhältniss zu den Reservoiren und Aus
führungsgängen der männlichen Secrete handelte. ""ViI' haben gesehen, dass ein specielles »Copulationsorgan«
dem. Penis bis\veilen ganz fehlt, und dann sprechen wir in der speciellen Beschreibung einer Art von einem
»\veichen Penis«. Manchmal ist dasselbe aber sehr complicirt gebaut und besteht bei vielen Arten sogar aus
z\vei getrennten Theilen. Diese können \vieder entweder aus einheitlich gebauten Röhren, Stacheln etc.
bestehen, oder aber je aus .mehreren, gelenkig verbundenen Stucken zusammengesetzt sein. Sehr oft ist die
den Penis auskleidende chitinöse :Membran nur an einzelnen Stellen verstärkt Zll zahlreichen Höckerchen,
kleinen Stacheln oder luehreren dicken, der Längsrichtung des Penisrohres parallelen Leisten. So komrnt die
überaus grosse :MaunigfaJtigkeit der Formen zu Stande, deren genaue Beschreibung dem speciellen Theile
iiberlassen bleiben muss. Die Form des Copulationsorganes ist ein vvichtigCl' und gevviss der am leichtesten
zu constatirende Speciescharakter, doch sei hier darauf hingewiesen, dass ~lerselbe nur in der allgemeinen Fornl
und Anordnung der Theite COllstant ist. Im Detail finden sich ausserordentlich viele Varianten innerhalb der
selben Species und es 'wCl'den um nur einige der prägnantesten Beispiele anzuführen .- die speciellen
Beschreibungen von PrOfiles. marmoratum (Tal'. VII, Fig. 3-7), lVIacrorh. helgolandicus (Taf. IX, Fig. 23-26),
und Provortex balticus (Taf. XIII, Fig. 3-7) uns mit einer erstaunlichen Variab ili tä t in der Form und
Grösse des Coplllationsorganes bekannt machen 1), Dass dasselbe aus einer dem Chitin sehr ähnlichen Sub
stanz besteht, hat schon SchuItze (161 p. 3'1) nachgewiesen, dessen Angaben ich bestätigen kann. Durch
Behandlung mit Kalilauge kann nlan leicht die Harttheile von den anhängenden 'Veichtheilen befreien und
auf diese vVeise die complicirtesten Copulationsorgane analysiren. Die prächtigsten lVIacerationspräparate von
solchen erhielt ich mitunter aus dem Parenchym der ihre Stammesgenossen verzehrenden Convoluta-Arten.

Giftstaclwl.

Der von Jensen bei Macrorh. helgolandicus (Gyrator Danielsseni Jeus.) gefundene Giftstachel mündet
vor dem Copulationsorgane in elen vom Atrium abgezweigt.en männlichen Genitalkanal. Deshalb und \veil der
Musculus retractor des Stachels sich des Secretreservoires als festen Anheftungspunktes bedient, schliessen
'wir die Darstellung des Giftstachels der Beschreibung des inännlichen Begattungsapparates an.

Es besteht der Stachelapparat von Macrorh. helgolandicus (Holzschnitt Fig. 9, G, Taf. IX, Fig. ~3) zu
nächst aus einem scharfspitzigen , fast l'echt\vinkelig gekrümmten Chitinstilett (8 bez\v. geh) von ca 0,11 ~ mm
Länge und einer mittleren Breite von 0,005 mm. Dieses ist von einem, zur Basis sich rasch verbreiternden
Centralkanal clUl'chbohrt und überdies bisweilen (Fig. 27) am Beginne trichterartig erweitert. Seine Basis ist
angeheftet an die muskulöse vVandung ~les Giftsackes (g), der gegen das blinde obere Ende nur \venig al1
sch\villt und zvvei Giftdrüsen (gd) einschliesst. Jensen hat schon (p. 19) darauf aufmerksam genlacht , dass
der Inhalt der letzteren im Gegensatze zum accessorischen Secrete des männlichen Geschlechtsapparates
äusserst feinkörnig ist. Die feinen Körnelungen erscheinen auch bei den sti;lrksten Vergrösserungen nur als
minimale Pünktchen. An das blinde Ende des Giftsackes inserirt sich nun das ei11e Ende des mächtigen Re
tractors des ganzen Giftapparates, \v~lhrencl das andere Ende desselben (rnr) zum oberen Ende des Secret
reservoires (vg) emporsteigt und sich dort anheftet. Letzteres erscheint vermöge der Dicke seinGr Wandung
jedenfalls zum Stützpunkt fUr die Action des Giftapparates sehr geeignet. Eine andere Verbindung mit dem
männlichen Geschlechtsapparate existirt jedoch nicht, und die Holle, 'welche Hallez (357 p. '166 und '167,
Tab. III, Fig. 3) dem Giftapparate zutheilt, beruht auf mangelhafter Anschauung und irrtillimlicher Deutung
(s. den speciellen Theil). Der Giftstachel sowie dessen HUlIe sind Bildungen des Atrium 'genitale und haben

n Hier muss die Angabe Levinsen's eingeschaltet werden, wonach von ihm bei l\facrorh. assimilis (570 p. 184, Fig. f 7,
hund 18') ein ))Reserve-Copulationsorgan(c, dem funktionirenden gleich gestaltet, aber viel kleiner, im Atrium gefunden worden sei.

Da weder mir noch anderen Beobachtern jemals etwas vorgekommen ist, was als Andeutung eines Wechsels des. Coplliationsorganes

aufzufassen wäre, so kann auch hier nicht angenommen werden, dass es sich um eine. Ersatzbildung handle.
48*
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weder morphologisch noch physiologisch mit dem männlichen Geschlechtsapparate et\vas zu thull. Nirgends

findet man einen Theil des Copulationsorganes, dem der Giftstachel zu homologisiren vväre. Er ist ein Ge

bilde sui generis und findet sein Homologon höchstens in dem kleinen ~ von Chitinstacheln ausgekleideten

Atriumdivertikel, welches Schmidt (219 Tab. IV, Fig. 1, c) als ausser allem Zusammenhange mit den Geschlechts

drüsen stehend, bei Castrada horrida aufgefunden hat. Doch fehlen dieser die GiftdrÜsen. Ph~'siologisch

(abeI' einstweilen nicht morphologisch) den Giftdrüsen des Macrorh. helgolandicus gleichzustellen sind \vahr

scheinlich die feinkörnigen einzelligen Drüsen, welche bei Vortex sexdentatus (Taf. XIII, Fig 18, dr) zu je

einer in die hohlenumschlagbaren Endstachel oder -Haken des Copulationsorganes eintreten.

Begattung.

Die Begattung der Rhabdocoelida ist, wie aus den im speciellen Theile ausführlicher mitzutheilenden

Beobachtungen von Dalyell, Schmidt, Schneider und HalJez an Vortex viridis, Mes. Ehrenbergii und G"jTator

hermaphroditus hervorgeht, eine gegenseitige. Ihr Effekt ist die gegenseitige Übertragung von Sperma und
Kornsecret in die Bursa copulatrix (resp. Bursa seminalis oder Antrum). . Ich habe bei Vortex Hallezii, Yi

ridis und Mes. Ehrenbergii die Bursa copulatrix nach der Copula. stets prall erfüllt gefunden von männlichem

Secret, und bei den letztgenannten beiden Arten direct beobachtet, vvie dasselbe einige ZeiL nach der Be

gattung durch peristaltische Be,vegungen des Bursa-Stieles in das Atrium und von da durch ,vellenförmige

Contractionen des Stieles des ReceptaculuIll in letzteres übertragen wird. Die Übertragung geschieht pol'tionen

\veise und geht ausserordentlich rasch und ohne Aufenthalt im Atrium vor sich, so, als ob die betreffende
Inhaltsportion der :8ursa durch eine Schleuderbewegung direct in das Receptaculum geworfen würde. Die

\veitere Verwendung des Inhaltes des Receptaculum seminis zur Befruchtung der Eier und die äusseren Vor

gange bei der Befruchtung und Bildung der legereifen Eier sind schon oben (S. 141) Gegenstand der Erör

terung gewesen. Ebenso haben wir bereits der Selbstbefruchtung des Mes. Ehrenbergii (S. 14..5) gedacht.

Hier 'wäre nur noch darauf hinzuweisen, dass nach dem ganzen Bau der weiblichen und männlichen Ge

schlecht~drüsen bei Acoelen und Alloiocoelen die Möglichkeit einer Selbstbefruchtung sehr nahe liegt. Auf

das thatsächliche Vorkommen einer solchen scheinen nicht bloss die, noch innerhalb der Ovarien in den

ersten Furchungsstadien anzutreffenden Eier mancher Acoela (Aphan. diversicolor und Cyrtom. saliens Taf. I,

Fig. 12 u. :20) hinzuweisen, sondern es liegt auch eine diesbezügliche Beobachtung von Duplessis bei Plag.
Lemani (208) vor.

Einer eingehenden Schilderung werth wäre die, ohne Zweifel sehl' stark entwickelte accessorische

Muskulatur des männlichen und weiblichen Geschlechtsapparates, und namentlich der den Vorstoss und die

Zurückziehung der Copulationsorgane bewirkende Apparat. Doch sind meine diesbezüglichen Beobachtungen

so lückenhaft, dass ich davon abstehen und die wenigen mir vorliegenden Daten für den speciellen Theil

aufbewahren muss. Nur' darauf möchte ich hinweisen, dass, wie an Vortex. vil'idis zu sehen, besonders deI'

Penis u~.d die Bursa copulatrix mit accessorischer Muskulatur ausgestattet sind (Taf. XII, Fig. 9, pm, 'In, 1n" 'In,,).
Uber die angebliche Betheiligung der stlibchenförmigen Körper bei der Copula habe ich mich schon

8.58 ausgesprochen.

B. Ungesclliechtliche Fortpflanzung.

Obgleich es bisher noch an genaueren Angaben über eine, bei dem Genus Alaurina stattfindende un
geschlechtliche Fortpflanzung gebricht, so berechtigen uns doch die von Metschnikoff und Mereschkowsky

gegebenen Abbildungen von Alaurinen 1) zu der Annahme, dass auch bei diesen üleichwie bei Microstoma
. , ~

lineare und Stenostoma leucops eine, im wesentlichen nach denselben Gesetzen verlaufende ungeschlechtliche
Vermehrung stattfinde.

1) Vergleiche die Bemerkung Leu ckar t' s Über das Genus Alauretta 1Ife~·esGhk. in seinem soeben erschienen Bericht über
d. wiss. Leist. etc. 1876-1879, Arch. f. Naturg. 44. Jahrg. II. Bd. p.660.
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..1.-\.111 besten studirt sind die Erscheinungen derselben hei Micr. tinem'e. Die histologischen Vorgänge
bei der Knospung dieser Species sind von mir bereits früher (299 p. 409 - 4'12) eingehend geschildert
worden. Semper (311 p. 369 ff.) und Hallez (357 p.., 52-1154) haben meine Angaben im 'wesentlichen
bestätigt. Nur ,vies der letztgenannte mit Recht darauf hin, dass die Theilungsebenen nicht, wie ich
fälschlich mit Schultze (136 p. 288 nota) angenommen hatte, VOll allem Anfange an in der Mitte des
Thieres auftreten, sondern zuerst (» temps de procluction «) im hinteren Drittel sich anlegen um erst
später (» temps de regularisation«() gegen die Mitte vorzurücken. Der Taf. XV, Fig. 'I ahgebildete
Horizontalschnitt durch einen in Theilung begriffenen Stock zeigt die Richtigkeit der Hallez'schen An
gabe (siehe auch in Fig. ,10 die erste Theilungsstelle 1.). Die Abtrennung der Knospe beginnt mit einer
Verdickung der Darmwand, die sich allmählich als den Darm umgebender Ringwulst kund gibt (s. im letzten
Individuum der Fig. ,1 bei BI). Gleichzeitig mit der Bildung dieses Darmwulstes geht die Ausbildung eines
von der Höhe des '\Tulstes zum Integumente verlaufenden Septums vor sich. Im ,veiteren Verlaufe siebt
man, dass der Dal'illwulst sjch als eine Falte des Darmepithels ausbildet (Fig. 11-3), die mit zunehmendem
-'Vachsthum immer nähet' an das Inlegument heranrUckt. Eine Folge des raschen "Vachstbums der Darmwand
an der Theilungsstelle ist ferner, dass sich vor und hinter der nach aussen vorspringenden Falte eine nach
innen vorspringende Verdickung bildet, vvodurch das Lumen an dieser Stelle verengt und zuletzt ganz un
wegsam vvird (vergl. Fig. 3). Mit diesen inneren Veränderungen geht auch an der äusseren Oberfläche des
Körpers die Bildung einer Furche Hand in Hand, die sich immer mehr verLieft. Wie aus -der in Fig. 6 ab
gebildeten starken Vergrösserung einer solchen Theilungsstelle (# der Fig. 3) ersichtlich, beruht die Furchen
bildung de:3 Inlegumentes ebenfalls auf einer Neubildung von Epithelzellen (ep,) , .die VOll vorne und hinten
in die Furche hineinwachsen. Das, vvie es ursprünglich schien, einfache Septum zerfällt jetzt in zwei Lamellen,
und damit ist der Moment gekommen fÜI' die Lostrennung der beiden Theilstücke. Denn der Zusammenhang
-wird jetzt nur dut'ch das Darmepithelerhaiten und det, leiseste Anstoss genügt zur Lösung dieser schwachen
Verbindung. Ich habe den natürlichen VOI'gang freiwilliger TI'ennung 'beobachten können: »Während· das
Thier (ein Stock mit 1ß Tlleilstücken, also einer Theilstelle 1., zweien H., vier Hr. und acht IV. Ordnung) die
ganze Zeit. über langsam umhergeschwommen 'war, vvurde es plötzlich ruhig. Das hintere TheilindividuulU
1. Ordnung heftete sich mit seinen HaftpapiUen am Boden des Uhrglases fest, contrahirle drei- oder viermal
sein Vorderende und die Lostrennung war erfolgt. Die rechte und linke Seite des Integumentes an der
Theilstelle näherten sich mit eineln Rucke, wie dem plötzlichen Zuge einer bis dahin gespannten elastischen
l'iembl'an folgend, die Darmenden zogen sich von der Leibeswand zurlick und die beiden Theilstücke
schwammen, nun selbsWndig geworden, munter fort«( (299 p. 4:11). Jeder ällssere Reiz ist indess im Stande,
einen solchen Stock auch an den Theiistellen H. Ordnung zur LÖsung zu bringen, ja. bisweilen selbst an elen
ThejIstellen dritter Ordnung. So zerfiel z. B. ein Stock gleich dem in (i'ig. 1 abgebildeten beim Einlegen in
die Conservirungsflüssigkeit sofort in vier Stucke. Solchen durch gewaltsame Theilung getrennten Stöcken
sind die Längsschnitte Fig.2 (eHe z"reite Hälfte eines aus 4 Individuen bestehenden Stockes) und Fig. 3 (das
zweite Viertel eines aus 8 Individuen bestehenden Stockes) entnommen. Je junger die Theilstelle ist und
je ferner von dem Moment freivviJIiger ALtrennung, desto mehr klafft dann der Darm an der Rissstelle (ver
gleiche z. B. die Theilstelle H. Ordnung und 1. Ordnung bei Fig. 3), und desto länger 'wird dann das aus
letztere!' herausragende Darmepithel die Täuschung eines »Afters« hieten können, ,via ich das s. Z. (299)
auseinandergesetzt habe. Meine frühere Annahme, dass das an der Theilslelle auftretende »)Septulll« den
Darm zuletzt cl ul'ch wachse und einen völligen Verschluss der Enden he~YOl'bringe, ehe spontane Theilung
eintrete (299 p. 4:12) ist nicht richtig. Längsschnitte durch ganze 'Colonien lebren nämlich, 11) dass diese
Septa schon von Anfang an doppelt sind, dass jedoch heide Lamellen aufangs aneinander dicht anliegen, und
2) dass die Septa entstehen, indem die lVluscularis des Darmes sich mit dem Hautmuskelschlauche organisch
verbindet, ver,vächst (Fig. 6, 1nm,). Dadurch muss allerdings eine Kammerung der Leibeshöhle, ähnlich wie
bei Anneliden entstehen. Zugleich mit dem Auftreten des Septums gewahrt man unmittelbar hinter dem
selben eine dichtere Anhäufung von Bindegewebszellen auf der Mitte des Bauches, und aus diesem Zellhaufen
entwickeln sich die Pharyngealzellen (Fig. 3, ph u. ph,). vVährend der Haufe zugleich mit der Grössenzunahme
der einzelnen Zellen vvächst, bildet sich eine kleine Grube an der Hau toberfläche, die tiefer und tiefer wer
dend, in diesen PharYllgealzellenhaufen hinein'wächst (Fig. 2). Zugleich sondert sich aus dem letzt,eren jeder-

G raff, 'l'urbellarien. I.
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seits eine Zellgruppe, die vorne und hinten verwachsend, das Gehirn mit denl Schlundringe }Jerstellt. Mit
der Sonderung des Nervensystems treten die Augenflecken auf, und jetzt erst bricht der Pharynx nach dem
Darme durch ~ lange vor der spontanen Trennung der Individuen, wenn "wir fUr diese als Norm annehmen,
dass sie sich erst vollzieht, ,venn in einem Stocke bereits '16 Individuen angelegt sind und jedenfalls schon
bevor das Darmlumen z\vischen Tochter- und Mutterindividuum oder -Stock unwegsam geworden ist. So
geniessenvvir also das interessante Schauspiel, dass »bei dem neugebilcleten, noch nicht abgetrennten Thiere
der Darm durch Schlund und Mund mit der Aussenvvelt zvvar communiciren kann, seine Nahrung aber noch
durch das Mutterthier empfängt« (Schmidt 132 p. 58). - Aus dieser Darstellung geht hervor, dass eben so
,venig der Schlundring >laus derselben Anlage sich bildet, 'welche den neuen Kopfdarm erzeugt(, 'wie man
davon sprechen kann, »dass anfänglich der junge, mit dem Rumpfdarm noch nicht in Verbindung getretene
Kopfdarm aus zwei deutlich geschiedenen Hälften besteht(, wie Semper (311 p. 373) gesehen haben \vilI.

Dagegen findet sich schon bei diesem Forscher (p. 372) , die
Angabe, dass das Gehirn sich bilde durch Verschmelzung
zweier seitlich auftretender Zellgruppen, die sich in der
Mittellinie vereinigen.

Die im Voranstehenden geschilderte ungeschlechtliche
Fortpflanzung des Microst. lineare ist ohne Z,veifel als Knospung
aufzufassen, und zwar als Endknospenbildung, bei ,velcher das
Hillterende des Mutterindividuums n,vächst und sich als kind
liches Individuum von dem elterlichen abgIiedert«, so dass also
»die jüngere Endknospe dem älteren elterlichen Individuum
suhordinirt« ist 1).

Erst durch die von Hallez entdeckte Thatsache, dass
es immer nur das hintere Drittel oder Viertel des Mutterthieres

2ft ist, also der Theil, den wir gleichsam als die 'Vachsthums
zunahme über das individuelle Maass hinaus betrachten können,
der sich von demselben abtrennt, ist der Charakter dieser
Fortpflanzung als Terminalknospenbildung klar gestellt 'worden.
Derselbe wird noch bestimmter dadurch präcisirt, dass die
Stammmutter, sie mag so viele Knospen erzeugen als sie 'wiII,
niemals ihre Grösse verringert. Dieselbe ist vielmehr stets
gleich der Grösse, welche ich für solitäre Individuen vor
Beginn jeglicher Knospung oder im ersten Anfange derselben
gefunden habe, und welche ca, 0,7-11 mm hetrtigt lTaf. XV,
Fig. /10), Doch wird der Charakter der Knospung dadurch

!ta wieder verwischt, dass auf die Abgrenzung einer Knospe stets
eine Periode auf Egalisirllng der Knospe mit· dem :Mutter
individuum gerichteten rascheren 'Vachsthums der ersteren
folgt, wie dies Hallez in .,sehr passender Weise dadurch aus
gedrückt hat, dass er für jede Knospung zwei Zeitmomente,
1) temps de formation und 2) temps de regularisation unter
schied, In unserem beigedruckten Holzschnitt Fig. '10 ist diese
zeitliche Trennung der Fortpflanzungsmomente (1, 2, 3) und

. .. der A.usgleichungs- oder reinen WachsLhumsmomente (11 x, 2X, 3X)

graphIsch dargestellt. DIe Grossamme vor Beginn der Knospung ist mit 0 bezeichnet. - Wie dies schon
von Sempel' hervorgehoben wurde (p. 370), geht die Knospung von Microstqh1a - \venn ,viI' von dem
Schicksale der Knospen einstweilen absehen - ganz genau so vor sich wie bei einer Quallenstrobila oder
einer Kette von Taenien und Myrianida; die Grossamme , "wie wir das lVIutterindividuum A (Holzschnitt

·1) E. HaeckeI, JlGenerelle Morphologie der Organismewc. Berlin ~866, Ir. Bd. p. 48.
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Fig. '10-'12) von nun an nennen wollen - erzeugt fortwährend an ihrem hinteren Körperende neue Knospen
in der Weise, dass die jüngste derselben dem Hinterende der Grossamme stets zunächst liegt, wie dies in
unseren Holzschnittfiguren deutlich wird, wenu wir die Generationsfolge der Knospen durch den Exponenten,
die zeitliche· Aufeinanderfolge der, ein e I' Generation angehörigen Individuen aber durch den Zeiger aus

drÜcken. Es sind also hier die unmittelbaren Nachkommen von A, nämlich Ai, A~, A~ so geordnet, dass
die zuerst erzeugte Ai am weitesten, die zuletzt als drittes Kind erzeugte A~ ihrer Mutter, der Grossamme
A zunl1chst gelegen ist. Aus diesem Schema ist sofort ersichtlich, worin der wesentliche Unterschied zwischen

der Knospung von l\'Iicrostoma und der von Quallen, Taenien und Myrianida beruht: bei diesen nehmen die
Knospen, je weiter sie sich von der Mutter durch Einschaltung jüngerer Geschwister entfernen, zwar an
Grässe zu, aber sie pflanzen sich nicht gleichzeitig selbst auch durch Knospung fort. Dagegen erzeugen die
von A gebildeten Sprösslinge (Ai, A~, A~) selbst ·wieder, so lange sie noch mit der Mutter zusammenhängen,
ganz in gleicher Weise wie die Mutter, Sprösslinge (A~, A~), und diese zweite Generation wieder eine
dritte Generation (A 3) und so fort. Auf solche Weise setzt sich der Stock in dem Holzschnitt Fig. 1 0, 3x
abgebildeten Falle aus der Grossamme A und drei Familien (t, 2ft und h zusammen, deren hinterste aus 4

Gliedern bestehende die Nachkommenschaft des ältesten Sprösslings Ai der ersten Generation, die vorletzte,
aus 2 Gliedern bestehende Familie die Nachkommenschaft des zweitältesten Sprösslings A~ der ersten Gene
ration darstellt, während der drittälteste Sprössling von A, das ist A~,

. noch keine Nachkommenschaft aufzuweisen hat.
Noch ein weiterer Unterschied zwischen der Knospung von Micro

stoma und den Knospungsvorgängell bei den oben genannten Thieren
muss hier hervorgehoben werden. Während bei der Quallen- und

Taenienstrobila, sowie bei Myrianida die· Sprossung neuer Glieder sowie
das Wachsthum dieser letzteren gleichmässig fortschreitet, so dass die
älteren Knospen sich, den Altersdifferenzen entsprechend, auch durch be
deutendere Grösse von den jüngeren Knospen unterscheiden, geht hier
Knospung und Wachsthum der Knospen pe ri 0 dis ch vor sich. Alle In
dividuen eines Stockes (Holzschnitt Fig. '10, bei 2 u. 3) erzeugen zu
gleicher Zeit je eine Knospe (Fortpflanzungsperiode) , und hierauf folgt
ein beschleunigtes Wachsthum aH' der zu gleicher Zeit gebildeten Knospe.n
bis zur Grässe ihrer Mütter (Wachsthumsperiode 2 X, 3 X). Ist dieses »indi
viduelle Maass« in einem bestimmten Grade überschritten, dann folgt eine
weitere Fortpflanzungsperiode u. s. f. Durch diese periodische Ausglei
chung dei' Grässenunterschiede erhält der Stock, trotzdem er aus Indivi
duen verschiedener Generationen und verschiedener Zeitfolgen (Fort
pflanzungsperioden) odel' Altersklassen zusammengesetzt ist, am Ende
einer jeden Wachsthumsperiode doch das Aussehen, als wäre der ganze
Stock das Resultat regelmässig fortgesetzter Quertheilung, wie dies ja
auch von Schultze und mir vermuthet wurde. Ich habe in Holzschnitt

Fig. 'I 'I das Bild einer lVJicrostoma-Strobila construirt, wie es sich aus
nehmen wÜrde, wenn das Wachsthum aller Glieder ein gleichrnässig fort
schreitendes wtl.re, und in Fig. 12 die thatsächlichen Umrisse einer von

mir früher beobachteten (299 Taf. XXVII, Fig. 1) aus 16 Gliedern be-
stehenden Strobila. Hier sind keines\<vegs wie in Fig. '1'1 die gleichalterigen Knospen durch gleiche

Grässe sofort als solch~ zu erkennen. Ich habe daher die gleichen Altersklassen durch gleichen Ton aus
gezeichnet: die jüngste ganz weiss gelassen, die zweitälteste einfach, die drittälteste zweifacl1, die viertäIteste
dreifach schraffirt und die Grossamme A am dunkelsten gehalten. Diese Strobila enthält vier directe Ab

kämmlinge von A, die je nach ihrem Alter wieder Häuptel' von Familien zu acht (8a), vier (4a), zwei (~a)

Gliedern geworden sind, oder (der jüngste a) überhaupt noch keine weiteren Knospen erzeugt haben. Inner
halb' jeder dieser Familien ist wieder wie in Fig. 10 die Generationsfolge durch den Exponenten ausgedrückt,
und habe ich ferner diese noch übersichtlicher gemacht dadurch, dass immer die Zeichen derselben
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Generationsfolge von A in derselben Verticalkolumne zu stehen kommen. Die Zeitfolge. der Glie:ler der
selben Generation ist immer vvie in Fig. 10 durch den Zeiger ausgedrückt. Die zu, g leI eh erZ e I t e n t

standenell Knospen aller in diesel' Strobila vereinigten Generationen stehen jedesmal unter ei~~em Strich
von gleicher Länge und Dicke. Die Querstriche beziehen sich auf das Alter der auftretenden Septa ~det'
»TheilullO'sehenen«, und deshalb natürlich auch auf das Alter der dah inter liegenden Knospen. So bezeICh
nen derb dickste und kürzeste Strich das ältesle Septum, die dünnsten und längsten Striche die jüngsten
Septa. Es ist darnach leicht, sich in einem Stammbaume ebenso das verwandtschaftliche Verhältniss der
einzelnen Knospen untereinander und zur Grossamme A, 'wie die Fortpflanzungsperioden oder Altersklassen

anschaulich zu machen.
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Es besteht die in der Strobila Fig. '12 vereinigte und in vier getrennten Fortpflanzungsperioden er
zeugte Descendenz von A in vier Nachkommen der 1., sechs der 11., vier der IH. und einem der IV. Gene
ration. Damit scheint jedoch das ))individuelle Maass({ der Strobila noch nicht erreicht zu sein, da Hallez
(357 p. 154) einen aus 32 Individuen bestehenden Stock beobachtet hat. Derselbe muss enthalten haben
fünf Individuen L, zehn 11., zehn 1II. , fÜnf IV. und eines V. Generation 1).

Auch ist es jetzt keine Schwierigkeit, die einzelnen Knospen der Strobila nach Altersklassen so zu
gruppil'en, dass man von vorne herein sagen könne, das wievielte oder die wievielsten Glieder nach der
Ordnungszahl aus der ersten, zweiten etc. Fortpflanzungsperiode stammen. Bezeichnen 'wir die Grossamme
mit 0, und numeriren nun die aus ihr hervorgegangenen Sprösslinge der Reihe nach, "vie sie aufeinander
folgen, also z. B. bei einer Strobila wie Fig. ·12, so: 0, 1, 2, 3, 4., 5, 6, '1, 8, 9, '10, '1'1, '12, '13, 14, '15,
- dann finden wir folgende Knospen z II gl e ic her Ze i t entstanden die gleichalLerigen irnmer in einer
Horizontalkolumne zusammengestellt, -) bei einer

1) Folgendes wäre das Schema für seine Zusammensetzung, in welchem oben in einer HQrizontalreihe die secundären
Ketten von verschiedener Glieder- (a) Zahl, in Verticalreihen wieder der Aufbau dieser secundären Ketten selbst, und in Klam_
mern der Generationswerth sowie die Aufeinanderfolge innerhalb derselben Generation fi.ir alle Glieder notirt ist:

A + a + 2a + 4a + Set + ·16ct

A{Al JA I
{Al JA I

AI5 4:l 2 I

l a (A~) a (A;) a (A~) a (A~)

2a(Ai+A~) l~a(A;+A~) 2a(A~ A~)

4ct(A;+A;+A:+A~) 4a(A~+-A;+A:+A~)

8a(A~+A;+A~ A~ +A~ +A;Y+A~Y +A~)
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Strobila bestehend aus: ,zw, 11 vier acht sechzehn Glieder11 1)

Grossamme 0 0 0 0

Erste Fortpflanzungsperiode 11 2 t 8

Z\:veite » I1 3 2 6 ~ '12

Dritte » 11 3 5 7 2 6 10 1~

Vierte » 'I 3 5 7 9 IH /13 '15

Wie schon bemerkt (s. den Stammbaum) hat natürlich das gleiche Alter nichts zu thun mit dem
genealogischen Verhältniss der einzelnen Glieder zur Grossamme , und es gehören zum Beispiel der vierten
Altersklasse (Fortpflanzungsperiode) einer aus /16 Gliedern bestehenden Strobila an: 1 Kind, 3 Enkel, 3 Ur
enkel und I1 Ur-Ur-Enkel von A (0)

'ViI' können uns dieses Gesetz der zeitlichen Aufeinanderfolge der Glieder leicht in eine allgemeine
Formel bringen, die, ,venn wir mit n die Gesammtzahl allel' Glieder einer Strobita (inclusive Grossamme)
bezeichnen, folgende Form annimmt:

Grossamme: O.
n

Erste Fortpflanzungsperiode: 2'

7n

Z'weite

Dritte

Vierte

n 3n
T' T'
n 3n 5n
8' 8' 8'
n 3n 5n
16' "'"fß' 16'

7n 9n 1,in

16' 16' t6'
13n

, -;r(f .

"

u. s. f. Der letzten Fortpflanzungsperiode würden angehören die Glieder:

n 3n 5n 7n 9n mit dem Jetzten Gliede (n-1) n
~,~,~,~,~ n

Vet'ltältnis8 der ttngeschleclttliclten Fm'tjJflanzwzg zur geschlechtlichen.
Wenn nun auch angenommen werden kann, dass alle Microstomeen diesem fUr Mier. linecwe festge

stellten Modus der ungeschlechtlichen Fortpflanzung folgen, so muss doch die Frage, wie sich die unge
schlechtliche Fortpflanzung zur geschlechtlichen verhalte, fUr jetzt eine offene bleiben.

Bei M,icr. lineare scheint nach den übereinstimmenden Angaben der Autoren die geschlechtliche Ent
wickelung' auf den Herbst (October) beschränkt zu sein, und man findet den ganzen FrUl1ling und Sommer
hindurch blass in Knospung begriffene Stöcke. Das einzige bisher beobachtete Solitairindividuum (Tat'. XV,
Fig. 10) mit eben angelegter erster Theilungsebene habe ich hei Aschaffenburg am 3. Januar vorgefunden,
Alle 'Vahrscheinlichkeit spricht dafür, dass auf eine Reihe sich hlass ungeschlechtlich fortpflanzender FrÜh
lings- und Sommergenerationen eine abschliessende Herbstgeneration folgt, deren Sprösslinge sich insgesamml;,
geschlechtlich entwickeln, die Begattung vollziehen und dann absterben, um aus ihren Eiern im nilchsten

4) Für die aus 3~ Gliedern bestehende Strobila würden sich dir. Altersklassen folgendermaassen gruppiren :

rl' II~ 0

on ~ _1 ,16.l'Vl • u lVUl::

)) 8 ,24
.

12 20 28» 4-

II '2 6 40 14 48 22 :26 30

)) 1 3 5 "" 9 H ,13 Hi .7 49 21 23 25 27 29 34I

Gra,ff, Turbelhnien. 1.
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Jahre eine ungeschlechtliche Generation hervorgehen zu lassen. Es böte diese AI't der Fortpflanzung ein
Seitenstück zu der der Aphiden, und der Unterschied bestände nur darin, class bei Aphiden Ammel1generation
und Geschlechtsgeneration auch äusserlich verschieden gestaltet sind. Und ähnlich \vie bei Mief. lineare
dürfte es sich bei a11e'n :Mic!'ostomiden des sÜssen vVassers verhalten. Doch können, so lange nicht directe
Beobachlungen vodiegel1, diese Verhältnisse nicht ohne weiteres auf die, 'wesentlich anderen Lebensbedingungen
unterworfenen marinen J\ilicrostoma- und Stenostoma-Arten, sowie das aus8chliesslich marine Genus Alaurina
Übertragen werden.

Auch hinsichtlich der Ver the i lu ng de r Ge8ch Iec htso rg a n p, auf die Stöcke und die einzelnen
Individuen derselben 'sind \vir auf die an Mier. lineare gemachten Beobachtungen beschränkt. Für diese
Species hat SchuItze (136) sichergestellt und alle spätercl1Beobachter haben es bestätigt, dass in
einem und demselben Sprössling beiderlei Geschlechtsorgane beisammen gefunden \vel'den, und dass demnach
die Geschlechter ge t l' e nnt sind. Dagegen bleiben noch die Fragen zu beantworten, ob 'I) Cl IIe Sprösslinge

Stockes sich geschlechtlich entwickeln oder bloss der letzt.e? und ob, wenn der erstere Fall sich
erwahren sollte, ·2) die Stöcke mOl1öcisch oder diöcisch sind?

Zur ersten Frage bemerkt SchnItze ausdrücklich das gleichzeitige Vorkommen VOll Geschlechtsorganen
in mehreren Theilindividuen eines Stockes, und Hallez stimmt dem zu. vVenn dagegen Duplessis (334 p. 236)
bloss das letzte Glied eines jeden Stockes im Herbste geschlechtlich entwickelt sah, so muss seiner negativen
Angabe doch die positive von Schultze und Hallez vorgezogen werden.

Zur zweiten Frage constatirt Ballez (340), ))que les individus d'un meme cormus etaient c1e meme
sexe«, also Diöcie. Jedoch kommt nach Schultze's Beobachtung neben der als Regel zu betrachtenden Diäcie
in Ausnahmsfällen auch Monöcie VOI': »Als ein im h6chsten' Grade eigenthümliches Factum muss ich hier
erwähnen, dass in seltenen Fällen, \:venn ein Individuum mit entwickelten Geschlechtstheilen sich zur Quer
theilul1g anschickte, in dem Vorderthier noch VOr A.bschnürung si~h entgegengesetztes Geschlecht ausbildete,

. und man auf diese 'Veise Individuen traf, deren Hinterende entwickelte weibliche, deren Vorderende ent-
wickelte männliche Geschlechtstheile enthielten, oder umgekehrt« '(136 p. 287). '

Von ä U S8 e re n' Ges ch Ieeh t s un te 1'8 eh i e cl en diöcischer Stöcke berichtet allein Ulianin. Dieser findet
bei dem marinen Microstoll1a ornatum »Mtinncben« und »\Veibchenc( nicht bloss durch verschiedene Zahl der
am Hintel'ende angebrachten schwachgekrummten vVarzen, sonclern auch in der Grässe verschieden. Die
:Mitnnchen seien stets kleiner als die Weibchen (270 p. 42, Tab. IV, Fig. 2 u. 3). Doch ist dagegen zu
bemel'ken, dass das »Männchen« ein Solitairindividumn vorstellt, wogegen das »Weibchen« eine bereits ziemlich
ausgewachsene Knospe trägt, und dass ferner die Zahl der \:vahrscheinlichden Klebzellen des Micr. lineare
entsprechenden 'Varzen ein sehr zvveifelhaftes Unterscheidungsmerkmal abgibt, da dieselben bald vortreten,
bald auer ganz vel'stl'eichen ke5nnen (vergl. S. 62 u. 63).



Oecologie und Chol~ologie.

'VeUl1 im ,Folgenden zum ersten 'Male der Versuch gemacht wird, alles durch fremde und eigene
Beobachtungen über die äasseren Lebensverhältnisse der Hhabdocoelida Bekauntgevvorclene übersichtlich zu
sammenzustellen, so kann das dadurch erhaltene Bild von der Stellung dieser Thiere im Naturhaushalte selbst
verständlich nur ein sehr lückenhaftes und vielfach einseitiges sein. Auch ist unser vVissen von der Ver
breitung der Rhabdocoeliden ein sehr heschränktes, \vie schon daraus hervorgeht, dass uns von ausser
europäischen Formen bisher fast nichts sonst bekannt ist, als die neuen Species, :welche Schmarda auf seiner
Reise um die Bnle beschrieb. So \vircl denn dieses Kapitel, obgleich dasselbe einige nicht uninteressante
Thatsachen bringen \vird, im grossen Ganzen doch nur ein sehl' bescheidener' Anfang sein zu der, erst von
späteren Forschern auszubauenden 'Visserischaft vun den äusseren Lebensbedingungen unserer Thiere.

I. Oecologie.

Die erste uns entgegentretende };"'I'age ist die nach der Lebensdauer der einzelnen Individuen.
Zusammenhängende Beobachtungen darüber sind nur von Schneider an Mesostoma Ehrenbergii und tetragonum
gemacht "worden (281). Bei einem Individuum der ersteren Art betrug die Zeit von der Geburt bis zum
Tode 54., bei der letzteren über 60 Tage. Fllr diejenigen Formen des sUssen Wassers, vvelche hartschalige
Eier oder Sommer- und WIntereier bilden, ist nach den oben (S. 1145) zusaJnmengestellten Thatsachen 'wahr
scheinlich, dass sie alle in der· Zeit vom Frühlinge bis zum Herbst eines Jahres ihren Lebenslauf vollenden.
hll März oder April verlassen sie ihre hartschaligen Eier', ,vachsen je nach dei' Menge der Nahl'ung und der
Höhe der Temperatur verschieden schnell heran und beginnen etwa zwei 'Vaehen 'nach dem Ausschllipfen
bereit.s mit der Eiproduction (Schneider für Mesost. Ehrenbel'gii). Den Einfluss der Nal1rungsmenge auf
die Schnelligkeit des ""Vachsthums hat Schneider, den der VVärme auf die ßntwickelung der Geschlechts
organe SchuItze constatirt. Im Februar uhd l\Iärz gefangene, JJnoch kaum halberwachsene« Individuen zahl
reicher Species begannen nach des letzteren Angabe (161 p. 32 und 42) schon \venig Tage, nachdem sie in
die· warme Stube gebracht \vorden 'waren, mit der Eiproduction. Dass jedoch auch die hartschalige Eier
producirenden Arten übenvinte1'11 können, geht daraus hel'vor, dass Schultze den ganzen 'Vil1ter hindurch
Opistoma pallidul11 und Vor'tex viridis unter dem Eise hervorholte , und Hullez (283) den Gyrator he1'[na
phroditus im December und Januar fing. Flir diejenigen Formen, welche keine Dauereier legen, muss apriori
die Überwinterungsf:ihigkeit angenommen "verd~n ~ und ich habe bei AschaffenbLlrg ebenfalls unter der Eis
decke mit Erfolg. gefischt. Mes. lingua und rostratum, Stenost. leucops, Miefost. lineare\varen, die beiden
ersten vereinzelt, die letzter'en in grosser Zahl den ganzen Winter hindurch zu haben. Und zwar geht bei
den Microstomiclen die Knospung auch im 'Vinter vor sich 1), \vogegen die eierlegenden Arten in der \Vinter-

4) Über die Fortpflanzungsverhältnisse der Microstomida vergleicheohen S. 177.
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kälte mit der Eiablage pausiren. In letzteren hat man es wahrscheinlich stets mit, im Herbste den Eiern
entschlupften Jungen zu thun. Dagegen vermutllet Hallez (357) auch für ausgewachsene 1\1es. Ehrenbergii,
dass sie übervvintern, und betrachtet die Krysta]Joide derselben (s. oben S. 77) als fUr die 'Vinterszeit auf
gespeicherte Reservestoffe. Die Richtigkeit dieser Vermuthung muss erst durch ,veitere Beobachtungen
geprüft werden. Ich habe im Herbste häufig, aber bisweilen auch während des Sommers an lUes. lingua
und Ehrenbergii, Vortex viridis und pictus Descrescenzerscheinungen beobachtet, die auf das heran
nahende Ende hindeuteten. Es bestanden dieselben in einem Zerfall der GeschlechtsdrüseI1. An Stelle der
compacten Hoden fand ich isolirte Häufchen von Hodenzellen und Spermaballen im ganzen Körperparenchym
zertheilt, die Dotterstöcke zerfielen in einzelne Follikel, die unregelmässig angeordnet in der perivisceralen
Flüssigkeit flottirten, und von den AusfÜhrungsgängen war entweder gar nichts mehr zu sehen, oder sie "raren zu
fadendünnen StrMngen obliterirt. So mancher Differenz in den Darstellungen des Geschlechtsapparates hei verschie
denen Autoren mögen solche Decrescenzerscheinungel1 zu Grunde liegen, und ich glaube Duplessis' Beschreibung
der Hoden von Otomesostoma :Morgiense (S. 1162 und die spec. Beschreibung), ferner Schultze's Angaben über frei
im Parenchym zerstreute Spermahäufchen bei Opistoma pallidum (161 Tah. IIl, Fig. 2) und ebensolche im Hintel'
ende von Monotus lineatus (Tab. II, Fig. 112) hierherziehen zu dürfen. Der Lebenslauf mariner Formen ist
hegreiflichervveise noch 'weniger bekannt als der der Süsswasserbe"vohner. Doch scheint aus den von SchuItze
und noch mehr von lensen (342) gegebenen Detailbeobachtul1gen über Erscheinungszeit und Beginn der Ge
schlechtsreife der VOll ihnen studirten Arten hervorzugehen, dass auch bei marinen Rhabdocoeliden Entstehen
und Vergehen von der Spanne eines Jahres umfasst wird. Hält man Süss- und Salzwasser-Rhabdocoeliden
in kleinen Aquarien, so wird man leicht constatiren können, dass manche sich mit Vorliebe an der dem
Lich te zugewandten Seite ansammeln. So scheint es' bei allen Vorticiclen des sÜssen \Vassers zu sein,
'wogegen Micl'ostomiclen (M. lineare, Steno leucops) und MesostomieJen (M. Ehrenbergii, lingua) in ihren Be
wegungen weniger durch das Licht beeinflusst vverden. Auch ist die verschiedene vel'ticale Verhreitung der
Meereshevvohner zum Theil gewiss auf wechselnde Lichtempfindlichkeit zurückzuführen. Eine Anzahl von
Eigenthümlichkeiten der Tiefseebe"vohner (s. unten) ist ebenfalls durch die BeleuchtungsverhäItnisse ihres Auf
enthaltsortes bedingt. Es fehlt indessen bis jetzt an systematischen Beobachtungen über den Einfluss des
Lichtes auf Lebensweise, Gestalt und Farbe der Turbellarien, und eine Erklärung der Be"wegung zum Lichte
ist nur für die mit grÜnen oder gelben pflanzlichen Schmarotzern versehenen Formen bisher versucht ,vorclen
(s. unten).

Die Nah run g der Rhabdocoeliden ist so überwiegend animalischer Natur, dass es fast fraglich
erscheinen könnte, ob nicht etwa die in dem Verdauungsraume vieler Arten ne he n animalischen Objekten
aufzufindenden Diatomeen und einzelligen Algen zufällige, mit dem \Vasser dahin gelangte Einschlüsse dar
stellen. Doch gibt es einige Formen, bei "velchen bisher ausschliesslich vegetabilische Nahrung vorgefunden
wurde, bestellend in Diatomeen, Oscillatorien, einzelligen grünen Algen und Conferven (Prop. venenosus,
Conv. bimaculata, Mecynost. auritum, Vortex GrafiE, ACl'orh. caledonicus). Andere enthalten kleine Crustaceen
und Crustaceenlarven lnit Diatomeen (Prop. rubropunctatus und Aphanost. rhomboides), oder Rotatorien mit
einzelligen Algen gemischt (Macrost. viride und Opist. pallidum), wogegen Conv. paradoxa und Stenost. leu
cops nur wenig Diatomeen und Algen neben reichlicher animalischer Kost aufnehmen. Die grösste Zahl von
Arten, deren Nahrung man bis jetzt kennt, scheint sich aber ausschliesslich auf das Thierreich zu beschrUnken.
Und zwar kommen da in erster Linie Crustaceen (Cypris, Daphnia, Cyclops u. A.) und deren Larven, sovvie
Itotatorien in Betracht. Dieselben werden entweder bloss ausgesogen (Mesostoma) , oder aber ganz geschluckt.
So scheinen. sich Cyrtoll1. saHens, 1\'1icr08t. lineare, Gyrator hermaphroditus, Mes. rostratum und Plag. Lemani
vornehmlich, wenn nicht ausschliesslich, von Crustaceen, Macrost. hystrix, Provo balticus und Mes. lugdunense
von Rotatorien zu ernähren. Mannigfaltiger sind die Frassobjekte anderer Arten. So frisst Vorte x vi ri cl i s
den Stentor Roeselii und Hydra viridis, Ste nos t. I e uc 0 ps Crustaceen, Rotatorien und Naiden nebst ein
zeHigen Algen, Me80S t. Ehrenb er gi i Crustaceen,Hydrachnen, NotQnecta-, Corethra- und Ephemeralarven,
Naiden und Lumbricinen, und Conv. paradoxa Diatomeen, Radiolarien, Crustaceen und andere Rhahclo
coeliden (Acrorll. caleclonicus, PI'oxen. flabellifer). Auch von anderen Arten ist heobachtet, dass sie die
eigenen Stammesgeno8sen anfallen. So fanden sich in Mecynost. cordiforme Reste von Pseuclorh. hifidus, in
Conv. cinerea von Macrorh. m31nertinus, und in COllV. flavibacillum sogar solche der nächstvenvauclten Conv.



181

paradoxa. Die Gefrässigkeit ist, vvie Dalyell schon beobachtete, eine sehr grosse. So verzehrt Vortex viridis
»ganze Heerden«( von Stentor (Schrank), Stenost. leucops beherbergt oft ein halbes Dutzend C,'uslaceen, und
dass die Rhabdocoeliclen mitunter vielfach grössere Objekte, als sie selbst sind, bewältigen, beweist in
drastischer vVeise die Angabe Francotte's, wonach dessen »Derostomum« sich von Tubifex rivulorulll er
nähren soll.

Die Fe in cl edel' Rhabdocoeliden sind, vvie man sieht, vielfach unter ihren eigenen Stammesgenossen
zu suchen. Daneben kommen, "vie ich beobachtete, in erster Linie die grösseren Crustaceen in Betracht,
sovvohl im Meere als im süssen 'Vassel'. Daher rührt es, dass überall da, wo solche sich reichlicher vor
finden, vergebens nach RhabdocoeJiden gefahndet wird. In der Jugend selbst eine sichere Beute der letz
teren, sind die ausgewachsenen Ostracoden, Cladoceren, Amphipoden und Isopoden im bestäncHgen VernIch
tungskampfe gegen dieselbeD; brgriffen.

Die Fälle VOll 5Ymb lOS e haben sich durch die Beobachtungen der letzten Jahre so erheblich gemehrt,
dass zu vermuthen steht, es werde hei fortgesetzten Nachforschungen der bisher für durchgreifend gehaltene
Charakter der Turbellarien als >dreiIebender« Platyhelminthen mit der Zeit eine wesentliche Einschränkung
erfahren. Als ein zufälliges Vorkommniss muss es angesehen werden, wenn P. J. van Beneden die Eiel' von
Plagiost. vittatum den Ahdomiml1füssen· des Hummers angeheftet und Cylindrost. quadrioculatum auf Austern
vorfindet. Letztere Art, sowie auch Provoi'tex balticus, welchen Fabricius im Mantelraume von Muscheln
antraf, sind von mir massenhaft und aussehliesslieh im Freien gefangen worden. Desgleichen bedÜrfen die
I..Iebensverhältnisse des Anoplodium (?) Clypeastris, vvelches Moseley auf der Oherfläche eines Clypeaster und
des l\fonotus hirudo, welchen Levinsen zwischen elen Haaren von Pagurus pubescens entdeckte, noch genauerer
Nachforschung. Dagegen besteht. ein innigeres Verhältniss zwischen lVIonotus fuscus und BaIanus, Chiton und
Patella. Die genannte Rhabdocoelide sucht den Mantelraum aller dieser Thiere auf, um innerhalb des...
selben Schutz vor Vertrocknung bei zurückweichender Ebbe zu finden, und verlässt ihn wieder w::ibrend
der Fluth. In die Reihe der Commensualen oder Mutualisten im Sinne P. J. van Beneden's sind zu stellen
die zwischen den Kiemenblättern von Muscheln und nur dort lebenden Arten: Acmost. Cyprinae, Enteroßt.
l\1ytiJi, Provortex TeHinae, Anoplodium Mytili und wahrscheinlich auch Graffilla tethydicola, da dasselbe nach
des Entdeckers Lang Angabe den FUBS deI' Tethys »nach einigem Aufenthalt in einem Gefäss mit Seewasser
allmählich frehvillg verlässt«(, Dagegen sind vvohl als e eh t e Seh ma 1'0 tz er 1) anzusehen die den Darm.:..
kanal ihrer 'Vil't.he bewohnenden Anoplod. Schl1eideri (in Stychopus variegatus und Mtilleria lecanora),
Anopl. (?) Myriotl'ochi (in Myr. Rinkii) und Macrost. Scrobieulariae (in Scrob. tenuis), der Nierel1schmarotzer
Graffilla muricicola (aus Murex brandaris und trunculus), sOvvie die in der Leibeshöhle wohnenden: Nemer
toscolex parasiticus (in Eehiurus PalIasii) und Anopl. parusita (in Holothuria tubulosa). Die letztgenannte
Speciesist die einzige, von der wir wissen, dass auch die Eier innerhalb des vVirthes abgelegt werden und
ihre Entwickelung beginnen, so dass man annehmen darf, der einmal inficirte Wirlh bleibe zeit.lebens von
den aufeinanderfolgel1den Generationen des Parasiten behaftet. Ein Gleiches nimmt v. Ihering für Graffilla
muricicola an. Die Frage, 'wie die el'ste Infection stattfinde, bleibt gber noch offen. Bemerkenswerth
ist, dass die heiden, durchwegs parasitischen Genera Anoplodium und Graffilla sich auf eine bestimmte
Gruppe von 'Vil'then, ersteres auf Echinodermen, letzteres auf Mollusken beschränken. Zugleich weisen die
Vorticida parasitica ganz bestimmte, dem Parasitismus zur Last zu schreibende Rückbildungen auf. Bei
allen ist d~l' Pharynx im Verhältniss zu den nächstverwandt.en freilebenden Formen auffallend reducirt. Des
gleichen hei Graffilla Nervensystem und SinnesOl'gane, während letztel'e beiden bei Anoplodium überhaupt
nicht mehr nachzuweisen sind. Auch die ulll'egelmtlssige Form des Darmes und die Reduction der' Leibes
höhle, wodurch eine Ähnlichkeit mit der, gegen die Vorticida niederer organisirten Abtheilllug der Plagiosto
mida zu Stande kommt, beruht keineswegs auf einer Verwandtschaft mit letzteren, sondern ist als Rück
bildungserscheinung aufzufassen.

1) Wie es sich mit dem Parasitismus der von Silliman (»Sur UD nouveau type da Turbellaries,( Compte:.; rendus,
19 decembre 188 'I) kürzlich beschriebenen»Syndesmis« verhalte, ist nicht ganz klar allS der vorI. MittheiIung zu ersehen (dl etait

parasite sur UD grand Nematoide vert, lequel1 a son tour, semblait etre parasite d'un .Echinus sphaera«).
Graf!, Turbellarien. I. 46
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Par a s i te 11 cl er Rh ab do co e li da. Von th ie ris che n Parasiten der Rhabdocoelida ist,. nachdem
,viI' die von HaUez als Psorospermien des Hodens von Mes. Ehrenbergii angesehenen Gebilde auf Spermato
cyten (S. 1159) zurÜckzuführen suchten und die bei derselben Species yon Schneider beschriebenen Parasiten
als Krystalloide erkannt 'vvurden (s. oben S. 77) wenig zu berichten. Nur SchuItze (161 p. 67) fand »einmal
im Darm eines neuen Mesostomum aus dei' Ostsee zwei bewegungslose kleine Gregarinen von etwa birn
förmiger Gestalt, mit dUl1kelkörnigem Inhalt und grossem Kern und Kernkörperchen«(. Gleiche Gebilde habe
ich in der Leibeshöhle von Proxenetes cochlear angetroffen, wo sie in grosseI' Zahl den verschiedenen Or
ganen sich anschmiegten (Taf. VIII, Fig. 1, $). Ihr zlihflüssiger Körper zeigte sehr geringe Contractions
erscheinungen. Dagegen finden sich in lebhaftester Be"wegung die in den Nebentaschen der Bursa seminalis
von Monotus fuscus vorgefundenen flagellatenähnlichen Schmarotzer (Taf. XX, Fig. '10). Sie besassen einen
ru~den oder Hinglichzugespitzten Körper mit 1 oder 2 davon ausgehenden feinen Geissein , und glichen auf
solche vVeise sehl' gevvissen Samenfäd~n (s. die Anmerkung S. 152). 'Venn ich sch1iesslich noch den als
sehr häufigen Epizoen rIes Vortex sexdentatus vorgefundenen Coleps hirtus Ehbg erwähne, so sind \vir mit
den thiedschen Parasiten zu Ende 1). Häufiger sind die in Rhabdocoeliden wohnenden p fl a n z1ich en Schma
rotzer, \velche oben als »gelbe Zellen« (S. 7~) und ))Chlo~'ophyllkörper(c (S. 75) ihre Besprechung gefunden
haben. K. Brandt hat unterdessen Studien über die ngelben Zellen« der Radiolarien 2) und die Chlorophyll
körper der Spongma und Hydra 3) veröffentlicht, die ihn veranlassen, beide als neue Algengattungen nZooxan
thella« und »Zoochlorella« zusammenzufassen. Indem nun diese nach Rrandt ihren Wirthen nicht nur keine
organischen Stoffe entziehen, sondern ihnen sogar noch solche liefern, sind sie im Stande, ))ihre 'Virthe voll
kommen am I..eben zu erhaHen. So lang~ die Thiere wenige oder gar keine grünen oder gelben Zellen
enthalten, ernähren sie sich 'wie echte Thiere durch Aufnahme fester. organischer Stoffe; sobald sie genü
gende Mengen von Algen enthalten, ernähren sie sich "vie echte Pflanzen durch Assimilation von anorganischen
Stoffen. Sie müssen sich wieder nach AI,t der Thiere ern1:1hren,. sobald bei mangelhafter Belichtung die
Algen ihre Funktion einstellen. Sie gehen zu Grunde, wenn sie sich nicht der ihnen eigentlich zukommen
den Ern~\hrungsvveise wieder anbequemen((. Auf diese Weise »sind in morphologischer Hinsicht· elie Algen,
in physiologischer Hinsicht. die Thiel'e die Schmarotzer({, und es liegt hier allerdings der eigenthümlichste
unter allen bisher bekannten Fä.llen von Symbiose vor. Branc!t hat auch die ChJorophyllkörper einer nicht
nä.her bestimmten Turbellarie untersucht, und ich verdanke seiner Güte die briefliche lVJittheilung, dass hei
dieser die grünen Körper in jeder Beziehung Grösse, Vorhandensein eines Kernes und hyalinen Plasmas
neben dem gefärbten - mit jenen von Spongilla UbereinsLimmten. Indem ich die zwischen Brandt's und
meinei' Darstellung in Bezug auf den Bau der grunen Körper der Turbellarien obwaltenden Differenzen für
unwesentlich halte und denmach mit ßl'andt die Verwandtschaft der grünen Körper der Turbellarien mit
jenen von Spongilla etc. zugebe, muss ich doch bis auf weiteres, was die physiologische Bedeutung der
selben fUr den Wirth betrifft, an meiner oben (8. 71 Anm.) gegen Geddes ausgesprochenen Ansicht festhalten.

Wie bei allen anderen Thieren, so bestehen auch bei Hhabdocoeliden innige Beziehungen zwischen Farbe
und Form des KÖI'pers und der Umgebung, in welcher sie leben. Doch stehen wir erst am Anfange der
Kenntniss dieser interessanten Beziehungen, indem Hallezder el'ste war, der den Versuch gemacht, in dem
)Mimetisme et adaption«( überschriebenen Kapitel seiner Arbeit (357 p. 7/1-79) einige der auffallend
sten ~mcl unserem Verständnisse näher liegenden Fnlle zusammenzustellen. Soweit dieselben in chorologischen
Verhältnissen ihre Erklärung finden, \verden \Vif sie im nttchsten Kapitel besprechen; hier seien bloss die
Beziehungen zwischen Farbe der Thiere und der ihrer Umgebung kurz berücksichtigt. Wenn wir von Den
elrocoeliden -1) hier absehen, so finden sich bei Banez zunächst als Schutzfärbungen aufgeführt: die Durch-

-I) Ich kann allerdings die Vermuthung nicht unterdriicken, das~ das, was Jensen (042 Tab. V, Fig. 3, m) als »ovum,
testa dura, eum embryone(r des Plagiost. Koreni abgebildet hat, nichts weiter sei als ein eingekapselter Trematode.

2) K. Brandt, »Untersuchungen an Radiolarien{c, Monatsber. der kgl. ~kad. der ''''iss. zu Berlin, 1881, p.388-404,

mit 2 Taf.
3) K. ß ra ndt, »)Über das Zusammenleben von Thieren und Algen(c, Sitzungsber. d. Ges. naturforsch. Freunde zu BerUn,

t 881, Nr. 9 (vom Us. Nov.J 881) p • .J40..-146.

4) Unter diesen vermisse ich die Anführung der die Sargassowiesen'bewohnend~nJ von Bose (57) und l\Iertens (85) be
schriebenen Polyeladen, deren Fa~benübereinstimmung mit dem Satgassum schon vonerst/:lrem,1804 hervorgehoben wurde.
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sichtigkeit der im freien 'Vasser schwimmenden Mesostomen, die grüne Farbe der zvvischen Conferven leben

den, chlorophyUflihrenden Formen, und die 1'othe Farbe zahlreicher auf Florideen vorkommender mariner

Arten. l\fesost. personatul11 finde sich ferner immer in Gesellschaft der gleichfalls schwarzen Polycelis nigra.

Ganz besonders werden die beiden Varietäten des Vorticeros von Hallez venverthet: das rothe Vortic. auri~

culatul11 lebe stets und ausschliesslich zvvischen rothen Algen, das gelbe Vort. luteum dagegen stets nur auf

Bugula-' und Campanularienstöckchen 1). 'Venn ich nun auch keinen Aogenblick bez"veifle, dass die Überein

stimmung zvvischen der Farbe der Thiere und der ihrer Unterlage fÜI' die betreffenden Thiere von Nutzen

sein müsse 2) , so möchte ich doch VOI' Übertreibung.:m in dieser' Hinsicht warnen. Wenn man mit vorge

fassten Meinungen beobachtet, dann ist das Auge oft wie geblendet, wo es mit der vorgefassten Meinung

nicht übereinstimmende Dinge sehen könnte. So muss ich gegen Hallez bemerken, dass ich in Messina mein

Turbellarienmaterial mir fast. ausschliesslich dadurch verschaffte, c1assich einige Hände voll grüner Ulven

nach Hause nahm und diese absuchte, und doch fand ich darauf \veisse, gelbe und rotbe Turbellarien, und

unter letzteren sehr zahlreich Vortic. auriculatum. Auch in Neapel habe ich diese massenhaft in KÜbeln

gefunden, in denen mirausschliesslich DIven gebracht worden waren. Und 'wie selten sind in Millport rothe

Algen gegen den Reichthum der Fauna an rotben Turbellarien 1 Plagiost. Girarcli und Enterost. striatunl

habe ich in Triest anfangs auch massenhaft von aus dem Hafen stammenden Campanularia- und Bryozoen

stöcken abgelesen und darin eine durch die gleiche Färbung bedingte Association gesehen; bei weiterem
Nachforschen fand ich beide Arten aber auch auf Uhren clesMolo piccolo und anderer an Hydroiden und

Bryozoen sehr armer Lokalitäten.

Alle die Taf. XVII, Fig. 6 abgebildeten Farbenvarietäten von Plagiost. vittatUlll habe ich in eine m

Kübel 'Vasser zvvischen Ulven des, bei Millport aus dem Meere aufragenden kleinen Felsens »)Clach<c

gefischt 1 1c1) meine demnach, dass alle diese Angaben über lVIimicry einstvveilen cum· grano sa lis genommen

werden mtissen. Dasselbe gilt von der zweiten Kategorie von Schutzfärbungen, die nach Hallez (p. '1'1) durch

die Farbe der aufgenommenen Nahrung zu Stande gebracht \vircl. Er fuhrt bloss Dendrocoelum lacteum und

Dinophilus·an, aber in seinem Sinne würde hier vor allen anderen Mesost. rostrat.um zn nennen sein, das,

in Torfsümpfen mit rothen Crustaceen lebend und diese fressend, selbst einen rosigen Schein annimm t und

sogar rothe Farbstoffkugeln in seinen Hoden ansammelt (s. S. ·150). Ein Causalne.xus zwischen der Farbe

der Nahrung und der Farbe des Mesostoma darf zvvar angenommen vverden, indess ist gewiss der rothe
Farbstoff der Hoden und des Darmes - vom ,menschlichen Standpunkte aus beurtheilt - nicht schützend

für das Thier, sondern eher schädlich. vVährend es bei seiner Durchsichtigkeit sonst. sehr leicht Über

sehen ,verden könnte, "vird fÜr Mes. rostratum ebenso die 1'othe Darm- und Hodenfarbe zum Verräther, wie

bei Mes. Ehrenbel'gii die braune Farbe des gefüllten Darmes allen Nutzen vviecler aufheben muss, elen die

Durchsichtigkeit seiner# Leibessubstanz etwa geWähren könnte.

Als eine der interessantesten Adaptionserscheinungen muss hier die von Geddes (358) mitgetheilte

Thatsache angefÜhrt 'werden, vvonach Convoluta Schultzii vor ihren Verfolgern geschützt sein soll durc~

einen starken, an Tl'imethylamin erinnernden Geruch.

Während die R ep r 0 cl 11 C ti 0 n s f ä h i g k ei t der Triel aden schon lange bekannt ist, vvissen wir in diesem

Punkte fast nichts von Rbabdocoeliden. In der Literatur finde ich bloss bei Schneider eine, Mesost. Ehren

bergii betreffende Bemerkung: »Verletzungen erträgt unser Thier sehr gut. Ich theilte zwei grosse Exemplare

kurz hinter der Geschlechtsöffnung in zwei Theile. Die hinteren Stücke gingen bald zu Grund, aber die

vorderen lebten weiter. Das eine, \velches ich am längsten - ;10 Tage - am Leben liess, hat sogar noch

einige Wintereier gebildet« (281 p. 37). Ich kann dem hinzufügen, dass man nicht selten von Macrost.

hystrix verstümmelte Exemplare vorfindet, denen ein Theil des Hinterendes oder der ganze Schwanztheil his

an den Darm fehlt. Letztere Exemplare verriethen sich schon dem freien Auge durch kugelige Auftreibung

des Hinterendes , und es vval' in dense~ben natürlich keine Spur von Copulationsorgan und Samenblase zu

4) Hinsichtlich der weiteren Annabme von Hallez (p. 74), dass auch die Tentakelhildung von Vort. auriculatum eine An-
passung an den Wolmort darstelle, muss ich auf die specielle Beschreibung verweisen. . .

2) Weshalb dagegen Hallez unter dieser Rubrik auch das chlorophyllgrüne Derost . galizianum .anfübrt, welches doch den
»)fond argileux oll couvert de pierres(cbewohnt, ist mir unverständlich.
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sehen, trotz der völligen Reife der Hoden. Wahi'scheinlich sind es die verfolgenden Krebse, auf deren Rech
nung diese Verstümmelung gesetzt werden muss. Häufiger noch ist das Vorkommen verstümlneIter Exenlplare
bei Monotiden (Mon. lineatus und fuscus), und Ulianin hat sogar ein des Schwanzes beraubtes Individumn
von Mon. lineatus als neue Spedes (Mon. truncatus, 270 Tab. UI, Fig. 4.) beschrieben. In Ostende fand ich
im Mai sehr oft Mon. fuscus mit gespaltenen oder abgebissenen Hinterenden, und versuchte in Folge dessen
an dieser Species künstliche Quertheilung. Wenn ich ein Exemplar in 2 oder 3 Stücke zerschnitten hatte, so
kroch das vorderste Stück sofort munter weiter. Das hintere und das Mittelstück dagegen contrahirten sich
und blieben ruhig liegen, um erst nach mehreren (3----5) Tagen ihre Be'wegullgen aufzunehmen. Der bei
solchen Theilungen meist ausgeworfene Pharynx "val' ähnlich, wie auch bei Plagiost. Lemani noch mehrere
Stunden lang lebensfähig und zeigte die von Süsswassertricladen bekannten Schluckbe\vegungen.

Abnormitäten sind nicht selten hinsichtlich der Form der Augen (s. S. 1116). Als einmerk\vUrdigeres
Vorkommniss muss dagegen das ausnahmsweise Fehlen des Otolithen bei Mon. lineatus bezeichnet 'Nerden
(Schultze 161 p. 37). Alle übrigen inBezug auf Farbe des Körpers, Form der Copulationsorgalle und Grösse
des Pharynx bei einer und derselben Species vorkommenden Differenzen sollen in dem, das System behan
delnden Abschnitte als VariahiliUitsersoheinungen Platz finden.

11. Chorologie.

Bevor ich in die Darstellung der Verbreitung der Rhabdocoelida eingehe, möchte ich die so oft von
Coliegen an mich gestellte Anfrage beantworten: »Wie und wo fängt man am besten die kleinen
r 11 a.b cl 000 eIe n TII rb e 11 ar ie n?« Obgleich der Aufenthalt (Statio) der verschiedenen Arten sich aus den
oecologischen und choroJogischen Verhältnissen entnehmen Hisst, so ist doch, wie beim Sammeln von In
sekten, die Fangmethode fUr das Resultat in ~rster Linie entscheidend. :Meine reiche Ausbeute an der schot
tischen Küste verdanke ich grossentheils den freundlichen Rathschlägen des um die Kenntniss der schottischen
Fauna so hoch verdienten und im Fischen und Dredgen vvohlerfahrenen Herrn David Robertsol1 in Glasgow 1) .

, Auf seinen Ra.th habe ich mir fÜr das aus genügend dichtem Seidenstoff gefertigte, ca 40 cm tiefe und '1 5 cm
,veite Netz eine Anzahl von Metallsiehen anfertigen lassen, die beliebig in den Netzring eingesetzt 'werden
können und ~ deren Maschen zwischen 1,5-5 mm breit sind. Dadurch wird beim Fischen alles grössere Ge...
thier, vermoderte P±1anzentheile eto. ferngehalten und das Aussuchen der kleinen Turbellarien erleichtert. "Ta
aber "vie z. B. in :Moortümpeln der Mud so fein ist, dass er selbst durch das feinste Netz geht, da sammelt
man eine grässere Menge ~esselben in Gläsern an und wartet, bis nach der AbkllirtlOg die Turbellarien an
der vVand emporkriechen. Solchen Mud kann man auch ohne Wasser im feuchten Netze nach Hause bringen
'und hier erst 'Vasser aufgiessen. Mit diesem Netze, dessen Stiel sich bis auf ca. 4 Meter Länge zusam mensetzen
lässt, habe ich auch im Meere elen gleichen Erfolg gehabt. Daneben liess ich mir Kübel voll 1\leeres- oder
Süsswasserpflal1zen (Ulva lactuca, Spirogyra und OsciUarien in erster Linie) nach Hause bringen, wo sie in
grossen Uhrgläsern oder anderen GJasschüsseln sofort einzeln abgespült, oder aber in. Glasgeflisse vertheilt
wurden, an deren Wand im Laufe ?er nächsten Stunden und Tage die Thiere emporstiegen. Im ersteren Falle
stelle ich die Glasschüsseln stets auf zur einen Hälfte weisse, zur anderen schwarze Porcellanplatten und
bringe durch Drehen der ersteren ihren Inhalt über beiderlei Untergrund. Auf solche Art wird man in jedem
Gewnsser mit reichem Pflanzen\vuchs und nicht zu heftiger Strömung Rhabdocoeliden finden, "venll man da
neben (8. unten) beachtet, dass nlanche Formen sich auch mit Vorliebe an der Oberfläche oder aber einiO'e

;:,
Meter unter derselben im freien Wasser tummeln. .

Dies vorausgeschickt, gebe ich eine tabellarische Zusammenstellung der geographischen Verbreitung
(Distributio) aller bis jetzt bekannten Arten in systematischer Reihenfolge.

1) Siehe u. A.: D. Rob e rtson, llOn marine Dredging«, Read before the Natural Hist. 80c. of Glasgow, :May;2 8 t11. i 867.
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Seeland . 6) Philippinen. 7) Bei Saez. 8) Im Nil.
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Aus unserer Tabelle ist zunächst zu ersehen, dass die Süsswasserfauna Grönlands einige der gemeinsten
mitteleuropäischen Formen enthält. Die Meeresfauna der grönländischen Küste ist gleich der der norvvegischen,
und die der Canarischen Inseln gleich der. des Tyrrhenischen Meeres. \Vir dürfen daher Grönland und die
Canaren dem europäischen Faunengehiete zurechnen. Dann aber haben ,viI' unter den 268 bis jetzt beschrie
benen Rhabdocoelidenformen bloss 30 Exoten, und es sind diese fast durchgängig so schlecht bekannt, dass
vvir sie zu allgemeinen Schlüssen nicht verwerthen können.

Es stehen ,160 Meeresbewohnern (darunter 115 Parasiten und 11 in stärker salzhaitigen Salinen lebend)
91 Süsswasser- und 11 Landbewohner (Prorhynchus sphyrocephalus) gegenüber. Prorh. stagnalis steht als
gelegentlicher Bewohner der feuchten Erde zwischen den letzten beipen Gruppen. Fünf Formen sind bisher
bloss in Brackwasser, zvvei (Promes. marmOl'atum und Macrorh. croceus) im Brack- und Meerwasser und drei
(Macrost. hystrix, Microst. lineare und Gyrator hermaphroditus) sowohl im süssen als im salzigen Wasser
gefunden ,vorden. Die Genera, denen die letztgenannten eh'ei Species angehören, sind nun diejenigen,
'welche sich ziemlich gleichmässig auf Meer und Susswasser vertheiJen. Dagegen sind die übrigen Genera
der höchstentvvickeIten T~'ibus Rhabdocoela in folgender Weise vertheilt. Ganz oder fast ganz marin: Mecy
nostoma, Omalostoma, Alaurina, Promesostoma (1 SUSS\v.), Byrsophlebs, Proxenetes, alle Proboscida mit Aus
nahme von Gyrator, Provortex, Schultzia, Jensenia, Graffilla, Anoplodium, Solenopharynx. - Ganz oder fast
ganz Süssvvasser bewohnend: Prorhynchus, Stenostoma (1 marin), Otomesostoma, Mesostoma (1 marin), Ca
strada, Opistoma, DerostoDia (11 marin, 'I Brackw.) und Vortex (2 Brackw.). Die Tribus Acoela dagegen ent
hält durchvvegs, die Tribus Alloiocoela mit Ausnahme von einer oder zwei Formen (Plagiost. Lemani und
Monotlls? mesopharynx) nul' marine Arten.

Die hohe Bedeutung diesel' Thatsachen der geographischen Verbreitung leuchtet ein, wenn wir hervor
heben, dass 11) aus Acoelen und AlIoiocoelen die echten Rhabdocoela und die Tricladen des slissen \Vassers
und des Landes hergeleitet vverden müssen, und 2) innerhalb der Rhabdocoela die Süsswasser-Genera die
höheren, die marinen dagegen die niederer organisirten darstellen. Die auf vergleichend-al1atonlisqhem Wege
ts. das nächste Kapitel) bewiesene Entstehung der höher entwickelten Süssvvasserformen aus meeresbevvoh
nenden niederen wird damit für die Rhabdocoelida auch durch die chorologischen Thatsachen bestätigt.
Ganz besonderes Interesse erhalten unter diesem Gesichtspunkte die beiden deI' Tiefenfauna des Genfersees
angehörigen Arten Plagiost. Lemani und Otomesostoma Morgiense. Beide erscheinen als Fremdlinge in der
Turbellarienfatina des sÜssen Wassers, Plag. Lemani als einzige Plagiostomide des Süsswassers und Otomeso
stoma durch den atavistischen Charakter des Besitzes einer Otolithenblase. Duplessis (335) hat schon auf die

I) Centralamerika.

48 'li'
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hohe Bedeutung dieser heiden Formen fUr die Frage nach der Herkunft der Tiefseefauna des Genfersees
(und der übrigen Alpenseen) hingewiesen und (p. 239) mehrere Beantvvortungen ·für möglich erkhirt. Für
Plag. Lemani scheint mir nach allem, was wir heute über die Verwandtschaften dieser Form vvissen, nur
einer einzigen Antwort Richtigkeit wahrscheinlich zu sein: es ist ein Relikt der marinen Fauna, vvelche ehe
dem unsere grossen Alpenseen erfüllte und aus welcher sich allmählich die heutige Süssvvasserfauna ent
·wickelte. Für Otomesostolha ist die Antwort· deshalb schwieriger, weil der Bau dieses Thieres nicht genau
genug bekannt ist um sagen zu können, ob der Otolith ein Beweis für das Alter der Form oder aber eine
Rückschlagsbildung sei. Dagegen muss, wenn meine im nächsten Kapitel näher zu motivirende Ansicht über
die systematische Stellung des kürzlich VOll Braun in den Brunnen DOl'pats gefundenen Nov. gen. Bothrio
plana richtig ist, diesem dieselbe chorologische Bedeutung wie dem Plag. Lemani zugemessen vverden. Und
so bieten die Turbellarien ein neues Beispiel dafür, dass die Fauna der Tiefen der Süss\vasserseen, sowie
der tief unter der Erdoberfläche befindlichen 'Vasserbecken sich ähnlich verhält zur Fauna oberflächlicher
Gewässer wie die Fauna der grössten Meerestiefen zu der der oberen Meeresschichten.

Die Verbreitung der Meeresbewohner ist genauer bekannt, als die der Süsswasserformen, Dank der
modernen Richtung der Zoologie. Vom weissen bis zum schwarzen :Meere ist an zahlreichen Punkten der
europäischen Küste nach Turbellarien gefahndet worden, wogegen die Zahl der Orte des Festlandes, von
denen man Süsswasserformen kennt, eine weit geringere ist und auch diese Orte näher beisammen liegen.
Daher lassen sich auch die vorhandenen Daten über Süsswasserspecies kaum zu allgemeinen Schlüssen über
die Verbreitullg benutzen.

Für die Meeresbewohner ist zunitchst gewiss, dass die Zahl der Arten nach dem Norden eher
zu- als abnimmt. Wir zählen 54 Species aus dem nordatlantischen und 29 aus dem irischen 1\1eere gegen
31 aus der Adria und 46 aus dem adriatisclJen und Mittelmeer zusammengenommen. Sicher steht, dass die
Zahl der Individuen eine bedeutend reichere inden nördliehen Meeren ist, und ich bin itberzeugt, dass
weitere Untersuchungen darthun werden, dass auch die Artenzahl in den nördlichen Ge\vässern reicher ist
als in den südlichen, sowie schon heute das umgekehrte Verhitltniss für die Dendrocoelida ervviesen ist. Süd
liche Genera sind Proporus und Hyporhynchus Cl nördl.), wogegen Provortex. und Aphanostoma ('1 südl.)
nordische Genera dm'stellen. Vom nordatlantischen bis ins scll'wal'ze Meer verbreitet finden sich Aphan. di
versicolor, Conv. paradoxa, Promes. marmoratum, Cylindrost. quadrioculatum, Autom. unipunctatus und Monotus
lineatus. Letztere Art ist im Norden von Mon. fuseus, im Süden von Mon. bipunctatus begleitet. Nur vve
nige Arten, und wahrscheinlich auch diese uur verschlagen, sind bisher pelagisch gefunden "vorden , und
scheint die ecbtepelagiscbe Lebensweise lediglich auf den Jugendzustand verschiedener Arten (von Soleno
pharJrnx, Cylindrostoma, ConYoluta), sowie das durchwegs pelagische Genus Alallrina beschritnkt zu sein. Die
diesem zukommenden Borstenbüschel .sind als specielle Anpassungen an die pelagische Lehens"veise zu be
trachten. Dagegen haben die littoralen Arten in dem Besitze von Klebzellen Organe zum Schutze gegen das
Weggeschwemmtwerden, und 'wir sehen, dass diese Organe gerade bei jenen Arten, vvelche mit Vorliebe an
Küsten mit starker Brandung oder Strömungen vorkommen (Monotida, CJrlindrost. quadrioculatum, Pseudorh.
bifidus) am besten ~usgebildet sind, vvogegen dieselben bei Formen welche gerne im freIen 'VasseI' schwinl
men, wie gew'isse Aphanostomida, "veniger ausgebildet sind. Dafür scheinen sich solche mit der Fornl des
Körpers an die Lebens'weise anzupassen (die freischwimmende Conv. paradoxa ganz platt, die im Sand der
Ebhetümpel vOl'koillmende Cyrt. saliens planconvex). Nu!' wenige niarine Rhabdocoeliclen halten sich an der
Oberflliche auf, die meisten (wie wÜ' durch Ulianin und Jensen wissen) - 'wenigstens bei. Tage - in ein
bis mehrere Meter Tiefe unter dem vVasserspiegel.

Aus dem die S ti ss"V ass erb e wo h11 er betreffenden Theile der Tabelle hebe ich bloss clie weite
Verbreitung der, von Grönland his zu den Alpen - angeblich auch in aussereuropäische Litnder ver
hreiteten Arten Mesost. rostratum und viriclatum, sowie Vortex trUl1catus hervor. Ob die reiche EntfCillung
des Genus Mesostoma in Mitteleuropa eine Eigel1thümlichkeit dieser Gegend ist, oder ob die Mesostomen
überall so artenreich vertreten seien, miissen spittere Untersuchungen lehren. Auch im sÜssen Wasser werden
,viI' neben den, die übergrosse Mehrzahl bildenden Arten, \velche sich zvvischen Pflanzen aufhalten (die
grösseren Vorticiden, die drehrunclen l\'Iesostomen, Macl'ost. hystrix) solche finden, die auf dem schlammigen
Grunde kleiner Pfittzen(Microst. lineare, Steno leucops, Derost. unipunctatum) in den feinen Grundschlamm
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selbst (Plag. Lemani, Bothrioplana Br'U'Zm) oder an der Oberfläche tieferer 'Vasserbecken (Vortex truncatus
und pietus, Macrost. tuba) sich tummeln. Die breiten lVIesostomen (M, Ehrenbergii und tetragonum) leben
nach Hallez pelagisch und sind durch ihre als Ruder dienenden verbreiterten Seitentheile zum SchwiInmen
hervorragend befähigt. Als eine ganz exquisite Anpassung an diese Lebens,veise sind die Flossensäume des
~les, tetragonum zu betrachten, und dass das Mes~ Ehrenbergii nicht bloss in klaren stehenden, rwndern
auch in langsam tliessenden Gewässern zu treffen is~ (ich fand dasselbe in den Nebenarmen der III bei
Strassburg nicht seIten) zeigt, dass das Thier im Stande ist der Strömung entgegenzuarbeiten, Damit im Zu
sammenhange steht der Mangel von Klebzellen bei diesen Formen. Als specifische Bewohner klarer lVIoor
tümpel oder solcher Gewässer, deren Grund mit :Massen zerfallenden Laubes bedeckt ist, erscheinen Mes.
rostratum, Vortex armiger und Schmidtii. Hervorzuheben sind' gewisse Eigenthümlichkeiten der Tiefsee
und Brunnenfauna. In Bezug auf erstere hat Duplessis (335) durch Vergleich der Tiefenbevvohner mit
ihren Artgenossen aus den flachen Pfützen des Ufers eine Reihe von Veränderungen constatiren kÖnnen,
"velche mit dem Leben in den Seetiefen eintreten. So sind einige (Mes. viridatum, sulphureum, lingua, :Mi~·

Cl'ost. lineare, Gyrator hermaphroditus, Prorhynchus stagnalis) in der Tiefe durch bedeutendere Grösse' ausge
zeichnet, "vährend Mes. Ehrenbergii im Gegentheile daselbst kleiner ist als am Strande. Die "veniger leb
hafte Farbe, die grössere Durchsichtigkeit und die Veränderung des scl1\varzen Augenpigmentes in rothes sind
allgemeine Erscheinungen bei den Tiefenbewohnern und sind \vobl mit einiger Sicherheit auf die mangelnde
Belichtung zurückzuführen, vvelcher auch der, von Vejdovsky auch in Brunnen beobachtete Verlust der Augen,
bei Gyrator hermaphroditus zuzuschreiben ist. Auf diese vVeise entsteht hier aus Gyr. hel'maphroditus .der
blinde G. coecus. Aus der Brunnenfauna sind, "venn wir von den überall der Augen entbehrenden Steno
stoma-Arten absehen, andere blinde Formen von' Vejdovsky (Mes. Hallezianum 373) und Braun (Bothrioplana
Semperi und Dorpatensis) beschrieben "vorden. Doch ist es meiner Ansicht nach verfrüht, "venn der letzt
genannte Autor 1) auch füt' diese Formen die Augenlosigkeit ohne weiteres als Anpassungserscheinung erklärt.
Der Umstand, dass von 6'1 augenlosen nichtparasitischen Rhabdocoeliden bloss 7 (mit Bothrioplana 9) Arten
lichtlosen Gewässern, und sogar nur 3 (5) ausschliesslich solchen angehören, muss zur Vorsicht mahnen
und gestattet nur dann die Augenlosigkeit als Folge des Lichtmangels zu erklären, 'wenn wie bei Gyrator coecns
eine derartige Annahme durch das Vorhal1densein von Übergangsforl11ell und einer gleichgestalteten augen
tragenden Species gestützt wird,

1) IVL Bra un, ))Beiträge zur Kenntniss der Fauna baltica I. über Dorpater Brunnenplanarien«, Dorpat 188,1, Separat

abdruck aus d. Archiv f. ,d. Naturkunde Liv-, Ehst- und Kurlands, IX. Bd., 4. Lief. p. 22 ff.
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Systematik.

His to r i s eh es. Unsere historische Übersicht soll keineswegs eine eingehende Kritik aller his heute aufgestellten
Turbellariensystemeenthalten. Namentlich kann auf die Besprechung der von ülteren Autoren geschaffenen kleineren
Gruppen der Familien und Genera nicht eingegangen werden. Es würde eine solche viel zu viel Raum in Anspruch
nehmen im Verhi:iltniss zu dem daraus entspringenden sehr geringen Nutzen, da bis auf wenige von Ulianin und Jensen
aufgestellte Gruppen alle anderen der bisher cl'eirten Familien und Genera nach Umfang und Charakter von mir ganz
anders umschrieben wurden und in dieser neuen Gestalt mit den alten Gruppen meist nicht viel mehr als den Namen
und eine oder die andere Species gemein haben. Dem speciellen Theile bleibe es daher vorbehalten, die gemachten
Neuerungen zu begründen und das Verhältniss meiner Familien und Genera zu den bisherigen darzulegen. Hier sei bloss
eine Ubersicht der Hauptahtheilungen gegehen, um zu zeigen, welche Eintheilullgscriterien von den bisherigen Autoren
obenan gestellt wurden nnd wie sich deren Eintheilung zu den von uns adoptirten drei Tribus der Acoela, Rhabdocoela

und Alloiocoela verhalte.
Die erste Scheidung der von Müller (22) mit Ausschluss der Nemertinen creirten Abtheilung Planaria vollzog

Dalyell (49), indem er zwei Divisionen schuf, die, von Fleming (94) als Planaria und Dalyellia benamset, den Den
drocoelida und Rhabdocoelida entsprechen. Du ges (66) bezeichnet letztere als Gen. Derostoma und fügt als Gen. Pro
stoma die Nemertinen zu den Planariea. Später (75) trennt er Derostoma in die zwei Sectiollen Derostoma s~ str. und
Mesostoma. Erst Eh I' e nb erg (77) gründete die Classis »Turbellaria« mit Ordo I «Dendrocoela« und Ordo II ·»Rhabdo
coelu«, und spaltete sie in zahlreiche Familien und Genera. Seine Dench:ocoela umfassen unsere Monotida und die Den
drocoelida, von letzteren aber nicht alle, indem ein Thei! derselben zu clen Rhabdocoela gestellt \vird. Diese aber ent
halten neben unseren Rhabdocoelida noch die Nemertinen und zahlreiche andere, heute nicht mehr clen Turbellarien zu
gerechnete Thiere (Gordius, Nais, Chaetogaster etc). Oersted (106) scheidet letztere sowie elie Nemertinen aus und theHt
nun die »Planariea« folgendermaassen ein:

Tribus Planariea-------------"-------------
I. Familia CryptocoeTa

(Polycladen)

mit verzweigtem Darm
--------,-------..,

Ir. Familie. DencIrocoela
(Trlcladen ttnd ~lloiocoela em pte.)

mit einfachem Darm

III. Familia Rhabdocoela
(Alloiocoelct em pte, Rhabdocoela, Acoela).

Sc 11 m i cl t (1.)2) gesellt zwar die Nemertinen als dritte Turbellarien-Ordnung zu den Rhabdocoela und Dendro
coela) aber letztere heiden Ordnungen erhalten, indem er in seinen späteren Arbeiten denjenigen Theil der Alloiocoela,
welchen Oersted noch den Denclrocoela zugerechnet hatte, zu elen R.habdocoela herüberzieht, vollkommen denselben Um
fang, welchen wir den heiden Abtheilungen cl~r Rhabdocoelicla und Dendrocoelida vindicire11 1). Dagegen werden die
Rhabqocoela SchmieWs von Schultze (156) wieder gespalten, indem er in dem Baue der Geschlechtsorgane (Z\vitter und
Trennung der Geschlechter) das oberste Eintheilungscriterium zu finden glaubt:

Classis Turbellal'ia.._------------''1.0'------------___.,,-
I. Subclassis Monoica 11. Subclassis Dioica

'-----"-,-------."
Ordo 1. Dendrocoela

(Dendrocoelida)

-",

Ordo 2. Rhabdocoela
(Rhabdocoelida exol. Jticrostomida)

Ordo 1. Arhynchia
(Jlicfostomida und DinophiIus)

Ordo 2. Rhynchocoela
(Nemertinen) .

~) Wir sehen dabei ab von Dinophilus und Sidonia.
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Die s i n g (142) verwendet als oberstes Criterium die Darmfol'm, dann die Geschlechtsvertheilung (Gyl'uticinea
Zwitter, Nemertinea getrennt-geschlechtlich) und zuletzt das Vorhandenseill eines Afters, wodurch sein System folgende
Gestalt erhält:

Ordo Turbellaria
---------------'-------------,

Tribus 2. Nemertinea
(Nemertinen) .

II. Subordo Rhabdocoela

Subtrib. 2. ProcLucha
(Microstomida, und Dinophilus).

,--------"'-------,
Tribus 1. Gyratricinea

--------"----------

I. Subordo Dendl'ocoela
(umfasst neben den Dendrocoelida noch
Alloiocoela ex pte u. Rhabdocoela ex pte)

Subtrib. 1. Aprocta
(Acoela, Alloiocoela ea: pte,

Rhabdocoela ea: ptt}) .

Im Anschlusse an Diesing ersetzt nun Schul tze (161) seine früheren Unterklassen Monoica und Dioica durch
Aprocta und Proctucha, indem er der Beschaffenheit des Darmes einen höheren classificatorischel1 Werth beimisst als den
Geschlechtsorganen. Die Vertlleilung und der Umfang seiner vier Ordnungen bleiben von dieser Änderung unberührt.

Schmal'da (209) fasst die Turbellarien als Classe und theilt sie gleich O. Schmidt in die drei Ordnungen der
Rhabdocoela, Dendrocoela und Nemertinea. Indem aber seine Gruppirung der Rhabdocoela in erster Linie auf die Form
u~d die ganz unzuverlässigen Charaktere der Mundform und der grösseren oder geringeren Protractilität des Pharynx fusst,
widerspricht dieselbe nicht minder der natürlichen Verwandtschaft als die Eintheilung Diesing's:

Classis Turhellaria

Ordo III. Nemertinea
(Nemertinen)

Ordo 1. Rhabclocoela Ordo II. Delldrocoela
(Dendrocoelida)

A. Microstomea
(A coela ea:pte, .Plcbgiostomidcl,expte

Microstomidcf, ein pte)

B. PharYllgea
(Rhabdocoela Ba: pte
Alloiocoelaexpte)

C. Apharyngea
(Acoelcl, ea: pte

Rhabdocoela ea: pte)

D. Rhynchoproboli
(Proboscida)

E. Aggregata
(Mic1'ostornidcl, ea: pte.)

Das verbesserte System von Die s i n g (225 und 224) unterscheidet sich von seinem ersten· Versuche im wesent
lichen dadurch, dass jetzt an Stelle der Geschlechtsvertheilung die An- oder Abwesenheit eines Rüssels 1:Ils oberstes Ein
theilungscriterium für seine llRhabclocoela« aufgestellt wird :

Ordo Turbellaria

TribuB 2. Rhynchocoela
(Proboscida u. Nemertinen)

...
II. Subordo Rhabdocoela

Tribu$ 1. Arhynchocoela----------......_--_._---,
2. Subtribus Proctucha

(lJrlicrostomicla und Dinophilus)

I. Subordo Dendrocoela
(Dendr'ocoeUda mit Macrorh. Naegelii)

1. Subtribus Aprocta
(Acoela, Alloiocoela, Rhabdocoela excl. 1J!Iicrostomida

'lmd Proboscidcl, und Rhodope) .

Einen grossen Schritt vorwärts macht Uli a n in (270), indem er, das Fehlen des Darmes bei Acoelen erkennend,
die An- oder Abwesenheit eines distincteri. Darmrohres zum obersten Eintheilungsprincip nimmt. Auch kennt er bereits
den grossen Unterschied im Bau der Geschlechtsorgane zwischen Rhabdocoelen und Alloiocoelen (Gyratricinea mit sack
förmigem, und Monocelinea mit aus zahlreichen kleinen Blasen bestehendem Hoden). Die übrigen systematischen Kate
gorien entnimmt Ulianill den bisherigen Systemen, räumt ihnen aber zum Theile eine andere Dignität ein als die früheren
Autoren, wie aus folgender Übersicht hervorgeht:

Turbellaria
--------------------"------------

------------------"---------..

Denclrocoela
(Dend1'ocoelida)

Proctucha
(Mictostornido, u. Nemertinen)

Coelata

Umschreibung der Genera und Familien ver-

Monocelinea
(Plagiostomida ea:pte, 1J;lonotida)

Pharyngea
,.---------"----------------.

Aprocta

Proboscidea
(Proboscida excl. Pseudm·h. t(~uricus).

Rhabdocoela,,- ,.A _

Gyratricinea

--------------'--------

_--------'f\.. _

Acoela
(Acoela)

Apharyngea
(Macrostomz'damit Pseud01'h. tauric~ls)

Vorticinea
(Rhabdocoela excl. Macrostomida,
Microstomida, Proboscida und

Plag'l'ostomida ex pte).

Jen sen (542) adoptirt Ulianin's System, das er durch schärfere
bessert und mit mehreren höchst wichtigen neuen Gattungen vermehrt.
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Hall e z (557) führt die von Ulial1in begonnene Scheidung der Alloiocoela von den übrigen Rhahdocoelida noch
\veiter durch indem er erstere mit den Dendrocoela vereinigt auf Grund des Baues ihres Körperparellch-yms, Pharynx.
und der Ges~hlechtsol'gane, sowie des - VOll ihm in erster Linie g.enanntel1 - ))Reticulumc(. Seiue~ Den~rocoela sollte
ferner insgesammt ein '\Vassergefusssystem fehlen. Zugleich vereinigt er, das \Vassergefuss fUr emen Rüssel haltend:

Stenostoma mit den Nemel'tinen :

Turhellaria
,-----------------,-'------------------.,.

Denc1rocoela Rhabdocoela Nemertinea
(Dendrocoelidct u. Alloiocoela) (Acoela u. Rhabdocoelaexcl. Slenastom,Cl:) (Slenostoma, Dil10philus u. Nemertinen).

Dignität der systematischen Charaktere.

Zur Beul'theilung des V'ferthes der bisher aufgestellten Turbellariensysteme werden wir vor Allem einen

festen Boden zu gewinnen suchen, indem wir kurz die Dignität der in denselben ver\vendeten systell1atischen

Charaktere erörtern. Wir gehen dabei von der gewiss berechtigten Voraussetzung aus, dass diejenigen

Organsysteme und jene Eigenthümlichkeiten im Baue der verschiedenen Organe uns den besten Einblick in

die natürliche Verwandtschaft einer Thiergruppe gestatten, welche am 'wenigsten dem Einflusse der äusseren
Lebensbedingungen unterliegen. Je ,veniger ein Charakter geeignet erscheint durch Anpassung an letztere

verändert zu 'werden, desto Inehr ,vird seine Vererbung gesichert sein und desto mehr 'Verth ,vird derselbe

haben für die Aufstellung systematischer Kategorien. Freil ich dürfen wir nie vergessen, dass es uns in vielen
Fällen unmöglich ist zu beurtheilen, his zu welchem Grade die innere Organisation von äusseren Lebens

bedingungen - diese im \veitesten Sinne genommen - beeinflusst \verden kann, und dass namentlich hierbei
Correlationen eintreten können, deren ph'j'siologische Ursachen uns ebenso unverständlicb sind \vie die Ge

setze, 'welche ihre Erscheinung reguliren. Deshalb kann der relative 'Nerth der systematischen Charaktere

nicht durch die a priOl'i angesteUten Erwägungen allein ermittelt 'verden , sondern es muss jeder einzelne
Charakter in seinen, Beziehungen zu allen übrigen Organisationsverhältnissen geprüft ·werden. Stimmt das

'Hesultat diesel' Prüfung lnit den a pl'iOl'i festgestellten Grundsätzen, dann allein kann dasselbe den Anspruch
erheben, für die Erforschung der natürlichen Verwandtschaft venverthet zu ,verdeu.

Untersuchen wir also in diesem Sinne den systematischen Werth der folgenden bisher in Ver\vendung

gekommenenCharaktere: lt) Äussere Form und B~wegungsorgane, b) Nervensystem und Sinnesorgane, c) Er
nährungsorgane, cl) Fortpflanzung.

Äussere Form und Bevvegungsorgane. Die äussere Gestalt eines Thieres ist zu betrachten als
die Hesultante aus dem Typus seiner inne1'en Organisation und seinen Beziehungen zur Auss61Hvelt. Die

letzteren \verden innerhalb eines jeden Organisationstypus eine Anzahl von äusserlich mehr \veniger verschie
denen Gestalten hervorzubringen vermögen. Doch \vird die Mannigfaltigkeit der letzteren vvesentlich beein

flusst sein von dem Typus der inneren Organisation, indem diese bis zu einem bestimmten Grade in der
äusseren Gestalt stets zur Geltung komm!'. Insoferne daher die Gestalt ein Ausdruck des Organisationstypus

ist, wil'd ihr selbstverständlich ein hoher Vverth für die Systematik beizumessen sein. 'Vo dagegen in einer
Thiergruppe die Grundzüge des inneren Baues fUr alle Formen dieselben sind, da \'verden Verschiedenheiten
der äusseren Form als Anpassullgen an differente Lebensbedingungen nur von geringem Werthe sein. Sie

können dabei allerdings für die praktische Unterscheidung von \Vichtigkeit sein; das natürliche System \vird auf

dieselben aber höchstens in subsidiärer Weise, falls sie mit anderen \vesentlicheren Charakteren in Correlation
stehen, recurriren. So bei der meist blattartigen , von oben nach unten erheblich comprimirten Form der

Dendrocoelida und der in der Hegel linearen dl'ehrunclen der Rhabdocoelida. Für die Verwerthbarkeit der

Bewegungsorgane gilt genau dasselbe, was wir ehen von der Leibesgestalt gesagt haben. Da überdiess bei

Turbellarien das Hauptbe,vegungsorgan aus einem die übrigen Organe sackartig umhüllenden und Il1it diesen·
in keinerlei directell Beziehungen stehenden Hautmuskelschlauche. besteht, so darf uns der oben (S. 65) con

statirte anatomische Befund nicht VVul1c1er nehmen, ,vonach eine systematische Verwendung des Hautmuskel-
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schlauches ausgeschlossen bleiben muss 1). Dem Locomotionsapparate zuzurechnen ist, nach dem \vas oben
(S. 68-72) über die Contractilität eines Theiles seiner Fasern mitgetheilt 'wurde, auch das Parenchymgewebe.
(Hallez (357 p. 11 44) hat die Beschaffenheit desselben, des »ReticuluIl}( als Differentialcharakter ersten Ranges
zur Scheidung seiner »RhabdocoeJa« und »Dendrocoela« in Anspruch genommen. Gewiss mit Unrecht. Es
'kann das»Reticulum« keinen höheren systematischen Werth haben als die äussere Gestalt, und nur \vie diese
als accessorisches :Moment in Betracht -kommen. lVIan braucht bloss den Unterschied des Parenchymgewebes
bei Mesostomiden oder freilebenden Vorticiden einer- und denz. Th., dureh ausserordentliche ContracliJität
ausgezeichneten Vorticida parasiLica andererseits zu betrachten, um sich VOll der Richtigkeit dieser Ansicht zu
überzeugen.

Nervensystem und Sinnesorgane. Muss schon apriori zugegeben werden, dass Vorhandenseill
·und Complieationsgrad von Sinnesol~ganen im AJlgemeinen' nicht geeignet sind, systematische :l\Ierkmale abzu-
·geben, so gilt diess noeh im versLärkten Maasse, \venn dieselben auf einer so niederen Stufe der Ausbildung
stehen vvie hei Turbellarien. Besonders die Augen erweisen sich in Zahl, Form und Vertheiluug (zahlreiche

·Genera mit augentragenden und blinden Species) so variabel und so sehr abhHngig von BeliehtungsverhäIt
nissen, dass sie in elen neueren Systemen mit Recht nur ,noch zu Species-, höehstens Genusdiagnosen
herangezogen vvurden. Von grösserer vVichtigkeit sind elie Otulithen (S. 11 117) nur insoferne, als sie durch

· ihr ausnahmloses Vorkommen bei Acoelen sich als eine Eigenthümlichkeit der niedersten Formen erweisen
und dadurch für jene Gruppen unter den übrigen Rhabdocoelida, bei welchen sonst noch gefunden
\verden, ein bohes Alter \vahrscheinlich' machen. In gleicher 'Veise ist das Vorhandensein von Wimper
grübehen ein bloss aceessorisehes l'1ittel zur Beurtheilung der Venvandtschaft der mit solchen versehenen
Abtheilungen, dem wir aber einen höheren systematischen vVerth um so \velliger beimessen können, als uns
einst\veilen jede Kenntni::5s über die Bedeutung dieser Organe für den Organismus mangelt.

Eine hervorragende Bedeutung wird in elen Systemen von SchuItze und .Diesing dem Rüssel beige
111essen. Der letztere Autor vereinigt die Rbabdocoelidenfamilie der Proboscida mit den Nemertinen zur
Tribus Rhynchocoela. Wenn wir die :Mannigfaltigkeit der innerhalb verschiedener Ablheilungen der Vermes
auftretenden Rüsselbildungen betrachten, so müssen 'wir uns VOll vornherein sagen, class Organe von so ~er

schiedener Ausbildung, Funktion und morphologischer Bedeutung nicht sehr geeignet sein können zu syste
nlatischer Verwerthung. Ist doeh selbst die Homologie des RÜssels der Proboscida und der Nemertinen
noch sehr fraglieh, \vo \vir bei Probosciden \veder eine Spur des Drüsentheiles, noch eine solche der Rüssel
scheide der NemerLinen kennen. Denn das, \vas bei den Proboscida als »Rtisselseheide« bezeichnet wird,
ist morphologisch et\vas 'ganz anderes als der ebenso bezeichnete Theil des NemertinenrÜssels. Doch ganz
abgesehen von dieser, das Rhabdocoelidensystem deshalb nicht berührenden Frage, weil nach dem gesummten
übrigen Bau der Proboscida eine Zusammenstellung derselben mit den Nemertinen gar nicht in Betracht
kommt - zeigen die versehiedenen Ausbildungsgrade des Tastrüssels innerhalb der RhabclocoeIida selbst,
dass derselbe erst in dritter Linie für die systematische Eintheilung verwerthet \verden kann. 'Vollten wir
auch nur Familien allein auf Grund des Vorhandenseins und des Ausbildungsgrades dieses variahlen Tast
organes bilden, so n1Ussten z. B. 1\1es081. rostratum, Alaurina und Pseudorhynehus vereinigt werden. Das
letztgenannte Genus' aber hat, obgleich sein Tastrüssel nicht ,vesentlich anders gebaut ist als der von Alaurilla
und Mesost. rostratum, und weit verschieden ist von dem complicir'ten Hüssel der Acrorhynchina, mit letztel'(~n

doeh so vollständige Übereinstimmungen in den übrigen OrganisationsverhäHnissen, dass die Notlrwendigkeit
einer Vereinigung von PseudorhJ1nehus mit den AcrorhYl1china zu einer Familie gar keinem Zweifel unterliegen
kann (vel'g1. S. '1 i19-'12~).

Das Nervensystem spielt in der Systematik der meisten Abtheilungen des Thierreiches eine grosse
Rolle und beherrscht vielfaeh als Criterium ersten Ranges die Eintheilung. Und in der That ist ja auch der
Grad und die Art' seiner Ausbildung im Grossell und Ganzen ein sehr sicherer Maassstab für die Höhe der
Organisation, da der Bau des Nervensystems der condensirte Ausdruck fUr die Mannigfaltigkeit der Bezie
hungen eines Thieres zur Aussen,velt, wie aueh der morphologischen Beziehungen der einzelnen Organsysterne

~) Es hat deshalb der misslungene systematische Versuch Schneider's (281) in der vorhergegangenen historischen Lrber

gicht, keine weitere Berücksichtigung erfahren.
G l'fl.ff, Turbellarien. I. ti I)
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zu einander und zum Ganzen, ihrer AusbilclungssLufe und ihrer physiologischen Leistungsfähigkeit clarsteJl{..
Doch darf nicht übersehen \verden, dass apriori die Entstehung des Neevel1systems sich zu jenen ~ben an

geführten l\!omenten vel'hUlt wie die'Virkung zu ihren Ursachen, und in Folge dessen von der Anderung
letzterer beeinflusst wird. Freilich steht dem als wichtige Compensation der Umstand entgegen, dass das
Nervensystem Üasjenige Organsystem ist, welches in der Vererbung am längsten und zähesten festgehalten
wird und sich heispielsweise nach Adaption des Thieres an die parasitische Lebensweise und dadurch be
dingter Rückbildung aller die Beziehungen zur Aussenwelt regelnder Sinnes- und Bewegungsorgane noch un
verändert, oder doch wenigstens in einer Form forterbt , die in keinem Verhältnisse steht zu der Einförmig
keit seiner äusseren und inneren Lebensbedingungen. Durch diese letztere Thatsache wird das Nervensystem
auch für das TUl'hellariensystem von entscheidender \Vichtigkeit. Es hilft uns die Frage entscheiden, ob die
Acoela in der ThaI. auf einer niedereren Stufe stehen gebliebene, oder aber aus höheren rückgebildete Fo)'
111en darst.ellen. \Veull ,viI' bei den freilebenden, vom Raube sich ernährenden Acoelen jede SpUl' eines
Nervensystems vermissen, dann zeugt dieser Umstand ganz entschieden für die erste Annahme. Für die Ver
wandtschaft der liurigen Gruppen 'wird der B~lll des Nervensyst.ems indess keine grosse Venverthung findc-m
können, da es einerseits innerhalb der Rhabdocoelida auf einer niederen Stufe der Ausbildung steht, und
andererseits die Differenzen im Bau de8 Nervensystemes derselben noch viel zu wenig bekannt sind.

Ernährungs organe. Für unsere Zwecke \verden wir unter dieser Rubrik einander gegenüber-
steHen die der Aufnahme und Verdauung der Nahrung und die der Ausscheidung dienenden Organe. Die
bisherige Verwendung der erstereu in der Systematik. bezieht sich auf: a) Form und Stellung der Mund
Öffnung, b) Bau des Phal'yngealapparates, c) Vorhandensein und Form des Darmes, d) Vorhandensein eines

Afters.
GUnzlich allS den systematischen Diagnosen Zll eliminiren ist die namentlich von Schmarda in der

ausgedehntesten Weise herangezogene Form der Mundöffnung. Man blaucht bloss bei irgend einer Art die
einzelnen Individuen bei vel:Schiedenen Contractionszusländen des Körpers genau zu beobachten, um sich
clavon zu überzeugen, dass es kein schwankenderes und unzuverlässigeres Merkmal gibt als die Mundform,
und dass sich dieselbe nicht einmal zur Aufnahme in Speciesdiagnosen eignet. Unter dem Spiele der Leibes
contractionen 'wird die Längsspalte zur Querspalte oder zum kreisrunden Loch. Besser eignet sich, wenig
stens ZUl' Unterscheidung der Genera oder kleinerer Formengruppen innerhalb dieser die Stellung der Mund
öffnung, die in ihrem systematischen 'Verthe der Körperform gleichkommt und sogar bis zu einem ge\vissen
Grade roit letzterer in Conelation steht. Die mit terminaler oder nahezu endstUncliger Mundöffnung versehenen
Species sind meist drehrund, wogegen bei den exquisit platten Formen der Mund auf die Bauchseite gerückt
erscheint. Sehr auffallend ist dieses 'VechselverhäItniss bei den Acoela (s. die Einleitung zu dieser Ab
theilung), wo ftil' dasselbe in der Alt des Nahrungserwerhes das ursächliche Moment zu finelen ist.

Auch elie Form und Stellung des Pharynx sind bisher in ihrelIl systematischen Werthe überschi1tzt
\\"ordell, Die Lage im Kür'per und die Richtung der freien Mündung des Pharynx (- nach vorne, hinten
oder unten -) stehen ·als Eintheilungscl'iteria in einer Linie mit dei' Lage der Munclöffnung, VOll "welcher sie
ja auch abhlingen. Dagegen bieten die von dem Baue des Pharynx genommenen Merkmale ein vortreffliches
Mittel zur Charakterisirung von Gattungen und selbst Familien. Dass aber schon innerhalb mancher Familien
der Pharyngealbau keine durchgl'eifencle Gleichartigkeit besitzt, ist schon oben (S. 79-89) angeführt, des
gleichen das Vorkommen von die verschiedenen Pharynx-Typen verbindenden Zwischenformen erwtihnl. worden.
Es sei daher an dieser Stelle dem oben Gesagten nur noch folgendes hinzugefügt. Die so hliufig beliebte
Eintheilung in »Apharyngea« und »Pharyngea« (ausser in den in der historischen Übersicht aufgeführten Systemen
finden wir sie auch von Minot 317 adoptirt) ist schon deshalb nicht brauchbar, weil es sich durch die
anatomische Ulltel'suchuug herausgestellt hat, dass von den Acoelen angefangen alle Gruppen der Rhabdo
coelida einen Pharynx besitzen, und dass es nur der Grad der Ausbildung ist, durch welchen sich derselbe
da und dort unterscheidet. \Venn ferner Hallez die Differenz zwischen dem )Pharynx doliolit'orme« und
»Pharynx tubuliforme« fUr so bedeutend hfilt, dass er daraufhin die Alloiocoela (»Monocelienst<) von den
HhabclocoeIiden abtrennen und mit den Denclrocoelic1en vereinigen zu können glaubt, so braucht man deIn
bloss die, ohne Zweifel unter seinen »Ph. tubulifonne«( fallende PharyngealfoI'm der echten Hhahdocoela Derost.
salinarulll, Solenophal'ynx flavidlls und Prorh. stagnalis enlgegellzuhalten, um die Unzulänglichkeit der Hallez'schen
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Auf::;tellllng darzuthun. Wir sehen dabei ganz ab davon, dass erstens einer solchen Ablösung der Alloiocoela
von elen Rhabdocoelida andere wichLigere Momente widerstreben, Bowie dass nach der Hallez'schen Einthei
lung unter den »Ph. cloIioliforme« so'\voh1 des Pharynx gänzlich entbehrende Arten, wie auch solche verschie
dene Typen des Pharynx fallen, dass dieselben unter sich viel mehl' verschieden sind als von dem »Ph,
tubuliforme(, Auch spricht gegen elie Venvendung des Pharynx als eines Difl'erel1tialcharakters ersten Ranges
die einfache Erwägung, dass Lage, Grässe und Bau des Pharynx namentlich bei dem Umstande, als der
selbe bei Turbel.larien zugleich Ergreifungsorgan darstellt ganz \vesentlich von der Art des Nahrungs
objektes abhängen. Wie sehr umgestaltend aber diese auf die dem Nahrungser\verl)C unmittelbar oder nÜttelbar
dienenden Organe einzuwirken vermag und wie sehr von Species zu Species \vechselnd das Nahrungsobjekt
zu sein pflegt, dafür liessen sich aus allen Thiergruppen Belege .beibringen. Es \vil'cl daher ein auf die
Pharyngealform gegrundeles System vielleicht praktisch gut verwendbar sein, aber von vorne he['ein sehr
geringe Aussicht haben, auch der naturlichen Verwandtschaft zu entsprechen.

Ob das Fehlen eines distincten Darmrohres für die mit diesen} Mangel behafteten Formen eine \vich
tige, ihre Abtrennung von den mit Darmrohr versehenen Verwandten rechtfertigende Bedeutung habe oder
nicht, "wird ausschliesslich davon abhängen, ob der Darmmangel eine primäre Erscheinung, oder aber eine
als Rückbildung aufzufassende secul1c1äre Erwerbung sei. vVie steht elie, Acoelie der von Ulianin begründeten
Abtheilung der Acoela dieser Frage gegenüber? vVir haben schon vorher in. dem g~lnzlichen Mangel des
Nervensystemes ein fÜl' den primären Charakter der Acoelie sprechendes Moment kennen gelernt. 'Vollte
man die Acoela als rückgebildete Formen hetrachten, so mÜsste man sie ent\veder aus dem l\lacrostomiden
genus :Mecynostorna der Rhabdocoela oder dem Plagiostomidengenus ACillostOlna der Alloiocoela herleiten.
Beiclen kommt ein Nervensystem zu und es wäre, da die Acoe1a gleich jenen ein freies Leben führen,
zum mindesten sehr erstaunlich, dass das Nervensystem spurlos vel'schwunden sein sollte, ganz abgesehen
davon, dass uns jede Vorstellung darüber mangelt, \velcbe physiologischen Momente bei völlig unveränderter
Lebensweise einen Verlust des Darmes herbeiführen könnten. Weiters spricht für den primäl'el1 Charakter
der Acoelie der gänzliche Mangel von Excretionsorganen. Die Cestodel1 zeigen uns, 'wie selbst die weit
gehendste Rückbildung (namentlich des Darmes) das Excretionssystem intact lässt, und da 80""ohl Rhabdo
coela als Alloiocoela Excretionsorga118 besitzen, so müssten dieselben auch bei Acoeleu nachzll\veisen sein,
falls diese aus jenen hervorgegangen wären. Dagegen ist es bis heute noch Niemandem gelungen, auch nur
eine SpUl' dieses Organsysternes bei den Acoelen zu entdecken. Rechnen wÜ' zu dem Gesagten noch elen
Umstand, dass der Geschlecht~apparat der Acoela den niedrigsten Aushildungsgracl unter allen Turbellarien
zeigt und dass "viI' aus ihm die bei den übrigen Turhellarien auftretenden Modificationen der Geschlechts
organe ungezwungen ableiten können , ferner dass ein Phal'yngea]apparat gänzlich fehlt oder doch nur in
einer Form vertreten ist, die der ersten Pharyngealanlage bei der Stylochopsislarve entspricht (S, 88-89),
sowie schliesslich den niederen Grad der Gewebsdifferenzirung (unvollkommene Abgrenzung dei' Epithel
eleInente, Mangel der Sagittalmuskulatur) - so ergibt sich als ziemlich sicheres Resultat, dass \vir die Acoelie
der Acoela als eine primäre betrachten müssen. Ist aber dies sichergestellt, dann besteht, wie ich S. 97
auseinandergesetzt habe, im Gegensatze zu der Annahme von Metschnikoff und v. Ihel'ing ein ·wichtiger prin
cipieller Unterschied z"vischen Acoelen und Coelaten, und Cl'stere erscheinen im Verhältnisse zu allen mit
einern Darme verseheÜen Turbellarien als auf einer früheren Stufe der Entwickelung stehen gebliebene For
men, ,'Vie dies schon von Hallez (357 p. 1115) vermuthet '\vnrde. Es kann deshalb gegen die Eintheilung
von Ulianin, welcher die Acoela allen übrigen coelaten Turbellarien gegenübel'stellt, kein entscheidender Ein

"vand erhoben werden. Wenn ich trotzdem meine beiden Hauptgruppen nicht auf dieses l\'Ierkrnal basirt
habe, so hat mich clazu eine Reihe von secundären Momenten veranlasst, die zusammengenommen eine Zu
theilul1g der Acoela zu den Rhabdocoeliden als das theoretisch und praktisch richtigere zu fordern schienen.
Vor Allem gehört dahin die unbestreitbare Thatsache, dass die Acoe1a den RhahdocoeJa s. str. und Alloio
coela durch elen Bau der Geschlechts- und Sinnesorgane viel näher verwandt sind als die Dendrocoelicla.
In den Macrostornida und Acmostomina haben wir FOl'mengruppen, welche die gellanntenbeiclenRhabdo
coelidentribus auf das innigste mit den Acoela verknüpfen, während die Dendrocoelida nicht b10ss von den
Acoela sich viel weiter entfernen, sondern durch gewisse Eigenthümlichkeiten ihres D'armkanales, Nerven
systems und ihrer Geschlechtsorgane auch den. Rhabdocoela und AlIoiocoe1n schärfer abgegrenzt gegenuber-

50*
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stehen. Dazu kommt, dass die Acoela mit letzteren zumeist die gleiche Form, Grösse und Lebens·weise..
theilen. Forscher, \veiche diesen Erwägungen weniger Gewicht beilegen, werden die Scheidung der Tur
bellarien im Ulianin'schen Sinne vornehmen mÜssen und damit vielleicht principiell im Rechte sein.

Die Haupteintheiitmg vvird demnach entweder in dieser Form:
Orclo Turhellaria

1. Suhordo Acoela 1I. Suhorclo Coelata

'I. Tribus Rhahdocoelida 2. Tribus Dendrocoelida

Subtribus A. Rhahdocoela

oder aber in der folgenden zu geschehen haben:

Ordo Turhellaria

Subtribus B. Alloiocoela

------------"----------
I. Suborclo Rhahdocoelida

------------"-------------
H. Subordo Dendroeoelida

~. Trihl1s Acoela 2. Trihus llhahdocoela 3. Trihus Alloiocoela.

Die zuerst von Ehrenherg systematisch verwerthete Form des Darmkanales ist, \vie bekannt, ein vor
treffliches praktisches Eintheilungscriterium fUr die Turbellarien, und so finden ,viI' auch in allen Systemen
die als Rhabdocoela und Dendrocoela bezeichneten Gruppen. :l\1an 'wird indessen kaum irl'e gehen, ,venn
man als erstes ursä.chliches l\lomellt fiir die Oberfll:1chenvergrösserung und damit Verzweigung des Darmes die
Körpergrösse und -Form betrachtet. Dass letztere heiden aber nicht nothwendig eine Verästelung des
Darmes bedingen, zeigen uns die grossen platten IVJesostomen mit ihrem exquisit stabföl'Inigen Darmkanal.
Die Ursache~ weshalb die fortschreitende El'kenntniss des Baues der Turbellarien im Grossen und Ganzen nur

wenig die Grenzen der von Anfang an (schon durch Dalyell) nach Leibesgestalt und Darmform gebildeten
Gruppen verrÜcken konnte, liegt aber meiner Ansicht nach darin, dass nicht bloss eine Correlation zwischen
jenen heiden, sondern auch eine 8,olche zwischen der Darmform und der Anordnung der Geschlechtsdriisen
besteht, wodurch so ziemlich dasselbe Resultat garantirt ist, ob man nun den einen oder den anderen Cha
rakter zu!' Basis seiner Eintheilung macht. Namentlich instructiv ist in dieser Beziehung die innige Abhängig
keit, in welcher die VerHstelullgen des Dotterst.ockes zu denen des Darmkanales hei Dendrocoeliden stehen
(vergl. Lang 396). Theoret.isch kanll freilich die Darmform vermöge ihrer directen Beziehungen zur Körper
gestalt und zu den die Nahrungsaufnahme besorgenden Organen zwar noch tiber diesen letzteren, aber doch
hloss in zweiter oder drilter Linie rangiren. Dies wird auch bestätigt durch das Vorkommen von zahlreichen
Varianten sowohl innerhalb des rhabdocoelen (8. 911) als des dendrocoelen Typus.

Einen höheren systematischen \Verth beansprucht das Vorkommen oder Fehlen eines Afters, und vonl
theoretischen Standpunkte ist Ulianin ganz im Rechte, wenn er die Kategorien Aprocta und Proctucha denen
der Rhabdo- und Dendrocoela überordnet. Doch hat die DisCllssioll dieses· Cl'iteriums, da die Turbellarien
sänuntlich des Afters entbehren, die Nemertinell aher aus anderen Gründen sich von den Turbellarien ent
fernen, fÜr uns keinen praktiscben \Vertb.

Der Excretionsapparat hat, ,vie schon hesprQchell, für die Systematik der Turbellarien nur insovveit
\Verth, als sein Fehlen oder Vorhandensein von \Vichtiakeit ist für die BeurtheilunO' des OrO'anisl11us der

~, 0 0

Acoela. Seine sj'stematische Vervvendung muss· daher eine ähnlich beschränkte sein ,vie die des Nerven-
systems, umsomehr als gleich letzterem auch der Excretionsappal'at der Turbellarien noch viel zu \venig genau
hekannt ist.

Fortpflanzung. Zunächst muss lÜer gegen Minot .(317 p. 25) hervorgehoben werden, dass das
Vorkommen der ungeschlechtlichen Fortpflanzung bei elen Microstomida kein Grund sein kann, diese aus der
Reihe der Turbellarien auszuschliessen. Es genÜgt, dieser Annahme zu begegnen, ein Hin\veis auf die beiden
anderen Ordnungen der Platyhelminthen, die Cestoden und Trematoden, innerhalb deren ebenfalls neben For
men ohne ungeschlechtliche Fortpflanzung solche mit geschlechtlicher un d ungeschlechtlicher Fortpflanzung
vorkommen. Allerdings bilden letztere hei Cestoden und Trematoden' die Regel, wogegen bei Turbellarien
bisher nur die Familie der .l\Iicl'ostomida eine ungeschlechtliche Fortpflanzung neben der geschlechtlichen auf
weist.. 'Venn man die so,vohl bei Rhabdocoeliden als Dendrocoeliden erfolgreiche künstliche Theilbarkeit
betrachtet, wird die Annahme gerechtfertigt erscheinen, die in der ungeschlechtlichen Fortpflanzung der
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Microstomida eine zu Gunsteu der Erhaltung der Art acquirirte Anpassung erblickt. Damit. "wird sie aber zu
einem systematischen Charakter von untergeordneter Bedeutung.

Die Geschlechtsorgane sind zuerst von Schultze zur systematischen Eilltheilung verwerthet "worden.
"ViI' haben bereits oben (S. 1125-/172) durch genaue Beschreibung der vorkommenden Modificationen der
selben das Material geliefert zur Beurtheilung der Frage, inwie,veit die Geschlechtsorgane dem System zu
Grunde gelegt werdenkönueri. Es ergibt sich daraus, dass die Al't der Vertheilung der Geschlechter, 1\'10
noecie und Dioecie schon um dessentwillen nicht als Charaktere ersten Ranges in Betracht kommen können,
'weiI beide durch die vermittelnde und die Entstehung der Dioecie aus der primären Monoecie anbahnende
Erscheinung des successiven Hermaphroditismus verbunden sind. Übrigens bildet für die Turbellarien die
Monoecie die 'weitaus iiberwiegende Regel, und die Dioecie ist nur bei wenigen Formen - in der Gruppe
der Rhabdocoeliden bloss bei den LVIicrostomida - zu beobachten. SchuItze hat deshalb auch in seinem
z"veiten Systeme die Abtheilungender »Monoica( und »Dioica« oassirt, und die denl Darmkanal el1tl1orrime~~en

Merkmale den von den Geschlechtsorganen abstrahirten. übergeordnet. Auch kann die Zahl der Geschlechts
drüsen, als sogar innerhalb derselben Species variirend, nur illsoferne systematisch venverthet \verden, als
ohne Z'weifel die Duplicittlt das ursprüngliche Verhältniss darstellt und die Einfachheit der Geschlechtsdrusell
imnler 111tere Formen mit doppelten Drusen voraussetzt. Die Zahl der Geschlechtsöffnungen ist zwar ein in
der praktischen Unterscheidung wohl anwendbarer Charakter, zur Erkennung der natürlichen Venvandtschaft
dagegen nur in beschrl1nktem lYlaasse brauchbar. Wir haben gesehen~ dass von Formen mit kleinem Atrium
commune zu solchen mit. getrennt nach aussen mündendem ml1nnlichem und \veibliehmn Antrum diejenigen
Arten hinüberführen, deren Atrium commune zwar nur durch ein e gemeinsame Öffnung nach aussen 11lülldet,
dessen RaUll1 dagegen thatsächlich in zwei Theile geschieden ist, deren einer als 111l1nnlicher Genitalkal1al an
seinem blinden Ende die männlichen, der andere dagegen, der weibliche Genitalkanal , die 'weiblichen Ge
schlechtsorgane aufnimmt. Ob ein solcher Geschlechtsapparat einfach oder gesondert nach männlichen und
'weiblichen Theilen mit der Aussen"velt communicirt, 'wird, 'wie man sich a priOl'i sagen muss, lediglich von
den die Copula und die Eiablage begleitenden Um.ständen ahhl1ngen. Und so sehen wir denn thatsächlich
in mehreren Familien nahe verwandte Genera, deren einziger Unterschied im ·wesentlichen darin liegt, dass
das eine zvvei, das andere eine Geschlechtsötfnung besitzt. Es kann cIar~Il1 die Zahl der Geschlechtsöffnungen
keinen grösseren systematischen Werth beanspruchen, als die in ihrer Ausbildung von denselben Momenten
\vie letztere beherrschten HÜlfsapparate des \veihlichen Apparates und die verschiedenen Penisformen. Sie
können fUr sich allein gute Genuscharaktere abgeben, aber nicht mehr. Auch die- Lage der einfachen Ge
schlechtsöffnung, sO'wie die gegenseitige Stellung der getrennten Genitalpori erscheint von sehr geringer
Wichtigkeit. In letzterer Beziehung ist schon S. 126 hervorgehoben \yorden, dass bald der männliche vor
dem "veiblichen liegt, bald umgekehrt. Gewiss \vird nun Niemand die bisher in dem einen Genus Monocelis
vereinten Formen, vvelche ich hauptsächlich mit Rücksicht auf ihr in der eben besprochenen Beziehung dif
ferentes VerhalLen in die zwei Genera Monotus und Automolos vert.heile - VOll verschiedenen Ahnen ableiten
wollen. Es wird dies namentlich dann unzulässig erscheinen, \venn wir uns des oben über die Entstehung
digonoporer Formen aus mOl1ogonoporen Gesagten erinnernd, die gegenseitige Lage der männlichen und w'eib
lichen Organe bei monogonoporen Gattungen vergleichen. So liegt z. B. bei der einen Mesostoma-Species der
Penis mit seinem Ductus ejaculatorius v 0 r, der Oviduct, Uterus etc. hi nt e l' der Geschlechtsöffnung, \vährend
bei einer anderen die Ausführungswege allel' vveiblichen Theile mitsammt dem Uterus vor, dagegen der Penis
genau entgegengesetzt hinter der Geschlechtsöffnung angebracht sind. Und in gleicher 'Veise verschieden ver
halten sich die Geschlechtsorgane der Cylindrostoma-Arten und der männliche und \veihliche Genitalkanal der
Proboscida.

Die in Vorstehendenl gegen die systematische Venverthbarkeit der Zahl und Stellung del' Geschlechts
öffnungen angeführten Griinele lassen auch den Versuch von Minot (317), für Cestoden und Trematoden eine
besondere Platyhelminthengruppe eIer »Vaginiferae« zu bilden, nicht für einen sehr glücklichen Griff halten.

Viel 'wichtiger als alle die angeführten Geschlechtsverhältnisse erscheinen nach meiner Ansicht für das
Systeln die verschiedenen Typen der Geschlechtsdriisen. In der That gibt es kaum ein Organisationsvel'
hältniss des Körpers, das so "wenig Beziehung zu den äusseren Lebensverhältnissen darböt.e, "vie der Bau der
Geschlechtsdrüsen. Alle elementaren äusseren Lebensbedingungen, sowie alle 'Vechsehvirkungen der 'fhiere

G ra f f, 'l'lll'bellarien. I. 51
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anf einander \Verclell, soweit ,viI' Übet'haupt im Stande sind solche Dinge zu beurtheilen, ohne Einfluss darauf
sein, ob die \veiblichen Geschlechtsdrllsen Ovarien, Keimc10tterstöcke oder getrennte Keim- und Dotterstöcke,
und ob die männlichen Drüsen compact oder follikulär gebaut seien. Dadurch ,vird der Bau der Geschlechts
drüsen ein \vichtiger Vel'erbungscharakter und rückt in die erste Linie der systematischen Criteria. Seine
Verwerthul1g ,val' für die bisherigen Systematiker aus dem Grunde nicht möglich, weil man seine Verbrei
tung und seine Moclificationen viel zu wenig kannte. Uns wird dagegen der Bau der Geschlechtsdrüsen ein,
Mittel zur Entscheidung der Frage, ob die AI1oiocoe1a den Dendrocoelidell oder Rhabdocoeliden zuzuzählen
seien. Entgegen der Ansicht von Hallez müssen dieselben elen letzteren lJeigeordnet \verden.

Untel' Anwendung der in Vorstehendem entwickelten Grundsätze nimmt nun unser System die folgende
Gestalt an.

System der Turbellarien.

Ordo Turbellaria.

Seitlich symmetrische ungegliederte Thiere von ,veichel11, jeglicher Skeletbildung entbehrendelll Körper.
Das Integument besteht aus eineQ1 Flimmerepithel mit eingelagerten sU1bchenförmigen Körpern oder Nessel
kapseln und einem continuirlichel1 Hautmuskelschlauche. Mit Mund, aber ohne After. Respirations- und
Circulationsorgane fehlen. Fortpflanzung geschlechtlich und (mit wenigen Ausnahmen) die Geschlechtsorgane
zwitterig. Zumeist freilebend.

1. Sl1bordo Rhabdoooelida mihi (Rhabdoooela O. Sohmidt).

Dar'1l110se oder mit einfachem geradem, bisweilen lappigem Dann versehene Turbellarien. Ohne oder
mit sehr vel'schieclenal'tig gebautem Pharynx. Die mUnnlichen Geschlechtsdrüsen ent\veder compact oder f01
Iiculär, aus zahlreichen Bläschen zusammengesetzt, die weiblichen Drusen stets compact. Kleine Formen mit
meist drehrllndem, seltener plattem, gestrecktem Körper.

A. Tribus Acoela.

Mit verdau'endel' Marksubslanz ohne Differenzirnng von Darmrohr und Parenchymge"vebe, ohne Nerven
system und Excretionsorgan. Geschlechtsorgane hel'maphroditisch mit folliculären Hoden und paarigen Ovarien.
Zumeist ohne Pharynx. Alle bisher hekannten Acoela besitzen einen Otolithen.

I. Familia Proporida.

Acoela mit einer Geschlechtsöffnung, weibliche Hülfsapparate fehlen, Penis \veich.
L G,enus Proporus. Ohne Pharynx, die Mundöffnung am Vorderende vor denl Otolithen, Körper 8chl11a1

und drehrund, an beiden Enden stumpf abgerundet, mit zwei scharfbegrenzten,Augen.

11. Familia Aphanostomida.

Acoela mit z\vei Geschlechtsöffnungen, die weibliche vor der ll1äl1nlichen gelegen, mit Bursa semi
nalis, Penis \veich.

2. Genus Aphanostom8. Ohne Pharynx, Mund tlm Vorderende vor dem Otolithen, ohne AUGen. Bllrsa
seminalis ohne HarHheile. Körper gestreckt, drehrund oder ,venig compdmirt. ;:.,

3. Gen us Na cl i n a. Ohne Pharyux (?), Mund bauchst.ändig hinter dem Otolithen, z,vei Augen. Bursa se
l11inalis ohne Hartthefle. Körper platt vorne verbreitert, nach hinten verschmälert.

~~. Genus Cyrtomol'pha. Ohne Pharynx, Mund am Vorderende vor dem Otolithen, ohne oder mit ;2 scharf
begrenzten Augen. BUl'sa seminalis mit einem chitinösen Mundstück versehen. KÖI'per breit, oben
ge\völbt, unten flach.
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5. Gen u s Co n v 0 lu t a. Mit Pharynx simplex, Mund bau,chständig hinter dein Otolithen, ohne oder mit 2
scharfbegrenzten Augen, Bursa seminalis mit chitinösem :Mundstück, Penis ein langgestreckter drü
siger Cylinder, Körper breit und platt., die Seitenräncler mehr 'weniger einschlagbar.

B. Tribus Rhabclocoela.
Darmrohr und Parenchymge\vebe gesondert und meist eine geräumige Leibeshöhle vorhanden, in

'welcher der regelmässig gestaltete Darm durch spärliches Parenchymge'webe aufgehängt ist. :Mit Nel'ven
system und Excretionsorgan. Geschlechtsorgane hermaphroditisch (mit Ausnahlne des Gen. Micl'ostoma und
Stenostöma ?), Hoden in der Regel z\vei compacte Drüsen, die weiblichen Drusen als Ovarien, Keimdotter...
stöcke oder getrennte Keim- und Dotterstöcke ent\vickelt. Die Geschlechtsdrüsen sind von einer besonderen
Tunica propria gegen das Körperparenchym abgegrenzt. Pharynx stets vorhanden und sehr mannigfaltig

gebaut. Ein Otolith fehlt den meisten Formen.

111. Familia Macl'ostomida.

Rhabdocoela mit z\vei Geschlechtsöffnungen , die weibliche vor der männlichen gelegen, mit Ovarien,
aber ohne \veibliche HUlfsapparate, mit Pharynx simplex.

6. Genus Mecynostoma. Mit einem Otolithen, Hoden follicul~r, Ovarien doppelt, :Mund bauchständig vor
oder hinter dem Gehirne (Otolithen).

7. Genus :Macrostoma. Ohne Otolithen, Hoden compact, Ovarien doppelt, :Mund hauchständig hinter dem
,

Gehirne,

8. Genus Omalostoma. Ohne Otolithen, Hoden compact, Ovarium einfach, :Mund hauchständig vor dem
Gehirne.

IV. Familia Microstomi{la.

Rhabdocoela mit' geschlechtlicher und zugleich ungeschlechtlicher Fortpflanzung, mit ('wahrscheinlich
stets) einfachen Ovarien, aber ohne \veibliche Hülfsapparate, mit Pharynx simplex.

9. Gen u s Mi Cl' 0 s tom a. Getrenntgeschlechtlich , Hoden cOlupact, Körper gleichmässig bewimpert, mit
Wimpergrübchen und einem vorderen präoesophagealen Darmblindsack.

'10. Gen u s Ste nos to III a.. Getrenntgeschlechtlich e?), Hoden compact (?), Körper gleichmässig he'wimpert,
mit Wimpergl'übchen, ohne vorderem Darmblindsack.

,1'1. Genus Alaurina. Zwitt61', Hoden foJliculär, Vorderende zu einem unbe\vimperten Tastrüssel umgestaltet,
oft; mit einem hinteren und bis\veilen auch seitlichen paarigen Borstel1bÜscheln versehen.

V. Familia PrOl'llynchida.

Rhahdocoela mit getrennten Geschlechtsöffnungen, die weibliche bauchständig, die männliche mit dem
Munde combinirt. Zwitter mit einfachem Keimdotterstock, aber ohne weibliche HUlfsapparate, mit Pharynx
variabilis.

·12. Gen U s Prorh y nch us. Mit vVimpergrlibchen, Mund am Vorderende, Copulationsorgun chitinös, Körper
fadenförmig gestreckt.

VI. Familia Mesostomida.

Rhabdocoela mit einer oder zwei Geschleehtsöffnungen, mit Keimdot.tel'stöcken oder getrennten Keim
\lnd Dotterstöcken, (meist) ulit 'weiblichen HU]fsapparaten und stets compacten paarigen Hoden; mit einem
bauchständigen Pharynx rosulatus.

a) Subfam. PromesostO'Jnhw..

:Marine Mesostomiden mit einer Geschlechtsöffnung , 2 Keimstöcken und 2 Dotterstöcken, ohne weib
lichen Hülfsapparat (ob alle?) und kleinen rundlichen Hoden.
,13. Genus Pro m e s os toma. Mit dem Charal<ter der Subfamilia.
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b) Sub(a.1n. Byrsophleb-i1w.

Marine Mesostomiden mit zwei Geschlechtsöffnungen , die männliche vor der 'weiblichen gelegen~ mit
/1 Keimstock lind davon gell'enl1ten Dotterstöcken, ohne HUlfsapparat.e oder mit. Bursa copulatrix und Recep-

taculum seminis versehen, Hoden klein und rundlich.

'14. Genus Byrsophlebs mit dem Charakter der Subfamilia.

c) Sub(am. Promeneliua.

Marine Mesostomiden mit einer Geschlechtsöffnung, :2 Keimdotterstöcken, einer mttchtigen, am blinden
Ende meist Chitinanhttnge tragenden Bursa seminalis-r kleinen meist rundlichen Hoden und complicirtenl

·chitinösem Copulationsorgan.

'15. Genus Proxenetes.mit dem Chal'akter der Subfamilia.

d) Sub(am. Eumesostomina.
Diese umfasst alle Süsswassermesostomiden mit einer Geschlechtsö!Tl1ung, ,I Keimstock, 2 Dotterstöcken,

Bursa copulatrix und Recep\acululll seminis, mit langgestreckten Hoden und, mit in die Pharyngealtasche ein

mündenden Excretionsorganen.
'1 6. GenusO tom es 0 s t 0 III a. Mit einem Otolithen und einfachem, diesem anliegendem Auge, die nltinn

lichen Secrete ,verden durch das Copulationsorgan entleert.

17. Genus lVIesostoma. Ohne Otolithen, die männlichen Secrete ,verden durch das Copulatiollsorgan entleert.
(J.) Pro s 0 po r a. Mund und Geschlechtsöffnung im zweiten Körperdritttheile gelegen, Dotterstöcke pa

pillös, Uterus doppelt (mehrere Eier zugleich enthaltend).

~) 0 pis top 0 I' a. Mund und Geschlechtsöffnul1g oder 'wenigstens letztere im letzten Kärperdritttheile
gelegen, DottersWcke nicht papillös, Uterus einfach (nur ein Ei enthaltend).

,18. Genus Cas trada. Ohne Otolithen, das männliche Copulationsorgan ein aussWlpbarer Blindsack, der von
den männlichen Sem'elen nicht passirt wird.

VII. Familia Proboscida.

Rhabdocoela mit einem Tastrüssel, mit einer oder zwei Geschlechtsöffnungen , getrennten Keim- und
Dotterstöcken, mit BUl'sa seminalis und stets compacten Hoden, Mund bauchständig , der Pharynx meist ein
Ph. rosulatus. Die Continuität des Darmes wird mit Eintritt der Geschlechtsreife unterhrochen, das Copulations
Drgan meist ein sehr complicirter Chitinapparat.

a) Sub{am. Pseudorhynchina.

Das zum Rüssel umgewandelte unbewimperte Vorderende entbehrt der Rtisselscheide und des :Muskel
zapfens, als Retractoi'en dienen zahlreiche kurze Muskelbünde] . Pharynx rosulatus. Eine Geschlechtsöffnung,
:2 Keimstöcke, Dotterstock netzartig, Hoden paarig, rundlich. Marin.

19. Genus Pseuclorhynchus mit dem Charakter der Subfamilia.

b) Sub{llm. AC1'orltynchina.

Rüssel am Vorderenc1e mit einer an der Körperspitze ausmündenden Rttsselscheide, mit 1\luskelzapfen
lInd vier langen Retractoren. Pharynx rosulatus. Dotterstock netzartig.

:20. Gen u s ..'1crorh ynchus. Mit einer Geschlechtsöffnung, ;2 Keimstöcken und paarigen länglichen Hoden.
Vesicula seminalis und Secretreservoir von der Muscularis des Penis gemeinsmn umschlossen, das
Copnlationsorgan 'wird von heiden männlichen Secreten gemeinschaftlich passirt. Marin.

2,1. Genus Macl·orhYl1chus. Mit einel' Geschlechtsöffnung, 2 Keimstöcken und paarigen langgestreckten
Hoden. Vesicula seminalis und Secretreservoir völlig getrennt, der Ausftihrungsgang des letzteren
mit speciellem Chitinrohr. Marin.

a) Typ ic i,; Ohne Giftstachel.
ß) Venenosi. Mit vom Copulationsorgan unabhängigem Giftstachel.
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22. Genus Gyr at 0 r. Mit zvvei Geschlechtsöffnungen , die weibliche vor der männlichen,· 1 Keimstock und
(ob immer?) einfachem langgestrecktem Hoden. Vesicula seminalis und Secretreservoir völlig ge
trennt und let.zteres mit speciellem Chitinrohr. Siisswasserbewohnel'.

c) Sub(mn. Hyporltyncllina.

Der kleine RUssel hinter dem Vorderende mit auf der Bauchseite ausmündender Rtisselscheide, mit
Muskelzapfen und zahlreichen kur'zen Faserbündeln als Retractoren. Eine Geschlechtsöffnung, 2 Keimstöcke und
zwei getrennte langgestreckte Dotterstöcke, Hoden paarig, länglich. Vesicula seminalis und SeCl'etreservoir
von der Muscularis des Penis gemeinsam umschlossen ,die Ausführungsg~tnge heider ineinander geschachtelt
mit speciellen Chitinröhren. Pharynx rosulatus oder doliiformis. Marin.
.23. Genus Hyporhynchus mit dem Charakter der Subfamilia.

VIII. Familiu Vorticida.

Rhabdocoela mit einer Geschlechtsöffnung, mit Keimdotterstöcken oder getrennten Keim- und Dotter
stöcken, mit weiblichen HÜlfsapparaten, stets einfachem Ulerus und compacten paarigen Hoden; Mundöflnung
bauchsUindig und in der Regel nahe dem Vorc1erellde, Pharynx (mit ,1 Ausnahme) ein Ph. doliiformis. Das
chitinöse Copulatiol1sorgal1 sehr mannigfaltig.

a) Sub{a111. E'llvo'1'Mcina.

Pharynx und Gehirn 'wohlentwickelt, Keimstock klein, Leibeshöhle geräumig und das Parenchymge'\vebe
'\venig ausgebildet, freilebend.
24. Gen u s Sc h u1tz ia. Mit z'ivei Keimdotterstöcken, rundlichen Hoden, PhaL'ynx cloliiformis und Mund im

ersten Körperdritttheile.
25. Genus Provortex. Mit 2 Keimstöcken und zwei davon rgetrennten, langgestreckten unverästelten

Dottel'stöcken, rundlichen Hoden, Pharynx doliiformis und Mund im ersten Körperdritttheiie.
26. Gen us Vor te x. Mit 1 Keimstock und z'\vei davon getrennten langgestreckten unverästelten Dotter

stöcken ,langgestreckten Hoden, Pharynx doliiformis und Mund im ersten Körperdritttheile. Die
Samenblase ist im Penis eingeschlossen und das Copulationsorgan '\vird vom Sperma passirt.

27. Gen us Jen sen i a. Mit" Keimstock und zwei davon getrennten langgestreckten unverttstelten Dotter
stöcken, rundlichen Hoden, Pharynx doliiformis und Mund im ersten Körperdritttheile. Die Samen
blase ist von dem Penis losgelöst und das blinclsackal'tige Copulatiollsorgan wird nur theilweise vom
Sperma passirt.

28. Gen usO pis tom a. Mit ,) Keimstock und zwei davon getrennten langgestreckteIl Ullverästelten Dotter
stöcken, langgestreckten Hoden, röhrenförmig verlängertem und nach hinten gerichtetenl Pharynx
doliiformis, Mund im letzten Körperdritttheiie. Penis wie im Genus Vortex.

29. Gen u s Der 0 st 0 Ul a. Mit ,1 Keimstock und netzartigem Dotterstock , länglichen Hoden, Pharynx dolii
formis (selten variabilis oder plicatus) und Mund im ersten Körperdritttheile. Penis ,vie im Genus
Vortex.

b) Snb(am. VorÜcina pllTClsitica.

Pharynx und Gehirn sehr schwach ausgebildet, Keimstock sehr mächtig entwickelt, Leibeshöhle durch
ausserorc1entlicheEntfaltung des Parenchymgewebes reducirt, parasitisch lebend.
30. Genus Graffilla. Mit Gehirn, .2 langgestreckten schmalen Keimstöcken, verästelten Dotterstöcken,

kleinen lappigen Hoden und Bursa seminalis.
31. GenusA no pIod i um. Ohne Gehirn, mit :1 massiven gelappten Keimstock, ge'\veihartigen Dotterstöcken,

grossen langgestreckten Hoden, einem mit dem Keimstock vereinigten Receptaculum seminis und
als Bursa copulatrix fungirendem Atrium.

IX. Familia SoIenopharYllgida.

Rhabdocoela mit einer Geschlechtsöffnung , 11 Keimstock , paarigen, compacten langgestreckten Hoden,
Vesicula seminalis und Secretreservoir im Penis eingeschlossen, der Ausführungsgang der ersteren durch das

Gr:loH. Turbellarien. I. 52
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im Secretgang central aufgehängte Copulationsorgan gehend, mit Bursa seminalis und einfachem Uterus. Der
langgestreckte röhrenförmige, mit nach hinten gerichteter Mundung versehene und zwei Drittel der Körper
länge messende Pharynx ist 'wahrscheinlich ein Ph. plicatus.
32. Genus Solenopharynx mit dem Charakter der Familia.

C. Tribus Alloiocoela.
Dal'mrohr 'und Parenchymge'webe gesondert, aber die Leibeshöhle durch starke Ent\:\lickelung des letz

teren sehr reducirt. Mit Nervensystem und Excretionsorgan. Geschlechtsorgane hermaphroditisch mit follicu
lären Hoden und paarigen, als Ovarien, Keimdotterstöcke oder getrennte Keim- und Dotterstöcke ausgebildeten
weiblichen Dt'üsen. Die beiden Dotterstöcke sind unregelmässig lappig, selten theihveise verz\veigt. Die
Geschlechtsdrüsen ent:behren zumeist säll1mtlich einer besonderen Tunica pt'opria und sind in die Lücken des
Körperparenchyms eingelagert. Penis sehr einförmig und lohne oder mit 'wenig ent\:vickelten chitinösen Co
pulationsorganen. Pharynx ein Ph. variabilis oder plicatus. Darm gelappt oder ein unregelmässig ausge\vei
teter Sack. Bis auf ,I (2) Species sämmtlich marin.

X. Familia Plagiostomhla.

AHoiocoela Init einer (s. das Genus Cylindrostoma) Geschlecht.sötfnung und (mit Ausnahme des Genus Cy
lindrost.) ohne 'weibliche Hülfsappar'ate, weibliche Geschlechtsdrüsen mannigfaltig gestaltet, Hoclenbläschen zer
streut vor, neben und hinter dem Gehirn. Pharynx ein Ph. variabilis und in Grässe und Stellung wechselnd.
Otolithen fehlen. Meist kleine drehrunde oder planconvexe Formen mit verschmälertem, nur spärliche Kleb
zellen enthaltendem Hinterende.

a) Sllbl'am. Acmostomilw.

Plagiostomidamit einer, am Hinterende angebrachten Geschlechtsöflhung und 2 Ovarien. Mund am
Vorderende, Pharynx sehr klein, fast kugelig gestaltet.
33. Genus Acmostoma mit dem Charakter der SubfamiIia.

b) Subfarn. PlagiostominCt.

Plagiostomida mit einer ventralen nahe dem Hinterende angebrachten Geschlechtsötfnung, 2 Keimstöcken
und 2 davon getrennten langgestreckten Dottel'stöcken; der wohlelltwiekelte Pharynx in der ersten Körper
hälfte gelegen mit nach vorne gerichtete!' Mündung.,
34. Genus Plagiostoma. Vorderende des Körpers abgerundet, ohne Tentakel.
35. Gen us V0 I' t i cer 0 s. Vorderendy in zwei Tentakel ausgezogen.

c) Subf'am. Allostomina.

Plagiost.omida mit einer ventralen, nahe dem Hinterende angebrachten Geschlechtsöffnung, 2 Keimstöcken
und 2 davon getrennten langgestreckten Dotterstöck<?l1; der \:vohlent\vickelte Pharynx ist in der z\veiten Körper
hälfte gelegen und mit seiner Mündung nach hinten gerichtet.. .

36. Genus Enterostoma. Der ganze Körper gleichmässig bewimpert ohne Wimper-Ringfurche.
37. Ge 11 us All 0 S to ma. :Mit einer von längeren Cilien besetzten Ringfurche in der Höhe des Gehirnes.

cl) Sublam. Cyli!zdfostomina.

Plagiostomida mit ventraleI' :MtmdÖflhung undwohlentwickeltem, meist cylindrischem, nach vorne adel'
hinten gerichtetem Pharynx. :Mit zwei Keimdotterstöcken. Mit einer beiderlei Geschlechtsdrüsen gemeinsamen
GeschlechtsölTnung, daneben ist abel' bisweilen noch eine zweite Öffnung vorhanden, durch \velche lediglich
die ·Bul'sa seminalis nach aussen mÜndet. .Mit Wimpel'-Ringfurche oder 'Vimpergrübchen.
38. Genus Cytindrostoma. Mit dem Charakter der Subfamilia.

XI. FamiIia Monotida.

AIloiocoela mit· zwei Geschlechtsöfi'nungen und mit Bursa seminalis, die weiblichen Geschlechtsdrüsen
als 2 Keimstöcke und z\vei davon getl'ennte Dotterstöcke vorhanden ,. Hodenbläschen dicht gedrängt zwischen
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Gehirn und Pharynx. Pharynx stets ein langer, mit eIer MÜndung nach hinten gerichteter cy lindrischer Ph.

plicatl:1s. Mit 'I Otolithen. Langgestreckte platte Formen mit verschmälertem Vorderende und verbreitertem

mit zahlreichen Klebzellen ausgestattetem Hinterende.

39. Gen u s Mon 0 tu s. Die \veibliche Geschlechtsöffnung vor der männlichen gelegen.

40. Genus.Automolos. Die \veibliche Geschlechtsöffnung hinter der männlichen gelegen.

11. Subordo Dendroooelida mihi (Dendroooela O. Sohmidt).

Turbellarien mit einem dendritisch oder netzartig verzweigten Darme und Pharynx plicatus. Die

männlichen Geschlechtsdrüsen, so·wie auch die ·weiblichen, 'wenigstens zum Theile folliculär gebaut. Letztere

ent"weder aus z\vei Keimstöcken und folliculären, davon getrennten Dotterstöcken (Tricladen) , oder aus folli-
culären Ovarien (PolycJaden) gebildet. Gro"sse platte Formen mit ztuneist blattförmigenl Körper. \.

Die beiden durch den Bau der Geschlechtsorgane, sowie die Form des Darmkanales scharf geschiede

nen Abtheilungen der Dendrocoelida sind in sehr verschiedenem Grade nlit den Rhabdocoeliden venvandt.

Während die Tricladen sich ungez\vungen aus den mit getrennten Keim- und Dotterstöcken versehenen Alloio

coelen ableiten Jassen, erscheinen die Polycladen von letzteren viel ·weiter entfernt und als eine durch den

Bau von Darm, Nervensystem und Excretionsapparat eigenartig difl'erenzirte und scharf umgrenzte Formen- .

gruppe. Sie lassen sich nur von Formen ableiten, \velche noch der Trennung des 'weiblichen Geschlechts

apparates in Keim- und Dotterstöcke ermangeln. Eine solche Gruppe ist das Genus ACl11ostoma der Alloio

coela, aus ·welchem durch folliculären Zerfall der Ovarien die weiblichen Geschlechtsdrüsen der Polycladen

entstanden zu denken sind. Indess ist es auch möglich, dass dieselben direct von Acoelen mit besonderer

Wurzel entspringen, und in diesem Falle würde ich die von Ko·wale\vsky beschriebene Coeloplana 1) als eine

jener aus Acoelen hervorgegangenen Urformen betrachten, von vvelchen einerseits die Polycladen , anderer

seits die Coelenteraten (- die in Scheiden eingeschlossenen paarigen retractilen Tentakel der Coeloplana sind

möglicherweise Homologa der oralen »Giftorgane« der Convoluta-Arten -) hervorgegangen sind. Bekannt

lich hat Lang (396) eine andere Ansicht aufgestellt. Die Discussion dei' Verwandtschaft z\vischen Turbellarien

und Coelenteraten und des Verhältnisses der Coeloplana Metschnikowii zu diesen beiden Gruppen vvird indess
mit Nutzen erst aufgenommen \verden können, vvenn so\vohl die Resultate der von uns .sehnlichst erwar

teten ausführlichen Lang'schen Dendrocoelidenbearbeitung vorliegen, als auch über Coeloplana genaueres

bekannt· .ist als bisher.

Die bis heute sicher gestellten Thatsachen gestatten keine andere Ableitung der Dendrocoelida als die

aus Alloiocoelen. Von grossem Interesse ist in dieser Beziehung das jüngst VOll Braun2) entdeckte Genus

nov. Bothrioplana. Es ist ausgezeichnet durch paarige vVimpergrübchen, 2 Keimstöcke und davon getrennte

Dotterstöcke, die vvahrscheinlich gleichwie die Hoden folliculär gebaut sind :3). Der Pharynx ist ein Ph. pli

catus und ist nach hinten gerichtet, der Darm erscheint ringförmig. Er besteht nämlich aus einem längeren

vor und einem kürzeren hinter dem Pharynx gelegenen seitlich lappigen Stamm und z\vei jederseits des

Pharynx von dem vorderen zum hinteren Darmschenkel berabsteigenden verbindenden Asten. Mit Recht

n A. K 0 wal e ws k y, »Übel' Coeloplana Metschnikowii(c, Bel'icht Über die Verhandl. d. zoolog. SectiOll d. VI. Vers. r1l8S.

Naturforscher und Ärzte, im Zool. Anz. '1880, p. 140.

2) .M. Bra nn, ))Beitl'iige zur Kenntniss der Fauna baltica. I. Über Dorpater Brunnenplanarien«. Sep.-Abdr. aus d.

Archiv f. d. Naturkunde Liv-, Ehst- und Kurlands, IX. Bd. Dorpat '1881, 57 S. und I Tafel.

3) Braun gibt an, keine Spur von männlichen Geschlechtsorganen gefunden zU' haben. Herr Dr. Braun war so freund

lich, mir seine Präparate zur Ansicht zu Übersenden, aus welchen hervorgeht, dass die von ihm gefundenen Exemplare keinesfalls

geschlechtsreif waren. Doch vermuthe ich in den rundlichen, lebhaft tingirten Zellen des Körperparenchyms die Anlage eines

folliculären Hodens. "Veil aber die Präparate weder tiber diesen Pllnkt noch darÜber ein bestimmtes Urtheil gestatten, ob die

Dotterstöcke in der That nach dem folliculären Typus gebaut seien, so Hisst sich auch nicht sagen, ob Bothrioplana wirklich als

niederstes Genus den Tricladen oder aber den Alloiocoela (Subfam. Allostomina) angeschlossen werden muss. Ich werde dasselbe

daher als Genus incertae sedis anhangsweise in diesem Bande anfiihren.
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'weist Braun (p. 46) darauf hin, \vie 'wichtig diese Darmform für das Verständniss der Entstehung des 1'ri
cladendarmes aus dem ungetheilten der Rhabdocoelida ist und vvie uns hier ein Beispiel vorliegt dafür, »dass·
der \vachsende Schlund den Anlass zur ursprunglichen partiellen Spaltung des Darmes gegeben hat.« Man
braucht sich bloss die jederseits des Pharynx vorhandene Theilung des Bothrioplanadarmes auch auf das hin-'
tere ungetheilte Darmstück fortgesetzt zu denken, um den charakteristischen dreiästigen Tl'icladelldarm zu
erhalten. So wird uns Bothrioplana zu eine,n wichtigen Verbindungsglied zwischen Alloiocoelen und Triclaclen 1).

Die Verwandtschaft der Turbellarien untereinander habe ich in übersichtlicher Weise in neben
stehendem Stammbaume anschaulich zu machen gesucht.

Um Wiederholungen zu vermeiden, verzichte ich an dieser Stelle auf eine ausführliche Begründung:
der fUr die Rhabdocoelida bis auf die Genera durchgeführten Darstellung der Ver\vandtschaft. Ich verweise
in dieser Beziehung auf den speciellen Thei! meiner Arbeit, in welchem, für die Familien in der allgemeinen
Besprechung der Tribus, für die Genera in der allgemeinen Besprechung der Familien, jeweils eine ein-'
gehende Besprechung der verwandtschaftlichen Beziehungen gegeben ist. Auch halte ich es fUr überflüssig,_
auf eine Berichtigung des von Hallez aufgestellten, von dem meinigen völlig ab\veichenden Stammbaumes des,
weiteren einzugehen. Der Schwerpunkt der Hallez'schen Arbeit lag nicht in den Rhabdocoeliden, und am;
wenigsten in der extensiven sy s te ma t i sche n Bearbeitung derselben. Ich hoffe, dass die von mir mitge
theilten und im speciellen Theile noch mitzutheilenclen Thatsachen meine Auffassung der venvandtschaftlichen
Beziehungen der verschiedenen Turbellarien-Gruppen zur Genüge rechtfertigen werden.

Hier seien nur noch einige Worte gestattet über die Begrenzung der Species.

Variabilität der Species.

Wer die im speciellen Theile enthaltenen Speciesbeschreibungen durchmustert , vvird finden, class ich
es nicht an Bemühung habe fehlen lassen, aus den bisher vorliegenden, zum Theile recht lückenhaften Dar
stellungen die Species so scharf als möglich abzugrenzen. Doch wird dies manchmal deshalb seine Schwierig
keit haben, weil von vielen Arten nicht viel mehr bekannt ist als GesLalt, Grösse und Farbe. Daindess
erstere 'beiden ziemlich gleichförmig sind, die Farbe sich aber als ein sehr variabler Charakter im Laufe der
Untersuchung herausgestellt hat, so vvird die Entscheidung in 'vielen F~llen ausgesetzt bleiben' müssen, ob
bloss Varietäten oder verschiedene Species vorliegen. Wie gross die Variabilität der Farbe sein kann, lehrt
uns am besten Plagiostoma vittatum, von welchem ich Taf. XVII, Fig. 6 eine Anzahl mit einem Fischzuge
gefangener Farbenvarietäten abgebildet habe. Von ganz dunkelrothen bis 'ganz farblosen Individuen finden
sich alle Übergänge in der mannigfaltigsten Gruppirung des Farbstoffes. Die Kenntniss dieses und ähnlicher
Fälle (vergl. u. A. Monotus fuscus) haben mich zweifelhaft gemacht, ob z. B. das ganz sch\varze Promesost.
ovoideum und das farblose Promesost. solea, ob der gelbe Proporus venenosus und das von mir gefundene
violette, ersterem aber sonst völlig gleiche Thier, ob der rothe und der gelbe Vorticet'os -' verschiedene
Species oder aber blass Varietäten derselben Species da·rstellten. Diese und die Varietäten in Form und
Grösse und Farbe der Augen sind leicht als solche zu erkennen, wo andere leicht kenntliche Übereinstim
mungspunkte z,vischen zvvei fraglichen Individuen gegeben sind, \vie z. B. Form der Spermatozoen und der
Copulationsorgane. Indess ist schon oben (8. '17'1) darau f hinge\viesen 'worden, dass auch die Form der
Chitintheile des Geschlechtsapparates sehr erheblichsch\vanken kann, sei es dass bei einem Individuum
Theile weich bleiben, die bei einem, anderen erhärtet sind (vergl. Macrorh. helgolandicus), sei es dass die
Form der erhärteten Theile (Gyrator hermaphroditus, Proxen. gracilis) oder auch noch die relative und abso
lute Grösse derselben (Promes. marmoratum) in sehr weiten Grenzen schwanken. Wenn daher auch im Allge
meinen der gleichbJeibende gemeinsame Bauplan solche Detailverschiedenheit als individuelle Varianten wird
erkennen lassen, so können doch Fälle eintreten, in denen die Entscheidung dem individuellen Ermessen

1) Eine andere Zwischenform ist möglicherweise die von Czerniavsky (S80a p. 226) als Noy. Fam., Nov. gen .. angeführte
»)simplicissima omnium Dendrocoelorum« Proteola hyalina. Doch ist die Beschreibung derselben ganz unzureichend (s. den Anhang
zu den Rhabdocoelida).
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wird überlassen bleiben, ob eine nova Species oder eine Varietät vorliegt. So z. B. wenn man die, bloss'
durch ihr Copulatiol1sorgan (Taf. XIII, Fig. 13 und 15) unterscheidbaren Formen Vortex armigel' und Schmidtii
im Auge hat.. Noch auffallender als die genannten Erscheinungen ist die Variabilität in der Grösse des Pha
rynx, 'wie sie bei Provortex. balticus beobachtet wird und die so weit geht , dass Inan bei dieser Art von
einer' macro- und einer micropharyngealen Subspecies sprechen kann.

(Wie aus mehreren Stellen dieser· Arbeit hervorgeht, sollte ursprünglich den AIJgemeinen Theil der
selben eine Erörterung der verwandtschaftlichen Beziehungen der Turbellarien zu anderen Würmern [specielJ
Trematoden und Cestoden, Nemertinen, Hirudineen und Rot.atorienJ sowie zu den Mollusken beschliessen. Doch
babe ich mich im letzten Augenblicke entschlossen, diese Studie erst noch durch weitere Untersuchungen zu
vervollständigen und dann separat zu publiciren. Ich hoffe namentlich. his dahin die Entvvickelungsgeschichte
der Convoluta 'paradoxa so' weit gefördert zu haben, um auch die wichtige Frage nach dem Verhältniss der
Acoela zur Blättertheorie entscheiden zu können).
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A) Tribus: Acoela.
Taf. I-lII.

Acoela Ulianin 270 p. 5. 1870.

Mit verdauender Marksubstanz ollne Di:fferenzirung von Dal'tlnrohr und Parenchym
gewebe, ohne Nervensystem und Excretionsorgan. Geschlechtsorgane hermaphl10ditisch
mit in Parenchymlücken eingelagerten folliculären Hoden und paarigen Ovarien. 'Zulneist
ohne Pharynx und der Mund fühl~t dann alseinfaclle Spalte des Integumentes direct in
das vel1 dauende Parencllym. Mit einem Otolitllen.

Ulianin gebührt das Verdienst, .die Abtheilung der Acoela in die Wissenschaft eingeführt und das

Fehlen von Darm und Nervensystem für dieselben constatirt zu haben. Wir haben seiner Diagnose noch
das Fehlen des Wassergefässsystemes hinzugefügt. Wenn wir einen officiellen Reisebericht in der »Zeitschrift
des Ministeriums für Volksaufklärung(l (243) als 'wissenschaftliche Publication ansehen könnten, so hätte

Jtletscltnikolf die Priorität für die Entdeckung der Acoelie dieser Formen, welche übrigens, von diesem Autor
(327) nicht als Charakter von pril1cipieller Bedeutung aufgefasst"vird. Ich habe oben (S. 97 u. 199) auseinander
gesetzt, wie irrthümllch eine solche Identificirung der Acoelie mit analogen Erscheinungen bei anderen Tur~

bellarien ist. Auch wurde bei Beschreibung des Parenchyms der Acoela (S. 67-68) gezeigt, aus welchen
Fehlerquellen Fräulein Perejaslewczew (376) die Ansicht von dem Vorhandenseineiner besonderen yerdaunngs
höhle bei Convoluta geschöpft bat. Ulianin's Angaben ,vurden hestätigt .für Proporus venenosus von mir

(328), für Conv. paradoxa von Jensen (342), für Conv. Schultzii von (j.eddes (358). Die Kenntniss der
Geschlechtsorgane verdanken wir hauptsächlich Scltrnidt (219), Clapm'ede (222) und Jensen , welcher letztere
zuerst die Hodenfollikel richtig beschreibt, nachdem Claparede erkannt hatte, dass bei COllvoluta eine Tren
nung der "veiblichen Geschlechtsdrüs,en in Keim- und Dotterstöcke nicht vorhanden sei. -'

Die Acoela umfassen lauter äusserst zarte, leicht zerfliessliche Formen von 0,25-.9 !Um I..änge und
drehrunder bis völlig abgeplatteter Form. Die platten Arten tragen die Seitentheile des Körpers so auf die
Bauchseite eingeschlagen, dass dadurch eine Rinne oder Düte gebildet "vircl (Convoluta). Das FJimmerkleid ist
mit einer Ausnahme (Cyrt. saliens) gleichm::issig über die Hautoberfläche verbreitet, welcher dane,ben bei
einigen Arten (Conv. flavibacillum und paradoxa) noch Geisseihaare eingepflanzt sind. Der Bau des Epithels

(S. 45-47), der isolirt oder in Paketen an die Oberfläche tretenden Rhabditen (S. 5~), sowie des aus Ring

I.längs oder Ring-Diagonal-Längsfasern bestehenden Halltmuskelschlauches (8. 65-66) vvurde bereits gc~childert.

Desgleichen 'die Art der im Integumente oder im Parenchym eingelagerten Pigmente und anderweitigen Ein
lagerungen (S.46, 73, 7~, 78) und der Bau der eigenthümlichen~hei COl1voluta vorkOlulllenden Drüsen (S. 60)

und Giftapparate (S. 61). Klebzellen sind bisher nur am Hinterendevon Conv. paradoxa beobachtet ·worden.

Dem Epithel angehörige Augenflecken finden sich in allen Geschlechtern, mit Ausnahme des Genus Aphano
stoma verbreitet, aber bloss bei Prop. venenosus kommt es zur Ausbildung einer Linse (S. 113, 115). Da
gegen ist als allge111eine Eigenthümlichkeit der Acoela der einfache, in der :Mittellinie des Körpers gelegene
Otolith (8.117) zu betrachten. Trotz des Mangels eines Nervensystems zeigen die Acoela Sl:immtlich se]w
geosse Empfindlichkeit gegen Berührung. Zu der oben gegebenen Beschreibung des Parenchyms der Acoela
(S. 67 ff.) sei hier die Form und Stellung des Muncles betreffend, folgendes bemerkt. Hei allen Acoelel1 ist
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die Mundöffnung umgeben von radiären, dem Hautmuskelschlauche angehörigen Fasern, welche eine ausseI'
ordentliche Erweiterungsfähigkeit, sO'vvie die Möglichkeit beständiger Formv;eränderung bedingen (Taf. If, Fig. 16,
Conv. paradoxa). Alle platten, mit einschlagbaren Seitenrändern versehenen Formen tragen den 1\fund auf
der Bauchseite, die übrigen an der vorderen Spitze des Körpers. Die Correlation z,vischen Lage des Mundes
und Körperform findet ihre Erklärung in der Art des Nahrungserwerbes , indem die platten Fornlen, 'wie
Jensen (342 p. 29) zuerst bei Conv. flavibacillum und ich bei Conv. paradoxa beobachten konnte, ihre Beute
in der Weise fangen, dass sie dieselbe mitte1st der SeÜenränder umfassen und an den Mund pressen. Mög
licherweise dient hierbei das laar ovaler Giftorgane zur' Bewältigung des Beuteobjektes. Nur das Genus
Convoluta besitzt einen, allerdings als blosse Einsenkung des Integumentes erscheinenden Pharynx simplex.
Dessen Zusammensetzung wurde S. 79-80 und 89 beschrieben, und ich weise bloss noch darauf hin, dass
dieses Schlundrohr ähnlich mannigfaltige Formveränderungen aufweist wie der Mund.

Da "wir die Anordnung der Geschlechtsorgane im Allgemeinen (S. '125-'126, 128) sO'wie den Bau
der Geschlechtsdrüsen und ihrer Ausführungsgänge (S. '13 11 Ovarien, 14.9 Hoden) bereits kennen, so sei nur
noch Einiges über Penis und weibliche Nebenapparate , sowie den successiven Hermaphroditismus hinzu-

gefügt.
Der Penis findet sich in zwei Hauptformen ausgebildet. Einmal als muskulöses, birn- oder retorten-

förmiges Organ ohne (Taf. I, Fjg. 7, Prop. ruhropunctatus, Taf. II, Fig. 1, Cyrt. saliens) oder mit einfacher
Rosette von Drüsensecretschläuchen (Taf. I, Fig. 2, Prop. venenosus, Fig. 12, Aphan. diversicolor, pe) ausge
kleidet. Die zweite Form des Penis (bei den übrigen Aphanostoma-, allen Convoluta-Arten und Cyrt. subtilis)
ist repräsentirt durch ein langes cylindrisches, sehr extensiles Rohr, das in ganzer Ausdehnung von Drüsen
zellen besetzt ist (Taf. Ill, Fig. 2 u. 8, pe, von Conv. flavibacillum). Schmidt hat zuerst (219) für Conv.
paradoxa diese Penisform genauer beschrieben 1). Der so gestaltete Penis ist frei auf und abbe\vegbar in
seiner, von einem platten Flimmerepithel ausgekleidetenScheicle (ps). Seine Morphologie ,val' schon S. 1165
Gegenstand der Erörterung. Eine Samenblase ist bei dieser zweiten Form nicht abgesetzt, und als solche
fungiren einfache Aus,veitungen der Basis des Penis, die sich aber nur bei stärkerenl Spermaandrang aus
bilden. Dagegen ist bei der zuerst angeführten Penisform das blinde, die Vasa deferentia aufnehmende Ende
zu einem Samenreservoir ausge,veitet (Taf. I, Fig. 20, vs), und bei Proporus venenosus (Fig. 2) setzt sich die
Samenblase sogar durch eine Einschnürung von dem Reste des Penis ab.

Zum weiblichen Apparat gehört in den Gen. Aphanostoma, Cyrtomorpha und Convoluta noch ein, als
Bursa seminalis zu bezeichnender Anhang (Taf. I u. II, bs). Derselbe ist mit muskulöser Wandung ver
sehen und zur Zeit der weiblichen Geschlechtsreife mit Sperma erfüllt. Die genannten Genera zeigen inso
ferne einen 'wesentlichen Unterschied im Baue dieses Ol'ganes, als dasselbe bei Aphanostoma durchaus weich
ist und .der Harttheile entbehrt, ,vUhrend bei Cyrtomorpha und Convoluta ein hartes, chitinöses Mundstück
(vergL S. 147) von bald gestreckter cyllnddscher (Taf. II, Fig. 2, Cyrt. saliens), bald kugelig angeschwollener
Form (Taf. II, Fig. 19, dt, Conv. paradoxa) als Ausführungskanal desselben fungirt. Was die Funktion dieses
Organes betrifft, so ist kaum daran zu zweifeln, dass ihm ebenso die Aufnahme der Spermatozoen bei der
Begattung, ,vie die Aufbewahrung derselben bis zur Verwendung bei 'der Befruchtung der Eier obliegt, dass
es also Bursa copulatrix und Receptaculum seminis zu gleicher Zeit darstellt. Bei dem mit ein e l' Geschlechts
öffnung versehenen Genus Proporus fehlt eine Bursa gänzlich, und es dienen hier' ,vahrscheinlich einfache~

unregelmässige Ausweitungen des Atrium genitale zur Aufbewahrung des bei der Begattung . aufgenommenen
Sperma ~. wie ich aus einer einmaligen Beobachtung am Prop. rubropunctatus schliesse.

Im allgemeinen Theile ,vurde der Bau der Geschlechtsorgane so geschildert, wie er sich aus der
Summirung von Beobachtungen an Individuen verschiedenen Alters ergibt. Nun wissen "viI' aber durch
Claparecle (222 p. 60-62), dass die Reife der männlichen und weiblichen Organe nicht gleichzeitig eintritt,
sondern dass wie Claparede bei Conv. paradoxa beobachtete, ein llhermaphroditisme successif« vorhanden ist.

i) Die von Ulianin (270 Tab. I, Fig. ·12 und ~ 6) gegebene Abbildung des Penis von Conv. Schultzii' und paradoxa er
kläre ich mir so, dass ich annehme, Ulianin habe hier den Penis in starker Contraction vor sich gehabt. Was er mit c bezeichnet

und für die solide 'Vandung des Penis hält, ist die Penisscheide , und das als Lumen aufgefasste mittlere Rohr der eigentliche
Penis, dessen Drüsenepithel dem genannten Beobachter bei Conv. paradoxa entgangen zu sein scheint.
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Ich habe durch speciell auf diesen Punkt gerichtete Untersuchung einer grossen Anzahl von Individuen' der

Conv. paradoxa und flavihacillllm, Claparede's Angabe im Grossen u:nd Ganzen bestätigen können und ,ge
funden, dass zuerst die männliche und dann erst die 'weibliche Reife eintritt. Ferner konnte ich constatirep,

dass männliche und 'weibliche Reife keines'wegs so scharf geschieden sind, wie Claparede (p. 6,1) angibt, sondern

dass vielmehr ein allmählicher Übergang zwischen den »individus males« und den »inclividus femelles« statt

fIndet. \Venn Claparede sagt: »on ne voit jamais se former chez un meme individus qu'une sorte d'elements

reproductellrs, savoir des zoospermes ou des OeUrS«, so ist dies nicht richtig; man kann sich bei Untersuchung:

eines halben Dutzends von Individuen verschiedener Grösse leicht von der Unrichtigkeit dieser Angabe über-
\

zeugen, indem hei Individuen mittJererGrösse (Conv. paradoxa von 2-4 rom) stets Eier und SlJermatozoen
ne ben einander gefunden ·werden. Anders ist es, wenn man absichtlich ganz grosse oder ganz kleine Individuen
heraussucht. Bei Conv. paradoxa und flavibacillum muss man Individuen von höchstens bis 2 mnl Länge indi
viduelle Sch,vankungen finden sich sehr häufig nehmen, um die männlichen Organe ausschliesslich anzutreffen.

Schon bei Exemplaren von 1 mm Länge sind die Hodenbläschen zum Thei] von reifen Spermatozoen erfüllt, ehe·
noch der Penis sichtbar ist, der sich erst anlegt, "wenn bereits reichlich Spermahäufchen im Körper vorhanden

sind. Bei 2 mnl Länge ist in der Regel die volle männliche Reife erreicht. Diesen Zustand repräsentirtuns
die in Taf. IU, Fig; 2 abgebildete Conv. flavibacillum. Die zahlreichen Hodenbll:1schen (te) sind zum grössten
Theile von. reifem Sperma erfüllt, das in zahlreichen kleineren Bündeln (vd) zu den kolossalen und unregel
InUssig gelappten, seitlichen Spermahaufen (vd,) herabzieht. Der Penis und dessen accessorische Drusen heben
sich scharf ab und das chitinöse :Mundstück der Bursa seminalis (eh), das sich alsbald nach dem Penis aus
bildet, ist deutlich zu erkennen. Doch ist die Bursa selbst noch leer, heU und unregelmUssig zusammen
gefaltet. Dagegen findet man schon jederseits der 'weiblichen Geschlechtsöffnung eine Anzahl vvenn auch

ganz unreifer Eier. Man sieht demnach, dass bei voller männlicher Reife bereits die Bildung der Eier be
gonnen hat. Das näcbstjüngere Stadium "virc1 durch Individuen repräsentirt; bei welchen einerseits die Eier

noch ganz fehlen, andererseits die »Samenblasen«, cl. i. die seitlichen Ansammlungen des reifen Sperma noch
eine sehr geringe Ausdehnung besitzen. Das nächstältere Stadium unterscheidet sich von dem in dieser Figur
dargestellten durch die prall mit Sperma erfüllte Bursa seminalis. Meine frühere Zeichnung der Conv. para
doxa (»armata«286 Tab. XVII, Fig. '1) ist nach einem solchen Entwickelungszustande gemacht, und der
Taf. IU, Fig. 112 abgebildete Querschnitt derselben Species entspricht ebenfalls einem ähnlichen Stadium. Doch
habe ich die Bursa bisweilen schon vor dem ersten Auftreten der Eier gefüllt gefunden. Die weitere Ent
\vickelung charakterisirt sich nun durch allmähliches Schwinden der seitlichen Spermamassen und eine mit
ihrer Abnahme Hand in Hand gehende Zunahme der Eier an Zahl und GrÖsse. Aber noch lange findet man
Spermatozoen neben den Eiern, und selbst bei Individuen von 3 mm Länge, deren Parenchym schon zum

grossen Theile von Eiern erfüllt ist (Fig. '11), sind Hodenbläschen (te) und seitliche Spennaanhäufungen (vd,)
vorhanden. Freilich ist dies gleichsam der letzte Rest von schon gänzlich zu Spermatozoen umge"vandeIten
Spermazellen, und man vermisst den Nachschub von jüngeren Ent"vickelungsstadien der Spermatozoen, wie

sie früher (Fig. '1:2, te) vorhanden "varen. Die volle weibliQhe Reife, die bei ca. 4-5 fim Länge eintritt
und für Conv. paradoxa in Taf. II, Fig. ~:2 dargestellt ist, kennzeichnet sich durch völligen Mangel von seit
lichen Spermaanhäufungen und Schwund des Penis (pe) bei gleichzeitiger Erfüllung des Leibes mit zahlreichen

reifen Eiern (ei). Ich zählte deren einmal bei Conv. paradoxa bis 47 Stück, abgesehen von den zu dieser

Zeit ebenfalls schon beträchtlich vergrösserten Eikeimen (ov) im Vorclertheile des Körpel's.

Ich habe den successiven Hermaphroditismus ausser bei den besprochenen beiden Convoluta-Arten

noch in derselben 'Veise bei Proporns rubropunctatus und Aphan. diversicolor, "veniger scharf ausgeprägt
bei Cyrt. saliens constatiI'en können, so dass er "vohl fUr die ganze Tribus der Acoela angenommen
\verden muss.

Was die Geschlechtsproducte betrifft, so ist die Durchsichtigkeit der 'weichen Eihullen (S. '142) und
die fadenförmige oder gesäumte Form der Spermatozoen (S. 152, '156, 158) hervorzuheben.

Als die einfachstgebaute Gruppe der Acoela müssen "viI' das Genus Proporus betrachten, innerhalb
dessen \vieder Pl'Op. venenosus durch höhere Differenzirung der Augen und des Penis einen Fortschritt gegen
Prop. rubropunctatus bekundet. Alle übrigen von uns als Aphanostomida zusammengefassten Acoela stehen
den Proporida durch Ausbildung einer Bursa seminalis gegenüber. Letztere ist bei Aphanostoma insoferne

54!!<
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einfacher gestaltet als bei Cyrtomorpha und Convoluta, als dort noch Harttheile fehlen, während die letzt
genannten heiden Genera ein chitinöses Mundstück an der Bursa besitzen. Aphanostoma diversicolor steht
dem Genus Proporus durch die Penisform näher als seine übrigen Artgenossen, die mit Convoluta die gleiche
Penisform theilen. Zwischen Apbanostoma und Convoluta bildet uns das Genus Cyrtomorpha eine vvillkomlnene
Vermiltelung einerseits durch seine noch elen Aphanostomen ähnliche Körperform und die mit diesen gleiche
Lage der lYlundöffnung, andererseits durch den bereits mit den Convoluta-Arten übereinstimmenden Bau der
Bursa und des Penis. 'Vährend Cyrt. subtilis hierin bis ins Detail (s. auch die Form der Spermatozoen)
völlig den Convoluta-Arten gleich ist, erscheint Cyrt. saliens durch die Penisform dem Aphanostoma diversi
color und dem Genus Proporus genähert, sowie, durch eine von der typischen abweichende Form des harten
Bursa-:Mundstückes von dem Genus Convoluta 'weiter entfernt. Innerhalb des Genus Convoluta geht die Ent
wickelung weiter durch fortschreitende Abflachung des, Körpers und Verstärkung des seitlichen Einschlages
.der Seitenränder. Die Extreme bilden in letzterer Beziehung Conv. flavibacillum einer-, und Conv. Schultzii
andererseits. Bei Conv. Langerhallsii, bimaculata und Semperi sind die Seitenränder auch 'was die Länge
betrifft stärker entfaltet als die Mittelpartie des Körpers, über welche sie im ausgebreiteten Zustande hinten
lappenartig hinausragen (Taf. Ir, Fig. 22, 24, 25). Das leider noch sehr unvollständig gekannte Genus Nadina
bildet entweder ein Z·wischenglied zwischen Proporus und Convoluta, oder zwischen Aphanostoma und Con
valuta (s. unten bei dem Genus Nadina).

Die Acoela sind, 'wenn 'wir von der zweifelhaften Ceylanischen Conv. anotica Scltda. absehen, sämmt
lich Meeresbewohner und leben theils pelagisch, theils einige Meter unter der Oberfläche z\vischen reicher
Ulven- und Laminariel1vegetation frei umher schwimmend, seltener auf den Pflanzen kriechend. Ihre Nahrung
ist hauptsächlich animalischer Natur (S. 180). Als Parasiten der Acoela 8l'scheinen die schon oben (S. 74
und 182) beschriebenen gelben oder grünen einzelligen Algen (Zooxanthella und Zoochlorella B1'andt).

1. Familie: Proporida mihi.

Aooela mit einer Gesohleohtsöffnung, ohne weibliohe Hülfsapparate (B~rsa seminalis), mit weiohem Penis.
Das einzige Genus Proporus entpehrt des Pharynx, hat eine endständige vor dem Otolithen gelegene Mundöffnung
und zwei soharfbegrenzte Augen. Der Körper ist sohmal und drehrund, an heiden Enden stumpf abgerundet
(von 1-1,6 mm Länge).

1. Genus: F110porus mihi.

Proporus Scltmidt 167 p. 11. - 1852 (nec133 p. 9).
Schizoprora Scltmidt 167 p. '14. Ulianin 270 p. 8.
Ex pte Otocelis und Celidotis Diesing 224 p. 207 u. 233.

(Chara cte r }i' ami 1i ae).

Ti" Der im Jahre .~ 848 (155) von Schmidt beschriebene Proporus Cyclops kann, da er eine Bursa seminalis und \vahr-
scheinlich auch 2 Geschlechtsöffllullgen besitzt, nicht in diese Gattung eingereiht werden. Dass wh~ fü,' dieselbe trotz
dem den Nmnen Pl'OpOrU8 beibehalten, hat darin seinen Grund, dass der 481)2 beschriebene Pr. rubropunctatus hierher
gehört und dieser letzteren Species erst eine Gattungsdiagnose vorangesetzt wurde. Das im gleichen Jahre von Schmidt
beschriebene Genus SChizo}J1'ora, das sich nur durch eHe längsspalLige Mundöffnung von dem mit runder lVIundöffnun er

versehenen Genus Proporus unterscheiden sollte, kann nicht aufrecht erhalten werd~n, da diese Längsspalte (s. unten)
im Ruhezustande ebenfalls zur Kreisöffnung wird, ein anderer generischer Unterschied aber nicht vorhanden ist. Diesing
batte die eine der hierhei'gehörigen Species mit Sidonia ~f. Sch. in seiner IV. Fam. Otocelidea, die andere mit den Monotus
Arten in seiner IX. Farn. Celidotidea vereinigt. Ulianin's verbesserter Genuscharaktel' für Schizoprora stimmt so ziemlich
überein mit dem Charakter unseres Genus Pl'oporus.

~ie beiden hierher gehörige.n Species s~nd leicht darnach zu unterscheiden, dass die eine (Pr. vene...
nosus) hnsentragencle Augen und eIlle endständIge Geschlechtsöffnung besitzt, 'während die Augen der anderen
(Pr. rubropunctatus) der Linsen entbehren und deren Geschlechtsöffnung bauchständigangebracht ist. '
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L Proporus rubropunctatus O. Sell.

Taf. I, Fig. 7-1 L

Proporus rubropunctatus Schmidt 167 p. 11;1, Tab. HJ, Fig. 10. - ,1852.
Leucl~art 184 p. 34.8. - Jensen 342 p. 9.

Otocelis rubropunctata Diesing 224 p. 208.

Schmidt, der Entdecker dieser Species ist auch der einzige Untersucher geblieben, und so kannte man bisher
bloss die s. Z. von diesem dargestellten äusseren Formverhältnisse : Otolith, Augen und Geschlechtsöffnung. Die Lage
dieser Theile ist indess so charakteristisch, dass die Species darnach leicht wieder erkannt werden konnte. Leuekart
hebt die Ähnlichkeit dieser Form mit Convoluta bervor) und Jensen hezweifelt die Zusammensetzung der Augenflecken
aus körnigem Pigment und vermuthet darin Blasen mit gelöstem Farbstoff wie bei Aphanostoma virescens Oe.

Bei einer Lä n ge von 1,5 mm in maximo ist der Körper in der Mitte am breitesten und verschnlälert.
sich allmählich gegen die heiden abgerundeten Enden (Fig. 7). Die Farbe ist gelblichweiss, ohne dass ein
besonderes Pigment nachgewiesen wlire. Die Hautschichte ist im frischen Zustande vom Parenchym nicht
sichtbar abgegrenzt und enthält zweierlei Einlagerungen: birnförmige Stlibchenpakete (Fig. 10, a) und
starklichtbrechende isolil'te Stäbchen (b) von 0,0 11 mm Llinge. Diese letzteren sind an einem Ende spitz, an
dem anderen verbreitert und abgerundet. Sie geWähren dem Thiere insofern ein eigenthümliches Ansehen,
als sie gleichmtlssig über die Haut verbreitet, mit dem stt~mpfen Ende etwas über die Ohert1äche vorragell,
'wodurch diese 'wie mit Knöpfchen versehen erscheint (Fig. 7, st, vergl. S. 5~ u. 53). Der 1\1 und hefindet
sich genau an der Spitze des Vordendes. Das Parenchym (S. 67) ist in seinem centralen Theile weicher als
an der Peripherie und ist daselbst von bräunlicher Flüssigkeit durchtränkt (Fig. 7, 11). Hier finden sich auch
die Nahrungsobjekte, sowie Vacuolen mit verschieden gefärbter Flüssigkeit. Die heiden, aus je einem Häuf
chen cal'minrother (Schmidt heschreibt sie als ziegelroth) Pigmentkörnchen bestehenden Aug e n (Fig, 7, an)
liegen dicht hinter dem .!'hulde an den Seitenränc1ern des Körpers und gehören der Haulschichte an. Etwas
hinter den Augen liegt die Otolithenblase (Fig. 7, ot), der 0 t 01 it h ist gebuckelt, zeigt den Buckeln der Ober
fläche entsprechende radiäre Streifen und im Centrum mehrere kleine Körnchen (Fig. 9, A, ~ vergl. S. 117).
Die dreiseitige gemeinsame Ge s chI e c'h t sö f fn un g (Fig. 7, c1 Q) liegt anf der Bauchseite etwa ebensoweit
vom Hinterende abgerückt wie der Otolith vorn Vorderende. Der fast kugelige, vor der Gescblechtsöffnung
gelegene Penis (pe) scbliesst die Samenblase ein, in welche sich seitlich die beiden unregelmMssig, aber stark
angeschwollenen falschen Samenblasen VS, ~Sf (S. 116:1-!(62) öffnen. Die reifen Spermatozoen (Fig. 1 11, d)
haben eine Länge von ca. 0,1 mm, 'wovon V4-1/s auf den dickeren, vorne etwas zugespitzten Kopftheil ent
fallen. Dieser zeig"t viel trägere Schlängelungen als der lebhaft bev\regliche lallge Sclnvanztheil (S. 152,
'155, 158). Die jederseits im Körper von der Geschlechtsöffnung bis in das erste Körperdritttheil reichenden
Ovarien (S. ,1 3 'I) produciren kugelige Eier, die durch ihren. grobkörnigen Dotter und ihren 1-3 Körnchen
einschliessenden scharfbegrenzten Keimfleck auffallen (Fig. 8).

Biol. und SIal.. Ich habe diese· Art immer nur einzeln aus denselben Localitäten \vie Prop. vene
DOSUS gefischt. Nährt sich von Diatomeen, kleinen Crustaceen und Crustaceenlarven.

Distrib. Bucht von Triest (1) und Neapel (J), Lesina (Schmidt).

2. Pro po ru s ve n enos uS 'tJl. i h-i.
TaL I) Fig. 1-6.

Schizoprora venenosa Schmidt 167 p. 1~, Tab. IV, Fig. 115 u. 15a. - '1852.
Ulianin 270 p. 8, Tab. I, Fig. 7-110. - Graff 328 p. 462-463. '

Celidotis venenosa Diesing 224 p. 233.

Die üusseren Fo'l'Olverhältnisse werden von Schrnidt ganz richtig geschildert, ebenso der flimmernde Genitalkanal
erkannt. Das Pigment soll »)gleichmässig vertheilt, nicht in einzelnen Molekülen oder Kügelchen wahrnehmbar« sein und'
in der Haut nndet derselbe und bildet (Fig. 15ft) ab »den Giftorganen von Microstoma lineare vergleichbare Hautgebilde«,
die aus »)einer länglichen Blase mit fadenförmigem Anhange« bestünden. Ulianin beschreibt dazu den Penis, die Ovarien,
die Geschlechtsöffnunp;, die Spermatozoen und findet in d.er Haut Stäbchenzellen neben einzelligen Schleimdrüsen, ohne
jener ))Giftorgane« ErWähnung zu thun. Gr'afffindet ferner die ausserhalb des Penis gelegene Samenblase und bestutigt
Ulianin's Angabe von der Darmlosigkeit dieser Form.

G raff, 'l'url,ullarien. 1.
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Der zarte schmale Körper erreicht eine Lä ng e von 1 mm, ist überall gleichbreit und vorne 'wie
hinten sanft abgenmdet (Fig. ;1 u. 2). Die Fa r be i::;t ein helles Grunlichgelb und wird hervorgebracht durch
gleichmässig im Körper vel'theilte Pigmentkörnchen, die theils in runden Zellen ~ingeschlossen ~ theils. in un
regelmässig verästelten Häufchen sich vorfinden. Die nicht sehr dicke HaulschlChte grenzt sICh, \Vlß auch

Ulianin hervorhebt, sehr schwach von dem Parenchym ab.
Von Hauteinschlüssen (Fig. 4.) tlndet man '1) isolirte, beiderseits scharfspilzige Stäbchen (a), ge-

rade oder gebogen, von 0,0 '15-0,02 mm Länge, 2) birnförmige Bündel solcher Stäbchen (b), aus denen man
durch Druck sehr leicht die einzelnen Stäbchen isoliren kann, und 3) flaschenförmige, an einem Ende all
mählich in eine feine Spitze ausgehende Köt'per, durchaus von feinkörniger Masse gebildet. Diese letzteren
sind jedenfalls identisch mit den von Schmidt beschriebenen »)Gi ftorganen( und den »)Schleimdrüsen« Ulianins.
Sie stecken in der Regel so in der Haut, dass das slumpfe Ende etwas über die Oberfläche vorragt und
finden sich viel zahlreicher im Vorclet'theile des Körpers (Fig. 2, h) als hinten. Ich halte sie für Stäbchen
mlltterzelleu. Die Vertheilung der Stäbchen und Stäbchenbündel (Fig. 2, st) ist eine solche, dass \vir in der
Vorderhälfte besonders isolirte Stäbchen und kleinere Bündel von solchen vodinden, während nach hinten
die Stäbchenbündel an Zahl und Gl'össe stets zunehmen, so dass die Haut des Hinterencles fast ganz erfüllt
ist von eiförmigen, mit dem stumpferen Ende beträchtlich über die Haut vorragenden Stäbchenbüncleln (S. 52).
Die Mundöffnung liegt iIn Ruhezustancle etwas hinter der Vorderspitze des Körpers auf der Bauchseite als
eine runde Ölfnung (Fig. 2, m). Bei Vorstreckung des Vordertheiles jedoch rückt sie bis hart an die Spitze
vor und erhält dann die Form einer Längsspalte. Das sehr reiche und feinkörnige Parenehym (S. 68) ist
durchsetzt von Häufchen starkglänzender Fett- (?) tröpfchen. Die beiden Augen (Fig. 2, au) sind ausser
ordentlich stark ausgebildet, sowohl was den schwarzen Pigmentbecher als die \veit hervortretende, fast kegel
förll1ige Linse betrifft. Ulianin stellt sie, da seine Zeichnung yon einem sehr conlrahirten Thiere genommen

'- .
ist, viel zu weit nach hinten, fast in gleiche Höhe mit der Otolithenblase. Auch diese (Fig. 2, ot) zeigt
hier eine auffallende' Grösse und ist ziemlich weit - fast bis an die Grenze des er~Len Körperdrittels 
vom VOI'derende abgerückt. Der Otolith hat eine gebuckelte Oberfläche und radiäl'e Streifung und lässt
mitunter sehr deutlich einen runden grossen Centralkern und eine davon als Schale abgesetzte Randpartie
unterscheiden (S. ,1'17). VOll Geschlechtsorganen erkennt man zunächst die, im Parenchym zahlreich
zerstreuten kugeligen flodenbläschen (Fig. ö, von reifen Spermatozoen erfüllt), die einen Durchmesser von
O,03-0,O~ mm haben. Nach Ulianin's Darstellung sammeln sich die reifen S'permatozoen jetlerseits des Penis
an (nSamenblaseoc( Ulianin). Die eigentliche Samenblase (Fig. 2,vs) liegt als runde spermaerfüllte Blase ein
SlUck weit VOl" dem Penis und ist mit diesem durch einen muskulösen Kanal verbunden. Der in der Mittel
linie des Körpers gelegene, yon einer Penisseheide (ps) umhüllte birnförmige Penis (pe) ist in seinem Inneren
vollständig ausgekleidet von einer Lage accessorischer Drusen. Letztere sind in ihrem oberen angesclnvolle
nen Theile aus einer feinkörnigen Masse gebildet, I verengern sich gegen die Mündung des Penis allmählich
und scheinen hier auszumÜnden. Auf das nach hinten gerichtete freie Ende des Penis folgt die Öffnung der
Penisscheide und diese führt in den langen von lebhaft schwingenden Flimmerhaaren ausgekleideten Kanal
(gc), der um Hinterende des Körpers mit der Gesehlechtsöffnung (cf~:;n ausmül1deL In diesem Genitalkanal
kann der Penis auf tlnd abbewegt werden (vergl. S. 1165). Die reifen, dei' Samenblase entnommenen Sp e r
matoz 0 en (Fig. 6) sind von plumperer Gestalt, mit einem dicken, ganz" allm}ihlich in den lebhaft schlängelnden
Schwanz ltbel'gehel1den Kopfe. Dieser kann ebenfalls, wenn auch viel langsamere schlängelnde Bewegungen
vollflihrell und geht an seinem Vorderende ganz plölzlich in eine kurze feine Spitze aus (a). Doch zeigt
sich diese Spitze nicht immer, indem dieselbe bei Contraclioll des Kopfendes völlig eingezogen 'werden
kann (b). Die Lttnge deI' Spermatozoen beträgt ca. 0,'13 mm ,(vergl. S. '152, '155, '162). Die aus sehr fein
kÖrnigem Pt'otop]asma bestehenden Eie l' (Fig. 2, ei) sind in den Seiten des Körpers, in nach vorne bis nahe
an den Otolithen reichenden Heihen angeordnet. Eigenthürnlich erscheint bei dieser Species der verschiedene
Grad deI' Entwickelung der beiderseitigen Ovarien (8. '127). Ich habe Individuen gesehen, bei welchen auf
der einen Seite nur \'lenige zerstreute, ganz kleine Eier vorhanden 'waren, "während die andere Seite eine
dichtgedrängte Heihe gl'osser, völlig entwickelter Eier enthielt. Das Austreten der Eiee habe ich nicht be
obachtet, doch zwingt ,der Mangel einer besonderen 'weiblichen Geschlechtsöfl'nung zu der Annahme, dass der
flimmernde Genitalkanal mit fUr die Aufnahme der Eier bestimmten seitlichen ÖtJ'nungen versehen sein müsse.
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Biol. und Stat. Diese lebhaft bewegliche und rasch schwimmende Art findet sich zwischen Pflanzen
zuniichst der Oberfläche des ~feeres, und z'rvar in grösserer .Menge beisammen. Sie nährt sich von Diato
meen und anderen mikroskopischen Pflanzen.

Distrib. Bucht von Triest (I), Neapel (!), Messina (1), Lesina (Schmidt) und Sebastopol (Ulianin).
Proporus venenosus var. violaceus.
Im April 11878 fand ich in Neapel ein Exemplar, das sich von dem typischen Pr. venenosus nur durch

das Pigment unterschied. Das Thier erschien bei auffallendem Lichte schwarz, bei stärkerer Vel'grösserung
und durchfallendem Lichte er"wies sich diese Farbe hervorgebracht durch violette Pigmentkörnchen , die in
gleicher Weise vertheilt 'waren ,vie das grünJichgelbe Pigment bei der typischen Form. In allen anderen
Beziehungen fand sich kein Unterschied von dieser. Die allf Druck ausgestossenen Sntbchen ,varen 'rvellig
gekrümmt (Fig. 4, cl) und scheinbar etwas feiner als bei deI' gelben Form. Indess ist es noch fraglich, ob
diese Erscheinung nicht in gleicher Weise bei den feinsten Stäbchen der typischen Form vorkommt.

I!. Fanlilie: Aphanostomida lnihi.
Aooela mit zwei Gesohleohtsöffnungen, die weibliohe vor der männliohen gelegen; mit Bursa seminalis und

einem weiohen Penis.

2. Genus: Aphanostolua Oe.

Aphanostoma Oersted 118 p. t 117. 11845.

Diesing 224 p. 242. - Jensen 342 p. 22.
PrOp0rllS Scll1nidt 133 p. 9. n'iesing 142 p. 2'19. - Diesing 224 p. 206, ex pte.

Dieses von Oersted in ganz unzureichender 'Veise c11arakterisirte Genus wurde von Jensen eigenLlieh eI'stneu
entdeckt und mit einer Dignose versehen, an der wir nur sehr wenig zu ändern haben. Wenn nicht Jensen selbst
Oersteds Namen hinter das Genus gesetzt hätte, so müsste demnach ordnungsgemäss eigentlich der seinige dasselbe ein
fuIu'en. Diesing stellt (224) das Genus in seine XV. Fam. Microstomea, nach Oersteds Vorgange, der sein Genus Apha
nostoma zur ))Familia Microstomearum« reehnet. Wir zählen zu .diesem Genus auch noch nach Levinsens Vorgange den
von Schmidt beschriebenen Proporus Cyclops (Aph. Iatissimum Le '/).), der bei Diesing anfangs einziger Repräsentant des
Genus Proporus ('142) ist, später aber von ihm (224) mit Gyrator viridis Busch (siehe unten sub COl1voluta Schultzii
o. Sch.) vereinigt "drd.

Aphanostomida ohne Pharynx mit einem am Vorderende vor dem Otolithen ange
b I' ach te n Th1 un cl e, 0 hn e Augen, die Bursa 0 h 11 e Ha rt t he i I e. Ges tre ck ted reh run deo cl ernu I'

\venig comprimirte Formen (von 0,68-2 film Länge).

Übersicht der Species.
A) Pe'nis sturnpf'kegelfiJrmig oder btrn(iJrmig.

JrIitte des Kurpers violett: VOl'del'ende gelb gefärbt . . . . . . . . . . . . . .
B) Penis eine lange cylind1'ische RMlre von DrÜse'nepithel bekleidet.

et) mit zweierlei Pigment. ll:fitte smaragdg1'iln, vorne ein paar grosser gelber Flecken.
b) Pigment ein(ach oder (ehlend.

1) Mittelpartie mit starklichtbrechenclen Rugeln erFÜllt und gelb gefttrbt . . . .
2) Gleichrnässig weisslichgelb gefärbt, Körper '/)01'n8 stc(,rk verbreitm't, bil'nfiinnig
ö) In der Körpermitte ein gelappter dunkelgrÜner Fleck . . . . . . . . . .

Wahrscheinlich den Jugendzustand einer dieser Arten steHt die von Claparede (229 p. 114- iH), Tab. IV,
Fig. 3) beschriebene nlnfitsor·ienart'ige Turbellarie« von Vaast la Hougue dar. Dieselbe, 0,28 mm lang, farblos
mit am Vorderende gelegener runder l\lundöffnung und dahinter befindlichem Otolithen kann bei dem Mangel
von Pharynx und Darm nur zu den Acoela gehören, und zwar nach Lage von Mund und Otolith zu Proporus, ,
Aphanostoma ode I' Cyrtomorpha. Da aber die beiden Proporus-Arten, sowie Cyrt. subtilis in nördlichen Ge
\viissern bisher noch nicht gefunden ,vurden, und von einer reihweisen Anordnung der emen und Stäbchen,
wie sie Cyrt. saliens eigen ist, nichts gesagt vvird, so glaube ich diese Turbellarie mit einiger Wahrschein
lichkeit zu Aphanostoma ziehen zu dürfen.
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3. Aphanostoma diversicolor Oe.

Taf. I, Fig. 1~-'17.

Aphanostoma diversicolor Oersted 118 p. 4'17. - 184,5.
D'iesing 224 p. 2~2. -' Jensen 342 p. 9, 13, '15, '17, '18, 22,26-21,

Tah. J, Fig. '12-2'1.
Schizoprora sp. Noll 353 u. 367.

Jensens ausführlicher Beschreibung werde ich in der Jolgenden Darstellung auf Grund eigener Beohachtungen nur
wenige Ergunzungeu hinzufügen können. Diese Species ist es, die Noll in seinem Aquarium in grosser Menge züchtete
und der er anfänglich die Leuchterscheinungen zuschrieh. Seine Benennung rührt daher, dass ich ihn irrthümlich he
richtete, indem ich anfangs in diesem Thiere eine neue Species Schizoprora vermuthete.

Die grössten Exemplare 1,13 rom lang, mit grösster Breite (0,27 mm) in der hinteren Hälfte. Nach

vorne veljüngt sich der Körper allmählich und ist am Vorderende noch etwas steiler abgerundet als um

Hinterende (Fig. 12). Nach Jensen (Tab. I, Fig. 12) verltingert sich das Hinterende bis\yeilen zu einem, ein

wenig 'abgesetzten schmäleren Schwanz. Zweierlei Pi gme nt e betheiligen sich an der Färbung. Die :l\Tittel

partie der vorderen Hälfte ist violett gefärbt durch Parenchymzellen (pi,), die einen gelösten wässerigen

Farbstoff enthalten.' Eben solche Zellen finden sich, wenn auch weniger constant und in geringer Zahl im

Hinterende (pitt ), selten einzeln auch im übrigen Körper vertheilt. Diese violetten Zellen sind rundlich, birn

förmig, halbroondförmigoder drei~ipfelig und ist schon im allgemeinen Theile (S. 73) deren interessanter Bau

beschrieben worden. Das zweite Pigment, das vom hellen Schwefelgelb bis Orangeroth variirt, findet, sich bei

ausgewachsenen Exemplaren lediglich an der vorderen Spitze, von wo es sich randwärts bis hinter den

Otolithen herabzieht (Fig. '12, pi) ,die violette Mittelpartie einfassend. Dieses Pigment ist ebenfalls in runden

Zellen enthalten. Seine Menge ist gl'ossen Schwankungen nnterworfen, und ich habe Individuen gefunden,

bei denen es fast gänzlich fehlte. S t äb c h e n finden sich in spindeiförmigen Paketen über, die Haut etwas

vorragend im Vorderende , 'wo Jensen 'auch einzellige Hau td I' ü sen (S. 60 u. 61) verzeichnet, die in gleicher

Weise mit ihren Ausführungsgängen vorragen. Ich fand daneben gleichmässig über die Haut vert.heilte isolirte
kurze (0,003-0,005 mm) und verhältnissmässig dicke Stäbchen (Fig. 15).

Der lVlu nd liegt an der vorderen Spitze und ist nach Jensen's Darstellung umgeben von einem Häuf

chen kleinerer kugeliger, feinkörniger Speicheldrüsen. Überdies ist noch eine zweite Art von bedeutend

grösseren birnförmigen, stark lichtbrechende grobe Körner enthaltenden »Speicheldrüsen« (S. 89) vorhanden. _

Diese liegen als ein, fast die ganze Breite des Rückens einnehmendes Bündel hinter dem Otolithen und ent

senden ihre convergirenden Ausführungsgänge zur Mundöffnung (Jensen Tab. I, Fig. 13). Über den Bau des

Parenchyms verg!. S. 67 u. 68. Augen fehlen. Der Otolith (S. '117) ist gebuckelt und zeigt einen grossen
Centmlkern (Jensen, 'Tab. I, Fig. ·17 u. 18). Er liegt l/g_% Körperlänge hinter dem Vorderende.

Hinsichtlich der Geschlechtsorgane ist zu bemerken, dass die Heterochronie in der männlichen

und weiblichen Reife hier sehr deutlich ausgebildet ist (S. 21 5). Die männliche Geschlechtsöffnung liegt

nicht weil von Ifinterende entfernt (Fig. 12, cJ). Der stumpfkegelförmige, von einer Rosette accessorischer

Drüsenausgekleidele Penis (pe) liegt bald vor, bald hinter derselben, welche Verschiebung durch die Weite

des Antrum ermöglicht ist. Die reifen Spermatozoen (Fig. '16) haben eine Länge von 0,'1 mm und zerfallen

in einen fein zugespitzten, dickeren, ca. % der ganzen Länge ausmachenden »Kopfc( und einen auf 1/4 der

GesammtHl.nge reducirten, sehr feinen und viel lebhafter schlängelnden Schwanz (vergl." S. 15:2, '155, 16'1).

Die weibliche Geschlechtsöfl'nung (Q) liegt etwas weiter vor der männlichen, als diese von dem' Hinteronde

entfernt ist. Hinter der weiblichen Geschlechtsölfnung erscheint die birnförmige, am Grunde mit accesso

rischen Ktirnerhaufen belegte, sonst aber stets von Sperma erfüllte Bursa seminalis (bs). Die beiden langen

Ovarialschläuche (S. 13;1), die hier von einer besonderen Membran umhüllt zu sein scheinen (ov), reichen bis

in das erste Viertheil des Körpers. Nach Jensen besitzt jedes reife Ei überdies seine wohlabgegrenzte
Membran.

Der Freundlichkeit des Herrn Dr. NoH verdankte ich die Gelegenheit, junge I ndiv i du e n von

0,3 mm Länge (Fig. 17) zu untersuchen. Das Flimmerkleid derselben war etwas kürzer als bei Erwach

senen (wo es 0,005 mm lang ist). Der Otolith (ot) wardeutJich zu sehen, ebenso einzelne O'rosse violette
. 0
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Pigmentzellen. Das gelbe Pigment 'war in zahlreichen Hliufchen von kleinen Körnchen im ganzen Körper
vertheilt. Daneben fielen in dem von Fetttröpfchen durchsetzten Parenchym einzelne schärfer granulirte Zellen
(p), ähnlich geformt ,vie die violetten Pigmentzellen , besonders auf. Das Hinterende solcher junger Indivi
duen ist stets durch Vacuolen ausgezeichnet (v), die bald zu wenigen grossen zusammengeflossen, bald in
zahlreiche kleinere aufgelöst erscheinen. ,Die Geschlechtsorgane finden sich erst in etwas grösseren Stadien

'i>

von 0~4-0,5 mm.
Biol. u. Stat. Sehr lebhaft und zahlreich beisammen lebend, z\vischen Laminarien und Fucus, einige

Fuss unter der Meel'esober~äche (Jensen). Ich fand dasseIhe auf Ulva enter01110rpha mit Monotus-Arten zu
sammen.

Distrib. Bergen (Jensen), Millport (1), Drßback (Oersted), Triest (! selten)~ Neapel (!).

4. Apha nos toma vire sc en s O,e.

Aphanostoma virescens Oersted 118 p. 4'17. - i1845.
Diesing 224 p. 242. - Jensen 342 p. 9, 18, 24-25, Tab. I, Fig. 4-8. 
Levinsen 370 p. '167--'168.

Zu der von Jensen gegebenen Beschreibung dieser Species, welche die Grundlage (Üt' die naehfolgende Charakte
ristik abgibt, hat Levinsen einige Ergünzungen geliefert, elie hier zugleich eingeflochten \vordel1 sind.

Bei einer Läng e von 0,68 mm und grössten Breite von 0,2 111m gleicht diese Art in der Körper
form völlig dem Aph. rhomboides Jens. Der farhlose Körper erscheint bloss in der Mittelpartie smaragdgrün
gefärbt (vergl. Anm. 1 auf S. 73), und in der Ausdehnung dieses Flecks finden sich auch jene eigenthülll
lichen, stark lichtbrechendell Körper, 'wenn auch weniger zahlreich vertheilt, ,velche bei Aph. r~lomboides

beschrieben ,vurden. Als auffallendstes Merkmal erscheinen zwei randstänclige, zwischen der Otolithenblase
und dem Vorderende gelegene, 0,°'I 3 mm breite runde, 0 ra nger 0 theB 1ase n. Die· Farbe verdanken diese
Blasen dem 'wässerigen Farbstoff, der sie gänzlich erfüllt und in welchem Überdiess äusserst kleine, O,OO'J 7 mm
messende lichtbrechende Körner in steter (Molekular-?) Bewegung sclnvimmen. Levinsen fand diese beiden
orangegeJben Flecken nicht selten nach hinten vereinigt, ja einmal auch das ganze Vorderende von solchem
Farhstoff umsäumt. Augen fehlen auch hiet'. Stellung von Mund und Otoli then ist dieselbe ,vie bei
Aph. lhomboides. Das Gleiche gilt von den Geschlechtsorganen (die Bursa seminalis hat Jensen
hier nicht näher beschrieben). Levil1sen's zvvischen Samenblase und den Ovarien liegender, Sperma-erfüllter
»Gang oder Sack« ist 'wahrscheinlich die Bursa seminalis, die ganz gewiss ebensowellig mll RÜchen ausmundet,
als die Geschlechtsöffnung bei dem von Scluniclt beschriebenen Proporus Cyclops (JAph. latissimum Lev.). Die
reifen Spermatozoen zeigen einen kleinen ovalen Kopf, der in einen langen, meist spiralig eingerollten
Schwanz ausgeht. Kopf und vordere Hälfte des Schwanzes sind von einem hellen Saum umgeben (vergl.
Jensen's Fig. 7 und unsere S. 152).

Riol. 'U. Stat. Sehr zahlreich beisammen lebend unter ähnlichen Verhältnissen wie Aph. rhomboides.
Eigenthumlich ist die Fähigkeit diesel' Species, sich in der Weise partiell zu contrahiren, dass sie
falteten Klumpen gleicht.

Dislrib. DrJJback (Oersted), Alvael'ström und Bergen (Jensen), Egedesminde, Goclhavn und
Jakobshavn an der Küst.e Grönlancls (Levinsen).

5. Aphanostoma rhomboides Jens.

Aphanostomum rhomboides Jensen 342 p. 10, 113, '15, 23-24, Tab. I Fig. ,I - ,1878,

griseum Oet'sted 118 p. 4117 (ex pte?). - Die8ing 224 p. 242.

Die· nachfolgende Beschreibung ist der VOll Jensen gegebenen Darstellung entnommen. :Tensen wählte einen neuen
Namen für diese Species, da Oersted's Charakteristik des Aphan. griseum, wenngleich fUr diese Art in erster Linie passend,
doch auch noch fUr andere Aphanostoma-Arlell zu(rifft.

Lä nge 'I mm, grösste Breite im vorderen Viertel 0,27 mm, nach hinten vel'schmäl,ert, beide Enden
abgerundet. Farblos mit gelbbrauner Mittelpartie. In dieser liegen, dem Parenchym angehörig, rundliche oder
längliche Häufchen stark lichtbrechender g las art ig er Kör per, jedes Häufchen in eine runde von bräun-

Gr[\[f, Turbellarien. 1. ti6
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licher Flussigkeit erfüllte Blase eingeschlossen. Diese Körper werden spärlicher im letzten Dritttheil und
fehlen ganz im ersten Dritttheil des Körpers. In diesem enthält die Haut Sch lei md r üsen. S p ei c he 1
drüsen um den an der Vorderspitze gelegenen Mund wurden ebenfalls beobachtet. Augen fehlen. Der
1/5_1/0 Körperlänge hinter dem Vorderende gelegene 0 to li t 11 hat denselben Bau \vie bei Aph. diversicolof Oe.
Die einander sehr gen~1herten Geschlechtsöffnungen sind 'bis\veilell von einem gemeinsamen '\Vall um
randet. Der Penis entspringt von der Hinterseite der querovalen Samenblase und 'wendet sich dann als
lange, weiche, mit DrüsenepÜhel versehene Röhre nach vorne zur männlichen Geschlechtsöffnung. Die 'weib
liche Geschlechtsöffnung führt zunächst in eine dickwandige runde, mit Körnchensekret und Vakuolen erfüllte
(niemals Sperma enthaltende) Blase, an welcher mitte1st eines kurzen muskulösen St·ieles die unregelmässig
z\veilappige Bllrsa seminalis befestigt ist. Die erstere Blase hält Jepsen fÜr eine Bursa copulatrix, während ich
darin nichts als das Antrum femininum erblicke. Auch scheint mir die unregelmtissige Form der Bursa lediglich
ihrem, zur Zeit der Beohachtung geringen FÜllungszustande zuzuschreiben. Hinter und nehen der männlichen
Geschlechtsötfnung ragen aus der Haut hervor zugespitzte, meist. schwachgekrümmte Pa p i II e n. Dieselben
sind zu rautenförmigen Maschen (Jensen Tab. I Fig. 3) angeordnet und verlieren sich allmählich gegen den
Schwanz hin. Zusammengesetzt ist jede Papille aus spindelförmigen starklichtbrechenden Körpern. Jensen
vermuthet für diese ))Papillen« Tastfunktion (vergI. S. 63).

Hial.zl. Slat. Einige Fuss unter der Meeresoberfläche auf Laminarien und Fucus, zahlreich. Nährt
sich von Diatomeen und Entomostraceen.

Distrib. Dr ö ba ck (Oersted), A] va er s t r öm, zwei Meilen nördlich von Bergen (Jensen) .

6. Aphanostoma latissimum Lev.

Ai)hal1ostomum latissimum Levinsen 370 p. 168. - 11879.

Proporus Cyclops Schmidt 133 p. 9-"10, 119, Tab. I Fig. 3 und 3 a. - Diesing 142 p. ;2J19 und 224
p. 206. - Scltmidt 167 p. ,1 11.

\Venn mir auch Herr Levinsen brieflich mittheille, dass er nicht ganz sicher sei, ob seine Art mit der O. Schmidt's
identisch ist, so stelle ich die heiden Species doch auf Grund der Beschreibungen beider Autoren mit dem Bewusstsein
zusammen, dass die grösste \Vahrscheinlichkeit für die Identität spricht. Und mehr als \Vahrscheinlichkeit können wir,
sobald wir in das Chaos ulterer mangelhafter Speciesbeschreihungen herabsteigen, überhaupt nicht verlangen. Da Schmielt
(167) seIhst erklärte, dass sein Speciesname » Cyclops« ))keine rechte Bedeutung mehr« habe, nachdem es sich heraus
gestellt, dass dieses ))Auge« eine Otolithenblase sei, so habe ich Levinsen's neuen Namen adoptil't.

Lunge bis 2 mm~ grösste Breite 1 mm. Durch den fast birnförmigen, vorne breit abgerundeten Umriss
des Körpers unterscheidet sich diese A~t von allen anderen Aphanostoma-Arten. Farbe \veisslichgelb. Ohne
Augen, OtoliLh 117 KÖrpednnge vom Vorderende entfernt. Geschlechtsorgane wie bei Aph. virescens Oe,
Spermatozoen fadenförmig.

Disll'ib. Thorsha '111 auf den FUröer (Schmidt), Godshavn und Egedesminde auf Gr.önland
(Levinsen) .

7. Aphanostoma elegans Jens.

Aphanostomum elegans Jensen 342 p. 25-26, Tab. I Fig. 9-1 L - 1878.

Jenscn theilt folgendes über diese Form mit: Bei einer Länge von 0,81 mrn und einer Breite von
0,116 111m ist diese Species schlanker als Aph. rhomboides und virescens, indem der Vordertheil kaum merk
lich verbreitert ist. Beide Enden sind stumpf abgerundet. Der' farblose Körper besitzt in seiner Mitte einen
ziemlich regelmässigen, radiär-gelappten dunkelgrünen l:?leck (vergI. Anm. 1 S. 73). Nach vorne von den1
Otolithen liegen ovale Stäbchenpakete. Augen fehlen, die Otolithenblase liegt 1/8_1/0 Körperlänge hinter dem
Vorderende. Die GeschlechtsöfInungen liegen \veitor von einander entfernt (s. Jensen Fig. 9) als bei den
drei vorhergehenden Arten. Die Spermatozoen sind -lang, fadenförmig, die vordere sich korkzieherartig ein
rollende Hälfte etwas dicker als die hintere.

Rial. u. Siat. Unter denselben VerhtilLnissen wie Aph. virescens, aber selten.
Dist1'ib. Alvaerström und Bergen (Jensen).
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3. Genus: Nadina UI.
Nadina Ulianin 270 p. 5. - 1870.

APh an 0 s tom ida 0 hn e Ph a r ynx (?) mit bauch st ä nd ige m, hin terdem 0 t 0 1i t h e n a n ge 
brachten Munde und z\vei Augenflecken.Bursa seminalis ohne Harttheile. Körper platt,
vorne verbreitert, nach hinten verschmälert (0,25-0,5 mm lang).

Ob diese Diagnose wirklich zutrifft und ob überhaupt das Gel1US Nadina sich bei genauerer Untersuchung wird
aufrecht erhalten lassen, ist sehr fraglich. Ulianin charakterlsirt dasselbe folgendermaassen: Körper vollständig platt, vorn
stark erweitert, hinten verschmälert. Mund eine bauchstäl1dige Lungsspalte in der vorderen Körperhälfle. Davor eine
Otolithenblase mit kleinem unbeweglichem Otolithen. Augen in der vorderen Hälfte aus mehrweniger scharf begrenzten
Pigmenthäufchen bestehend. Hautschicht schwach entw"ickelt. Männliche Organe aus paarigen Hoden und einer im Hinter
ende gelegenen Samenblase, weibliche Organe aus paarigt1n, seitlich gelegenen Eierstöcken bestehend. CopuIationsorgane
fehlen. Unterscheidet sich von Proporus Schrniclt durch die Lage der Mundöffnung. -

Da ich nicht annehmen kann, dass Ulianin das so auffallende chitinöse Mundstück der Bursa seminalis der Con
valuta-Arten Übersehen hätte, wenn es vorhanden wäre, so bleibt beim Vergleich der gegebenen Speciesbeschreibungen
und Abbildungen nur die Alternative, dass wir es hier entweder !l) mit Acoelen mit doppelter GeschJechtsöffnung zu
thun haben die »Samenblase(( wäre alsdann eine Bursa ohne chitil1ösem Mundstück und die dahinter gelegene männ
liche Geschlechtsöfl'nung summt Penis ,vitre übersehen worden oder 2) mit Acoelen mit einfacher Geschlechtsöfl'nung,
\VO dann die »Samenblase« dem übersehenen Penis zugehörte und eine Bursa überhaupt nicht vorhanden wäre. Die
Körperform und Lage des Mundes berücksichtigt, hätten wir es dann im ersten Falle mit einer Übergangsgruppe zwischen
Aphanostoma und Convoluta, im zweiten Falle mit einer solchen zwischen Proporus un,cl Convoluta zu thun.

Die hierhergehörigen nach Form und Fal'be der Augenflecken leicht zu unterscheidenden Arten sind: Nadina
pulchella und sensitiva Ul., sowie die Convoluta minuta Clap., welche letztere sich vollstäudig unter Ulianin's Gattungs
diagnose subsummiren lässt, wenn wir die sehr gerechtfertigte Annahme machen, dass Claparede's Angabe »Eierstock
unpaarig« nur auf einem Übersehen der heiden vorderen Enden der Ovarien beruht, sowie das~ der ))eine Hode« nichts
als das angeschwollene Vas deferens der einen Seite ist. Inwieweit eine von Salensky (279) namhaft gemachte Nadina sp?
aus der Bucht von Sebastopol hier in Betracht kommt, lässt sich bei dem .Mc.lllgel jeglicher genaueren Speciesgeschreibung
nicht entscheiden.

8. Na dina pulchella Vi.

Nadina pulchella Ulianin 270 p. 5-6, Tab. I Fig. 1-4. - '1870.

Länge 0,48-~0,5 mm, von birnförmigem Umriss und gelblichweisser Farbe. Die Haut. enthält eine
grosse Menge in schiefen Reihen angeordneter Stäbchen. Ne~en dem Otolit.hen und der Munc1spalte ver
schwommene Massen schwarzen Pigments (diffuse Augen?) in welchem sich mehr oder \veniger Fetttröpfchen
verschiedener Grösse befinden. Spermatozoen mit grossem rundem, einen Kern einschliessendenl Kopf und
langem feinem Sch'wanzanhang (vergl. S. 1152).

Biol. 'lt. Stal. Auf vVasserpflanzen nahe der Küste wie auch ferne von dieser, unter der Meeres
oberfläche schwimlnend. Häufig im Frühling, weniger häufig im Spti.tsommer.

Distrib. Bucht von Sebastopol (Ulianin).

Ü. Nadina sensitiva VI.

Nadina sensitiva Ulianin 270 p. 6, Tab. I Fig. 5-6. - /1870.

Körper 0,5 mm lang, aber schwächer als bei der vorhergehenden Art, von hellgelber Farbe. Von dem
Otolithen zum Vorderende zieht eine nach vorn allmählich breiter werelende Stäbchenslrasse. Im übrigen
Körper mangeln die Stäbchen fast ganz. Die heiden scharf begrenzten hellrothen Augentlecken liegen in
gleicher Höhe mit der Otolithenblase am Seitenrande des Körpers. Die Spermatozoen sind einfache beider
seits zugespitzte Fäden.

Distrib. Ein einziges Exemplar aus der Bucht von Sebastopol (IJlianin).

,] O. Na d i n ami nut a in i Id.

Convoluta minuta Claparede 229 p. 18, Tab. V Fig. 8. - '1863.

Körper 0,25 mm lang, flach, vorn verbreitert, hinten zugespitzt, farblos. Die sta,rren Stähchen der
Haut sind im Vorderende dichter angehäuft. Otolithenblase mit linsenförmigem Otolithen. Neben derselben
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zwei verästelte ziegelrothe Pigmel1tflecken (Augen). Mund eine Längsspalte hinter dem Otolithen. Geschlechts

öffnung im letzten Drittel des Körpers.

Distrib. St. Va as t 1a H ougue (Claparede).

4. Genus: Cyrtomorpha nov. gell.
Aphan 0 s t 0 n1 icl a ohne Ph ar ynxmit einem am Vorder end e , vor dem 0 t 0 Ii0: en .an g e.

brachten "Munde. Ohne oder mit zwei scharfbegrenzten Augen. Bursa semlnahs mit
chitinösemMundstück. Körper breit, oben gewölbt, unten flach, Seitenräl1der nicht ein-

schlagbar (Länge 0,5-11,2 mm).

Die heiden hierher gehörigen Species sind leicht zu unterscheiden: Cyr t. s al i en s farblos, o~~e
Augen, mit retortenförmigem Penis ohne Drüsenbe]ag und langgestrecktem Bursa-Mundstück, Cyrt. sub tl11S
schwarz und gelb gesprenkelt, mit Augen, röhrenförmigel11 drüsigem Penis und fast kugeligem Bursamündstück.

11. Cyrtoll1orpha saliens nov. spee.

Taf. I, Fig. ~8-23, Taf. II, Fig. 1 Taf. III, Fig.14.

Bei einer Län O'e von 1 2 mm ist der Körper fast elliptisch, im vorderen Dritttheil ein wenig ver-
~ , "

breitert, an beiden Enden, und zwar hinten etwas steiler als vorne abgerundet. Durch den völlig fa l'bIo sen
Körper schimmert nur die weichere Mittelpartie des Parenchyms (S. 67) hellbraungefleckt hindurch mit ihren,
die Nahrungsobjekte umgebenden und von diesen bisweilen genirbten Vacuolen (Tar. I, Fig. 118 u. 20). In
Be'wegung begriffen, lässt der Vorderkörper zwei seitliche Öhrchen (Fig. 19 B) an seiner breitesten Stelle
hervortreten, welche Öhrchen indess im Rul1ezllstande (Fig. 20) nahezu, bei geringer Contraction (Fig. 19, A)
völlig verstreichen. Die Bauchseite ist flach, der Rücken stark gewölbt. Die H.ückenvvölbung dacht sich nach
hinten allmählich, vor dem Otolithen plötzlich ab, so dass einschnabelartiges Vorderende zu Stande kommt
Besonders deutlich vvil'cl der Schnabel, wenn - wie dies sehr häufig geschieht - das Vorderel1de in umher
tastender Bevvegung sich erhebt (Fig. 119 C, Fig. 21). Die sehr kurzen F1immerha are sind hier nicht
gleichmässig über den Körper verbreitet, sondern in zum Munde' convergirenden Reihen angeordnet (Fig. 2 11, ci).
Zwischen den Cilienreihen befinden sich die, in gleicher ~7eise geordneten Stäbchenreihen (st). Die über
die Haut mit ihren stumpfen Enden vorragenden Stäbchen (Tar. II, Fig. 4, A) sind von sehr verschiedener
Länge und Stärke, bald gebogen, bald gerade und finden sich theils iso1irt, theils in Paketen vereinigt
(Fig. 4, B, sl). Neben elen Cilien finden sich über die ganze Oberfläche einzelne stärkere Geissein vertheilt
(vergl. S. 4·5 u. 46 Epithel, 52-54 Rhabditen). Augen fehlen, dagegen ist der etvva 1/6 Körperlänge vom
Vorderende entfernte 0 t 0 Ii t11 sehr hemerkenswerth gebaut. DeJ'selbe (Tar. I, Fig. 22) ist nämlich nicht
kugelig, sondern schüsselförmig (b) geformt und trägt in seiner Concavität ein kleines rundes »Centralkorn(c.
Fig. 22, a zeigt die Flächellallsicht desselben. Die Mund öffn un g (Fig. 19 C, 20 u. 21, 'In) liegt genau an
der Spitze des Körpers. Das bräunliche centrale Parenchym ist viel flüssiger als das farblose peripherische.

Männliche und weibliche Gesc hlechtszellen liegen im Parenchym der Vorderhälfte und häufen sich
zur Zeit der Reife in den Seiten des Körpers in der vVeise, dass die Samenzellenhaufen (S. 158) jederseits
dorsal, die Eier ventral zu liegen kommen (Taf. III, Fig. 14, te u. ov). Die vveibliche Geschlechtsöffnung
(Taf. I, Fig. 20, Q) liegt etwas vor dem letzten Fünft.el des Körpers, nicht vveit hinter derselben die männ
liche ((j). Beide Genitalöffnungen sincl von längeren Cilien umkränzt. Die kugelige Bursa seminalis (bs) hat
ein schwach gebogenes, 0,04 mm langes und 0,006 mm breites, röhrenförmiges chitinöses Mundstück (Taf. II,
Fig. 3, eh). Dasseihe ist mit QuelTlll1zeln versehen, hart, farblos, starkghinzend, mit seinem etwas gewul
steten hinteren Ende (Fig. 2, b) scharf abgesetzt von der Muskelwand der Bursa, während es nach vorne
allmählich sich in der Chitinauskleidung des Antl'lUll (at) verliert. Der Penis (Taf. II, Fig. 1) ist retorten
förrnig und in der vVei~e um 36011 umgebogen, das der, jederseits die falschen Samenblasen (vd) aufnehmende
und als Samenblase fungirende Retortenbauch (vs) sich nach hinten verjüngt und in den nach vorne umge
bogenen Retortenhals (pe) übergeht. Die vVandung des ganzen Penis ist bloss muskulös (die Längsfasern
sehr deutlich an seinem freien, nach vorne umgebogenen Ende) und entbehrt des Drüsenepithels. Die



225

S per m a t 0 z 0 e n sind lange Fäden, der vordere zugespitzte Thei! dicker und ganz allmählich in den sehr

feinen Schwanz ausgehend (Taf. I, Fig. 23).

Biol. u. Stat. Ich fand das Thier sehr häufig in den Ebbetümpeln gesellig beisammen lebend. Es
hält sich hier im Schlamme oder Sande, auf welchem es sich ruck- oder sprungweise weiterbewegt , indem
es mit seinen Seitenrändern einen Schlag nach unten vollführt. Doch kann es auch frei im Wasser schwim
men. Stets fand ich in seinem Inneren die Skelete von Crustaceen und Crustaceenlarven.

.Distr-ib. Millport im Monat Juni und Juli.

12. Cyrtomor p ha sub tili s nov. sp ec.

Taf. II, Fig. 5-1.

Das grösste Exemplai' hatte 0,5 mm Länge. Der Körper ist ein vorne steil abgerundetes Oval und
verjüngt sich hinten rasch zu einem kurzen schmalen Schwanz (Fig. 5). Der Rlicken ist gewölbt, der Bauch
flach, die Seitenränder nicht ausgezogen und nicht einschlagbar. Das vorderste Dritttheil des Körpers ist
ganz farblos und grenzt sich gegen den pigmentirten Thei! durch eine breite Querbinde (ma) ab. Diese
Binde erscheint bei auffallendem Lichte vveiss und ist hervorgebracht durch Einlagerung zahlreicher dicht
stehender rundlicher opaker Körperehen in die Haut. Die feinere Zusammensetzung derselben ist dieselbe
wie bei Conv. paradoxa, und so wie, hier die weissen Binden kein constantes Merkmal darstellen, so vvird
die vveisse Querbinde der C. fasciata vvahrscheinlich ebenfalls nur einen zeitweiligen oder individuellen Zu
stand des Thiere8 bezeichnen (vergl. S. '18). Die Pigmentirung (pi) des folgenden hinteren Abschnittes
vvird durch zweierlei in Farbe und Structur verschiedene Pigmente hervorgebracht. Das eine, das hellgelbe
Pigment besteht aus minutiösen Stäbchen (vergl. S. 46) und liegen die dasselbe einschliessenden Zellen ganz
oberflächlich, so dass sie oft etvvas über die Hautoberfläche vorragen. Die andere Art der Pigmentzellen,
die bräunlichgrünen, liegen im Parenchym dicht unter dem Integumente und enthalten den Farbstoff in Form
kleiner Kügelchen. Je nach dem Überwiegen des einen oder des anderen Pigmentes erscheint das Thier,
mit der Lupe betrachtet, schmutziggelbo der gelbgrün. Die Rhabditen (Fig. 6) sind von regelmässiger gerader
Gestalt, an einem Ende stumpf, an dem .anderen fein zugespitzt, 0,006-0,01 mm lang. Sie finden sich
theils isolirt,~ theils zu 2-6 in Zellen vereinigt. Diese StäbchenzelJen sind regelmässig oval und erreichen
eine Länge bis 0,0'13 mm und Breite bis 0,00'1 mm. Auf der Bauchseite sind die Stäbchen in, gegen die
Mundöfl'nung zu convergirenclen Reihen angeordnet, was am Vorderende besonders deutlich zu sehen ist,
vvel1n dieses tastend emporgehoben wird. Der 1\'1 un cl ist (Fig. 5, 0) eine kreisförmige Öffnung am Vorder
ende. Zwischen Mund und Querbinde liegt die 0,03' mm breite Otolithenblase mit dem 0,02 111m hreiten
runden 0 t 0 li th en (ot). Fast in gleicher Höhe mit dem Otolithen jederseits ein IUnglicher, lebhaft roth
brauner Augenfleck (au). Die Geschlechtsorgane bieten nichts auffallendes. Das Mundstück der
Bursa seminalis (eh) hat bei einer Breite von 0,02 mm und Länge von 0,038 mm genau die Form ,vie hei
Convoluta flavibaeillum (s. unten), desgleichen der Penis. Die weibliche Geschlechtsöffnung liegt etwas vor
dem hintersten Drittel, etwa in der Mitte zwischen ihr und dem Hinterende die männliche. Die falschen
Samenblasen (vd,) , sowie die Bursa (bs) 'waren bei elen untersuchten Individuen von Sperma angeschwollen;
neben den unregßlmässig gelagerten 5-6 reifen Eiern (ei) fanden sich zablreiche, von reifem Sperma erfÜllte
Hodenfollikel. Die SpeI' m a to zoen (Fig. 7) sind 0,15 - 0,.18 mm lang und bestehen aus einer fein
körnigen Mittelrippe und hyalinen, lebhaft undulirenden seitlichen Säumen. Man findet diese oft partiell
eingeschlagen, sind sie ausgebreitet, so beträgt die Breite des Spermatozoons in der Mitte 0,005 mm.
Das Vorderende der Samenfäden läuft unter Verschmälerung der Säume rasch in eine Spitze aus und
zeigt nur träge Schvvingungen, das Hinterende ist in einen äusserst feinen, lebhaft schhingelnden Faden aus
gezogen.

Stat. tt. Distrib. Ich fand 3 Exemplare in den Salinengräben von Ca po d' I s tria (bei Triest), Mitte
August.

Graff, Turb~lln.riell. 1. 57
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5. Genus: Convoluta 0 e.

Convoluta Oersted 105 p. 567. - ;1843.

Oersted 106 p. 75. - Schttltze 136 p. 28'1. - Diesing 142 p. 218. - Schm,idt 167 ,p. 5.

- Sckntarda 209. - Schmidt 219 p. 20. - Ulianin 270 p. 6. - Jensen 342 p. 27.
Ex pte lVIonotus Diesing 224 p.21 'I.

Die Planaria Convoluta Abildgaard's diente Oersted als Typus für sein, durch eingeschlagene Seitenränder und
Mangel der Augen eharakterisirtes Genus Convoluta. Dass der letztere Charakter auch für diese typische Species (Conv.
paradoxa 0 e.) nicht zutrifft, ist durch mich nachgewiesen worden. Schu,ztze hat die durch die radialen, den l'rfund um-

, gebenden Drüsen (s. oben S. 98) hervorgebrachte oberflächliche Ähnlichkeit genügt, um die Zutheilung der Convolutel1
zu den ~resostomeen zu beantragen. Diesing und Schmiclt behalten die kärgliche, wenn auch auf ein charakteristisches
äusseres Merkmal gegründete Genusdiagnose hei, wie sie Oersted aufstellte. Sehma't'da glaubt das Genus durch den
querspaltigen Mund mul den Mangel eines »)Pharynx protractilis« zur Genüge charakterisirt, und etablirt die Familie
Rhochmostomea, deren 3 Genera Macrostomum, Telostomum (auf d~r Tafel Megastomum benannt) und Convoluta bloss
durch Form und Lage dieser Mundspalte unterschieden werden. Erst in der zweiten Arbeit Schmidt's (219) wird ein
wesentlicher Fortsehritt in der Kenntniss dieses Genus gegenüber Oersted gemacht und die Trennung der Geschlechts
öffnungen als Genuscharakter statuirt. Diesing nimmt die bauchständige Lage der Mundöffnung , Vorhandensein eines
Otolithen und Fehlen der Augen zum Charakter seines Genus lVlonotus, in das alle mit 1 Otolithen versehenen Rhabdo
coelidell eingereiht werden. Ulianin's Diagnose passt, da das Fehlen der Augen mit aÜfgenommen ist, nicht auf alle hier
zu beschreibenden Formen, dagegen wohl die verbesserte Diagnose Jensen's.

Aphanostomic1a mit Pharynx simplex, bauchständigem hinter dem Otolithen gelege

nen Munde, ohne oder mit zvvei scharfbegrenzten Augen. Bursa seminalis mit chitinösem

:Mundstück, Penis ein langgestreckter drüsiger Cylinder. Körper breit und platt, die
Sei t en r ä n cl e r me h r wen iger ein s chI Ci. g .b a r (Länge 11-9 mm).

Das Genus Convoluta ist clt~rch eine Reihe von Eigenthumlichkeiten scharf umgrenzt und erweist sich

als das höchstellt\vickelte der Acoela. Pharynx und Pharyngealzellen sind S. 79, 80, die bisher bei keinem

anderen Acoelengenus nachgewiesenen Giftorgane S. 6/1 besprochen worden. Die Spermatozoen scheinen

hier' stets gesäumt zu sein. Allgemein verbreitet finden sich GeisseIhaare. Bei manchen Arten sind im Pa

renchym gelbe odel' grüne Zellen eingeschlossen, die eine charakteristische Färbung des Thieres. bedingen

und so constant vorkommen, dass sie als Charakter der Species vervvendet vverden können. Es sind dies
nichts anderes als parasitische einzellige Algen, die von Brandt mit den Namen nZooxanthella« und ))ZOO

chlorella({ bezeichnet worden sind (vergl. S. 74-79 und IJ 82). Über den Bau des Penis vergl. S. fJ 64-'165.

O. flavib acillurn.

O. so'tdida.
O. cinerea.

C. birnaculc(;ta.

· O. pCtT adoxa.
O. Sch uZt zii.

· C. g'toenlandi ca.
. O. festiva.

• O. Langerhansii.
C. Semperi.

Übersicht deI' Species.
A) Gesprenkelt rnU schWCt1'Zem wul gelbem Pigrnent.

(1,) Jlfittelliürper convex 'wul detttlich cJ,bgesetzt von den nur wenig einsehlagbaren Seitenl'ändern
b) Ganz platt, Seitenrltnder weit einschlagbar'. Erscheinen dem unbewaffneten Auge

") Schmutzig gelb (Gi(torgane mit ger'aden Spitzen?) . . . . . . . . • .
,2) Oben gnl'u unten weisslich (Giftorgane mit gekrÜmmten Spitzen) . . . . .

B) Schwarzes Pigment fehlt.
a) Hinterende stumpf zugerundet oder zugespitzt.

a) Jlfit kleinen 'rotl~en TÜpfeln in der Haut, ,im Pa,renchym einzellige Algen.
f) Jlfit 2 Augen uncl Zooxctnthella-Parasiten . . . .
2) Ohne Augen" mit Zoochlorella-ParasÜen . . . . . . . . •

ß) Anders gefarbt.
1) Haut farblos, Parenchym mit 'totken TÜpfeln. . . . . .
2) Gleichmassig tie(blat6 pigmenUrt rnit weissem Querband .

b) l/interende durch Vorragen der Seitentheile eingebuchtet.
a) Ohne Augen, mit Zooxanthellct-ParasÜen (2 weisse Flecken am Vorder'rücken sonst

f arblos) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . " .
ß) Mit Augen.

") Mit Zooxantkellen tmd 1'[tmificirten brctunen Pigmentzellen .
2) (Ohne Zooxanthellen) , weiss, gelb und braun gesprenkelt.
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13. Convoluta flavibacillum Jens.

Taf. III Fig. 1-9.

Convoluta flavibacillllm Jensen 342 p. '10, 20,2.7, 28-30, Tab. II Fig. 2-5. - 1878.

Da mir gl'osse Mengen dieser Species zur Verfügung standen, so wh'cl die folgende gänzlich auf eigener
Untersuchung beruhende Darstellung die bl08S an einem spärlichen Materiale gemachten Beobachtungen Jensen's
'wesentlich ergänzen. Das grösste Exemplar hatte eine Länge von 3,5 mrn und etwas übel' /1,3 mnl Breite.
Frei schwimmend (Fig. 'I) erscheinen diese Thiere vorne abgerundet, hinten ziemlich scharf zugespitzt und
ehva in der Mitte etwas eingebuchtet. Beim Schwimmen sind die Seitenränder meist auf eIer Bauchseite
zusammengeklappt, so dass nur ein feiner Spalt elen Zugang zu der dadurch erzeugten Röhre gestattet
(Fig. 'I, b von der Bauchseite gesehen). 'ViII man die Gestalt des Leibes kennen lernen, so muss man ah
getödtete Thiere (Fig. 3) ansehen. Hier sieht man, dass der Rücken stark convex, der Bauch fast flach und
nur sehr mässig vorge\völbt ist (im Leben ist der Bauch \vahrscheinlich ganz flach, 'wie diess auch Jensen
angibt). Dieser ziemlich massive Körper geht nun an den Seitenrändel'n in äusserst dünne Lamellen (1i) ganz
unvermittelt über. Diese Lamellen entstehen etwas hinter dem Vorderende, steigen beiderseits zum Schwanz~

ende herab, und umfassen, beträchtlich schmiller werdend, dieses letztere vollständig. Beim Schwimmen
\verden nun diese Lamellen bauclnvärts eingeschlagen, doch betheiligell sich, 'wie man an denl lebenden
Objekte sehen kann~ auch die Seiten des Mittelkörpers an dieser Einkrümmung. Jensen, der diese letztere
Thatsache SChOll beschrieben hat,. übersah das Vorhandensein deI' dUnnen Lamellen. Das Pigmen t ist von
zweierlei Art: sch\val'ze oder sch\varzbraune Kügelchen in unregelmässigell Häufchen oder in runden Zellen
eingeschlossen und gl'ünlichgelbe Pigmenthäufchen aus stubchenförmigen 0,002-0,003 ml11 langen Elementen
zusammengesetzt (Fig. 4). lensen vergleicht die schwarzen Pigmentzellen den Zooxanthellen der Conv. para
doxa Oe und rechnet das gelbe Pigment zur Gruppe der »stäbcheuförmigen Körper{(. Keiner dieser beiden
Annahmen kann ich beistimmen (vergL S. 46 und 47). Zu bemerken ist, dass das gelbe Stäbchenpigment
bei C. flavibacillum stets itben;viegt; oft fehlt das schwarze gänzlich und einen Fall habe ich verzeichnet,
in dem so\vohl das sch\varze als das gelbe Pigment fehlte, \velches Exemplar demnach völlig farblos, oder
auf dunklenl Grunde \veiss erschien. Die RhabdHen der Haut sind bei dieser Species genau so beschaffen
vvia bei Conv. paradoxa Oe (s. bei dieser). Auf der ganzen Körperfläche, besonders aber am Vorderende
finden sich längere GeisseIhaare vertheilt (Fig. 2, ge). Über Epithel und Hautmuskelschlauch s. S. 45,
65, 66. Der 1\1 und findet sich etwa am Anfange des zweiten Drittels des Körpers als runde von Radiär
fasern umgebene Hautöffnung. Doch sah ich ihn ßuch zu einer Querspalte ausgezogen. Über den Bau des
P arench yms vergl. S. 68. Die heiden mehr \vel1igel' scharfhegrenzten, hisvveilen verz\veigten (Jensen)
rothbraunen Augenflecken liegen in gleicher Höhe. mit dem Otolithen auf dem Rücken. Die Otolithen
bl ase hat 0,038 mm Durchmesser, der linsenförmige Otolith 0,023 mm. Von der Fläche betrachtet zeigt
derselbe einen et\vas ausgekerhten Hand und radiäre Streifen (Fig. 2, ot). Nebensteine fehlen. Die weib
liche Geschlechtsöffnnng (Q) liegt im hinteren Ende des zweiten Körperdrittels; fast in der Mitte
z\vischen ihr und dem Hinterende die männliche Geschlechtsöffnung (cJf). Das Mundstück der Bursa semi
nalis (eh ,und Fig. 5) ist hart, gelb gefärbt und zeigt die schon von Conv. paradoxa bekannte Zusammensetzung
(s. bei dieser). Die äussere Form dagegen ist darin etwas ab\veichend von dem gleichen Organ bei jener
Art, dass die Seiten hier nicht bauchig sind, sondern fast ganz gerade. Dadurch "vird das Bursa-Mundstlick hier
gestreckter als das fast kugelige Mundstück der Convoluta paradoxa (wie am besten ein Vergleich mit Tar. II
Fig. 19 ergibt), und das Verhältniss zwischen Länge und grÖBster Breite des Organes ein ander'es (hier
0,05 : 0,03 mm, dort 0,038: O,O~ mm). Die männliche Geschlechtsöfl'nung ist umgeben von einer sehr
grossen Menge accessorischer Drüsen (Fig. 2 und 8, ad). Der Penis zeigt ganz den gleichen Bau wie bei
Conv. paradoxa und ebenso ist die Heterochronie in der Geschlechtsreife in gleicher Weise ausgeprägt, wie
bei der ebengenannten Species. 'Vas die Form der Spermatozoen betrifft, so verweise ich auf die Taf. 1I
Fig. 7 gegebene Abbildung des Spermatozoons von Cyrt. subtilis ganz genau dieselbe Form findet sich
hier. Die Länge des Spermatozoons beträgt 0,'19-0,2 film. Von Giftorganen fand ich, trotz eifrigster
Nachforschung, ein einzigesmal ein Paar neben dem Penis. Es sind diese Organe hierausserordentlich hell,
und schwach begrenzt und deshalb vielleicht öfters von mir übersehen worden. Der Durchmesser der Gift-
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blasen betrug O,q38mm, die Spitzen unterschieden sich von denen bei Conv. paradoxa erstens durch ihre
ausserordentliche Zartheit und dann dadurch, dass sie ll1ngs (statt quer) gestreift sind. Jeder Ll1ngsstreifen

geht von einer verdickten Basis (Fig. 6, a) aus.
Rial. 'lt. Stat. In einigen Fuss Tiefe zvvischen Algen (Jensen) ." Ich fand diese Art zahlreich bei Fluth

in der Tiefe von 1-3 m zwischen Laminarien, bei Ebbe zwischen den halb freiliegenden Laminarien und
in den tiefgelegenen Ebbetümpeln. Sie schwimmt langsam und ist weit weniger lebhaft als Conv. paradoxa,
zeigt auch weniger Formverl1nderungen. Nicht selten fand ich in ihr Reste (chitinöses Mundstück der Bursa)

von Conv. paradoxa.
Distrib, Al v a e rs tr ö mund Fja e l' bei Bergen (Jensen) , Mill port (1).

;14.. Co n v 0 1u t aso r d i da 'In i hi.

Taf. II Fig. 8 und 9.

? Convoluta sordida Metschnikoff 243. - 1866.

Auf die in folgendem kurz beschriehene Convoluta passt der von Metschnikoft' ohne nähere Beschreibung für eine
Neapler Convoluta angewendete Name so gut, dass ich ihn beihehalte. Es ist dies vielleicht auch damit zu rechtfertigen,
dass wahrscheinlich meine Species mit der von Metschnikoff gemeinten identisch ist, indem ich ausser Conv. paradoxa,
Schultzii und cinerea nur noch diese Art aus der Neapler Bucht kenne.

Die wenigen Exemplare schvvankten zwischen 2-3 rum Länge und hatten ganz dieselbe Form des
Körpers wie Conv, paradoxa. Mit derselben stimmten sie auch in Bau unä Stellung von Augen und Otolith
überein, sowie in der Stellung des, meist als Längsspalte (Fig. 8) sich darst~llenden Mundes. Auch haben
die Spermatozoen genau dieselbe Form und Grösse wie dort. Dagegen ist ein charakteristischer Unterschied
gegeben in der Pigmentirung, die hier durch ein Gemisch von gelben und schwarzen, in unregelmässigen
Häufchen oder in Zellen von runder oder verästelter Gestalt eingeschlossenen Pigll1entkörnchen herovorgebracht
wird. Je nach elenl Überwiegen des gelben oder des schwarzen Pigmentes wird für das unhevvaffnete Auge
die Farbe schmutziggelb oder schmutziggrau. Zooxanthellen fehlten. Das Thier bewegt sich viel lebhafter
als Conv. paradoxa.

Distrib. Ne ap e 1 (!).

15. Convoluta cinerea G1'aff.

Convoluta cinerea Graff 286 p. 15 11, Tab. XVII Fig. 6 und 7. - /1874.

Diese 3-5 mm lange Art hat einen massiveren, breiteren und dickeren Körper als Conv. paradoxa.
Augen, Otolithen, Mund, Spermatozoen wie bei dieser Art. Dagegen ist sie am Rücken gleichml1ssig grau,
auf der Bauchseite weiss gefl1rbt (meine frühere Angabe » margine antico albo « J'ührt vvahrscheinlich daher,
dass ich ein Individuum im Momente betrachtete als es sein Vorderende tastend nach oben streckte). Die
beiden hornigen gekrümmten Spitzen, aus einzelnen Ringen zusammengesetzt sind jedenfalls Spitzen von
jeclerseÜs der männlichen Geschlechtsöffnung gelegenen Giftorganen. Da ich die Giftorgane von Conv. sordida
nicht kennen gelernt habe, so wäre es sehr leicht möglich, dass die Conv. cinerea mit obiger Species iden
tisch sei. Leider habe ich diese von mir zuerst in Messina gefundene Art zwar in Neapel einmal 'wieder
gesehen, indess versäumt sie genauer zu untersuchen.

Biol. 'U. lJistrib. Ne ape1 und Me ss in a (!), mit halbverdauten Macrorh. mamertinus im Leibe.

16. Convoluta paradoxa Oe.
Taf. II, Fig. ;10-2/1, Taf. III, Fig. ~ 0-13.

Convoluta paradoxa Oersted 105 p. 567. - 11·843.

Oetfsted 106 p. 75-76, Tab. II, Fig. 33, 35 u. 36. Oented 107 p. 69. -

Oersted 118 p. 417. Steenstrup120 p. 60, nota. - Frey u. Leuckart 128
p. 8~ u. 146, Tab. I, Fig. 17. Diesing 142 p. 218. Maitland 159 p. 186.
Schmidt 167 p. 5, Tab. I, Fig. 1. - Gosse 188 p. 312. - Leuckart 207 p. 183.
Schmidt 219 p. 2'1. Claparede 222 p. 57-62, Tab. VI, Fig. 1-;10. -
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Convoluta paradoxa Johnston 237 p. 16, 283, Tab. I, Fig. 2. - 111etsclznilw/f 243. - Ray-Lankestm'
245 p. 388. - Ulianin 261 p. 6'1 und 270 p. "7, Tab. I, Fig. il'J _I) 4, Tab. VI,
Fig. 1. - iJflntosh 289 p. '/5'/ und 289a p. I] 07. Jensen 342 p. i16, '18, 28,

Tab. II, Fig. 'I. - Scltmidt 344 p. ,149 und Fig. - Jensen 369 p. 18 u. 19,

Tab. Fig. 30 u. 3'1. Czerniawsky 380a p. 229.

Monotus paradoxus Diesing 224 p. 2'12 und 225 p. 3.

Planaria convoluta Abildgaard 22 Vol. IV, p. 26, Tab. CXLII, Fig. 4-6. -. 1/7"89.
haustrum Dalyell 173 p. '106-- 1107, Tab. XIV, Fig. 36 u. 37.
macrocephala Joltnston 117 p. 437, Tab. XV, Fig. 2-2 b.

Convoluta Johnstoni Diesing 142 p. 2'19.

Monotus Diesing 224 p. 2'12.
Convoluta aJbicincta Sc/z:ultze 136 p. 28L
Monotus albicinctus Diesing 224 p. 3/12.
Convoluta Diesingii Schmidt 167 p. 5-6, Tab. I, Fig. 2. -- Schmidt 219 p. 2'1. - lj'lntosh 289

p. 15'1, und 289ct p. 101.
Monotus Diesingii Diesing 224 p. 2'12.

Convoluta infundibulum Schrnidt 219 p. 21-23, Tab. III, Fig. 8-'10.
armata Graff 286 p. 114.9- 1150, Tab. XVII, Fig. 11-5.
Schmidtii C. paradoxa Schmidt nec Oersted!) Czerniawshy 380((; p. 229-230.

Da die Planatia convoluta Abildg. den Typus fUr Conv. paradoxa Oe. abgegeben hat, die Plan. haustrum
Dal. die von Leuekart (207) als Conv. paradoxa Oe. erkannt wurde - und Pl. macrocephalcL Johnst. aber nur aus
Unkenntniss der Literatur solche besondere Namen erhalten haben und Johnston später (257) selbst seine macrocephala
mit paradoxa identificirte, so sind in dem voranstehenden langen Synonymenregister - wenn wir von C:zerniawsky's
Versuch C. paradoxa Sc11.1niclt und C. paradoxa Oersted auseinanderzuhalten absehen - eigentlich fünf mit Be\yusstsein
als verschieden aufgestellte Species enthalten: paradoxa, albicincta, Diesingii, infundibuluIl1 und armata. Dass C. para
doxa und Diesingii - die Schnddt durch die Form des Vorderrandes, Stärke des Umschlages der Seitenränder und gering
fügige Unterschiede in dem Verhältniss zwischen Entfernung des Mundes vom Vorderrande und Breite dieses letzteren
unterschieden wissen wollte - identisch seien, hat bereits GlapCt1'ede (222) dargethan; indem er da!'auf hinwies, dass
jedes Individuum dieser so ausserordentlich contraktilen und formveränderlichen Thiere bald den einen bald den andern
der von Schmidt specifisch auseinandergehaltenen Formzustände annehmen kann. Ebenso bezweifelt bereits Claparede
die Selbständigkeit der Sch'Ltltze'schen C. albieincta, da er hei erwachsenen paradoxa vielfach solche weisse Querbändel'
auftreten sieht. Aus meiner unten folgenden, auf Beobachtung einer sehr grossen Anzahl den verschiedensten Gegenden
entstammencle!' Inclividuen beruhenden Beschreibung der vorliegenden Species, wird die Unhaltbarkeit der C. albicincta
und ihre Identität mit paradoxa zur Gewissheit. Ebenso muss ich Schmicit's C. infunclibulttm und meine C. a1'mata ein
ziehen. Denn. die Form des Vorderrandes (Schmiclt's erster Speciescharakter) ändert sich ebenso wie die Breite desselben
nach Contraktionszustand und mehrweniger starkem Einschlag der Seitenränder, und mit der Breite des Vorderl'alldes
muss natül'1ich auch das Verhültniss zwischen dieser und Entfernung des Mundes" vom Vorderrande (z\veiter Charakter
der C. infundibulum) stetig wechseln. Ein anderer Unterschied fehlt aher. Die Entdeckung, dass die heiden Augen
flecken und die Giftorgane meiner C. armata ein" allgemeines Vorkommniss darstellen und dass meine anatomischen
Befunde nur Addenda zu der bisherigen Kenl1tniss, aber keine specifischen Charaktere darstellen, z\vingt mich sehliesslich,
auch diese Species mit der alten Conv. paradoxa zu vereinigen.,

'Vas die Kenntniss des Baues dieser Art betrifl't, so haben AbildgaCt1'd und Oersted die Form derselben ganz
richtig, letzterer (106) auch die Mundöffnung beschrieben. Seine anfängliche Angabe über Eier (\vomit wuhrscheilllich
die Zooxanthellen gemeint waren) und Samenzellen, hat Oersted (118) späler selbst zurückgezogen und SleenstTup (120)
glaubte darin Parenchymzellen zu erkenneu: Frey und Leucka,rt (128) beschreibeu das Gehörorgan und vertreten die
gewiss irrlhümliche Meinung, der von Oersted beschriebene .Mund sei auf letzteres zu beziehen. Der Mund wird übrigens
von Sckmidt als Querspalte unzweifelhaft erkannt, dazu die ))gelben Zellen« und [bei C. })Diesingii« (167)] die heiden
Ovarien beschrieben. Derselbe (219) erkennt dann (bei C. »infundibulml1«) eine mit Quermuskeln versehene trichter
förmige Mundhöhle, die beiden Geschlechlsöffnungen sowie den ganzen Geschlechtsapparut bis auf die HodenblUschen.
~u:r glaubt er auch hier an eine Theilung der w,eiblichen Geschlechtsdrüsen in Dotter- und Keimstöcke, belegt die Ovarien
mit ersterem Namel1 und sucht dann natürlich' vergehens nach))Keimstöcken«. Auch gibt er eine völlig zutreffende Dar
stellung der Spermatozoen. Bedeutend gefördert wurden unsere Kenntnisse durch Olaparede (222). Derselbe heschreibt
die sUibchenförmigen Körper, die »)gelben Zellen« und die Zusammensetzung der weissen Querbinden, deren Auftreten
er als einen )caractere senile« (C. »albicincta«· M. Seh.) dieser Art bezeichnet. Seine wichtigste .Mittheilnng ist aber eHe,
dass bei Conv. paradoxa einfache Ovarien, ohne Trennung in Keim- und Dotterstöcke vorkommen, sowie, dass die Reife

Gra.ff, Turbellarien. I. 58
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der m~nnlichen und der \veiblichen Geschlechtsprodukte eine ungleichzeitige ist. Zu verschiedenen Zeiten seines Lebens
(_ Über die Reihenfolge sagt Cl. nichts -) ist jedes Individuum bloss männlich oder bloss weiblich entwickelt
»bermaphroditisme successif«. Ulianin (270) fügt für diese und venvandte Arten die wichtige Entdeckun.g der Darm
losigkeit hinzu, während ich (286) die Augen und )Giftorgane« entdeckt~ (C. »armata«), deren Vorhandenselll von Jensen

(542) bestätigt wird. -

Gleich Schmidt fand auch ich unteI' der grossen Menge der von mir besonders in :Millport unter
sucbten Individuen einzelne his zu 9 mm Länge. Häufiger waren die von 5-6 mm, sehr häufig die Exem
plare von 2~t mm L}inge. Der Körper ist vollständig abgeplattet, lamellös und trägt beim ung~quetschte.n

Thiere die Seitenränder stets auf die Bauchseite eingeschlagen. Als Normalform kann man dIe von Imr
Taf. 11 Fig. 12 und 13, c abgebildeten Zustände betrachten; Vorderrand breit und gel'ade, Hinterencle in
einen kurzen Sch\vanz ausgezogen, die Seitenränder soweit eingeschlagen, dass sie in der i\Iitte der Bauch,
seite einen schmalen Streifen sowie Vorder- und Hinterende frei lassen (in Fig. :13, c reicht der Einschlag
hinten bis fast auf die Spitze des Schwanzes). In diesem Zustande ist der Vorderralld jederseits et\vas
ohrförmig enveiLel't und clllrch eine leichte Einschnürung von dem übrigen ausgebauchten und et\va in der
Mitte alU breitesten Körper abgesetzt. Diese !?orm hat das Thier beim Schwimmen (Fig. :1:1, a) in der Regel,
'wenn es nicht sein Vorderende etwas einzieht, wodurch der Vorderrand schmäler und der Leib bauchiger
wird (Fig. 10, c, und '1 11, b). Seltener findet man partielle Verschiedenheiten in dem Verhalten der Seiten
theile "vie Fig. 13, cl. Dagegen beobachtet man bei dem kriechenden Thiere ein ungemein lebhaftes Spiel
nlit dem Vorderende, das meist etwas erhoben und zu einem äusserst dUnnen 'weiten Trichter umgestaltet
erscheint. Die R~nder des so entfa1tet~n Vorderendes (Fig. 13, b von oben, a von unten gesehen) zeigen
ein höchst empfindliches Tastgefühl. Das Scb'wanzende ist mit einem Büscbel Kleb zell enversehen, \VO

durch diese Art. sieb sehr fest anheften kann. Für das un:bewaffnete Auge 'wechselt die Grun d fa r b e von
hellem Grünlichgelb bis Gelbbraun, in welcher Grundfarbe dann die zimmetbraunen Fleckchen so arrangirt
sind, class das dünnere Vorderende stets heller erscheint. Man findet auch Exemplare mit dunkleren Quer
binden. Die 'weissen Querbindel1 fand ich immer nur bei grösseren Exemplaren und zwar zu :1 vor.
Diese weissen Querbinden verdanken ihre Farbe der Ansammlung von unregelmässig geformten Häufchen
kleinster (0,0007 mm breiter) Kügelchen, die gegen Säure-Einwirkung unempfindlich sind. Vielleicht gehören
sie in die Reihe der Krystalloide (S. 78). Wie das Auftreten dieser bei Mesostoma nach Hallez ein »phEmo
mene particulier de regression«( darstellt., so hat schon Claparede (222 p. 59) die \veissen Querbinden der
Conv. paradoxa als einen »caractere senile« bezeichnet. Ich lwnn des letzteren Angabe insoferne best~tigen,

als auch ich die \veissen Flecken und Binden erst bei Individuen von einer best.immten Grösse auftreten und
um so stärker entwickelt sah, je grösser die betl'e(fenden Individuen waren. Sie stellen demnach keinen
constanten Charakter dar und man darf ein Gleiches für die weissen Flecken der Conv. bimaculata und die
\veisse Spl'enkelung der Conv. Semperi vermuthen. Die gelbe Grundfarbe vvird bekanntlich hervorgerufen
durch die im Parenchym enthaltenen »gelben Zellen«( (Taf. II Fig. /12, k} deren geringere oder grössere oft
bis zur gegenseitigen Beruhrung gedrängte Anhäufung die Nuancen von hellgelb bis dunkelbraun hervorbringt.
Die Natur dieser (Tar. II Fig. 114. bei stärkerer Vergrösserung dargestellten) gelben Zellen ist bereits oben
des weiteren besprochen worden (S. 7t und 1182).

Bei genauerern Zusehen überzeugt man sich von ~em Vorhandensein eines besonderen Hau t pi g
me nt es in Form rothgelber, oft ein "vellig über die Hautoberfläche vorragendei' Pigmenthäufchen (lJi). Die
einzelnen Elemente dieser rothen Tüpfel haben hier ebenso wie bei Conv. flavibacilluol Stäbchenform (vergI.
S. 46). "Vie Claparede (222 p. 59) ganz richtig angibt, sind ausseI' den Cilien zahlreiche längere Gei ssel
ha are eingepflanzt, die indess nicht »)soies raicles«, sondern ebenso charaKteristisch beweglich sind wie die
GeisseIhaare der Conv. flavihacillum. Weiteres tiber das Epithel s. S. 45, den Bautmuskelschlauch S. 65, 66.
Die H.habditen (Taf. II, Fig. 15) sind bis 0,018 mm lange, schlanke, an einem Ende stumpfe, anl anderen
zugespitzte Körper, und finden sich meist mehr weniger gekrümmt, theils isolirt (b), theils in 0,025-.·0,03
langen und 0,005-0,01 mm breiten ovalen oder birnförmigen Zellen (a) vereinigt. Sie ragen oft etwas über
die Haut hervor' und b~im Zerquetschen findet man wohl auch solche in Zerfall begriffene Stäbchenpakete (c)
oder solche, bei denen eben ein Stähchen hervorgeschoben "vird (d). Indessen habe ich den Vorgang rascher
Entladung, 'wie ihn Claparede so anschaulich schildert, nie beobachtet, ,vie denn Claparecle meiner Ansicht
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nach sehr irrthümlich die ganze von Stäbchen erf'ctlHe Stäbchenzelle mit einer Nematocyste vergleicht. Die
Stäbchenbildungszellen (Tar. III, Fig. 12, st u. st,) finden sich zahlreich im Parenchym vertheilt. An dieser
Stelle zu erwähnen 'wären noch die zahlreichen SchI eimdrüsen, welche man auf Durchschnitten (Tar. III,
Fig. 110 u. 12, hd) vorfindet. Ihr eigenthümlicher Bau wUl'de bereits oben (S. 60) geschildert. Die orange
gelben bis rothbraunen Augenflecken (att) liegen jederseits des Otolithen und sind constant vorhanden.
Sie stellen längliche (0,0 /18-0,026 mm lange, 0,008-0,0'1 mm breite) Häufchen runder Pigmentkügelchen
dar. Die Otolith811blase (Taf. II, Fig. 2'1) ist 0,026-0,O~7 mrn breit und enthält einen Otolithen von der
Forn1 einer concavconvexen Linse. Diese zeigt, von der Fläche betrachtet, schwache radiäre Streifen, ent
behrt eines Centralkornes und hat einen grössten Durchmesser von 0,018-0,02 rom (s. S. 1I ,17 u. 1'18). Die
Mund öf f nun g (Taf. II, Fig. 112, 1n) liegt ca. der Körperlänge hinter dem Vorderrande} von diesem dop
pelt so 'weit abgerückt, als der Otolith. Die Form des Mundes ist bei seiner starken Erweiterungsfähigkeit

ich fand einmal im Parenchym ein Radiolarienskelet von 0,5 mm Durchmesser -) höchst veränderlich,
rund oder quer oder längs ausgezogen (Fig: 116, a- e). Die lVIundöffnung führt in den Pharynx simplex
(S. 79 u. 80), der als, trichterförmige Einsenkung der äusseren Haut erscheint, mit einer runden Öffnung gegen
das Parenchym abschlies:t, aus Längs- und Ringfasern besteht und innen flimmert. Seine Form wechselt nlit
der deI' Munclöff'nung. Bisweilen (d) sieht man den Munclrand mitsammt dem Schlundrohr vveit vorgestreckt,
so dass der erweiterte Mundrand vvallartig die Hautoberfll1che überragt. Der Bau des Parench yms wurde
S. 67 u. 68 beschrieben. Die vveibliche Geschlechtsöffl1ung liegt etwas vor der Körpermitte (Fig. 12, Q)
und etwa auf· halbem vVege zwischen ihr und dem Hinterende die männliche (er). Das chitinöse, ge1b
gefärbte Mundstück (Fig. '19, eh) der, Bursa seminalis, dessen Kanal oben und unten sich trichterförmig
erweitert (Fig. '18, dasselbe von oben gesehen), ist fast kugelig (0,038 mll1 lang, 0,04 film breit). Es besteht

"wie Schmidt (219) richtig beschreibt, »aus einer Reihe kreisrunder Hornstücke , die flach tellerförmig, auch
vvohl vertieft schüsselförmig und durch einen sie central durchsetzenden Sipho verbunden sind«. Ich fand,
dass diese gelben Schüsseln (eh) sich in einen farblosen, äusserst dünnen Rand (eh,) fortsetzen. DeI' mitt.lere
Durchmesser des Kanales bet.rägt 0,005 mm, derselbe ervveitert sich nach vorne zu dem trichterförmigen

-w'eiblichen Antrum (at). Der Penis (Tat'. II, Fig. '17 und Taf. III, Fig. 8, pe) ist eine schlanke, höchstens an
der Basis etwas erweiterte Röhre. Die Hauptmasse derselben bildet eine Lage von birnförmigen Drüsen
zellen, das Lumen ist von einer lVluscularis ausgekleidet. Umgeben ist der Penis von einer Penisseheide (ps),
die 'sich nach vorne in das, zwischen Penis und Geschlechtsöffnung eingeschaltete flimmern€le Antrurn (at)
fortsetzt. In dieses münden die zahlreichen accessorischen Drüsen, ähnlich wie bei Conv. flavibacillum (vergl.
Taf. III, Fig. 2 und 8, ad). Die I'eifen, fast kreisrunden, broc11aibförmigen Eie [' (Fig. 20, a im Durchschnitt,
b von der Fläche) sind durch die gelbe Farbe ihres Dotters hemerkensvverth. Sow'ie sie ins Seewasser ge
langen, zieht der letztere sich zurück, die glashelle Eihaut hebt sich deutlich ab und nach vvenig Stunden
beginnt die Furchung. In voller weiblicher Reife erfüllen die Eier fast den ganzen Körper. Ich fanel In
dividuen mit ~/I- ~7 Eiern im Leibe. Die Oberfläche der Haut wal' an vielen Stellen durch anliegende
Eier vorgetrieben, so dass der geringste Druck, ja schon eine auf äusseren Reiz erfolgende starke Conlraclion
genügte, eine Ruptur der Haut und HervotLreten der Eier zu bewid<en (Bau der Ovarien S. 132). Die reifen
Sper ma t 0 z0 e n sind im Allgemeinen ähnlich den Taf., II, Fig. 7 von Cyrt. subtilis abgebildeten. Sie unter
scheiden sich ausseI' durch die etwas bedeutendere Länge (0.2 mm) und halb so grosse BreiLe (0,0026 mm)
besonders dadurch von jenen, dass das feine, O,O~ mm betragende Schvvanzende zi.emlich scharf von dem
besäumten Körper des Spermatozoons abgesetzt ist. Ferner sind an diesem die Säume durch quere 8t1'iche
l.ung (Ausdruck der kleinen Contractionswellen?) ausgezeichnet und dunkler als die helle lVIittelrippe (vergL
S. 152 u. 1159). Der successive Hermaphroditismus ist bei dieser Art sehr deutlich ausgeprägt (S. 2115), und
z'war reifen zuerst die männlichen, dann die weiblichen Organe.

Bei dieser Species zuerst entdeckt und stark entwickelt sind die Giftorgane. Es finden sicb diese in
einem Paare an den Seitenrfindern des Körpers in der Höhe der Mundö(fnung (Fig. /12, 00). Jedes dieser
Giftorgane besteht aus, einer runden) mit muskulöser Wandung versehenen Blase von 0,085-0,095 mm Durch
messer. Diese unmittelbax: unter der Haut liegende Blase enthnlt kleine, glnnzende Kügelchen einer fein
granulirten Substanz. In Verbindung mit der Blase ist eine, in der Mitte durchbohrte chitinöse Spitze, die
zum Thei1 über' die Haut vorragt. Bei eingeschlagenen Seitenrändern stehen sich, demnach diese Spitzen
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jederseits der Mundöffnung gegenüber. Jede Spitze besteht aus ineinandersteckenden dütenförmigen Stücken,
die nach aussen immer kleiner \verden und von dem gemeinsamen Kanal durchbohrt sind, durch 'welchen
bei Contraction der Blase deren Inhalt ausgestossen vvird (s. G1'aff 286 Tab. XVII, Fig. 2). Jede dieser Ejacu
lationen ist von einem heftigen Vorstoss der Spitze begleitet. AusseI' diesen beidenmundstäncligen Giftorganen
fand ich nun bei männlich reiflm Individuen ganz ebenso gebaute, nur ca. halb so grosse (Blasenclllfchmesser
0,047 mm) jederseits des männlichen Antrum (Taf. II, Fig. 17), und zvvar zu ,1 PaarOll. Über das Yer
hältniss dieser letzteren Giftorgaue zui' Geschlechtsreife sovvie ihre Funktion siehe oben S. 6'1.

B'iol. Gosse (188) beschreibt sehr anschaulich, vvie diese Species gleich Nacktschnecken, nur viel
lebhafter auf Seepflanzen hel'Umkriecht: »They frequently raise the fore parts, and occasionally 'aHmost the
whole body, aclhering only by the posterior portion, and then explore the surrounding \vater, as a cater
pillar thro"vs 1ts heacl about at the tip 01' a twig. Then they often glide off into the free \vater, and S\ViUl
with exactly the same sort of motion as they usecl on the vveed.c( Neben Diatomeenschalen findet man im
Parenchym Radiolat'ienskelete, Krebse und Krebslarven , und namentlich auch mehl' \veniger verdaute Tur
bellarien. So nicht selten Acrorhynchus caledonicus und Proxelletes flabellifer. Conv. paradoxa geliört zu

den verbreitetsten und stets in Massen auftretenden Arten.
Stat. Es ist diese Art niclit so ausgesprochen an die Tiefe gebunden, "vie Conv. flavibacillum. Indess

findet sie sich in Menge bloss 1-3 111 unter der Oberfläche auf verschiedenen 'Vasserpflanzen, besonders
aber Laminarien. Bei Ebbe auch in tiefgelegenen Ebbetümpeln, oder zvvischen halb frei gelegten Laminarien.

Dist'rib. Sebastopol (Ulianin), Hafen von Jalta und Suchuln (Czerniawsky), Corfu, Cephalonia
und Lesina (Schmielt), Triest (1), I~Iessina (1), Neapel (1, Metschnikoff), Guersey (Lflnkester), 'Yey
mouth (Gosse), Millport (1), Ostküste von Sky (Claparecle), Ostkü.ste von Schottland (DalyelJ), St. Au
dre"vs (M'Intosh), Berwickbay (Johnston) , Färö und Bergen (Schmidt), Bergen und Umgebung
(Jensen), Helgolancl (Abildgaal'd, Frey und Leuckart, 1), Drreback (Oersted), Mönchgut auf Rügen

(SchuItze) .

17. Convoluta groenlandica Lev.

Convoluta groenlandica Levinsen 370 p. 168, Fig. -1. - 1]879.

Länge ;2-2,5 mm, ziemlich breit und vorne abgerundet, hinten ein wenig zugespitzt. Der Einschlag
der Seitenränder etwas hinter dem Vorderende beginnend und bis in das letzte Dritttheil des Körpers rei
chend. Farbe ein heHes Violett-roth, hervorgebracht durch eine Menge violettrother Flecken (vergL S. 75).
Im Vorderende (jederseits des Mundes?) zwei Blasen mit schvvachgebogenen, längsstreifigen Chitinspitzen.
Levinsen gibt im Gegensatz zu seiner dänischen Beschreibung in der lateinischen Diagnose an, diese Blasen
lägen »in poslß1'·iore parlec(. Ich halte diesen letzteren Ausdruck für einen Schreibfehler und ebenso die An
gabe, diese Blasen enthielten Spermatozoen für einen Irrthum. Nach meiner Überzeugung haben wir es hier
mit GiftOl'ganen zu thun, gleich denen der Conv. paradoxa (vergl. S. 61).

Stal. tU. Dist·rib. Zwischen Algen einige Fuss unter der Ober11äche bei E gedes 111 i n cl e an. der Küste
Grönlands (Levinsen). .

'18. Convoluta festiva Ul.

Convolut.a festiva Ulian'in 270 p. 8, Tab. IV, Fig. 5 U. 13. ~ 1870.·
Czcr'niawsky 380a p. 230.

Körper 2,8 mm lang und mehr als halb so breit im VorderLheile, vorne breit abgerundet, gegen das
ebenfalls abgerundete Hil1terende etwas verschmälert. Der fast die Mittellinie erreichende Umschlag der
Seitenränder beginnt jederseits des Vorderrandes und erstreckt sich bis auf das Hinterende. Die Färbe ist
ein gleichmässiges Dunkelblau und hat ihren Sitz in den pol~Tedrischen Epithelzellen. Etwa 1/4 der Körper
länge vom Vorderende entfernt, zieht ein breites "veisses Querband über den Körper, das auf dem RÜcken
zwei Zil)fel bis zur zweiten Körperhälfte entsendet. Die Otolithenblase liegt ganz nahe dem Vorderencle.

Distr:ib. Bucht von SehastopoI (Ulianin) und Novörossija (Czerniawsky).
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19. Con v olu ta Sch ultz i i O. Seh.

Convoluta Schultzii O. Sehmidt 167 p. 6, Taf.· I, Fig. 3 u. 3a. - 1852.
lJf. Sehultze 183 p. 224. - Metschnikoff 243. - Ulianin 270 p. 7-8. Tab. I,

Fig. 15-17. - Geddes 346 p. 1-3. - Geddes 358 p. 449-457. - Lan
kester 359 p. 434-437.

Monotus Schultzii Diesing 224 p. 212.

Der Beschreibung der Eiusseren Form durch Schmidt folgt eine Beschreibung des Farbstoffes und der Stäbchen
durch Schultze, der ersteren als Chlorophyll erklärt. Ulianin gibt eine Abbildung des Penis und der Spermatozoen, und
Geddes beschäftigt nEichst der physiologischen Bedeutung des Chlorophyll (s. auch bei Lankester) besonders die Histologie.
Er ßrkennt zum ersten Male die Lage der Mundöffnung.

Diese merkwürdige Convolut.a 'wird bis 1 mm lang, ist vorne breit abgerundet, nach hinten verschmä
lert nnd ebenfalls stumpf zugerundet. Die Seitenränder werden in ganzer Länge eingeschlagen. Bei plötz
licher Retraction des Vorderendes erscheint dieses eingebuchtet, indem die Seitentheile tentakel- oder lappen
artig vorstehen. Ebenso. springt bei gänzlicher Contraction das Integument des Rückens mit runden Papillen
vor (Geddes, vergl.auch S. 46). Die gleichmässig grüne Farb e des Thieres rührt her von parasitischen Zoo
chlorellen (verg1. 75-77). Auf dem dunkelgrünen Grunde finden sich zahlreiche rothe bis zimmthraune
Tüpfel in der Haut, hervorgerufen durch Häufchen von Pigmentstäbchen (S. 46). Als Hauteinschlüsse
werden von Schultze und Geddes übereinstimmend längsovale grosse Körper beschrieben, in deren jedem
eine starre spitze Nadel enthalten sein soll, die ausgestossen werden kann. Ersterer fand sie etwas über
die Haut vorragend in "den hinteren zwei Dritttheilen des Körpers, doch auch hier nicht bei allen Individuen.
Ich kann die Yermuthung nicht unterdrücken, dass sich bei genauerer Untersuchung diese Körper der Haut
als einfache Stäbchenpakete herausstellen werden, wie sie bei anderen Convoluten (C. paradoxa) ebenso vor
handen sind (vergl. S. 52). Die einfache runde, ähnlich wie bei bei Conv. paradoxa etwas vorstreckbare
Mundöffn ung (»surrounded by a lip capable of slight protrusion« Geddes) liegt ein Stück hinter der Otolithen
blase (das Parenchym betreffend vergl. S. 68). Diese hat dieselbe Lage wie bei Conv. paradoxa und ent
hält einen 0 t 0 li th e n von der Form einer plan-convexen Linse, deren plane Unterseite gebu ekelt (orugged({)
ist. ,A u gen fehlen. Die Ge s chI e c h t s 0 r ga n e sind wahrscheinlich ganz nach dem Typus der Conv. para
doxa gebaut, wie wenigstens der von Ulianin abgebildete Penis (dessen Drüsenauskleidung gewiss übersehen
wurde), sowie Geddes' Angabe über die OvaI'ien (Entstehung derselben s. S. 13'1) schliessen lassen. Die
S per m at 0 z 0 e n sind einfach fadenförmig, an beiden Enden gleichmässig zugespitzt.

Biol.u. Stat. Ulianin fand sie in geringer Tiefe mit Conv. paradoxa zusammen, doch seltener vor.
Geddes!and sie massenhaft in Ebbetümpeln : »A moillsque le temps ne soit t.r'es-mauvais, ces Planaires se
trouvent sur le sable blanc, loin de tout abri de roche Oll d'algue, couvertes seulement de quelques centi
metres d'eau. Emprisonnees dans un petit aquarium, elles se portent toujours du cote d'ou vient le jour.
Quant l'aquarium est expose au soleil, leur mouvemenLs sont fort accelerees«. Ein starker, an Trimethylamin
erinnernder Geruch soll diese Species vor Verfolgung durch andere Thiere schützen (G-eddes 358).

Distrib. Bucht von Seb as topoI (Ulianin), Les in a (Schmidt), Anc 0 n a (SchuItze), Ne a p el (Metschni
koff), Ro skoff (Geddes).

Das von B'ltschbei Triest pelagisch gefischte und von ihm als
Gyrator viridis Buseh 157 p. 117-1118, Tab. XIV Fig. 111-14~ - 1851
(Proporus viridis Leuekart 184 p. 349. - Diesing 224 p. 201).

beschriebene, 0,1-0,1;2 mm lange, grüne und mit etwas über die Haut vorragenden rothen Tüpfeln versehene
Thierchen halte ich für die Larve von Conv. SchuItzii. Der nschlauchförmige Darm, welcher an seinen
Wänden mit FJimmerhaaren ausgekleidet ist(( ist nichts als der Ausdruck der umgeschlagenen Seitenränder
und da wo diese vorne beginnen, hat Busch" den )} Mund « angenommen. Das einzelne rothe »Stnbchen'«
Fig. 14 ist eine von dem rothen Stäbchenpigment erfüllte birnförmige Zelle, Fig. 42, 9 die rnit conver
girenden accessorischen Drüsen versehene männliche Geschlechtsöffnung, der »Penis« d das chitinöse Mundstück
der Bursa seminalis im optischen Längsschnitt, der »Samenfaden« Fig. 43 ein Convolut von mehreren solchen.
Die »zwei rundlichen Kügelchen« an der Basis des »Begattungsorganes« kann ich mir einstweilen nicht deuten.

Gr n. ff, Turbellarien. I. IS 9
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20. Con volu ta Langerhansii no v. 8p e c.

Taf. II Fig. 24..

In Herrn Prof. Langerhans' Notizen finden sich folgende Angaben über dieses Thier:
Dasselbe besitzt hn Ruhezustande eine Länge von 4, eine Breite von '1,5 mrn, kann sich aber 'während

der Bewegung beträchtlich strecken und contrahiren. Der Körper ist platt, die parallelen Seitenränder ein

schlagbar, das Vorderende breit abgerundet, clas Hinterende tief eingebuchtet, so dass zvvei stumpfe Schwanz
zipfel entstehen. In der Haut sind überall lange T as tb 0 rs t en eingepflanzt, dazu zahl['eiche Stäbchen und sub
cutan braune ramificirte Pigmentzellen. Im Parenchym finden sich - vvie es in den Notizen heisst ))in z\vei

Lagen« - )gelbe Zellen", die den Zooxanthellen der Conv. paradoxa gleichen. Der 0 t 0 I i th (ot) so\vie
die beiden kleinen, rothen Pigmentaugen (au) befinden sich nahe dem Vorderende, dagegen ist die runde,

sehr dilatirbare ~Iundöffnung hinter die Körpermitte gerückt. Die allgemeine Anordnung der Geschlechts
o r g a n eist ,vie bei eonv. paradoxa, dagegen scheinen nach den mir vorliegenden Skizzen der drüsige
Penis (pe) kürzer und breiter, fast kugelig und die Sper Dl a t 0 z 0 e neinfach fadenförmig zu sein. Das kugelige

chitinöse Mundstück (eh) der Bursa seminalis zeigt. nicht quere Streifung sondern nach der weiblichen Ge
schlechtsöffnung convergirende Längsstreifen.

Distrib. Am Strande unter Steinen bei Madeira und Puerto-O rotava (Langerhans).

2'1. Convoluta bimaculata nov. spec.
Taf. Ir Fig. 22 und 23.

Diese ebenfalls nach Notizen des Herrn Prof. Langerhans beschriebene Art wird 1 mm lang, ist vorne

abgerundet und hat am Hinterende einen, bis zur .Spitze gleichbreiten und hier eingebuchtet endenden Schwanz
abgesetzt. Die Seitenränder sind völlig einschlagbar (Fig. 22, A). Ihre Fa I' be wird bedingt einmal durch
zahlreich im Pa renchym enthaltene »braune, runde, zellige Körper« (wahrscheinlich Zooxanthellen gleich denen

der Conv. paradoxa) und ferner durch zwei »weisse Pigmentfleckenc( (Fig. 22, B, ma und ma,) am Rücken,

von denen der eine an der Spitze vor dem Otolithen (ot) , der andere fast vierseitige ein Stück hinter diesem
gelegen ist (vergl. S. 78, Anm. 1, u. S. 230). Von der Seite gesehen (Fig. 23, a) erscheint der convexe Rücken
durch eine Querfurche hinter dem Otolithen eigeschnitten. Au gen fehlen. Das Mundstück der Bursa semi

nalis ist ähnlich wie bei Conv. flavibacillum. Die S per m at 0 z 0 e n unterscheiden sich von denen der ge

nannten Art durch das Fehlen des hyalinen Saumes (- derselbe ist vielleicht sehr· schmal und 'wurde deshalb

übersehen ?). Zwischen Otolithenblase und Bursa (bs) finden sich in einer Skizze ein Paar gelappter Körper
(Fig. 23, b) als »Kapselnmit körnigem Inhalt« verzeichnet, die ich als Giftorgane anspreche.

Biol. und Distrib. Nährt sich von Diatomeen (Fig. 22, F). Im Strandwasser bei Pu er t 0 - 0 I' 0 t a va
(Langerhans) .

22. Convoluta Semperi nov. 8pec.

TaL Il Fig. 25 und 26.

Diese in Herrn Prof. Sempers philippinischen Notizen als » Mesostomum« verzeichnete Convoluta ist
2,5 mm lang, vorne abgerundet, nach hinten erweitert und in 3 Lappen ausgezogen. Von diesen entspricht
der mittlere dem Sclnvanzende des T11ieres, die beiden seitlichen den Zipfeln der eingeschlagenen und über

das Schwanzenc1e verhingerten Seitenränder (Fig.25). Ist durch Quetschen das Thier aufgerollt (Fig. 26),
so sieht man, dass die Seitentheile auch vorne elvvas vorragen. Im Übrigen sind an dem so ausO'ebreiteten

. 0
Körper die Umrisse fast parallelogrammatisch. Der undurchsichtige Körper ist »)vveiss, gelb und braun ge-

sprenkelt<c (vergJ. S. 230). Der Otolith (Fig. ~5, ot) ist gebuckelt und zeigt einen deutlichen Centralkern.
Jederseits desselben befindet sich ein länglicher Augenfleck. Die runde l\Iundöffnung (m) liegt gerade

in der Mitte des Körpers und 'weist einen sehr deutlichen Kranz von Pharyngealzellen auf. Vom Geschlechts
apparat vvurde nichts als die 'weibliche Geschlechtsöffnung (Q) beobachtet.

Stat. und Dist1'ib. In drei Exemplaren; pelagisch; Philippinen (Senlper).
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Anhang zur Tribus der Acoela.

Ich muss hier zwei Formen anschliessen , von denen ich nach den vorliegenden mangelhaften Beschreibungen
cht weiss, welchem Genus der Acoela dieselben angehören. Ja es scheint mir sogar zweifelhaft, ob dieselben über

haupt dieser Tribus beizuzählen seien, indem beide der Otolithenblasen entbehren.

23. Ac 0 el e Tu rb ellari e aus dem kaspi sehen 1\'1 e er e Grimm.

Grimm 515 p. 84-85. - 11876.

Völlig ausgestreckt 7 mm lang, länglich eiförmig, comprimirt. Farbe weiss, nur die Mittelpartie von den Nah
l'ungsobjekten bräunlichgrün. Hautschicht sehr dünn, gleichmässig mit Cilien bedeckt, unter der Haut Lflngs- (Muskel-?)
streUung wahrzunehmen. Slähchenförmige Körper fehlen. Nervensystem, Otolilh, Augen wurden nicht gefunden, eben
sowenig eine Spur yon Darmkanal. Der Mund ist eine im Vordertheile der Bauchseite gelegene Querspalte, die sich als
helle Grube mit in Falten gelegten Windern darstellt. Von Geschlechtsorganen wurden einmal zwei, in den Seitentheilen
des Körpers gelegene Bänder von körniger Masse, stellenweise rosenkranzförmig angeschwollen, vorgefunden. Diese
heiden Bänder scheinen sich nach hinten zu verzweigen (diese von Grimm beschriebenen Organe sind wahrscheinlich die
beiden Ovarien). In 3 Exemplaren zwischen Wasserpflanzen nahe dem Ufer. Im Parenchym Diatomeen und grüne Sporen
von Wasserpflanzen. Fundort: Bakin'sche Bucht des kaspischen Meeres (Grimrn).

2t. Co nV 0 1u ta anot i c aSchda.

Convoluta anotica Schmarda 209 p. 8, Tab. I, Fig. 18. 1859.
Diesing 224 p. 9l i11 (»)generi Typhloplanae fortasse adnumeranda«().

Schmarda's Beschreibung lautet: »der Körper ist flach, fast bandförmig, vorn abgerundet, rückwärts in eine lange
Spitze ausgezogen. Farbe grau. Länge JI mm. Weder Augen noch Ohrkapsel. Die Mundöffn.ung halbmondförmig am
Ende des ersten Viertels. Der Darmkanal war so dicht mit zersetzten Pflanzenstoffen angefüllt, dass er alle übrigen Or
gane verdeckte. In stehendem (Süss-)Wasser am Peili-Aar und bei Badulla in Ceyloll«.

B) Tribus : Rhabdocoela.
Taf.· )V-xv.

. (Ex pte Rhabdocoela Ehrenberg 77. - 183'1)...
Darmrohr und Parenchymgewebe gesondert und meist eine geräumige Leibeshöhle

vorhanden, in welcher der regelmässig gestaltete Darm durch spärliches Parenchymgewebe
aufgehängt ist. 1lIit Nervensystenl und Excretionsorgan. Geschlechtsorgane hermaphro
ditisch (nlit A.usnahme der Genera Microstoma und ~ Stenostoma), Hoden in der Regel als
zwei compacte Drüsen, die weiblichen Geschlechtsdriisen als Ovarien, Keimdotterstöcke
oder getrennte KeiIn- und Dotterstöcke entwickelt. Die Geschlechtsdrüsen sind von einer
besonderen Tunica propria gegen das Parenchym abgegrenzt. Pharynx stets vorhanden
und sehr mannigfaltig gebaut. Ein Otolith fehlt den Ineisten Formen.

In der historischen Übersicht S. 19~-196 wurde gezeigt, dass unsere Tribus Rhabdocoela, deren
Name VOn Ehrenberg stammt, sich nicht deckt mit den von anderen Autoren unter gleichem Namen zu
sammengefassten Gruppen. Ich glaubte den Namen Rhabdocoela für diese Tribus beibehalten zu müssen,
weil dieselbe thatsächlich die grösste Menge der, von Ehrenberg und späteren Autoren als »Turbellaria rhab
docoela« beschriebenen Formen umfasst.

Die Rhabdocoela s. str., wie "vif sie eben charakterisirt haben, bilden die Hauptmasse der Rhabdo
coelida. Es gehören die kleinsten und grössten (über 'I 5 mm langen) Formen hierher, und wenn auch die
drehrunde Körpergestalt die häufigste ist, so finden sich doch auch blattartig comprimirte und fadenförmig
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gestreckte Gestalten darunter. Durch die Ausbildung einer, nur bei parasitischen Formen reducirten, geräu
migen Leibeshöhle, die scharfe Scheidung von Bindegewebe und Sagittalmuskeln (S. 68), so"vie der Geschlechts
drüsen vom Parenchymgewebe erhebt sich ihre histologische Differenzirung vveit über die der Acoela und
Alloiocoela. Auch spricht sich dieselbe aus in dem Aufbau des.. Hautmuskelschlauches und des Epithels und
der Mannigfaltigkeit der als nStäbchel1 und Nesselorgane« zusammengefassten Einlagerungen des Integumentes.
Der Darmkanal ist stets deutlich gesondert und hat bei einer grossen Anzahl von Formen jene regelmässige
Stabform, 'welche zur Bildung des Namens der »Rhabdocoela« Veranlassung gegeben hat. Der Pharynx er
reicht'in dieser Trihus seine höchste Entwickelung sowohl in Bezug auf die Complication seiner Zusammen
setzung als den Gestaltenreichthum. Indem der Bau der Geschlechtsdrüsen (S. 125 u. 126) in einigen "venigen
Geschlechtern noch an die bei Acoelen gegebenen Verhältnisse anknüpft, erhebt sich die Mehrzahl der Rhab
docoela durch Differenzirung der Geschlechtsdrüsen ,den Besitz von vveiblichen Hülfsapparaten und ausser
ordentlich complicirten männlichen Copulationsorganen über alle anderen Turbellarien. Otolithen tr~ten nur
noch vereinzelt (S. 11

) 6) auf. Die übergrosse Mehrzahl entbehrt derselben und ist dafür mit linsentragenden
Augen, zum Theile auch mit hochentwickelten Tastorganen (Tastrüssel S. 4-18-124) versehen. Der Ver
schiedenheit der hier vereinigten Organisationsstufen entspricht die - leider noch zu wenig untersuchte 
Mannigfaltigkeit des bis auf das parasitische Genus Anoplodium stets vorhandenen Nervensystems und des
Excretionsorganes.

Was die Verwandtschaft der in dieser Tribus vereinigten Familien betrifft, so bilden Macrostomida,
Mesostomida, Vorticida und Proboscida eine eng verbundene und in ihren ver,vandtschafLlichen Beziehungen
leicht zu Übersehende Formengruppe , welcher sich auch die Solenopharyngida anschliessen. Dieser gegen
überstehend sind die einseitig differenzirten und auf einer niederen Organisationsstufe stehen gebliebenen Fa
milien der Microstomida und Prorhynchida als eine frühzeitig aus den Macrostomiden abgezweigte Formen
gruppe zu betrachten (s. den Stammbaum S. 208). Eine genauere Darstellung der gegenseitigen Beziehungen
zwischen den einzelnen Familien ,vird bei Besprechung dieser gegeben werden.

Beinahe alle Rhabdocoeliden des süssen Wassers gebören in die Abtheilung der Rhahdocoela, dazu
zahlreiche marine Formen und 1 (2) Landbewohner (vergl. die Tabelle über die geographische Verbreitung).
Ihre Lebensweise ist eine sehr mannigfaltige, doch sind die meisten Räuber und ernähren sich von anima
lischer Kost. .Mehrere Rhabdocoela leben parasitisch. Als Parasiten der Rhabdocoela kennt man Gregarinen
und Zoochlorellen.

Irr. Familie: Macrostomida Ed. v. Ben.
Farn. Macrostomida Ed. v. Beneden 267 p. 429.
Gen. Macrostoma Oersted 106 p. 72. - 1844..
Ex pte Farn. Schizostomea Schmidt 206 p. 24.

Das von Oe'i'sted auf die Lage der Mundöffnung und den einfachen Bau des Schlundes begründete Gen. Macrostoma
der Subfam. l\'Iesostomeae bleibt in ähnlicher Stellung als Genus der Fam. Schizostomeae bei Schmidt (152 p. 54.) bestehen.
Nachdem derselbe aber später (206) in dem typischen Gen. Schizostomum dieser. Familie ein echtes Mesostoma erkannt
hatte, übertrug er den Familiennamen Schizostomum auf die heiden Genera Macrostomum und Orthostomum, obgleich der
spaltförmige »Mund« von Macrostoma keineswegs dem vermeintlichen »Spaltmund« sondern dem Pharynx des ursprüng
lichen Genus Schizostomum entspricht. Die Kenntniss des inneren Baues wurde durch SchultfZe (161 p. 33 und 56)

_angebahnt, dal' bei Macr. hystrix das Gehirn, den flimmernden Darm und besonders den Bau der Geschlechtsorg-ane
eingehend beschrieb und dazu eine neue mit einem Otolithen versehene Species entdeckte. Claparede (229 p. ~ 6) erkennt
bei einer neuen Species (Omalost. Schultzii) die DupIicität der Geschlechtsöffnungen von }}letschnikoff 256 p. 174.,
wenn auch ohne nähere Angabe der Spedes, bestätigt undv. Beneden (266 p. 65) beschreibt die Eihildung und (267)
bei Macr. viride n. sp. das Wassergefässsystem sowie die Klebzellen des Schwanzes. Demselben gebührt das Verdienst
den :Werth rder Familie als solcher erkannt und dieselbe naturgamässeingetheilt zu haben. Schmarda (209), miani~
(270), Jensen (542) uud Levinsen (570) beschreiben neue Arten.

Rhabdoooela mit zwei Geaohleohtsöffnungen, die weibliohe vor der männliohen gelegen i mit Ovarien, ohne
weibliohe Hülfsapparate; mit Pharynx simplex. -

Die Macrostomiden sind kleine (0,37-2,5 111m lange) Rhahdocoela von ziemlich plattem, meist farb-
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losem Körper. Ihr Epithel (S. 4.5) enthält reichliche und mannigfache Rhabditel1 (S. 54.), GeisseIhaare und in
dem verbreiterten Schwanzende Klebzellen (S. 63). Der Hautmuskelschla,uch besteht aus Ring- und L::ings
fasern. Die Mundöffnung hat meist die sehr constante Form einer Längsspalte und führt in den S. 79 und
98 besprochenen Pharynx simplex, in dessen Lumen ausser den Pharyngealdrüsen auch Stäbchendrüsen
einmünden. Der Darm (S. 9'1 und 92) ist mit mehnveniger tiefen seitlichen Einschnitten versehen, gelappt,
seine Wandung contraktil und bei allen bisher genauer untersuchten Arten von Flimmerhaar'ell ausgekleidet.
Die Leibeshöhle ist sehr geräumig (S. 69) und enthält, wie schon v. Beneden (267 p. 1121) angegeben, eine
periviscerale Flüssigkeit mit darin suspelldirten zelligen Elementen. Das Wassergefässsystem ist bisher bloss
theilweise von :Macr. viride und hystrix bekannt (S. 101). Das bald einfache bald doppelte Ovarium wurde
S. 13 '1-132 beschrieben,' die Hoden sind entvveder follikulär oder als zwei compacte Drüsen entwickelt,
der Penis bald weich bald mit einer einfachen Chitinröhre als Copulationsorgan versehen. Weibliche Hülfs
apparate fehlen und ein Uterus ist nur als vorübergehende Aussackung der Vordervvand des Antrmll femi
ninum bei Macr. tuba beobachtet (S. 139). Mit Ausnahme der genannten Species finden sich stets nur dünne,
,veiche, durchsichtige und farblose Eihüllen. Der Bau des Nervensystems ist S.1 09 dargestellt worden:
das GehiL'n ist wenig entvvickelt und repräsentjrt seiner Hauptmasse nach eine einfache Bogencommissur der
beiden Längsnerven.

Durch die von Ed. v. Beneden gegebene Darstellung des Genus Mecynostoma gestaltet sich die Ver
wandtschaft der lVIacrostomida zu den Acoelen, "welche schon von Claparede (229 p. 16) erkannt vvurde, zu
einer noch engeren. Das Gen. lVIecynostoma ist direkt aus den Proporida durch Acquisition eines Darmes
und einer z'weiten Geschlechtsöffnung herzuleiten und innerhalb desselben bildet die mit einem harten Penis
versehene Species Mec. caudatunlden Übergang zu dem Gen. lVIacrostoma. Aus diesem aber wären einerseits
das Gen. Omalostoma durch Verkümmerung des einen Ovariums, andererseits alle übrigen Rhabdocoela hervor
gegangen zu denken.

Dia lVIacrostomiden sind ·wenig lebhafte Thiere, die sich bei geringster Störung mittels ihres Hinter
endes festheften und zusammenziehen. Sie vertheilen sich ziemlich gleichmässig auf Süss- und SaIzV\rasser.
Eine, in ihrer Zugehörigkeit zweifelhafte Form lebt im Darme von Scrobicularia tenuis, die übrigen frei.

6. Genus: Mecynostoma Ed. v. Ben.
lVIecynostomum Ecl. v. Beneden 267 p. 132. - 1870.

Ex pte Macrostomum A.utt. und Monocelis (Monotus) Diesing 142 p. ,185 und 224 p. ~H 'I.

v. Beneden stellte dieses Genus auf mit deI' Diagnose: »)L'appareil sexuel femelIe est double. L'appareil mille
consiste en quelques vesicules spermigi'mes disposees autour de l'orifice sexuel. Les yeux manquent. Sur la ligne mediane,
audevant du bulbe buccal, existe un otolithe ul1ique«. Diese von Jensen (542 p. 30) vollständig acceptirte Diagnose
passte für SchuItze's Macr. auritum und Jensen's Mecyn. agile. Das wesentliche Merkmal liegt in der Duplicitilt des
weiblichen Apparates und dem Vorhandensein eines Otolithen (daher von Diesing zu Monocelis gezogen). Die hier an
zuführenden Arten haben alle diese Merkmale gemein, dagegen nicht den »Mangel der Augen« und die oben angegehene
Lage des Otolithen vm' der Mundöffnung.

lUacrostomida mit einem Otolithen, mit doppelten Ovarien und follikulären Hoden.
Mund bauchständig vor oder hinter dem Gehirne (Otolithen) gelegen.

Ich kann die Bemerkung nicht unterdrücken, dass von den fünf, in folgendem anzuführenden Species
der Gattung nur die einzige Mec. caudatum sicher steht. Bei den anderen vier erscheint mir der <Mangel
jeglicher Angabe über den Darmkanal und das Gehirn verdächtig, so dass die Möglichkeit, wir hätten
es hier mit acoelen Formen zu thun, nahe liegt. Mec. auritum und agile würden dann von dem Gen.
Aphanostoma bloss durch den Mangel der Bursa seminalis unterschieden sein und Z"vischenformen zwischen
Aphanostoma und Proporus darstellen, l\'Iec. cordiforme und lentiferum sich dagegen als dem Gen. Convoluta
(erstere) und Proporus (letztere) angehörig entpuppen.

Alle Mecynostoma-Arten sind Meeresbewohner. Ihre Länge schwankt von 0,7-2 mm.

Übersicht der Species:
A) Mit :zwei Augen, Otolitll hinter dem ]J;Iunde ...........••..... lJtI. lentife'i'um.
B) Ohne Augen, Otolith vor dem Munde.

Graff. Turbellarien.!. 60
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a) Penis weich.
0.) Farblos, Körper gestr'eckt) vielfach länger als breit.

11) O/1'ne Stäbclzel'lt. . . . . . . . . . . .. 4 •

2) .11fit Stabehen . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . .
ß) J11it i'otl~gelben TÜpfeln, Körper hm'z,fiirmig, VOJ'lW 1/2 so breit als lang .

b) Penis mit Chitinspitze • . . . , • . . . . . • . . . . . . . . . . .

'Vie lensen (342 p. 22) 111eint, gehört das von Oersted beschriebene Aphanostoma latum (Oersted
118 p. 4'17, Diesing 224 p. 242) ebenfalls in dieses Genus. Die kurze Beschreibung Oersted's (llCorpore
oblongo utrinque aequaliter dilatato, .rotnndato medio angustiore, grisescente«, long. 1"'. Stat. In der Nähe der
Küste bei Drßback) passt ziemlich gut auf Mec. auritum und Mec. agile, doch reicht sie nicht aus um jemals
clarnach die Identität sicherstellen zu können.

25. Mecynostoma lentiferum Lev.

Mecynostomum lentiferum Levinsen 370 p. ,170-'171. '1879.

Länge etwa 0,7 mm, Körper platt, vorne breit abgerundet, von hellgrüner Farbe (vergl. S. 75 Anm. 4)
und zarter Consistenz. Die stäbchenförmigen Körpel' in langen schmalen Paketen in der Haut vereinigt.
Der Mund eine Längsspalte im vordersten Theile des Körpers. Der grosse Otolith liegt hinter dem :Munde,
davor, in gleicher Höhe mit dem Hinterende der Munclspalte ein Paar sch,varzer, mit Linse versehener Augen.
Geschlechlsorgane wurden nicht beobacht.et.

'Distt'ib. Im Meere bei Egedesminde auf Grönland (Levinsen).

26. Me cynos to ma au ri tum Ed. v. Ben.

Mecynostomum auritum Ed. v. Beneden 267 p. 1133. - 18iO.
Macrostomum auritum Schultze 161 p. 31, 33, 58-59, Tab. V Fig. 4. - '185'1.

Ed. v. Beneden 266 p. 65. - Möbitts 280 p. 11 O~. Jensen 342 p. 30 u. 31. _.
?Planaria ex.cavata Fabricitts 59 p. 26-27, Tab. II Lit. M. '1823.
?lVIonoceJis (Mol1otus) excavatus Oersted 105 p. 554 Anm. - Diesing 142 p. 187 und 224 p. 21) 4.
}1:1. Schttltz,e, auf dessen Beschreibung allein diese Species begründet ist, hält dieselbe identisch mit der von

Fabl'icius abgebildeten Pl. excavcttct, die von Oersted und Diesing des Otolithen· wegen· zu Monocelis resp. Monotus ge
rechnet wird. Ich halte diese Identität für wahrscheinlich, wenn auch wie Jensen ganz richtig hervorhebt, nicht sicher
begründet.

Körper bis über 2 mm lang und 0,7 mm breit, platt, vorn etwas verschmälert, in der Mitte meist
eingeschnürt, hinten abgestumpft, von weisser Farbe.Stäbchenförmige Körper und längere Borsten oder
GeisseIhaare fehlen der Haut. Ebenso die Klebzellen. Der Mund ist eine zvvischen erstem und zvveitemDritt
theil gelegene sehr ausdehnbare weite Längsspalte. Ein wimperndes Darmepithel wurde ebenso\venig gesehen
als das Nervensystem. Augen fehlen. Ein einfacher runder Otolith ohne Nebensteine zwischen lVIund und
Vorderende. Die heiden langgestreckten Ovarien weit nach vorne reichend. Der nächst dem Hinterende
gelegene Penis ist eine 'weiche muskulöse Papille, einer mit fadenförmigen Spermatozoen erfüllten Samenblase
aufsitzend. In deI' Umgebung der letzteren »mehrere untereinander zusanunenhnngel1de vvasserklare Hohl
rtiume, die man für Hodenbläschen halten könnte« (SchnItze).

Bio1. u. Stat. Ernährt sich von einzelligen grünen Algen und Diatomeen. Im Meerwasser nächst der
KÜste ("seichtes Strandwasser« M. Sch.).

Distrib.Bei Greifsvvald (SchuItze), bei Kopenhagen (nPl. excavata« Fabricius).

27. Mecynostoma agile Jens.

l\-fecynostomum agile Jensen 34~ p. 3'1, Tab. I, Fig. 22-2~. - 1878.

Es unterscheidet sich diese Art eigentlich bloss durch das Vorhandensein zahlreicher Stäbchen in der Haut von
Mecyn. auritum, und es muss der Zukunft vorbehalten bleiben,an Ort und Stelle Z:ll constatiren, ob nicht etwa bei der
Spärlichkeit· des ~fateriales Af. Schult~e die Stäbchen übersehen hat. In letzterem Falle würde ich unbedenklich die bei-
den Species .. zusammenziehen. '
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Länge '1,36 111m, Breite 0,34 mrn, cornprimirt, in der Mitte etwas verengt, vorn und hinten gleich

mässig abgerundet. Farbe vveiss. Die Haut ent,hält zahlreiche, in spulenförmigen Zellen eingeschlossene

Stäbchen. Mund, Darm und Ne~1~VenS)7stem \vurden nicht beobachtet. Augen fehlen, deI' Otolith liegt im

ersten Achtel des Körpers. Generationsorgane \vie bei lVIecyn. auritum, nur beschreibt Jensen den Penis als

röhrenförmig. Vor demselben zahlreiche, sich ziemlich weit nach vorne erstreckende (Hoden-'1) Bläschen.

Die Spermatozoen sind fadenförmig und be'wegen sich in Spirahvindungen.

Siat. flJ. Distrib. Im Juni sehr zahlreich zwischen DIven bei Herlo und Tjären nächst Bergen

(Jensen) .

28. Mecynostoma cordiforme Lev.

Mecynostomul11 cordiforme Levinsen 370 p. '169-110. - 1819.

Länge 2 mrn, vorn ca 1 mm breit und abgerundet, nach hinten allmählich verschmälert. Oft buchtet

sich das Vorderende ein, so dass die Gestalt herzförmig wird. Der Körper ist ausserordentlich dünn abge

plattet und von rothgelber Farbe, 'welche Farbe hervorgebracht wird durch zahlreiche rothe, etwas über die

Hautoberfläche vorragende Blasen, deren Inhalt aus gelben Stäbchen besteht (vergl. S. 46, Anm. 4..). Der

Mund ist eine kleine ovale Längsspalte hinter dem ersten Körperdritttheil, umgeben von Pharyngealdrüsen.

Der Otolith im vordersten Theil des Körpers. Augen fehlen. Nervensystem und Geschlechtsorgane nicht

beobachtet.
Biol. Stat. Distrib. Zwischen Algen nahe der KÜste zusammen mit Conv. groenlandica. Bei Ege

d esminde auf Grönland (Levinsen). Sie ernährt sich von anderen Turbellarien, deren Reste - besonders
den Penis von Pseudorhynchus bifidus - man häufig in ihr findet.

29. Mecynostoma caudatum mihi.

Macrostoma caudatum Ulianin 270 p. IJ 0, Tab. IV, Fig. 'I. - '1870.

Körper ·1 mm lang, cylindrisch, sehr schmal, mit parallelen Seitenrändern, vorn abgerundet, hinten zu

einem breiten, mit zahlreichen HaftpapiHen versehenen Schwanz erweitert. Farbe blassgelb, Darm dunkler
gelb. Stäbchen spärlich, Vorderende mit ehvas längeren, unbeweglichen Cilien besetzt. Mund eine Längs

spalte im ersten Fünftel des Körpers, kurz davor der Otolith. Ovarien paarig, jederseits des hinteren Darm

abschnittes gelegen. Samenblase und der schwach gekrümmte, spitze (chitinöse?) Penis am Anfange der
Schwanzerweiterung.

Stat. ~t. Distrib. In der Tiefe von 9-1 0 Meter anf Wasserpflanzen, selten. Bucht von Se b ast 0 p 0-1

(Dlianin) .

7. Genus: Macrostoma Ed.. v.. Ben.
MacrostoOlum Ed. V. Beneclen 267 p. '13 11. - '1870.
Ex pte Macrostoma Oersted 106 p. 72, et Autt. und Turbella Diesing 142 p. 223, und 224 p. ~15.

Indem V. Beneden diesen Genusnamen auf eine kleine Zahl der bis dahin unter l\'Iacrostoma Oe. gehenden For-
men beschränkte, ward er zum Schöpfer des Genus, wie es hier gemeint ist. Diesing's Genus TUl'bella, Anfangs ausser
den Macrostomiden nur wenige andere Species umfassend, wurde später· durch Einschaltung zahlreicher »vel-ve1« in die
DIagnose so gedehnt, dass alle möglichen Formen hineinpassten.

Macrostomida ohne Otolithen, mit doppelten Ovarien und compacten Hoden, Mund
bauchständig hinter dem Gehirne.

Mit Ausnahme einer Species (M. lineare) sind alle mit 2 Augen versehen. Der Penis ist nur von

M. setosum nicht bekannt, bei den übrigen mit einem meist scharf-spitzig endenden Chitinrohre bewaffnet.
Die Morphologie des Penis 'wurde oben (S. 1162 u. '165) gegeben.

Süss- und Salzwasserbewohner von 1,24-2,5 mm Länge.

Übersicht der Species.
A) jJ;lit Augen.

a) Fcu"blos, nur der Darm durchscheinend, Schwanz erweitert und mit Klebzellen beset:zt.
(1.) Oopulationsorgan in eine scharfe Spitze endend, kurz,

60*
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1) einfach im Winkel geboge11 . . . . . . . . . . . • . . . . . . .
2) S-förmig spiralgewunden . . . . . . . . . . . . . .. . . . .

ß) Copttlationsotgan ein langes, mit erweitertem jJfundstiick endendes Rohr '.
b) Gelbgrau gefä1'bt, Schwanz zugespitzt . • . . . . . . . . . . . . . . . . .

B) Ohne Augen (Copulationsorgan ein langes, spi7'algek1'Ümrntes, spitz endendes RollT) ,

111. hystrix.
, jJ[, vi l' i d e,

lJf. tu ba.
lJf. set 0 su m.

. JJI. lineare.

30. Macrostoma hystrix Oe.
Taf. IV, Fig. 1-13.

Macrostoma hystrix Oersted 105 p. 565. - ·1843.
Oersted 106 p. 72, Tab. II~ Fig. 28, 29, 34. - v. Siebold 129 p. ·163, nota 2. 
Schrnidi 132 p. 54, Tab. V, Fig. 15. - l/aitland 159 p. 1186. - Sc/witze 161
p. 1'I, 12, /14, /19, 22, 25, 27, 29, 3"., 33, 56-5~, Tah. I, Fig.15, Tab. V.
Fig. 3. - Schmidt 167 p. 4, und 197 p. 87. - CZaparede 222 p. 61, und 229
p. 16. - Ed. v. Beneden 266 p. 65, und 267 p. '13'1. - 11Iöbius 280 p. 104.
Be llan 296 p. 115, und 297 p. 26. - Nassonoff 323, p. 4,4. - lensen 342
p. 18. - Duplessis 348 p. 158. - IIallez 357 p. 8, 511, 63 - 64., 67, Tab. I,
Fig. '12, Tab. VI, Fig. 3, Tab. XI, Fig. 36 u. 37. - Yejdovsky 373 p. 503 nota.

Turbella hystrix Diesing 142 p. 224 und 224 p. 15.
Planaria appendiculata FabricÜts 59p. 17-18, Tab. I, Lit. B. Fig. 1 u. 2. - 1823.
Macrostoma appendiculatum Om'sted 105 p. 565, und 106 p. 73. Schrnidt 206 p. -1.
TUf'bella appendiculata Biesing 142 p. 22t, und 224 p. 215.

Nach dem Vorgange von Schultze vereinige ich mit Macr. hystrix die PlanClJTia appendiculata Fabl'idus. Für die
Identität beider Arten spricht ausser der schönen Abbildung des letztgenannten auch die \veite Verbreitung von Macr.
hystrix. Dagegen ziehe ich das von vielen Autoren zur vorliegenden Species gerechnete Derost. platw'us Duges zu Mncrost.
tuba (s. dort). Die anatomische Kenntniss dieser Art haben besonders Schmidt, SchuItze und Hallez gefördert. Oersted
(-106) beschreibt ausser der äusseren Form ())canda dilatabili«) den Penis und die )) je aus 3 kleineren Dornen ({ hestehen
den Stacheln, welche indess von v. Siebold (129) und Schmidt (-152) alsbald als Stäbchenpakete erkannt wurden. Schultze
(161) beschreibt ))starre Borsten« der Haut, Nervensystem, Mund, den flimmernden Darm und. gibt eine vollständige Dar
stellung des Geschlechtsapparates, ohne indess die Duplicität der Geschlechtsöffnungen zu erkennen, welche von Clapal'ede
(222 u. :229) und Bd. v. BenetZen (266 u. 267) nach Beobachtungen an anderen Species behauptet wird. Ilallez (557) gibt
Details über den Penis, das Gehirn und die ersten Entwickelungsstadien. Die folgende Darstellung gründet sich durch
wegs auf eigene Untersuchungen.

Körper bis 2 rum lang, gestreckt, cylindrisch, vorne abgestutzt, hinten in einen platten ,spateiförmig
erweiterten Schwanz ausgezogen. Farbe weiss, indem jegliches Pigment fehlt, nur der DarIn schimmert
et\vas gelblich durch. Das Epithel (S. 45 u. 47) ist schwach abgegrenzt beim lebenden Thiere (Fig.1),
zerfällt dagegen auf Querschnitten leicht in seine einzelnen Zellen (Fig. 5, ep), deren jede einen deut
lichen Cuticularsaum (mt) trägt.. Dieser scheint sich bei frischen Quetschpräparaten leicht abzuschuppen
(SchuItze 161 p. 11). Zwischen den äusserst feinen und 0,01-0,013 mm lahgen Flimmerhaaren sind über
den ganzen Körper Geisselhaare (»)starre Borsten( Schultze's) von 0,026 mm verbreitet, die besonders am
Vorderende (Fig.1, ge) zahlreich wahrgenommen werden. Die stäbchenförmigen Körper fand ich in
drei Grössen vor, jede Kategorie mit bestimmter Vertheilung anl Körper. Die kleinsten (Fig. 7, st,) von
0,005 rom Länge und an heiden Enden abgestumpft, sind wie schon lange bekannt, in über die Haut he
trächtlich vorragenden Häufchen (Fig. 1, st,) auf die ganze Oberfläche vertheilt. Diese Stäbchenpakete ent
halten je 2 -10 Stück solch' kleiner Stäbchen (vergleiche S. 54). Eine zweite Form von Stähchen
zeichnet sich durch ihre Dicke, sowie die scharfe Zuspitzung an beiden Enden aus. Diese 0,0/1-0,013 mm
lange Form (Fig. 1 u. 7, st,,) finelet sich ausschliesslich im Schwallzende, einzeln oder zu 2-3 beisammen
und ebenfalls aus der Haut vorragend. Gegen die weibliche Geschlechtsöffnung hin verschwinden diese
Stäbchen. Die dritte Kategorie von Stäbchen sind endlich \die des Vorderenc1es (Fig. 1 u. 7, st), von den
vorigen durch bedeutendere Länge (0,0'1-0,02 !TIm) und Feinheit ausgezeichnet. Die das Vorderende ver
sorgenden Stäbchenstrassen - die beiden Hauptstäbchenstrassen ziehen nach innen von den Augen über das
Gehirn weg (Fig. 1, st) - sind ausschliesslich von dieser Form gebildet, welche in den, über, neben und
hinter dem Schlunde liegenden Stäbchenbildungszellen (Fig. 5 u. '13, st) ihre Entstehung nimmt. Reichliche
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Stäbchenstrassen ziehen auch radiär zum lVIundrande , der (Fig. 2, st) völlig besetzt von Stäbchen erscheint.

Ein ge\tvaltsames Ausstossen der St,äbchen \vird von Hallez (357 p. 8) beschrieben. Der platte Schwanztheil

des Thieres ist an seiner Peripherie ganz besetzt mit Klebzellen, die für ge"vöhnlich über die Haut vor
stehen (Fig. 1, sn). Sie dienen zur Al1heftung, während \velcher das Hinterende in toto sich als Saugnapf

vom übrigen Körper absetzt (vergI. S. 63). Der:M un d ist eine noch im ersten Fünftel des Körpers gelegene

bauchstänclige Längsspalte von sehr constanter Form. Stets ist der Mundrand (Fig. 5, a) von Stäbchen be
setzt, die ihm aus den, den Schlund umgebenden Stäbchenmutterzellen (Fig. 2, 5, '13, st) zufliessen. Der

Pharynx ist einfach und stellt eigentlich nichts weiter dar, als eine directe Fortsetzung des Integumentes mit
Flimmerhaaren, Cuticula (Fig. 4 u. 5, CUt) und Hautmuskelschlauch. Nur ist dieser im Schlunde ebenso mäch

tiger (mm) wie die Höhe der Zellen (ph) eine beträchtlichere geworden. Umgeben ist die Wand des Pha
rynx von gestielten Pharyngealzellen (Fig. 2, 5 u. 13, pd). Der Schlund geht unvermittelt in den flimmern

den Da rnl über. Im frischen Zustande (Fig. 2) lassen sich die einzelnen Zellen der Darmwand nicht

erkennen; nlan sieht dann bloss die zahlreichen Vacuolen in der äusserst feingranulirten zarten Wandung (d),
deren nach innen zugewendete Partie zahlreiche gelbe his gelbbraune Körnchen enthält und mit unregel
mässigen Erhebungen in das Lumen vorspringt. Die Cilien (ci), deren Länge die Höhe des Darmepithels fast

Übersteigt, sind von äusserster Feinheit und stehen sehr dicht. An Schnitten habe ich (Fig. 3 u. 13, d) die
Darl).1cilien nie anschaulich machen können, wogegen sich die einzelnen Darmzellen mit ihren kleinen runden

Kernen stets deutlich abhoben. Im Füllungszustande zeigt sich der Darrn stets mehr 'weniger ausgestreckt,
bisweilen gehen die Einschnitte so tief, wie dies Ed. v. Beneden (267) von seineIn :Macr. viride abgebildet
hat (verg1. S. 92). Das Geh i rn (Fig. 11 u. 2, nc) 'wurde schon S. ·109-1 '10 beschriehen. Es liegt unmittel

bar vor dem Pharynx und trägt jederseits ein Auge (m~) auf der dem Pharynx zugekehrten gangliösen An
schwellung seiner heiden Hälften. Entgegen der bestimmten Angabe Schultze's (161 p. 25) fand ich die

Au gen mit je einer Linse versehen, wie denn auch Hallez (357 Tab. VI, Fig. 3) solche Linsen zeichnet.
In Bezug auf den Geschlechtsapparat habe ich den Beobachtungen Schnltze's zunächst die Auf

findung der, im verbreiterten Schvvanztheile gelegenen männlichen Geschlechtsöffnung (Fig. 4, cf) hinzuzu
fügen, wodurch die Vermuthungen von Claparede und v. Beneden gerechtfertigt erscheinen. Die stark glän
zenden Körnchen der accessorischen Drüsen des weiblichen Apparates habe auch ich stets massenhaft um
4ie weibliche Geschlechtsöffnung (Fig. 1 u. 8;· ~) angehäuft gefunden. Der muskulöse Penis (Fig. 9-4 11, pe)
ist in seinem oberen. Ende zu einer kugeligen Samenblase erweitert und trägt an der Stelle, an 'welcher das
Vas deferens (Ductus seminalis ds - vergl. S. 1162) einmündet, einen als Ausweitung dieses letzteren erschei

nenden birnförmigen Anhang. Nach der von Hallez (357 Tab. I, Fig. '12) gelieferten Darstellung vvürde unser
Ductus seminalisds' dem Ausführungsgang der accessorischen Körnerc1rttsen entsprechen und der Same durch
zw e i getrennte Vasa deferentia sich in das von uns blind gezeichnete enveiterte Ende der äusseren, fal
schen Samenblase dSt ergiessen. Indessen muss ich an meiner Auffassung um so n1eh1' festhalten, als sie
auch nlit SchuItze's Dal'stellung tibereinstimmt. Die accessorischen Drüsen mÜnden wahrscheinlich in der Um

gebung des Ductus seminalis in den Penis. Ihr Secret (ad) fand ich in Form vvurstförmiger Massen die
Wand der erweiterten Basis des CopulaLiol1sorganes (eh) auskleidend. Die Form des chitinösen Copulations

organes ist vielfachen Schwankungen unterworfen, sowohl "vas die Krümmungsstärke seiner Spitze, als die
Weite seines oberen trichterförmigen Anfanges betrifft, "Yie aus Fig. 9-1 ,I hervorgeht, "vo drei der auf

fallendsten Modificationen dargestellt sind. Die Krümmungen des freien Endes, "velche bei Hallez gezeichnet

sind, rühren von der Behandlung her. Der Chitintheil hat nämlich sC~lOn beim lehenden Thiere keine he
deutende Härte und erscheint leicht biegsam, ist aber nach clem Absterben und besonders nach Behandlung

mit Säuren an jeder Stelle leicht zusammenfaltbar. Auch befindet sich die Üffnung keineswegs an der Spitze:

diese ist vielmehr, "vie man bei starken Vergrösserungen beobachten kann, scharf zugespitzt und geschlossen
(Fig. 112) und Sperma sowohl als accessorisches Secret finden ihren Ausweg durch eine ovale, schlitzförmige

Öffnung (a) ein Stuck weit hinter der Spitze. Die reifen, be'weglichen,' der Samenblase oder dem Penis ent
nommenen Sp e rm a t 0 z 0 e n (Fig. 6) ·weisen eine dickere und in etwa 8-112 Schlingen zusammengelegte
:Mittelpartie auf, die heiderseils in äusserst feine Fortsätze ausgeht. Der hintere, die Länge .der :l'fittelpartie
erreichende feine Fortsat.z zeigt stets lebhafte, vveitausgreifende Schlängelungell, vvährend die Schlangen
bewegungen der Mittelpartie gleichmässig und in kleineren Wellen verlaufen. Die Gesammtll1nge des Sper-

Grnff, Turl1611nriell. I. 6.1



242

matozoons beträgt ca. 0,'1 mm. Eine genaue Messung ist bei der eigellthümlichen Form ausgeschlossen.
Über den Bau der Ovarien (S. 1~1), der Hoden (S. '150), sovvie den successiven Hermaphroditismus (S. '127)
dieser Species ist schon oben das nöthige bemerkt worden. Bei jungen, in der männlichen Reihe befin~
lichen Individuen gelang es mir auch, das Wa ss er gefässsystem theihveise wahrzunehmen, und z'war dIe
beiden seitlichen 0,002-0,003 mrn dicken Hauptstämme in der Ausdehnung vom Schlunde bis in das letzte
Körperdritttheil nebst einer Anzahl ihrer Nebenäste. Schwingende Läppchen in den Gefnssen konnte ich

nicht constatiren.
Biol. Macrost. hystrix lebt stets gesellig und schvvimmt ziemlich lebhaft, kann sich aber, \venn ein

Wasserstrahl es fortzureissen droht, äusserst fest mittelst seines Hinterendes ansaugen. Nach SchuItze ernährt
es sich besonders von Räderthieren, da derselbe im Darm einzelner Individuen oft »;20 und mehr Brachionen«

vorfand.
Stat. Interessant ist das Vorkommen' dieser Species im sUssen, salzigen und Brak\vasser. Fabricius

findet seine»Pl. appendiculata« im Meerwasser bei Kopenhagen, Schultze seine Exemplare in der Ostsee bei
Greifswald »am flachen Strande und in der Tiefe von einigen Foss« , während die anderen Autoren in allen
möglichen Süsswasserpfützen, in Torfmooren (Oersted), in Seetiefen (45 m tief im Genfersee nach Duplessis
_ diese Exemplare sollen sich durch grössere Durchsichtigkeit von jenen unterscheiden, ,velche inden
Tümpeln der Seeufer bei Orbe leben-) dieses weitverbreitete Thier vorfinden. Ich selbst hatte in· MilIport
Gelegenheit, diese Art ebenso aus Moorsümpfen der Höhen, vvie aus brakischem Wasser der bei Sturm vom
Meere übertlutheten Süsswasserpfützen (auf Little-Cumbrae) und aus dem See,vasser der Ebbetumpel zu

fischen.
Distrib. Süss'\vasser bei Muonioniska in Norwegen (Schmidt), Süss-, See- und Brak'\vasser bei Wlill-

pOft (I), Ostsee bei Greifswald (Schuitze), Torfmoore und Meerwasser bei Kopenhagen (Oersted,
Fabricius), Leyden (Maitland, DeMan), Lille (HaUez), Genfersee und bei Orbe (Duplessis), Aschaffen
burg (I), Axien an der. Eibe (Schmidt), Prag (Vejdovsky), Krakau (Schmidt), Moskau (Nassonoff).

31. Macrostoma tuba mihi.
Taf. IV Fig. H:-16.

Derostoma platurus Duges 66 p. i158 und ~ 60, Tab. IV Fig. 7. 11828.
Bl{tinville 72 Tab. XL Fig. 7.

Turbella platyura Ehrenberg 77 Fol. B. - Ehrenbm'g 91 p. 66. Diesing 142 p. 223. - Leuekart
-' .191 p.111. - Diesing 224 p. 215. - De ~fan 296 p. 4.

Derost. platurus Dttges ist von allen meinen Vorgängern (Oersted 106, Schmidt 152 Leuekart 191' De .Man 296). "
als Macrostomee erkannt und (mit Ausnahme Leuckart's) mit Macr. hystrix identificirt \vorden. So lange ich die vor-
liegende Spedes nicht kannte, musste auch ich annehmen, dass der gl'osse Unterschied in der Form zwischen M. hystrix
und D. platurus, auf welchen De .Man ganz richtig aufmel'ksain machte, vielleicht darauf zurückzuführen sei, dass Duges
ein starkcontrahirtes Exemplar abgezeichnet hatte. Jetzt ist es mir aber unzweifelhaft, dass das Derost. platurus mit viel
grUsserem Rechte hier seinen Platz findet, als bei Macr. hystrix. Doch halte ich es für richtig dem Thiere einen neuen
das charakteristische Unterscheidungsmerkmal hervorhebenden Namen zu geben,' schon um Ver~ecQ.slungen zu vermeiden:
falls später abermals eine Controverse über die Zugehörigkeit der Duges'schen Art auftauchen sollte.

Di-ese gr,össte Macrostomicle wird 2,5 mm lang, ist platt, mit sclnvachge'\völbtem Rücken und viel
plumper als Macrost. hystrix.. Vorne breit abgerundet, hinten verschml11ert, betrl1gt die grösste Breite etwas
hinter d.em Schlunde etwa ein Dritttheil der KÖrperll1nge. Der Körper ist farblos, hyalin und nur der meist
grüne Darm sowie die als vveisse Punkte erscheinenden reifen Eier schimmern durch. Die Stä b ehe n der
Haut sind meist an einem Ende dicker als ,am anderen, 0)015 mm lang und finden sich in Häufchen von
2-7 über die Haut dicht gesl1et, zu 113 aus derselben vorragend. Daneben bemerkt man bei oberfll1chlicher
Einstellung die zahlreichen :Mündungen einzelliger, birnförmiger, der Hautschiehte selbst angehörender Hau t
drüsen. Die Geisseihaare sind hier am Vorderende noch dichter gestellt als bei Macr. hystrix. Die
Ränder des Schwanzendes sind gleich der genan~ten Art dicht mit Haft p a p i 11 e n besetzt. Doch zeigt sich
beim freischwimmenden Thiere nichts von einer Verbreiterung des Hinterendes diese tritt, wenn· auch
in geringerem Maasse als bei :Macr. hystrix, erst im Momente der Anheft.ung hervor und auch die S. 60
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beschriebenen Haftpapillen sind nur in' diesem Zustande deutlich 'wahrzunehmen. Verdauungsapparat, Gehirn
und Augen stimmen in Form,' Lage und feinerem Bau völlig überein mit Macr. hystrix. Nur vväre die be
deutendere Grösse der Linse der Au gen hervorzuheben. Wesentliche Abvveichungen ergibt indessen der
Geschlechtsapparat. Die beiden Geschlechtsöffnungen sind wie bei l\facr. hystrix, nur einander etvvas
mehr genähert ang~bracht. Der Penis (Fig. 14) hat 'dagegen eine völlig verschiedene Form. Sein chitinöser
Theil (eh) stellt ein langes und weites Rohr dar, einem Alphorn vergleichbar, dessen etwas erweitertes Mund
stiick das freie Ende' des Copulationsorganes darstellt. Der muskulöse Thei! des Penis (pe) ist retortenförmig
und (wie in meinen aus dem Jahre 1874 stammenden Notizen steht) von einem Drüsenepithel ausgekleidet
und empfängt in seinem Grunde eine Anzahl kleiner accessorischer Driisen (aet) \velche die zvvischen Penis
und der dickwandigen Samenblase (vs) eingeschaltete Verengerung besetzen. Die heiden Vasa deferentia
vereinigen sich unmittelbar vor Einmündung in di.e Samenblase und diese Vereinigungsstelle ist oft von der
Masse des Sperma dick aufgetrieben (ds,). Die Samenblase entleert ihren Inhalt durch heftige Con traktionen,
wähl'end welcher ihre Muskelstreifen sehr schön hervortreten, in den Penis (vergl. S. 162 und 1165). Von
der Consistenz des chitinösen Theils gilt dasselbe, was oben von dem gleichen Theile des Macr. hystrix gesagt
,vurde. Die weibliche Geschlechtsöfl'nung ist auch hier von accessorischen Drüsen umgeben. Die beiden
seitlichen Ovarien (S. 132) treten aber nicht bis an die Geschlechtsötfnung heran, sondern es folgt auf diese
nach vorne eine runde, ziemlich dickwandige Blase - Antrum - in 'welche immer nur 'je ein reifes Ei
eintritt, um hier befruchtet' zu "verden. Denn diese Blase enthält stets mehnveniger grosse ]\trassen von
Spermatozoe~. Noch etwas weiter vorne, zwischen den beiden auseinanderweichenden Ovarialhälften findet
sich nun bis,veilen ein ovales, O,~ 5 mm langes und 0,09 mm breites mit dünner hellbrauner Schale ver
sehenes, legereifes Ei. Es scheint demnach hier in der Mittellinie von dem Antrum, das zugleich als Bursa
seminalis' dient, nach vorne ein Uterus sich abzuzweigen (vergl. S. 1139) .. Höchst eigenthümlich ist die Form
der schon S. '153 beschriebenen Spermatozoen (Fig.15).

Biol. u. Stat. Ich fand dieses Thier in einem Bassin des botanischen Gartens zu München zahlreich!
beisammen. Auffallend ist, neben der oben erwähnten Durchsichtigkeit und Grösse auch die Art der Be
wegung des Thieres. Dasselbe schwimmt nämlich mit Vorliebe gleich den Planarien langsam an der Ober
fläche des Wassers, den Bauch nach oben gekehrt. In seinem Magen fand ich neben Cyclops .und Rotatorien
zahlreiche. Stentoren und andere Infusorien.

Distrib. München (1), Berlin (Ehrenberg »T. platyura«), Montpellier (Duges ))D. platurus«).

32. Macrostoma viride Ed. v. Ben.

:Macrostomum viride Ed. v. Beneden 267 p. 117-125, /13'1, und Tab. - '1870.
De Man 296 p. 15. -

Bei der Lückenhaftigkeit meiner eigenen Beobachtungen werde ich Ln der folgenden, der Beschreibung v. Beneden's
entnommenen Charakteristik nur wenige neue Details über diese Species beibringen können.

L ä n g e 2 mm bei durchschnittlicher Breite von 0,5 wm, farblos mit bräunliebgrünem Darm; schwach
abgeplattet, vorne abgestutzt und etwas verschmälert, hinten in einen als Saugnapf 'wirkenden, mit Haft
papillen besetzten Schwanzanhang ervveitert. In diesem sind die keulenförmigen S t ä b ehe n zahlreicher als
in der übrigen Haut (vergL S. 54 Anm. 1). Geisseihaare erwähnt v. Beneden nur vom Vorder- und Hinter
ende, ich fand dieselben ebenso auf die übrige Leibesoberfläche vertheilt, 'wie bei den heiden vorhergehenden
Arten, mit denen diese Species auch in Lage und Form von Verdauungsapparat (der Darm flimmert auch
hier) und Nervensystem übereinstimmt. Wenn v. Beneden von den beiden Augen ~- deren Lage hier die
gleiche ist wie bei den vorhergehenden Arten - sagt: »Ils 'sont au nombre cle deux et consistent en une
siInple tache de pigment noir, entouree d'une zone circulaire transparente, probablement de nature nerveuse,
qui ~st en continuite de substance avec la masse nerveuse centrale. On n'y trouve aucune trace d'un
organe refringent comparable a UR cristallin«, so muss ich dagegen bemerken, dass ich eben diese seine »zone
circulaire transparent« für die Linse halte. In meinen Notizen finde ich angegeben: Augen schwarz, Dlit
grossen , nach vorne gerichteten Linsen. Als besondere Eigenthümlichkeit des Ge sc h lee 11 t s a p par a te s
erscheint der S-förmig gekrümmte Penis, dessen Kriimmungen nicht in einer Ebene, sondern 'wie ich mich
überzeugte, in einer Spirale verlaufen und der zusammen mit der' Samenblase von einer gemeinsamen mus-
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kulösen Scheide umschlossen wird. Der weibliche Apparat scheint mit dem von 1\facr. tuba bis auf den
Umstand zu stimmen, dass bei der vorliegenden Art< die Eie r dünnschalig und farblos sind. Zum ersten
male in der Familie der Macrostomida vvird hier von v. Beneden das Wassergefässsysteln< dargestellt
und zwar die heiden seitlichen Hauptstlimme mit ihren Verzweigungen, doch ohne die Ausmündungsstellen.

Biol. 'lt. Stat. In Süsswassertümpeln, einzeln. Ernährt sich von einzelligen Pflanzen (v. Beneden)

und Rotatorien (!).
Distr'ib. Lövven (v. Beneden), München (!), Aschaffenburg (1).

33. Macrostom3 setosum Schda.

MacrostomUll1 setosUlll Schmarda 209 p. XI und 7, Tab. I Fig. '15 und '15 a. 1859.

Spiroclytus setosus Diesing 224 p. 225.
. Ob in der That diese Species zu dem Genus Macrostoma gehört1 ist noch fraglich. Die von Schmal'da für die

seIhe beschriehenen Kalkkörperchen sind· gewiss nichts Anderes als Rhabditen. Diesing stellt vorliegende Art ganz allein

der »Borsten« wegen zu Spiroclytus!

Körper 2 lnm lang mit parallelen Seitenrändern, Vorderende a]Jgerundet, Hinterende zu einenl kurzen
Schwanz verschmälert, walzenförmig~ .von gelbgrauer Farhe. Die» Kalkstäbchen « ragen zu 'I über die
mit lllugeren Geisselhaarell versehene Hautoberfläche vor. Besonders zahlreich stehen sie an1 Hinterende,
das dadurch ein stacheliges Aussehen erhält. Die heiden runden schwarzen Augen stehen unmittelbar vor
der Llll1gsspalte des :Mundes, die ehva am Ende des ersten Körperdrittels zu liegen komnlt.

Sial. tl. Distrib. Im stehenden Wasser des Caucathales bei Pa pay an (Neugranada).

34. :Macrostoma lineare Ul.

Macrostomum lineare Ulianin 270 p. 9-10, Tab. II Fig. 1. - 1870.

Der 0,87-1,24 111m lange Körper ist äusserst schmal cylindrisch, in ganzer Länge von gleicher Breite,
vorne und hinten gleichmässig abgerundet. Das Hinterende ist mit Haftpapillen besetzt, Geisseihaare und
Stllbchen fehlen der Haut angeblich bis auf zwei vor dem Munde befindliche Stäbchenstrassen. Dieselben
ziehen von aussen nach innen und vorne und sind mit der convexen Seite ihrer Krümmung einander zu
gekehrt. Die Mundspalte liegt gerade noch im ersten Viertel des Körpers. Augen fehlen. Die weibliche
Geschlechtsöffnung befindet sich vor dem letzten Körperviertel. Vor derselben liegt stets median ein reifes
Ei, \vährenc1 die heiden Ovarien sich jederseits des Darmes nach vorne erstrecken. Der iln Hinterende ge
legene Penis hesteht aus einer rundlichen Samenblase und einem vollst.ändig spiralig eingekrümmten chitinösen
spitzen Copulatiollsorgan von relativ bedeutender GrÖsse.

Stal. u. D'lst'i'ib. Zvvischen Wasserpflanzen der Bucht von Se bast 0 pol (Ulianin).

s. Genus: Omalostolna Ed. v. Ben.
Omalostoma Ed. v. Beneden 267 p. /132. - 1870.
Ex pte Macrostolllum Atttt.

"\Venn auch v. Beneden in die Diagnose dieses von ihm aufgestellten Genus den Satz aufnimmt: »L'appareil male
consiste en quelques vesicules spermigfmes disposees autour du peniS«1 so ist doch nach der von ihm für Gm. Claparedii
gegebenen Zeichnung zu vermuthen, dass hier keine Hodenbläschen eines folliculären Hodens, sondern entweder acces
sorische Drüsen oder Samenhallen der Vesicula seminalis vorliegen. Ich bleibe daher, obgleich mir eigene Untersuchungen
über dieses Genus fehlen, bis auf 'weiteres hei der Annahme, dass dasselbe compacte Hoden wie Macrostoma besitze.

:Macrostomida ohne Otolithen, mit einfachem Ovarium (und compacten Hoden), Mund·
bauchstHndig vor dem Gehirne.

Die heiden hierhergehörigen .Arten hahen ein Copulationsorgan, ähnlich wie Macr. hystrix und einen
erweiterten, mit Klebzellen besetzten Schwanz. Sie unterscheiden sich durch die Stellung des 1\iundes und
Fehlen (0. Claparedii) oder Vorhal1densein (0. Schultzii) von Geisselhaaren. Meeresbewohner von 0,37-0,6 rom
Ltinge.
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35. Omalostoma Schultzii Eil. v. Ben.

Omalostomuill Schultzii Ed. v. Beneden 267 p. 132. - 1870.
Macrostomum Schultzii Claparede 229 p. 15-'16, Tab. IV, Fig. 1 u. 2. - 1863.

Körper 0,37 mm lang, schlank, drehrund, vorne abgerundet, hinten in einen ein 'wenig erweiterten,
zum Anheften dienenden platten Schwanz ausgehend; Farbe weiss, Rückenhaut überall mit über die Oberfläche
vorragenden Stäbchenpaketen versehen, die besonders zahlreich in den Körperenden vorhanden sind (V\ras
Claparede am Hinterende als »Stäbchen« gezeichnet hat, sind jedenfalls die Haftpapillen). Desgleichen sind
die auffallend langen Geisseihaare an den Enden dichter gestellt, und besonders am Schwanze fast so
lang als das Hinterende breit ist. Die l\f u n ci SPalt e liegt· zwischen erstem und zweitem Fünftel der Körper
länge, der Darm ist mit langen Flimmerhaaren ausgekleidet. Die beiden kleinen A ug e n liegen hinter der
.Mundspalte jederseits des Schlundes. Die 'weibliche GeschJechtsö ffnung liegt so weit vom H,interende
entfernt "vie die Augen vom Vorderende, davor ein einfaches, in der Mittellinie liegendes Ovarium, das neben
einem reifen nur noch ein unreifes Ei enthielt. Die männliche Geschlechtsöffnung liegt im Schwanze; vor
derselben ein beträchtliches Antrum, in welches das schwachgekrümmte hakenförmige Copulationsorgan hinein
ragt. Die Samenblase ist birnförmig. Hoden wurden übersehen.

Stal: u. Distrib. Zwischen Fucoideen und Zosteren bei St. Vaast Ia Hougue (Claparede).

36. Omalostoma Claparedii Ed. v. Ben.

Omalostomum Claparedii Ed. v. Beneden 267 p. 125-128, 132. - 1870.
Macrostomum Ed. v. Beneden 266 p. 6~-ß7, Tab. IV, Fig. 10. - 1870.

Länge 0,5-0,6 mm, abgeplattet, sehr schlank, hinten mit einem von Haftpapillen garnirten erweiterten
Schwanze. Farblos und ohne längere Gei s seI ha are. Die nadelförmigen grossen Stäbchen, die nur dem
Schwanzende fehlen, ragen mit der Hälfte ihrer Länge, das feinere Ende voran über die Hautoberfläche vor.
Der Mund befindet sich im ersten Achtel des Körpers. Die Augenflecken liegen hinter der Mundspalte.
Lage der beiden Gescblechtsötrnungen, das einfache Ovarium, die Form des CopulatiQnsorganes sind wie bei
der vorigen Art. Über die Eibildung vergJ. S. 132.

Siat. u. Distrib. Zwischen Fucus und Zostera bei Concarneau an der bretonischen Küste (v. Beneden).

Anhang zur ,Familie der Macrostomida.

Ich schliesse hier zwei völlig zweifelhafte Formen an, von denen ich selbst nach den vorliegenden lückenhaften
Beschreibungen nicht einmal die Familie angeben kann, in welche sie einzureihen wären, von denen jedoch die Be
schreiber die Verwandtschaft mit Macrostoma betonen.

37. Plagiostoma caspicum Grimm.
Plagiostoma caspicum Grimm 515 p. 85-86. - ~ 876.

Der ~ mm lange weisse, platte, eiförmige Körper hat ein abgestumpftes Vorder- und ein spitzes Hinterende.
Mund bauchseitig, nahe dem Vorderende, eine Querspalte mit unregelmässigen Rändern; Schlund fehlt. Jederseits etwas
vor dem Munde ein unregelmässig längliches schwarzes Pigmentauge , wie es scheint ohne Linse. Die Haut enthalt
überall Stäbchen, jederseits des Mundes beginnt eine Släbchenstrasse, welche heide in der Höhe der Augen in der Mittel
linie' zusammenstossen. Im hinteren Dritttheil ein hakenförmiger Penis, davor zwei Ovarien (?). »)Die Geschlechtsorgane
sind sehr ähnlich den von Ulianin für Macrostomum abgebildeten{(.

Stat. Einige Exemplare zwischen \Vasserpfhinzen nüchst des Ufers.
Distrib. Bakin'sche Bucht des kaspischen Meeres (Grimm).

38. Macrostoma (?) Scrobiculariae VillQt.
Macrostomum? Villot 560 p. 3L - 1879.

»)11 existe chez ce. Turbellarie une bouche bien distincte, situe a peu da distance de l'extremite anterieure du
corps. Sa forme estovale, et rappelle tout a fait celle de l'ouverture buccale des Glaucomes. L'intestin, qui lui fait
suite, presente dans sa partie anterieure plusieurs renflements. On remarque a l'extremite du corps plusieurs saillies
coniques des teguments. La peau est formee d'une couche de eellules epitheliales pouryus des eUs vibratiles. On observe

G ra. ff I Turbellarien. I. 62
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un peu au-dessous de la bouche deux taches noh'es avec lentille«. Bei einigen will Villot ein ~bourgeo~neme~t intern:"
beobachtet haben was wohl auf die Bildung der Embryonen in den im Uterus ~nthaltenen EIern zurückzuführen sem
wird. »Par l'ens~mble de ses caracteres j le Rhabdoco~Jien parasite du Scrobicularia me parait tres voisine des Ma-

C['ostomUID«.
Bial. Ein Exemplar im Darm von Scrobicularia tenuis.

IV. Familie: Microstomida O. Schm.
Farn. Microstomeae Schmidt 132 p. 22. 11848.
Gen. ~1icrostoma Oersted 106 p. 73. ~ 1844.

Oersted schuf eine Subfam.: Microstomeae mit den heiden' Gen. :rt'Iicrostoma und Convoluta, von welchen das
erstere von Schmidt zur Faniilie erhohen wurde mit dem Charakter: ))Muncl im Vordertheile, mH kleiner, aber einer be
deu~enden Erweiterung fähiger Öffnung. Körper wurmförmig. After vorhanden. Fortpflanzung durch Quertheilung«.
Schu,ltze (156) vereinigte die l\1:icrostomeen mit den Nemertinen als Proctucha und stellte sie den afterlosen (Aprocta)
gegenüber -'- eine EintheUung, die sich auch noch bei Ulianin (270) findet, obgleich schon LeuckCL1't (162) p. 1929) gegen
die Verwerthung des Afters als systematischen Charakters sich ausgesprochen hatte. Wie sehr Recht Leuckart damit
hatte, erwies sich, als (zuerst von Metschnikotf [256]) in bestimmter Weise das Vorhandensein eines Afters negirt wurde.
In der That ist in allen Fällen, wo von einem solchen die Rede wal', entweder der durch das Ablösen der Spröss
linge entstehende Riss oder der neugebildete Mund einer Knospe dafür gehalten worden, oder aber herkömmlicher Weise
das Vorhandensein eines Afters ohne genauere Beobachtung als selbstverständlich vorausgesetzt worden. Dagegen gibt
die ungeschlechtliche Fortpflanzung zusammen mit dem Bau des Schlundes den Hauptcharakter der Familie. Die !Iicro
stomida bilden eine der am schlechtesten bekannten Familien der Turbellarien und die Kenntniss ihres Baues ist beson
ders in Bezug auf die Geschlechtsorgane seit Schultze (156) nicht mehr viel weiter gekommen. Meine Untersuchungen

beschränken sich auf Microst. lineare und Stenost, leucops.

Rhabdocoela mit gesohleohtlioher und zugleioh ungesohleohtlioher Fortpflanzung; mit (wahrsoheinlioh stets)
einfaohem Ovarium, ohne weibliohe Hülfsapparate j mit Pharynx simplex.

Die Microstomida gehören zu den grösseren Formen, indem sie durch ihre ungeschlechtliche Fort
pflanzung Stöcke von bedeutender Grösse (0,3-15 mm) und grosser Individuenzahl (bis 32) hervorbringen
können. Das (S. 45 u. 47) beschriebene Epithel ist stets ein Plattenepithel und ist durch die geringe Ent
wickelung der Rhabditen ausgeze.ichnet (S. 53). Dafül' finden sich Nematocysten häufig (S. 50-51). Auch
der Mangel an Pigmenten f:tllt im Verhältniss zu anderen Familien auf. Mit Klebzellen und Papillen zweifel
hafter Funktion (S. 62 u. 63) sind ebenfalls nur vvenige Microstomida versehen. Dagegen findet sich bei
Alaurina ein unbewimpel'ter Tastrüssel und Borstenbüschel aln Hinterende und paar'weise zu Seiten des
Körpers. Höchst merkwürdig erscheint die, äussere L:tngs- und innere Ringfasern aufweisende Schichtung
des Hautmuskelschlauches (S. 65). Das Parenchym ist durch reichliche Entwickelung freier Bindege'webszellen
und Spärlichkeit der Sagittalmuskulatul' charakterisirt. Der Mund ist stets ventral und nahe dem Vorderende
angebracht; er führt in einen innen bewimperten, im Übrigen aber ·dem Pharynx der J\lacrostomida ganz
gleich gebauten Ph. simplex (vergl. S. 79-80). Der zum Darme hinziehende Theil dieses letzteren, welcher
der Pharyngealzellen (S. 89 u. 98) entbehrt, wird als OesophagÜs (S. 91) bezeichnet. Der Darmkanal zeigt
selbständige Contractionen, ist innen mit Flimmercilien ausgekleidet und besitzt eine als Fortsetzung des
Hautmuskelschlauches erscheinende Muscularis. Bis'weilen (Microstoma) verlängert er sich über die Ansatz
stelte des Pharynx in einen kurzen praeoesophagealen Blindsack. Das Nervensystem erscheint durch Complication
der Gehirnhälften und Schlundringhildung (S. ,109-,112) höher als bei irgend einer anderen Abtheilung der
Rha~docoela enhvickelt. Dagegen stehen die Sinnesorgane auf einer niederen Stufe. Die dem Epithel an
gehörigen Augen fehlen oft und entbehren stets lichtbrechender Medien; bei einigen Arten finden sich Oto
lithen, und 'wahrscheinlich bei allen Wimpergrl1bchen (S. 124). Das Wassergefässsystem ist nur von wenigen
gekannt. (S. 110'1 u. 105) und die Geschlechtsverh:tltnisse mit Sicherheit eigentlich bloss von Micr. lineare.
Während die Genera Microstoma und Stenostoma getrennten Geschlechtes sind undcompacte Hoden besitzen,
ist Alaurina zwitterig und mit folliculären Hoden versehen. Ob dagegen alle drei ein einfaches Ovarium
besitzen wie Microst. lineare, ist noch sehr fraglich. Die Eihülle scheint, mit Ausnahme von Micr. lineare, .
stets durchsichtig und ·weich zu sein. Hülfsapparate' fehlen, und das Copulationsorgan ist ein t?infaches, zuge
spitztes Rohr. So bieten die Geschlechtsverh:tltnisse, sowohl "vas die Modificationen derselben als den Grad
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der Complication betrifft, die grösste Übereinstimmung mit den Macrostomida. Doch finden wir bei den Mi
crostomida durchwegs neben der geschlechtlichen noch eine ungeschlechtliche Fortpflanzung durch Knospung.
Die Vorgl:inge bei derselben, sO'wie ihr Verhältniss zur geschlechtlichen Fort.pflanzung sind oben S. 172-1 78
eingehend beschrieben worden.

Die Verwandtschaft des :Microstomida mit den Macrostomiden hat schon Schneider (281 p. 68) ange
deutet und auch Hallez gibt derselben in seinem Stammbaume (357 p. 1147) Ausdruck. Doch lässt er die
Macrostomiden aus den Microstomiden hervorgehen, indem er letztere betrachtet als »representant la forme
la plus simple, la plus inferieure de tout ]e groupe des Turbellariesce. Indem wir oben (S. 199) den Nach
weis erbrachten, dass die Acoela die niederste Abtheilung darstelle und die directe Verwandtschaft zwischen
Acoelen' und Macrostomiden (S. 237) demonstrirten, müssen wir die Microstomida als durch Acquisition der
Fähigkeit ungeschlechtlicher Fortpflanzung aus dem Macrostomidengenus Mecynostoma hervorgegangen betrach
ten. Die mit Otolithen und folliculären Hoden versehenen Ur':"Microstomiden spalteten sich in zwei Stämme,
deren einer die beiden Genera Stenostoma und Microstoma abzweigte, wogegen der andere durch Erwerb
eines unbevvimperten Tastrüsse]s und Anpassung an die pelagische Lebensweise (Ausbildung von Ruderorganen
in Form von terminalen und paarigen Borstenbuschelri) dem Genus Alaurina den Ursprung gab.

Die beiden Genera Microstoma und Stenostoma enthalten auf Süss- und Salzwasser vertheilte, meist
sehr trl:ige Thiere, wogegen das ausschliesslich im Meere pelagisch lebende Genus Alaurina wahrscheinlich
sehr bewegliche Formen einschliesst. Mit Ausnahme des zweifelhaften Nemertoscolex parasiticus sämmtlich
frei lebend.

9. Genus: Microstoma O. Schm.

Microstomum Schmidt 132 p. 56. - 1848.
Ex pte Microstoma Oe1'sted 106 p. 73 (105 p. 566). - 1843.
Ex pte Typhlomicrostomum,. Anotocelis und Microstomum Diesing 224 p. 235 u. 241.
Ex pt.e Strongylostomum Schma1'da 209 p. 9.

Schmidt zerlegte das Genus Microstoma 0 e. in die beiden Genera Stenostomum und Microstomum, für das letztere
das V~rhandensein eines praeoesophagealen Darmblindsackes sowie das Fehlen der Augen hervorhebend. Der letztere
Charakter hat keine durchgreifende Bedeutung. Dagegen habe ich nach Ulianin's Vorgange (270 p. 42) die Wimper
grübchen in die Diagnose aufgenommen, da sie nur von den sehr schlecht bekannten Arten Micr. papillosum, coerulescens
und littorale nicht erwuhnt werden. Lungere »Borsten« besitzt bloss Mier. papillosum, und Haftpapillen sind bisher erst
von Micr. lineare, rubromaculatum und ornatum (?) constatirt. Diesing hat die hierhergehörigen Formen zum Thei! in
seine Familie Anotocelidea (»Ocelli nulli, otolithus nullus() mit den beiden Geschlechtern Typhlomicrostomum (Anot.
aporocephala) und Anotocelis (Anot. porocephala), zum Thei! in die Fam. Microstomea eingereiht. Schma1'da lässt sich
durch die uusserliche Ähnlichkeit des Pharynx verleiten, eine Microstomee (M. coerulescens) mit zwei Mesostomeen in
seinem Genus Strongylostomum zu vereinen.

Microstomida mit getrennten Geschlechtern und compacten Hoden. K.örper gleicb
mässig bewimpert, mitt Wimpergrubchen und einem praeoesopbagealen Darmblindsack.

Übers'icht der Species:
A) Mit zwei Pigmentaugen.

a) Die Augen kleine 'j'andständige Pigmenthäufchen.
1) Im SUsswasser . . . . . . . . . . . . . . . . .
2) Im Seewasse~' . . . . . . . . . . . . . . . . .

b) Augen 2 grosse miteinander verschmelzende Tolhe Flecken .
B) Ohne Augenflecken.

a) lIaut ohne Borsten.
tJ.) ~Mit zahlTeichen aus der lIaut von'agenden Stäbchen im V01'derende.

1) Farblos mit bräunlichem Darme. . . . . . . . . . . . .
2) GelbrtJthlich, Vorde'rende mit 'j'othem Fleck . . . . . . . . .

ß) Stäbchen nicht aus der lIaut vorragend, gleichmassig (?) vertheilt.
1) An beiden Enden stumpf abgestutzt oder abgerundet . . . . . . . . . M. co erulescens.
2) Vorderende conisch und in eine kleine Papille ausgehend, lIinteTender~tnd M. philaclelphicurn.
5) Vorderende rund, lIinterende in einen schmalen Schwanz verlängert . . M. caudat'Um.

b) /laut· mit borstenartigen Gebilden und mit Stäbchenbündeln besetzt, die über die lImtt
vorragen . . . . . . • . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . M. papillo"Sttm.

6~*
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39. Microstoma lineare Oe.

Taf. XV Fig. ~-10 und Holzschn. Fig. ~O-12 (S. 174, 17!S).

Microstoma lineare (excl. Derost. leucops Dug.) Oersted 105 p. 566. - 1843.
Oersted 106 p. 73-74, Tab. II Fig. 17-20. - v. Siebold 129 p. 162 nota. -
Schmidt 132 p. 56-59 Tab. VI Fig. 17. - Schultze 136 p. 282-289, Tab. VI.
_. Diesing 142 p. 23t - Ma-itland 159 p. 186. - Schultze 161 p. 15 und
58 und 175 p. 251 nota. - Leuekart 191 p. 111. - Leydig 195 p. 119 und
535 nota. - Schmidt 197 p. 87. - Diesing 224 p. 24 '1. - 111etschnilwff 236
p. 180. - Forel u. Duplessis 290 p. 49. - De 1J:lan 296 p. 16 und 297 p. 27.
_ Graff 299 p. 407-412, Tab. XXVII Fig. 1-4. - Forel 307 p. 263 und
310 p. 25. - Semper 311 p. 369-375, Tah. XV Fig. '10, 15, 23. - Pariidi
312 p. 189-190. - Nassonotr 323 p. 44. - Jletschnikoff 327 p. 390. - D~~

plessis 334 p. 235-236 und 335 p. 237. - Hallez 340 p. 258 und 3;; I

p. 10, 14,39,41,148,150, Tab. VI Fig. 36,37,39,40. - Tl'ejdovsky 373
p. 503 nota.

Fasciola linearis ~füller 14 p. 67..- 1773.
Planaria linearis Müller 18 p. 223 Nr. 2698 und 22 vol. III p. 42 Tab. CVI Fig. 2. - Abildgaard

22 vol. UI p. 49. Tab. CIX Fig. 7-9. - Bosc 37 p. 260. - Schrank 38 p. 172.

- Blainville 72 vol. 41 p. 207.
Planaria vulgaris Fabricius 59 p. 18-19, Tab. I Lit. C Fig. 1 und 2.
Derostoma leucops ex pte Duges 66 p. 14'1, Tab. IV Fig. 4 und 27.

flavicans Ehrenberg 77 fol. b. - Diesing 142 p. 283.
Microstoma Schultze 136 p. 281.
Anotocelis Diesing 224 p. 237.
Planaria falcata Dalyell 173 p. 117-1 /J 8, Tab. :XVI Fig. 26-29. - Johnston 237 p. 13.
Microstomum spec.? Semper 311 p. 369.

giganteum Hallez 338 p. 198 und 357 p. 39, 148-155 Tah. VI Fig. 27-30, 34,

35, 41, 42.

Die wichtigsten Arbeiten über MiCli • lineare sind die von Oersted (406), Schmidt (152), Sch'Ultze (156), G'taff (299),
und Hallez (557). Sie erstrecken sich auf alle Organsysteme. v. Siebold (129) hat zuerst die Nesselorgane, Sempe't (51 t/)
das Gehirn und Duplessis (554) die Entstehung des männlichen Geschlechtsapparates be$chriehen. Den Verdiensten dieser
und der· anderen angeführten Forscher soll in der Beschreibung Rechnung getragen werden. Dagegen haben die histo
logischen Angaben von Pa1'dd1: (512) schon in den den Hautmuskelschlauch und den Pharynx betreffenden Capiteln des
Allgemeinen Theiles ihre Erledigung gefunden. Das Derostoma lineare Duges halte ich nicht für identisch mit derul1ver
kennbar ein in Knospung begriffenes Microstoma-Exemplar darstellenden Planaria linearis Müll., sondern ziehe es zu
Stenost. leucops. Das Derostorna leucops Duges hat Oersted zu Microstoma lineare, v. Siebold (129) und Schmidt zu Steno
stoma leucops gestellt. Wenn man die Grösse der Kopfspalten wie sie von Duges besonders auf Tab. V Fig. 1!S gezeichnet
sind betrachtet, so muss man allerdings zugeben, dass dieselben nur bei Stenostoma so stark hervortreten, nie aber bei
Microstoma. Ferner zeichnet in diesen Figuren Duges keinen vorderen Darmblindsack. Dagegen ist ein solcher ganz
klar gezeichnet in Tab. IV Fig. 4 und 27, welch' letztere Figur man als eine verkleinerte Reproduktion der von Schmidt
gegebenen Seitenansicht des Microstoma halten könnte. Ich nehme daher, da Duges diese seine Species augenlos sein
hisst, an, dass derselbe die Augen von Microstoma übersehen, seine Abbildungen aber promiscue von Stenostoma 'Und
Microsloma genommen habe und zwar Tab. IV Fig. 4 und 27 von letzterem, Tab. V Fig: 1!S von ersterem. Dass die Plan.
vulgaris Fabricius ebenfalls zu den Microstomeen gehört, hat schon Maitland (159) erkannt) wenn'gleich er sie zu Stenost.
leucops als Synonym stellt. Doch sprechen die in Fabricius' Tafel gegebene scharfe Abgrenzung des. Darmes und der
Farbenton entschieden für Zurechnung zu Microst. lineare. Wahrscheinlich gilt dasselbe von dem Derostoma flavicans
Eh'tenberg, dessen Microstomanatur schon Schultze (156) erkannte. Unzweifelhaft identisch mit Micr. lineare ist die Plan.
falcata Dalyell, wie dessen in diesem Falle vortreffliche Abbildungen darthun. Sernper's nur andeutungsweise erwähnte
nov. spec. Microstoma ist, wie ich mich überzeugt habe, nicht von Micr. lineare zu trennen. Herr Prof. Semper hatte
die Güte mir eine Durchsicht seiner sämmtlichen Präparate über diese angebliche nova Species (- darunter in toto ein
gelegte Thiere -) zu gestatten, doch konnte ich keinen Unterschied von dem gewöhnlichen Micr. lineare auffinden.
Ebenso scheint mir Mier. giganteurn Ilallez wieder eingehen zu müssen. Dass die Grösse und die schwache Entwickelung
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der Augenpunkte nichts ausmachen, wird man aus der folgenden Beschreibung ersehen; die Haftpapillen des Hinter
endes müssen aber deshalb, weil Hallez sie nicht gesehen, keineswegs fehlen. 1\'lan kann Tagelang das 1\'Hcr. lineaI'o
untersuchen, ohne dass einem diese, nur während des Anheftens deutlichen Organe auffallen - ein glücklicher Moment
hat mich dieselben auffinden lassen und habe ich vor und nach diesem oft genug gleich Hallez vergebens mich darnach
umgesehen.

Die allerdings nur selten zur Beobachtung kommenden Soli t air in d i vi d u e n vor Beginn der Knospung
oder im Beginn derselben (Fig. 10) sind 1I -1,5 mm lang und haben eine regelmässig elliptische Gestalt.
Der Pharynx (ph) nimmt bei solchen fast die Hälfte der ganzen KörperHlnge ein. Das vVachsth um geht
indess rasch vor sich und damit die Knospung und Hallez (357 p. 1154) sah ein Solitairindividuull1 in 7 Tagen
eine Länge von /1 5 mm erreichen, indem dasselbe dabei 8 funktionirende Mundöffnungen entwickelte - dem
nach 'wahrscheinlich aus 32 Theilstücken bestanden haben musste (siehe den von mir 299 Tab. XXVII,
Fig. 1 abgebiJdeten Stock). Stöcke in der Länge von 6-1 0 mm habe ich nicht selten während des
Sommers beobachten können und man gewahrt an solchen schon mit freiem Auge die den Theill1ngsebenen
entsprechenden äusserIichen Furchen und 'wulstigen Verdickungen der Darmwand. Das vorderste Individuum
ist dabei ehvas mehr als die anderen in der Pharyngealgegend aufgetrieben und stumpf kegelförmig zuge
spitzt, das Hinterende bildet ein kleines stumpfes Schwänzchen, an dem unter günstigen Umständen kleine
Haft p a pi11 e n hervortreten, mit denen sich das Thier festhalten kann. Die Fa I' be ist ein gleichmässiges

I

helles Gelbbraun, ohne dass man indess irgend ein geformtes Pigment nach'weisen könnte, so dass der d1'eh-.
runde Leib trotzdem sehr hyalin ist und den dunkleren Darm deutlich durchscheinen lässt. Das Integument
besteht aus einem Pflasterepithel polygonaler .Zellen (Fig. ~ und Fig. 6, ep) mit deutlichem, leicht in den
Zellen entsprechende Felder zerfallendem Cuticularsaum und je einem ovalen bis runden Kerne (vergl. S. ~ö

und 47). Das sonst gleichmässige dichte Flimmerkleid ist nur in der Umgebung der Kopfspalten 'etwas ver
lljngert. Zwischen den Epit.helzellen liegen eingekeilt und etwas nach unten gedrängt die unregelmässig
birnförmigen Nesselkapselzellen. Diese (Fig.5), so"vie die Nematocysten wurden schon S. 50 eingehend
heschriebeh. Desgleichen der Hautmuskelschlauch (S. 65) und die über den ganzen Körper gleichmässig ver
theilten Schleimdrüsen (S. 60). Letztere sind namentlich an Hämatoxylinpräparaten (Fig. 8, hcl) sehr schön
zu sehen. Die beiden, jederseits der vorderen Spitze des Körpers gelegenen Au gen werden durch sehr
unregelmässige Häufchen ziegelrother Pigmentkörnchen gebildet. Diesell;>en sind bald dichter gehäuft; bald
so spärlich und weit zerstreut, dass es Mühe kostet dieselben überhaupt aufzufinden. Ja, ich konnte an zwei,
aus je 8 Theilstücken bestehenden Stöcken konstatiren, dass das Theilindividuum 1. Ordnung dichte, scharf
umschriebene und. lebhaft rothe Augenflecken hatte, während das Mutterthier die Stelle der Augenflecken
bloss durch 5-6 isolirte Pigmentkörnchen jederseits markirt hatte, so dass man an diesem schon von Augen
losigkeit hätte sprechen können. Hallez (357 p. 110) hat constatirt, dass das Augenpigment in Epithel
zellen eingelagert se~. Die beiden Wimpel'grübchen liegen, wie ich schon früher (299 p. ~08) mit
Schmidt gegen, SchuItze angeben konnte, hinter den Augen, zwischen diesen und dem Schlunde. Sie stellen
tiefe Grübchen dar mit runder kleiner Öffnung an der Oberfläche (Fig. 8 und 10, 'Lv), und flachen sich nur
bei Ausstreckung des Vorderendes so ab, vvie es Schultze (136) darstellt. Das flimmernde Epithel senkt
sich in die Wimpergrübchen ein, dieselben auskleidend. An das Epithel setzen sich im, ganzen Umkl'eise
der Wimpergrübchen birnförmige Zellen mit feinkörnigem Inhalte und je einem runden Kerne und einem
punktförmig-feinen Kernkörperchen (Fig. 8). Schmidt (132 p. 58) gibt schon an, dass die Grübchen »in einem
Haufen gestielter Zellen liegen« und Hallez (357 p. 115 i

)) beschränkt ganz mit Unrecht diese Zellen auf einen
einzigen die Mündung umgebenden Kranz. Die Angabe, dass Microst. lineare wie überhaupt alle MiCl~o

stomeell einen A.fte r besitzen, rührt von Schmidt (132) her und wurde von allen späteren Beobachtern
nachgeschrieben. Nur Metschnikoff (236 p. 1180) und nach ihm ich selbst (286 p. /1 34) haben dieser Angabe
vvidersprochen, die offenbar auf einer Täuschung durch die bei der Quertheilung entstehende Rissstelle
(s. oben S. 173) beruht. Der Darm zieht bei Solitairindividuen (Fig. 10, d) als ein hinten blind endendes
gleichweites Rohr durch elen Körper, das nach vorne über die Anbeftung des Pharynx hinaus einen Blind
sack entsendet, "vie zuerst Schmidt (132) naclnvies. Man sieht an dem Darme selbständige, auf die kräf
tige Muscularis (Fig. 6-9, mm) desselben zurÜckzuführende Contractionen. Die Muscularis ist genau so
gebaut wie der Hautmuskelschlauch , als dessen directe Einstülpung sie nach Lagerung der Schichten sowie

G raff, TurbellaricJll. 1. 63
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"nach ihrem Zusammenhange mit demselben an dem Pharynx und an den Theilungsstellen (Fig. 9) erscheint.
Das Darmepithel bietet nichts Besonderes dar: die Cylinderzellen desselben (Fig. 7 u. 8, cl) zeichnen sich
höchstens dadurch aus, dass ihl'e runden, mit feinen Kernkörperchen versehenen Kerne in der Basis der
Zellen, also der Aussen"wand des Darmes unmittelbar genähert, eingelagert sind. Nach Schmidt (132 p. 9)
ist bei allen Microstomeen, also auch bei Micr. lineare der ganze Darmtractus im Leben von einePl Flimmer
epithel ausgekleidet, eine Beobachtung, die von lVIetschnikoff (327 p. 390) fUr die vorliegende Art specieIl
bestätigt wird. Bei conservirten Präparaten sieht man davon nichts me~l' (vergl. S. 95). Der Pharynx ist
gleich dem der Macrostomida »einfachc(, d. h. eine einfache Einsenkung des Integumentes, dessen Zellen ziem
lich unvermittelt an die Darmzellen herantreten. Als accessorische Muskeln treten radiär von allen Seiten
der Leibeswand isolirte Fasern an die Schlundwand heran (m). Die charakteristische Auszeichnung des Pha
rynx bilden die langgestielten Pharyngealzellen (pd), die mit sehr langen Ausführungsgängen in das Lumen
des Schlundes ausmünden. Sie charaktel'isiren sich hier sehr deutlich als umgewandelt.e Hautdrüsen (vergI.
S. 89 u. 98), denen sie auch in ihrem Verhalten gegen Tinktionsmittel gleichen. Ausser elen von feinkörniger
Masse erfüllten und mit je einem hellen Kern und einem Kernkörperchen versehenen Pharyngea]zellen (vergl.
auch Fig. 6, pd), die sich in Tinktionsmitteln (besonders Hämatoxylin) tief dunkel färben, finden sich blassere,
ähnlich gestaltete Zellen (pd,), die von ersteren sich wesentlich in ihrem Bau unterscheiden. Es sind diese
letzteren nämlich zum grössten Theile von einer starklichtbrechenden homogenen Substanz erfullt, und nur
zum kleinsten' Theil von der feinkörnigen, einen runden oder ovalen Kern einschliessenden Substanz, die bei
den ~nderen Zellen die ganze Masse ausmacht. Ich hin nicht in der Lage eine definitive Meinung dartiber
aussprechen zu können, ob wir es hier mit zweierlei verschieden funktionirenden Pharyngealdrusen zu thun
haben, oder ob die letzterwähnte Form eine Entwickelungsstufe der granulösen Drüsen darstellt. Nur envähnen
"will ich, dass bei Neubildung des Pharynx in den The:ilsprössJingen zuerst und in grässerer Menge die Drüsen
homogenen Inhaltes (pd,) auftreten. (vergl. die von Lang 396 p. 1193 beschriebenen einzelligen Hautdrüsen
von Gunda segmentata). Ein "Tassergefässsystem habe ich ebensowenig yvie frühere Forscher auffinden
können. Schu]tze ist der einzige, der das Vorhandensein eines solchen behauptet hat, indem er (1.75 p. 2iH

nota) sagt: »Auch bei Microst. lineare, bei welchem O. Schmidt und ich früher Wassergefässe nicht entdecken
konnten, habe ich solche mit sehr kleinen Wimperläppchen und auch deutliche Muskelfäden neuerdings erkannte<.
Der Leib esra um ist bei Micr. lineare durchsetzt von einem ausserordentlich reichen feinen lVIaschenwerke
heller Fasern (fl'ig. 8, bg), zwischen denen massenhafte freie kleine Bindege"webszellen und -Kerne eingelagert
sind. Die Zellen sind von unregelroässigel' Form (Fig. 6, z) und enthalten Kern und Kernkörperchen. Bei
Hämatoxylinpräparaten findet sich das Maschenwerk belegt mit einer feinkörnigen Substanz - \vahr
schein]ich das Gerinnungsproduct der klaren perivisceralen Flüssigkeit, in der beim lebenden Thiere die
Bindegewebszellen schwimmen und mit den Contractionen des Leibes umhergetrieben \verden. Hallez ist
(357 p. 155), indem er bloss lebendes Material und wie es scheint, schlechte Präparate darauf hin unter
suchte, zu der falschen Vorstellung gelangt, die er in den 'Vorten ausspricht: »C'est certainement chez ces
animaux, que le tissu conjonctif presente le plus faible developpement« (vergL S. 70). Die Ge-
schlechtsorgane von MiCl'ost. lineare sind uns durch SchuItze (136) genauer bekannt ge\vorden, nachdem
zuerst Oersted (106) das Copulationsorgan und die Spermatozoen abgebildet hatte. Nach Schultze ist der
Hoden ein einfacher gestreckter Schlauch Urid steht am hinteren Ende mit einer rundlichen Samenblase in
Verbindung, 'welche ausgekleidet ist von einer »eigenthümlichen Schicht grosser kernloser, an einem Ende
meist etwas ausgezogener Zellen« - vvahrscheinlich Schläuchen accessorischen SeCl'etes. Das lange chitinöse
Copulationsorgan pesteht aus einer, eine sanfte Spirale bildenden Röhre, die gegen die Samenblase ein \venig
erweitert, an der Spitze aber ·sichelförmig gebogen und rinnenartig gestaltet ist. Duplessis (334) gibt an,
die Hoden seien doppelt vorhanden und beschreibt genau die Entstehung derselben aus Anhilufungen von
Bindegewebszellen. Die reifen Sp er ma to z 0 en sind wahrscheinlich peitschenförrriig aus einem dickeren Stiel
und- einer feineren Geissei bestehend (vergI. S. 1153, 155 und 159). Der \veibliche Apparat besteht nach
Schultze aus einem einfachen Ovarium (vergI. S. 132), das immer nur ein einziges reifes, orangegelbes Ei 1)

" nDa Hallez (557 p. 62) angibt, das Ei sei farblos, so darf angenommen werden, dass die gelbe Farbe, wie sie Schultze
beobachtete, durch nachträgliche Verfärbung einer harten Schale zu Stande komme.
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an seinem hinteren Ende abschnürt und in den nkurzen blassen Eileiter« entlässt. Das Ovarium bildet sich
nach Duplessis in gleicher Weise vvie die Hoden. Entgegen dem letzteren Autor lässt Hallez (357 p. 4.1
und 340) das Ovarium aus dem Darmepithe], die Hoden aus dem Integumente hervorknospen (vergl. S. 129).
Die ungeschlechtliche Fortpflanzung und deren Verhältniss zur g~schlechtlichen vvurde schon oben
S. 1172-178 beschrieben. Desgleichen S. '110-112 der Bau des, hier mit einem Schlundl'inge versehenen;.
Nervensystems.

Biol. Die kleinen solitären Individuen bewegen sich gleich audel'en Rhabdocoelen viel rascher krie
chend und schvvimmend als die Stöcke. Diese kriechen träge an den Gefässwänden oder beschreiben lange
Spiralen, indem sie in freiem Wasser vertical schwimmen. Die Nahrung von Microstoma lineare besteht aus
schliesslich in kleinen Crustaceen (Cyclops, Cypris, Daphnia)" deren ein lVIicrostoma oft ein halbes Dutzend im
Darme hat.

Stat. ,lVIicrost. lineare bevvohnt stehende SüsswasserLümpel, besonders solche, deren Boden mit zer
fallendem Laube bedeckt ist. Aus diesem Bodensatze habe ich dasselbe in der Regel erhalten. Doch fand
ich es auch auf inundirten Wiesen zwischen Gras und in Wassergräben mit reicher Algenvegetation .(Spirogyra)
sowohl im Sommer als iIn Winter unter dem Eise. Auch im Seewasser vvurde dasselbe gefunden, und zwar
von Schultze in der Ostsee bei Greifswald, zwischen Batrachospermum und Chara. Forel und Duplessis fanelen
diese' Species im Genfersee bis zur Tiefe: von 30 Meter verbreitet. Wie der Letztgenannte berichtet (335),
sind die Exemplare der Tiefe viel grösser als die der Uferpflitzen, und der Darm derselben ist he11rosa ge
färbt, ähnlich vvie bei den Planarien der Tiefe.

Disl1'ib. Im schottischen See 1,0 c he nd (Dalyell), lVI i11 port (l), Dänemark, speciell K 0 Pen hage n
(MÜller, Fabricius, Oersted), im Haag und bei Leyden (Maitland, De Man), LilIe (HaHez), Montpellier
(Duges), Ufer und Tiefe des Genfersees (Forel und Duplessis), Strassburg (I), Aschaffenburg (I),
Würzburg (LejTdig, Semper), Landshut (Schrank), Giessen (Metschnikofi), Axien an der EIbe (Schmidt),
Berlin (Ehrenberg), Lundenburg in lVIähren (1), Prag (Vejdovsky) Krakau (Sehmidt), lVIoskau(Nasso
noff) , Pa nes 0 va in Südungarn (!), Kla u s enb u I' g (Paradi). Schliesslich die Os ts e e bei GI' e i fs 'Vv al cl
(Schultze) .

40. Micr 0 stom a 0 rn at um Ul.

Microstoma ornatum Ulianin 270 p. 4.~, Tab. IV, Fig. 2-3. - 1870.

Der durchsichtige cylindrische KöI' per ist vorn und hinten gleichmässig abgerundet, wenig contraktiJ,
mit dunkelgelblieh durchscheinendem Darme. Nessel()rgane fehlen. Stäbchen sind nur im Vorderende ent
halten, wo sie zvvei längliche flache Gruben weit uber die Haut vorragend besetzen. Ferner geht jederseits
vom Gehirne zur Seite des Körpers' ein divergirendes Stäbchenbündel, dem vordersten Nervenpaare aufliegend.
Der Mund ist eine Längsspalte in derseJben Region wie bei Mier. lineare. Vor ihm liegt das quer ausgezogene
Gehirn, welches ausseI' dem eben erwahnten vorderen Nervenpaar und den beiden Längsnerven noch je
einen Nerven zu den, in gleicher Höhe mit dem Gehirn angebrachten Wimpergrübchen entsendet. Ge
sch leeh t s 0 r g an e bestehen aus einem Ovarium, beziehungsweise einem einfachen (?) Hoden mit langem Vas
deferens und sch'wachgekrümrntem hartem Copulationsorgan. l)Die Männchen sind stets kleiner als die 'V-eib
ehen« ich bemerke, dass das von Ulianin abgebildete »Männchen« ein solitäres IndividuUII1 ist, vvährend
das abgebildete ») \Veibchen« bereits eine Knospe gebildet hat -), beide Geschlechter fernet' durch die Zahl
der schwach gekrümmten Warzen des Hinterendes ausgezeichnet. Dieselben fungiren nicht als Haft
organe (?) und finden sich beim 'Neibchen zu 6, beim Männchen aber sind sie sehr zahlreich und kleiner.

Stat. Distrib. Bucht von S e ba stop 0 I an Wasserpflanzen (Ulianin).

4. 11. lVIicrostoma rubromaculatum nov. 8pec.
Taf. XV, Fig. -15-17.

Ausser dem in Fig. 15 abgebildeten, aus zwei Individuen bestehenden Stocke fand ich noch einen
aus 8 Individuen bestehenden. Der letztere hatte :2 mm Länge. Mit unbewaffnetem Auge erscheint das
Thier hell gelbröthlich. Diese Fa rb e rührt von dem. durchschimmernden, mit buchtigen Wänden versehenen
Darme her, während die Haut farblos und klar durchsichtig ist. Die Au genflecken erscheinen als zwei

63*
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Haufen karminrothen Pigmentes von bedeutender Grösse (wu,) , die am Vorderende des :Mutterthieres so in
einander übergehen, dass sie einen Pigmentring bilden, der das völlig farblose stumpfspitzige Vorderende
umrahmt. Etwas hinter dem Augenpigment finden sich die von längeren Cilien umsäumten 'V im per
grübchen (Fig.·15, wund Fig. '17), 'welche in der schwachen halsartigen Einschnürung liegen, durch ",-elche
sich das Vorderende absetzt Dasselbe ist beim lebenden Thiere in beständiger lebhaftester Tastbäwegung
nach allen Seiten hin begriffen. Der ovale bis halbkugelförmige Pharynx (ph, ph,) liegt fast ebensoweit von
den Kopfspalten, wie diese vom Vorderende entfernt. Der vordere Darmblindsack ist von bedeutender
GrÖsse. Das Hinterende des Körpers ist besetzt mit Haftpapillen (sn,), die schon vor der Lostrennung
der Knospen auftreten (sn). Stäbchen fehlen der Haut, dagegen enthält dieselbe Gruppen minutiöser ovaler,
starklichtbrechender Körperchen von 0,003 mm Breite und 0,007 mm Länge (Fig. "6), elie ich n?ch ihrer
Ansicht von oben (a) und von der Seite (b) für Nesselkap seIn mit eingeschlossenem kurzem Faden halten
muss. Von Geschlechtsorganen ,vurde nichts beobachtet.

Stat. ~t; Distrib. Zwei Exemplare in der Bucht von Ne a peI auf Lomentaria kalifOl'mis

42. Microstoma groenlandicum Lev.

1VIicrostoma groenlandicum Levinsen 370 p. 194-195. 1879.

Ein augenloses , gelbröLhliches ~1icrostoma, dessen aus 2-4 Individuen bestehende Ketten '1-2 nlfil

lang sind. Die Wim perg r tl bc he n sind klein, vor dem Schlunde liegt das quere, hogenförmig gekrümmte
und einer mittleren Einbuchtung entbehrende Gehirn. Die weiblichen Ge s chI ech t SOl'ga ne bestehen aus
einem Ovarium. Das männliche Cop uIat ion s0 r ga n ist eine scllwach spiralgedl'ehte Röhre, die mit einer
kleinen platt-Jöffelförmigen Verbreiterung endet. Die Geschlechtsöffnung ist eine querovale Spalte im Hiuter
ende. Nesselorgane fehlen, dagegen sind zahlreiche Stäb ehen im Vorderende enthalten und in zwei seit
lichen Reihen nach hinten verqreitet. In der dänischen Beschreibung erwähnt Levinsen eines 1'0 th en
Flecks im Vorderende des Körpers. (Wenn diese letztere Angabe nicht vorhanden wäre, 'wÜrde ich ein bei
Millport gefundenes Miefostoma für identisch mit dem Micr. groenlandicum halten. Ersteres "war völlig
farblos, Dal'm gelblich, ohne Augen und Nesselkapseln. Die Gesammtlänge des einen, aus 8 Individuen be
stehenden Stockes betrug 1,5 mm. Das Vorderende war zu einer kleinen, abgestutzten Tastfläche umgestaltet
und dicht besetzt mit vveit aus der Haut vorstehenden Stäbchen. Ebensolche zogen sich auf der Rücken
seite nach hinten. Schlund, Mund und Kopfspalten wie sie Levinsen von Micr. groenlandicum beschreibt.
Geschlechtsorgane habe ich keine gesehen.)

Stat. Distrib. Nicht häufig im Meere bei Egedesminde auf Grönland (Levinsen), Millport? (1).

43. Mic 1'0 s loma pa pill 0 s um mihi.'
Larve von Sartor-Oe Claparede 222 p. 84, Tab. V, Fig. ,1 u. /1 a. - 186'1.

Claparede beschreibt hier eine drehrunde , 0,3 mm lange Turbellarie, die er für eine Dendrocoelen
larve hält, die aber nach Beschreibung und Abbildung eine - allerdings nicht hinreichend charakterisirte
- Microstomee darstellt. Man erkennt den geraden, mit queren Ausweitungen (Theilungsstellen!) versehenen
Darm, der ein Divertikel nach vorne über den, dem Vorderende angehörigen Schlund hinaus entsendet. Die
dicke Haut trägt zahlreiche »papilles setiformes«, die ,vahrscbeinlich den stacheiförmigen Haftpapillen von
Stenostoma Sieboldii analog sind. »Le parenchyme est seme de faisceaux de batonnets tout a fait compa
rabIes a ceux qu'Oll ohserve chez le Macrostomum hystrix«.

Stat. Distrib. Bei Sart 01'-0e an der Küste Norwegens (Clapared e).

44. Microstoma philadelphicum Ldy.
Microstomum philadelphicum Leidy 155 p. 350. - 1851.
Anotocelis philadelphica Diesing 224 p. 236.

-"HWicrostomum variabile Leidy 15.) p. 350.
Anotocelis variabilis Diesing 224 p. 236.

Leidy hat die von ihm in Gräben und Tümpeln bei Philadelphia gefundenen Microstomum (Eustomum) -Individuen
in drei Species eingetl18iIt: J'1. philadelphiCl6m) variabile und caudatum. Die ersteren heiden unterscheiden sich durch



253

nichts als durch geringe Grössendifferenzen, wenn wir berücksichtigen, dass die Form der Kopfspalte (für philadelphicum
halbkugeIförmig, für variabileoval angegeben) als beständig veränderlich zur Unterscheidung nicht verwendbar ist.
Höchstens das ~~f. caudatum lässt sich nach der vorliegenden Beschreibung aufrechterhalten. Alle drei wurden in Knospung
gefunden, die wie bei Mier. lineare vor sich zu gehen scheint, wie denn überhaupt die Verwandtschaft dieser Amerikaner
mit der genannten Species eine sehr grosse sein muss, naeh den von Leidy für alle drei hervorgehobenen gemeinsamen
Eigenschaften: )Head continuous with the body, furnished upon each side with a respiratOl'y fovea. Mouth untero-inferior;
intestinal canal produced anterior to the mouth in the form of a coecum; oesophagus amphoraeform, muscular, not pro
tractile; anus at first (after segmentation) open, afterwards hecoming closed. Ocelli none.«

Stöcke von 4 Individuen haben bis .etwas über 1 mm Länge. Körper farblos, durchsichtig, hinten
stumpf zugerundet, Vorderende eonisch und an der Spitze in eine kleine Papille ausgehend. An der Basis
dieses vorderen Conus die Kopfspalten. Mund oval, Schlund kegelförmig.

45. 1\ilicrosto ma c au da turn Ldy.

lVIicrostoma caudaturn Leidy i/55 p. 350. - '185,1.
Anotocelis caudata Diesing 224 p. 236.

Körper lang und schmal, ;1,65-2,8 mrn lang, vorne stumpf zugerundet, hinten in einen schmalen,
stumpfen, erhabenen Schwanz ausgehend, »increasing by twos, the tail of the anterior ,segments projecting
above and Hs whole length posterior to the head of the succeeding segment«.

~6. Microstorna coerulescens mihi.

Strongylostomurn coerulescens Schmarda 209 p. XI und -10, Tab. II Fig. 22. - 1859.
Typhlomicrostornurn coerulescens Diesing 224 p. 235.

Länge 0,67 !Dm, platt, länglich, vorn abgestutzt, hinten abgerundet, von bläulicher Farbe. Mund eine
Längsellipse. Der mit gelbbraunen zersetzten Pflanzenstoffen erfüllte Darm erstreckt sich nach Schmarda's
Zeichnung übel' den Schlund nach vorne, der letztere scheint darnach genau wie bei Micr. lineare gebaut.
Augen fehlen. Geschlechtsorgane nicht beobachtet. Dagegen ein grosser Thei! der Individuen (- p. XI heisst
es: alle -) in » Quertheilung« begriffen. Von Kopfspalten erwähnt Schmarda nichts, weshalb Diesing für

diese Species das Genus Typhlomicrostomum (== Anotocelidea aporocephala) schuf. Doch erscheint mir dieser
Punkt noch sehr fraglich, da alle übrigen Microstomeen Kopfspalten besitzen.

Distr-ib. u. Stat. In stehendem süssen Wasser bei Kingston in Jamaica (Schmarda).

47. l\>1i c r 0 s tom a (?) 1i t tor ale 0 e.

~Iicrostoma littorale Oersted 118 p. 4,17. - 1845.
Diesing 224 p. 242.

Diese Art, die ich blos auf 081'sted's Autorität hin hier anfüge, ist leider so 'wenig ausreichend beschrieben,
dass es sehr schwer sein wird, ihre Identität sichel'zusteHen. Möglicherweise gehört sie zu Micr. lineare.
Oersted's Beschreibung lautet: »Corpore oblongo lineari utrinque aequaliter obtuso, fusco, sponte dividuo,
oculis in margine laterali quintam corporis partem ab apice remotis, apertura ol'is 10ngitudinaJi. Long 4)4 millC(.
Nahe der Küste bei Dr ß ba c k. -

10. Genus: stenostoma O. Schm.
Stenostomum 8chmidt 132 p. 59. - 1848.
Catenula Duges 81 p. 198 und 8chmarda 209 p. '11.

Stylacium Cm'da 93 p. 71.
Ex pLe Microstoma Oersted 106 p. 73 und Diesing 142 p. 235.
Anortha Leirly 150 p. 125. -
Catenula, Stenostomum und ex pte Anotocelis Dies-ing 224 p. 235, 237, 238.

Indem wir »den Mangel der Augenflecke und der Giftorgane« welchen Schmidt in seine Genusdiugnose aufge
nommen hatte, auch bei Microstomiden mit vorderem Darmblindsack vorfinden, überdiess diesem letzteren Chal'akter viel
grösseren Werth beilegen als jenem, muss die Diagnose weiter gefasst werden:

Gaff, Turbellarien. I. 64



St. gracile.

St. Lernnae.
St. quate?'num.

. . St. coluber.
St. Sieboldii.

. St. binum.
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Microstomida mit getrennten Geschlechtern und compactem Hoden. Körper gleich

rnässig bewimpert, mit Wimpergrübchen und ohne praeoesophagealem Darmblindsack.

Eine Eigenthümlicbkeit der Stenostomeen sind die bisher bei Steno Jeucops, unicolor, ignavunl (und

fasciatum?) beobachteten »schüsselförmigen (lichtbrechenden ?) Organe« (s. S. 416). Für die genannten Arten
sowie Steno Sieboldii kennt man auch die Wimpergrübchen, die indess w'ahrscheinlich auch den übrigen zu

kommen. Steno Lemnae, gracile und quaternum besitzen einen Otolithen. Augen fehlen allen Arten. Das
Gehirn ist erst bei dreien (leucops, unicolor und ignavum) näher untersucht 'worden, hier aber durch die
Mächtigkeit der beiden Gehirnganglien und das Zurücktreten der Commissur so charakteristisch gegliedert,

dass vvir vvoh1 annehmen dürfen, es werde sich hei den übrigen Stenostomeen ein gleicher Gegensatz zum
Microstoma-Gehirne herausstellen. Vejdovsky spricht sogar von »Riechganglien(( (vom Gehirne abgez\veigte
Ganglien an der Basis der Wimpergrübchen) und »Vagusganglien« in der Region zwischen dem Pharynx und

Darm. Über die Angabe Schneider's von einem das Wassergefässsystem des Steno leucops umgreifenden Nerven

ringe s. S. 101 und 112. Mit der höheren Ausbildung des Gehirnes steht im Zusammenhang die bedeuten
dere Grösse des vor dem :Munde gelegenen vorderen Körperabschnittes. Bei manchen Formen (Sten. unicolor,

Lemnae, gracHe, quaternum, binum) ist derselbe sogar durch eine Einschnürung als l>Kopflappen« (Vejdovsky)
von dem übrigen Körper abgesetzt. Von Geschlechtsorganen kennt man bisher blos die Eier und es ist die,
allerdings allgemein adoptirte und 'wahrscheinlich richtige Annahme, dass die Geschlechtsverhältnisse der
Stenostomeen sich ebenso vvie bei Microstomeen verhalten, erst noch zu erweisen.

Als niederste Forlnen sind wohl die mit Otolithen versehenen Species zu betrachten, aus denen durch
Verlust des Otolithen anfangs Formen ohne jegliche Sinnesorgane oder blass mit \Vimpergrübchen und zuletzt
solche mit Wimpergrübchen und ) schüsselförmigen Organen « hervorgegangen sind. Die letzteren erweisen
sich (8t. leucops, unieolor, ignavum) auch durch die hohe Ausbildung ihres Nervensystems als höchstent
'wickelte Formen.

Im äusseren Habitus sind die Stenostomeen weisse oder mattgefärbte weissliche Fädchen, von äusserst
schmalem, 0,8-6 mm langem Körper und meist trägen Bewegungen. Eine einzige Species (Sten. Sieboldii)
lebt im ~Ieere.

Übersicht der Species:

A) jHt Otolith (und deutlich abgeschnürtern Kopflappen).
a) Mund am Vorderende (?), Amerika . . . . .
b) Mwnd vom Vorderende abgerÜckt, bauchständig.

1) Weiss geflirbt; Europa
2) Gelb gefärbt; Afr'ika . . . . . . . . .

B) Ohne Otolith.
a) (SchÜssel{ünnige) Lichtbrechende Organe· fehlen.

a..) Kopflappen nicht abgeschnürt.
l) Mit Stabellen aber ohne Nesselorgane, im SÜsswasser .

. 2) :Mit Sttibchen und Nesselorganen, im Meere
ß) Kopflappen abgeschnürt. . . . . . . . . . . . . . . .

b) Mit lichtb'rechenden Or,qanen.
a) Kopflappen durch ein,e EinschnÜrung abgesetzt.

1) Einschnürung sehr stark, lichtbrechende Punkte sowie Stäbchen der Haut
sehr klein . . . . . . . . . .. . . • . . . . . . . . . . . . . S t. un ic 0 lor.

2) Einschnürung schwach,. lichtbrechende Punkte 'und Stäbchen der Haut viel
grüsser St. ignavum.

ß) Kopflappen nicht abgeschnt'lrt.

1) Kürper gleichmässig weisslich oder hyalin, lichtbrechende Punkte schÜssel-
fünnig geordnet. . . . . . . . . S t l'. .. ............•......• . eu·cop s.

2) :Jltt hellglänzendem QuerstreiPen ube7' dem braunen Da"'me St f . tl' I ••••••• • aScta um.
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48 .. Stenostoma Lemnae mihi.

Catenula Lemnae Duges 81 p. 198-205, Tab. XI B, Fig. '1-6. - 1832.
Dujardin 114 p. 639. - Diesing 142 p. 284 und 224 p. 238. - De :hfan 296
p. 7. - Paradi 312 p. 189- /190.

Derostomum catenula Leydig 186 p. 285-287, Tab. XI Fig. 2 und 387 p. 149.
Stenostomum monocelis Schmidt 344 p. 141 und Fig.

Leydig hat die Geschichte dieser Species ausführlich mitgetheilt: wie D'ltges darin ein den Bothrio
cephalen verwandtes Thier zu sehen glaubte und wie es in Folge dessen von Dujardin, der es zu den

Planarien verwies, unter seine » helminthes fictifs ou fabuleux« 1) aufgenommen wurde.. Leydig's Abbildung
stimmt insoferne nicht mit seiner Beschreibung, als nach letzterer der Otolith iIn V01'de1'ende eines jeden In
dividuums liegt, 'während die Abbildung wohl eine Einschnürung hinter jedem Otolithen, dagegen nicht die

Theilungsebene vor dem Otolithen,. vvo sie doch nach der Beschreibung liegen müsste, andeutet. Vollkommen
versUindlich wird uns dagegen die Organisation dieser Species, wenn, vvie ich annehme Schmidt's Steno
rnonocelis identisch ist mit Catenula Lemnaeund seine Zeichnung einfach eine aus 2 Individuen bestehende

Kette dieser Species in ausgestrecktem Zustande darstellt. Unter dieser Voraussetzung und unter Zuhülfe
nahme der mir gew'ordenen brieflichen Mittheilungen des Herrn Dr. Spengel über »Stenost. monocelis( O. Sch.
gestaltet sich das Bild dieses Thieres folgendermaassen:

Länge der aus 2-8 Individuen bestehenden und weisse sehr contraktile Fädchen darstellenden Ketten
(Leydig) 2-3 mm. Jedes Individuum besteht nach Leydig )} aus einem vorderen kopfartig angeschwollenen
Theil« welcher den Otolithen enthält und einem von diesem durch eine schwache Einschnürung abgetrennten
längeren hinteren Abschnitt, an dessen Anfange sich die sehr contraktile dreizipfelige :Munclöffnung befindet.
Die kopfartige Anschwellung scheint jedoch (s. Schmidt's Abbildung) im ausgest.reckten Zustande völlig zu

verstreichen und der vor dem Munde gelegene Theil dann in einen langen Kopflappen ausgezogen, wie

ein solcher stumpfspitziger Lappen. stets an dem vordersten, dem' l\Iutterindividuum der Kette hervortritt.
Der Oesophagus flimmert, doch nicht auch der Darm. Wenn Leydig angibt, dass der Darm fÜl~ jedes Indi

viduum hinten blind abgeschlossen ist, so klingt das nach dem, was wir heute von den 'lVIicrostomiden
\vissen, höchst unwahrscheinlich. Die OtoU the nhlase liegt nicht weit vor dem Munde und entbehrt der
Otolith der Nebensteine. Das Wassergefässsystem, das schon Leydig vermuthete, hat Schmidt ganz BO

gezeichnet, 'wie 'wir es von Stenost. leucops kennen. Spengel zeichnet in seiner Handskizze den Excretions.:.
porus ein Stück vor dem Hinterende der Kette liegend. Schmidt hat auch einen Haufen von vier Eiern

"viebei der letztgenannten Species vorgefunden. WenD, wie aus Leydig's und Schmidt's Darstellung hervorzu
gehen scheint, die Knospung genau so verläuft wie bei Steno leucops, dann ist die von Duges gegebene
Fig. 2 verkehrt gezeichnet. Wimpergrübchell wurden von keinem der bisherigen Beschreiber envähnt. Doch
hat Spengel dieselben gefunden. Sie sind sehr flach, von langen Wi~lpern umstellt und liegen seitlich zwi
schen Otolith und Mundöffnung.

Biol. ,u. Stat. Diese Species schwimmt sehr sohnell (Leydigj und wird in stehendem Süsswasser (Duges
fand sie besonders unter Lemna) gefunden.

Distt'ib. Montpellier (Duges), Göttingen (nach briefI. Mittheilungen des Herrn Dr. J. W. Spengel),

Würzburg (Leydig), Graz (Schmidt).

49. Stenostoma gracile milti.

Anortha gracilis Leidy 150 p. 125-/126. 1851-
Biesing 224 p.23~.

Catenula Le'ltckart 184 p. 350.

Schon Leuekart hat mit Recht in Leidy's Beschreibung eine Catenula Dttge s erkannt. Leidy beschreibt
schmale rosenkranzförmige Ketten" ,veisser, opalescirender, sehr contractiler Thiere von 1-4,4 mm Länge.

~) Womit doch keineswegs gesagt ist) dass Dujardin dasselbe llfür ein fabelhaftes Thier( ansah, wie Schmarda (209 p. ~ f)
behauptet.

64*



256

Durch Contl'action kann die Länge sich auf die Hälfte vermindern. Das Vorderende ist stumpf zugespitzt,
das Hinterende abgerundet. Über die Lage des Mund es gibt er ungenügende Auskunft (»Mouth and anus
terminal, simple, indistinct«), Au gen fehlen. Die einzelnen Individuen werden beschrieben als »panduriform,
fournished each posteriorly with a clear globular nucleolated nucleus. Intestine variable in capacity , usually
dilatecl in the anterior dilatation of each apparent segment and much cont.racted in the intervals«. Der »nu
cleo1ated nucleus(, der später als ))fefractile« bezeichnet wird, ist der 0 t 0 Ii t h, und liegt hier 'wahrscheinlich
ebenso 'vie bei Steno Lemnae nicht im Hinterende der einzelnen Individuen, sondern im er\veiterten »Kopf-

lappen( des nächstfolgenden.
Biol., Stal., Distrib. In Süsswassertümpeln bei Philadelphia, planarienartig kriechend, oder senk-

recht im Wasser schwimmend. Der Darm ist von vegetabilischen Stoffen oft gelblich oder grünlich gefärbt

(Leidy).

50. Stenostoma quaternum mihi.

Catenula quaterna Schmarda 209 p. ~ 2, Tab. II, Fig. 27 u. 28. - 1859.

Diesing 224 p. 238.

Die aus vier 1) Individuen bestehenden Stöcke 2 mm, das einzelne Individuum 0,5 rn.m lang. Bei jedem
Individuum der Kopflappen etwas schm~iler als der elliptische Körper, und von diesem durch eine Einschnü
rung abgesetzt. Der sphärisch-dreieckige Mund liegt vor der Einschnürung, ist mit längeren Flimmerhaaren
besetzt und auch der obere Theil des Darmkanales flimmert. Farbe gelblich, Darm gelblichgrau. Vor dem
Munde eine Otolithenblase mit rundem Otolithen. In den Seiten des Körpers verläuft je ein Wassergefäss-

stamm.
Stat., Distrib. In stehendem süssem Wasser bei Stellenbosch am Vorgebirge der guten Hoffnung

(Schmarda) .

51. Stenostoma coluber Leydig.

Stenostol11um coluber Leydig 186 p. 284-285, Tab. XI, Fig. 1. - ,1854.
Anotocelis Diesing 224 p. 237.

Weiss, 6 mm lang und ausserordentlich schmaL Die fast in ganzer Länge g~eichbleibe~de Breite des
Körpers beträgt weniger als iJso der Länge. Das Vorderende ist ein wenig verbreitert und endet mit stumpfer
Spitze, das Hinterende breit abgestumpft. In der Haut zahlreiche stäbchenförmige Körper. ~)Der Mund
ist eine Querspalte , etwas hinter dem. vorderen Körperende gelegen; er fuhrt in einen schlauchförmigen
Schlund und dieser geht liber in den Darm, welcher gerade gestreckt durch d~n ganzen Körper verläuft.
Er ist mit dunkelkörnigen Zellen ausgekleidet, welche wimpern«. Die beiden, sieh durch den ganzen Körper
sch1l:ingelnden Wassergefässstämme gehen im Vorderende schlingenförmig in einander über und münden
am Hinterende mit gemeinsamem Excretionsporus (S. 1O~). Im Kopfe sieht man kleine Körperchen sich
berumtreiben.. Sinnesorgane fehlen. Einige ovale Körpel' im vorderen Dritttbeil zwischen Darm und Haut
sind 'wahrscheinlich Eier.

Biol., Stat., Dist'rib. Das Thier bewegt sich in schlangenartigen Krümmungen. Ein einziges Exemplar
in eineIn Maintümpel bei W lirzburg (Leydig).

52. Stenostoma binum mihi.
Catenula bina Schmarda 209 p. 12, .Tab. 1I, Fig. 29. - 1859.

- Diesing 224 p. 238.

Stöcke aus :2 Individuen bestehend, jedes Individuum zu 0,8 mm Länge, cylindrisch, linienförmig ver
schmälert, hell lehmgelb. Das Vorderende c eines jeden Individuums als Kopflappen durch eine Einschnürung
abgesetzt. Darin der kleine sphärisch-dreieckige, von längeren Wimpern umrandete Mund. Ohne Otolith
und ohne Augen+

Stat., Distrib. Im stehenden süssen Wasser bei Bathu;rst in Neu-Süd-Wales (Schmarda).

n In seiner Fig. 27 zeichnet Sohmarda fünf Individuen zu einem Stock vereinigt.
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53. Stenostoma SieboldiiG1'aff.

TaL XV, Fig. 11-14.

Stenostoma Siebol.dii G1'aff 328 p. 459. - 1878.

Völlig farblose Stöoke von 1,5-~ mm Länge und mit bräunlich durchscheinendem Darme bestanden
aus vier Individuen. Das dritte hatte' bereits einen völlig ausgebildeten Pharynx gleich dem Mutterthiere
(Fig. '12, ph, plt,). DasVorderende ist abgerundet und trägt ein Stuck von der Spitze entfernt die heiden
Wimpergrübchen. Andere Sinnesorgane fehlen. Hinter Jenen (Fig. 11 u. 1~, w) befindet sich der bauch
ständige :lYIund und der etwa halbkugelförmige Pharynx (ph) , der an seinem Übergange in den Darm (d)
einen Kranz langgestielter einzelliger Speicheldrüsen (sp) aufnimmt (S.98). Das Flimmerkleid der Haut
ist. am Vorderende (Fig. 1/1, C'i) und an dem Rande der beiden Wimpergrübchen beträchtlich verHlngert.
Ferner finden sich auf 'der ganzen Körperoberfläche zerstreut stacheIförmige, sta'rkglänzende Fortsätze (b),
die aber weich und biegsam sind und, wie ich mich an dem spateiförmig erweiterten Schwanzende über
zeugen konnte, das von solchen Stacheln ganz dicht besetzt ist (Fig. 12, b,) als Haftapparate funktioniren
(vergl. S. 63). Als Einlagerungen der Haut findet man neben zahlreichen Stäbchenpaketen auch echte Ness el-.
kap seI n mit vorschnellbarem Faden (Fig. 'I 3), theils einzeln, theils zu 2-5 in einer Zelle vereinigt (ve.rgL
S.51 ). Die an einem Ende etwas verdickten, am anderen äusserst fein zugespitzten St ä b eh e n (Fig. 1~)

haben eine Länge von 0,01 5 mm und sind stets in birnförmigen Paketen vereinigt, deren zwischen Mund .und
Vorderende et'wa 20 Stück eingelagert sind, währenclsie sich im übrigen Kör.per spärlicher vertheilt vo;r
finden. Das Nervensystem habe ich nicht beobachtet. Doch ist diese Species durch .das Fehlen des vor
deren Darmblindsackes und die hohe Entwickelung .des hier allerdings nicht abgeschnürten »KopflappensC( ein
unzweifelhaftes Stenostoma.

Stat. u. Distrib. ,Gefunden im August in 'wenigenExemplaren auf Uiven des Hafe:ns von Tr;ie,s;t in
der Nähe ges. Leuchtthurmes (!).

54. Stenostoma unicolor O. Sch.

SenostOlllum unicolor Sclunidt 132 p. 60-61, Tab. VI, Fig. 19. - 1848.
-' De iWan 296'p. IJ 7. - Na8sonotf 32i/5.p. 45. - Yejdovsky 373 p. 504-505.

Microstomum Diesing 142p. 235.
Anotocelis ex pte Diesing 224 p. 235. - FOfel 310 p. 24.

Durch Vejdovsky haben wir Genaueres über diese Schmidt'sche Art e~fahren, woraus sich ergibt, dass sie dem
Steno leucops sehr nahe steht. Wie indess Diesz'ng (224) dazu kam, ~it dieser Species eine der sub Steno leucops bei
Duges stehenden Figuren zu iclentificiren, ist nicht einzusehen.

In Ketten von 2-·4 Individuen 2~4: mm lang, schlank und durchsichtig., und der Mund näher dem
Vorderende als bei Steno leucops. Schmidt fand den Darm stetsgleiohmässig blassgrUn und (seiner Angabe
p. 9 nach) .ulit Flimmerhaarell ausgekleidet. »K 0 p fla ppe n scharf abgesetzt ,nach vorne stumpf zugespitzt,
nach hinten aber von dem nachfolgenden ,Pharyngealsegment' abgeschnürt. In ,dieser Einsohnürung liegt die

. :Mundöffnung; auch der den Pharynx tragende Körpertheil ist deutlich von dem letzten Körperabschnitte ab
gesetzt« (Vejdovsky). Nach demselben sind die W i mpe 1'g r ü b eh e n mit birnförmigen Ganglien in Verbin
dung, die wieder mit dem Gehirn zusammenhlingen (S.124). Ebenso finden sich I>Nervusvagusganglien in

.der Region zwischen dem Pharynx und Gehirn«. S täb c h e n sollen )}nur als undeutliche Pünktchen« erschei
nen. Die »schüsselförmigen Organe« des Sten. leucops sind hier in Form »zweier chitinöser Punkte«
vertreten (S. 116). Die Wassergefässe wie bei dieser Species (S. 10 11). Auffallender'weise schreibt
Vejdovsky dem St. unicolor einen After zu (verg!. S. 78).

Biol. 'llt. Stat. Schmidtfand dieses nach Vejdovsky lebhaft umherschwimroende Thier zahlreich in
Wassergräben mit ungeheueren Mengen von Euastruru beisammen, Forel .im Stnmdwasser des Genfersees,
Vejdovsky im Brunnenwasser zahlreicher Prager Brunnen 'und in Tümpeln der Umgebung.

iDistrib. A~:ien an der Eibe (Schmidt), Genfersee (ForeI), ;P,rag (Vejdoysky), Moska u (Nas

sonoff).
Graff, Turbella.rien. 1. 65



258

55. Stenostoma ignavum Vejd.

Senostomum ignavurn. Vejdovsky 373 p. 505. 1879.

Einzelindividuen 1-'1,5 mm,Ketten von 40 Individuen selten über :2 rom lang. »Der Kopflappen ist

stumpf abgerundet, breit, fast ohne Einschnürung mit dem übrigen Körper zusammenhMngend, so ,vie die
äusserst kurze Pharyngealregion. Der Pharynx ist dicht mit glMnzenden einzelligen Drüsen bedeckt, die

Nervusvagusganglien sehr gross, länglich, in einem Paar vorhanden. Das Gehirnganglion hinten stark ausge
schnitten, in zwei Lappen auslaufend, vorn abgestumpft, die Riechganglien kleiner als bei St. unicolor, oval.

Der Darm endet blind in der Leibeshöhle. Die chitinösen Körperchen viel grösser und deutlicher als bei

Stenost. unicolor, ebenso die Stäbchen.«
Biol., Stat., Distrib. TrMge bewegend oder unbeweglich sitzend an den Wasserobjekten. Aus zvvei

Brunnen von Prag (Vejdovsky).

56. Stenostoma fasciatum Vejd.

Stenostomum fasciatum· Vejdovskg 373 p. 507. '1879.

»Bei schwachen Vergrösserungen kann man an lebenden Thieren in der Region des Darmes einen

heUen Querstreifen sehen. Dieser Streifen ist um so mehr auffallend, als er hell und glänzend ist und ober
halb des mit brauner Pigmentschichte bedeckten Darmes liegt. Bei stärkerer Vergrösserung 'wird man ge,vahr,

dass diese Streifen nichts anderes sind als muskulöse, an den Körperwandungen befestigte SMcke, deren blinde

Enden oberhalb des Darmes liegen und diesen vollständig bedecken. In der Centrallinie des Darmes, dicht
vor diesen SMcken unterhalb des Wassergeftisses liegt ein birnförmiges Gebilde mit schönen Kernen und Kern

körperchen, das ich als Eierstock auffasse. vYahrscheinlich stehen die genannten SMcke in gewissem Ver
hältnisse zum Geschlechtsapparate.« Diese lückenhafte Beschreibung Vejdovsky's hat dringend den verspro
~henen ausführlichen Bericht mit Abbildungen nöthig.

Stat., Distrib. Vier Exemplare in dem sog. Grossteiche bei Hirschberg nächst Prag (Vejdovsky).

57. Stenostoma leucops O. Sch.
Holzschnitt Fig. 4, A (S. 405).

Stenostoma leucops Sckmidt 132 p. 59-60, Tab. VI Fig. 18. - 18408.

Sclu,tltze 136 p. 285-286. - Lettckart 184 p. 3403 und 351. - Schmidt 197 p. 87.

-' Diesing 224 p. 238. - Schneider 281 p. 30, 31, 35, 66-68, Tab. IV Fig. 2. ~
De j}!lan, 296 p. 17. - Graff 299 p. 4007, 4012-40'15, Tab. XXVII Fig. O. 
Sempe'f 311 p. 369. - PaTitdi 312 p. 185, 189-190, Tab. II Fig. 1. - Barrois
322 p. 2'11-SH 2, Tab. XI Fig. '162. Nassonoff 323 p. 4o~ und 405. - Hallez
340 p. 258. - Graber 351 p. 278, nota. - Hallez 357 p. 17, 240, 340-36,

39, 40, 1405, Tab. VI Fig. 31-33, 38. - Vqjdovsky 373 p. 5040 nota, 505-507.
Ex pte Derostoma leucops Duges 66 p. 1401, Tab. V Fig. 15 und '15 bis. 1828.

Blainville 72 Tab. XL Fig. 4o. Duges 75 p. 80. Ehrenberg 77 fol. bund
91 p. 66. - v. Siebold 129 p. 167 nota 11.

Microstoma leucops excl. syn. Oersted 105 p. 522 und 566, und 106 p. 6, 12, 740, Tab. II Fig. 27

und 30. - Ex pte Diesing 142 p. 2340. Ex pte }Iaitland 159 p. 186.
?Fasciola composita Schrank 19 p. 161 § 5 Tab. IV Fig. 5. - (1776.)
Planaria gulo Schrank 38 p. 166. - 1803.

Derostoma linearis Buges 66 p. 141, Tab. IV Fig. 3. - Blainville 72 vol. 57, p. 578, Tab. XL
Fig. 3. - Ehrenberg 91 p. 66.

Anotocelis Biesing 224 p. 237.

Derostoma angusticeps D'uges 75 p. 77, 80, Tab. Ir Fig. ,10. - Ehrenberg 91 p. 66.

Stylacium isabellinum GOf'da 93 p. 71-78, Tab. VI. Diesing 224 p. 239. - Be Man 296 p. 16.
Microstomum achroophthalmum Diesing 142 p. 235. .

Stenostoma Torneense Schmidt 167 p. 16, Tab. IV Fig.1'1. Diesing 224 p. 239. - De Man 296
p. 1'1. '
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Die Fasciolclt cornposita, Schrank (19) ist wahrscheinlich (- es fehlen Angaben über Grösse und Farbe -), die
Plan. gulo desselben Autors sicher hierherzuziehen , wie aus Schrank's Beschreibung der Form' und der Fortpflanzung
(»die Fortpflanzung geschieht durch eine Quertheilung«) hervorgeht. Keinesfalls ist aber PI. guZo Sch1'ank identisch mit
PI. gulo Fabr. und es muss auch fraglich bleiben, ob dieselbe mit PI. gulo JIüU. identisch ist, wie Schrank meint.
De'i'ostorna lineafte und angusticeps Duges sind ebenfalls hierherzuziehen. Duges hat sie selbst (75) für identisch erklärt.
Dessen Der. leucops kann ich dagegen nur zum Theile mit Stenostoma identificiren (siehe bei Microst. lineare). Corcla's
Stylachm~ isabellinurn halte ich für ein durch eigene Erfindung ergänztes Bild von Stenostoma, Vejdovsky (575) erklärt
dessen Abbildung für ein aus Microstoma und Stenostomazusammengesetztes )) Confusionsbild «. Es verlohnt. sich nicht,
darüber weiter ein Wort zu verlieren., Wenn wir nach Oe1'sted's Beschreibung (- ohne seine Synonyma VOll denen auch
nicht ein einziges passt von lJHcrostorna leucops (106) dazunehmen, so haben wir die allen, werthlosen Synonyma
von Stenostoma beisammen. Ob dieselben aber zu Stenost. leucops oder zu irgend einer anderen der SÜsswasser
stenostomiden gehören, wird niemals festzustellen sein. Erst mit O. Schmz"dt's Beschreibung wird die Species St. leucops
fassbar. Diesing (142) hat schon vergeblich versucht die Synonyma in zwei Haufen zu gruppiren, den einen um Schmiclt's
Beschreibung als Microst. achroophthalrnurn, den anderen um Oerstecl's Beschreibung als Microst. leucops (- bei letzte
rem stehen auch die zu Micr; lineare gehörigen Synonyma Plan. linearis Abldg. und vulgaris Fabr. ,hat jedoch
später (224) beide wieder vereinigt. Der Beobachtungen der Autoren von Schmidt bis Vejdovsky werden wir in der
folgenden Beschreibung ErWähnung thun. Nassanoff brachte blass eine neue Standortsangabe, Paradi blass Histologica,
deren wir bereits im allgemeinen Theile gedacht haben. Schliesslich muss ich das von Schmidt beschriebene Stenost.
torneense einziehen. Denn die Lage der schüsselförmigen Organe ) etwas hinter der Munclöffnung « kann kein Unter
scheidungsmerkmal abgeben, wie ein Vergleich mit den vorliegenden Abbildungen von Stenost. leucops lehrt, und die
Form derselben auch nicht, da Schmidt augenscheinlich diese Organe mit zu schwacher Vergrösserung untersucht hat.
Es hat darum auch SChOll de .Ll1Ctn mit Recht die Selbständigkeit dieser Species in Zweifel gezogen (296). -:-

Die grössten Exemplare, die mit' vorgekommen sind, maassen 3 mm Ltinge. Wie Schrank (38) richtig
bemerkt, erscheinen sie dem freien Auge als »eine kleine vveisse Linie((, gleichweit in ganzer Länge und der
vor dem Munde gelegene Theil in eine stumpfe Spitze lang ausgezogen. Das Thier ist rascher Contraktionen
fähig, besonders mit dem Vorderende, das weit ausgestreckt und plötzlich wieder retrahirt ·werden kann.
Das In t egu me n t ist vollkommen gleich dem von Microst. lineare gebaut. Die polygonalen Epithelzellen
(s. Graff 299 Tab. XXVII Fig: 8 und Hallez 357 Tab. VI Fig. 33) tragen einen überaus dichten Pelz 0,02 mm
hoher Cilien, die am Schwanzende und im Umkreise der Kopfspalten sich bis 0,03 mm verlängern. Nessel
kapseln fehlen, dagegen sind kleinste Sttib ehen dicht und gleichmässig in der ganzen Hautfläche angehäuft.
Wahrscheinlich hat sie sch~n v. Siebold gesehen, der von »zarten kurzen Borsten unter der Haut« (129) spricht,
bestimmt werden sie erst von Schneider, Graff und Hallez beschrieben und von letzterem auch abgebildet
(357 Tab. VI Fig. 32). Der Darm scheint bei Vergrösserung schwach bräunlich durch. Er geht vorne
direkt in denschroalen langen Oesophagus über (- von Hallez 357 p. 17 als ) Magen « beschrieben -),
dessen vorderster Tbeil durch Einmündung ähnlicher Pharyngealzellen wie bei Microst. lineare sich als Pharynx
absetzt. Schmidt hat diese Configuration des Darmes sowie das Fehlen eines Über den Pharynx nach vorne
sich erstreckenden Darmblindsackes als Genuscharakter für Stenostoma benutzt und überdiess auch zuerst (132
p. 9) die Flimmerung des Darmkanales »in ganzer Länge« constatirt. Ich habe dann die isolirten Darmzellen
mit ihren ausserordentlich langen, langsam schwingenden Cilien genauer beschrieben und abgebildet (299
Tab. XXVII Fig. 10) und Graber (351) hat gezeigt, dass trotz der Cilienbekleidung die amöboiden Bewegungen
der Darmzellen auch hier stattfinden. Dass auch bei dieser Micr'ostomee der »After( eine durch die Theilung
hervorgerufene Täuschung darstelle, hat Schneider (281) zuerst mit Hecht vermuthet. Wie bei 1Vlicrost. lineare
so ist auch hier der Darm gegen die Leibeshöhle von einer kräftigen Muscularis a~gegrenzt. Diese Muscu
laris ist es jedenfalls, die von Vejdovsky (373 p. 506) als ))Peritonealmembran« aufgefasst wird. Denn eine
solche existirt nicht und der Leibesraum mit seinen flottirenden kleinen Bindegewebszellen zeigt dieselben
Verhältnisse wie bei Microst. lineare. Die hier schon von Schmidt (132) gesehenen \Vimpergrübchen
(8. 124) sind sehr gross und liegen kurz hinter der vorderen Spitze des Körpers. Sie haben sehr con
traktile .Wandungen und erscheinen bald als lange, flache seitliche Gruben bald als tiefe Becher. In letzterem
Falle scheinen sie mit ihrem Grunde in das Gehirn eingebettet zu sein (299 Tab. XXVII Fig. 6). Das Gehirn
besteht aus zwei ausserordentlich grossen, mehrlappigen Ganglien, die unmittelbar vor dem :iVIunde gelegen
sind. .Mit Sicherheit als clemGehirne angehörig sieht man auf jeder Seite einen grösseren hinteren und einen
von d~esem durch eine Einbuchtung abgesetzten schmäleren Vorderlappen. Nach Schneider sind die beiden
Gehirnhtilften durch eine Doppelcommissur verbunden, welche den Hauptstamm des Wassergefässsystemes um-
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greift. Darüber sovvie über das Wassergefässsystem vergL S. 101,105,110 u. i112. Auch sind oben
(S. 1'\6) schon die eigenthümlichen >lschüsselförmigen Organe( des Steno leucops beschrieben. 'worden. Was
es fUr eine Bewandtniss habe mit der von Vejdovsky gefundenen »ovalen Drüse, vvelche in der Pha
ryngealregion oberhalb der Wassergeftisse liegt, mit einem deutlichen, kurzen Ausführungsgang versehen ist
und hintei' dem Gehirn nach aussen mündet(, muss bis zu der versprochenen ausführlichen Publication des
genannten Forschers dahin gestellt bleiben. Von Geschlechtsorganen kennt man bis jetzt nur die zu
3-~ in der Leibeshöhle beisammenliegenden Eier (Schneider Tab. IV, Fig. 2, g, Graff p. 4'15, Hallez Tab. IV,
Fig. 38, ov), die nach des letzteren Angabe (p. ~O) wie bei Microstoma aus der Darm"vand hervorgehen
sollen (vergL S. 129). SchuItze scheint mehr gesehen zu haben, da er (136 p. 286) die »ent"vickeJten ,veib
lichen Geschlechtstheile« ähnlich denen des Microst. lineare »nur etwas mehr der j)1itte des Körpers zu ge
legen« findet. Doch fehlen detaillirtere Angaben darüber, wie auch' über den männlichen Apparat, der bis
jetzt von dieser Art überhaupt unbekannt ist, wenngleich mit SchuUze 'angenommen werden kann, dass auch
Steno leucops getrennten 'Geschlechtes sei. Die ungeschlechtliche Fortpflanzung geht nach den An
,gaben von SchuItze und Schneider und meinen eigenen Beobachtungen genau so vor sich ,vie bei Microst.
lineare, desgleichen die feineren Vorgänge der Neubildung der Organe in den Knospen, welche auch Barrois
(322, p. 12) zu schildern versuchte. Ich kann in dieser Beziehung auf meine ausführliche Darstellung der
ungeschlechtlichen Fortpflanzung von ~1icrostoma (S. 172-178) verweisen. Es sei hier nur bemerkt, dass
ich niemals Ketten von mehr als 8 Individuen angetroffen habe.

Biol. Dieses ausserordentlich contractile zarte Thierchen, das man auf den ersten Blick leicht mit
dem Infusorium Spirostomum verwechseln könnte, zeigt ziemlich trgge Bewegungen. Nichts destoweniger
jagt es mit Erfolg Rotatorien, kleine Crustaceen undhemächtigt sich sogar kleiner Naiden. Doch hilden
erstere nehst einzelligen Algen die Hauptna]lfung.

Slat. Im Schlamme und Bodensatze stehender süsser Gewässer.
Distfib. Im Tor neo elf in Lappland (Schmielt )Sten. torneense«), lVI i11 pOl' t (I), Dän enl a r k (Oersted),

Leiden und im Haag (Maitland und De Man), Greifswald (SchuItze), Berlin (Schneider), Axien an der
EIbe (Schmidt), Lille (Hal/ez, Barrois), ~Iontpellier (Duges), Strassburg (!), Giessen (Schneider),
Aschaffenhurg (1), WUrzburg (Semper), Landshut (Schrank), München (!), Lundenburg in :Mäh
ren (1), Pr ag (Corda, Vejdovsky), Krakau (Schmidt), Czernowitz (Graber) , J\ioskau (Nassonofl), Pan
csova in SUdungarn 0), Klausenburg (Paradi).

11. Genus: Alaurina BusclI.
Alaurina B'ttsch 157 p. 1/1~. '1851.
Alauretta !fet'eschkowsky 330 p. 42.

Microstomida mit zwitterigen Geschlechtsorganen und folliculärel1 Hoden. Das
Vor cl er end e zu einemu nb ew imper te n Ta s trüsseI umge stal t e 1. 0 f t mit ein em 11111 tel' e n
terminalen Borstellbüschel und bisweilen auch mit paarigen seitlichen Borsten oder
Bors te nbu s eh el n versehe n.

Peragisch lebende, luarille Formen VOll 0,3-2,2 mm Länge. Das Charakteristische für die Gattung
ist das rüsselartige Vorderende , das bei allen Formen mit Ausnahme von Al. viridirostrum, überdies noch
mit in Querreihen gestellten Papillen besetzt erscheint. Eine Rüsseltasche fehlt, und demgemäss kann auch
dieses als Tastrüssel funktionirende Vorderende höchstens durch Contraction gefaltet, niemals aber eingezogen
werden (vergI. S. '1/19). Al. viridil'ostl'um bildet das Zwischenglied zu dem Genus Microstoma, und ,veicht
von diesem. an wenigsten ab, indem der Rüssel noch der Papillen entbehrt und das Cilienkleid gleichmässig
ist, wghrencl sich Al. composita und Claparedii dur'ch das terminale hintere Borstenbüschel (fÜr erstere wird
nur eine Borste angegeben) und die Rüsselpapillen davon entfernen. Am meisten weicht von den übrigen
MiCl'ostomiden ab Al. prolifera, indem bei dieser noch paarige seitliche Borsten auftreten, vvodurch diese
Form etwas Annelidentlhnliches erhält. Ist Metschnikoffs Angabe von den Geschlechtsorganen der AL com
posita richtig, so sind die AJaudn~n "vahrscheinlich alle zwitterig, im Gegensatze zu Micr08t0111a und 8teno
stoma. Bemerkellswerth erscheint dabei der Umstand, dass die Hoden auf einer phylogenetisch niederen



A. composita.
A. Clapa1'edii.
A. p roUfer'a.

.......•......... A. viridirostrum~

261

Stufe steht als bei letzteren, indem dieselben nicht zwei geschlossene Drüsen, sondern ein Häufchen zerstreuter
Hodenbläschen darstellen. Die Verwandtschaft der Alaurinen mit lVlicrostoma wurde schon von 1Vletschnikoff

(236 p. '18'1) erkannt.

Übersicht der Species:
A) Hinteres Borstenbüschel fehlt, Rüssel ohne Papillen
B) Mit hinterem, Borstenbüschel, Rüssel mit Papillen.

a) Ohne seitliche Borstenpaare.
1) Ohne Wimperq1,~asten. ·an der' RÜsselbasis .
2) Mit Wz'mpm'quaste'(L an dei' Rüsselbasis

b) ]}Iit seitlichen Borstenpaaren . . . . . . . .

58. Al a ur i n a vi l' i dir 0 S t I' II m mi h i.

Alauretta viridirostrum ftfereschkowsky 330 p. 35-43, Tab. IV, Fig. 1. - '1878.

lVlereschkowsky beobachtete einen Stock von 0,8 mm Länge. Das Thier ist farblos und nur das
Vorderende, das einen conischen unbewilllperten Rüssel vorstellt, grün gefärbt. Die Haut enthält ovale Körper,

die M. für Nesselkapseln hält. An der Basis des Rüssels finden sich zwei seitliche unbewegliche, etwas
gebogene .)} Bor s te n «. Ein Stück hinter diesen liegt auf der Bauchseite der querovale , sehr erweiterungs

fähige Mund mit gefalteten Rändern. Vor demselben das Nervensystem als quere längliche Masse. Nach
aussen von diesem, nahe dem Seitenrande zwei längliche Au gen fl ecke n. Die kleinere runde Öffnung in

der Hinterhälfte des Stockes ist jedenfalls der Mund des am weitesten entwickelten Sprösslings und nicht ein
After, vvie 1Vlereschkovvsky nleint (s. Graf! 380 p. 333). Mereschkowsky gibt an, der von ihm beobachtete

Stock hätte aus 6 »Segmenten« bestanden, da er die'\Annahme einer ungeschlechtlichen Fortpflanzung durch

)Theilung<t unter dem Hinweise verwirft: »Dass unser Thiel' einen Anus besitzt und folglich zu der Familie

der Microstomeen gehört, in der man kein Beispiel solcher Vermehrung kennt«. Es braucht hier wohl nicht

erst betont zu 'werd.en, dass dieser Schluss auf UnkenntrJss der Thatsachen beruht. lVIereschkovysky's Abbil

dung stellt vielmehr einen wahrscheinlich 1) aus 4 Individuen bestehenden Stock dar mit ~ functionirenden
Mundöffnungen. Bei der grossen Übereinstimmung mit Microstoroa geht die Knospung hier jedenfalls nach

demselben Gesetze vor sich wie dort. Dass wir, entgegen einer früher (380) von mir ausgesprochenen An..,
sicht diese Form, obgleich sie ein Zwischenglied zwischen dem Genus "Microstoma .und· Alaurina vorstellt,

doch besser zu dem letzteren Genus ziehen, ist bei dem VOl'handensein eines Tastrüssels kaum zu bezweifeln.

Biol., Stat., Distrib. Ein Exemplar pelagisch in der Klosterbucht der Solowetzky-Inseln im vveissen
Meere (Mereschkowsky).

59. Alaurina composit a Metsclz.

Alaurina composita 1Jletschniko/f 236 p. '178-'181, Tab. IV, Fig. 6. - 1865.
llferesclzkowsky330 p. 4;1.

Ein aus vier lndividuell bestehender Stock maass 1,5 mrn. Das hellgrüne Vorderende vvird gebildet
durch einen conischen, pa p i 11 öse 11 Ta s LI' ÜS s e 1. Der übrige' Körper ist citronengelb. Nur das Hinterende

trägt eine lange Borst e. Unmittelbar hinter dem Tastrüssel, dem SeiLenrancle genähert ein paar kleiner,

schwarzer Au gen p un k t e. Hinter diesen der bauchständige runde Mund und Schlund, der "wahrscheinlich

genau ebenso gebaut ist wie bei Microst. lineare. In den Seiten des Körpers verläuft je ein Was se r

ge fas ss ta m m. Alle Individuen des von Metschnikoff abgebildeten Stockes waren mit he)'maphroditischen

Geschl echtsorganen versehen. Die Hoden bestanden aus mehreren zerstreuten Bläschen, der Penis aus

einer chitinösen, geraden zugespitzten Höhre und einer birnförmigen Samenblase an deren Basis. Die aus

den Hodenbl~schen stammenden S per mat 0 z 0 e n sind an beiden Enden in feine Spitzen ausgehende, in d.er
Mitte beträchtlich verdickte kurze Fäden. Vom weiblichen Apparate war nur je ein Ei zu sehen in jedem

'I) Ich betrachte nämlich die Einschnürung d1 als blosse Grenze des Pharynx gegen den Darm, d 3 als Theilungsebene r. und
d'J. und d4 als solche II. Ordnung. Möglicherweise .hatte jedes dieser 4 Individuen schon je eine weitere Knospe abgescbnürt und
ist diese Theilungsebene Uf. Ordnung bloss an dem letzten Individuum bei d5 beobachtet, bei den übrigen aber übersehen worden.

G raff, Turbellarien. 1. 66
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Individuum. In dem drittetl Individuum bildet Metschnikoff zwei solche Eier und ..=-;. ,vas mir "weniger leicht

verständlich erscheint _.- zwei Penis ab. Diese An§abe lässt sich, wenn man nicht die beiden gleich un""

wahrscheinlichen Annahmen einer Abnormität oder eines Irrthums seitens des Untersuchers machen \vill, nur

so erklären, dass das betreffende Exemplar einen Artgenossen gefressen hatte, von dem nur der Penis noch
:übrig geblieben ,var. Ob bloss eine gemeinsame oder zwei getrennte Geschlechtsöffnungen in jedem Indi

viduum vorhanden sind, ist unentschieden. Obgleich Metschnikoff sich gegen die Annahme einer Knospen

bildung ausdrücklich sträubt, muss ich doch ganz bestimmt annehmen, dass hier ein Stock von vier Individuen

und keine »Segmente« vorliegen. Die Gründe, die Metschnikoff für seine Ansicht aufführt, \verden durch den

einfachen Hinweis auf das, ,vas oben über die ungeschlechtliche Fortpflanzung von 1\licrostol11a lineare und

Stenostoma leucops gesagt worden, hinfällig.
Distrib. Einige Exemplare pelagisch hei Helgoland (lVIetschnikoff).

60. Ala urin a Cl apal16 cli i mihi.

Zugespitzte Rhabdocoelen....Larve von den Hebriden Clapa1'ede 22·2 p. 83, Tab. V, Fig. 2. -=-= 186'1.

AlautinR spec. M'etschnikoff 236 p-. 178.

Clapm'ede's Beschreibung entnehmen ,viI' folgendes übel' diese von Metschnikoff als Alaurina erkannte

Form: Länge d'es· von oben nach unten cOI}lprimirten KÖl'pers 0,3 mm. Das Votderende ist zu einem cönischen

tas trüss e I umgestaltet und mit zahlreichen Ringfalten versehen, die selbst 'wieder ziedich eingeschnitten

oder gefranst sind. Der Ilüssel ist an seiner Basis gegen den bewimperten Leib durch eine H1I1gere W i mp er

qua s t e jederseits abgegt'enzt ())Ces houppes sont comparables a ceIles des fossettes cephaliques des Nemer

tiens«). Das, Hinterende ist zugespitzt und endet mit einem langen Bor s te nb ü sch el, dessen einzelne

Borsten so dicht bei einander liegen, dass sie wie ein einziger Stachel aussehen. Eine quere Einschnürung
Theilungsebene! scheidet das letzte % oder 117 von dem übrigen Körper. Der Mund und der 1l1usku-

löse, etwas gestreckte Pharynx liegen zwischen erstem und zweitem Körperdritttheile. Aug e n fehlen .

.Distrib. Pelagisch an der Küste der Heb fid e TI (Claparede).

61. Alaur'ina prolifera Bttsch.

Alalirina prolifera B'ltsch 157 p. 1114, Tab. XI, Fig~ 9. 1185'1.
Leucl~a,rt 170 p. 867. _.... 111el8chnikoff 236 p. '178. _.. Mereschkowsky 330 p. 41.

Busch beschreibt einen ca. 2,2 mm langen, aus zwei Individuen bestehenden Stock. Die hintere

Knospe ist etwa halb so lang ais das vordere Mutterthier und hat bereits die beiden Pigmentaugen, die

bei letzterem etwas hinter dem kreisrunden Munde gelegen sind. Das Vorderende wimpert nicht und ist

mit dachziegelförmig angereihten Pa p ill e n bedeckt Etwas hinter dem Tastrüssel liegt der bauchstän~ige

Mund, überragt von einern v 0 I' der enD a r'Iubli n d s ac k. Der gerade den Körper durchlaufende Darm 

mit am Mundrancle convergirenden (8) dunklen Längsbinden versehen - endigt angeblich in einenl bauch

stiindigen After (?). Aus der langen Bewimperung des Körpers heben sich zahlreiche paarige längere

») S t ach eIn ({ hervor, jede auf einem seitlichen Häckerchen sitzend. Das Hinterencle trägt einen langen, un

paaren ))Stachel«. Wahtscheinlicb sind sowohl der hintere unpaare als die paarigen seitlichen »Stacheln«

gleichwie bei der vorigen Art Büschel dicht beisammenHegender feiner Häärchen. Von Leuckart für eine

Larve gehalten, ,vird von Metschnikofl' und Meteschkowsky diese Form als ein entwickeltes Thier erklärt.
Distrlb. Ein Exemplar pelagisch bei Malaga (Busch).

Anhang zur Familie der lVIicrostomida.

62. Macrostoma ceylanicum Sclida .

.Macrostomum ceyl.anicum 8chmarda 209 p. 8, Tab. I, Fig. 16. - 1859.
TyphJoplana ceylanica Diesing. 224 p. 210.

Länge 11,5 mm, hellgrau, bandförmig, ohne Augen. Mund eine am Vorderende beginnende schmale Längsspalte.
»In der Mittellinie des Körpers verlHuft ein röhrenförmiges unverzweigtes Organ, welches am hinteren Ende mit eioer
fanden Öffnung frei nach auSsen mündet. Vielleicht ein Wassergefäss«. Die Zeichnung Scl1marda's lässt veI'muthen, dass
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das was er als Mundspalt beschreibt nichts sei als die vordere Fortsetzung dieses' medianen Gefässes und als Mund viel....
mehr der dahinter gelegene dunkle runde Fleck anzusehen sei. Ein gleicher Fleck findet sich in der etwas eingeschnürten
Mitte der Körperlänge, so dass - die Richtigkeit meiner Deutung vorausgesetzt - hier vielleicht ein aus zwei Indivi
duen bestehender Stenostom8-Stock vorliegt.

fJz:strib. Ce y ion (Schmarda gibt gaI' nichts darüber' an, aber der Speciesname sowie die wah1'soheinIich auf
mündliche Auskunft gestützte Angabe Dieslngs Md oras Ceyloniae« lassen das M~er von Ceylon als Heimath v-ertnuthen).

63. Nemertoscolex patasiticus G1'eeff.
Greeff568 p. 430-=-431, Tab. XX, Fig. 51-=-53" 'und 576 p. 300 ......... 1879~

In deI' Leibeshöhle' von m~ilnlichen und weiblichen Individuen des Echiurus Pallasii fitild Greeff dieses Thier.
Es ist ca. 3 mm lang, bei durchfallendem Lichte leicht gelblich, bei auffallendem weiss, flach und bandföI'mig gestreckt,
ganz bewimpert. Das Vorderende ist etwas verbreitert und zeigt zwei seitliche ltingliche Wimpergrübchen mit längeren
Cilien besetzt. »Auf der Unterseite des Kopfes der rundliche, etwas vorspringende .Mund, an dem hinteren Körperende
der After ('? - in Greeff's Zeichnung hört der gerade Darm vor dem Hinterende auf). In Greeff's Fig. 01 finden sich
drei Einschnürungen a~gegeben, die mich im Zusammenhalt mit den obigen Angaben zu der Annahme verleiten, dass
dieses sein liov. gen. nicht wie er verrnuthet zu den Nemertinen, sondern zu dem Genus Stenostoma zu stellen sei 1).
Augen und Geschlechtsorgane wurden nicht gesehen.

64. Derostoma squalus D~tg.

Derostoma squalus Duges 66 p. 442 u. ,160, Tab. IV, Fig. 5, 25 u. 26. - 1828.
Blainville 72 Tab. XL, Fig. 5. - EhrenbeTg 91 p. 66,

Microstoma? - OeTsted10tJ p. 566 nota, und 106 p. 74·.
Turbella Diesing 142 p. 224, und 224 p. 2,16, - De iWan 296 p. 4.

Die Zeichnungen Duges' lassen dieses l'hier nach Form und Grösse (3,3 mm lang), Stellung des ~Iundes, Vor
handensein eines vordel'en Darrnblindsackes dem ~Iicr. lineare ähnlich erscheinen, besonders wenn man die in Fig. 25
und 26 gezeichneten, aber im Text nicht erwähnten Einschnürungen von Haut und Darm betrachtet. Die Fal'be soU
indess weisslichgrau, die Augen schwarz sein.

Distrib. .M 0 n t pe lli e I' (Duges) ..

V.Familie: Prorhynchida Dies.
Prorhynchidea Diesing 224 p. 269. - 11862.

Bhabdoooela mit getreI!nten Gesohleohtsöffnungen, die weibliohe bauohständig, die männliohe mit dem
Munde oombinirt. ~wittermit einfaohem Keimdotterstook aber ohne weibliohe Hülfsapparate. Mit Pharynx
variabi1is. - Einziges Genus:

12. Genus: Prorhynchns M. Sehe
Prorhynchus Schultze 161 p. 60. - 1851.
Geocentrophor~ De jfan 298.

Prorhynchida mit Wimpergrubehen, Mund am Vorderende des Körpers, ein chiti
nöses Gopulationsorgan vorhanden, Körper faclenförmig gestreckt.

Zwei, durch den Besitz (Pr. sphyrocephalus) oder das Fehlen (Pr. stagnalis) der Augen unterschiedene,
in feuchter Erde oder im Süsswasser lebende Species von 11 ........4 mm Länge.

Seit uns Schneider mit Liebm'kÜhn's Entdeckung bekannt gemacht, wonach das von Schultze als
Rüssel in Anspruch genommene Organ nichts als der Penis sei (Schneider 281 p. 65), ist auch die Frage,
ob Prorhynchus den Neroertinen oder den rhabdocoelen Turbellarien zuzutheilen sei, entschieden. Die Kopf
spalten, die ja ebensogut auch den lVIicrostomiden und Plagiostomiden zukommen, können. hier ebensowenig
etwas entscheiden, wie die Schichterifolge in der Muskulatur, von der Schneide?' alles Heil zu erwarten
scheint. Denn Wenn wir von dem »Rüsse!« absehen, bleibt auch gar kein Vergleichspunkt mit den Neroer
tinen übrig und der Versuch von Barrois (322 p. 212-214) den Prorhynchuspenis mit dem Nemertinen
rüssel zu homologisiren ist definitiv abgethan 1 seit Hallez (357 p. 36-38, 54, 145) gezeigt hat, dass der

n Die gleiche Ansicht spricht Lettokat't aus in seinem BerichL üb. d. wiss. Leist. .elc., Arch. f. Naturg.44. Jahrg. p. 66 t •
66*
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Bau des Penis sich in nichts unterscheidet von dem typischen Copulationsorgan gewisser Rhabdocoelen z. B.

Gyrator hermaphroditus (vergI. S. 167). Dazu kOfmnt die ventrale Lage des Penis-bei Prorhyncbus (De IHan

298) im Gegensatz zur dorsalen Lage des Nemertinenrüssels, das Vorhandenseineines protractilen Pharynx,

eines Wassergefl:1sssystemes mit schwingenden Wimpern (s. Hallez p. 22), sowie das Fehlen eines Afters und

des Blulgefässsystems bei Prorhynchus im Gegensatze zu allen Nemertinen. Die Geschlechtsdrüsen (sicher ist

diess nur von der weiblichen Geschlechtsdrüse, da der Hode leider noch nicht genügend bekannt ist) sind

bei Prorhynchus in einfacher J) Zahl vorhanden, wl:1hrend. bei Nemertinen, seien sie wie gewöhnlich getrennten

Geschlechts oder aber Zwitter, die Geschlechtsdrüsen stets metameren Bau zeigen. Der dünne aus einfacher

Ring- und Längsfaserschicht bestehende Hautmuskelschlauch und die von nur 'wenig dorso-ventraleu Fasern

durchsetzte Leibeshöhle 2) zeigen schliesslich ganz den Typus der echten Rhabdocoela. Unter diesen 'werden

ohne Zvveifel die beiden Familien der lVIacrostomiden und der lVIicrostomiden als die nächsten Venvandten

erscheinen - beide durch einfache, noch nicht in Keim- und Dotterstöcke getrennte Ovarien, den Mangel

weiblicher Nebenapparate und den Besitz einfacher Chitinhaken als Copulationsorgane gleich den Prorhyn

chiden ausgezeichnet. Fällt für die Verwandtschaft mit lVIicrostomiden auch der Besitz VOll Kopfspalten in

die 'Vagschale, so erscheint doch die Zwitternatur der Macrostomiden und der Mangel der ungeschlechtlichen

Fortpflanzung bei denselben eine nähel'e Verwandtschaft zu begründen und besonders das Genus Omalostorua

kommt unter den MaCl'ostomiden wegen der Einzahl seines Ovariums zuerst in Betracht. Die eigenthtimliche

Combination von männlicher Geschlechtsöffnung und Mund bei Prorhynchiden muss als ganz specielle Diffe

renzirung betrachtet werden, wie sich ja überhaupt die ProrhYllchiden durch den Besitz eines vvohlaus

gebildeten zusammengesetzten Pharynx sowie eines, allerdings noch auf einer ursprünglichen Stufe ver

harrenden Keimclotterstockes (S. 1138) weit von Macrostomiden sowohl wie Microstomiden entfernen und sich

über diese erheben. Wir werden die Verwandtschaftsverhältnisse wohl am besten ausdrücken, wenn "viI'

die Prorl1ynchiden und lVIicrostomiden mit gemeinsamer Wurzel aus den Macrostomiden herleiten, von dieser

Wurzel aber frühzeitig die ~iicrostomiden als den einen niederen, die Prorhynchiden als den anderen höher
und eigenthümlich entwickelten Seitenzweig ausgehen lassen.

65. Prorhynchus stagnalis lJf. Sch.

Taf. XV Fig. 19 und Holzsehn. Fig. 4 D (S. 105).

Prorhynchus stagnalis Schultze 161 p. 60-6:2, Tab. VI Fig. 11. 1851.

Diesing 224 p. 269. - v. Beneden 266 p. 67-68 und 72. - Schneidet' 281
p. 3'1 und 65 -66, Tab. VII Fig. /1 (nach LieberkÜhn's Beobachtungen). 

De Man 296 p. 18. Barrois 322 p. 2'12-2 114, Tab. XI Fig. /159-16'1. _
D'ltplessis 335 p. 238. - lIallez 340 p. 256 und 357 p~ 20, 22, 36-38, 48,
50, 53-5i, 59, 60, 64, 1132, /133, /145, Tab. IV, Fig. 1 und 2, Tab. X,
Fig. 'I 6, Tab. XI, Fig. 'I 6-'1 8. - Vejdovsky 373 p. 504 nota.

fluviatilis Leyd'ig 186 p. 290, Tah. XI Fig. 7. - (1854.)

387 p. 149. - Diesing 224 p. 269, und De llfan 296 p. 18.
rivularis Fedschenko 273 p. /105-'106, Tab. XIV, Fig. O. - (1872.)

? Planar'ia serpentina Dalyell 173 p. 122 Tab. XV, Fig. 20 und 21. - (1853.)
Prorhynchus "? serpentinus Leuekart 207 p. 188. - Diesing 225 p. 7.
Opistoma serpentina Johnston 237 p. /15.

Wie Fedschenko mit Recht hervorhebt (275 p. ~06) ist es unmöglich, einen scharfen Unterschied zwischen Pror.
stagnalis, /lttvilLtilis und (rivularis aufzufinden. Die einzige Differenz beruht in der Darstellung, welche die verschiedenen
Autoren von dem Baue des Stilettes gegeben haben. Doch sind diese Differenzen höchstwahrscheinlich nur auf die
gI~össere oder geringere ~ufmer~sa~l1keit zurückzuführen, welche die verschiedenen Beobachter gerade diesem Theile ge
WIdmet haben. Auch WIssen wu' Ja, dass diese Chitintheile bei einer und derselben Species bedeutend variiren können.

1) Wenn Ludwig (292 p. 33) von )'zwei Eierstöcken« bei Prorhynchus spricht, so ist dies ein Irrthum. Nirgends finde
ich eine solche Angabe in der Literatur.

:2) De l\'Ian's Anschauung, dass »de darm. . . .. wordt doorhet lichaamsprotoplasma omgevell, daal' eelle eigenlijke
lichaalllsholte niet aanwezig [8« (p. 2), kann ich nicht bestätigen.
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Dass Varianten in der Zeichnung dieser Theile nicht die Aufstellung neuer Species rechtfertigen, haben übrigens Schneider,
Bal'l'Ol:S und lIallez dadurch anerkannt, dass sie ihre Objekte ganz anstand~los als Pror. stagnalis bezeichneten, obgleich
die Differenz in besagtem Punkte zwischen Letzterer und M. Sohultze's Zeichnungen viel erheblicher el'scheint, als
z,vischen Schneider's und Höllez' Prol'o stagnalis und Leydig's Pror. fluviatilis sowie Fedschenko's Pror. rivularis. Ich
hoffe demnach keinem 'Viderspruche zu begegnen, wenn ich die heiden letzteren Arten einziehe.

Ob auch Dalyell's Plan. sß1'pentina ein Prorhynchus sei, wie zuerst Leuekart meinte und ob dieselbe identisch
mit Pror. stagnalis, lässt sich nicht bestimmt aussprechen, erscheint .mir aber wahrscheinlich.

Die folgende Darstellung wird im wesentlichen eine Zusammenfassung der Beobachtungen obgenannter Autoren
sein, da ich selbst nur zweimal Gelegenheit hatte, dieses Thier lebend zu untersuchen. Ich werde dabei die Differenzen
in 4en verschiedenen Beschreibunge.n möglichst auseinanderhalten.

Ich fand das Thier entsprechend Schultze's und Lieberkühn's Angaben bis etwas über 4 mm lang,
als ein weisses überaus contrakt.iles Fädchen. FedschenKo gibt il,5 rnrn Länge und 0,3 mm Breite im zu
sammengezogenen und 3 mrn Länge im ausgestreckten Zustande an. Das V0 I' der end e kann sich, wie
dies bei Barrois gezeichnet ist, beiderseits beträchtlich erweitern und wird lebhaft tastend umherbevvegt.
Fedschenko zeichnete auch das stumpfe Hi n t e r end e etwas erweitert im Vergleich zu dem übrigen, fast in
ganzer Ltlnge gleichweiten Körper. Ich fand dasselbe besetzt mit Klebzellen, 'welche ganz ebenso zur Be
'wegung und Festheftung des Körpers verwendet wurden vvia der hintere Saugnapf eines Egels. In der
Mitte des Vorderendes, also an der Spitze des Körpers befindet sich eine sehr erweiterungsfähige Querspalte,
der Mund. Jederseits hinter dem erweiterungsfähigen Theil des Vorderendes liegt ein schon von Schultze
gesehenes, tiefes, von Cilien ausgekleidetes Wimpergrübchen, dessen Mündung nach Barrois und Fed....
schenko von längeren Cilien begrenzt ist. Stellt man auf die Oberfltlche der Haut ein, so gewahrt man
zahlreiche kleine Löchelchen in derselben. Jedem derselben entspricht eine kleine birnförmige einzellige
DrÜse, die mit einem kurzen Ausführungsgange daselbst ausmündet (Lieberkühn; vergl. S. 60). Stäbchen
oder Nesselorgane wurden in eIer Haut bisher nicht beobachtet.. Etwas hinter den Wimpergrübchen be
merkt man das aus zwei langgezogenen Ganglien bestehende Ge 11 i I' n. Beide Ganglien sind durch eine ein
fache bandförmige Commissur in ihrer Vorderhälfte verbunden und" setzen sich nach vorne und binten allmählich
in Itlngsverlaufende Nervenstämme fort, deren vveiterer Verlauf indess ebensovvenig von den späteren Dar
steHern wie von dem Entdecker SchuItze beobachtet vverden konnte. ..A.ugen fehlen.' Hinter dem Gehirne
nun' erscheint der cylindrische mit seiner l\fündung nach vorne gerichtete P h a r y n x. Er hat die äussere
Gestalt und wahrscheinlich auch denselben Bau wie der Ph. variabilis der Plagiostomida (speciell des Gen.
Cylindrostoma) und ist am freien Ranele mit einer Reihe Papillen besetzt, die ich scharf warzenultig vor
springend fand, während Schultze und Fedschenko 11ur von einem ausgekerbten Schlundrande sprechen.
Hinter dem Pharynx beginnt der dunkle, durch zahlreiche seitliche·Aussackungen gelappte Dar m, der sich
bis an das hintere Körperende erstreckt. SchuItze vindicirte demselben einen Afßer, doch hat keiner der
späteren Beobachter einen solchen constatiren können. Fedschenko und ebenso Hallez (357 p. 20) sahen
langestreckte Speicheldrüsen in die Übergangsstelle zwischen Pharynx und Darm einmünden und den
Anfang des Dannes mit eigenthümlichen polyedrischen Drüsen belegt. Auch lässt Fedschenko von den Darm
ausbuchtungen zur Leibeswand feine Verbindungsftlden abgehen. In der Höhe des Darmumfanges liegt nun
das Hinterende des, von SchuItze als »Russ,el« beschriebenen, VOll Lieberkühn jedoch als Pe ni s erkannten
Organes. Lieberkübn's Deutung wurde von Barrois, besonders aber durch die detaillirte Darstellung von
Hallez (340 und 357' p. 36-·38, 53-54) bestätigt, der den ganzen Apparat hier im wesentlichen genau
so gebaut fand vvie den Stachelapparat von Gyrator hermapllroditus. Wie bei dieser Form so ist auch hier
eine Trennung der Samenleitendeu und der das accessorische Sekret (»Gift« Hallez 357 p. 50) leitenden Wege
vorhanden (S. 1167). Das Copu lationsorgan (Taf. XV, Fig. 19) besteht aus dem centralen Stilett (eh)
und der Stilettscheide (ps). Sowie das Stilett (nach meiner Beobachtung) von der Spitze nach hinten jeder
seits dttnne Verstärkungsleistchen entsendet, so ist auch die Seite der Stiletscheide von zwei Chitinlamellen
(eh,) begrenzt, w.elche die Muscularis derselben innen und aussen begrenzen und an der Mündung, wo
sie zusammenstossen, zu einem dickeren Ringe sich verstärken. (Im optischen Durchschnitte erscheinen diese
Lamellen als vier nach hinten gerichtete Spitzen und elie Darstellungen der übrigen Autoren lassen sich
unschwer mit der hier gegebenen Beschreibung in Einklang bringen.) Das in seiner Scheide bewegliche
und durch deren Öffnung vorstossbare Stilett setzt sich nach hinten in den centralen »Gift«-Kanal fort, 'weIcher

Gr [l, er. Turbellarien. 1. 67
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von einem z,veiten weiteren Kanale, der Fortsetzung der Stilettscheide umschlossen ist. Der Centralkanal

schwillt nun nach Hallez ganz allein hinten zur dickwandigen muskulösen innen von Drüsenepithel ausge

kleideten (Fedschenko) »Giftblase« an und empfängt, vor dem Übergange in dieselbe, die zahlreichen lang

gestielten, von Lieberkühn entdeckten Drüsen, ,velche nach HaHez ein fl ii s si g e s (357 p. 48) llGiftsekret«

liefern. Der Scheidenkanal dagegen trennt sich noch vor der Einmündung der Drusen in den Centralkanal

von diesem und setzt sich unterhalb der )} Giftblase « fort zu der weiter hinter dieser liegenden Samenblase.

Es sind demnach hier ebenso wie bei gewi~sen Probosciden Samenblase und Reservoir des accessorischen

Sekretes völlig von einander getrennL und nur die Ausführungswege beider durch Ineinanderschachtelung
verbunden. Was ich bei diesen (oben S. /168- 1170) über Hallez' Auffassung des accessorischen Sekretes als

» Gift ({ gesagt habe, gilt demnach auch hier. Hallez' Darstellung 'weicht insoferne wesentlich ab von deI'
Lieberkühn's, als letzter'er die Samenblase von hinten her direkt in das Sekretreservoir einmünden liess 1:: .

Über den Bau der Hoden ist bislang gar nichts bekannt, dagegen finden sich hei Lieberkiihn Spermabildungs
zellen und kurze fadenförmige Spermatozoen des Prorhynchus abgebildet (281 Tab. VII, Fig. Alle

Autoren sind darüber einig, dass das Stilett zu der am vorderen Körperende befindlichen Spalte vorgestossen

werden kann ('wobei sich nach Fedschenko der Spaltenrand papillenart.ig erhebt), so dass man demnach

diese Öffnung als männliche Geschlecbtsöffnllng in Anspruch nehmen müsste. Nun glaube ich aber an dem

einen der von luir untersuchten Exemplare gesehen zu haben, dass diese Öffnung zugleich als Ge

schlechtsöffnung und als Mund funktionirt. Von dem Pharynx streicht nämlich unter der Gehirn

commissur eine zart längsgestreifte Pharyngealtasche nach vorne und mündet halb'weges z,vischen Gehirn

commissur und Vorderende mit der Penisseheide zusammen zu einem gemeinsamen, etwas bauchig er,veiterten
Raume. Keiner .der bisherigen Autoren hatte klare Angaben über die Mundöffnung machen können und nur

Schultze sagt, dass der Schlund »eine Strecke weit, vielleicht bis zur vorderen Öffnung des Thieres,
vorgeschoben werden kann«. Diese8 eigenthümliche Verhältniss von Geschlechtsöffnung und Mund steht einzig

da, nicht bloss unter den Turbellarien sondern überhaupt in der ganzen Thierrejhe. Den vv e i b I ich e n

Geschlechtsapparat haben alle späteren Beobachter (auch ich) genau so gefunden, wie ihn SchuItze

seiner Zeit beschrieb: als eine in der Mittellinie gelegene und die ganze hintere Körperhälfte einnehmende
langgestreckte Drüse, in deren hinterem blinden Ende sich zahlreiche Eikeime vorfinden, während vorne die

ovalen, von Dotterzellen umgebenen Eier sich abschnüren. Wir haben es hier mit einem Keimdotterstock

zu thun, dessen Bau schon S. 1138 geschildert wurde. Das reife. Ei ist von einer homogenen, durchsichtigen

Hülle umgeben. Die weibliche Geschlechtsöffnung (vergl. Lieberkühn's Fig. 11) befindet sich fast in der ~litte
der Bauchseite Vejdovsky verlegt sie irrthumlicher Weise auf den Rücken -). Das reichverzweigte
Wassergenisssystem ist schon 8.104,.-1106 beschrieben worden.

Ob die VOll Barrois abgebildete platte, planarienähnliche Larve mit stilettlosem »Rüsse]({, zvvei Augen

punkten und sehr langen seitlichen Darmdivertikeln in der That zu Prorhynchus stagnalis gehört, erscheint
zweifelhaft. Lieberkühn bildet ebenfalls (Fig. 4) einen, eben dem Ei entschlüpften Embryo ab, jedoch leider
in zu kleinem Maassstabe.

Riol. tt. Stat. Ich kenne keine Turbellarie, die an Raschheit der Bewegungen dieser gleichkommt.

Mit dem Vorderende äusserst heftig nach allen Seiten tastend, bewegt sie sich in raschen Schlängelungen
durch das Wasser, dessen erdigen oder schlammigen Niederschlag, oder auch dnrch die feuchte Erde. Denn

,venn auch nach Angabe der Autoren der Schlamm von MO,ortümpeln oder langsam fliessenden Bächen der
Hauptaufenthaltsort des Prorhynchus zu sein scheint, so kenne ich denselben doch auch aus der feuchten

Erde eines Blumentopfes des Frankfurter Palmengartens. Mag er auch dahin bloss zufällig mit dem Giess

wasser hingekommen sein, so lebte er doch in dieser Erde mehrere Tage in Gemeinsehaft mit Geonmnertes

chalicophora. In der Regel scheint dieses Thie1' nur vereinzelt aufzutreten, doch geben Barrois für Lille und
Vejdovsky für Prag eine grosse Häufigkeit desselben an.

') .Fedschenko lässt von dem Hinterende des Secretreservoirs (»Rüsselblase{() einen bandförrnigen Muskel abgehen und sich
an der Leibeswand inseriren. Ohne Zweifel wird auch hier wie bei anderen Rhabdocoelen das Copulationsorgan solcher 1\HtteI
zum Festhalten in seiner Lage und zum Zurückziehen nach erfolgtem Vorstosse bedürfen (s. S. 172).
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Distrib. Greifswald (SchuItze), Lüttich (v. Beneden), Lille (Barrois und Hallez), Giessen (Lieber
kühn), Frankfurt (1), Uferpfützen und Tiefe des Genfersees bis 80 Meter (Duplessis; die Exemplare der
Tiefe sind viel kleiner als die des seichten Wassers), Ase h a f fe nb ur g (1), W ü I' Zr burg im Main unter
Steinen (Leydig »Pr. fluviatilis«), Prag (Vejdovsky), Fen ton Tower in Ostschottland (Dalyell })PI. serpentina«),
Tasch kend (Fedschenko »Pr. rivularis«).

66. Pr orhyn chus sphy roceph al us 'In ihi.

Taf. XV, Fig. 18.

Geocentrophora sphyrocephala !Je iWan 298 p. 1-6, Tab. Ir. - 11877.
Barrois 322 p. 213 nota.

Das von De Man für diese Species creirte Nov. gen. Geocentrophora kann nicht aufrecht erhalten bleiben. Die
gesammte Organisation seiner G. sphyrocephala stimmt so auffällig mit Prorhynchus stagnalis überein , dass ich gewiss
keinem Widerspruch begegnen werde, wenn ich diese beiden Formen zu einem einzigen Genus vereinige. Herr De l\'Ian
war so gütig, mir im Januar 1878 ein Individuum der vorliegenden Art lebend zu übersenden, so dass ich in der Lage
bin, seine Beschreibung zum grössten Theile aus eigener Anschauung bestätigen zu können, derselben uur geringfügige
weitere Daten beifügend.

Mein Exemplar maass 1,t mm, De Man gibt die Grösse auf 1 rom an. Der ausserorclentlich durch
sichtige platte Kö rp e I' ist hinten abgestutzt und bis in die Augengegend fast gleichbreit, das Vorderende
aber kann sich gleich\vie bei Pr. stagnalis spatelförmig verbreitern. Über den ganzen Körper, besonders
aber am Hinterende finden sich lUngere Bor s ten zwischen den Flimmercilien. Auch lässt De Man die ge
sammte HautoberflUche, besonders aber den Schwanz mit flachen Papillen bedeckt sein (s. S. 63 Anm. t).
Die Haut enthält scharfspitzige Stäbchen, während unmittelbar unter der Haut spiLzhöckerige krümelige
'Körpe,rchen von De Man angegeben werden. Diese KÖfperchen sollen auch wieder am Schwanze dichter
stehen als am übrigen Körper. Pigmente irgend welcher Art fehlen. Die MTI nd ö ffn ung befindet sich auch
hier an der vorderen Körperspitze und dient wahrscheinlich wie bei Pror. stagnalis zugleich als männliche
Geschlechtsöffnung (De Man p. t). Der hinter dem Gehirne gelegene, sehr bewegliche und contractile Pha
ryn x ;indert seine Form von der eines Schlauches bis zu der einer vorn verengten Flasche. In letzterem
Falle ist sein Vorderrand zierlich gekerbt. Die Ringmuskulatur ist in den hinteren ''Ja des Pharyngealrohres
viel stärker entwickeIt., w~lche sich deshalb durch eine ziemlich scharfe Grenze von dem ersten, durch deut
liche Längsstreifen ausgezeichneten Dritttheile abheben. Nach De Man springt von dem hinteren Ende des
Pharynx eine kegelförmige, papillenartige 'Fortsetzung desselben in das Darmlumen hinein. Der Darm endet
ein Stück vor dem Hinterende des Körpers blind. Seine Wandung ist mit ihre Form verändernden kleinen
Aussackungen versehen, ähnlich dem Darme der Macrostomiden. Ich fand bei meinem 'Exemplare diese Aus
sackungen viel tiefer eingeschnitten (jederseits bis auf ein Dritttheil der ganzen Breite des Darmes) als dies
De Man zeichnet. Die beiden mächtigen, langgestreckten Gehirnhälften sind an ihrem Vorderende durch
eine hreite Commissur verbunden und tragen je ein, aus einem gelbbraunen Pigmentbecher und einer stark
ge'wölbten Linse bestehendes Auge. Ein 'wenig vor und nach aussen von den Augen sind die von längeren
Cilien umsäumten beiden Flimmergrübchen angebracht (S. /125). Der in seiner Scheide ventral vonl Pha
rynx gelegene Pe n is hat ein fast im rechten Winkel hakenförmig gebogenes Stilett, und De Man bezeichnet
z"ve i kleine, neben demselben liegende Chitinkörperehen als Ersatzstacheln (?). Die lUngliche Samenblase
liegt neben dem Penis, und einige unter dem Anfange des Darmes gelegene ovale heUe Körper sind wahr
scheinlich Theile der Hoden. Die 'weibliche Geschlechtsdrüse hat dieselbe Lage und denselben Bau
wie bei Pror. stagnalis, so dass anzunehmen ist, es werde auch in der Lage der weiblichen Geschlechts
öffnung Übereinstimmull:g herrschen. Die beiden auch hier ausserordentlich geschlängelten Seitenstämme des
Was se rg e fä s ssy s te m s hat De Man durch den ganzen Körper verfolgt und auch eine Quercommissur zwi
schen denselben in der Höhe der Pharynxmitte constatirt. Ich sah von diesen Längsstäromen zahllose sich
verschlingende Nebenstämme mit schwingenden Geissein abgehen.

Riol., Stat., Distrib. De Man fand das Thier zwischen Pflanzen in der Umgebung von Lei den, von
Wasser weit entfernt, so dass es ein echter Landbewohner zu sein scheint (s. das Vorkommen von Pror.
stagnalis in feuchter Erde 1). Doch kann es auch einige Zeit das V/asser be'wohnen, aus dem es freilich in

67~'
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die Erde zu entkommen sucht. Ende Januar fand derselbe ein Exemplar eingerollt innerhalb eines runden

Bläschens, das aus einer granulösen feinen Membran bestand und vermuthet De lVIan, dass es sich hier um

einen Schutz gegen Eiutrockullng handle. Die Zeit der Geschlechtsreife ist December und Januar.

VI. Familie: Mesostomida Dng.
»:Mesostomes« Duges 75. - 1830.
Subfam. Mesostomeae ex pte Oerstecll06.
Farn. Mesostomeae + Gen. Schizostomum Schmidt 132.

Rhabdoooela mit einer oder zwei Gesohleohtsäffnungen, mit Keimdotterstäoken oder getrennten Keim- und
Dotterstäoken, zumeist mit weiblichen Hülfsapparaten und stets compaoten paarigen Hoden j mit einem bauoh-

ständigen Pharynx rosulatus.
Als Hauptcharakter dieser Familie erscheinen Bau und Stellung des Pharynx. Oersted \106;, der den Bau des

Mesostomapharynx nicht kannte, vereinigte in seiner Suhfam. lYlesostomeae mit den typischen Mesostomiden auch die Ma
crostomida, und Schmidt (f52) schied zwar letztm'e aus seiner Familia Mesostomeae aus 1 darnit aher auch eine typische
Mesostomide, die er, den hellen Zwischenraum zwischen den Stäbchenstrassen für den eigentlichen Mund haItend~ zu dem
Nov. gen. Schizostomum erhob. Nachdem Leuekart (184) die Unhaltbarkeitc1es letztgenannten Genus, SchuItze (/6n und
Schmic1t (206) die der Oersted'schen Me.sostomeen-Genera Strongylostoma und Typhloplana erkannt hatten, hlieb nur mehr
das einzige Genus Mesostoma übrig - wenn wir von der, in der Synonymie der Genera näher angeführten Zerspaltung
deI" iYlesostomida durch Ehrenberg (77) und Diesing (224) absehen. Aber Schmidt (206 p. 43) erkannte sehr "wohl die
grosse Verschiedenheit der jetzt in einem einzigen Genus zusammengefassten Formen und wies darauf hin, dass später
unter EinJ)eziehung der Generationsorgane das Genus l\fesostoma in mehrere Gattungen zerfällt werden müsste. Dies ist
indessen his heute nicht geschehen, obgleich die Zahl der Arten sich allmählich so sehr vermehrt hat, dass die Familie
der Mesostomida heute die artenreichste ist. Die innigen Beziehungen zwischen Vortieiden und Mesostomiden, welchß
VOll Duges angefangen allen Beobachtern aufgefallen w~ren ,finden "dagegen hei Ulianin (270) einen prägnanteren Aus
druck dadurch, dass dieser lYlesostomum und Vortex in der Abtheilung Vorticinea zusammenfasst. Jensen adoptirt
Ulianin's Aufstellung und fugt als weitere gleichberechtigte Genera die Nov. gen. Byrsophlebs und Proxel1etes zu Yortex
und l\'fesostoma. Da uns ind~ssen durch den Pharynx rosulatus von "Byrsophlehs und Proxenetes eine grössere Ver
wandtschaft der genannten beiden zu Mesostoma gegeben scheint, so vereinigen ,"viI' sie mit letzterem zur Familie der
Mesostomida, indern wir zugleich eine Auflösung des alten Genus Mesostomum im Sinne von Schmidt vornehmen,

Unsere l<~amilie Mesostomida bildet jetzt mit den Vorticida und Proboscida den Grundstock der Rhab
docoela s. str. und theilt sich mit letzteren heiden Familien in die hächstentwickelten Rhabdocoelidenformen.
Die hohe Complication des Pharynx. rosulatus (S. 80), das allgemeine Vorkommen von Speicheldrüsen (S. 9&),
sowie die meist regelmässige Stabform des Darmes kennzeichnen schocn die Organisationshöhe. Der Darm
zerfnllt bei der stets. ventralen, auf die Bauchflnche senkrechten Stellung des Pharynx in einen prae- und
einen postpharyngealen SchenkeL Wenn wir diesen Charakter, ohgleich derselbe sehr bezeichnend ist, nicht
gleich Ulianin in die Familiendiagnose aufgenommen haben, so geschah dies deshalb, weil er sich auch bei
manchen Vorticidengeschlechtern vorfindet. Mit der hohen Ausbildung der Geschlechtsdrüsen Hand in Hand
geht das Vorhandensein VOll weiblichen Hülfsapparaten" die bis auf einige Promesostomina und :ßyrsophlebina
überall vorgefunden \verden. Das Integument der Mesostomida hesitzt ein Plattenepithel (8. 4.'4.--4.5) und
einen aus Ring-Längs- oder Hing-Diagollal-Längsfasern bestehenden HautInuskelschlallch. Klebzellen findet
man selten, dagegen ist die machtige Entwickelung der Rhabditen (S. 53 und 5i8) und Anhäufung derselben
an dem als Tastorganfungirenden Vorderende (S. 418) bemerkenswerth. Der einheitliche Bau des Ex-cretions
ol'ganes (S. 10'1-10:2, 405) und des, eine geramnige Leibeshöhle und spärliches Bindegewebe einschliessen
den Parenchyms (S. (9) ist schon besprochen worden. Die Grösse der Mesostomida schvvallkt von 0,:22-15 mrn,.
und die bla~tförmig comprimirten Süsswassermesostomiden sind die grössten aller bis, jetzt hekannten Rhab
docoeliden. Grässe, Durchsichtigkeit und Artenreichthum im Süsswasser sind "wohl die Ursache, dass die
Th1esostomiden nicht bloss zu den am längsten bekannten Rhabdocoeliden gehören, sondern auch zuerst genauer
in ihrem Bau erforscht wurden. fn dieser Beziehung sei nur an die Monographien des Me50st. Ehrenbergii
von Focke (89) und Leuckart (171) erinnert. Im Übrigen verdanken wir die anatomische Erforschung der
Mesostomida besonders den Arbeiten von Schmidt (132, 206), Schultze (161), Schneider (281) und
Jensen (342).
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Die ursprünglichste Ahtheilung der Mesostomida bilden durch die Duplicität ihrer weiblichen Drüsen
und die mangelhafte Ausbildung der Hülfsapparate die Promesostamina, aus welchen sich die Eumesostomina
durch Verlust des einen Keimstockes und Acquisition complicirter Hülfs- und Begattungsapparate (Castrada 1)
höher entwickelten. Dagegen stehen dieser einheitlichen Formengruppe die aberranten Genera Byrsophlebs
und Proxenetes gegenüber, er'steres durch gänzlich fehlende oder wenige entwickelte Hülfsapparate und
Copulationsorgane, letzteres durch den niederen Zustand seiner 'weiblichen Geschlechtsdrüsen (Keimdotter
stöcke) als von dem gemeinsamen Stamme der Mesostomida frühzeitig abgezweigte Gruppe erscheinend.

a) Sub(amilie: Pro1nesostomina nov. sub(am.

Meso s to mide n mit eine rG esc hl e c h t sö f fn ung, z we i Keims tö cke n und zwei Dotte r
s t ö c k en, ab er 0 hne 'W ei b1ich e Hü If s a ppar a t e, mit k1ein e n run d1ich e n Ho den.

13. Genus: Promesostoma nov. gen.

Ex pte Mesostomum A't6tt.
Ex pte Diopis und Turbella Diesing 223 p. 523, und 224 p. 215.
Tamara Ulianin 270 p. 115.

(Character Subfamiliae).

Dieses Genus repräsentirt den einfachsten Typus der Mesostomida. vyeibliche Hülfsapparate sind bisher
blass' für das zweifelhafte Prom. agile das auch durch die vordere CommiSSL1r der heiden Dotterstöcke
eine Sonderstellung einnimmt constatirt; alle übrigen entbehren solcher, so dass ihr wesentlichster Unter
schied von den Macrostoma-artigen Vorfahren in dem Bau des Pharynx und der allerdings noch nicht voll
ständig durchgeführten (s. S. '139) Trennung der beiden Ovarien in Keim-· und Dotterstöcke besteht. Leider
sind alle hier vereinigten Formen bis auf Prom. marmoratum sehr schlecht bekannt, was wohl damit zu
sammenhängt, dass sie bei ihrer geringen Grösse leicht übersehen werden. Es sind sämmtlicl\ kleine Thiere
von 0,22-1,5 mm, die lnit einer Ausnahme (Prom. Graffii) im Meere leben. Prol11. marmoratum ·wird da

neben auch im Brackwass~r gefunden.

Übe1'sicht der Spec'ies:
A) hfeeresbewohner.

a) Mit dunklem retikulärß'ln Pigntent.
1. }fit sehr langem rlJh1'enfÖ1'migem Copulationsorgan .

11. Gopulationsorgan klein.
1) Augenp1'gment ein einfache?' Bechß'l' . . . .. Pr. ov 0 ideum.
2) Augenpigmentbecher mit kurzem Stiel an de?' concewen Seite Pr. solea.

b) Anders geflirbt.
1. Gleichmässig hellgelb . . . . . . . .

11. Farblos mit rlJthlichem Schimmer.
1) VOT1W abgestutzt, hinten zugespitzt .
2) Vorne stumpf zugespitzt, hinten breit abgerundet .

c) Gänzlich farblos, Penis weich
B) Süsswasserbewohner . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

67. Promesostoma marmoratum mihi.

Taf. VII, Fig. 1--10.

Mesostomum marmoratum Schultze 161 p. 12, 13, '16, 24, 29, 30, 54-55, Tab. I, Fig. 16, 17, 28 a,
Tab. V, Fig. 2-2~. - 1851,
P. J. v. Beneden 217 p. 41. - Claparede 222 p. 63-64, Tab. VII, Fig.1
u. 2. - Möbi'tt8 280 p. 1104. - Jensen 342 p. 32-'33, Tab. II, Fig. 6 u. 7.

val'. maculata Jensen 342 p. 32. -
val'. groenlandica Levinsen 370 p. 172-173, Fig.2 und 3. -

Turbella nigrovenosa Diesirtg 224 p. 223 und 225 p. 4. -
Graff, Turbellarien. 1. 68
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Tab. G, Fig. 1-27 Boeck 112. - 184.5.
Diopis borealis Diesing 223 p. 524.. -
?Mesostomum ensiferUlianin 270 p.13-14., Tab. V, Fig.6. - ('1870.)

Die vollstnndigste Darstellung der Organisation diesel' interessanten Art findet sich in dem Reise\verke von Boeck
(14 2). Keiner der spnteren Autoren ist so weit gekommen wie dieser. Da jedoch leid~r niemals der Text .zu den präch
tigen Tafeln erschienen ist,' so gerieth dieses Werk in völlige Vergessenheit, selbst hel den Landsleuten (hes~s Forsc~el~8

und nur bei Diesing (225) finde ich dasselbe erwähnt. Diesing bezieht aber Tab. G auf o.ine Dendrocoele, dIe ;1' .DlOP.lS
borealis tauft ohgleich darnals Sc}mltze diess Thier bereits zum zweitenmale entdeckt \und benamst und Dleslllg 111

SchuItze's viel weniger vollständiger Beschreibung eine llTurbellat< erkannt hatte. Claparede förderte die Kenntniss dieser
Art wenig und Jensen sowie Levinsen beschreiben neue VarieUiten. Der letztere erkennt überdiess die heiden Hoden
und die Eikapsel. Merkwürdig erscheint diese Species durch ihre grossartige Variabilität nicht blass in der Farbe son
dern auch in Form und Grösse des Copulationsorganes. Ich habe mich in Neapel, Triest, Ostende und MiIIport vergeb
lich bemüht, diese zahllosen VarietiHen, in welche Promes. marmoratum zerfullt, zu fixiren. Ob .Mes. ensirer Ulianin
identisch sei mit der vorliegenden Art, lässt sich hei der Mangelhaftigkeit der von ihm gelieferten Abbildung und Be
schreibung nicht ganz sicher entscheiden, ist aber höchst wahl'scheinlich. Ulianin gibt selbst als wichtigste Unterschiede
das Vorhandensein des Stähchenstreifens am Vorderende sowie die Form (Kürze?) des CopuJationsorganes bei seinem
Mes. ensUer an. Doch ist das erstere Merkmal ebenso bei Mes. marmoratum Jf. Sell. zu finden und das zweite im

höchsten Grade variabel, wie ,viI' zeigen werden.

Länge 0,6-1,5 mm (nach Schultze bis 2,2 mrn), vorne breit abgerundet, nach hinten etwas ver
schmälert und ebenfalls abgestumpft. Der Rücken stark gewölbt, die Bauchseite abgeflacht, heide in der
Farbe etwas verschieden, indem die Bauchseite stets matter und verschwommener gefärbt ist. Die folgende
Beschreibung der Farben varietä ten bezieht sich auf die RÜckseite. Nach Schultze ist die Farbe »)he11
braun mit schwarzbraunen Adern«( und haben die letzteren ihren Sitz im Parenchym, während, ,vie Jensen
richtig angibt, die hellel'e gleichmässige Grundfarbe im Epithel enthalten ist (vergl. Boeck Fig. 112). Diese
Epithelfärbung geht von hellgel}) bis lebhaft braum'ot.h und im letzteren Falle erscheinen die Thiere roth
verbrämt 1). Selten fehlt sie ganz und die Haut ist dann farblos hell. Das sepiabraune bis schw·arzbraune
Pigment, bisweilen zellenartig um einen klaren Bindegewebskern gruppirt (vergl. Boeck Fig. ilO) hat die
charakteristische )n'etikul~re« Vertheilung. Doch variirt die Gl'össe der frei bleibenden 1\'faschenräume ebenso
wie die Dicke der mit einander verbundenen Pigmentstrnnge von feinen scharf umgrenzten Adern his zu
breiten verästelten Platten, die nur wenig pigmentfreie Zwischenräume übrig lassen (verg1. Jensen Fig. 6
und Boeck Fig. 9 und 111). Oft fand ich bei Millport. Exemplare, deren Pigmentnetz am besten zu be
schreiben wäre als bestehend aus 5-7 breiten Rückenlängsstreifen verbunden durch feinere 'wellige Quer
anastomosen. In der Mittellinie des Rückens scheint das Pigment stets am dichtesten zu sein. Am auf
fallendsten sind jene Varietäten, bei 'welchen das retikuläre Pigment bloss in der Gegend zvvischen und vor
den Augen vorhanden ist (Fig. 11, pi). Jensen hat diese von mir sowohl bei lVIiIIport als hei Neapel neben
zahlreichen anderen Combinat.ionen von Grundfarbe und retikulärem Pigment gefundene Varietät als va,..
mamtlatabezeichnet. Dieselbe ist die günstigste für das" Studium der inneren Organisation. Auf LittIe-Cumhrae
nilchst Millport sowie in Neapel habe ich auch Individuen gefunden, die des retikulären Pigmentes vollständig
entbehrten: an ersterem Orte waren dieselben ganz farblos, weisslich, an letzterem mit rosarothen1 Haut
pigmente versehen. Die schon von Schultze beschriebenen kleinen Stäbchen sind auch hier in zwei
Grössen: einer 0, 0'13 mm langen und einer etwa h~lb so langen vorhanden und sind in der ganzen Haut
zu 2-5 beisammen spHrIich vertheilt.. Nur das Vorderende ist davon dicht erfüllt, indem wie bei Süss
wasser-lVIesostomen nach innen von den Augen St.äbchenstrassen dahin ziehen. Auch kann man hier die
StäbchenbildungszelJen, deren eine oft bis zu 20 Stäbchen enthält, sebr schön aus dem Parenchym isolil'en
(vergl. Boeck Fig. 14., 15 und 19). Claparede lnsst auch das Hinterende von, aus der Hantobertläche
vorragenden Stäbchen erfüllt sein. Doch handelt es sich hier gewiss um eine Verwechslung mit Kl eb
zellen, di~, wie ich \viederholt beobachtete, bei dieser Species aus dem Hinterende hervorgestossen
werden können. Der Ph a ryn x (Fig. 1, ph) liegt hinter der Körpermitte. Kommt man in die Lage, durch

·1) Jensen gibt an, die Hautfarbe sei in seiner Figur durch ein Versehen des Lithographen zu lebhaft geworden. Ich
habe aber Individuen gesehen, die genau den dortangewandten Farbenton besassen.
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den weit ausgedehnten Mund (Fig. 9, m) in das Innere des Pharynx hereinschauen zu können, so. findet man ~

die hintere Öffnung desselben, welche den Darmeingang bildet ('ln,) besetzt mit 8 lebhaft schlängelnden
dicken GeisseIn. Diese· Einrichtung habe ich bei keiner anderen Turbellarie lwnstatiren können. Der Darm

hat nach Claparede eine herzförmige Gestalt, indem er vorne seitlich ausgebuchtet ist. Et\vas vor dem

Darme liegt das zweilappige Gehirn mit den demselben direkt aufsitzenden Augen. Jedes Auge (au) be:
steht aus einem, von oben gesehen halbmondförmigen Becher schwarzerPigmentkörnchen und je einer Linse

(vergl. Schultze Tab. I, Fig. 28, a). Wenn ·weder Claparede noch Levinsen die Linsen gefunden haben, so ist

doch wohl eher an ein Übersehen .. dieser zarten Theile seitens der genannten Beobachter, als an ein Vat'iiren

in diesem Punkte zu denken 1). Die gemeinsame Geschlechtsöffnung (r:J~) liegt kurz hinter dem Pharynx.

Sie wird bemerkbar durch die etwas vorgewulstete muskulöse Umrandung so"vie die dichten raditiren Reihen

starkgltinzender, grosser Körnchen (kd) welche aus den hier nicht eingezeichneten accessorischen· Drüsen zum

Atrium genitale hinziehen. Die beiden, etwa aufhalbet' Höhe zwischen Pharynx und Augen gelegenen Hoden
(te) finde ich unregelm~ssig birnförmig, klein, vorne breit abgerundet, hinten in das nicht sehr weit zu ver

folgende Vas deferens übergehend (Levinsen, der Überhaupt zuerst diese Organe gesehen, beschreibt sie
ebenfalls als lllille langstrakt, paereformet(c). Jedes Vas deferens setzt sich vvahrscheinlich in einen der heiden

blasigen unregelmässigen Spermahehälter fort, welche man hinter dem Pharynx vorfindet und deren Dupli
cHät schon Claparede constatirte und die er als »testicule ou vesicule 8emina]ec( bezeichnet. Aus der Ver

einigung dieser falschen Samenblasen (Fig. /1 und 3, vd) entsteht das gemeinsame Vas deferens (Ductus semi

nalis), das man stets sehr deutlich in die dickwandige spindeIförmige Samenblase (vs) übergehen sieht.
Manchmal zeigt sich auch der Ductus seminalis zu einer falschen Samenblase angeschwollen (Fig. 4, 'l)(1 und

Scbultze's Fig. 2, c) und SchuItze hat denselben in diesem Zustande fälschlich als Hoden angesprochen. Die

Einmündung des Ductus seminalis in die Samenb]as~ ist umgehen von accessorischen Drüsen (Fig. 4, ai0,
deren Sekret sich in der Samenblase neben dem Sperma in Form länglicher schlauchfönniger Massen (Fig. 3

ad,) anhäuft Claparecle hatte. deshalb die Samenblase als eine Art Prostata angesehen -). Am Vorder

ende der Samenblase, da wo dieselbe sich zum Ductus ejaculatorius (c) verjüngt, zerfallen die Sekretmassen
in kleinere Schollen (k) die noch weiter zerspalten in das chitinöse Copulationsorgan(ch) eintreten.
Dasselbe fand ich in der Regel an seinem Anfange etwas gewulstet oder erweitert (Fjg. 3, 4., 6, 7, eh), in

einem einzigen (wohl abnormen) Falle sogar mit einem in den Ductus 0 hineinragenden Schwänzchen (Fig. 6, b)
versehen. Die tiussere Wand des Ductus ejaculatorius erweitert sich an dieser Stelle und wird zur, mit
äusserst feiner MuskeJstreifung versehenen Penisseheide (Fig. 3 und 7, ps). Wtihrend nun das Chitinrohr des

Penis stets das accessorische Sekret (k) aufnimmt und an der Spitze durch eine Öffnung nach aussen ent
lässt, findet man das Sperma (s) ausschliesslich im Umkreise des Rohres, .zwischen diesem und der Penis

seheide angehäuft (vergl. S. 167). Diese letztere ist namentlich an ihrem Anfange sehr unregelmässig ein

geschnitten oder bauchig erweitert, ohne dass die Anhäufung von Sperma als Ursache dieser Erweiterungen

angesehen werden könnte, da sich dieses oft nur in sehr kleinen Häufchen in der stark ervveiterten Penis
scheide vorfindet (Fig. 6 und 7, - vergI. Boeck's Fig. /16, 117, 22 und 26)2). Merkwürdig ist die grosse
Va ri ab i Ii tä t des Co pu 1a tio n sorg a ne s was seine Länge und die Form seiner freien Spitze betrifft.

Erstere variirt von 0,16-0,53 mm, ohne dass man jedoch die Individuen mit kurzem Coplllationsorgan von

denen mit langem irgendwie auseinanderhalten könnte. Ich habe beide Formen im Norden (Fig. 11, 3, 7

stammen von Millport) vorgefunden, ebenso Boeck. Dagegen habe ich in Tl'iest und Neapel bloss Formen

mit kurzem Copulationsorgan vorgefunden, wie in Fig. 4· abgebildet, welcher Figur auch die von Ulianin

für Mes. ensifer. gegebene Darstellung entspricht. FUr die Form der Spitze lässt sich ein bestimmter Zu

sammenhang mit der geographischen Verbreitung nicht constatiren. Dieselbe findet sich entweder einfach 

und dann bei ihrer Biegsamkeit bald gerade, bald gebogen, bald spiral gedreht (Fig. 3 von :Millport, Fig. 4.
und 5, d, e, l von Neapel) - oder gegabelt. In letzterem Falle ist die direkte FOI'tsetzung des Rohres

1) Levinsen gründet auf das Fehlen der Linse so\vie die zweispitzig'e Form des Penis seine var. groenlandica.
2) Claparede hatte den von Sperma erfüllten Theil der Peoisscheide als Samenblase angesehen, während Levinsen mir

mittheilt, dass die Bezeichnung dieses Theiles mit Ves. seminalis in seiner Figuren-ErkHirung ein Druckfehler sei und er dieses Organ
für .ein Receptaculum seminis halte..Beide Ansichten sind indessen gleich un~utrE;lffend.
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·stet8 mit einer Öffnung versehen für den Durchlass des accessorischen Sekretes, während der Nebenast spitz

und blind endet und bald fest verbunden mit dem Hauptrohre (Fig. 5, a), bald als beweglicher Sporn an

demselben eingelenkt erscheint (Fig. 5, b, c bei x und Fig. 7 welch' letztere Modifikation dadurch ausge

zeichnet ist, dass clas Hauptrohr an der Spitze nicht erst fein ausgezogen ist, sondern plötzlich mit weiter
Öffnung endet und der Sporn zierlich gekrümmt ist). Claparede hatte die einfache, Schultze, Jensen und

Levinsen die gegabelte Form vor sich gehabt, welche auch in MilIport die vorherrschende ,val'. Ist das

Chitinrohr sehr lang, so findet sich, wie schon von SchuItze und Claparede angegeben, der Anfangstheil des

Rohres uhrfederartig aufgerollt und in unserer Fig. 1 beschreibt das Copulationsorgan bei ]Je sogar drei
Windungen, ehe es nach der Geschlechtsöffnung herabsteigt. Durch Druck kann dasselbe zur Geschlechts

öffnung vorgestossen werden, oft findet man es auch mit seinem Ende (Fig. 3, 1Je) innerhalb der Penisseheide

in unregelmässige Schlingen gelegt. Die völlig reifen Spermatozoen (Fig. 2) sind an einem Ende

stumpfe, am anderen fein ausgezogene Fäden von 0,28 nun Länge. Die beiden sackf'örmigen KeiInstöeke
(Fig. 11, ks) liegen jederseits des Pharynx und bedecken das untere Ende der heiden, his in das erste Körper

driLtel reichenden, ein wenig ausgebuchteten glatten Dotterstäcke (do). Von einem Receptaculum seminis
oder einer Bursa copnlatrix habe ich nichts gesehen, dagegen sehr oft die (schon von Boeck, wenn

auch unvollständig, gekannten) Eikapseln. Sie sind glänzend gelbbraun, fast kugelrund (Fig. 8) und

stielt. Der Längsdurchmesser beträgt 0,26 mm und überwiegt nur wenig den Querdurchmesser, der Stiel
misst 0,08 mm~ I}nd erweitert sich in eine kreisrunde oder längliche Platte, mittelst welcher die Eier bei der

Ablage an Algenfliden (k) oder Steine etc. angeheftet werden. Aus jeder Eikapsel kommen Em
bryonen hel'vor (Boeck Fig. 4 zeichnet funf). Dieselben (Fig. 10) messen beim Ausschlüpfen 0,3 rum

Länge und 0,88 mm grösste Breite, sind ganz farblos, mit ,vohl entwickeltmn Pharynx (plt) , Gehirn (ne) und
rothbraunem Augenpigment, im übrigen aber bis auf einen kleinen, vor dem Gehirn gelegenen Raum von
Dotterschollen (do) erfüllt.

Biol. u. Stat. Dieses sehr lebhafte Thierchen zeichnet sich durch grosse Lebenszähigkeit aus, indem
es, wie schon v. Beneden hervorhebt, lange Zeit in sehr ,venig Wasser gehalten werden kann. In Illeinen
Behältern überlebte es alle' anderen Turbellarien. Levinsen sah es auch in stark brackischeIll "\Vasser, und

fand es sehr gemein an der Grönländisehen Küste, während alle anderen Beobachter, mit Ausnahme

v. Belledens, es für selten erklären. Ich fand es in grosseI' Menge in den Austernbassins von Ostende und
hei l\fillport, dagegen selten im Mittelmeete. Ulianin hat sein )}Mes. ensifer« ebenfalJs bloss einmal, und z"var
)laUS ziemlicher Tiefe« erhalten.

Disttib. Egedesminde auf Grönland und Kallebodstrand (Levinsen) , JVIillport 0), Kilm ore
an der Ostküste von Sky (Claparede), Bergen und Sund (Jensen), Ostsee bei Greifswald (Schultze),

Ostende (v. Beneden und !), Triest, Neapel und Messina (1), Bucht von Sebastopol (Ulianin »Mes.
ensifef<l) .

68. Promesostoma ovoideum mihi.

TaL VII, Fig. H -14.

Mesostomum ovoideum Schrnidt 167 p. 10, Tab. IJ,. Fig. 8. - f1852.
Turbella ovoidea Diesing 224 p.:2:22.

? Mesostomulll violaceUIll Levinsen 370 p. f174, Fig. 4. (1879).

Die Identität des Mes. violacß'um Lev. mit Prom. ovoic1eum erscheint insolange nicht gesichert, als wir die Art
der Pigmentil'ung bei der Levinsen'schen Species nicht kennen. Im Übrigen stimmen heide Arten völlig überein.

Der breite eiförmige, vorne abgerundete, hinten verschmälerte Körper (Fig. /11) ,vird 0,5-0,7 mm
lang, und die verhältnissmässig sehr dicke Hautschicht (in) ist völlig farblos und erfüllt von zahlreichen,

O,Olf mm langen Stäbch en. Zum Vorderende ziehen zwei bis dreimal so grosse Stäbchen in zwei Strassen,

um sich dort auszubreiten. Das sehwarze bis schwarzblaue Pigm e nt ist als überaus dichtes Maschenwerk

im Parenchym enthalten und erschwert den Einblick in den inneren Bau. Auffallend erscheinen die pigment

losen Zonen, in welchen die schwarzen linsentragenden Augen (att) gelagert sind. Nicht selten sieht man

die Augen in zitternder Bewegung.. Der P h a r yn x (ph) liegt ziemlich weit hinter der Körpermitte, so dass

er zum Theil schon in das letzte Drittel zu liegen kommt. Unmittelbar dahinter befindet sich der birnförmige
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Pe n i s (pe und Fig. 112). Derselbe ist in seinem ervveitel'ten Theife von Sperma erfüllt (Samenblase vs), vor
welchem eine feinkörnige Masse (dr) den längsgestreiften Ductus ejaculatorius (d) umlagert. Ein weites
trichterförmiges Chitinrohr (ch) verstä,rkt die Mündung des Penis. Die Spermatozoen (Fig. 113) sind dicke
0, 'I 4 rorn lange Fäden, an einem Ende stumpf, an dem anderen fein zugespitzt. Die heiden ovalen Hoden
(te) liegen nach aussen von den gleichgestalteten Keimstöcken (ks). Die letzteren fand ich ausserol'dentlich
klein, rudimentäl' bei Individuen mit sehr grossenHoden (Fig. 14, vergi. S. /1 ~7).

Binl., Stat., Distrib . Vereinzelt zwischen Meerespflanzen bei Le s in a (Schmidt), Me s s i na und Ne a pe I
(!), sowie bei Egedesminde auf Grönland (Levinsen »Mes. violaceum(c).

69. Promesosto ma so] ea mihi.

Mesostomum solea Schmidt 196 p. ;10, Tab. Ir, Fig. 5. - 1857.
Turbella Diesing 224 p. ~~3.

Mesostomum ovoideum Ulianin (nec Schmidt) 270 p. 1~-13, Tab. V, Fig. 5-5 b.

In Messina und Neapel habe ich vereinzelt ein kleines, etwa 0,5 mm langes Promesostoma gefunden,
das sich von Prom. ovoideum durch nichts unterschied als etwas geringere, mehr grobmaschige Pigmentirung,
sowie die von Ulianin für sein Mes. »ovoideUlll« und Schmidt für Mes. solea angegebene eigenthümliche Form
des Augenpigmentbechers. Es ging nämlich an der concaven, nach aussen gewendeten Seite von diesem
ein schmaler Pigmentst.reifen gleich dem Henkel eines Korbes über die stark gevvölbte Linse. Vertheilung
der Stäbchen, Lage des Pharynx, Keimstöcke, Penis, Hoden und Spermatozoen waren wie bei Prom. ovoideum
und auch die Hautschichte fand ich ebenso "vie bei dieser Art. entwickelt. lYles. ovoideum Ulianin stimmt
mit der von mir beobachteten Art völlig L\berein bis auf die von Ulianin cOl1statirten und von mir wohl
übersehenen längeren Cilien des Vorderrandes, und beide haben die Form des Auges mit Mes. solea Sck;nidt
gemein - also elen Hauptcharakter dieser letzteren Species. Ob derselbe aber genügt, :Mes. solea von
Promes. ovoideum zu trennen und ob wir es hier nicht mit zwei in Vertheilung von Augen- und Körper
pigment verschiedenen Varietäten der sei ben Species zu thun haben, ist. eine andere, einstweilen nicht zu
entscheidende Frage. Hinsichtlich der von Ulianin behaupteten Einfachheit des Dotterstockes vergl. S. 135
Anm.

Distrib. Vereinzelt an denselben Orten wie Prom. ovoideum bei Neapel (Schmidt 11. !)~ l\1essina (!)
und in der Bucht von S e ba s top 0 1 (Ulianin) .

70. Promesostoma ellipticnm mihi.

Mesostomum ellipticum Ulianin 270 p. 43, Tab. V, Fig. 1. - 1870.

Körper breit eiförmig, an heiden Enden gleichmässig rund, 0,~24-0,397 mm lang, hellgelb genirbt.
Zwei grosse nierenförmige Augen liegen fast bis an das Ende des ersten Körperdrittels vom Vorderende ah'"
gerückt. Zwischen ihnen gehen zwei dichte Stäbchenstrassen zum Vorderende, welches kurze, die Cilien nur
wenig Überragende, unbewegliche Häärchen trägt. Pharynx etwas hinter der Mitte. Dahinter der gestreckt
birnförmige Penis, vvelchel' zwei langgestreckte, jederseits eine Schlinge bildende HHoden« (- ich halte die
selben für die Vasa deferentia , sowie ein Büschel accessorischer Drüsen aufnimmt. Die Geschlechts
Öffnung ist nahe dem Hinterende. Die beiden Keimstöcke , sowie die »nichtgelappten Dotterstöcke« liegen

jederseits des Pharynx.
Distrib. Einige Exemplare in geringer Tiefe auf Wasserpflanzen der Bucht von Se ba s top 0 1 (Ulianin).

7'1. Promeso stoma Graffii mihi.

Mesostomum Graffii Mereschkowsky 330 p. 4.8-50, Tab. IV, Fig. 2 u. 5. -. 1878.

Der gestreckte Körper misst 0,5-0,8 mm, ist nach dem stumpfen Vorderende verscbmälert, hinten breit
abgerundet. Die Farbe ist ziemlich dunkel schmutzigbraun, »das Pigment in unregelmässigen und unregelmässig
zerstreuten Massen und Körnern vertheiJt, die besonders scharf in der Mitte des Körpers lmrvortreteu( (p. 50).
Der Pharynx liegt an dem Hinterende des ersten Körperdrittels, und es ist demselben der \Vassergefässbecher
aufgesetzt. Bevor die beiden seitlichen Hauptstämme sich in den Wassergefässbecher öffnen, erscheinen sie

G rn. f f. Tnrboll:.rien. r. 6U
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kugelig aufgetrieben. In der Mitte zwischen Pharynx und Vorderende liegen zwei Itlngliche, schwarze Augen

flecken. Die von einem 'wulstigen, raditlr gefalteten Rande umgebene Geschlechtsöffnung liegt in der Körper
mitte. . Zwischen ihr und dem Pharynx liegen zwei rundliche Keimstöcke. Die übrigen Theile des Ge

schlechtsapparates 'wurden nicht gesehen (woraus Mereschkowsky mit Unrecht schliesst, dass diese Species

zwitterig sei).
B· l St t D' t'b DI'eses schnell bewegliche, in seiner äusseren Form aber 'wenig veränderlicheW ., a ., zs r~ .

Thierchen wurde gefunden im Süsswasser (Swiataje Osero) der Solo wetz k y - InseIn des vveissen Meeres

(MereschkowskYJ'

72. Promesostoma ? lenticulatum mihi.

Mesostomum lenticulatum Schmidt "67 p. 10, Tab. III, Fig. 9. - ,1852.
Turbella Dies'ing 224 p. 221.

Die Form des 1,5 mm langen Körpers ist ähnlich der von Vortex truncatus: schlank, vorn scharf abgestut2t, am
breitesten in der Mitte der Länge, hinten allmählich zugespitzt. Der Pharynx liegt nur wenig vor der Körpermitte. Im
Vorderende zwei mit Linsen versehene, halbmondförmige schwarze Pigmentaugen. Die Linse lässt sich leicht isoliren
und erscheint »)von oben stumpf viereckig, mit etwas ausgeschweiften Seiten, von der Seite wie ein Kreisbogen oder
Kreisabschnitt«. Darm carmoisinroth, sonst völlig farblos und durchsichtig. Da Schmidt nichts von den Geschlechtsorganen
mittheilt, so ist die Stellung dieses Thieres im System noch zweifelhaft~

Distrib. Hafen von Thorsha vn auf Färö (Schmidt).

73. Promesostoma ? agile mihi.
Mesostom11m agile Levinsen 570 p. 174-175, Fig. 5. - 1819.

Länge 0,7 mm, vorn stumpf zugespitzt, hinten breit abgerundet, mit grösster Breite im letzten Drittel, von schwach
rother Farbe. Die beiden grossen Augenflecken sind einander genähert. Der Pharynx liegt etwas vor der Körpermitte.
Dahinter finden sich zwei birnförmige ))Samenhlasen« (- wohl blosse Anschwellungen der Vasa deferentia? -), die in
einen birnförmigen, Körnchensecret enthaltenden Penis münden. Derselbe trägt ein schwachgekrümmtes spitzes Chitin
horn als Copulationsorgan. Die beiden schmalen Dotterstöcke beginnen seitlich etwas hinter dem Pharynx und gehen hinter
den Augen bogenförmig in einander über. Im Hinterkörper finden sich Keimzellen. Zwischen diesen und dem Penis
liegt ein kleiner länglicher muskulöser Sack, dessen hinteres Ende in eine Sperma enthaltende Blase übergeht und von
Levinsen für ein Receptaculum seminis gehalten wird. Die vorliegenden Angaben genügen nicht zur sicheren Bestim
mung der systematischen Stellung dieses Thieres.

Distrib. Gemein im Hafen von Egedesminde auf Grönland und sehr lebhaft schwimmend (Levinsen).

74:. Promesost.oma ? elongatulum mihi.
Tamara elongatula Ulianin 270 p. 15-46, Tab. II, Fig. 6. - 11870.

Länge 0,\\.7-0,64 mm, farblos, schwach comprimirt, hinten beeit abgerundet, vorne sehr verschmälert und ge
streckt. Das Vorderende mit unbeweglichen längeren eilien besetzt. Stäbchen zahlreich und unregelmässig vertheilt (der
Zeichnung nach scheinen sie in kleinen Häufchen gruppi!'t zu sein). Die beiden nierenförmigen (der Zeichnung nach
in der Beschreibung werden sie als »fund« bezeichnet) schwarzen Augen entbehren der Linsen. Pharynx an der hinteren
Grenze der vorderen Hälfte, })Darm wie bei l\-fesostoma« mit einem vorderen, bis zu den Augen reichenden und einem
hinteren Schenkel. Die Geschlechtsöfl'uung nahe dem Hinterende. Männlicher Apparat aus einem hinter dem Pharynx
gelegenen gekrümmten Hoden, langem dünnem, gewundenem Vas deferens, muskulöser Samenblase und Penis bestehend~

In der Umgebung des Vas deferens münden Körnerdrüsen in die Samenblase~ Die weiblichen Organe setzen sich zu
sammen aus einem seitlichen, unregelmässig gelappten Dotterstock und neben dem Hoden gelegenen Ovarien. - Zu
dieser Darstellung Ulianin's bemerke ich, dass der Pharynx der Zeichnung nach ganz wohl ein von der Seite gesehener'
Pharynx rosulatus sein kann, und dass Ulianin's Angabe »in der \Vand des Pharynx unterscheidet man Ring- und Längs
fasern« nicht gegen diese Annahme entscheidet. Dann aber steht der Vereinigung dieser Species mit dem Genus
Promesostoma nur die - jedenfalls irrthümIiche - Behauptung von der Einzahl des Hodens und Dotterstockes
entgegen.

Distrib. Einige Exemplare in geringer Tiefe in der Bucht von Se ba s top 0 I (Ulianin) .

b) Sub{arnilie: Byrsophlebina mihi.

Mesostomida mit zvvei Geschlechtsöffnungen, die mtlnnliche vor der weiblichen

gelegen, mit einem Keimstock und d.avon getrennten Dotterstöcken, ohne Hülfsapparate
oder mit Bursa copnlatrix und Receptaculum seminis; Hoden klein und rundlich. .
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14. Genus: Byrsophlebs Jens.

Byrsophlebs Jensen 342 p. 33. - 1878.
(C haI' a c tel' Sub fa mi Ii a e. )

Die hier aufgestellte Diagnose unterscheidet sich insoferne wesentlich von der ursprünglichen Diagnose
Jensen's, als dieser die von ihm bei B. Graffii gefundene Verbindung zwischen Receptaculum seminis und
Bllrsa copulatrix als Genuscharakter obenan stellt. Indessen fehlt diese Verbindung bei der nächstverwandten
Form B. intermedia , die nach ihrem übrigen Bau von der ersteren nicht generisch getrennt werden darf.
Dagegen glaube ich, in der beiden Species zukommenden Einfachheit des Keimstockes bei gleichzeitiger Dupli
cität der Geschlechtsöffnungen einen ausreichenden und sie von allen anderen Mesostomiden scharf trennen
den Genuscharakter gefunden zu haben. Das gelegentliche Vorkommen eines rudimentären zweiten Keim
stockes (vergl. S. 127) weist auf die Abstammung der Byrsophlebina von, den Promesostomina ähnlichen
Formen hin, von welchen B. intermedia im wesentlichen bloss durch die Dllplicität der Geschlechtsöffnungen
unterschieden ist. In dem bei B. Graffii vorhandenen Verbindungsgang zwischen Bursa und Receptaculllm
ist wahrscheinlich der Schlüssel zum Verständnisse der eigenthümlichen Chitinanhänge der Bursa seminalis
von Proxenetes und Hyporhynchus gegeben, wie S. 14.7 bereits des weiteren ausgeführt wurde.

Das Genus Byrsophlebs enthält nur zwei marine Species von 0,4-0,8 mm Länge. Beide unterschei
den sich leicht durch die Form des Penis, so,vie elen Bau der Dotterstöcke (getrennt bei B. Graffii, anastomo
sirend bei B. intermedia) .

75. B Yr so phI e bs Gr a f f i i Jens.

Taf. VIII, Fig. 18-:20.

Byrsophlebs Graffii Jensen 342 p. 6, 14., 15, 17-2'1, 33-36, Tab. II, Fig. 8-'12. - 1878.

Obgleich ich Gelegenheit hatte, diese Art selbst zu untersuchen, werde ich mich doch nur in Bezug
auf die Form des Copulationsorganes auf eigene Beebachtungen stützen können, im übrigen aber der Dar
stellung Jensen's folgen.

Länge 0,4 mm, Breite 0,1 mm, drehrund, vorne abgerundet, hinten stumpf zugespitzt. Der völlig
fa I' b lose Körper lässt den gelblichen oder bräunlichen Darm durchscheinen und trägt sovvohl am Vorder
als am Hinterende längere Hä1:irchen. Zahlreiche kleine (0,0026-0,004 mrn lange) S t äb eh en erfüllen die
polyedrischen Epithelzellen (Fig. 20). Grössere Haufen von St~bchenzellen liegen hinter den Augen und ent
senden Stäbchenstrassen zum Vorderende. Das in der Mitte schwach eingebuchtete Gehit'n ist vom Vorder
ende ziemlich weit abgerückt und trägt zwei kleine, halbmondförmige Auge n mit je einer kleinen Linse.
Die Augen sind von einander etwa ebensoweit wie von den Seitenrändern des Körpers entfernt. Der grosse
Pharynx liegt in der Mitte des Körpers. Unmittelbar hinter dem Munde liegt die männliche, nahe dem
Hinterende die 'weibliche Geschlechtsöffnung. Die beiden elliptischen Hoden liegen zwischen Pharynx
und Gehirn in den äussersten Seitenrändern des Körpers. Von dem Hinterende eines jeden zieht ein Vas
deferens ab, das in der :Mitte des "Veges zum Penis zu einer falschen Sainenblase anschwillt. Der Pe ni s
gleicht einer bauchigen Flasche, deren verschmälerte Spitze nach vorne der männlichen Geschlechtsöffnung
zugekehrt ist, während in ihre Basis die Vasa deferentia vereint einmünden. Vor diesen öffnet sich auf jeder
Seite der .Basis ein Büschellanggestielter accessorischer Drüsen in den Penis. Innerhalb, derselben zeigen
die wurstförmigen Massen des Kornsecretes eine spiralige Anordnung. Der bauchige Theil des Penis ist
äusserst dickwandig und aus Längs- und Spiralfasern gebildet, deI' Hals besteht aus dem chitinösen Cop u
lationsorgan. Dasselbe (Fig. '18) stellt einen Trichter mit sehr weitem Trichterrohr dar. Die Mündung
dieses ist mit kleinen Höckerehen besetzt und nicht ganzrandig kreisrund, sondern an der einen Seite noch
nlit einem dreieckigen Ausschnitt versehen, dessen einer Schenkel abermals schwach eingekerbt ist. Bisweilen
(- jedoch nicht immer -) läuft von der Spitze des Copulationsorganes nach hinten noch eine oberflächliche
Verstärkungsleiste (x bei Cl). Die reifen Spermatozoen sind feine Fäden, an einem Ende etwas dicker
und stumpf (Fig. '19, b), an dem anderen in einen unmessbar dünnen Faden auslaufend. Ich konnte die Länge
derselben bis 0,~5 mm verfolgen. Eine eigenthümliche Erscheinung an den Spermatozoen ist die oft zu be
obachtende hakige 'Umbiegung des dickeren Endes (Fig. 19, a - vergl. S. 155). Die heiden unregelmässig
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gebuchteten Dotterstöcke erstrecken sich in den Seiten des Körpers bis z~r. Gehirn~egend. Der sackförm.igeKeimstock ist in seinem Vordertheile zu einem grossen Reoeptaculum semlUlS enveltert. Neben de~ll Kelm.stock resp. dessen Receptaculum liegt die birnförmige, dickmuskulöse Bursa copulatrix, die an ihrem blind~n
Ende kleine kurzgestielte accessorische Drüsen aufnimmt. Aus dem bl i n den End e der Bursag eh t .e I.nlanger, vielfach gewundener, Sperma enthaltender Verbindungsgang zum Receptaculu~ se~Inls_ ein Verhalten, das einzig unter den Turbellarien dasteht, aber vielleicht geeignet ist, uns ge,vIsse mgen-
thümliche Organisationsverhältnisse der Proxenetina aufzuklären (S. 'I 47) .

Biol., Stat., Distrib. Zahlreich in wenig Fuss Tiefe zwischen Fucus und UIven hei Bergen und imSund.JJensen), sowie bei Millport (!). Als Abnormitäten verzeichnet Jensen (p. 115) das ~orkommell von.Individuen mit blass einem Auge in normaler Form und Lage, während das andere vollständIg fehlt.

76. Byrsophlebs intermedia nov. 8pec.

Tar. VIl, Fig. 15-20.

Es misst dieses zierliohe, farblose, weissUche Thierchen 0,5-0,8 mm und ist ein vvenig comprimirt.<Das Vorderende erscheint breit abgestutzt, das Hinterende zugerundet (Fig. 15). Die Haut enthält zweierleiFormen von S t ä b eh e n. Die kleineren, 0,004-0,005 mm langen (Fig. 16, a) sind über die ganze Körperoberfläche vertheilt, während die 0,0 '1 mm langen grösseren (b) das Vorderende erfüllen (Fig. 15, 8t), in das:sie aus zwei mächtigen Stäbchenstrassen ausstrahlen. Die mit je <einer grossen Linse versehenen Au gen{au) liegen dem stark entwickelten Gehirne (ne) unmittelbar auf. Im Übrigen erinnert die Stellung der Augen
abgesehen von ihrer bedeutenderen Grösse sowie die schwache mittlere Einbuchtung des Gehirnes.an die ähnlichen Verhältnisse bei Byrs. Graffii. Der graubraune Darm (d) wiederholt die Form des Körpers,,der Pharynx (plt) liegt hinter der Körpermitte. Dicht hinter' dem Pharynx befindet sieh die männliche'G es chI e eh t.s ö f fn un g (cf), hinter welcher, die Spitze nach vorn gerichtet, der lange cylinclrische Pell i s{pe) gelagert ist. Sein ,veicher Thei! zeigt sehr schön spiralverJaufende Muskelfasern (Fig. 17, mm), sein Endeträgt eine nach hinten schwach trichterförmig erweiterte Chitinröhl:e (eh). An der Spitze derselben läuft,aas Chitinrohr zu 213 des Umfanges aussen umkreisend, eine starke Spiralleiste herab, die, an der ganzrancligenMündung angekommen, sich in einen schwach S-förmig gekrümmten Stachel frei fortsetzt. Umgeben ist derPenis von einer ebenfalls muskulösen Penisscheide (ps), als deren directe Fortsetzung eine in den InännlichenVorraum (Fig.18, Ctt) hineinragende Papille (pp) erscheint, durch deren Spit.ze das Copulationsorgan austritt.Der muskulöse männliche Vorraum scheint von einer Rosette von Drüsen ausgekleidet. Die beiden Hodensind hier von birnförmigerGestalt, sehr klein und liegen etwas vor dem Pharynx (Fig. 16, te). Ihre Vasadeferentia fand ich stets zu länglichen, falschen Samenblasen (vd) angeschwollen,' die Einmündung in dieBasis des Penis (Fig. 17, vd) ist ,vie bei Byrs. Graffii. Die Sper mat 0 z 0 e n sind ebenfalls von derselbenForm und Grösse wie bei dieser Art.

Die vveibliche Geschlechtsöffnung liegt auch hier nahe dem Hinterende des Körpers (Fig.15, Q).Von weiblichen Organen sah ioh blass die beiden verästelten und vor wie hinter dem Pharynx durch eineQuercommissur verbundenen (netzartigen) Dotterstöcke (do) , sowie den grossen sackartigen Keimstock(/\,8). Neben diesem wohlentwickelten Keimstock fand ich in zwei Fällen das Rudiment eines zweitenK e i m s t 0 c k es auf der entgegengesetzten Seite: einmal (Fig. 20, ks.,) kugelig, ein andermal ebenfalls sackförmig gestaltet (Fig. 19, ks,) gleich dem normalen Keimstocke , nur viel kleiner (vergL S. 127). Vonweiblichen HÜlfsapparaten habe ich nichts beobachtet. Doch muss bei der übrigen grossen Übereinstimmungdieser Art mit der vorigen angenommen werden, dass ich diese Organe übersehen habe.
Distr'ib. '~enige Exemplare in Ebbettimpeln bei Mill po rt (1).

e) Sub{amilie: Proxenetina, mihi.

Mesostomida mit einer Geschlechtsöffnung, zwei Keimdotterstöcken, einer mächtigen am blinden Ende meist Chitinanhänge tragenden B:U1'sa seminalis, kleinen meist rundlichen Hoden und complicirtem Copulationsorgan.
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Pr. 1'osaCeu,s.

• • P1'. tube1'c~tlatu8.

. . Pr.? echinatus.

P,'. f1 abelUfer.
Pr. gracilis.

· Pr. cochlea'!'.

.. Pr.? s triatus.
• P1'• sen si t i v~" s.
· P1'.? chloro sticus.

15.- Genus: Proxenetes Jens.
Proxenetes Jensen 342 p. 36. - 1878.
Ex pte Mesostomum Autt.

(Character Subfamiliae.)

Unsere DIagnose schliesst sich der von Jensen aufgestellten an. Die auffallendste Eigenthümlichkeit
dieses Genus liegt in der mächtigen Bursa und dem meist sehr complicirten Copulationsorgan. Die Chitin
anhänge der Bursa haben wir oben (S. 1147 und 275). auf Reste der Intima des Verbindllngsganges zurück...
zuführen gesucht, der bei Byrsophlebs Graffii Bursa copulatrix und Receptaculum seminis verbindet. Da solche
blinde Bursa-Anhänge sich auch bei den _. wie schon Jensen richtig erkannte _. mit den Proxenetina viel
fach verwandten Pseudorhynchina (s. dort) vorfinden, so muss, wenn unsere Ableitung dieser Bildungen
richtig ist, das Vorhandensein eines solchen Verbindungsganges als Eigenthümlichkeit der den Proboscida
und Mesostomida gemeinsamen Stammformen betrachtet werden. Demgemäss erscheinen dann jene Proxe....
aetina, welche dieser rudimentä-ren Anhänge der Bursa entbehren, als weiterentwickelte jüngere Formen
gegenüber den, noch mit solchen versehenen Arten. Bei letzteren finden sich mitunter auch _noch Chitin
verstärkungen im Ausführungsgange der Bursa. Bau und Funktion des Copulationsorganes (S. 166-·167, '170)
sowie der Keimdotterstöcke (S. 138) wurden bereits heschrieben, desgleichen die wahrscheinlich aUen Arten
dieses Genus zukommenden sehl' langen fadenförmigen Spermatozoen.

Alle Proxenetina leben im :M.ee1'e, wo sie O,4-~ mm Länge erreichen und zeichnen sich aus durch
ihre grosse Lebhaftigkeit, den Mangel von Pigmenten (ausgenommen den z\veifelhaften Pr. chlorosticus) und
die ausserordentlich reiche Entfaltung der Rhabditen (S. 53, 58).

Übm'sicht der Species:
11A) Ohne Hautpigmente , mit :2 Augen.

A) Mit Ohitinanhängen am blinden Ende der sehr gtossen .Bursa seminalis.
I. Gopulationsorgan gross, retortenf(jrmig, r(jhrig.

") Ausführungsgang der Bursa mit einem Fächer von Chitinzähnen
:2) ohne Chitingebilde . . • . . . . . • .

11. CO]Julationsorgan aus sehr kleinen l(jffelartigen Platten bestehend .
B) Bursa klein und ohne Chitinanhänge mn blinden Ende.

I. Pharynx sehr klein.
4) Mit Hautpapillen am Vorder- und Hinterende, Stäbchen unscheinbm' .
2) Ohne Hautpapillen , aber mit vorstehenden Stäbchen. . . . .

11. Pharynx wohl entwickelt.
") A1.tgen sehr grosse 1'unde braune Pigmenthaufen . .
2) Augen mässig entwickelt, als nie'renf(jrmige schwaTze Pigmenthllufchen.

a) SWbchen in schiefen Reihen über den ganzen K(jrpC1' angeordnet
b) Stäbchen nicht in regelmässige Reihen ve1,theilt .

BB) Mit gritngefärbten Kurperehen in der Haut 'und 4- Augen. . . .....

77. Proxenetes flabellifer Jens.
Taf. VIII, Fig. 45-47.

Proxenetes flabellifer Jensen 342 p. 12, 14, 1,5, 17, 20, 36-38, Tab. II, Fig. 13-18. _ .. /1878.
Mesostomum Levinsen 370 p. 175-·177, Fig. 6-10.

Der vOl'trefllichen Beschreibung Jensen's werde ich aus eigener Anschauung im Wesentlichen blass
eine detailJirtere Darstellung des Copulationsol'ganes hinzufÜgen können, Jensen's Angaben im Übrigen vöHig
bestätigend.

Der drehrunde zierliche Körper wird 1,-5 mm 1an g, ist vorne stumpf zugerundet, hinten allmählich
zu einem stumpfen Schwanz verscbmälert. Das- Thier ist fa rb los, bisweilen mit einem 'Stich ins gelbliche.
Die ganze Oberfläche trägt zahlreiche lan ge Hä är eh e n zwischen den Cilien, das Hinterende' überdies
Kle bz eIl en. Sehr entwick.elt sind die Stäbchen, von denen zwei Formen. schon VOll Jensen unterschieden
wurden: längere an heiden Enden scharf zugespitzte, die ich ZU 0,013.........0,017 (Jensen bis zu 0,026) mm

GraU, 'l'urbellll.rien. I. 70
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lnass (Fig. 17, a) und kÜl'zere an beiden Enden abgestumpfte yonO,005-0,007 mm Länge (Fig. /17, b).
Erstere finden sich in den mächtigen Stnbchenzellentrauben des Vorderendes zu 40-50 in einer Stäbchen
zelle und versorgen die Körperspitze, während die kleineren noch zahlreicher in den Stäbchenzellen des
ganzen übrigen Körp~rs gefunden werden. Nie fand ich beiderlei Stäbchen in einer und derselben Stäb~hen

zelle vereinigt. Der grQsse Pharynx liegt am Hinterende des zweiten Drittels. Die beiden deutlIchen
schwarzen Au gen sind vom- Vorderende ziemlich abgerückt und enthalten je zwei starkge"wölbte Linsen.
Bei einem von mir beobachteten Individuum fehlte das linke Auge vollständig und Jensen fand eines, dem
heide Augen fehlten. Die gemeinsame lippenartig umrandete Ge s chle eh tsö ffn u n g liegt halbweges z\vischen
Pharynx und Hinterende. Die langen schlauchförmigen" Keimdotterstöcke erstrecken sich nach vorne
bis in die Gehirngegend und tr!lgen an ihrem hinteren Ende den kugelig angeschwollenen keimbereitenden
Thei1. Die Ausfüh~ungsgänge der beiden Keimdotterstöcke vereinigen sich zu einem gemeinsamen "weiten
Callal, der von vorne her in das Atrium einmündet. Neben diesem Canal entspringt der "\veite Ausführungs
gang der Bursase min a li s, der bis zum Pharynx emporsteigt und sich dann zur Seite und nach hinten
umbiegt, um in einen weiten, mehrfach eingeschnürten Sack überzugehen. Dieser trägt nahe seinenl blinden
Ende seitlich 3-4 in die Leibeshöhle hinausl'agende gelbe, glänzende, lockig gekrümmte Chitinröhrchen
(Jensen), die an ihrer Basis, da wo sie der Bursa ansitzen, von einem gemeinsamen verstärkten Chitinringe
umgehen sind. Da sich in der Bursa ausser den Spermatozoen noch körniges Sekret findet und dieses nach
Jensen in der Umgebung der Stelle ,vo die Chitingebilde abgehen, besonders angeh~uft ist, so ist derselbe
geneigt diese »Röhrchen« für Kan~le zu halten, durch welche accessorische Drüsen in die Bursa einmünden.
Ausserdem finden sich auch im Ausführungsgange der Bursa, etwas vor ihrer Einmündung in das Atrium
Cbitingebilde. Hier ist nämlich der Ausführungsgang blasig erweitert und an einer Seite mit einer Längs
Chitinleiste versehen (Fig. 16, eh), an welcher 4,-7 (nach Jensen _. ich fand in der Regel 5 und nur ein

maI 6) platte und ,vie es scheint hohle Zähne (eh,) beweglich eingelenkt sind. Jeder Zahn hat etwa die
Form eines gleichschenkeligen Dreiecks und ist an der Spitze sch,vach gekrümmt, an der kürzesten, der Basal
seite, in zvvei seitliche Gelenkhöckerchen ausgezogen, mittels welcher er der gemeinsamen Chitinleiste ansitzt.
Die fl'eien Spitzen der fünf Zrthne erreichen die gegenüberliegende Wand des Ausführungsganges und hier sitzt
nach Jensen demselben von aussen ein knopf- oder beerenförmiges Sekretreservoir auf. Das Kornsekret des
selben entstammt den zahlreichen langgestielten Drüsen, die jederseits hinter der GescllJechtsöffnuI1g ein Büschel
bilden. Über die Funktion und morphologische Bedeutung des Bursa-Apparates siehe oben S. 147. Ausser den
genannten Drüsen enthält noch das Schwanzende zahlreiche andere Drüsen, deren lange Ausführungsgänge
radiär zur Geschlechtsöffnung (Atrium) ziehen und sich von jenen durch das stärkere Lichtbrechungsvermögen
und die kantige Form der Körnchen unterscheiden (Jensen p. 17). Die beiden unregelmässig ausge,veiteten
Ho cl e nsc h1ä u c h e sind viel kürzer als die Dotterstöcke und nehmen jederseits etwa das zweite KÖrperdritt
thei! ein. Ihre Vasa deferentia schwellen, ehe sie in den mächtigen Penis einmünden, zu länglichen »falschen
Samenblasen« an. Neben ihnen öffnen sich zwei reiche BUschel grosser birnförmiger accessorischer Drüsen in
den muskulösen, einer Retortenblase gleichen Pe ni s, der in seinem vorderen Theile ein höchst complicirtes
chitinöses Copulationsorgan enthält. Dieses (Fig. Hl) hat ebenfalls die Form einer Retorte und ist mit dem
ganzen hinteren bauchigen T;heiJe (bis d) von der muskulösen Penisblase umschlossen, aus welcher nur der
Retortenhals, das ist die Spitze des Copulationsorganes von d angefangen, herausragt. Der fast vierseitige Ein
gang der chitinösen Retorte (Fig. 15 bei e #) hängt frei in der Höhlung der Penisblase. Über dieser vier
seitigen' Öffnung erheben sich z\vei senkrechte parallele Leisten a, die anfangs eine oben offene Rinne be
grenzen, abel' bald sich zu einer vollst~ndig(:m Röhre schliessen. Diese Röhre a, läuft über die ganze Retorte
hin"\veg, ohne mit deren Höhlung zu communiciren und öffnet sich bei + an der Spitze des ganzen Apparates.
Ibr freies Ende setzt, zusammen mit dem gegen die Spitze hin in vier dolchförmige Lamellen oder Spitzen b
und ezerspaltenen Theile der Retortenwandung den »Hals«( der Retorte zusammen..Die genannten vier Spitzen
- deren wir z\vei mediane kürzere c und zwei längere seitliche bunterscheiden - liegen in der Ruhe dicht

beisammen unter der Röhre a" so dass in diesem Zustande der Ausgang aus der Retorte verschlossen ist.
Bei Druck jedoch oder ,venn der Penis freiwillig vorgestossen wird, weichen sie in der hier gezeichneten
vVeise auseinander und gestatten jetzt dem Sperma durch die sich zwischen ihnen öffnenden Spalten in der

Richtung der Pfeile # auszutreten. Das accessorische Körnchensekret dagegen fliesst ausschliesslich durch
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die Röhre a, bei + aus. Alle die beschriebenen, den RetortenhaJs zusammensetzenden Theile werden an
der Basis desselben umspannt und zusammengehalten durch das, zierliche Verstärkungsband d, das jederseits
der Leiste e entspringt. (Über Morphologie und Funktion des Copulationsorganes vergl. S. 1167 und 170.)

Biol., Stat., Distrib. Dieses sehr lebhafte Thierchen findet sich mehrere Fuss unter d'er Oberfläche
und in Ebbetümpeln bei Be.rgen, Alvaerström, im Sund (Jensen) sovvie bei lVIillport (I). Ich hatte
dasselbe längere Zeit in meinen Seewasseraquarien, 'die mit (wahrscheinlich aus Helgoland stammenden) Steinen
aus dem FrankfÜrter Aquarium besetzt waren.

78. Proxenetes cochlear nov. spee.

Taff" VIII, Fig. ~ -t.

L ä n g e des schmalen schlanken, vorn abgestutzten, hinten abgerundeten Körpers 1 mrn. Denl freien
Auge erscheint derselbe als ein weisses Fädchen (Fig. 2). Sehr mannigfach sind die S täb Cll e n, von denen
eine, 0,018 mm lange, wurstartige Form (Fig. 3, d) sich besonders im Vorderende angehäuft findet, während
die kleineren Stäbchen (a) sowie die durch ausserordentlich starken Glanz ausgezeichneten ovalen, 0,005 mm
langen Körper e und die vielmals kleineren Körnchen b im ganzen Körper vorgefunden werden. Die beiden
Au gen (Fig. 1, U'u) sind sehr gross und enthalten je drei lichtbrechende Linsen, der mächtig ent\vickelte
Pharynx (ph) liegt etvva in der Mitte des Körpers. In der Organisation des Geschlechtsappara~es

hat die vorliegende Species die grösste Ähnlichkeit mit Prox. flabellifer. So namentlich \vas die Lage der
Geschlechtsöffnung (Cf~) mit ihren accessorischen Drüsen (arI), der heiden Keimdotterstöcke (do und ks),
sowie der Bursa seminalis (bs) betrifft. Deren Chitinanhang, an der Basis von einer wulstigen Vorragung

. der lVluskelwand umgeben, besteht aus einem spiralig gedrehten Schwänzchen (eh,), das mit einer feinen
Spitze in die Leibeshöhle hineinsieht. Die Chitingebilde des Ausführungsganges der Bursa (eh,,) bestanden
hier lediglich aus zahlreichen Chitinhöckerehen, die die Innenwand desselben an derselben Stelle besetzten
an vvelcher bei Prox. flabellifer die Zähne angebracht sind. Überdiess fand ich da, wo der Ausführungs
gang der Bursa zur Geschlechtsöffnung herabsteigt, zahlreiche glänzende ovale Körner (all,) in der Umgebung
der letzteren, ohne dass ich indess über deren Natur Genaueres angeben könnte. Der männliche Apparat
mit den beiden Hoden (te), den falschen Samenblasen (vd,) , den zahlreichen accessorischen Körnerdrüsen
(dr) und dem Penis (vg) unterscheidet sich lediglich durch die Form des chitinösen Copulationsorganes (eh)
von Prox. flabellifer. Bei der vorliegenden Art ist dieses Organ bedeutend kleiner und einfacher gebaut
und besteht irri WesenLlicI1en aus drei löffelartigen Platten: einer grösseren sehr vertieften (~ig. 4, $) und
z"vei flachen dicht verbundenen Löffeln y, die in die concave Seite der ersteren eingelegt sind. Durch den
Krülnmungsunterschied entsteht eine Höhle (b~i x der Eingang dazu), in vvelche wahrscheinlich das Sperma
ergossen wird, um an der Spitze zwischen dem tiefen und den beiden flachen Löffeln auszutreten. Das
Kornsekret wird wahrscheinlich in der, durch Aufkrümmung der Seitenränder der obersten Platte (vergl.
:Fig. 4, a) entstandenen Rinne nach aussen befördert. In der Profilansicht der Spitzen der beiden flachen
löffelförmigen Platten (Fig. 4, c) erkennt man, dass dieselben hohl sind. Die reifen Spermatozoen sind
0,28-0,3 mm lange, in ganzer Länge gleich feine Fäden, hier wie bei der vat\ uneinctta. Die aus sehr
zähflüssigem, fein aber dunkelgranulirtem Plasma bestehenden Zellen x mit den hellen Kernen, wie ich sie
in der Leibeshöhle unregelmässig vertheilt vorfand, halte ich für parasitische Gregarinen (S. 182).

Distrrib. Ein Exemplar in einem Ebbetümpel bei Mi 11 pOl' t (I).

Proxenetes cochlear val'. uncinatus (Taf. VIII, Fig. 5).

In einem meiner Seewasseraquarien, welches ich mit (wahrscheinlich von Helgoland stammenden).
Muschel- und Schneckenschalen besetzt hatte, fand ich eines Tages ein Exemplar von Prox.. cochlear, welches
sich von der eben beschriebenen typischen Form ausschliesslich durch die Beschaffenheit der Chitintheile
der Burs a (Fig. 5) unterschied. Da diese Chitintheile überhaupt (vergl. Prox. flabellifer) variabel zu sein
scheinen, so glaube ich keine Species sondern bloss eine Varietät auf die beobachtete Modification gründen
zu dürfen. Es war nämlich hier 1) der blindesclnvanzartige Anhang eh, der Bursa (bs) nicht einfach son
dern doppelt, au~zvvei an der verdickten Basis verbundenen, gevvundenen 0,155-0,'18 mm langen Chitin-

70*
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schwänzchen bestehend und 2) hatte der Ausführungsgang eine blasige Er"weiterung und innerhalb dieser
statt der einfachen Chitinkörnchen 4 Zähne ch" iihnlich den bei Prox. flabellifer beschriebenen. Je z'wei
dieser Zähne oder Haken, die ausserordentlich den einzelnen Haken eines Taenienhakenkranzes glicben, sassen

einem dreiseitigen Basalstück auf und vvaren an diesem beweglich eingelenkt.

79. Proxenetes gracilis nov. slJec.
TaL VIII, Fig. 6-44 und Holzschnitt Fig. 9, J{ (8.166).

Diese zierlichste aller Rhabdocoelen wird ~,5-2 mm lang und erscheint dem biossen Auge als ein
in lebhaftester Bewegung begriffenes feines "veisses "Fädchen. Der überaus schlanke Leib ist drehrund, vorne
scharf abgestutzt, hinten abgerundet und nur wenig verschmälert (Fig. 6). Bei völlig gl a s art iger Durc h
sie h ti g k e it scheint der schwachgelblicheDarm (d), sowie alle übrigen Organe sehr gut durch, und ist die
Einsicht bloss durch die Masse der die Haut (in) erfüllenden Stäbchen etwas erschwert. Besonders das
Vorderende ist von einer beispiellosen Masse grosseI', an beiden Enden scharfspitziger Stä b eh e n von ausser
ordentlichem Licl1tbrechungsvermögen erfüllt. Zwischen den grossen , von 0,004 bis 0,034 mm langen,
bisweilen schwachgekrümmten., scharfspitzigen Stäbchen (Fig. "4, a) finden sich indess auch, 'wenngleich selten,
bedeutend kleinere (b) derselben Form. Sie entspringen aus grossen Sttibchenzellentrauben vor dem Pharj'nx
und ziehen in drei ml1chtigen Stäbchenstrassen zu den Augen, an deren Innenseite (Fig. 7, st,) sie sich zu
vereinigen scheinen, um sich vor denselben wieder zu trennen. Und zwar gewahrt man vor den Augen
eine ausserordentlich breit ausstrahlende Strasse stt! und zvvei iibm' dieser liegende schml1lere Strassen st, 
alle drei ausschliesslich den abgestutzten Vorderrand mit scharfspitzigen Stl1bchen besetzend. Die zvveite, sehr
kleine und stumpfe Stäbchellform (Fig. 14, c und Fig. 7, st) nimmt Seitenränder , Rücken und Bauch des
Körpers ein. Nach Langedta'ns' Notizen ist die Hautoberfläche überall mit feinen Ta st bors te n besetzt. Die
vom Vorderendeziemlich weit abgerückten Auge n zeichnen sich dadurch aus, dass jedes mit zvvei Linsen
versehen ist (Fig. 6 u. 7, au). Der kleine P haI'y 11 x (ph) ist am Beginne des zvveiten Körperdritttheiles an
gebracht, die gemeinsame Geschlechtsöffnung (ö"Q) am Anfange des letzten Drittels. Die Dotterstöcke
(do) sind einfache glatte Schläuche, die vorne etwas verdickt bis fast an das Gehirn heranreichen. Hinten
steigen sie ein Stück hinter die Geschlechtsöffnung herunter und biegen dann nach einwärts und oben, um
vor der Geschlechtsöffnung sich zu einem gemeinsamen AusfUhrungsgange zu vereinigen. Von der hinteren
Umbiegung angefangen werden die Dotterstöcke zu Keimstöcken und enthalten ausschliesslich die schönen
grossen Keimzellen (ks). Doch scheint dieses Verhältniss nicht constant zu sein, da ich in einer Skizze von
Langerhans die Keimzellen nicht am Ende, sondern in einer inneren Auftreibung des zvveiten Drittels der
Dotterstöcke angehäuft finde (llhnlich wie bei PI'OX. rosaceus Taf. VII, Fig. 28). Auch zeichnet La'l2gerhans
das Vorderende der Dotterstöcke lappig eingeschnitten. Die Bursa seminalis (Fig. 6,9,10, bs) ist hier
langgestreckt und durch wechselnde Einschnürungen in der Regel in zwei, seltener in drei Abschnitte zer
theilt. Ihr ganzes Innere ist von einer im oberen blinden Ende (Fig. 11, m'll~) längs-, inl Ausfuhrungsgang
(Fig. 10, ex) quergefalteten Chitinmembran ausgekleidet. Als deren directe Fortsetzung erscheint das schvvach
gekrümmte Ghitinröhrchen, das als ein kleines Hörnchen am blinden äussersten Ende der Bursa in die Leibes
höhle hineinragt (Fig. ß, 9, 10, ch,). Dass es indessen gegen diese letztere abgeschlossen und von der
Muscularis der Bursa überzogen ist, ersieht man am besten aus der Skizze des Herrn Prof. Lange1'hans, welche
ich in Fig. 11 reproducirt habe. Die beiden, in der Mitte zwischen Pharynx und Geschlechtsöffnung gelegenen
Ho cl en' (Fig. 6 u. 9, te) sind sehr klein, vo~ ovaler Form und setzen sich hinten in je ein kurzes Vas de
.ferens fort. Diese beiden schwellen, ehe sie getrennt in den Penis münden, zu kleinen falschen Samen
blasen (vd,) an. Der Penis hat. wie bei Prox. flabellifer die Retortenform und ißt mit einem' iihnlichen C0-

pula tions organ ausgestattet. Jn der Höhle des weichen Penistheiles finden slch neben den Spermatozoen
zweierlei Secrete in Ballen angehäuft: kleinere Ballen (Fig. 12, vg) des gewöhnlichen gll1nzendkörnigen, und
grössere (vg,) eines homogenen fettglänzenden , wenig Körnchen enthaltenden Secretes. Ob beide von den-:
selben oder von verschiedenen accessorischen Drüsen stammen, kann ich nicht angeben. Diese beiden Se
crett? werden entleert durch das weite Rohr (b), welches mit seiner gekrümmten Basis in die Penisblase
hineinschauend, mit seinem freien geraden Ende als Retortenhals aus derselben herausragt. Die Mündung
dieses Rohres ist entweder terminal (Fig. 12, h), oder aber eine am erweiterten. Endeangebracht~.kleinere
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oder grössere seitlic he Öffnung (Fig. 13, b, u. b,,). Das secretleitende Rohr steckt nun in höchst eigen
thümlicher Weise in einem zweiten weiteren,das Sperma ausführenden Rohre (Fig. 113, a a,), Von diesem
letzteren vvird es nämlich nur so weit eingehüllt, als die basale Krümmung reicht; bei der Leist.e eh" von
welcher an heide Rohre gerade werden, tritt dagegen das centrale engere Secretrohr bbI durch eine seit
liche Spalte des umgebenden Spermarohres aa, hinaus, um von da an neben demselben zu verlaufen. Das
Spermarohr spitzt. sich fein zu und hat vor der (bisweilen hakig gekrümmten) Spitze auf der Unterseite eine
kleine Öffnung (Fig. 113 bei a,) fur den Durchtritt der Spermatozoen. Dasselbe ist bisweilen schwächer ent
wickelt, indem der weite Anfangstheil (bis etwa zur Verstärkungsleiste eh in Fig. 113) in Wegfall kommen
kann, wie Fig. 'I 2 zeigt. In der Ruhe liegen die beiden Rohre des CopuHitionsorganes dicht beisammen, so
dass man sie für ein einziges halten könnte, in geschlechtlicher Erregung dagegen '\vorauf ich '\venigstens
die nachstehend geschilderte Erscheinung zurückführen muss sieht man hei krampfhaften fortwähren
den Contractionen der Penisblase die Sperma- und Secretejaculation von einem· beständigen Auseinander
weichen und Zusammenklappen der beiden Rohre (siehe die Pfeile in Fig. 13) begleitet (vergl. über Bau und
Funktion des Copulationsorganes S. '166, 167,'170). Die S pe r m ato zoen (Fig. 8) haben Fadenform und
eine Gesammtlänge von et'\va 0,28 mm, wovon 0,18 mm auf den etwas dickeren hier aber ebenfalls zu~

gespitzten vorderen und 0,1 mm auf den dünneren hinteren Abschnitt kommen. Die Geschlechtsöffnung
ist dicht umrahmt von den radiär dahin ziehenden accessorischen Körnerdrüsen .(in Fig. 6 sind bloss die
Enden der Ausführungsgänge derselben eingezeichnet). Das Verhältniss von Bursa seminalis und Penis zu
derselben ist (nach einer Skizze von La.ngerhans) in Fig. 9 ausgedrückt.

Biol., Btat., Distrib. Es findet sich dieses ungemein lebhafte Thierchen vereinzelt zwischen 'Vasser
pflanzen der Bucht von Trie s t und Ne a pel (!), sowie des Hafens von Ma d ei r a (Langerhans Mscpt.).

80. Proxenetes tuberculatus nov. 8pec.
Taf. VII, Fig. ~1~27.

Dei' schwach comprimirte, vö11ig fa rb los e Körper wird °,ö mm ]an g, ist vorne abgestutzt und an
dem etwas erweiterten Hinterende abgerundet (Fig. 2'1). Am Vorder- und Hintel'ende ist das Thier mit etwa
je z'\vanzig stumpfen, mehr weniger vorragenden Papillen (pp und pp,) versehen. Dieselben sind bjs zur
Spitze bewimpert, beweglich und retractil, werden aber beim ruhigen Sch'wimmen erigil't getragen (vergl.
S. 63). Sie dienen dem Thiere zum Festheften auf seiner Unterlage, und wie es bei Beobachtung des leben
den Thieres scheint, ebenso zum Tasten. Die Haut enthält überall, wenn auch ziemlich spärlich vertheilt,
äusserst kleine (0,0027~0,00ö mm lange) Stäbchen (Fig. :27). Der Hautmuskelschlauch erweist sich nach
Sa]petersäurebehandlung als aus Ring-, Längs:- und schiefgekreuzten Fasern zusammengesetzt. Doch ist das
Fasergefüge insofern wenig dicht, als die Zwischenräume zwischen den eiDzeinen Fasel'n breiter sind als
diese selbst. Hinter der papillösen Region des Vorderendes liegen die beiden sehr kleinen schwarzen Auge n
(au), jedes mit einer minutiösen Linse versehen. Der sehr kleine Phary n x (Fig. 2'), ph) liegt am Beginne
des zweiten Körperdritttheiles, die Ge sc h 1e c ht8 Öf fn u n g (cJ Q) nahe denl Hinterende, vor Beginn des pa
pillösen Theiles desselben. Die beiden Hoden (Fig. 21 u. 2:2, te) sind auch 'hier ausserordentlich klein und
et'\va in der Mitte zwischen Pharynx und Geschlechtsöffnung gelagert, die beiden Vasa deferentia (vd) vor ihr'er
Einmündung in den Penis, die durch ein mächtiges Büschel accessorischer Drüsen (kd) verdeckt wird, nur
'wenig angeschwollen im, äussersten Falle in der Fig. 26, vd, gezeichne~en vVeise). Innerhalb des rund
lichen Pe n i s (pe) fällt die scharfe Scheidung der Spel'mamasse (vs) und der zu einer regelmässigen rund
lichen Masse gruppirten Secretschläuche (kd,) auf. Letztere allein werden durch das chitinöse Copulations
organ eh entleert, während die Spermatozoen ihren Ausführungsgang neben diesem haben (vergl. S. 1167).
Das Copulationsorgan ist bei seiner Kleinheit schvvierig zu studiren und stellt in der Regel (Fig. 2:2, eh) ein
nlit breiter abgerundeter Basis versehenes, an dem freien Ende mit kleiner rechtwinklig gekrümmter Spitze
versehenes Häkchen dar. Das Häkchen misst, soweit es aus dem Penis herausragt, 0,04,.6 mm. Länge,'
Eine Modification mit stärkerer Spitzenkrümmung stellt Fig. 24,., eine andere mit gablig getheilter Spitze Fig.23
dar - beide überdiess durch zahlreiche verstärkte Längsleisten ausgezeichnet. Die Bursase m ina1is ist
kugelig (Fig. 22, bs) und zeigt an ihrer der Geschlechtsöffnung zugewandten weiten, 11ach hinten gerichteten
Mündung ebenfalls Chitingebilde (eh,). Dieselben haben (Fig. 25) die Form zweier starkgekrülllmter spitzer

Gra f:t', Turbellarien. 1. 7 ~
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-Häkchen, 'welche an dem unteren Rande der Bursamündung angebracht und durch eine. Chitinbrücke ver~
bunden sind. Ihre Länge, vom Rande der Bursa bis zur Spitze gemessen,beträgt etwa 0,026 mm, doch

setz~sich jedes noch in einen längeren Stiel fort, der sich erst gegen das blinde Ende der Bursa in der

'''and derselben verliert. (vergl. S. 1147). Die beiden breit ausgebuchteten Keim da tter s töck e erstrecken
sich nach vorne höchstens bis zum Pharynx (Fig. 2'1, do) und enthalten in ihrem hintersten Ende die Keime.
Und zwar ist es das äusserste blinde Ende, 'welches die jüngsten Keimzellen und, Keimzellenkerne von
.0,005-0,0026 mm Durchmesser enthlilt (Fig. 22), während je näher gegen den Dotterstocktheil nach vorne,

.desto weiter die Entwickelung der Keimzellen vorgeschritten erscheint, deren grösste 0,057 mm messen bei
einer Breite des Kernes von 0,023 mm und des Kernkörperchens von 0,008 mm. Man kann deshalb mit
Sicherheit annehmen, dass der Ausführungsgang dieser Organe nicht an deren Hinterende, sondern etwas
weiter nach vorne, aus der Gegend der reifsten Keimzellen, da wo diese mit dem Dotter in Berührung treten,
zum Geschlechtsatrium abgehen wh'd. Durch Zerquetschen oder Zerzupfen kann man bei dieser Species sehr

leicht die Keimdotterstöcke in toto isoliren. Die Sperm at 0 z 0 e n sind auch hier feine Fäden von 0,115
0,'18 mm Länge. Die Geschlechtsöffnung ist lippenartig umrandet und es führen zu ihr zahlreiche grosse

birnförmige Drüsen (ad) , die (hier bloss theilweise eingezeichnet) mit ihren hellen deutlichen Kernen im

ungequetsehten Thiere das ganze Schwanzende in eigenthümlicher vVeise erfüllen.

Distdb. Leider kann ich von dieser Species die Provenienz nicht bestimmt angeben. Ich fand sie in

grosser Menge in meinen See"vasseraquarien, die ich mit verschiedenen Objekten aus dem Frankfurter Aqua

rium besetzt hatte. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist es eine Nordseeform.

8'1. Proxenetes rosaceus nov. 8pec"t

Taf. VII, Fig. 28.

Nach einer Skizze des Heri'n Prof. Langerhans bilde ich hier diese, besonders durch die röthliche
Farbe des Darmes (cl) ausgezeichnete Form ab. Länge 0,4 mm, der ganze Körper, besonders aber das Vorder

ende mit Stiibchen (sl) versehen. Das Gehirn (ne) sehr gross und vorne tief eingebuchtet, die beiden Augen
(att) sind rundliche Haufen grosseI' brauner Pigmentkörper ohne Linsen. Der sehr stark ent"vickelte Pharynx
(ph) liegt hinter der Körpermitte, die Geschlechtsöffnung etwa halbwegs zwischen ihm und dem Hinterende.
Die heiden kleinen Hoden (te) liegen unmittelbar vor und neben dem Pharynx und entsenden ihre Vasa de

ferentia (vcl) ohne Anschwellungen in den dicht dahinter gelegenen birnförmigen Penis. 'ViI' erkennen in
diesem die runde Samenblase (vs) und den nach Langerhans' Notizen mit »)glänzendem Rand« versehenen Aus
führungsgang derselben (eh). Wallfscheinlich stellt letzterer ein chitinöses Copulationsorgan von vielleicht com
plicirterem Bau dar. Die beiden langgestreckten Keimdotterstöcke (do) enthalten die Keime (ks) in einer
Ansclnvellung am Anfange ihres letzten Drittels. Die Bursa seminalis scheint sehr einfach gebaut: ein einfach

kugeliges Reservoir (bs) mit kurzem geradem Ausführungsgange. Ausserdem zeichnet Langerhans auch Sperma
massen in das Atrium genitale (at) .

Distrib. Im Hafen von Madeira (Langerhans Mscpt.).

8;2. Proxenetes sensitivus mihi.

Mesostomum sensitivum Ulian.il1, 270 p. 14-115, Tab. V, Fig. 2. - 1810.
G1'aff 299 p. 419, nota.

Länge 1 mm, farblos, Körper vorn verschmlilert, hinten breit abgerundet, birnförmig. Von den heiden
runden schwarzen Augen zieht zum Vorderende eine hreite Strasse starklichtbrechender grosser Stäbchen,
die 'weit über die Haut an der Spitze vorstehen. »)Mit jedem dieser Stäbchen (?) sind mehrere längere un
bewegliche Haare verbunden«. Im Übrigen enthält die Haut nur sehr splirliche Stiibchen. Der mässig grosse

Pharynx liegt vor der Körpermitte , die Geschlechtsäffnung im Hintertheile. Die' beiden in den Seiten des
Körpers liegenden lauggestreckten Hoden mUnden in einen retortenförmigen grossen Penis, dessen haken

förmig gebogenes chitinöses Copu]alionsorgan ähnlich gestaltet ist dem von Proxen. gracilis, aber scharfspitzig
endet. Die beiden hinter dem Pharynx liegenden rundlichen Keimstöckesind, wie auch aus Ulianin's Zeich

nung hervorgeht, verbunden mit den beiden Dotterstöcken (ähnlich wie in Taf. VII, Fig. 28). nJhre Aus-
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führungsgänge münden in eine (gemeinsame) verlängerte muskulöse Scheide, in 'welche sich auch eine kleine
Blase von länglichrunder Form mit be"wegHchen SpermatoZioen öffnet«(.

Stat., Distrib. Ein Exemplar in geringer Tiefe auf Wasserpflanzen der Bucht von Sebastopol
(Ulianin). Ich glaube in einer meiner alten Skizzen von 1\1 essina diese Form zu erkennen. -

Die Zugehörigkeit der folgenden drei Species zu dem Genus Proxenetes ist sehr fraglich und ihre Ein
reihung an dieser Stelle muss bis auf weitere Untersuchungen eine bloss provisorische sein.

83. Pro X e ne t es? s tri a t us m i h i.
Mesostomum striatum Ulianin 270 p. 12, Tab. V, Fig. 3 u. 3a. - 1870.

Länge 0,56-0,7~ mm, schwach comprimirt, vorne verschmälert, hinten breit abgerundet, birnförmig.
Fqrbeblassgelb. lVlassenhafte, ))in schiefen Reihen geordnete« Stäbchen erfüllen die Haut; überdies beginnt
zwischen den Augen eine, zum Vorclerende sich ausbreitende ?ttibche~strasse. Die beiden schwarzen mit
grossen Linsen versehenen Augen sind von hellen Zonen umgeben und vom Vorderende weit abgerückt. Der
Pharynx lie~t vor der Körpermitte, die Geschlechtsöffnung nahe dem Hinterende. Die langen Hoden erstrecken
sich bis fast zu den Augen und münden in eine mit dem zarten Copulationsorgan verbundene Samenblase.
In der Basis des Copulationsorganes liegen parallele Schläuche accessorischen Secretes. Die grossen Dotter
stöcke sind gelappt, die heiden Keimstäcke sehr klein. Die muskulöse »Scheide({ nimmt ein birnförmiges
»)Receptaculum seininis« mit beweglichen Spermatozoen auf. Die Spermatozoen sind mit grossem Kopf ver
sehen (vergl. S. 152).

Distrib. Nicht selten zwischen Pflanzen der Bucht von S ebas to pol (Ulianin).

84. Proxenetes ? echinatus mihi.
Mesostomum echinatum Ulia,nin 270 p. 15, Tab. V, Fig.4. 1870.

Lunge 0,57 mm, drehrund , an heiden Enden breit abgestumpft und vorne ganz wenig verschmälert. Farblos.
Die besonders an den beiden Enden stark entwickelte Haut enthält unregelmässig vertheilte, über die Oberfläche vor....
ragende Stäbchen. Die beiden schwarzel1, nierenförmigen Augen sitzen den, sammt ihrer schmalen Commissurhell durch
scheinel1den Gehirnknoten auf und sind einander sehr genähert. Der sehr kleine Pharynx liegt ziemlich weit vor der
Körpermitte. Die elliptischen Hoden reichen ebenso wie die Dottel'stöcke nicht über die Schlundhöhe hinaus. Der kleine
retortenförmige Penis endet in eine, nach vorne gerichtete, harte, hakenförmig gekrümmte Spitze. Die Keimstöcke werden
von Ulianin als »eine unregelmässig gelappte Masse« zwischen Penis ul1cl Schlund geschildert, doch entspricht seine Ab
bildung nicht der Beschreibung, sondern lässt vielmehr auf paarige Keimdotterstöcke schliessen, uhnlich denen von Prox.
tuberculatus, mit dem die vorliegende Form überhaupt grosse Übereinstimmung zeigt.

Distrib. Ein Exemplar in Tiefe der Bucht von Se b a sto pol (Ulianin).

85. Proxenetes ? chlorosticus mild.
Mesostomum ('?) chlorosticum Schrnidt 196 p. 1O-H, Tab. 11, Fig. 6. - 1857.

Die complicirteForm des Copulationsorganes lässt mich hinter dieser Form einen Proxenetes vermuthen. Das
wesentliche aus Schmidt's Beschreibung ist folgendes: Länge fast 4 mm, )der Körper ist vorn abgerundet, wird hinter
den Augen gegen die Mitte zu breiter und verschmälert sich ziemlich plötzlich zu einem schmalen Schwanztheile. Die Stelle
der . . . stabförmigen Körperehen nehmen blassgrünliche , nicht regelmässig geformte Körperehen ein, die bei manchen
Exemplaren so dicht stehen, dass sie dem ganzen, sonst farblosen Thiere einen grünlichen Schimmer verleihenc(. »Augen
zählt unsere Art vier, das vordere Paar einander etwas mehr genähert als das hintere; alle vier Augen auf einem leicht
erkennbaren breiten Ganglion«. ))Charakteristikon für die Art ist jedenfalls wieder das penisartige Organ, das aus einem
unbiegsamen StieHheile besteht, der die Form des oberen Endes eines Schuferstabes hat und aus zwei, auf dem dün
neren und lüngeren Schenkel des Stieles eingepflanzten biegsamen Anhängen, die zu einem vollständigen Kreise unige
bogen sind«.

Distrib. Bucht von Nea p el (Schmidt).

d) Subfamilie: EumesostO'lnina mihi.

Mesostomida mit einer Geschlechtsöffnullg, einem Keimstock, zwei Dotterstöcken,
Bursa copulatrix und Receptaculum seminis, mit langgestreckten Hoden und mit in die
Pharyngealtasche einmündendem Excretionsorgan.
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Alle bisher beschriebenen Mesostomiden des süssen Wassers mit Ausnahme des Promesostoma Graffii

gehören in diese Subfamilie die sich durch die hohe Ausbildung des Geschlechtsapparates als die höchst-
, ."T

stehende der ganzen Familie erweist. Wir theilen sie in die drei Genera Otornesostoma, ]tlesostoma und Castrada.

16. Genus: Otomesostoma nov. gen.
Eumesostomina mit einem Otolithen und einfachem, diesem anliegendelu Auge. Die

Inännlichen Sekrete werden durch das Copulationsorgan entleert.

. Es enthält dieses Genus bloss die eine Art· Mesostoma Morgiense Duplessis. Dieselbe stimmt in ihrem

ganzen Habitus sehr überein nlit den Mesostoma-Arten, doch erscheint mir das Vorhandensein eines Otolithen

wichtig genug, um sie von diesen generisch zu trennen und als eine sehr alte FOfln an den Anfang der Eume

sostomina zu stellen (vergl. S. 191-192). Wenn Duplessis in dem Otolithen später eine lichtbrechende Linse zu
sehen glaubte, so muss dagegen betont 'werden, dass sowohl Otolith als Pigmentauge sich vollkommen ebenso

verhalten, wie die gleichen Organe der Monotida (S. 114, 117). Auch ist die Richtigkeit. der von Duplessis

gegebenen Darstellung der Geschlechtsdrüsen, besonders der Hoden. sehr fraglich, da der scheinbar follikuläre

Bau derselben aller Wahrscheinlichkeit nach auf Dehiscenzerscheinungen zurückzuführen ist (vergl. S.162 u. 180).

Die von dem Entdecker :beschriebene gelappte Form der Keimstöcke muss erst durch erneute Untersuchungen

bestätigt werden, ehe wir dieselbe in die Genusdiagnose aufnehmen können (s. Anm. S. /133).

86. 0 tom e so s to ma Morgie nse mihi.

Mesostoma Morgiense D~tplessis 309 p. 259-278, Tab. V. - 1876.

Forel 310 p. 25. - Duplessis 335 p. 238-239.

Mesostoma auditivum Forel & Duplessis 290 p. 49. - 1874.

Bei einer Länge von 1-2 mm (zuerst 290 p. 49 auf 4-5 111m angegeben), einer Breite von

0,5---:'1 und einer Dicke :VOn kaum 0,5 mm ist diese Species vollkommen blattartig gestaltet. Beide

Enden sind zugespitzt und Duplessis vergleicht das Thier mit einem Myrtenblatte. Das Vorderende kann im

Schwimmen stumpf eingezogen, das Hinterende schwanzartig verschlllälert ·werden. Von Farbe gelblich

weiss (vergl. Anm. S. 72) und sehr durchsichtig, gleicht das Thier in seinem ganzen Bau ausserordentiich

dem Mesost. Ehrenbergii. Der ziemlich grosse P ha l' yn x liegt in der Mitte der Bauchseite und, da der

bräunliche Darm völlig den Umrissen des Leibes entsprechend gebi1<:let ist und gleichsam den Kern des

ganzen Leibes bildet, auch in der MitLe des Darmes, dessen vorderer und hinterer Blindsack gleich lang

sind. Zwischen vorderem Darmende und Körperspitze liegt das querovale Gehirn lnit einem grossen quer

ausgezogenen rothbraunell Pigmentfleck. In dessen Mitte liegt eine Otolithenblase mit rundem Otolithen,

'wodurch der Pigmentfleck gleichsam in zwei seitliche dreieckige Haufen getheilt wird. Die Geschlechts-

. öffnung liegt unmittelbar hinter dem Pharynx und finden sich Dotterstöcke und Hoden "wahrscheinlich gleich

gebildet "vie bei l\fes. Ehrenbergii. Dagegen soll die Form des Keimstockes von dem typischen Verhalten

abweichen: »Quant au germigene ou organe producteur des germes ou ovules, il se compose de masses
lobttlees grisatres et Lranslucides qui occupent, a droite et a gauche de Ja trompe, tout l'espace compris

entre 1e sac digestif et le vitellog€me. Cette masse glandulaire, difficile a voir a cause de la couleur brune

du sac digestif, forme dOlle un cercle autour de ce sac et est particulierement concentree atItour du sinus

genitalcommun, a la base du penis et des glandes vitellogenes« (309 p. 271). Der Uterus ist eine einfache

muskulöse Tasche, die das ganze Jahr hindurch nie mehl' als je ein hart.schaliges Ei enthält. An der Spitze

des Penis befindet sich ein einfacher Kranz von gegabelten kleinen Stacheln. lIu Übrigen ist seine Form,

ebenso wie die Anordnung der Stäbchen und des Wassel'gefässsystemes ganz wie bei M. Ehrenbergii. Die

reifen Spermatozoen sind Spindelo, die hinten in einen sehr langen, vorne in einen kürzeren fadenförmigen

Fortsatz ausgehen (tibel' die Entwicklung derselben s. S. 159). Die Bi ud esubstanz erreicht angeblich bei
dieser Art eine sehr hohe Entwickelung (s. Anm. S. 69).

Biol., Stat., D·istrib. Findet sich im Schlamme der Tiefen von 20-100 m im Ge n f e r-, Z üri ehe r-,

Neuenburger-See und auch im See von Joux (11009 m über dem Meere) ziemlich häufig. Es ist sehr
zart und geht, an die Oberfläche gebracht, in wenig Stunden zu Grunde (Duplessis).
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17. Genus: Mesostoma Dug.
Ex pte Mesostomum und Typhloplana A'tttt.
Tetracelis Ehrenberg 77 foL a.
Strongylostoma Om'sted 106 p. ,70.

. SchizostOlnum Schrnidt 132 p. 54.
Ex pte TtirbeIla, Tricelis und Vortex Diesing 224 p. 215, 225, 226.

Eurnesostomina ohne Otolithen, mit einem in ganzer Länge als Ausführungsgang
der männlichen Sekre ted i e n end e n Co p ul a ti 0 n S 0 r g an.

Mit einer einzigen Ausnahme (Mes. neapolitanum) enthält dieses artenreicI1ste Rhabdocoelidel1genus
bloss Süsswasserbevvohn"er' ~it einer tänge von 0,5-15 mm und sehr mannigfaltiger, dl'ehrunder, blattfönniger
oder vierkantiger Gestalt. Nac4 ihrer natürlichen Verwandtschaft ordnen sich die genauer bekannten Species
des vielgestaltigen Genus, Mesostoma in zwei Gruppen, die dUt'ch die Lage von lVlul1d und Geschlechtsöffnung
sowie den Bau der Gesohlechtsorgane "unterschieden sind. In' der einen - »Prosopora« - liegt der Mund
und die Geschlechtsöffnung im zweiten Körperdrittel oder doch so, dass der Mund noch in das Hinterende
des ersten Drittels und nur die Geschlechtsöffnung in das zweite Drittel fällt: NIes. prod'ttctum, lingua, Cyathus,
Ehrenbergii" tetragonum, Crad, personatum, 1'ostrat'ttm, denen 'wohl elie ·wenig bekannten Mes. fusifonne, st1'i
gahtm, pttsillttm, hystrix., metopoglena und andicola sich anschliessen. Dieselben zeichnen sich aus durch den
eigenthümlichen folliculären Bau des Dotterstockes und die Duplicität des Uterus (zahlreiche Eier), Die zweite
Gruppe: ll:les. trunetdum, splendidum, ,obt'tt8Um ,und Nass°noffii hat den Mund 'und die Geschlechtsöffnung im
letzten Körperdrittel oder zum mindesten die Letztere, während der Mund noch in das Hinterende des zweiten
Drittels fällt - »Opistopora« -. Hier vermissen wir die Scheidung des Dotterstockes in secernirende Follikel
und centralen' dünnen Dottergang. 'Der' Dotterstock gleicht vielmehr dem der Ineisten anderen Rhabdocoelen
durch seinen einfach sackförmigen Bau und seine schwachen oberflächlichen Einschnitte. Der Uterus ist hier
einfach und es wird stets bloss ein Ei zu gleicher ..Zeit gebildet. Das vieräugige Mes. Rpbertsonii steht durch
Lage des Mundes und . Form der Dotterstöcke .einer- und den einfachen Uterus anderseits zwischen diesen
beiden Gruppen, Ebenso Mes. neapolitanum, dessen Mund vor der Körpermitte, dessen Genitalporus dagegen
nahe dem Hinterende gelegen ist: Die systematische Stellung dieser Form wird in wünschenswerther Weise
erst durch weitere Untersuchungen bestimmt werden können. Jedenfalls müssen wir sie, da die Geschlechts
öffnung im letzten' Drittel des Körpers liegt, zu den Opistopora rechnen. Sie hat mit den beiden Exoten
lIes. metopoglena und andicola den :Besitz eines hakig gekrümmten chitinösen Copulationsorganes gemeip und
nähert sich dadurch den lnarinen Verwandten des im süssen Wasser zu mächtiger Entfaltung gelangten Genus
Mesostoma. Diese' unter' den Rhabdocoelen so allgemeine Chitinbe'waffnung des Penis erscheint bei den
übrigen typischen Süsswassermesostomen reducirt und nur bei einigen (Mes. 1'o8t1'atltm, Robertsonii und in sehr
geringem Maasse bei Mes. pet'sonatum) ist eine solche Verstärkung der den Penis auskleidenden Chitinmembran
in Form kleiner isoÜrter Höckerchen oder Spitzehen noch' erhalten. So wahrscheinlich auch bei allen (?)
blinden Arten, die E;ich im übrigen zU,rn rheile an die Prosopora (Mes. viridatum, flavidum, 8ulphureum"
hintdo, IIallezianum, ,gr.isettm, g1'acile) , zum Theile (Ales. lugdunense) an die Opistopora anzuschliessen scheinen.
Doch ist dabei zu beachten, dass alle blinden Formen ohne Ausnahme sehr scblecht bekannt sind, 'weshalb
ihre systematische Stellung durchwegs noch zweifelhaft ist.

Übersicht der Species:
AA) 1J!lit Augen.

A)' Augenflecken kleine scharfbegrenzte Pigrnenthäufchen.
aa) Zwei Augen v01'handen.

a) SÜsswasserbewohner.
1. Leib vierkantig.

1) Kanten als breite flossena1'tige Lamellen entwickelt, Kurpe?' breit. . . .• M. tet2'agonurn.
2) Kanten nur im ContracUonszustande schwach VOff'tT'etencl, K(jrper schlank. M. Craci.

11. Leib drehrund oder abgepletttet.
1) Pharynx und Geschlechtsuffnung im zweiten KiJrperdrittel gelegen, Uterus doppelt.

(J.CI.) Vorderende ein retraktiler einfaltbarer Tasta,pparat • . . • . . • . M. r 0 S t1' at'tt m.
Graff. Turbellarien. I. 72
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M. hirudo.

• 1'1. viridatum.

• M.Halle~ianurm.

M. griseum (9).

• Y. fusiforme(?).
M. hystrix (?).

· M. producturm.

• :Al. Ehrenbergii.
. .• ltl. strigatum.

~~) Vorde1'ende 'flicht einf(~ltbar.

a) K(j'rpe?' undurchsichtig, schwa'l'!Z pigmenti'l't • ..•..••.• M. personatum.
ß) KiJrper durchscheinend bis durchsichiig.

a,) Ganz platt und fast 1/3 so breit als lang.
a,,) Gleichmässig durchsichtig . • . • . • •• •
~,,) Mit .5 dunklen Längsstreifen . • • .

ß,) D1'ehrund bis schwach comprimirt und gestreckt.
a ) Penis weich ohne Chitinhaken.
" a" ,) Beide Körperenden stumpf·

a*) Augen einander fast bis Z1-W Berührung gentihert.
a**) Rücken geWiJlbt, Bauch fiach .• • 1I. lingua.
ß**) Drehrund .....•.•• • . M. Cyathus.

ß*) Augen wez'ter von einander entfernt.
an) Vorderende verschmlllert • •
ß**) Vorderende breitabgestut,zt. •

ß,,,) Bez'de KU1'perenden spitz • • •
ßII) Penis mit gebogenem Chitinhaken.

a",) A'ugen nächst dem Vorderende . M.metopoglenc[,(?).
ß",) Augen vom Vorderende abge1'ückt . " . 11. andicolum (?).

2) Pharynx und GeschlechtslJffnung im letzten KiJ'rperdrittel gelegen, Uterus einfach.
a) Augen ca'l'minroth mit Linse. . . . .•.. y. splendidum.
ß) Augen schwärzlich ohne Linse . ... " •... . M. trunculum.

b) JlelJresbewohner • • . . . . . • • . . . • . • •. M.neapolitanum.
bb) Vier Augen vorhanden • . . • . . . . . . • • . . . M. Robertsonii.

B) Augenflecken diff'l~$, das ganze Vorderende mehr wenige?- tingirend.
1) Augenpigrnent schwar:z, bloss die K(jrperspitze einnehmend. . • . . . . . lrI.o btu su m.
2) Augenpigment rothbraun, bis h:inter das Gehirn zerst1"eut . . . ••.• .M. Nassonoffii.

RB) Ohne Augen.
A) Pharynx und GeschlechtsiJffnung im zweiten Körperdrittel gelegen.

aal Vorderende rüsselar#g ausstreckbar . . •
bb) Vorderende nicht auffallend ausstreckbar.

a) Durch Zoochlorellen gr'ün gefärbt. . .
b) Ohne ZODehlorellen, anders gefttrbt.

1) Körper 4-6 mm lang. • . .
2) KiJrpe,~ 0,9-2,4 mm lang.

tJ.a) Sehr breit und abgeplattet
ßß) Gest'reckt und wenig comprimirt.

a) Copulationsorgan hornförmig gek1'ümmt, cMtintJs . • . . • • • . • M. 9ra eil e.
ß) Copulationsorgan anders beschaffen.

a) Reitle Körperenden abgerundet, durchsichtig und glez'chmässig gelb
gefärbt ...................••.•• M. sulphureum.

ß,) Vorne abgest'utzt, Mnten verschmttlert, undu1'chsichtig, Epithel mit
gelben Pigmentkörnchen .......•...••••• . M. flavidüm.

B) Pharynx und Geschlechtsöffnung im letzten Körperdrittel .•..••..••••• M. Lugdunense.

In diesel' Tabelle habe ich jene Arten, von welchen es ungewiss ist, ob auch aUe über ihnen stehen
den Überschriften auf sie zutreffen mit einem? bezeichnet. Nicht mit aufgenommen sind ferner die zweifel
haften Formen ...~. pusillum, bistrigatum, 8phaeropharynx und stagni. Die erstgenannte stellt wahrscheinlich den
Jugendzustand irgend einer unserer durchsichtigen Susswassermesostomen dar und von den drei letzteren ist
es überhaupt nicht sicher, ob sie in das Genus Mesostoma gehören. Gänzlich unbestimmbar ist das von
Sch'ltltze (161 p. 13, '19, 22, 32) erwähnte j}1. pratense und bisher blass dem Namen nach bekannt die beiden

, von Duplessis (335 p. 236) In Pfützen am Ufer des Genfersees gefundenen Typhloplana pellucida und pallida.
Diese drei können deshalb in der folgenden Aufzählung der Arten keinen Platz finden.

a) Prosopora.

Mesostomen, bei denen Mund und Geschlechtsöffnung im zweiten Körperdritttheile oder der
Mund im Hinterende des ersten und der Genitalporus im zweitenDrittel gelegen sind. Ihre Dotter-
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stöcke sind papillös, der Uterus doppelt und kann letzterer mehrere Eier zu gleicher Zeit ent
halten. Die Prosopora besitz.en mit wenig Ausnahmen den .im Holzsehn. Fig. 7 A (S. 448) dargestell
ten Typus der weiblichen Hülfsapparate: eine Bursa copulatrix und ein mit dem Keimstock
vereinigtes Receptaculum seminis.

a) Prosopore Mesostomen mit Augen.

87. Me sos tom a pro duc t u m L e2~ ck.

Taf. VI, Fig. ö"

Mesostomum productum Leuckatl 184 p. 349. - 1854.
Scltmidt 206 p. '15. - De Jfan 296 p. 1t. - Nassonoff 323 p. t4. -""
? ~Ietschnikoff 327 p. 388.

Scbizostomum Schmidt 132 p. 54-56, Tab. VI, Fig. 16. ·1848.
Diesing 142 p. 226. - Schneider 281 p. 68. - Foret 307 p. 268 und 310
p. 25. - Schmidt 344 p. 150 und Fig. - Hallez 357 p. 2,1, 55, 135,
Tab. I, Fig. 5, Tab. VI, Fig. 8, Tab. XI, Fig. 27-29.

Turbella producta Diesing 224 p. 221.
Fasciola grossa Müller 14 p. 67. - 1773.
Planaria - :tlüller 18 p. 222, NI'. 2697 und 22 vol. III, p. 40, Tab. CV, Fig. 5. - Bose 37

p. 260. - Schrank 38 p. 169 und 19 p. "02, Fig. 6. - Blainville 81
p. 207 (vol. 41), Tab. XL, Fig. 6.

? Derostoma grossum Duges 66 p. 142, Tab. IV, Fig. 6 und 75 p. 78, 80, Tab. II, Fig. 15.
J\tlesostomum Ehrenberg 91 p. 66.

fallax Schmidt 206 p. 15-'16, Tab. III, Fig. 6 und 7.
De Man 296 p. '15. - Graff 299 p. 401. - Nassonoff 323 p. 44.

Turbella Diesing 224 p. 221.

Leuckar~ hat auf Grund einer Mittheilung Schultze's schon im Jahre 18ö~ darauf hingewiesen, dass Schmidt's
Schizostomum ein eehtes Mesostomum sei, indem der »Spaltmund« vor den Augen nichts als einen Zwischenraum zwischen
den dichten Stäbcllenstrassen darstelle. Schmidt (206) schloss sich dieser Deutung 18ö8 an. Wie trotzdem Schmidt
selbst 4878 (544) sein ))definitiv zu Grabe getragenes«( Genus Schizostomum dem Publikum als ))Spaltmundcc vorführen und
wie Schneide?" 1873 (284) davon sprechen kann, das Schiz. productum den Nemertinen zuzugesellen, da der ominöse
Spalt ))an den Rüssel von Stenostomum erinnert«, ist schwer verständlich. Das jJles. fallaw, das sich nach Schmidt's
eigener Angabe von Mes. productl1ill bloss dadurch unterscheidet, dass seine Augen ))Verhältnissmässig weiter vom Vorder
ende entfernt und die scheinbare Spalte in der Regel nicht so lange< sowie dass es kleiner und schlanke"r ist als letzteres
- muss mit Mes. productum vereinigt werden. Ich war bei Untersuchung zahlreicher Exemplare, wobei ich mein Augen
merk ausschliesslich auf die AufEindung von Differenzen richtete, nie im Stande zu sagen, ob ich M. productum oder
M. fallax vor mir hatte. Fraglicher erscheint die Zugehörigkeit der zuerst von Ehrenberg als Mesostomum erkannten
Plan. grossa Jl!lüll. Doch spricht Form, Farbe, Grösse und die Andeutung jenes )Spalts« für die Identität. Dagegen ist
das, was Duges als Derost. grossum bezeichnet, aller \Vahrscheinlichkeit nach nicht identisch mit Müller's Plan. grossa,
ebenso wie die ))Mes. productum am nUchsten stehende« Art, von welcher Metschnikoff den Darmkanal beschreibt, nach
seiner Angabe nicht mit Schmidt's Species vereinigt werden darf. Den Bau dieses Thieres kennen wir bloss aus den
beiden Arbeiten von Schmidt (452 und 206) und einigen bei Hetllez (557) eingestreuten Notizen.

Länge 2-4,5 mm, Farbe gelbbr~unlich bis schwarzbraun (Pigmentzellen s. S. 73, Anm.) mit heUen
Rändern. Körper dreh rund und sehr schlank, an beiden Enden spitz verschm~lert. Der P h a r yn x liegt ein
Stück vor der Mitte des Körpers und ist kugelförmig. Die beiden einander sehr genl1herten sch,varzen Aug e n .
liegen etwas vor der Mitte der Entfernung von Schlund zur vorderen Spitze. Das Geh i rn, dem sie auf
liegen, zeichnet sich durch gelbbraunen Ton aus, der auch den beiden dicken Nervenstl1mmen zukommt, die
zur Spitze des Körpers ziehen. Durch diese Farbe der Nerven, sowie die dichten, denselben aufliegenden
Stl1bchenstrassen erscheint der in der Mitte zwischen den Nerven liegende sp a ltfö r mi ge Zw isehe TI rau m
sehr hell und scharf abgegrenzt. An der Vorderseite, zwischen dem Abgange der beiden Nerven, erscheint
das Gehirn oft warzig vorgetrieben, eine Eigentbümlichkeit der auch Schmidt in seiner Figur: (132 Fig. 16)
Ausdruck giebt. Die Haut ist dicht erfüllt von m~chtjgen St ä b che n (vergl. S. 53 und 57) . Hallez bildet

72*
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bereits zweierlei Formen. derselben (357 Tab. VI, Fig. 8) ab und ich habe in Fig. 5 die' gewaltsam ausge
stossenen und mit Anilinl~oth tingil,ten Stäbchen dargestellt. Die kleinere, 0,018 -0,02 mm lange Form (b)
s~wohl wie die 0,04 rnm lange grössere FOfl~ (a) erscheint hohl. Letztere geht in einen, bei ausgestossenen
Stäbchen mannigfach gekrümmten feinen Schwanz aus. Die Ge s ch1e ch t s ö f f nun g liegt· unmitt~lbar hi.nter
dem Pharynx. Von GeJ1erationsorganen hat Scbmidt (206) Keimstock, Bursa copulatrix und den blrnföl'mlgen
Penis abgebildet. Letzteres Organ hat auch Ballez (Tab. I, Fig. 5) dargestellt mit der darin enthaltenen
runden Samenblase und der seitlichen Einmündung desaccessorischen Körnersekretes. Die Dotterstöcke sind
zwei in den Seiten des Körpers Hegende unregelmässig (oder folliculär 'wie hei Ehrenbergii?) gelappte
Schläuche, die aber "vie bei anderen Arten, so auch hie1' gegen das Ende der Geschlechtsthätigkeit in ein
zelne Ballen zerfallen. Die Embryonen der So mme.r eie r. werden auch hier lebendig geboren \vie bei
Mes. Lingua. Die Wi n tel' eie r sind rund (Schmidt 206) und vertragen das Eintrocknen (Schmidt 132
und 344).

Biol., StC!t. Diese Form findet sich in Pfützen und Tümpeln stets in grosser Menge beisammen.
Distrib. Axien an de!' EIbe und Krakall (Schmidt), Aschaffenburg (1 im Schönbusch-See).

88. Me sos tom a 1ingua O. Se h.
Taf. VI, Fig. ~ -4a.

Mesostomum lingua Sehnlidt 132 p. 40~43, Tab. 11, Fig. 6. 1848.
Diesing 142 p. 221. -. Sehneidm' 281 p. 3,7. - Be ]clan 296 p. 14. 
Forel307 p. 229, und 310 p. 25. - Duplessis 335 p. 237. - 1Tejdovsky 373
p. 503, nota.

Planaria ~filller 22 Vol. III, p. 40, Tab. CV, Fig. 7. - 4789.
Bose 37 p. 262. - Blainville 72 p. 215.

Turbella Diesing 224 p. 220.
Schmidt's Beschreibung bin ich in der Lage nach eigenen Beobachtungen zu ergänzen. Die Identität dieser Species

mit Müller!s Plan. lingua ist keineswegs über allen Zweifel erhaben, jedoch sehr wahrscheinlich.

Bei einer Länge bis 5 mm ist diese Art stark gewölbt und erscheint von oben fast drehrund (Fig. 2
Querschnitt), ist jedoch mit flacher Bauchseite versehen. Vorder- und Hinterende sind verschmälert , enden
aber stumpf. Der ganze Körper ist gestreckt und durch zahlreiche, im Bindegewebe (S. 69 u. 74) lagernde
Pigmentzellen (Fig. 2 tl. 3, pi) mehr weniger intensiv gelb, schmutziggelb bis rothgelb (Fig. 4, a) gefärbt.
Nur die Haut und der Thei! des Körpers vom Gehirn bis zur Körperspitze erscheint heller und durchsichtig.
Dem Gehirne sitzen z"vei einander sehr genäherte, grosse schwarze Au gen fl eck e (S. 11 6) auf. Die Haut
ist uberall dicht erfüllt von den 0,027-0,035 mm langen SUl b chen (Fig. 2 u. 3, in), die die in feine
Stacheln ringsum ausge~ogenen Epithelzellen (Fig./l, ,ep) förmlich siebartig durchlöchern (S. 44 u. 54). Bei
dieser Sp~cies ist es sehr leicht, sich neben den Ring- (rm) und Längsfasern (lm) des Hau tmu sk eI
schlauches (S. 65,66), dessen schiefgekreuzte Fasern (8m) , sowie die Basalmembran des Epithels (S. 6t)
anschaulich zu machen. Die im ganzen Parenchym verLheiHen Stäbchenzellen (sd) sind über und unter dem
Gehirne (Fig. 3" ne) in je zwei grossen Trauben (scl,) angehäuft, die zur Körperspitze convergiren (S.· 55).
Wie im Lehen die Spitze bei Berührung rasch zurückgezogen wird, so findet sich dieselbe bei conservirten
Exemplaren in der Regel eingezogen (a). Der wohlentwickelte Pharynx (Ph) liegt etwas vor der Körper
mitte, der vordere Darmblindsack ist daher sehr kurz. - Über den feineren Bau des Pharynx vergl. S. 83,
über Speicheldrüsen S.98. Die Geschlechtsöffnung liegt dicht hinter dem Pharynx. Die ausfüh
renden Theile des Genitalapparates, der Penis, der Keimstock und die Bursa copulatrix sind ganz ähnlich be
schaffen wie bei Mes. Ehrenbergii. Die Bursa (Schmidts vz" in seiner Fig. 6a) fand ich grösser und rund
bis bohnenförmig und mit viel dünnerer Wand als dort. Auch konnte ich 111e1' die accessorischen Körnel'
drüsen des Penis constatiren. Die beiden Hoden (Fig. 2 u. 3, te) liegen über denl Darme und bedecken den
selben als .2 breite, in der :Mittellinie mehrfach, zusammenstossende Bänder in ganzer Länge (S.150). An
lebenden Thieren sind die Hoden ihrer Durchsichtigkeit."vegen nur schwer 'wahrzunehmen. Die Dotterstöcke
(do) liegen bauchstänclig Jederseits des Dar'mes und bestehen aus zahlreichen und nicht so regelmässig büschel
förmig gruppirten Follikeln wie bei Mes. Ehrenbergii. Der Uterus ist so beschaffen 'wie bei dieser Art, .we-
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nigstens bei den mit VV inLe I'ß iern versehenen Individuen. Dagegen sind die in gl'össerer Menge vorhan
denen So mme reier im Körper unregelmässig gehäuft und nicht in zwei seitlichen Reihen angeordnet. Das
von Schmidt (Fig. 6) abgebildete Individuum lässt vermuthen, dass die Eier (wahrscheinlich nach Zerreissung
der Uterus\vandungen) in dem Leibesraame gelagert sind. Das Ausschlüpfen der Ja nge n aus den Sommel'
eiern innerhalb des mütterlichen Körpers scheint hier Regel zu sein. Ich fand am 20. lVlai ein Individuum, das
~H lebhaft bewegliche, 0,4 mm lange Junge enthielt, die zum grössten Theile schon ihre dünne Eischale ver....
lassen hatten. Augen, Gelfirn und Pharynx wat'en bereits deutlich, und ·wie Schmidt richtig angibt, auch
stäbchenförmige Körper. Dieselben erfüllten die ganze Haut und hatten eine Länge von blass 0,0.026 mm,
,varen also bedeutend kleiner als die Stäbchen der erwachsenen Thiere. Die rothbraunen, nach Schmidt vor
der Erhärtung grasgrünen, Win te r eie I' sind, wie schon der genannte Autor angibt, abgepl.attet. Sie sind
von oben gesehen kreisrund, mit einem Durchmesser von 0,24 mm, im Durchschnitt (Fig. 4) aber schwach
convex-concflv. Ich fand deren am 24. Mai in einem Exemplar 7 Stück. Die Spe'rmatozoen sind 0,23 mm
lange feine Fäden. Das 'Vassergefässsyste'nl ist nach Schmidt ähnlich gebaut wie bei Mes. Ehrenbergii
und nur durch das angebliche VOI'handensein vorderer blindsackut't.iger Enden ausgezeichnet (vergl. S. 102).

Biol. u. Stat. Es theilt Mes. lingua die Lebensvveise des Mes. Ehrenbergii, schwimmt und krie'Cht
jedoch viel rascher als dieses (vergl. S. '179 u. 180).

Distl'ib. Dänemark (MüHer), Axien an d. EIbe (Schmidt), Aschaffenburg (1 massenhaft im See
des kgl. Parks Schönbusch), Nürnberg (Koch, Mscpt.), Genfersee, in der' Tiefe von 30-60 Meter und in
Pfützen am Ufer desselben (Duplessis gibt an, dass erstere viel grösser und durchsichtiger seien als letztere),
Umgebung von Prag (Vejdovsky), Petersburg (~ichwald)1).

89. 1\'1 es ostoma Cya t11 us O. Seil,.

Mesostomum Cyathus Seltmidt 206 p. 10-12, Tab. II, Fig. 6 u. 7. 11858.
De Man 296 p. ,I 3.

Turbella Diesing224 p. 221-
? Planaria' Ehrenbergii ex pte Foeke 89 p.202, Tab. XVII, Fig. 13 u. 114. - (1836).

Nu~ der, Umstand, dass es mir nicht gelungen ist. bei Mes. Lingua über das Wassergefässsystem ins Klare zu
kommen, sowie die AngabenSchmidt's 'Über die Form der Wintereier halten mich ab, die Vereinigung des Mes. Cyuthus
mit Mes. Lin{jttu zu beantragen. Focke'$ Fig. 43 u. 14 könnte ebenso gut mit letzterer identisch setn, ich habe sie hierher
gezogen, weil Schmidt für Mes. Cyathus bestimmt angibt! sie sei drehrund, was für jene nicht vollkommen der Fall ist.
aber von Fooke für das in den ,bezeichneten Figuren ahgebild~te Thier (val'. »teres() angegeben wird.

Bis 8 mlll lang, drehrund, »vorn allmählich zugespitzt, hinten abgerundet oder auch zugespit.zt., aber
plötzlicher«. Farbe schmutzigbraun, oft gelbroth von dem Genusse rother Cyclops-Arten. »Zwei Augenflecke
unweit des Vorderendes ziemlich nahe bei einander«(. Pharynx vor der Körpermitte, unmittelbar dahinter der
tiefe grosse Was·sergefässbecher, in dessen Grund die beiden Querstämme münden (s. S. 1102). Hinter
der Wassergefässöffnung die Geschlechtsöffnung. Der Geschlechtsapparat stimmt in seinen Ausführungsgängen,
Form des Penis (vergl. S. 165), des Keimstockes, der nierenföfmigen und mit langem schmalen Stiel ver
sehenen Blll'sa copulatl'ix völlig mit Mes. lingua. Dagegen gibt Schmidt vom Hoden an, er bestehe aus
»mehreren unregelmässigen, im Umkreise des Schlundkopfes gelagerten Massen« - eine Angabe, die sich
jedenfalls a~f den Hoden im Zustande der Dehiscenz bezieht. Die beiden Uteri (S. 140, Anm.) enthalten je
5-8 hartschalige, scheibenförmige Eier von plan-planem bis concav-concavem Durchschnitt (S. 143). Der
Embryo entwickelt sich in diesen »Wintereiern« noch im Mutterleibe (Schmidt). .

Dist'rib. Bei Krakau (sehr gemein) und Graz (Schmidt).

90. Meso ~ tom a fusi form e Ehb g.

l'1esostoma fusiforme Ehrenberg 91 p. 66. - 1836.
Diesing 142 p. 222.

Perostoma Duges 75 p. 79, Tab. II, Fig. 47. -: 1830.

-1) 'E. Eichwald, »Beitrag zur Infusorienkunde Russlands(, Bull.· Soc. Nat. l\'Ioscou·T. XVII, 4844, p. 700........701.
Gr a ff, Turbellarien. I. 73
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Turbella fusiformis Diesing 224 p. 220. - De ~fa'J1, 296 p.. 5.
Strongylostoma assimile Om'sted 105 p. 564, und 106 p. 7'1. - Schm'idt 206 p. 1.

Mesostomum Schultze 161 p. 53.
? Planaria gl'isescens Fabt'ici1,ts 59 p. 19-20, Tab. I, Lit. E. - (11826).

Ohne Zweifel ist Der. fusiforme Duges ein Mesostoma. Ob aber auch Plan. grisescens Fabr. ein solches. ist u~d
ob wie Oe1'ste'cl und Diesing wollen, diese beiden Formen vereinigt werden können, ist im höchsten Grade fraglIch. D~e
FO~'m ist bei heiden zwar die gleiche aber Duges bezeichnet die Farbe als »}'ougeatre«, Fabricius als »graa«, und dIe
Zeichnung des letzteren zeigt ein leb~aft grünes Colorit mit braunen Körnchen untermischt, und. überdi.e~ j~derseits (~er
Augen einen länglichen farblosen Flecken. Indem wir es also späteren Beobachtern überlassen, dl~ FabrICI~s s.ch~ Spemes
sicherzustellen, beschränken wir uns hier auf die von Duges gegebene Darstellung, obwohl auch dIese so dürftIg 1st, dass

Schmidt und Da Jiet'/1, die Duges'sche Species als unbestimmbar ansehen.

Länge etwas über 11,5 mm, von lancettlicher schlanker Gestalt, die heiden verschmälerten Enden ab
gestumpft. Farbe röthlich vvie bei :Mes. rostratum (vergl. S,. 72, Anm.), aber die heiden Augen vveiter von
einander entfernt. Der Pharynx liegt ganz wenig. vor der Körpermitte. Etwa in der Mitte zwischen Pharynx

und Hinterende zeichnet Duges ein elliptisches hellbraunes Ei.
Distrib. Süss,vasser bei Montpellier (Duges). Für Pl. grisescens gibt Fabricius ganz allgemein Süss-

wassergräben Dti.nemarks, Oersted speciell die Teiche des botanischen Gartens in Kopenhagen als

Fundort an.

91. :M esos to ma Eh renb ergii O. Sc h.

Taf. V und Holzschn. Fig. 4 E (S. '105) u. Fig. 5 (8. t07).

Mesostomum Ehrenbergii SchmÜlt 132 p. ~7-51, Tab. IV, Fig. 9. - 18~8.

van der Hoeven 141 p. 2'11. - Leuckart 171 p. 234-250, Tah. IX. 
Schmidt 206 p. 113-'1~, Tab. III, Fig. 3 u. 4., und 344 p. 149. - Schneider
281 p. 5-5~, Tab. UI, Tab. V, Fig. 1-6 u. 8-11, Tah. VI, Fig. 5, und
379 p. 426-~27. - Graff 286 p. 126-140, 146-1~9, Tab. XV u.
XVI, und 299p. 407. - De Man 296 p. 14. - Forel 307 p. 229, und
310 p. 25. - Ed. v. Beneclen 315 p. 167. - Nassonoff 323 p. 4lk 

llIetschnikoff 327 p. 388. - D~tple8sis 335 p. 236. - llallez 340 p. 254
255, und 355 p. 149-'153, und 357 p. 12, 18-20, 44-·46, 73, 79-82,
'13~, '135, Tab. VI, Fig. '1, 2, 6, 9, 112-118, 21-·26, Tab. X, Fig. 18 u. 19,
Tab. XI, Fig. 30 l1. 311. - Vejdovsky 373 p. 503, nota.

E~ pte :Mesostoma Ehrenbergii Om'slecll05 p. 529, 530, 533, 561, und 106 p. 21, 68-69, Tab. III,
Fig.48 u. 52. - 1843.
van de-r IIoeven 109 p. 142. - v. Siebold 129 p. 170, nota. 
Steenst1'ttp 120 p. 61. - Diesing 142 p. 220.

Ex ple Planaria Ehl'enbergii Focke 89 p. /193-205, Tab. XVII, Fig. 1-8, 11-12, 45-49. - 1836.
Turbella Ehrenbergii Diesing 224 p. 220.
Ex pte Planaria tetragona 111üll81' 22 Vol. III, p. 4.2-.~3, Tab. CVI, Fig. 5. - 1789.

Die Kenntniss dieser schönsten (und näc,hst Mes. Craci grössten) rhabdocoelen Turbellarie verdanken wir vor
Allem den beiden monographischen Arbeiten von Focke und, Le~eckart. Die Darstellung des letzteren: in welchei' Focke's
begreifliche lnthümer in der Deutung mehrerer Organe berichtigt wurden, hat nur durch Schmidt's (206) Darstellung des
Genitalapparutcs wesentliche Erweiterung erfahren, Während alle übrigen Autoren im wesentlichen bloss histologische
Details hinzufügen konnten. Als wichtigste Mehrung U11serer Kenntnisse in neuerer Zeit erscheint die Auffindung des
)Schlundringes« durch Schneidm' und die Entdeckung der )Cristalloide« durch Hallez (555). Ich selbst habe seit meinem
Strassburger Aufenthalte (vergl. 286) Mes. Ehrenbergii nicht mehr lebend in grösserer Menge zur Verfügung gehabt.
Dagegen versorgte mich Herr Prof. A. Goette in Strassburg 'mit einer Anzahl vortrefflich conservirter Exemplare, an denen
ich die Histologie dieses Thieres genaue!' studiren und frühere Irrthttmer berichtigen konnte. Herrn Prof. H. Ludwig in
Giessel1 verdanke ich einige lebende Exemplare, die auf das Excretionsorgan untersucht wurden. In rein systematischer
Beziehung sei erwähnt, dass diese Species zuerst von MÜller als platte Varietät der Pl. tetragona (mnicam bilateram
subtus planam absque omni elevatione se quoque inuenisse ihid. refert Beat. auctor, in qua interanea, quorum in vul
garibus nulla vestigia, visu pulcherrima apparebant(c) vortrefflich abgebildet wird. }forke" der eine ganze Anzahl von
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Süss\vasserturbellarien hierherzieht und drei Varietäten der Pt. Ehrenbergii: a) plana, b) quadrangularis, c) teres unter
scheidet, hatte es - ganz abgesehen von den S'ynonymen - wie aus seiner Tafel hervorgeht, mit mindestens 3 Arten.
zu thun. Seine Fig. 9 u. -10 gehört zu lIes. tetragonum, Fig. ~ 3 u. 14, höchstwahrscheinlich zu lIes Cyathus. Auch Om'sted
(106) und Diesing (142) vereinigen noch mehrere Arten unter dem von ersterem stammenden Namen Mesostoma Ehren:"
berg#, und erst Schrnidt (15.2) restringirt denselben auf die Species, mit der wir es hier zu thun haben.

Die gröBsten Exemplare messen 10-15 mm 1.1 ä n ge bei einer Breite von 4-5 nlO1. Der Leib ist
völlig pI a t t, lamellös, nur ganz wenig auf der Rückseite gewölbt und meist glashell, seltener sclnvach
gelblich gefärbt, »sO dass man bei durchfallendem Lichte von der durchsichtigen Substanz des Thieres fast
nichts erkennen kann, und nur den braun gefärbten Darm und etwa vorhandene rothbraune Eier bemerktee
(Focke). Das Vorderende ist etwas verschmälert und abgerundet, das Hinterende geht rasch in eine kurze
Spitze aus. Das von Leuekart bereits (p. 236) richtig beschriebene E p i t hel besteht aus grossen , ullI'egel
m11ssigen polygonalen Pflasterzellen, in welchen Schneider (Tab. V, Fig. '\) die unregelmässig gelappten oder
gebnchteten Kerne beschrieb (verg1. S. 45, nota). Von der Fläche betrachtet (Fig. '12) erscheinen die, keines
wegs scharf geradlinig begrenzten Pflasterzellen fein getüpfelt, wie mit zahlreichen Löchelchen versehen.
Diese Tüpfelung gehört ausschliesslich der "äussersten culiculal'en Grenzschicht an, \vogegen die vielen grös
seren Löcher factische Durchbohrungen darstellen, herrührend von den hindurchtretenden Stäbchen. Ein
QllerschniU (Fig. 10) belehrt uns über die plattgedrückte, die ganze Dicke der Zellen einnehmende FOl'll1 der
Kel'ne. Über die beim lebenden Thiere stattfindende Abtichuppung der Cuticula, welche ich seiner Zeit (286
p. '\27) beschrieben habe, siehe obenS. 47. Die Cilienbekleidung ist nach Schneider (281 p. 6) auf
der Bauchseite stärker als auf der Rückenseite. Der Hautmuskelschlauch besteht aus den feinen, wie
es scheint, drehrunden liusseren Ringfasern (Fig. /10, 12 u. 13, 1'1n) und den vielfach breiteren, platte Blindel'
darstellenden L11ngsfasern (lrn). Eine schiefgekreuzte Fasedage, wie sie bei verwandten Formen (z. B. l\Ies.
lingua) vorkommt, fehlt hier (S.65-66). Zwischen HautmuskeIschlauch und Epithel ist eine Basalmembran
(brn) eingeschaltet (S. 64). Die Lei be s h ö h Ie ist bei dieser Art sehr geräumig und von zahlreichen, aber
äusserst feinen, und nach beiden Seiten vielfach ver11stelten dorsoventralen Muskelfasern durchsetzt (Fig. 1-5
u. 10, d'vrn). Sie stellen bei Betrachtung von der Fläche das von Schmidt e.rwähnte (132) »Fadennetz({ dar.
Leuekart., der dieselben ebenfalls im Vorderende des Körpers wahrgenommen (p. 239), Hisst jede einzelne
Faser sich 'wieder schlingenförmig von der Haut zurückbiegen - eine Angabe, die meinen Beobachtungen
nach auf optischer Täuschung beruht (siehe oben S. 69-70). Ausser diesen verLicalen verlaufen noch von
der Bauch- und Rückenseite her horizontale Fasern zu den Seitenl'änclern des Körpers. Schneider hat ein
zelne Fasern der Parenchymmuskulatur isolirt und beschreibt sie als dicke kurze Säulchen, »an ihrem Ende
wurzelartig verzweigt und mit einem Protoplasmahof umgeben, in welchem' niemals ein Kern vorkommt«
(p. 15). Indem ich diese Beschreibung, sovveit sie die Kernlosigkeit betrifft, bestätigen kann, muss ich an
nehmen, dass Schneider bloss zusammengeschnurrte Fasern vorgelegen haben. Die geräumige, durch diese
Fasern nur 'wenig eingeengte Leibeshöhle ist beim lebenden Thiere von einer vvasserklaren Flüssigkeit erfüllt,
in welcher verhältnissm11ssig spärliche Zellen flottiren. Unter diesen stehen in erster Linie die S täb c h e n
b i Idun gs zell en. Ihre Form und Vertheilung, sowie die Gruppirung der in ihnen gebildeten SUlbchen zu
»Strassen« hat Leuekart (p. 237 u. 238) vOl'trefflichdargestellt. Es sind die Stäbchenbildungszellen im
Parenchym des ganzen Körpers (Fig. 110, sd) vertheilt, ihrer Hauptmasse nach aber in vier grossen trau
bigen Büscheln (Fig. 3, sd) zwischen Gehirn und Pharynx angehäuft 1). Das obere Paar reicht noch etwas
weiter nach hinten (Fig. 4) als die beiden, vor dem Pharynx endenden ventralen Büschel. Von ihnen
gehen vier Stlibchenstrassen zum Vorderende, sich dem Gehirn und elen vorderen Hauptne-rvenstämmen von
oben und unten dicht anschmiegend und das ganze Yorderende mit Stäbchen erfüllend. Dei' ttbrige Körper
enthält dieS t äb eh e n spärlicher im Integumente vertheilt, nur die Seitenränder (Fig. 1\-5 u. 10, st) sind
dem Vorderende gleich voll gepfropft mit solchen. Der Stäbchenbesatz dieser beiden Partien besteht vor
nehmlich aus sehr grossen, bis 0,06 mm langen Stäbchen, vvährel1d in den übrigen Körperregionen bedeutend

. .. ·1) Die von Schmidt (152 p. 48) erwähnten llgrossen länglichen Zellen (g), welche eine eigene Schicht um den Darm
bilden«, halte ich für Biudegewebszellen.

73*
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kleinere Stäbchen vorherrschen. Schneider unterscheidet (p. 20 u. 21) unter den ausge'worfenen Stäbchen sehr
lange, häufig wellenförmig geschlängelte, mit sUlrker lichtbrechendem Centralfaden und homogener Rinde, und
kleinere geschlungene Fädchen, und endlich kleinste kurze im Verh~ltniss zu den letzteren dicker gezeich
nete Sti1bchen 1). Näheres über Entstehung und Funktion der Rhabditen vergl. S. 52-58. Nächst elen
Stäbchenbildun'gszellell fallen im Parenchym' auf die Pi g l11en tz elle n (pi). Sie sind es, die das gelbe kör
nige Pigment e!lthalten, das die Körperfi1rbung bedingt, und schon Schmidt (132 p. 48) 'wusste, dass das
Pigment im< Parenchym seinen Sitz habe. Ihre Form (von mir schon 286 abgebildet) i.st bald rund, bald
birnförmig, bald verästelt 2). Meist, doch nicht immer (pi,) lassen sie einen grossen elliptischen, scharfgranu
lirten Kern deutlich erkennen. Sind diese unregelmässig in der Leibeshöhle zerstreut,so finden sich dagegen
die Sc h Iei md r"Ü s· en (hd und hd,) stets mit mehr weniger langen Ausführungsgängen an die Haut angeheftet.
Ihr Bau ist S. 59 ·beschrieben "vorden, Die,. wie es scheint bisher blass von Leuekart (p. 239) gesehenen

·eigentlichen Bindege"vebszellen und -Kerne (Fig. 10, bgz) sind S. 70 dargestellt. Der mächtig ent"vickelte
Pharynx liegt ein Stück von der Körpermitte und hat sein feinerer Bau S. 80-83 eingehende Beschreibung
erfahren, desgleichen der von Schmidt (206) und Graff (286) zuerst genauer untersuchte, z"vischen Pharynx
und Darm eingeschaltete Oesophagus (S.91) und die mächtig entwickelten Speicheldrüsen (S. 98).
Der Darm des 1\1. Ehre?bergii hat die, Ul~sprünglich für die Rhabdocoela als typisch angenommene Stabfol'Ill.
Er ist beim lebenden Thiere nicht viel breiter als der Pharynx, in ganzer Länge gleichbreit , und zerfällt
durch die Insertion des Pharynx in einen kürzeren prae- und einen etwa zweimal so langen postphal'yngealen
Schenkel. Über den feineren Bau der Darl11wandung vergl. S. 93. Das Excretionssystem ist S..J01
_.110;2, 105, 106-108, das Nervensy stern S. 1110-1 113 beschrieben worden. Jeder Gehirnhälfte sitzt
direct auf ein grosses, ulll'egelmässig dreiseitiges, aus schwarzen Pigmentkörnchen zusammengesetztes Au g e.

Die Ge sc h1e eh t s 0 r ga ne sind, Dank der Durchsichtigkeit dieses Thieres, .von keiner anderen Tur
bellarie so genau gekannt wie hier. Focke hatte schon alle wesentlichen Theile desselben gesehen, aber nur
die Hoden als solche erkannt. Die Dotterstöcke erklärt .er als Fettkörper, die Uteri als Eierstöcke, die Bursa
copulatrix als Prostata, und den Keimstock als männliches Glied. Leuckart hat dagegen den Zusammenhang
und die Funktion der Theile zuerst richtig dargestellt bis auf' die Bursa copulatrix, deren Funktion so"vie die
näheren Details der ausfüh,~enden Theile von Schmidt (206) vollends aufgeklärt ·wurden. Auf Grund eigener
Untersuchungen (verg1. 286 Tab. XV) vviJ'd die folgende Darstellung des Geschlechtsapparates sich den For
schungen von Leuekart und Schmidt völlig anschliessen. Im Verhältniss zu anderen ver"vandten lVlesostonlen
erscheint die Topographie der Geschlechtsdrüsen interessant. Entsprechend der platten Form liegen nämlich
dieselben nicht über einander, sondern neben einander. So besonders die, sonst immer über dem Darme
gelagerten Hoden hier zu äusserst in den Seiten des Körpers. Sie sind beim lebenden Thiere helle "veiss
liehe, langgestreckte Drüsen, die auf der Aussenseite tief lappig eingeschnitten, sich vom Hinterencle des
Darmes bis über den Pharynx hinaus erstrecken. Die Vasa deferentia entspringen an der Innenseite des
Hodens, etvva in der Mitte seiner Länge mit doppelter (Leuekart) oder einfacher Wurzel, und ziehen quer
gegen die etvvashinter dem Pharynx, etwa in der Mitte des Körpers, gelegene Geschlechtsöffnung. In der
Gegend hi~ter dem Phal'ynx sch"vellen sie zu länglichen nfalschen Samenblasencc an und vereinigen sich un
mittelbar vor Eintritt in das obere Ende des Penis zu einem kurzen Ductus seminalis. Der gewöhnlich
bogenförmig gekrümmte, retortenförmige Penis enthält in seinem oberen Abschnitte, der Samenblase, ausschliess
lieh Sperma 3). Der umgekrümmte untere Theil ist durch eine Einschnürung in zwei rundliche Abschnitte
zerlegt, durch die ein feiner und sehr scharf begrenzter Kanal verläuft. Der der Samenblase unmittelbar
folgende Abschnitt enthält neben diesem, wahrscheinlich ausschliesslich den Samen ausführenden Kanal noch
eine Anhäufung von Kornsecret, das demnach wie bei so vielen anderen 'Rhabdocoelen im Umkreise des
centralen Samenganges nach aussen zu mÜnden scheint. Die clas accessorische körnige Secret liefernden

'I) Diese in' der Tafelerklärung (Tab. III, Fig. 6, cl) als nwahrscheinlich die kleinsten Stäbchen(( bezeichneten Elemente
werden im Texte (p. 2,1) als »Producte der Entladung der kleineren (- fadenförmigen und dünneren Fig. 6, b _) Stäbchen« an-
gesprochen. .

:2) In solchen verästelten Pigmentzellen erblickt Schneider (p. ,,{)) »)einen Anfang VOll Blutgefässen«( ! !

3) Von Siebold hat wahrscheinlich diesen Thei! als llReceptaculum seminis« bezeichnet (129).
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Drüsen scheinen von Schneider (p. 26) gesehen worden zu sein. Vor Eintritt der Geschlechtsreife finde ich
die Anlagen der Hoden (Fig. 4, te und Fig. 16) näher der Mittellinie, so dass also eine Verschiebung der
selben mit der weiteren Ausbildung angenommen werden muss. Der sehr grosse Keimstock zeigt seine drei
Abschnitte; den dickwandigen Ausführungsgang, das kugelige Receptaculum seminis und den blind endenden
eigentlich keimbereitenden Theil scharf geschieden. Sein feinerer Bau, sowie die Entstehung der Keimzellen
sind schon oben (S. '133) dargestellt worden.

Die Dotterstöcke zeichnen sich durch die büschelweise Gruppirung der eiförmigen Follikel um den
feinen centralen Dottergang »papillöse(( Dotterstöcke aus. Drei bis sechs (- nach Focke vorne je 2,
hinten je 4 solcher Büschel liegen jederseits des vorderen und jederseits des hinteren Darlnschenkels,
diesem zunächst von allen anderen paarigen Theilen des Geschlechtsapparates. Die auf derselben Seite ge
legenen Theile des Dotterstockes münden gesondert in den Ut.erus, unmittelbar nach dessen Ursprung aus
dem Atl'ium genitale - so dass man hier von einem vier{aclten Dotterstock sprechen könnte. Die erste
Anlage des Dotterstockes (Fig. 4, do, Fig. 15) steHt einen von glasheller :Membran (mb) umgebenen und gleich
mässig von einem gl'osszelligen Epithel ausgekleideten Kanal dar. Im Verlaufe der weiteren Geschlechts
entwickelung scheint sich demnach dieses Epithel auf die Follikel zurückzuziehen, deren ein,zeine Büschel
dann durch den mit strukturloser Wand versehenen engen Dottergang verbunden werden (S. 137, 139).
Zwischen Dottel'stock und Hoden nehmen die SeitentheHe des Körpers die beiden Uteri ein. Sie sind »ein
Paar \veiter und ansehnlicher Kanäle die rechts und links von der Geschlechtscloake abgehen oder vielmehr
als direkte Fortsetzungen derselben zu betrachten sein möchten. Sie verlaufen der Quere nach, his sie in
die Nä.he der Hoden kommen, 'wo sie sich in einen vordern und hintern Blindschlauch spalten, der unter
dem Hoden, mehr der Bauchfläche zugewandt, gelegen ist. Die Entwickelung dieser Blindschläuche ist
ausserordentlich wechselnd. Bald sind sie, namentlich im schwangeren Zustande, sehr lang, bald kurz, so
dass als unbedeutende Hervorragungen erscheinen(( (Leuckart p. 248). Ihre Wandungen sind sehr dick
in dem unpaaren von dem Atrium entspringenden Theile,werden dagegen mit Zunahme der Zahl der von
ihnen beherbergten Eier in den beiden blinden Schenkeln zu verschwindender Feinheit ausgedehnt. Übel'
Schneider's Beobachtung der Uterus-Entwickelung vergl. S. 140. Die dickwandige Bl1rsa copulatrix ist rund
oder queroval ausgezogen, bisweilen fast zweiJappig und hUngt mit kurzem dickem Stiele an dem Atrium
genitale 1). Die einzelligen Drüsen die Schneider (p. 26) »)in den Ausführungsgang der EiersLöcke« (?) münden
lässt, gehören wahrscheinlich dem Atrium genitale an. Über Begattung und Befruchtung vergl. S. 1172.
Bekanntlich hat schon Focke die hartschaJigen W in t er- und die durchsichtigen So mme re i er beschrieben,
sowie das Lebendgebären constatirt. Wir können uns indessen, da Focke mehrere Mesostoma-AI'Len vor
sich gehabt, erst auf die Leuckart'schen Angaben stützen. Derselbe findet die Wintereier geformt als »Kugel
segment mit einer convexen Fläche« und constatirt als regelmässige Erscheinung das Ausschlüpfen der Jungen
aus den Sonlmereiern innerhalb des Uterus. Doch fand er niemals Embryonen oder Eier in der Leibeshöhle.
Als ausnahmsweises Faktum wird das gleichzeitige Vorkommen von Sommer- und Wintereiern in demselben'
Individuum: in einem Uterus 30 Sommereier, im anderen 2 Wintereier erwä.hnt. Schneider gibt (p. 43)
als Maximalzahl für Sominereier 50, für Wintereier 311 an und zwar sei die Zahl der Eier rechts LInd links
immer gleich~ höchstens um 1 verschieden. Die Tragzeit betrage ca. 3 Wochen, jeden Tag bilden sich 1
höchstens :2 Eier in jedem Uterus und das erste trete immer im rechten Uterus alif. Die Mehrzahl der
'Vintereier werde erst mit dem Tode des Thieres frei. Desselben Autors Angaben über das Verhältniss von
Sommer- und WIntereiern zur Begattung sowie über Sp81'mabildung sind bereits obeÜ; (S. 1~2-14.5) besprochen
worden. Die reifen Spermat 0 z0 e n sind fadenförmig mit :2 oder 3 Nebengeissein an dem vorderen Ende. 2)

Näheres über Form und Entwickelung derselben s. S. 153 und 159.
Bial. 'lt. Stat. Mes. Ehrenbergii bewohnt mit Vorliebe stilIstehendes oder langsam fliessendes reines

klares 'Vasser~ besonders solches das mit Binsen- und Schilfwuchs versehen ist und, wie Schmidt bemerkt,
Lehmgrund hat. Hier »durchzieht es ruhig oder mit vereinzelten Wellenbevvegungen der Körperränder da

1) Leuekart hatte sie flir eine Art »Anhangsdrüse« genommen, doch hat Scbmielt ihre Funktion unzweifelhaft festgestellt
(206). Schneider sieht in ihr eine »Blase, in welche wahrscheinlich die Dotterstöcke münden((, (p. 7~, Tafelerkllirung).

2) In Schneider's Tab. V, Fig. 9 sind 3 solcher Nebengeissein gezeichnet.
Graft, TurbellarioIl. 1. 74
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Wasser oder gleitet an den Stengeln der Pflanzen umher. Wird es aber gestört, besonders durch die unsanfte
Begegnung mit einem hastig anrennenden Käfer, so schüttelt es sich fast zitternd und schlängelnd so schnell
und gewandt 'wie die Egel. Höchst interessant ist die Art, wie es sich der grösseren Daphnien und Cypri
den bemächtigt, um sie auszusaugen. Es schliesst sie ein, indem es wie die Clepsinen eine Höhle bildet
durch Anlegen des Hinterendes an das Vorderende und Umbiegen der Seitenränder. Zuerst tobt die ge
fangene Crustacee gewaltig, bald aber gelingt es dem Mesostomum ihr mit dem Pharynx beizukommen. Hat
es sich, wenn elie Befreiungsversuche der Daphnie nachgelassen, wieder gestreckt, so gesellt sich wohl ein
z\veites lVlesostomum hinzu und der Sieger gibt friedlich ein Beutetheil ab«( (Schmidt 206 p. 14.). »Ihre
Nahrung besteht in kleinen Lumbricinen, Eutomostraceen, Hydraehnen, Dipteren- und Notenectalarven, welche
sie, wie schon Focke beschreibt, mit dem Schlundkopf aussaugen, so dass das leere Skelet übrig bleibt. Die
Entomostraceen ziehen sie allen andern vor. So wie ibnen eines zu nahe kommt, geben sie ihnl und zwal~

auch denjenigen, welche sie nicht fressen \vollen, einen leichten Schlag mit dem Vorderende und sofort ist
es mit Schleim bedeckt und bestrebt sich vergeblich zu entrinnen. Man findet in den Gefässen, ,vorin Ulan
die J\Iesostomeen aufbewahrt, einzelne und ganze Haufen von Daphniden und Cyclopiden an den Wänden und
auf dem Boden durch den zuerst ganz unsichtbaren Schleim festgebannt. Mit den Notonectalarven lassen sie
sich selbst nicht in diesen so leichten Kampf ein, :;;ondern fangen sie in einem Netz, 'welches auf der Ober
fläche und durch das Wasser gesponnen wird. Sind keine Notonectalarven im Gefäss, finden sich auch die
Netze nicht. Ephemerenlarven haben sie nie angefallen oder gefangen, Corethralarven nur im Nothfall und
wie mir schien nicht immer mit Erfolg. Untereinander verschonen sie sich selbst im Hunger, ebenso ver
schnll:\hen sie Planarien. Auch in der Weise benutzen sie diese Eigenschaft, dass sie, einen Faden an einer
Lemna befestigen und sich daran den Kopf nach unten aufhl:\ngen. Oft findet sich eine ganze Gesellschaft
in dieser Stellung({ (Schneider 281 p. 2.1.). Doch scheint Mes. Ehrenbergii nicht bloss seine Opfer auszu
saugen, sondern auch ganze Thiere zu verschlucken, wie wenigstens Metschnikoff (327) angibt, der die Borsten
von Nais proboscidea in elen Darmzellen vviederfand, Doch ist nach meinen Erfahrungen ersteres die Regel.

Über die Re pro d u kti 0 n s f ä 11 i gkeit sagt Schneider (p. 37): ))Verletzungen erträgt unser Thiet' sehr
gut. Ich theilte zwei grosse Exemplare kurz hinter der Geschlechtsöffnung in zvvei Theile. Die hinteren
Stücke gingen bald zu Grund, aber die vorderen lebten weiter. Das eine 'welches ich am längsten (10 Tage)
am Leben liess, hat sogar noch einige Wintereier gebildet. {(

Im Herbste werden die Thiere mattweiss, verlieren ihre Durchsichtigkeit und Beweglichkeit und ziehen
sich auf den Grund der Gefässe (Hallez). Die Farbenveränderung rührt her von der Erfüllung aller Gewebe
mit kleinen Körperchen (Fig. 11, C1' und Fig. 19), welche von Schneider für Parasiten 1), von Hallez für
Reservestoffe (K I' Ys t all 0 i cl e) angesehen werden. Näheres über dieselben s. oben S. 77-78. Vergleiche
ferner in Bezug auf die Oecologie der vorliegenden Species S. 179, 183 und 193.

DiRtl'ib. Dänemark (Müller) speciell Kopenhagen (Oersted) und Saroe (?Steenstrup), Leiden (van
der Hoeven), LilIe (HaIlez), Axien an der EIbe (Schmidt), Berlin, Halle (Focke), Giessen (Leuckart
und Schneider), Strassburg (1), Freiburg (?v. Siebold), Ufer des Genfersees und 30 m Tiefe desselben
(Forel und Duplessis: nach letzterem sollen die Exemplare der Tiefe viel kleiner' sein als in den Strand
pfützen, orangegelhen Darm und rotbe Augen besitzen), Wie n (Focke), Lu n cl e n burg in Mähre~ (1), Pr a g
(Vejdovsky), Kraka 11 (Schmidt), Moskau (Nassonoff), Dorpat (Braun) 2), Pancsova in Ungarn (!), Odessa
('! Metschnikofl').

92. Mesostoma strigatum Oe.

Mesostoma ? strigatul11 Oersted 106 p. 70. - 1844.
Diesing 142 p. 222.

Fasciola st.rigata J'Iiiller 14 p. 66. - 1773.

f) P. J. van Beneden (515) gibt denselben sogar schon eine Stelle im System unter den Gregarinen.

2) lLBraun, )JBeiträge zur Kenntniss der Fauna baltica I. Über Dorpater Brunnenplanarieuc(. Achiv für Naturkunde LiV~1
Ehst- und Kurlands IX. Bd. Dorpat 1881, ,p. ·18 (Bepar.).
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Planaria strigata 111üller 18 p. 222, NI'. 2696 und 22 vol. ur, p. ~1, Tab. CV, Fig. 8. - Bosc 37
p. 260. - Blainville 72 p. 215 (voL ~II).

Turbella Diesing 224 p. 22~.

Die nach Müller's Zeichnung etwa 3 mm lange und scharf gez~ichnete Form, in der Oersted mit Rech t

ein :Mesostoma vermuthet, 'wird folgendermassen von lJfüller (22) charakterisirt: nCorpus planiusculum lanceo

latum pallide luteum, lil1eis tribus flexuosis rufis IOl1gitudinalibus, media longissima, ~otatum, utl'aque extremi
tate apice obtusiusculo terminatum. Interanea nulla tl'ansparent. In plerisque nodulus sive ovulum sphaericum

versus apicem posticum in medio. Oculi: puncta duo nigra aeqnaliter inter se et Inarginem distantia. In
paludibus satis vulgaris.«

93. Mesostoma pusillum O. Sok.

.Mesostomulll pusillum Sckmidt 132 p. 52, Tab. V, Fig. '1/1. ·18~8.

Diesing 142 p. 22 /1. De 11f(tn 296 p. 112. - Duplessis 335 p. 237.
Turbella pusilla n·iesing 224 p. 22 11.

Blassgrül1 oder blassgelb, 1 mm lang, hinten verschmälert, vorne stumpf, Schlund in der Mitte des
Körpers, Wassergefässöffnung ein Stück vor dem Pharynx, zwei grosse schwarze Augen im Vorderkörper.

VOl'stehendes ist Alles, \vas sich aus Schmidt's .Beschreibung und Zeichnung entnehmen lässt. Die
Frage, ob \vir es hier nicht et\va mit dem Jungen einer der bekannten Formen zu thun haben, scheint mir
keines\vegs durch die Lage der Wassergefässöffnung definitiv entschieden (s. S. 1102). Unter allen Umständen
\vird die Identificirung ihre Sch\vierigkeit haben.

Distrib. Bei Axien an der EIbe (Schmic1t), am Ufer und in der Tiefe des Genfersees (Duplessis).

94. Mesos to mate tragon um O. Seh.
Taf. IV, Fig. 4 7-20 und Holzsehn. Fig. ~ (S. 69).

Mesostommn tetragonum Sekmidt 132 p. 4~-47, Tab. Hf, Fig. 8. - 1848.
Diesing 142 p. 221. - l'J!laitlancl 159 p. 18~. - Sehttltze 161 p.9, 1.2-14,
116, '19-.24, 27, 28, 32, Tab. I, Fig. 4--.;..6, 18-20, 2~, 25, 29, 3 :1-3~.
Schneider 281 p. '1 11, 23, ~4, 45, 54. - De Man 296 p. ,1.2. - Schmidt
344 p. 149 und Fig. - Hetllez 357 p. 6, 44-~5, ~8, 55, 73, Tab. I, Fig. 3,
Tab. VI, Fig. 7 und 'H, Tab. X, Fig. 20. - Vejdovsl(,y 373 p. 503, nota.

Fasciola tetragona Miillef' 14 p. 69. - '1773. '
Planaria fflüller 18 p. 223, NI'. 2700 und 22 voL III, p. ~2, Tab. CVI, Fig. 1 - Rose

37 p. 26 11. Rlainville 72 p. 210 (vol. ~'I).

Turbella Diesing 224 p. 221.
Fasc10la quadrangularis Pallas 15 p. 20 und 21 ,Tab. I,. Fig. '12, (t-1.

Planaria Bruguidr'e 36 Tab. 80, Fig. 21. Bosc 37 p. 257. BlainvUle 72 (vol. ~1)

p. 209.
Ex pte Planaria Ehrenbergii Pocke 89 p. 202, Tab. XVII, Fig. 9 und 10.
Ex pte Mesostommn - Oersted 105 p.56'1 und 106 p. 68.

In unverkennbarer Weise von Müller und Pallas beschrieben (- der letztere führt als Synonym Fase. hila
mellata Lz'nne an, ohne jedoch näheres über seine Quelle anzugeben, so dass es mir nicht gelungen ist in clen mir
zugänglichen Schriften dieses Citat wiederzufinden -) wurde diese Species von Focke und Oersted mit Mesost. Ehrenbergii
vereinigt, von welcher erst Schmidt dieselbe trennte und in ihr altes Recht einsetzte. Von diesem allein haben wir eine
Schilderung des Gesammt-Baues, wozu Schult:ze,. Schneidet' und Hallez einzelne werthvolle Details rügten. Ich verdanke
Herrn Dl'. Kennel in \Vürzburg die Gelegenheit, vortrefflich conservirtes :Material zu untersuchen, da ich dieses Thier erst
kurz vor dem Druck dieser Zeilen hier in geringer Zahl auffinden konnte.

Schmidt gibt die Länge auf 7 mm an, während die von :l\'Iüller (22) »magnitudine natura1i« abge
bildete Figur eine solche von mehr als 12 mm haLo Unter den mir von Herrn Dr. Kennel übersandten
Exemplaren befinden sich ebenfalls solche von ca. 110 mrn Länge. Der Körper ist sehr breit, ebenso dick
oder hoch als breit (Fig. 17) und an beiden Enden zugespitzt. Doch ist das Vorderende etvvas ausgezogen

74·
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und allmählich verschmälert. Die merkwürdigste Eigenthümlichkeit desselben, die dem Thiere auch den
Namen gegeben, besteht darin, dass von einem Ende his zum anderen die Seiten des Körpers sowohl oben
als unten in je zwei schmale L am elle n (a, a, b, b) ausgezogen sind. »Hat man das Thier auf einem
Glasplä.ttchen· aU8serhalb des Wassers, so legen sich die Lamellen der beiden Seiten ganz übereinander und
das äusserst weiche Thier erscheint ganz platt. Man beobachtet aber leicht seine vierkantige Gestalt, während
es frei schwimmt. Dabei hedient es sich der Lamellen als Flossen(( (Schmidt 132 p. 45). Über die Stellung
der Lamellen beim Kriechen sagt Müller (22 p. 42): ))Dum animal libere natat lamellae ad angulum rectunl
aequaliter inter se distant, si vero supra solidum corpus incedit, lamellae binae inferiores extenduntur in planum,
superioribus erec1i8.« Ebendaselbst gibt Müller an, auch Individuen mit 8 Lamellen gesehen zu haben:
»Specimina octilatera, quorum mentionem facit Hist. verm. rariora sunt; haec ovulis maxime repleta sunt et
apparet, lamellas majores in duas minol'es esse divisas.«( Solche Thiere sind nicht 'wieder gesehen worden
und es muss dahin. gestellt bleiben, ob dieser Angabe eine andere Species oder aber bloss ein, durch die
grosse Zahl der Eier in seinen äusseren Formen verzogenes Individuum zu Grunde gelegen hat.

Die unteren Lamellen sind stets grösser als die oberen, wie ich wenigstens bei den conservirten
Exemplaren gefunden habe. Gegen die Spitzen werden sie allmählich schmäler, doch zeigt schon der 4.
oder 5. Querschnitt 'hinter der vorderen Spitze des Körpers quadratische Gestalt. An der Lamellenbildung
betheiligt sich lediglich das Integument und die Leibesmuskulatur. Die übrigen Organe, abgesehen vielleicht
vom Wassergefässsystem (s. unten), zeigen ganz die gleiche Lagerung wie bei den drehrunden Formen (z. B.
Mes. Lingua) und sind dicht umschlossen von Muskelfasern und durch diese in einem drehrunden centralen
Kern zusammengehalten. Der centrale Visceralraum ist auf diese Weise scharf abgegrenzt von dem sich in
die Lamellen aussackenden Periviscel'alraum. Die Anordnung der sagittalen Leibesmuskulatur ist schon oben
(S. 69) dargestellt worden. »Die Fa l' be ist ein ins Röthliche und Gelbliche stechendes Braun«( an den durch
scheinenden Lamellen etwas heller. Sie wird, wie schon Schull.ze (161 p. 16, Tab. I, Fig. 4) angegeben,
hier ausnahms"veise hervorgerufen durch zahlreiche unter der Haut angehäufte Zellen, die erfüllt sind von
gelöstem Farbstoff mit suspendirten molekularen Körnchen (S. 73). Die grösste Masse dieser Pigmentzellen
findet sich in den Regionen zwischen den Lamellen, also in den Seiten und in der Bauch- und Rücken
mittellinie des Körpers (Fig. ;17, pi). Ihre Gestalt ist sehr verschieden, doch fand ich sie nie mit Muskel
fasern in der Weise verbunden, wie SchuItze (Tab. I, Fig. 31) es abbildet.. Das aus zartgerifften, durch die
Rhabditen fein durchlöcherten Plattenzellen (Fig. 19, ep) bestehende E pi the] (S. 45) ist völlig farblos. Der
Hautmuskelschlauch zeichnet sich aus durch das Vorhandensein einer schiefgekreuzten Faserlage, so,""ie
durch die Mächtigkeit der Längsfasern (lm) im Verhältniss zu den Ringfasern (rtm). Die Haut, besonders des
Vorderendes ist erfüllt von stabchenförmigen Körpern, deren Anordnung SchuItze (p. 13) genau so
vvie bei Mes. rostraturn vorfand. Die Stäbchenzellen (Fig. 17, sd) finden sich überall im Parenchym zerstreut
und versorgen die Hautlamellen ebenso vvie den übrigen Körper. mit Stäbchen (Schultze). Nach SchuItze's
Abbildung (Tab. I, Fig. 18-20, 24, 25) sind hauptsächlich zweierlei Arten zu unterscheiden: wurstförmige,
an beiden Enden stumpfe und solche, deren eines Ende in eine scharfe Spitze ausgeht. Von heiden Arten
aber sind mehrere, sehr diffel'ente Grössenkalegorien zu unterscheiden. Was Schultze als, die Stäbchen
strassen begleitende Nervenzellen bezeichnet. (Fig. 24, c, d), sind jedenfalls die von mir in Fig. 20 abgebildeten
mannigfaltigen Formen von Bindegewebskörperchen, die sich neben Pigment- und Stäbchenzellen so"vie Schleinl
drüsen im Perivisceralraum des Körpers zahlreich eingelagert finden. Das Gehirn, schon von Schultze
(p. 22) gesehen, hat genau dieselbe Form und Lagerung vor dem vorderen Darmblindsack vvie bei :Mes.
Ehrenbergii. Es liegt nahezu der Bauchwand des Körpers an. Das gleiche gilt von dem feineren Bau, nur
dass hier die Ganglienzellen der Gehirnrinde mit ihrem grossen Kern und Kernkörperehen noch viel schöner
auf Carmin.;.Querschnitten hervortreten, als dol't. Vor dem Gehirne liegen die beiden Au gen, die auch ich

gleich Schmidt und SchuItze (132 Fig. 8 c, 161 Fig. 29) als unregelmlissig vvurzelartig verästelte Häufchen
braunschwarzen Pigmentes vOI'fand. Doch sind hier diese Pigmentaugen, da sie dem Gehirne dicht anliegen,
natürlich nicht in dem Integumente, sondern in der Leibeshöhle des Körpers gelagert. Der verhältnissmlissig
kleine P h a ry n x (vergl. S. 74 u. 83) liegt nach Schmidt's Zeichnung in der Mitte oder etwas hinter der
Mitte des Körpers Focke zeichnet ihn genau wie bei Mes. Ehrenbergii etwas vor die Körpermitte _)
und empfungt in seinem hinteren, dem Darm zugewendeten Ende die von Schmidt so schön abgebildeten,
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aber so\vohl von ihm als von Schultze (161 p. 28) falsch gedeuteten langgestielten Spe i c he 1d r lis e n (S. 98).

Der Darm (Fig. '17, d) ist ganz ähnlich geballt vvie bei Mes. Ehrenbergii sowohl in äuss~ren Fonnverhtilt

nissen als im feineren Detail. NUl' sind die Kerne der Darmzellen hier um ein erheblic.hes kleiner und mit
verhtHtnissmtissig sehr grossem Kernkörperchen versehen. Das Wassergefässsystem, dessen schwingende

GeisseIn uns SchnItze (16.1 p. 27, Tab. I, Fig. 34.) abgebildet hat, vvurde schon oben S. 102-'103 besprochen.

Die Geschlechtsorgane waren bisher nur sehr wenig gekannt. Ich habe versucht, nach Quer

schnittsserien die ausfiihrenden Apparate zusammenzusetzen und darnach das in Fig. 18 dargestellte Bild
erhalten. Die Geschlechtsöffl1ung liegt dicht hinter dem Pharynx und faltet sich ein zur Wand des Atrium (at).
Der ziemlich gl'osse Keimstock (k8) und die Bursa copulatrix (be) bieten keine Verschiedenheit von Mes.
Ehrenbergii. Dagegen ist der Penis hier mächtig entwickelt. Hallez hat (357 Tab. I, Fig. 3 und p. 48 u. 55)

dieses Organ beschrieben mit den von oben her central zusammenmündenden Vasis deferentibus und den
neben diesen jederseits angehefteten Ausfuhrungsgängen der accessorischen Drüsen. Zum Bau des Penis

selbstbe merke ich, dass derselbe, wie bei den meisten Verwandten, zu äusserst eine schiefgekreuzte Faserschichte
hat, und dass ich das »Endothel«, das Hallez in seinem Inneren beschreibt, nicht auffinden konnte. :Man

findet vielmehr bloss im blinden Ende des Penis, der Innenwand angelagert, einige wenige grosse ovale Kerne

mit runden Kernkörperehen von zweifelhafter Natur. Den ganzen übrigen Raum fand ich austapezirt mit
regelmlissigen, einem Drttsenepithel tl:luschend ähnlichen Massen eIes körnigglänzenden accessorischEm Secreles

d'i'. Die Spermamassen lagen stets central (8). An der Spitze desPenis (eh) fand ich elie Innen\'vandhesetzt
mit ganz kleinen Chitinhäckerchen oder Stacheln (vergl. den Penis betreffend S. 63-65 u. 169). Die reifen
Spermatozoen sind nach Schneider (281 p. 54) fadenförmig, mit mehreren secundären feinen Geisseln an
einem Ende. Schmidt hatte von Geschlechtsdriisen bloss den hufeisenförmigen Hoden gekannt, Schneider die

Topographie von Hoden (oben), Uterus (unten) und Dotterstock (in der .Mitte) bestimmt (p. 45), ohne indess

Näheres anzugeben. Die beiden Hoden (Fig. 17, te) liegen dem Darme in ganzer Ltinge auf und vereinigen
sich in der That in ihrem vorderen Ende, etwas hinter dem Gehirne zu einem »hufeisenförmigen« Organ

(über ihren Baus. S. 150). Die Dotterstöcke, seitlich den Darm in ganzer Länge begleitend, bestehen aus

einem Dottergang (do,) mit zahlreichen, auf der Ober- und Unterseite dicht gedrängten zweizeiIig angeord
neten Papillen. Es erhtHt der Dotterstock auf diese 'Veise ein rosenkranzförmiges Aussehen. Die von den
Dotterstäcken quer zum Atrium ziehenden Kanäle (Fig. 18, do) halte ich hier wie bei allen Vervvandten fiir
echte Ausführungsgänge, und nicht fUr »Leitbänder« wie Schneider. Wie sich der genannte Autor auf Grund

dieser seiner Ansch.auung die Ausleitung des Dottel's und die Eibildung vorstellt, ist mir nicht verstlindlieh.
Die Form des Uterus ist noc.h nicht genauer bekannt (vergl. die Anm. S. /140). Während Schmidt von :20

bis 30 in zwei oder vier Reihen geschichteten Eiern spricht, zeichnet Müller viel mehr Eier in seinen präch

tigen Figuren ein, und Schneider gibt (p. 44) die Zahl derselben in einem Individuum auf 120 an, woraus
er auf eine Lebensdauer von über 60 Tagen schliesst da sich Uiglich yvenigstens zwei Eier bilden, und
z:war je eines in jedem Uterus. Mes. tetragonum »bildet bloss!) vVintereier uncl beginnt damit schon, wenn

es 6 mm Länge hat« (Schneider) - wie ScllUltze (p. 32) auch hier beobachtet hat, im Frühlinge, noch ehe

eine Spur männlicher Organe vorhanden ist. Die Form fand ich hier genau vvie bei Mesost. lingua(Taf. VI,
Fig. 4), während Schmidt die hartschaligen Eier als hiconcav oder planconcav bezeichnet (s. S. 142 u. 143).

Die Dicke ihrer Schale beträgt 0,0'12 mm.

Riol. 'U. Stat. Mes. tetragonUIIl lebt in »klaren bewachsenen Teichencc. »Bald kriecht es munter z"vi

sehen und an den Stengeln, hald durchschneidet es leicht das 'VaSSef« (Schmidt). Es scheint gleich denl

Mes. Ehrenbergii und an denselben Localitäten wie dieses gesellig vorzukOlnmen und spinnt gleich diesem
Schleimfäden (Schneider p. 23). Vergl. ferner S. 77, 179 u. 193.

Distrib. Dtin em ark (Müller), Holland bei So rgv li e t (Pallas) , Leiden und im Ha ag (Maitland),
LilIe (HalJez)~ Axien an der EIbe (SchmicH), Greifs,valcl (SchuItze), Giessen (Schneider), Wiirzburg

(I durch Kennel), Aschaffenburg (1), Prag (Vejdovsky), Berlin, Halle und 'Vien (? Focke).

i) Vergl. die Anmerkung S. U~"

Gra ff, Turbellarien. r. 71)
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95. Me 80 8 toma Craci O. Sch.

Mesostomum Crad Schmidt 206 p. 8-'110, Tab. II, Fig. 1-5. - '1858.
Schneider 281 p. 44. De lY!an 296 p. 113. ~ Nassonoff 323 p. 44.

. TurbeHa Dies'ing 224 p. 22L .

Wird etwas über '15 mrn lang und ist llach Schmidt's Abbildung mehr als sechsrnal so lang als die
grösste Breite (in der Pharyngealregion) beträgt. Der demnach sehr' schlanke Leib ist vorne rüsselartig aus
gezogen, an beiden Enden zugespitzt. »Die mittelgl'ossen Exemplare sind, 'wenn sie gestreckt schwimmen,
drehrund ; sie erscheinen nur kantig, 'wenn sie sich zusammenziehen. Die grösseren Individuen sind schon
beim ruhigen Schwimmen kantig, nehmen aber auch erst dann die scharfkantige Gestalt an, \venn sie sich
zusammenziehen. Es fehlen also dieser Art bei aller Vierkantigkeit jene charakteristischen Lamellen« des
Mes. tetragonum (Schmidt p.' 9)~ In allen anderen Beziehungen st.immt sie überein mit der letzteren. So
auch im Bau der Geschlechtsorgane, den Schmidt hier genau dargelegt hat, 'wenn wir' davon absehen, dass
Schmidt die accessorischen Drüsen central und neben diesen die Vasa cleferentia in den Penis mÜnden lässt,
während Hallez dieses Verhältniss für tetragonuLU gerade umgekehrt schildert - eine Differenz, die auch
einen Beobachtungsfehler auf der einen oder anderen Seite zum Grunde haben kann!). Die Form der hart
schaligen Eier ist hier auch dieselbe (nur ein wenig tiefer convex), wie ich sie für 1\les. tetragonum ge
funden. Wie für letzteres, so wird auch nil' :LU. Craci von Hallez das Vorkommen von Sommer- u 11 d 'Vinter
eiern angegeben (vergl. Amn. S. '141~). Die Form der beiden, nach Schmiclt (p.29) gekammerten Uteri
erfordert erneute Untersuchungen. Zwischen Pharynx und Darm ist ein die Speicheldrüsen aufnehmender
Oesaphagus eingeschaltet.

Nac~ diesen Angaben Schmidt's erscheint mir besonders 'wenn ich die ganz ähnlich schlanke Forln
vieler meiner conservirten Exemplare von lUes. tetragonum betrachte - die Selbständigkeit dieser Species
sehr fraglich und eine Untersuchung an Ort und Stelle 'wird vielleicht ergeben, dass ,viI' es hier mit einer
blassen Varietät des Mes. tetragonum zu thun haben.

Distrib. . In stehenc1em~ süssem Wasser bei Krakau (Schmidt) und 'Giessen (Schneider).

96. Mesostomapersonatum O. Sch.

Taf. IV1 Fig. 211.

Mesostomum personatum SchmilZt 132 p. 5'1 -52, Tab. IV, Fig. 'I O. ~ 1848.

Diesing 142 p. 22'1. _. lJ;Jaitlancl159 p. ,185. - Schmidt 206 p. ·12, Tab. III,
Fig. 2. - De lUan 296 p. 12, und 297 p. 26. - Nassonoff 323 p. 44. 

Duplessis 335 p. 237. - Hallez 357 p. 45, 55, 6'1, 73, '133, Tab. I, Fig. 4,
Tab. XI, Fig. 35. Levinsen 370 p. '17'1-'172. - Vejdovsky 373 p. 503
nota.

TurbeHa persona ta Diesing 224 p. 22L

Typhloplana. nigra IIo'ltghton 253 p. 300-301, 4.49.

Die Kenniniss dieser Art verdanken wir bis auf wenige von lf(/;llez und Levinsen hinzugefügte Details den heiden
Arbeiten O. SchmÜlt's. Die Typhl. nig1'C/; lIoughton wurde von diesem selbst später als identisch mit der vorliegenden
Species erkannt.

Nach Levinsen erreicht Mes. personatmn eine Lä nge von 5-7 mm bei einel' Breite bis '1,5 mrn.
Der Rücken ist ge'wölbt, der Bauch flach, die Seitenr~inder etwas ausgezogen (s. den Querschnitt bei Schmidt
132). Das Hinterende kann sich zu einem Schwänzchen verschmälern, das Vorderende geht im Schwimmen
spit~bogenförI~ig zu (Fig. 21 die Figur Schmidt's stellt dasselbe 'wahrscheinlich retrahirt dar!. Zweierlei
P igm e n t e, ein kaffeebraunes und ein rein schwarzes bedingen die Farbe des Thieres. Der' RUcken des
Körpers ist salDmetschwarz bis auf das Vorderende, das hellbmun erscheint. Rechts und links von der me
dianen Verlängerung der schvvarzen Farbe fehlt vorne auch das braune Pigment., so dass hier zvvei augenartige,

nicht.
iJ) Die sehr kleinen Chitinkörnchell an der Penisspitze, wie ich sie bei 1\1es. tetragonum gefunden, erwähnt hier Schmidt

Sie sind jedenfalls ein sehr untergeordnetes .Merkmal.
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weisse Flecken entstehen. Hinter diesen, jedoch bei erwachsenen Thieren durch das scInvarze Pigment un
sichtbar gemacht, finden sich die beiden grossen ,längsovalen Au gen fleck e D. Ganz deutlich sind die
Augen bei jungen Individuen, bei welchen das schwarze Pigment noch völlig fehlt und die daher eine hell
kaffeebraune Farbe haben. Nach den handschriftlichen Notizen und dei' Zeichnung Koch's (Fig. ~1) zieht
bisweilen auch am Rande ein feiner brauner Streifen herunter und ist die Schwanzspit.ze in der Regel gleich
falls hellbraun gefärbt. Auch findet derselbe melirte Exemplare. Die Unterseite schillert ins Graue (Schmidt)
und zeigt den im Beginne des zweiten Körperdrittels (Levinsen) gelegenen Ph aryn x. Demselben ist, gleic11
'Vvie bei Mes. Ehrenbergii der Was serg e f ä ssbe cher aufgesetzt. Schmidt findet daneben noch eine zweite,
in der Mittellinie des Rückens hinter den Augen gelegene Wassergefässöffnung (?). Die Ge sc hIe ch t SOl' gane
zeigen nach Schmidt (206) die Eigenthümlichkeit, dass der dick\vanc1ige flaschenförrnige Penis nicht diL'ect
in das Atrium, sondern erst in einen vom Grunde des letzteren abgez\veigten birnförmigen Vorraum ein
mündet. Von oben her mündet in den Penis der Ductus seminalis, um das Sperma in die grasse runde
Samenblase zu ergiessen. Dagegen mündet das accessorische Seeret unterhalb der Samenblase von der Seite
her in den Penis, sammelt sich hier in grösserer Menge, geht aber, "vie Hallez (357 p. 55, Tab. I, Fig. 4)

.angibt, gemeinsam mit dem Sperma durch den Ductus ejacuJatorius. Hallez hat auch die Spermabildung (s.
S. 159) beobachtet - leider ohne uns etwas ti.ber Form des Hodens und der Spermatozoen mitzutheilen.
Der grosse Keimstock zeigt nach Schmielt die charakteristischen di'ei Abtheilungen, und besonders das kugelige
Receptaculum seminis sehr stark ausgebildet. Die am Anfange des Atrium .mit ihrem Stiele ansitzende nursa
copulatrix hat nach demselben eine querausgezogene, meist halbmondförmige Gestalt. Levinsen hat dazu die
grossen langgestreckten Dotterslöcke in den Seiten des Körpers entdeckt. Hallez (p. 6'1) gibt weiter an,
dass diese Art niemals Sommereier, sondern sLets nur hartschalige Eikapseln liefere, die nach Koch (Mscpt.)
in der Regel zu 3-.6 an der Bauchseite durchscheinen, nach Houghton aber bis zu 20 Stück gefunden
werden.

Biol. ~&. Stat. Ein sehr lebhaft schwimmendes und kriechendes Thierchen, das (nach Levinsen) auch
an der Oberfläche des Wassers, den Bauch nach oben, kriechen kann, gleich den schwarzen Planarien, mit
denen dasselbe nach Hallez (p. 73) immer gemeinsam gefunden wird. Mit dieser Angabe stimmt, dass
Houghton unser, Thier in schilfigen Tumpeln (dem Lieblingsaufenthalte der Planarien) vorfand. Lebt überall
in grOsseren Mengen beisammen.

Distrib. Auf Grönland bei Egedesminde und Jakobshavn (Levinsen), Preston in England
(Houghton), Leiden undSoeterwoude in Holland (Maitland und De Man), Axien an d. EIbe (Schmidt),
'Veissenfels an cl. Saale (Schmidt), LilIe (Hallez), Strassburg i. E. (1), in Tümpeln des Genfer Can
tons (aber n~cht im Genfersee, Duplessis), Nürnberg (Koch, Mscpt.), Graz (Schmielt), Prag (Vejdovsky),
Krakau (Schmidt), Moskau (Nassanofl).

97. Mesostonla rostratum Ehbg.

Taf. VI, Fig. 6-17.

Mesostoma rostratum Ehrenbm'g 91 p. 66. 11 836.
Oersted 105 p. 563 und 106 p. 69-70, Tab. II, Fig. 26 u. 37. v. Siebold
129 p. /163 nota II. - Schmidt 132 p. 43-44, Tab. HI, Fig. 7. - Diesing 142
p. 2'19. - llfaitlancl 159 p. '185. - Schultze 161 p. 9, /12- /14, /16, '\9, 22,
24, 28, 32, Tab. I, Fig. 10-H~, 23. - "? Schrn(trda 209 p. 110. - Johnstol~

237 p. 15. - De ~lan 296 p. 114. - Na88onoff 323 p. 44. - Levin8el~ 370
p. 117 /1. - Tle'jdovsky 373 p. 503, nota.

Fasciola rostrata ~lüllel' 14 p. 65. - 1773.
Planaria MÜlle'J' 18 p. 222, NI'. 2694, und 22 vol. III, p. 40, Tab. CV, Fig. 6. - Bosc 37

p. 259. - Ex pte Schl'ank 38 p. 1170. - Bla'in'l)ille 72 p. 208 (val. 41).
Derostoma rostratum D~tges 75 p. 79-80, Tab. II, Fig. 116.
Turbella rostrata Diesing 224 p. 220.
Planaria veloxDalye{l 45, p. 127-133, Fig. 17.
Dalyellia - Johnston 117 p. 438 nota.
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Duplessis 348 p. 1158.

Mesostomum Wandae Schmidt 206 p. '14-15, Tab. II, Fig. 8 u. 9, Tab. III, Fig. 5.
De Jlan 296 p. '13. Gratf 299 p.407. - Pa/radi 312 p. 185, 190.
Diesing 224 p. 222.

variabile Weiss1/1,ann 232a p. 33 (vergl. die Anm. S. 66 u. 119).
montanum Graf[ 299 p. 417-418, Tab. XXVIII, Fig. 12-'18.

Turbella
Mesostornum
Mesostomum

Von den vorstehend veI'einigten Synonymen ist nur das Mes. rostratU1n Schrna'1'da zweifelhaft, da ohne nähere
Beschreihung nicht wohl die Identität der ceylonischen Form mit der europäischen angenommen werden darf. Schrank
handelt im ersten Theile seiner Beschreibung ohne Zweifel von der vorliegenden Species. Der zweite Absatz, in welchem
er von Quertheilung dieses Thiel'es spricht, bringt wahrscheinlich das Micl'. lineare herein - eine Verwechslung, die
mir bei diesem guten Beobachter auffällt. Dass Plan. velare Dalyell identisch ist mit DIes. rostraturn Ehbg. 1), hat schon
Johnston (257) erkannt, und die vertreffliche Beschreibung (- nicht aber die sehr schlechte Abbildung Dalyell's lässt
über die Identität keinen Zweifel. Dass mein Mes. rnontanum hierher gehört, constatirte zuerst Duplessis, und ich muss
ihm darin vollkommen heistimmen, seit ich von ~Iillport, Aschaffenburg und Pancsova zahlreiche Exemplal'e neuerlich
untersucht und meine damalige Beschreibung in ihrer Fehlerhaftigkeit erkannt hahe. Bei dieser Gelegenheit studirte ich
auch den Geschlechtsapparat genauer, und es ist fUr mich jetzt kein Zweifel mehr über die Hierhergehörigkeit des DIes.
'fVandae O. Seh., nachdem mir schon längst aufgefallen war, dass alles andere, was Sehmidt über diese Species mit
theiH, wortwörtlich auf Mes. rostratum passe. Oer'sted (106), Schmidt (152 u. 206), Schultze (l61) und Gral!' (299) ver
danken wir die Kenntniss der Anatomie dieser schönen und für die Untersuchung nicht minder als :Mes. Ehrenbergii
vorzüglich günstigen Turbellarie. \Vir werden am passenden Orte diesen und den anderen Autoren ihr Recht werden
lassen, wenn wir auch die Darstellung des gesammten Baues dieser Specie~ auf eigenen Beobachtungen aufbauen können.

Die grössten Exemplare messen, wenn völlig ausgestreckt, bis 5 mm, doch ist die Lä n ge von
1,5-3 mm die Regel. Der Körper ist in solchem Zustande sehe schlank und geht an beiden Enden in eine
feine Spitze aus. Dalyell vergleicht passend den Körper im ruhigen Schwimmen mit einem 'Veberschiffchen.
Doch hebt schon MÜller die grosse und rasche Veränderlich~eit der Form hervor: })Natanc1o pars corporis
antica in rostellum acuminatur posticaque in caudam elongatur, utraque pro lubitu animalculi, quod sese ci
tissime in quamvis partem Illovet, contrahitur et producitur. Quiescendo figuram sphaericam, ut pleraeque
huius generis, induitc( (22 p. 40). Ich habe (299) gezeigt, dass auch im Contractionszustande das Hinterende
als von dem gewölbten .Rücken Überragtes Sch,,-vänzchen einem Steuerruder gleich functionirt. Anl merk
würdigsten bleibt aber die hohe Retractilität des zu einem fernrohrartig einfaltbaren Ta s t r ü s seI umgestal
teten Vorderendes, dessen Bau S. 11 9 beschrieben wurde. Die Substanz des Körpers ist völlig durchsichtig
und erscheint gleichmässig rosaroth bis hell gelbröthlich gefärbt. Doch ist, wie schon SchuItze (161 p. 16)
hel'vorhob, diese Farbe an keine sichtbaren Elemente gebunden, sondern rührt hier wie bei so vielen an
deren Turbellarien (S. 72) von einem in der perivisceralen Flüssigkeit gelösten Farbstoff her. Für das Stu
dium der Rhahditen gibt es (vergl. schon bei Schmidt 132) kaum ein günstigeres Objekt als 1\1es. rostra Lum.
Schultze hat (161 Tab. I, Fig. 23) die Stäbchen in ihrer charakteristischen, an einem Ende scharfspitzigeu,

. am anderen abgestumpften FOl'rn richtig abgebildet. Indess ist zu bemerken, dass dreierlei Grössenkategorien
vorkommen (Fig. 12), solche von 0,00'7-0,01 (0), von 0,013-0,015 (b) und schliesslich -von 0,03-0,04 rnrn
Länge. Die letztere, die grösste Form ist oft schwach gebogen und stammt hauptSächlich aus den beiden
grossen traubig'en SUibchenzellenbüscheln jederseiLs vor dem Pharynx. Aus diesen gehen die beiden grossen
Stäbchenstrassen hervor (Fig. 10, si), deren Elemente die vordere Spitze des Körpers ausschliesslich erfüllen.
Doch finden sich auch die beiden kleineren Sorten, "wenngleich spärlicher im Vorderende. Wenn Schultze,
gerade mit Bezug auf Mes. rostraturn (161 p. 13) behauptet, die St:.tbchen lägen nie in, sondern stets untm'
der Hau~, so ist dem entgegenzuhalten, dass SchuHze's Abbildung der abgelösten »)Hautschuppenc( Tab. I,
Fig. /1" gerade von Stl1bchen d1tfchbohrte Epithelzellen (vergl. oben S. 54) zum Gegenstande hatte. Das zvvei
lappige Gehirn ist zuerst von Schultze (161 Tab. I, Fig. 23 und p. 22) abgebildet worden. Die beiden, je
nach dem Contractionszustande des Vorderendes bald etwas vor, bald hinter der ersten Einfaltungsstelle
liegenden Augen (Fig. ß u. 'I 0, ~u) erscheinen meist dreieckig und stehen so dicht beisammen, dass sie mit

1) Schmidt (/52) schreibt lUes. rostratum Duges. Dies ist nicht correct. Dl.1ges hat zwar sein Genre Derostoma in die
heiden Sectionen Deros{oma und l\fesostoma eingetheilt, als Gattungsnamen aber allen Species »Derostoma( vorgesetzt, und erst
Ehrenberg hat für die vorliegende Species denselben durch )l\'1esostoma« ersetzt.
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ihren einander zugekehrten Ecken sich herühren. Doch ist dies nicht immer der Fall, wie Fig. 11 zeigt, 'wo

ich das Augenpaar eines Individuums - Pigment sowohl wie die grossen, starkgewölbten Linsen - mit der

Camera gezeichnet habe. Die Linsen sind bisher übersehen worden. Das Augenpigment (s. S. 111 4) besteht

aus grossen, carminrothen Körnchen, die, je nachdem sie mehr ~veniger dicht gelagert sind, für sch"vache

Vergrösserung von intensivem Roth bis in tiefes Schwarzroth variiI·en. Schmidt gibt sogar (132 p. 43) sclnvarz,
später schwarz-violett (206 p. 14) als die Augenfarbe an doch finden sie alle anderen Autoren »roth«.

Dalyell (45 p. 130) findet die Augen als })lwo blood-red eyes, "vhich may alnlost be said to sparkle in the
sunshine«, und Schra,nk sagt wohl ganz richtig (38 p. 170), »die Augen scheinen sch\varz, sind aber wirklich
roth«. Der verhältnissmässig kleine P haryn x liegt etwas vor der Körpermitte. Was die »)um die Mund
öffnung herum dicht gedrängten runden kernlosen Bläschen in ,der Haut({ sein sollen, von welchen Schultze

(p. 28) spricht, weiss ich nicht, falls nicht etwa eine Verwechslung nlit den in die Basis des Pharynx ein
mUndenden Speicheldrusen (S. 98) vorliegt, die hier allerdings ein glänzend-körniges Secret liefern. »Die
'\Vassergefässöffnung ist ganz entschieden hinter dem Schlundkopf und führt, in eine blasenförmige Er

'weiterung, von der die Querstämme entspringen« (Schmidt 206 p. 115, Tab. II, Fig. 9). In Wirklichkeit ver
hlilt es sich in dieser Beziehung genau wie bei Mes. Ehrenbergii und Verwandten (s. oben S. 102). Der
Darmkanal ist. oft erfüllt von gelbröthlichen Fetttropfen verschiedenster GrÖsse.

Die Ge schI e eh tsöffnu ng liegt gleich hinter dem Pharynx. Den Bau der Geschlechtsol'gane schil
dere ich am besten mit den Worten Schmidt's (206 p. 15): )}Bei keiner Rhabdocoele erre'icht. die Geschlechts

cJoake eine solche Ausdehnung "vie bei dieser Art. Sie gleicht einer länglichen Blase mit dicken 'Vandungen,
übertrifft die einzelnen, neben ihr· liegenden Theile an Grösse und ist häufig ol'ange gefärbt, "vie die Samen
blase. Ihr verjüngtes Ende geht in einen Gang über, der auf der einen Seite den Ausführungsgang des

wie ich bemerke, sehr langen -) Keimstockes, auf der anderen den der Bursa copulatrix und. der Samen
blase aufnimmt«. Die Ausfuhrungsgänge dieser beiden vereinigen sich zu einem gemeinsamen Kanal, noch
ehe sie in das Atrium münden. Die dickmuskulösen V\Tandungen von Ductus ejaculatorius und Stiel der
Bursa, sowie noch ein Theil des gemeinsamen Genitalkanales sind innen mit starklichtbrechenden Körnchen

stumpfen Chitinhöckerehen oder -Stacheln dicht besetzt. Doch finden sich Varianten, was die Stärke und
die Ausdehnung dieser Chitiribekleidung betrifft, und Schmidt führt dieselben auf ein })Mehr oder Mindel' der

Geschlechtsreife« zurück. Ausser den getrennt in die Samenblase mündenden Vasibus deferentibus öffnet sich
jederseits noch ein Ausführungsgang accessorischer Körnerdrüsen in den Penis (S. 165). Das Atrium genitale
ist ausgekleidet von einem drüsigen Epithel und kann kragenartig zur Geschlechtsöffnung vorgestülpt werden
(Fig. 15 - vergl. auch S. 129). Die beiden Dotterstöcke fand ich als zwei langgestreckle lappige Organe
in den Seiten des Körpers 1). Die beiden Hoden sind im Verhältniss zu anderen Mesostomen kleine, "veite

elliptische Säcke, die zwischen Pharynx und dem Gehirn jederseits gelagert sind. Ich fand sie bald sehr
hell, farblos (weiss), bald aber erfüllt von lebhaft rothgelben, grösseren und kleineren Pigmentzellen (Fig. 16),

die dann die beiden Hoden sofort als rothe längliche Flecken schon dem freien oder bloss mit der Lupe be
'waffneten Auge ve1'riethen. (Es sind dies wahrscheinlich die »crimson specks'" welche Dalyell p. 132 fUr »1.he
incipient evolution of an ovarium« ansieht). Darnach bin ich geneigt, die gelegentlich auch von mir be
obachtete 1'o1.he oder orange Färbung von Samenblase und Atrium auf mit solchen Pigmentzellen vermischtes
Sperma zuruckzufuhren (verg\. S. 150). Die S perm at 0 zoen habe ich schon früher (299) beschrieben als
bestehend aus einem dickeren Stiel, an dessen einem Ende eine tlusserst feine, lebhaft sch\vingende Geissei
befestigt ist. Ich gebe bier abermals (Fig. 13 a) eine Abbildung davon, um zu zeigen, dass der dickere
Stiel des Spermatozoons keineswegs starr ist, sondern hesonders in seinem hinteren Theile sehr zierliche

Schlängelungen aufweist. Seine Länge beträgt ca. 0,06 mm und er ist an heiden Enden, vornehmlich aber
am vorderen sehr' fein zugespitzt. Die beiden Uteri fand ich als weite Säcke, die sich von der Geschlechts
öffnung etwas über die Höhe des Pharynx nach vorne erstrecken. Meist liegen sie in dieser Region Jeder-

1) In meinen Notizen finde ioh daneben die Bemerknng »)ähnlich gebaut wie bei Mes. Ehrenbergii«, so dass ich heute
nicht in der Lage bin zu sagen, ob diese Ähnlichkeit bloss äusserlioh durch tief eingeschnittene Lappen oder durch wirklich bli
schel.ige Gruppirung der Papillen mn den Dottergang hervorgerufen wird. Schrnidt's Angabe (15.2), »die Dotterstöcke sind einzelne

Zellhaufen«) spräche für letztere Eventualität.
Graff, Turbellarien. I. 76
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seits in Schlingen gelegt, besonders dann vvenn sie eine grössere Anzahl von Eiern enthalten. Bisher
·wurden nur hartschalige Eie r bei dieser Species beobachtet. Ich fand in der Regel 2-5 Eier jederseits,
je einmal rechts 6, links 5, rechts '1, links 2, und je einmal b10ss reehts 11 und blass links 1. Dalyell gibt
die Zahl der Eier auf 11- 116 an und sah aueh, dass dieselben in Häufehen an die Gefäss\vand oder an im
Wasser sehwimmende Gegensu:tnde abgelegt vverdeu. Die Form derselben wird von Sehmidt (206) als »kreis
rund coneav-eonvex« angeben, ieh fand den Durehschnitt (Fig. 13) linsenförmig, jedoch au f der einen Seite
viel stärker convex als auf der anderen. Wir erinnern hier an die Angabe Schneider's über die Verände
rung der Eiform mit der Entvvickelung (281 p. 38) bei Mes., Ehrenbergii. Unerklärlich ist mir bis jetzt die
Grössenverschieclenheit z"vischen Eiern eines und desselben Thieres, wie sie in einzelnen Fällen zu beobachten
ist.. In Fig. 11 ~ habe ich die beiden Uteri eines solchen abgebildet und die Durchmesser in Millimetern nach
genauer Messung eingetragen (s..S. 1~2). SchuItze (161 p. 32) hat auch bei dieser Art im ersten FrÜhlinge
die Bildung von hartschaligen Eiern ohne jede Spur von männlichen Organen beobachtet.

Biol. Nach übereinstimmender Aussage aller Beobachter ist :Mes. rostratum eine der be\veglichsten,
lebhaftesten nnel zierlichsten Rhabdocoelen. Es ernährt sich von kleinen Crustaceen und scheint überall, "va
es gefunden wurde, häufig zu sein. Es schvvimmt ebenso rasch im freien Wasser, wie es an der Oberfläche
desselben, an Glaswänden oder Pflanzen einherkriechL Wenn Paradi (312 p. 190) die Bevvegungen dieses
Thieres einfach als nspiralföl'mig(( charakterisirt, so schwebt ihm dabei wohl der schon von Schrank beobachtete
specielle Fall vor, den dieser folgendermaassen beschreibt: »Zuweilen stellt es, indem es seinen Schnabel
bildet, ihn abw~\rts beugt und den Körper zusammenzieht, das gemeine Busenthierchen vor und treibt dann,
w'ie dieses oft thut, in einem Kreise herum(e (vergl. unsere Fig. 8 u. 9). Vergl. ferner S. 1179 u. '183.

Slat. Vorzugsweise liebt diese Art mooriges Wasser und ich möchte sie mit Oersted als einen cha
rakteristischen Bewohner der Torfmoorsumpfe und -Seen bezeichnen. Daneben findet man dieselbe, vvie
schon DaIyel1 hervorhob und wie ich bestätigen kann, nur in solchen stehenden Wassern, deren Grund mit'
dicht.er Unterlage von Blättern und anderen zerfallenden vegetabilischen Stoffen versehen ist. Die Exemplare,
\veiche Duplessis aus der Tiefe des Genfersees heraufholte (~5 Meter), waren fast ganz farblos und viel
kleiner ()presque invisibles a l'oeil nu«) als die aus den Sümpfen am Ufer desselben.

Distrib. Bei Eg~desminde auf Grönland (Levinsen), Millport (!), Edinburgh (Dalyell), Däne
mark (Müller und Oersted), Soeterwoude in 'Holland (Maitland), Axien an der EIbe (Schrnidt), Greifs
"vald (SchuItze), Aschaffenburg (1), Mummelsee im bad. Scbwarzwald (I), Freiburg i. BI'. (? v. SieboId),
Tiefe und Ufer des Genfepsees (Duplessis), Montpellier(Duges), Landshut (Schrank), Lundenburg
in Mähren (!), Prag (Vejdovsky), Krakau (Schmidt), Moskau (Nassonoff), Pancsova in Südungarn (!),
Klausenburg (Paradi) und ?? Badulla auf Ceylon (Schmarda).

98. Me sos t 0 III a hy s tri x Sc h d (t.

Mesostomum hystrix Sclunarcla 209 p. XI und 110, Tab. II, Fig. 23. - 11859.
Turbella baccillifera Diesing 224 p. 22~.

Mesostomum baccilliferum De J.l1Ctn 296 p. '15.

Länge :2 mm, platt, in ganzer Länge fast gleichbreit, vorne abgestutzt, hinten abgerundet. Der sehr
grosse Pharynx kaum merklich vor der KÖl'permitte. Sein Querdurchmesser beträgt fast 1/7 der ganzen Körper
länge. »Farbe gelblich mit wenig grau. Die Augen am Ende des ersten Sechstels, schwarz elliptische(. »Die
?anze Ob~rfläche. ist mit st~ibchenförmigen Körpern 1) bedeckt, die im vorderen Theile tief in der Haut liegen,
ll1 dem 11lnteren Jedoch freI aus derselben hervorragen(.

Distt"ib. Im stehenden Süsswasser bei Pi sin 0 in IsLrien (Schmarda) .

.J) In seiner Vorrede p. XI spricht Schmarda von lJ!{alkkörperchen(, die er »schon im Jahre 1M.6 bei Mesost. hystrix
gefunden(( (vergI. S. 59).



303

99. Mesostoma metopoglena mihi.

Strongylostoma metopoglena Schmarda 209 p. 9, Tab. II, Fig. 2·1 u. 2 11a. - ;1859.
Turbella Diesing 224 p. 2'19.

Länge 0,5 mm, ziemlich abgeplattet, länglich, rtickwärts nur wenig schmäler, an beiden Enden abge

rundet. »Farbe schmutzig gelbgrau. Die Augen kugelig schwarz, nahe am Stirnrande , ziemlich weit von

einander entfernt. Mund im ersten Drittel des Körpers. Penis stark gebog~n, nahe dem Ende jederseits

zvvei längere Widerhaken«. Die (4) hartschaligen gelben Eier elliptisch.
Distrib. In stehendem ""Vasser (llWaterhöles«) bei Sidney in Australien.

'I 00. Mes 0 s tom a an d i co1a 111, i h i.

Strongylostoma andicola Schm[f;rclet 209 p. 9, Tab. Il, Fig. 20. - '1859.
Turbella Diesing 224 p. 2;18.

LUnge '1,5 mm, platt, vorne abgestutzt, in der Hinterhälfte verbreitert, aber zum stumpfen Schwanz

,vieder verschmälert. ,Farbe gelblich grau. Augen am Ende des ersten Sechstels, einander genähert, klein,
rund und schwarz. Etwas dahinter der Pharynx. ),Die Hoden sind vielfach ge,vundene Schläuche (?). Der

Penis ist hornartig gekrümmt, jederseits mit z,vei kurz~n. vViderhaken nahe dem Ende.«
Distf'ib. In kleinen vVasserpfützen am Fusse des Pichincha in Ecuador (Schmarda).

,10'1. Mesostoma Robertsonii rnihi.
Taf. VI, Fig. ~4-27.

Fasciola marmorosa 111üller 14 p. 7'1. - 1773.
Planaria J.llüllet' 18 p. 223, NI'. 2703, und 22 Vol. IlI, p. 43, Tab. CVI, Eig. 2.

Mesostoma ? marmorosmll Oersted 106 p. 70.
Planaria marmorata Bose 37 p. 262, und 40 p. 63. - Lamark 48 p. '179. -. Blainville 72 p. 215

(VoL 411).
Tetracelis marmorata Ehrenberg 77 FoL a. - Diesing 142 p. 490.
Vortex marmoratus Diesing 224p. 229.

Von Müller (22) ebenso treffend beschrieben wie abgebildet, ist diese Art von keinem späteren Beohachter ge
sehen worden. Denn das, was Schrank (58 p. 468 u. 175) als Pl. rm(f;rmorosa :JJfüller' bezeichnet, ist ohne Zweifel eine
Plannrie. Oersted vermuthete schon darin ein l\tfesostoma. Die anderen compilirenc1en Schriftsteller haben nun vielfach
aus marmoroset marm01'Ctta gemacht, so dass eine Verwechslung mit dem von Schultze (161 p. 54) beschriebenen marinen
Mes. marmoratum unvermeidlich sein würde, wollten wir den alten Speciesnamen aufrecht erhalten. Es sei daher ge
stattet, in diesem Falle VOll der Regel abzugehen und den Namen meines vereht,ten Gönners Robertson dieser Species
beizulegen, welche ich auf Great-Cumhrae (MillportJ wiederfand, als ich unter seiner freundlichen Führung die erste Ex
cursion dort machte.

Der 11,5 bis höchstens 2 111m lange Körper ist drehrund, hinten rasch, vorne allmnhlich conisch ver
jüngt. (Fig. 24), von gl'auer, bei auffallendem Lichte graublauer Far b e. Der Schnitt durch die Hau t (Fig. 26)
zeigt die eigenthumliehe Brodlaibform der Epithelzellenkerne, deren jeder ein, gleich dem Kerne scharf um

schriebenes Kernkörperchen enthult. Die Epithelzellen sind polygonal mit einfachem, nicht gerifftem Rand

(Fig. 27). Der dunklere Darm (cl) erfüllt beinahe den ganzen Körper, bloss vorne und hinten ein kleines

Sttick freilassend, und auf seinem Grunde bl'ingen die Geschlechtsorgane, besonders die Dotterstöcke (do 
vergleiche die Anordnung der helleren Flecken in lVluller's Abbildung -) eine Art hellerer lVlarmorirung her

vor. Am Vorderende sitzen viel' rundliche scrrwarze Augenflecken (lt1J) dem zweilappigen grossen Ge

hi rne (Fig. 25, nc) auf. Sie bilden gleichsam die Ecken eines Quadrates, und die einzelnen Pigmentkörnchen
derselben erscheinen im durchfallenden Lichte sattbraun. Der Pha r yn x (pli) liegt noch im ersten Viertel

des Körpers und ,venn, ,vie diess zuweilen (Fig. 25) vorkommt, seine Mündung nach vorne gerichtet wird,
sieht man deutlich die Pharj'ngealtasche (ps). Zahlreiche Speicheldrüsen inseriren sich an seiner Basis.
Das Was se r ge 1'U s s s y s te m, von dem ich einzelne Stücke mit Wimperläppchen wiederholt beobachten
konnte, mündet in die Pharyngealtasche. Die Gen i tal ö f fn u ng liegt etwas vor der Körpermitte. Quer
hinter derselben liegt der Keimstock (ks) mit seinem ReceptacuJum seminis (1's) , vor derselben die kugelige
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dickwandige Bursa copulatrix (bc) lnit ihrem kurzen, von einer quergefalteten Chitinmembran ausgekleideten

Ausführungsgang. Der Penis (pe) ist verh~ltnissmässig gross und mit einem weitläufigen gefalteten und mit

. feinen Stacheln dicht besetzten Ductus ejaculatorius versehen. Die langgestreckten Dotterstöcke (do) sind in

ganzer Ausdehnung mit Papillen gleich denen des Dotterstockes von Mes. Ehrenbergii besetzt. Den Uterus (utj
mit dem einen hartschaligen elliptischen Ei fand ich stels zwischen Geschlechtsöffnung und Pharynx. Der

gelbe Fleck in Müller's Zeichnung, der jedenfalls ein solches Ei bedeutet, liegt weiter nach hinten, so dass

ich annehmen muss, dass der Uterus sich vielleicht manchmal nach hinten verschiebe.

Biol., Stat., Distrib. Vereinzelt zwischen Pflanzen stehender Süss\vassertümpel in D ä n em a rk (Müller)
und bei Mi 11 port (!).

~) Pro8opofe ltlesostomen ohne Augen.

A02. Mesostoma griseum mihi.

Planaria grisea Mülle'1' 22 Vol. III, p.38, Tab. CV, Fig. 1. - 1789.

Bosc 37 p. 257. - Blainville 72 p. 213 (Vol. 41).
? Derostoma griseum Duges 75 p. 78 u. 80, Tab. II, Fig. 13.
Typhloplana (Derostoma) grisea Ehrenbe'rg 77 Fo!. Cl, und 91 p. 66.
Planaria fulva MÜller 22 Vol. III, p. 39, Tab. CV, Fig. 2. Bose 37 p. 258. - Blainville72 p. 213

(Vol. 41).
Typhloplana fulva Ehrenberg 77 Fol. a.
? Planaria maculata Fabrici1tS 59 p. 34, Tab. III, Lit. V.
Ex pte Typhloplana variabilis Oersted 105 p. 564, und 106 p. 71 u. 72. - Diesing 142 p. 23'1-232,

und 224 p. 2'10. - ltla,itland 159 p. 185.
Ex pte Mesostomum variabile De jJJlan 296 p. 10.

Die vorstehend verzeichneten Synonyma sind ein Thei! der von den letztgenannten Autoren unter ) T. variabilis(
zusammengefassten Synonyme t). Trotz der von mir vorgenommenen Säuberung ist diese Species aber doch noch nicht
fassbar. Einigermaassen sicher ist nur die Identität zwischen Pl. grisea und fulva ~Müll., indem die letztere wohl nichts
als ein mit ovalen Eiern erfülltes Exemplar de]' ersteren vorstellt 1 und wenn wir hier eine Beschreibung nachfolgen
lassen, so soll dieselbe bloss diesen beiden Müller'schen Species gelten, als dem Kerne unseres »lJlesostonw griseuTtu(, _
denn ein Mesostoma lag Müller'n wohl vor. Dagegen lässt die intensive gelbe Farbe der Pl. maculata F ab 1'., sowie die
bedeutend geriugere GrUsse des Der. griseum Dug. die Identität dieser heiden mit der MüIIer'schen Art noch sehr un
gewiss.

Länge 2,4 mlll und halb so breit. Der Körper ist platt, an beiden Enden stumpf zugespitzt, das
Vorderende etwas ausgezogen. Farbe gelblichgl'au, halbdurchscheinend , mit hellem durchsichtigem Rande.
Augen fehlen. Eier zahlreich, elliptisch.

Distrib. Zwischen Conferven in Teichen Dä n e m ar ks (Müller).

103. Mesostoma viridatum M. Sch.
TaL VI, Fig.21-23.

Mesostomum viridatuIll Sclmltze 161 p. 16, '18, /19. - 1851.

De lJlan 296 p. 10, und 297 p. 25. Nassonof{ 323 p. 44..
Planaria viridata lltlüller 22 Vol. III, p. 39, Tab. CV, Fig. t. - '1789.

Bose 37 p. 258. - (Derostoma ?) Duges 66 p. '175, Tab. IV, Fig. 9. - Blainville 72
p. 207 (Vol. t1), Tab. XL, Fig. 9.

Derostoma viridatum Duges 75 p. 79-80.

~) Ausserdem subsummiren hier noch 0 ersted: PI. punctat.a Müll., virens Fabr;'., Der. viridatum und polygastrum
lJuges, Die sing: PI. punctata Müll. und Der. polygastrurn Duges, Ma i t la nd: PI. punctata ll!üll. und Der. polygastrum

lJuges. De:J\tI an bezweifelt zwar die Zusammengehörigkeit aller der von Oersted vereinigten Synonyma, nimmt aber die Species

im Sinne Oersted's in seine »Overzicht« auf. Es ist also wie man sieht, Typhlopl. variabilis eine jener echten Lileratur-Species,
wie sie den Schrecken eines jeden gewissenhaften .l\'Ionographen ausmachen.
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Typhloplana viridata Eh1'enberg 7'7 Fol. a, und 91 p. 66. -- Sckm-itlt 132 p. 52-53, Tab. V, Fig. 12.
- Diesing 142 p. 232, und 224 p. 210. .1l1aitland 159 p. 186. - Sclunat'da
209 p. 9. - Parltdi 312 p. 184-185, Tab. I, Fig. 5. Hallez 357 p. '11,
56, 72, 1134., Tab. I, Fig. 6, Tab. XI, Fig. 32-34.

Typhloplana viridis Dttplessis 335 p. 236.
Ex pte Typhloplana vafiabilis Oersted 105 p. 564, und 106 p. 7;1-72. jJJ/aitland 159 p.185.
Mesostoma lapponicull1 Scltmidt 167 p. 4 u. '15, Tab. IV, Fig. 116, und 206 p. 117. - De lJtlan 296

p. ·10 und (val'. cracoviensis) p. 111. - Levinsen 370 p. ;172.
Typhloplana lapponica D'iesing 224 p. 2111.
Planaria prasina Dalyell 173 p. 12 11, Tab. XV, Fig. 21
Typhloplana prasina Johnston 237 p. ,16.
? Fasciola pUllctata llfüller 14 p. 57. - CI 773).
Planaria lJtliiller 18 p. 22;1, Nr. 2676 (nec NI'. 2706).
? Planaria virens Fab1'icius 59 p. '19, Tab. I, Lit. D. - ('1826).
? Planaria vorax Dalyell 173 p. 11 119, Tah. XVI, Fig. 33 u. 34. - ('1853).
Derostoma Jo/mston 237 p. 'I 4..

Trotz der zahll'eichen Synonyma ist diese Species sehr ungenau bekannt. Ihre Kleinheit, sowie die dichte Lage
rung der Chlorophyllkörner einer-, ihre Seltenheit andererseits sind der Grund hierfür. Auch ich werde den kärglichen
Notizen von Schmidt, Schultze l PUl'{ldi und Hallez nur wenig hinzufügen können. Ausser den hier mitangeführten Pl.
1JUnctata MÜll. und vi?'ens Fab?·. werden yon Oersted und Maitland auch noch Pl. polY9(ist?'u,m Dug' l maculata Fab?'.
und gr1:sea lJIüll. als Synonyma beigezogen, obgleich dieselben ohne Zweifel nicht hierhergehören. Dagegen muss ich
lIes. lapponicum, von Schmidt in Lappland und bei Kl'akau gefunden und von Da 1J:Ian nach der MundsteIlung in zwei
Varietäten gespalten, hierherrechnen. Die Loge des ))Wassergefussbechers« sollte viridatum und lapponicum unterscheiden,
doch kann ich zeigen, dass bei dieser Species mehr noch als bei anderen Mesostomen dieser Charakter ehenso wie die
Stellung des Mundes })in deI' :&Iitte«, )}vör· der Mitte«, »etwas hinter der Mitte« eto. sehr trügerisch und unzureichend zur
Speciesunterscheidung ist. .. Als ziemlich sicheres Synonym muss nach Form und Grösse die Pt. prasina Da l. betrachtet
werden. Zweifelhaft in ihrer Hierhergehörigkeit muss dagegen Dalyell's Pt. vorax bleiben, ihrer sehr abweichenden Form
und Grösse wegen. Dasselbe gilt auch wenn ,viI' von Fabriciu.s' anzvveifelbaren Angaben über die Lage des Schlundes
absehen - von dessen Pt. virens: die von Hiesing unq. Maitlllnd zu Typhl. viridata gerechnet wird, sowie von der Pl.
JJunctata Milll.

Der ausserordentJich schlanke und contractile Körper dieses Thieres vvird nicht viel über 1 mm la n g,
erscheint nu!' ,venig comprimirt, hinten in einen stumpfen Schwanz ganz allmählich ausgehend, vorne et"vas
quer abgestuLzt. Die farblose Haut ist am Vorderende etwas verdickt (Fig. 2~) und enthält 0,018 mm
lange S t ä b ch en, die nach Levinsen besonders im Vorderende dicht angehäuft. sein sollen. Die einzelnen
Epithelzellen sind nach Paradi (312) polygonale Riffzellen mit zierlich und regelmässig gekerbten Rändern
und unregelmttssig lappigen Kernel1. Den Hautmuskelschlauch hat SchnItze (161 p. /19) constatirt, sowie dass
die grünen Körnchen, welche die Färbung des sonst wasserklaren Leibes bedingen, aus Chlor op 11 y II be
stehen (p. 18). Dieselben sind hier viel dichter angehäuft als bei Vortex viridis, bald einzeln, bald in grös
seren Kugeln vereinigt (Fig. 22) und haben einen Durchmesser von 0,0026-0,005 mrn (vergl. S. 75-77
und 1182). Nach Hallez bilden sie ebenso wie bei V. vil'idis eine subcutane Schichte (357 p. 11). Augen
fehlen. Der 'wohlentwickelte P h a1' y nx (ph) liegt. in unserer Figur am Anfange des zweiten Körperdrittels,
'wahrscheinlich weil sie einem Individuum mit zUl'uckgezogenem Vorderende entnommen war. Sonst vvird die
Lage desselben l>in der Mitte« oder )etwas vor der Mitte« angegeben. Den I)Wassergefässbecher« fand
ich genau, "vie Schmidt von seinem Mes. »)]apponicunw (167) beschreiht, unmittelbar dem Phar~7nx aufge
setzt (b), bemerke jedoch, dass man denselben bei einem und demselben Individuum in seinen Verschiebungen
nach rechts, links oder vorne weit iiber den Hand des Pharynx hinaus beobachten kann· (vergL S. 'I 02).
Daraus ist die von Schmidt bei )}Typhlopl. viridata« (132) gegebene Darstellung zu erklären. Es lässt diese
Verschiebbarkeit auf eine gl'osse und dehnbare PharyngeaHasche schliessen. Ich konnte die Hauptstämme
des \Vassergefässsystemes \venigstens in ihren Anfängen beobachten.

Die sehr ausdehnsame, VOll längeren Cilien umsäumte Geschlechtsöffn llng (cJf~) liegt gleich
hinter dem Pharynx. Von Geschlechtsorganen werden bloss die langen schmalen Doiterstöcke (Levinsen 370,

Gra:f'f, 'fu;rbellarien. I. 77
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Schmidt 132 u. 206) erwähnt und von Hallez (357 p. 56 und Tab. I, Fig. 6) der Penis dargestellt!). In
unserer Figur 211, pe ist derselbe hinter der Geschlechtsöffnung gelegen, birnförmig, im ervveiterten blinden
Ende von Samen dicht erfüllt, vor vvelchem jederseits des chitinösen Ausführungsganges Körnchensecret ge
lagert ist. Hallez' Abbildung stellt den Penis im ausgestülpten Zustande dar, mit längerel' und am Ende
etwas angesch'wollener Spitze, welche besetzt ist mit acht zu je zvvei einander genäherten Kränzen von
Chitinzähnen. Der erste Doppelkranz liegt unmittelbar vor der Samenblase, in 'welcher Hallez das Sperma
in vier Portionen geballt einzeichnet. Die beiden Vasa deferentia münden von oben her getrennt in dieselbe
ein. Die bis zu acht (DeMan) vorhandenen hartschaligen Eie I' sind nach übereinstimmenden Angaben aller
Autoren elliptisch; nur Schmidt gibt fUr das Krakauer »Mes. lapponicum« (206) an, runde und elliptische Eier
gefunden zu haben 2) .

Biol. tf,. Stat. In stehendem sUssem Wasser weit verbl'eitet, aber mit Ausnahme des Nordens überall
sehr spärlich vorkommend, liebt diese Art nach Hallez (p. 72) den Aufenthalt z\vischen Conferven. Duplessis
(335) fand die in der Tiefe des Genfersees vorkommenden Exemplare helle l' gefärbt und grösser als die aus
seichten Pfützen stammenden. Ausgezeichnet durch ihre Lebhaftigkeit und ContractiJität..

D-ist1'ib. (excl. .d. zweifelhaften Synonyma): Egedesminde auf Grönland (gemein, Levinsen), Muon
ioniska und Torneo in Lappland (Schmidt), Ostschottland (Dalyell), Dä~emark (Müller und Oersted),
im Haag und bei Leiden (Maitland und Oe Man), Greifswald (SchnItze), Axien an der EIbe (Schmidt),
L ille (Hallez), Montp elli er (Duges), Tiefe des Ge n fe rs e es und Pfützen am Ufer (Duplessis); As c h a f
l'e nbU'l' g (t), Krak a u (Schmidt), Moska II (Nassonoff), Pe te 1'8 burg (Eichwald) 3), Kl aus e n b u I' g (Parädi)
und - ? Auckl and auf Neuseeland (Schmarda).

{IO~. Mesostoma flavidllll1 nov. spec.

Taf. VI, Fig.~8 U. 29.

Der I1 mm lange Körper ist in der Mitte am breitesten, nach beiden Enden verschm:11ert, hinten in
einen stumpfen Schwanz ausgehend, vorne abgestutzt. (Fig. 28). Mit biossem Auge erscheint das Thier \veiss
lich, bei stärkerer Vergrösserung sieht man aber feine hellgelbe Pigmentkörnchen in den Epithelzellen.
Besonders dicht ist das Pigment im Vorderende (in), das mit längeren Geisselhaaren versehen ist. Augen
fehlen. Der P h a ry n x (ph) liegt ein Stück vor der Körpermitte. Der dunkelgraue Darm (d) erfttllt fast den
ganzen Körper und endet vorne kurz hinter der KÖl'perspitze stumpf dreilappig. Nicht 'weit hinter deIn Phal'ynx
befindet sich die Gesc'h lech ts öffnung. Von Geschlechtsorganen habe ich bloss den, einer Flasche mit
langem Halse gleichenden Penis (pe), sowie die angeschwollenen Enden der in denselben mUndenden Vasa
cleferentia (vd), die kleine Bursa seminalis (bs), den ziemlich grossen Keimstock (ks) , sowie die beiden Uteri
(ut) wahrgenommen. Letztere erstrecken sich jeclerseitsdes Pharynx nicht weit nach vorne und enthielten,
der rechte ein, der linke zwei hartschalige kreisrunde Eie r. Die etwas aufgetriebene Spit.ze des Penis ist
dicht beset.zt mit sehr feinen Chitinkörnchen oder -Spitzchen. Die fadenförmigen Sperma t 0 z 0 e n sind
0,04 mm lang und bestehen (Fig. 29) aus einem vorne allmählich zugespitzten dickeren VOl'dertheile und
einem ehya halb so langen feineren Schwanze.

n'istrib. Ein Exemplar in einem Süsswassersumpfe bei Mi II po r t (1).

105. Mesostoma snlphureum De lvian.

Mesostomum sulphureull1 De .Man 296 p. 11 11. - 4875.
Typhloplana sulphurea Sclunidt 132 p. 53, Tab. V, Fig. 113. - '1848.

Diesing 142 p. 232. - Duplessis 335 p. 236.

Etvvas über 'I mm lang, an beiden Enden abgerundet, von schwefelgelber Farbe, grün und roth ge
tupfelt. Pharynx etwas hinter der KörpermHte gelegen. Die heiden Wassergefäss-Hauptstämme ml1nden an-

1) Der "Penis tripartitus, punctis notatllS« Fig. -16, Oersted 106, ist ein fragliches und vielleicht gar nicht zur vorlieO'enden
Speciesgehöriges Gebilde. I:)

~) Vielleicht so zn erklliren, dass die Eier kreisrund, aber von elliptischem Querschnitt sind oder dass Schmidt die regel-
mässig elliptischen Eier im Querschnitt geseben hat. Vergl. auch S. ,143. '

3) E. Eichwald, »Beitrag zur Infusorienkunde Russlands«(. Bull. 80c. Nat.. l\foscou T. XVII, '1844, p. 70()-701.
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geblich gesondert ziemlich weit vor dem Pharynx (s. S. '102). Von Geschlechtsorganen hat Schmidt bloss

die heiden seitlichen (sackförmig gestreckten) Dotterstöcke gesehen.
Diese von Schmidt so spärlich beschriebene Form erscheint durch ihren klaren, wie es scheint durch

eine homogene Flüssigkeit (S. 72) gefärbten Körper, ihre lebhaftere Farbe und Stellung des Pharynx von

Mes. flavidum verschieden, mit dem ich sie anfangs vereinigen zu können glaubte.
Distrib. SUsswasser bei Ax i e n an der Eibe (Schmidt). Duplessis fand sie viel grösser, aber weniger .

lebhaft gefärbt in der Tiefe des Gen fe I'see s.

106. Mesostoma Halle zi anu m Vej cl.

Mesos~omum Hallezianum Vejdovsky 373 p. 502-503. - '1880.

Körperform 'wechselnd, schneeweiss, 4-6 mm .lang. Augenlos. Gehirn aus zwei durch eine feine

Commissur verbundenen Ganglien bestehend. Nerven von Stäbchenstrassen begleitet. Pharynx in der Körper
mitte und neben demselben die Ausmündungen des reichverzweigten Wassergefässsystemest). })Eine Gruppe

glänzender, länglicher und einzelliger Drüsen liegt in dem Vorderende des Körpers, 'wahrscheinlich .ein Ru
diment des Rüssels« (s. S. 60). }}Die Geschlechtsorgane stehen bezüglich der Anordnung und Form denen

von Mes. tetragonum, wie es Hallez abbildet2
), am nächsten«.

Distr'ib. Häufig in mehreren, dem Lichte gänzlich entzogenen Brunnen von Pr a g (Vejdovsky).

'107. Mesostoma hirudo O. 8ch.
Mesostomum hirudo 8chmidt 206 p. 116'-117, Tab. III, Fig. 9-1 tI. - /1858.

De lJilan 296 p. 11.
Typhloplana Diesing 224 p. 2/11.

Länge 3 mm, sehr schlank, »das Vorderende kann sich zu einem schmalen abgestutzten RusseI ver

längern, das Hinterende ist allmählich zugespitzt((. Farblos. Ohne Augen. Wassergefässsystem wie 'bei

Mes. viridatum (S.102). Pharynx klein, genau in der Mitte mit kurzem Oesophagus. »Die Geschlechis
organe liegen hinter dem Pharynx, abgesehen wie immer von den langgestreckten Dotterstäcken, wahr

s'cheinlich auch den Hoden. Die Einz'elheitenhabe ich nur 'unvollkommen erkannt. Eine retortenförmige
Blase ist zum Theil mit reihenweise geordneten kleinen Häkchen besetzt. Ein anderes Organ kann mit nichts
passendeif als mit einem der Sägein:strumenteoder Zahnwülste des officinellen Blutegels verglichen werden.
Es besteht aus einer kappenförmigen Basis, worauf eine Reihe hakenförmiger Zähnchen sitzt«. Eie r ellip

tisch. Der von Schmidthervorgehobene »dreifache Contour(! des Randes ist wohl der Ausdruck eines stark

.entwickelten Hautmuskelschlauches (vergL l\fes. rostratum). Das retortenförmige Organ ist 'wahrscheinlich eine
Bursa seminalis, das gezähnte ein Theil des Penis.

Distrib., Süsswassertümpel bei Kr a k a n (Schmidt).

108. Mes 0 stoma gra eile 'in i/Li.

Typhloplana gracilis SchmaTda 209 p. 9, Tab. I, Fig. /19. - 11859.
Diesing 224 p. 2'1 11 •

Länge 0,5 mm, Körper langgestreckt, cylindrisch, an beiden Enden abgerundet. Fm'be ein lichtes Gelb

mit etwas Grau. Pharynx klein (in der Mitte des Körpel's?). Penis hOI'nförmig gekrümmt. Eierstöcke (sollte
wohl heissen Dotterstöcke?) hellgrau. Augen fehlen.

Distrib. Ne u-Granada im süssen Wasser bei Cali im Caucathale (Schmarda).

b) 0 pis top 0 r a.

Meso s to m en; bei de n en Mund TI ud Geschlech ts ö ffu 11 ng im 1e tzte n Körp erdl'ittthe ile oder de r
Mund im Hinterende des zweiten und der Genitalporus im letzten Drittel gelegen sind. Ihre Dotter-

~) 'Wenn auch Vejdovky sagt: »die zahlreich verästelten Wassergelässe mÜnden zu beiden Seiten des Pharynx nach
aussen«, so ist doch damit die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass es sich hierin ähnlich verhalte wie bei 1\'les. Ehrenbergii,
d. h. dass die beiden Haupfstärnrne von den Seiten her in die Pbaryngealtasche einmünden (s. S. 4O~).

2) Hallez bildet an der betreffenden Stelle (557· Tab. I, Fig. 3) nichts ab als denPenis I
77*
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stöcke sind glCltt oder schwach eingeschnitten, der Uterus einfach und beherber
gleicher Zeit. Die Prosopora besitzen wahrscheinlich sHmmtlich eine, als Bursa
Receptoculum seminis zugleich fungirende Bursa seminalis.

CI.) Opisfopfwe ßlesostomen mit A~lgen.

bloss ein Ei zu
copulatrix und

109. Meso stoma t run c ul um O. Sch.
Taf. VI, Fig. 30.

Mesostomum trunculum Schmidt 206 p. 116, Tab. III, Fig. 8. 11858.
Ve }Ian 296 p. 12.

TUl~hella truncula Diesing 224 p. 223.
Mesostomum banaticum Grat! 299 p. 4118-4 119, Tab. XXVIII, Fig. 119 tl. 20. - DU1Jlessis 348 p. '158

-159.

Dt"plessis macht mit Recht aufmerksam auf die grosse Ähnlichkeit zwischen dem li/es. banaticum G?'ff. und trun
cul'Um O. Seh. Wie ich mich unterdessen überzeugt habe, sind diese heiden in der That identisch, und es muss die
von mir aufgestellte nov. spec.eingehen.

Der bis 2,5 mm lang e Körper ist in seiner schlanken, fast durchwegs gleichbreiten Form ganz richtig
von Schmiclt gezeichnet.. Das Hinterende ist etwas verschm~lert, das Vorderende etwas abgestutzt. })Ieine
spiitere (299), einem Quetschapparate entnommene Zeichnung gibt die Formverhiiltnisse nicht richtig. Die
blassgelbe bis röthlichgelbe Fa I'berührt auch hier von der perivisceralen Flüssigkeit (S. 72) her. Die beiden
gl'ossen, den Seitenränderll des Gehirnes aufsitzenden Au gen fl eck e sind rothbraun bis schwarz. Hintel'
dem Gehirn liegt jederseits ein Büschel VOll St~bchenzellen, von denen eine Stlihchenstrasse nach innen
und aufwärts steigt, um von dem Innenrande der beiden Augen parallel nach dem VOl'derende zu streichen
und sich hier auszubreiten, wie dies von Schmidt ganz richtig gezeichnet wurde. In der Höhe der Augen
kreuzen sich bisweilen die beiden SLäbchenstrassen, indem sie einen Thei! ihrer St~bchen nach der anderen
Seite entsenden. Doeh ist dieses Verh~lLniss nicht constant. Der übrige Theil des Körpers entbehrt gänzlich
der Stäbchen (S. 54). Der gl'osse 'Ph a rynx liegt an der Grenze zwischen z"veitem und letztem Körper
drittel. Die Ge schi e ch t8 Ö f fn u ng liegt halbwegs zwi8chenPharynx und Hinterende, und ich habe neuer
dings den Geschlechtsapparat vollst~ndig erkannt. Die heiden vielfach eingeschnittenen DotLerstöcke, sovvie
die beiden Hoden reichen fast bis an das Gehirn und sind 6ft in Schlingen gelegt. Der birnförmige Penis
enth~lt die kugelige Samenhlase, von welcheI' ein centrales Chitinröhrchen abgeht, in dessen Umkreise das
VOll langen accessorischen Drüsen gelieferte Körnchensecret abgelagert ist. Zwischen Penis und Keimstock
mündet. in das Atrium die schon von Schmidt (s in seiner Fig. 8) gezeichnete l~ngliche Bursa seminalis.
Dieselbe hat dicke "Vandungen und enth~1t in ihrem blinden Ende eine rundliche Erweiterung, von vvelcher
ein engeret' Kanal zum Atl'ium zieht. Dieser gleichweite Kanal ist VOll; einer mit zarten Ringfalten versehe
nen Chitinmembl'an ausgekleidet. Die Spermatozoen habe ich in Fig. 30 nach abermaliger Untersuchung
gezeichnet. Es sind einfache Fäden von 0,''( mm L~nge, im vorderen

4

Thei! dicker und gegen das Vorder
ende rasch in ein feinstes Endchen ausgezogen, hinten aber in einen l~ngeren, ~usserst feinen Faden ganz
allmählich ausgehend (vergl. Anm. S. 1155).

Eiol. '1,6. Stat. Dieses äusserst lebhafte Thierchen ist in allen SusswassertümpeIn, in denen Schnlidt
und ich dasselbe getroffen, sehr selten. Dagegen fand es Duplessis massenhaft in 45 Meter Tiefe im Genfersee
bei Duchy.

D'isl1·ib. Krakau (Schmiclt), Pancsova in Ungarn und Aschaffenburg (1), Genfersee (Duplessis).

110. Mesostoma splendidum nov. spec.
Taf. VI, Fig. 18-~O.

Dieses von mir im Juni 11877 in zwei Exemplaren gefundene Mesostoma zeichnet sich gleich dem
.Mes. Nassonoffii dUl'ch seine DurchsichLigkeit aus. Das Studium seiner Organisation wird wie bei letzterem
wesentlich erleichtert, dadurch, dass die, nur von wenig zarten lVIuskelf~serchen (Fig. 18, bg) durchsetzte
Leibeshöhle ganz erfüllt. ist von einer blassröthlichen Flüssigkeit mit suspel1dirten röthlichgelben Körnchen,
wodurch sich die anderen Organe prachtvoll abheben (S. 72).
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. Dem bIossen Auge erscheint der 2 mm 1a 11 ge, schlanke, nach den beiden stumpfen Endel1 ver
schmälerte Körper (Fig. 18 ist ein Quetschpräparat) hell r ö t111 ich. Die Haut ist farblos und enthält spärliche

feine kurze Stäbchen, die sich nur zum Vorderende in zwei Stäbchenstrassen anhäufen. Das. dem Vorder

ende sehr genäherte Ne r v e n s ys te m (ne) entsendet ausser den beiden Längsstämmen zahlreiche feinste

Fädchen an die Haut, wo sie mit kleinen .Ansch"vellllngen enden. Dem Rande des Gehirnes liegt beiderseits
ein etwas ramificirter carminrother Augen fl e ck mit einer deutlichen Linse auf. Der Ph arynx (ph) liegt
im Hinterende des zweiten Körperdritttheiles und fast am Hinterende des weiten, bis nahe zum Gehirne

reichenden lwäunlichen Darmes (d). Die Geschlechtsöffnung liegt halbwegs zwischen Pharynx und Hint81'
ende und führt in ein sehr weites Atrium (at), in 'welches gl'osse langgeslielte Drüsen (ad) ihr körniges Secret
ergiessen. Daneben sah ich in diesem Raume hei dem einen Individuum auch Spermatozoen. Das Atrium nimmt

auch den Keimstock (ks) und die beiden langen, eingeschnittenen Dotterstöcke (do) auf. Die beiden, nach
innen von den Dotterstöcken liegenden mächtigen Hoden (te) sind am Vorderende keulenföl'mig angeschwollen
und vereinigen sich in ihren Ausführungsgängen unmittelbar vor der Einmündung in elen Penis (pe). Dieser
(Fig. 20) ist fast kugelig, gegen das Atrium nur wenig vorgezogen, und enthHlt· in seinem oberen Theile die
von Sperma erfullte Samenblase (vs) , aus welcher ein kleines flaschenförmiges Chitinrohr (eh) nach aussen
führt. Dessen flaschenförmige Anfangser"veiterung umgeben Ballen accessorischen Sem'eLes (vg) , das demnach
im Umkreise des chitinösen Ductus seminalis ausgeführt wird (S. 167). Die kugelige, kurzgestielte Bursa
seminalis (Fig. 18 u. 19, bs) ist von Sperma erfüllt und zeigt ein ganz merkvvürdiges Verhalten. An ihrem
blinden Ende trägt sie nämlich ca. 10 kleinere runde Nebenblasen (bs,) , jede mit einem sehr deutlichen Stiel
an der Bursa,vandung angeheftet (vergl. S. 1~7). Diese Nebenblasen enthalten ebenfalls Spermatozoen, grup
pirt um einen centralel1, feingranulirten Kern. Eigenthümlich ist auch die l~ol'm der Spermatozoen

(Fig. 18 a), die bein1 Zerquetschen des Thieres isolirt wurden. Dieselben bestanden aus einem kugelrunden
grossen Kopf, der hohl schien und aussen kleineknopfartige Erhebungen trug. Von diesem ging ein aHmäh
lieh zu einer feinen Spitze verjüngter langer Schwanz ab, der zierlich schlängelnde Bewegungen zeigte. Bei
einigen wurde mit· überdies ein kurzes feinstes Fädchen an der dem Schwanzansatz entgegengesetzten Seite
deutlich (s. S. 153 u. 160). Bei dem einen Individuum lag zwischen Atrimn genitafe und Hinterende ein
röthlichbraunes fast rundes, schwach elliptisches hartschaliges Ei. Vom Wassergefässsystem sah ich Dur

einzelne Stücke mit lebhaft schwingenden GeisseIn, dagegen nicht die Ausml1ndung.
Distrib. Ich fand dieses lebhaft sch,vimmende Thierchen in einem kleinen Tümpel der Fasanerie bei

Aschaffenh urg.

1'11 . Mesostoma 0 b tu s u m :NI. Sc h.

Mesostoma ohtusum Schultze 161 p. 24, 29, 30, 54., Tab. V, Fig. 1. - 1185'1.
Schneider 281 p. 25, 38, 66, Tab. IV, Fig. 1. -. De Jlan 296 p. 1'1. - Pat'{uli

312 p. 190. - Nas8onofl' 323 p. 44, Tab. XI, Fig. 5.
Tricelis obtusa Dies'i1zg 224 p. 226.

Die von SclnIltze gegebene Darstellung wurde durch Schneider und Parudi wesentlich herichtigt und erweitert.
Namentlich dem ersteren verdanken wir die Erkenntniss , dass die vorliegende Form keineswegs so wesentlich von den
übrigen Mesostomen dessüssen, "\Vassers abweieht, wie es nach SchuItze's Beschl'eibung scheinen musste (vergl. Schmidt
206 p. 43).

Mes. obtusunl ist 2-3 mm 1an g und etwa V3 so hreit als lang. Der Körper ist breit und flach,
vorne und hinten breit abgestumpft, farblos (weiss). Die Leibeshöhle ist nach Schneidel' von einer ge1b

]ich e n F 1ü s s ig k e i t e1'fUllt, in der, wie man besondel's am Hinterende sieht, Körnchen suspendirt sind

(S. 72). Hier sah Schn.eider auch protoplasmatische feinkörnige »Netze«, die er auf Spinndrüsen bezieht.
Das sch"warze Augenpigment zeigte sieb bei den von SchuItze untersuchten Individuen })sehr diffus in der
ganzen vorderen Spitze des Thieres verbreitet.· Drei dichtere Pigmenthaufen konnten jedoch leicht unter

schieden "verden«. Schneider zeichnet zwei solcher diffuser Flecken und hat auch das ziemlich "weit hinter
diesen }"'llecken gelegene Gehirn abgebildet, von dem zwei mächtige Nervenstämme zum Vorderende abgehen.
Die 0,0'13-0,015 mm langen kleinen Stäbchen sind (nach Schultze's Zeichnung) an einem Ende spitz, an
dem anderen stumpf und finden sich dicht angehäuft im Vorderende. Vier Stäbchellstrass'en, zwei unter und

Graff, Turbellarien. I. 78
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z\vei über dem Nervensystern ziehen nach Schneider von den seitlichen StäbchenzelIen-Trauben dahin. Der
verhältnissmässig grosse P ha rynx liegt an der Grenze von zweitem und letztem Körperdritttheil. Die Ge
s eh lee h t s ö f fn un g liegt etwa in der Mitte zwischen Pharynx und Hinterende. Der Penis ist birnförmig
und empfängt von oben her die getrennten Vasa deferentia der beiden, jederseits des Pharynx sich etwas
über die Mitte des Körpers ·nach vorne erstreckenden, schlauchförmigen Hoden (nach Schneider's Zeichnung
- Schultze hatte den Penis und den einen Hoden übersehen). Die Dotterstöcke sind z\vei unregelmässig
gelappte Schläuche, die in den Seiten des Leibes sich noch weiter als die Hoden nach vorne erstrecken
(Schneider und Nassonoff). Ebenso zeigt sich der einfache Keimstock nicht von dem der nächstverwandten
Formen verschieden. Was Schuitze als Keimstock ansah, sind nach der übereinstimmenden Darstellung von
Schneider und Nassonoff accessorische Drüsenbüschel, die in das Atrium genitale einmünden (vergl. S. 1~3
Anm. 2). Fraglich, wenn auch im höchsten Grade wahrscheinlich (siehe das in den meisten anderen Punkten
mit vorliegender Art übereinstimmende Mesost. Nassonoffii) ist das Vorhandensein einer Bursa seminalis, denn
das ,vas Nassonoff als »Receptaculum seminis«· bezeichnet, erscheint in seiner Zeichnung als Atrium genitale
und die von SchuItze (bei d) gezeichnete, von Sperma erfüHte Blase kann ebenso gut der schlecht erkannte
Penis sein. Die reifen Sper mat o..z 0 e n sind einfach fadenförmig (Schultze). ))Die Thiere hatten immer nur
ein hartschaliges, mit einem dünnen Sti e I versehenes Ei bei sich« (Schneider).

Biol., Stett., Distrib. In kleinen Süsswassertttmpein stets vereinzelt gefunden bei GI' ei fs \y a Id (SchuItze),
Gies sen (Schneider), Asch affe nb ur g (I), Mo ska u (Nassonoff), Kla use nburg (Paradi).

1112. Mesostoma Nassonoffii mihi.

lYIesostomum nov. sp. lVas8onolf 323 p. 45, Fig. 2 u. 3. - "877.

Nassonoff beschreibt und bildet ab eine dem Mes. obtusum in vielfacher Beziehung sehr ähnliche
Form, die er selbst als eine Varietät des Mes. obtusum zu betrachten geneigt scheint, die jedoch genügende
Unterschiede von dieser darbietet, um sie als besondere Species charakter'isiren zu können.

Form des Körpers, Lage des Pharynx und der. Geschlechtsöffnung , des Gehirnes und der Stäbchen
zellentrauben ,vie bei Mes. obtusum. Die Haut· ist farblos, dagegen alle Organe in einer lebhaft rosarothen
perivisceralen Flüssigkeit gehadet (S. 72). An Stelle der diffusen schwarzen Pigmentaugen des Mes.ob
tusum finden sich in der 1Vlitte zwischen Gehirn und Vorderende und jederseits der beiden nach vorne
ziehenden Stäbchenstrassen zwei zimmtbraune Pigmenthaufen, und um diese herum noch zahlreiche
kleinere Häufchen desselben Pigmentes im ganzen Vorderende vert.heilt. Die nach innen von den Dotter-.
stöcken gelegenen langgestreckten Hoden reichen weiter nach vorne als jene, fast bis an das Gehirn. Der
Darm rÜllt die hinteren zwei Drittel des Körpers fast vollständig aus. Keimstock und Penis sind wie bei
NIes. obtusum gestaltet. In letzterem zeichnet Nassonoff neben dem Körnchensecret noch eine spiralige
Spermamasse, die er als » Vas deferens« bezeichnet, die abel' wahrscheinlich nichts als ein lockiges Büschel Sper
matozoen innerhalb der Samenblase darstellt. Eine kugelige, kurzgestielte Bnrsa seminalis ist vorhanden.
Von Drüsen sind vorhanden ein Paar Trauben kleiner Drüsen, die Nassonoff einerseits in den »Eileiter«(, an
dererseits in den Ausführungsgang des Penis (»Samenblase(l) münden lässt, die aber 'wahrscheinlich beide in
den Penis münden und hier das accessorische Secret entleeren. Ausser diesen Drüsen finden si~h et"va ein
Dutzend vielmals grösserer »sackförmiger« Drüsen nach hinten von der Geschlechtsöffnung, die wahrscheinlich
in das Atrium genitale mUnden (Nassonofi' hat die Ausführungsgänge del'selben nicht eruiren können). Von
den Wassergefllssen gibt N. an, dass die heiden Hauptstämme jederseits gesondert, hinter und neben deIn
Pharynx nach aussen münden (s.· S. "02).

Distrib. Bei Studenetz und im Teich des Ismailo\y'schen Thiergartens nächst Mo s ka u (Nassonofl).

'1'13. Mesostoma neapolitanum nov. 8pec.

Taf. VI, Fig. 3'1-33.

Der plumpe drehrunde Körper des 0,5 mm langen Thieres ist hinten breit abgerundet, vorne zu
einer stumpfen Spitze verschmüchtigt und vollkommen pigmentlos, schneeweiss (Fig. 31). Der Darnl (d)
erfullt fast den ganzen Körpee und zeigt sich vorne, da wo die Verschmälerullg des Körpers beginnt, drei~



311

lappig eingeschnitten. Der sehr kleine Pha r yn x (ph) liegt etwas vor der Körpermitte. Vor dem Darme
liegen, von einander fast ebensoweit wie vom Seitenrande entfernt, die heiden sehr kleinen schwarzen, mit
je einer nach aussen sehenden Linse versorgten Augen (au). Nach innen von denselben ziehen die Stäbchen-:
strassen zum Vorderende , das dicht besetzt isL mit einzelnen oder bündelweise vereinigten wurstförmigen
S täb chen von 0,037 mm Länge (Fig. 33, a). Diesen gleich geformt, aber vielmals kleiner (0,004-0,008 mm
lang) ist die zvveite Stäbchenform b, die sich gleichmässig in der ganzen Haut vertheilt findet. Von diesen
kleineren Stäbchen enthält eine Stäbchenzelle oft 20-50 Stück. Die Gesc hl echt s öffnun g liegt im letzten
Fünftel des Leibes. Ich habe leider ausser TheBen der heiden Hoden (te) und des rosenkranzförmig einge
schnürten Keimstockes (ks) nur das kolossale Atrium genitale (Fig. 31 u. 32, at) mit dem in dasselbe hinein
ragenden Penis beobachtet. Das sehr contractile Atrium erscheint unregelmässig polyedrisch gefeldert. Diese
Felderung ist vvahrscheinlich ein Ausdruck von Falten oder VersWrkungen der auskleidenden Membr'an. Zahl
reiche, sehr grosse glänzende Körner enthaltende accessorische Drüsen (ad) münden in das Atrimn, und von
oben her ragt in dasselbe der Penis. Die Spitze desselben verjüngt sich zu einem Chitintrichter (eh), dessen
Mündung einen S-förmig gebogenen Sporn trägt. Über dem Chitintrichter ist ein kugeliger Abschnitt und
über diesem, durch eine Einschnürung davon getrennt, ein grosser quer ausgezogener halbmondförmiger Be~

häUer angebracht. Letzterer ist die eigentliche Samenblase (vs) und das Sperma fliesst aus derselben in den,
den kugeligen Abschnitt durchsetzenden centralen Ductus seminalisds. Diesen umgebend, erfüllt den ganzen
kugeligen Abschnitt des Penis eine körnige Masse (vg) , deren Körnchen et'wa blass t;10 so grass sind als die
Körnchen der accessorischell Drüsen des Atrium (vergl. S. ·165). Die Spe rnl a t oz 0 e n sind äusserst feine
Fäden von sehr bedeutender Länge.

Die Einreihung dieser Form unter die opistoporen Mesostomen ist ,einstweilen eine nur provisorische
(s. S. 285).

Distrib. Ein Exemplar gefunden zwischen DIven der Bucht von Neape 1 (1).

ß) Opistopore l11esostomen ohne A.ugen.

1114. Mesostoma lugdunense De il1an.

Mesostomum lugdunense De Man 297 p. 25, 30-31, Tab. III, Fig. 6 u. 7. - I) 815.

Von der Grösse des Vortex pictus ('1-/1,5 mm), bei auffallendem Licht milchvveiss, bei durchfallendem
vorne mit lichtgrünem, hinten mit hellrothem Ton (s. S. 72 Amn. 2). Körper schvvach comprimirt, fast cyli!1
ddsch, an beiden Enden breit abgestutzt, das Vorderende mit etwas längeren Häärchen (»stijve borstels()
besetzt. Der grosse Pharynx liegt fast am Ende des zweiten Drittels. Der» Wassergefässbecher« ist dem
selben aufgesetzt. (Die Angabe De Man's von der r ü c k e n s tä nd ig e n Lage der WassergeÜ:lssöffnung beruht
jedenfalls auf Irrthum). Augen fehlen, dagegen ist das Gehirn sehr gross und die beiden hinten abgerundeten
Ganglien durch eine tiefe Einbuchtung getrennt. Zur Körperspitze entsendet jedes Ganglion einen sehr breiten
Nervenstamm. Von der Körpermitte ziehen ebendahin zwei breite convergirende SUlbchenstrassen. Keimstock,
Dotterstöcke und Samenblase hat De Man zwar gesehen (s. Nota), doch ist die versprochene weitere Puhli
cation, in vvelcher wh' Näheres über deren Lage erfahren sollten, leider noch immer nicht erschienen. Was
er als Penis' beschreibt und abbildet, ist der Kieferapparat einer Rotatorie.

Distr'ib. In stehendem Süsswasser bei Leiden und So etervvoude. Ernährt sich von Rotatorien
(De Man).

1115. Mesostolna? bistrigatum Dies,

Mesostomum bistrigaturn Diesing 142 p. 223. - ~ 850.
Planaria bistrigata Fabricius 59 p. 33-3~, Tab. III, Lit. U, Fig. 1-3. - 1826.
Derostoma ? (Mesostoma?) bistrigaturn Oersted 105 p. 560, und 106 p. 67 u. 70.
Turbella bistrigata Diesing 224 p. 22~.

Mit Oersted (106) theiIe ich den Zweifel, ob wir es hier mit einem Mesostoma oder einem Vortex zu thun haben.
Der Name und die durch Fabricius gegebene Beschreibung stimmt nicht ganz mit der von diesem in Fig. U, 2 gegebenen
Abbildung des ausgestreckten Thieres. Es scheint mir aus derselben hervorzugehen, dass nicht zwei, sondern drei braun
grüne Streifen, ein medianer und zwei seitliche, den Rücken zieren, und dass das Fehlen des rechtsseitigen Streifens
in Fig. 3 bloss darauf zurückzuführen ist, class diese Figur in der Seitenansicht von links aufgenommen ·wurde.

78*
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1,ö mm, in der Mitte am hreitesten, yorn abgerundet, hinten zu einem stumpfen Sch\vanz verschmälerL

am Rücken gewölbt. Die braunen Längsstreifen sind ziemlich breit, heginnen hinter den heiden sch\varzen Augenpunkten

und erstrecken sich his zur Schwanzspitze.
Distr1·b. In Süsswassersümpfen Dän emar k5 (Fabricius).

116. lYlesostoma? sphaeropharynx mih'i.
Vortex sphaeropharynx Schmarda 209 p. 5, Tab. I, Fig. 3. 4859.

Turbella Diesing 224 p. 249.

»Die Körperform ist platt ohlong-oval. Grösse 2 mm. Farbe röthlich grau, durch ,velche der dunklere Durm
hraun durchschimmert, Die Augen sind elliptisch, schwarz. Die Mundöffnung ist rund, der Schlundkopf gross, kugel

förmig, im Zustande der Contraction beinahe ovale(, und liegt ziemlich weit vor der Körpermitte.
DistTib. In N eu-Granada im stehenden \Vasser bei Cali im Caucatbale (Schmarda).

117. Mesostoma ? stagni Lettek.
Mesostoma ? stagni Leuekart 207 p. 183. - ,1859.
Planaria Dalyell 175 p. 1118, Tab. XVI, Fig. 30. - 1853.

Turhella Diesz'ng 224 p. 224.
? Planaria foecunda Dalyell /75 p. 418, Tab. XVI, Fig.3L

TJ'pl1.1~p~I~~~~ - Johnston 257 p. 1Ö.

Le'l.wka'rt glauht in Dalyell's Pl. stagni ein Mesostoma zu erkennen. Möglicherweise ist es mit irgend einem der
vorher angeführten blinden 1\Iesostomen identisch, doch ist Da]yell's Beschreibung llichtausführlich genug, um hierüber
Sicherheit erlangen zu können. Nach Johnston's Vorgange vereinigen wir mit derselben die Plan. foecundn Dalyell, \velche
dieser in Lochend gefunden und die sich von der ersteren bloss durch etwas gl'össere Körperhreite und den Besitz

von 12-14 sphärischen Eiern unterscheidet. Dalyells Beschreibung der PI. stagni lautet:
»Length half a line; hreath a sixth of the length. Body flattened, nearly linear; extremities ohtuse. 1\0 eyes

visible. Colonr white; motion swift. A specimen taken in August in Blackhall Pond«.

411, Tab. CVI, Fig. 1. - Bose 37
Fasciola
Planaria

18. Genus: Castrada O. Schm.
Castrada Schmidt 219 p. 25. - 186 11.

Eu 111 es 0 Stom i 11 a 0 hneO t 0 li t he n, der en män nliche s Copu1at ion S 0 I'ga n ein e n aus s tu] p
baren Blindsack darstellt, \velcher von den männlichen Secreten nicht passirt \vird.
(Länge 11-2 mm).

Die vorstehende Genusdiagnose Schmidt hatte es unterlassen, eine solche zu geben .- scheidet
scharf die typische Castr. horrida O. Seh. und das :Mes. radiatum Bies. von den übrigen EumesostOluina.
Unter diesen sind es die prosoporen Mesostomen, mit welchen das Genus Castl'ada so\vohl im äusseren Ha
bitus als in der Entwickelung der Rhabditen, dem Bau des ""Vassergefässsystemes (S. '102) und der Geschlechts
organe am meisten übereinstimmt. An Mes. rostratum namentlich erinnert die kolossale Weite und die Be
stachelung des Atrium und seiner Dependenzen. Die 'weiblichen Hülfsapparate sind ·wahrscheinlich gleichfalls
nach dem der Mehrzahl der Prosopora zukommenden Typus gebaut (vergl. S. 11 ~9). Dagegen ist, soviel \vir
von der Castrada radiata wissen, der Uterus einfach und die Dotterstöcke nicht papillös, sondern einfach
glatt "vie bei opistoporen Mesostomen. Die wesentlichste Eigenthümlichkeit des Genus Castrada liegt in der
theilweisenoder gl:inzlichen Emancipation des Copulationsorganes von dem Ductus ejaculatorius, inde~ "veder
Sperma noch:. accessorisches Secret den »Penis« passiren. S. 167-168 wurden diese Verhältnisse eingehend
dargestellt"lmd die in diesem Punkte herrschende Ähnlichkeit mit dem Vorticidengenus Jensenia hervor
gehoben. Doch handelt es sich hier wohl nur um parallele Bildungen in den Familien der Vorticida 'tmd
Mesostomida und nicht um nähere Verwandtschaft zwischen den beiden in Frage stehenden Geschlechtern.

Die heiden hierher gehörigen Species sind Süsswasserbewohner und leicht darnach zu unterscheiden,
dass die eine (C. horrida) blind, die andere (C. radiata) aber mit zwei Augen versehen ist.

118. Castrada radiata mild.
rndiata lJlüller 14 p. 66. - 1773.

l~lÜller 18 p. 222 NI'. 2695, und 22 Vol. 111, p.
p. 260. - Blainville 72 p. 2/15 (Vol. 4,'1).
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Strongylostoma radiatum Oersted 105 p. 564., und 106 p. 7'1. - Sch'llltze 161 p. 53. -.. Schm/idt
206 p. 1.
Diesing 142 p. 222.
Diesing 224 p. 220. - De 1J'lan 296 p. 5.

Herclotsianum De Man 297 p. 26, 31-35, Tab.III, Fig. 4 u. 5, Tab. IV.
Wandae Na8sonoff 323 p. 44 u. 45, Tab. XI, Fig. 6.
rostratum Hallez 355 p. 152, und 357 p. 21, 56, 73, 83, 131, 134, Tab. I, Fig. 9-/]'1,

Tab. VI, Fig. 5 u. 19, Tab. X, Fig. 24, Tab. XI, Fig. 19-26.

Mesostommn
Turbella
Mesostoma

Die Beschreibung, welche De Man von dieser interessanten l\'1esostomide gegeben hat 1 wurde in wesentlichen
Punkten durch Nassonoff vervollständigt, indem durch dessen Darstellung uns erst eine volle Einsicht in die Organisation
dieser Sp/jcies gegeben wurde. Freilich irrte Nassonoff, wenn er glaubte, hier das l/es. lVandae O. Sch. vor sich zu
haben, ebenso wie Hallez, der die vorliegende Art als Mes. rostratu,m ansprach, verführt durch die ähnliche Verwendung
des Vorderendes als Tastapparat wie bei dieser Art. Seine Abbildung des Penis (Tab. I, Fig. 9) lässt gar keinen Zweifel

·darüber. De Man nimmt Anstand, sein Mes. Ilerclotsianum mit der Plan. radiata :ß;lüller zu identificiren , und erklärt
sogar (296) in Übereinstimmung mit Schmidt (206) diese l\'1üller'sche Art als unbestimmbar. Diese Bedenken theile ich
nicht, hin vielmehr der Meinung, dass - wenn man es nicht überhaupt aufgeben will, ältere Beschreibungen und Ab
bildungen mit neneren zu vergleichen - diese Art Müllel"s ganz gewiss mit der vorliegenden Species zu identificiren
ist. Stimmt auch die Müller'sche Abbildung nicht bis in'8 Detail, so passt dagegen seine Beschreibung Wort für Wort
auf die vortreffliche Abbildung, die De Man (Tab. III, Fig. 4) von Form und Farbe des schwach vergrösserten Thieres
gegeben hat. Dtesing hat darin zuerst eine Mesostomide erkannt.

Wird etwas über ;2 mm lan g und zeichnet sich aus dadurch, dass das platte Vorderende durch eine
seitliche Einbuchtung von dem gewölbten, hinten zu einer stumpfen Spitze verjüngten Körper abgesetzt ist.
Das Vorderende endet als ein sehr stumpfer Spitzbogen und kann tastend nach allen Seiten hin be,vegt
"werden (nDit voorste gedeelte beweegt het dier naar alle richtingen heen, klaarblijkelijk als tastorgaan« De
Man p. 31). Es ist stets fa I'bIo s und durchsichtig, ebenso der Körper, wenn nicht durch die von der Nah
rung herrührenden rothgelben Fetttropfen des Darmes die lVIitte]partie rotbgelb und undurchsichtig 'wird, "WO

dann hloss die Ränder klar mit violettem Schimmer (vergl. 8.72) erscheinen. In der Gegend der halsartigen
Verschmälerung liegen die beiden rothen Pigme n taugen, von einander ebensoweit ,vie vom Seitenrande
entfernt und dem aus zwei grossen Ganglien bestehenden Gehirne aufsitzend. Der P h ary nx ist verbältniss
mässig gross und liegt genau an der Grenze zwischen erstem und zweitem Körperdrittel. In seiner Umgebung
finden sich birnförmige Speicheldrüsen. Die Pharyngealtasche nimmt von der Seite her die heiden
fIauptstämme· die '\Vassergefässsystemes auf (De Man und Hallez p. 2'1). Jederseits des Pharynx liegt ein
grosses Büschel Stäbchenzellen, von welchen zwei mächtige SWbchenstrassen abgehen, um vor dem Ge
hirne fächerartig zum Vorderende auseinanderzustrahlen (nante oculos ad marginem allticum radiis pallidis«
~fÜller) .

Der mit Ring- und Radialfasern versehene Porus genitalis liegt unmittelbar hinter dem Pl1urynx.
Das Atrium genitale ist hier ausserordentlich gross, und nach Nassonoff's Darstellung, der allein eine voll
ständige Schilderung des Genitalapparates gegeben hat, von Pflasterepithel ausgekleidet. Der Keimstock, und
noch mehr die dick,vandige langgestielte Bursa copulatrix (Rs bei Hallez, f bei Nassono!!', a und 1;J bei De Man)
ist lllächtig entwickelt. Die letztere scheint von einer starken; in Ringfalten gelegten Chitinmembran ausge
kleidet. Die beiden sackförmigen Dotterstöcke (De Man) vereinigen ihre Ausführungsgänge kurz vor der
Mündung in das Atrium, Die beiden Hoden sind nach Nassonoff den Dotterstöcken gleich gebildet und ver
einigen sich in einer birnförmigen, ausserhalb des Penis liegenden Samenblase, von welcher ein kurzer Kanal
in den Pe ni s hineinleitet. Dieses letztere Organ zeichnet sich sowohl durch seine bedeutende Grösse (- es
übertrifft in dieser Beziehung das hartschalige Ei -) als seinen eigenthtimlichen Bau aus. Es 'wird nämlich
gebildet durch eine eiförmige Blase, deren mit dem Atrium verbundene dicke Wand nach innen in Form
von zahlreichen schvvachgewölbten Buckeln vorspringt. Nach Hallez sind diese Buckel je einer Epithelzelle
entsprechend. Diese eiförmige Blase ist es, die den Ductus seminalis, sowie neben diesem das Seeret acces
sorischer Körnerdrüsen aufnimmt, und stellt demnach (Hallez p, 56) einen gmneinsamen. Behälter für heide
Substanzen dar. Die Spermatozoen sind darin als ein länglicher Klumpen gehäuft. In dieser Penishlase liegt
nun excentl'isch noch ein zweites Organ eingeschachtelt: das Copulationsorgan. Dasselbe hat die Form eines

Gr 11 ff, TUl'belllnien. 1. 79
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Hal1dschuhfingers und stellt einen hohlen Schlauch dar, der mit seinem blinden Ende nahe bis an das blinde
Ende der Penisblase reicht, mit seiner M.ündung in die Übergangsstelle von Penisblase zu Atrium ° hineinh~ngL.

Etwas oberhalb der :Mündung des Copulationsorganes ragt von diesem ein kleines Diverticulum in die Penisblase
hinein und nimmt nach Nassonoff das Sperma auf. Es gäbe demnach das Copulationsorgan nur in seinem
letzten Endchen der Samenmasse Durchgang, w~hrend das accessorisc11 e Secret in seinem Umkreise sich in
das Atrium ergösse. Das hohle Copulationsorgan ist ausgekleidet von einer starken Chitinmembran, die Ve1'
st~rkungen in Form niedriger conischer Spitzen trägt. Nach der übereinstimmenden Angabe der genannten
Autoren kann der Copulationsschlauch ausgestülpt werden, wodurch dann natürlich diese Chitinspitzen nach
aussen treten (s. S. 1167-168).

Es findet sich immer nur ein hartschaliges rundes Ei vor (De Man und ° Hallez p. '13'1 u. '134). Die
Sper m at 0 z 0 e n fand ich in Übereinstimmung mit De Man (»Draadvormige spermatozoiden« p. 33) als ziem
]ich dicke Fäden, die an beiden Enden gleichmässig in feine Spitzen ausgehen. Hallez hat (355 p. ·152 und
357 p. 83) auch bei diesem l\lesostoma die Krystalloidbildung beobachtet.

Riol. . t". Stat. Nach Hallez (p. 73) pflegt diese Art gleich anderen durchsichtigen }Iesostomen iIll
freien "rassel' zu schwimmen, und auch Nassonoff gibt als Aufenthalt grössere Seen stehenden Süss\vassers
an. Sie scheint überall selten zu sein, und ich fand sie ein einziges :Mal in einem Teiche der Fasanerie bei
Aschaffenburg, :während De Man mehrere stehende Wasser um Leiden als Aufenthaltsort namhaft macht.

fl'ist'l'ib. D~nemark (Müller), speciell Teiche des bot. Gartens bei Kopenhagen (Oersted), Leiden
(De .Man), L ill e (Hallez), Ase ha ffe nburg (1), Moskau (Nassonotf).

'1 49. Ca str a cl a h 0 r r i d a O. Sc lt.

Castrada horrida Schmidt 219 p. ~5-26, Tab. IV, Fig. 1 u. 2. - 118BL
De 11fan 296 p. 1O. - Jensen 342 p. 36.

Von der Grösse des Vortex truncat.us (/1-1,5 mm), farblos und blind. Schlund rosettenförmig
und im vorderen Drittel gelegen, unmittelbar dahinter der »Wassergefässbecher«. Die Ge sc h lee h t SOl' ga ne
liegen etwa in der Mitte des Körpers und gleichen ausserordentlich denen von Castr. radiata. Der Keinl
stock und die langgestielte birnförmige Bursa copulatrix münden direct in das ausserordentlich 'weite Atrium
genitale. Dagegen hängt der männliche Apparat mit dieser durch einen sehr langen, hufeisenförmig ge
bogenen Genitalkanal zusammen. Das blinde Ende desselben gabelt sich in zwei Säcke: einen fingerförmigen
und einen grösseren birnförmigen. Der erstere ist von reihweise gestellten gekrümmten spitzen Stacheln
ausgekleidet und entspricht dem Copulationsorgan von Castr. radiata. Der andere birnförmige Hohlramn em
pfängt von oben die beiden Vasa deferentia und enthält accessorisches Kornsecret und Sperma nebeneinander,
die Elemente des letzteren zu einem zweizeiligen Wedel regelmässig veJ'einigt. Dieser Theil entspricht dem
Hohlraum der Penisblase bei Castr. radiata. Ehe der Genitalkanal sich in die beiden , eben besprochenen
Theile gabelt, trägt er noch ein 'weiteres kleineres, fingerförmiges Diverticulum, das an seiner Innenvvand
ebenfalls von liusserst feinen Stacheln ausgekleidet ist. Die Bedeutung dieses Divertikels ist unklar. Dagegen
sei mir die Bemerkung gestattet, dass es nach Schmidt's Zeichnung immerhin sehr vvahrscheinlich scheint,
dass das. Verhältniss von Copulationsorgan und Samenblase hier genau dasselbe 'wie bei Castr. radiata, d. h.
ersteres einfach in letzteres eingestülpt ist. Aber auch ohne diese Annahme bleibt die Verwandtschaft beider
Formen eine seht' nahe (vergI. S. 161-1168 u. 1172).

Distrib. Gefunden in einem Süsswassergraben unterhalb EI Canon auf Corfu (Schmidt).

VII. Familie: Proboscida J.V. Carus.
Proboscidea J. V. Cm·'lt8 in: Carus und Gerstäcker Ha 'lb h d Z 1 . Ir Bel L' . 1863' ne uc er ooogle . ., elpZlg I ,

p. t73.
Ulianin 270, Jensen 342.

Gyratricina ex. pte Eltrenberg 77.
Prostomeae Om'sted 106, Schrnicit 132.
Rhynchoproboli Sclmu:trd{t 209.
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Das von Duges (66) begründete Genus Prostornct enthielt bloss Nemertinen. Oersted (106) übertrug diesen Namen
auf die vorliegende Abtheilung der Rhabdocoelida, nachdem es sich herausgestellt hatte, dass das was Duges für den
Mund der Nemertinen angesehen hatte, nichts sei als der Rüssel. Da dieser seIhe Einwand sich auch für die Rhabdo
coeliden geltend machen lässt, welche von Oersted als ProstorneCb bezeiahnet wurden (s. S. 124) 1 so lassen wir diesen
Namen ganz fallen und adoptiren nach dem Vorgange von Ulianin und Jensen den allein richtigen von Ca't~bs. Die erste
genauere Beschreibung einer Proboscide hat Ehrenberg (77 und 92) geliefert, und wir werden seinen Genusnamen (Gy
ratrix (Gyrator) auf unser 22. Genus heschränken, dessen. typischer Repräsentant der G. hermaphroditus Ehbg. ist, da
seine ursprüngliche Familia Gyratricina daneben noch das zweifelhafte Orthostomum und zahlreiche Nemertinengenera
enthält. Ulianin und Jensen haben diese Familie um eine grosse Anzahl von neuen Arten und Gattungen vermehrt, deren
Berechtigung weiter unten geprüft werden soll.

Rhabdoooela mit einem Tastrüssel, mit einer oder zwei Gesohleohtsöffu.ungen, getrennten Keim- und Dotter
stöoken, mit Bursa aeminalis und stets oompaoten Hoden. Mund bauohständig, der Pharynx meist ein Phi rosu..
latus, die Oontinuität des Darmes wird mit Eintritt der Gesohleohtsreife unterbroohen. Das Oopulationsorgan ist
ein meist sehr oomplioirter Ohitinapparat.

Die in vorstehender Diagnose enthaltenen morphologischen und physiologischen Charaktere gehen dieser
Familie eine sehr scharfe Umgrenzung. In auffallendster Weise wird sie gekennzeichnet durch den, S. .1/19-/12t
in Bau und Funktion beschriebenen terminalen oder bauchsti:indigen Tastrüssel, sowie den Geschlechtsapparat.
Die hohe Ausbildung dieses ist ausgesprochen durch die ausnahmslose Trennung des 'weiblichen Apparates in

.Keim- und Dotterstock, sovvie die ausserordentliche Entfaltung des Copulationsorganes. Dagegen bleibt der
·weibliche Hülfsapparat auf dem niederen Zustande der als Receptaculum seminis und Bursa copulatl'ix zu
gleich dienenden Bursa seminalis stehen. Da in diesen Punkten grosse Gleichförmigkeit innerhalb der ganzen
Familie herrscht, so bleiben für die Abgrenzung der Genera nur in der Zahl der Geschlechtsöffnungen, in
der Complication des Copulationsorganes und namentlich in dem Verhi:iltniss zwischen Samenblase und Secret
reservoir (S. 1165-169) sowie in dem Grade der Ausbildung· des Rüssels Anhaltspunkte geboten. vVährend
manche Autoren in dem Copulationsorgan einen Giftstachel zu sehen glaubten, habe ich oben S. 169-172
zu zeigen versucht, class diese Deutung nicht zutrifft und dass nur bei einer einzigen Species (lV1acrorh. helgo
landicus) neben dem Copulationsorgan ein als Giftstachel zu deutender Apparat vorhanden ist. Der Pharynx
rosulatus geht nur innerhalb des, auch sonst aberranten Genus Hyporhynchus in den Ph. doliiformis übel',
zeigt aber im Übrigen denselben Bau, wenn auch im Allgemeinen nicht dieselbe Grösse wie bei den lVleso
stomiden. Eigenthümlicherweise finden wir den Pharynx bei Probosciden viel häufiger als bei l\lesostomiden
))gesäumt« (S. 83). Der im Jugendzustande sackförmige Darm zerreisst mit der zunehmenden Geschlechtsreife
und zerfällt in seine Elemente. Eine genauere Darstellung dieses Vorganges so\vie die Wichtigkeit desselben
für die physiologische Auffassung der Darmzellen wurde S. 9t und 95 gegeben. Speicheldrüsen finden sich
wie bei lV1esostomiclen (S·. 98). Dagegen sind Schleimdrüsen (S. :60) und Rhabditen (S. 4.9 Anm. 3 und S. 58)
viel geringer entwickelt als bei diesen. Als \veitere Eigenthümlichkeit der Proboscida ersclleint die Festigkeit
des a~ls Rings-Li:ingsfasern mit Basilarmembran bestehenden Hautmuskelschlauches (S. 64, 65, 66) und die
sehr spärliche Ausbildung des Parenchymgewebes und der sagittalen Muskulatur (S. 70). Das bisher noch
wenig untersuchte Excretionssystem cler Proboscida zeigt. den bilateralen Typus mit gesonderten seitlichen
Mündungen der Hauptsti:imme (S. 103, '105), das Nervensystem eine hohe Complication der heiden Gehirn
hälften (S. '\ (10), die bisweilen (S. 1112) durch eine Doppelcommissur zu einenl Nervenringe geschlossen er
scheinen.

Ohne Z\veifel sind die Proboscida aus derselben vVurzel herzuleiten wie die lVlesostomida, mit deren
ursprünglichstem Genus Promesostoma sie die Dupliciti:it des Keimstockes und den niederen Zustand des weib
lichen Hülfsapparates theilen. Nur das Süsswassergenus Gyrator hat gleichwie die Süsswassernlesostomiden
den einen Keimstock zumeist verkümmert (s. S. 127). Als spi:itere Erwerbung der PsenclOr!lynchina und
Acrorhynchina el'scheint die netzartige Verschmelzung der beiden Dotterstöcke, soyvie die, auch bei höher
stehenden Mesostomiden zu beobachtende Ausweitung des Atrium genitale innerhalb vvelchen es zur Scheidung
in einen männlichen und einen vveiblichen Genitalkanal kommt (S. 1129, 139). Die Spermatozoen sind ähnlich
\vie bei den meisten Mesostomiden sehr lang und fadenförmig (S. 15t). Innerhalb der Familie Proboscicla
leiten sich die Genera Acrorhynchus, Macrorhynchus und Gyrator leicht in einer Reihe ab durch fortschreitende
Complication des Rüssels und der Copulationsorgane aus Pseudorhynchus. Zweifelhaft bleibt dagegen die

79*
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Ableitung des Genus Hyporhynchus. Dasselbe stellt innerhalb der Proboscida durch die bauchständige Lage
des Rtlssels, die unverzweigten Dotterstöcke und namentlich die eigenthumlichen Chitinallhänge 23iner Bursa
seminalis eine ähnlich aberraute Formengrllppe dar ,vie die Proxenetina unter den Mesostomida. Der zuletzt
angegebene Charakter ist sogar beiden gemeinsam (verg1. S. 147) und dieser Umstand sovvie die ursprÜng
lichere Gestalt der Dotterstöcke könnten es vielleicht rechtfertigen, vvenn man die Hyporhsnchina nicht, '\-vie
es in unserem Stammbaum S. 208 geschehen ist, als einen Seitenz,veig der Pseudorhynchina a~ffasste, son
dern die Abzweigung des Genus Hyporhynchus noch weiter nach rück,värts in die gemeinsame 'Vurzel der
Mesostomida und Proboscida verlegte.

Die Proboscida sind kleine, 0,'19-4 wm lange, durchwegs freilebende Rhabdocoelen, die hauptsächlich
im Meere einen grossen Formenreichthum< entfalten. Im süssen \Vasser ,verden sie lediglich durch das Genus
Gyrator vertreten, dessen typischer Repräsentant G.hermaphl'oditus aber daneben auch im Meere vorkommt.
Als Brakvvasserbewohner sind Gyr. papillosus und gelegentlich auch der sonst marine Macrorh. croceus nam
haft zu machen.

a) Subfamilie: Pseudorhynchina nov. subfam.

Das zum Rüssel umgewandelte unbewimperte Vorderende entbehrt der Rüssel
s cheid e u n cl des l\f L1 s ke 1z ap fe ns , als Re t ra ktor e n cl i e n e n z ah1r ei ch e kurz e 1\1 u ske 1h ü n cl e 1.
Pharynx rosulatus. Eine Geschlechtsöffnung, 2 Keimstöcke, Dotterstock netzartig~ Hoden
paarig und rundlich.

19. Genus: Pseudorllynchus nova gen.
Ex pte Mesostomum, Gyrator, Prostoma Autt.
Vera Ulianin 270 p. 10.

(Character Subfamiliae.)

Dieses Genus ist gegründet auf Jensen's Gyrator Schmidtii, der, ohgleich im Bau der Geschlechtsorgane von den
folgenden typischen Proboscidengeschlechtern nur durch das Verhalten von Samenblase und Secretreservoil' (S. 465-166)
abweichend, doch von diesen wesentlich verschieden ist durch die niedere AusbiIdungsstufe des Rüssels. Ich schliesse
dieser Form an die Ver'a taurica Ulianin. UJianin's Genus Vera, durch diese Species repräsentirt, sollte mit :Macrostomum,
von welchem es sich durch den Bau des Gellerationsapparates unterscheidet zu den Apharyngea gehören. Indess ver
muthe ich, dass Ulianin den Pharynx übersehen hat. Sollte sich diese Vermuthullg hestätigen, so würde allerdings der
Rüssel von Pseudorhynchus tauricus durch den Besitz von Flimmerhaaren eine im Verhältniss zu Ps. bifidus (S. 120)
noch niederere Ausbildungsstufe des Rüssels darstellen.

Entbnlt zwei marine 0,'19-1,7 mm lange Species, die sich leicht durch ihre Grössenclifferenz, Farbe
und Copulationsorgan unterscheiden.

120. Pseudorhynchus hifidus mihi.
TaL IX, Fig. 4-5, und Holzsehn. Fig. 9 B (S. If 66).

Mesosto1l1Ull1 bificlum 1110'Intoslt 289 p. 151. - '1874.

ftfc'Intosh 289 a p. /108, Tab. VIII, Fig. 3~6. - Levinsen 370 p. 177-178.
Prostoma sp.? Sclunidt 133 p. /16 Tab. I, Fig. o. 11848.

Gyratol' SchmidLii Jensen' 342 p, '12, '13, 17, 20, 5/1-52, Tab. IV, Fig. 10-·'17.

Von :ßfc'lntosh mit einer kurzen, aber soweit die charakteristischen Merkmale in Betracht kommen, erschöpfenden
Diagnose versehen und später (289 a) auch in gaIiz unverkennbarer Weise abgebildet, wurde diese Species von Jensen
ausführlich beschrieben, so dass ich aus eigener Untersuchung vrenig neues Detail dieser vortrefflichen Beschreibung hin
zufügen kann. Da Schmidt schon vorher den Penis des Thieres abgebildet hatte, so benennt Jensen dasselbe mit dessen
Namen. Levz'nsen erkennt indess die Identität dieser und der von Mc'Intosh beschriebenen Form und weist auch mit
Recht auf eine aller \Vahrscheinlichkeit nach auf dieselbe sich beziehende Stelle der »)Fauna groenlanclic(l{( hin (Fab1'icius
25 p. 326, nota). Dagegen müssen wir mit Schmidt und Jensen Levi'ltsen entgegentreten, wenn er, in Anbetracht des
ähnlich gebauten Vorderendes bei Mes. rostratum Ehbg. (Mesostomum montunum Graff) die vorliegende Species gleich
~lc'Intosh zu den Mesostomiden stellt. Wie oben hereits auseinandergesetzt, ist ja dieselbe ohne Zweifel eine Übergangs
form VOll l\fesostomiden zu Probosciden, aher der mit letzteren ühereinstimmende Bau der Geschlechtsorgane zwingt uns,
sie an die Spitze dieser Familie statt an das Ende der l\fesostomida zu stellen.
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L ä n ge lns 1,7, Breite bis 0,4 mm. Der Körper ist oben stark gewölbt, unten flach, nach hinten

nur \venjg,~ verbreitert. Das Vorderende ist eonisch zugespitzt und setzt sich, besonders ,venn es tastend·

ausgestreckt 'wird, als unbevvimperter Tastrüssel (Fig. 1) scharf ab von dem übrigen Körper. Der Bau

des Rüssels ist S. '120 dargestellt worden. .
Der Rüssel ist farblos, der übrige K ö r p er dagegen m at t gel b bis s a f fr a n I' 0 t h gefärbt, im ersteren

Falle am Rücken noch mit undeutlichen dunkleren Flecken (Jensen). - Am Hinterende ist das Integument in

z\vei Lappen ausgezogen (nbifidus«) die, mit. Haft pa p i 11 engleich denen der Monotida besetzt, als kräftige
Anheftungsapparate dienen. Die stähchenförmigen Körper erfüllen das Integument vollständig und es

ist bei dieser Species die Vielgestaltigkeit derseihen auffallend grass. Einmal kommen gerade Stäbchen in

allen Grössen (Fig. 3, a u. b) vor, dann kurze eiförmige an einem Ende mehnveniger ·zugespitzte Fonnen (0)
und schliesslich ,vird von Jensen noch eine dritte Form langer, biegsamer, nadelförmiger »Nesselorgane<e be
schrieben, die ich selbst nicht beobachten konnte. ~ras Jensen's Auffassung dieser verschiedenen Formen

betrifft, so ist bereits oben (S. 5 11) die Bezeichnung der eiförmigen und nadelförmigen Stäbchen als llNessel
organe« sowie die Anschauung zurückgewiesen worden, als ob die verschiedenen kleineren Formen noch
unvollständig ausgebildete Stadien vorstellten (S. 53). Die beiden von der Basis des Rüssels ehva um das

11/ 2fache seiner Länge abgerückten Augen enthalten in einem nierenförmigen schwarzen Pigmentbecher je
eine grosse Linse. Der starkentwickelte rosettenfönnige Pharynx mUndet vor der Kärpermitte; der Darlll
erstreckt sich bis hinein in den Rüssel (Fig. 1, cl).

-Die Geschlechtsöffnung liegt hinter der Körpermitte. Die beiden kleinen rundlichen Hoden be

finden sich jec1erseits des Schlundes und entsenden ihre Vasa deferelltia zu einer in der lVIittellinie liegenden
elliptischen Samenblase. Aus dieser gelangt das Sperma durch einen ziemlich langen Ductus seminalis lin
die erweiterte Basis des Penis, in ,velche sich auch die Ausführungsgänge der accessorischen Drüsen er

giessen (S. 165-166, Holzsehn. Fig. 9, B). Das körnige Sekret der letzteren ist neben dem SpermabaJlen
in Form von 110-14 langen schlauchfÖrmigen Massen angehäuft. Die dicke muskulöse Wandung des, Sperma

uD:d Sekret umschliessenden Penis-Bulbus setzt sich fort in das, eine dünnere :M:uskelvvand besitzende lange
Penis-Rohr. Dasselbe liegt quer hinter dem Pharynx, nimmt fast die Hälfte der gesammten Körperbreite
ein und enthält das chitinöse Cop u la tio n so r g a n. Ich habe das letztere in Fig. 4 stärker vergrössert ab
gebildet als meine Vorgänger. Es stellt eine gegen die freie Spitze verschmälerte Chitinröhre dar, an deren
Aussen,vand eine verstärkte Leiste in Spirahvindungen herabläuft. Diese Spiralleiste trägt in der Regel

zierliche, mit der Spitze nach rückwärts gerichtete Dornen, die in vier kreuz"veise gestellten Längsreihen
angeordnet sind und gegen das freie Ende des Penis an Grösse zunehmen. Die Spitze des Copulations
organes erscheint. fast recht,vinkelig gebogen. Ausser der ebenbeschriebenen Form des Copulationsorganes,

die nur in Bezug auf stärkere oder schwächere Ausbildung der Dornen val'iirt, fand ich einige Male die in
Fig. 5 abgebildete :Modification.

Es unterschied sich diese dadurch VOll der ge,vöhnlichen Form, dass sie länger und schlanker und die
Mündung anders geformt war als dort. Ferner ,val' die SpiraHeiste flächenhaft verbreitert und glich so völlig
den Umgängen an einer Schraube. Die einzelnen Umgänge vvaren hier auch et,vas weiter von. einander

entfernt Fig. t und 5 sind mit der Camera bei gleicher Vergrösserung gezeichnet und laeotrop ge
vvunden, während sie bei der Normalform dexiotrop verlaufen (Schmidt und Jensen zeichnen die Spiralleiste

ebenfalls dexiotrop). Bei diesen Unterschieden im Copulationsorgan konnte jedoch keinerlei Verschiedenheit

im Bau des übrigen Körpers nachgewiesen ,verden, so dass wir es hier jedenfalls bloss mit einer Varietlit
zu thun haben. IvIc'lntosh scheint, nach seiner Skizze des Copulationsorganes zu urtheilen, ebenfalls diese

letztere Varietät vor sich gehabt zu haben. Die beiden Keimstöcke liegen als längliche Säcke, die blinden

Enden nach vorne gebogen, jederseits hinter den Hoden, die durch Anastomosen zu einem einzigen netz
artigen Organ verbundenen Dotterstöcke erstrecken sich vom GehÜ'n an durch den ganzen Körper. Die Bursa
seminalis ist ein fingerföl'lniger quer im Körper liegender Sack, dessen Wand nach Jensen aus schiefgekreuzteu
Muskelfasern besteht und den ich im Innern von einer Chitinmembran ausgekleidet finde. Die :Mündung der
selben kann sich glockenförmig enveitern. Vor dem Übergange in diesen Endabscbnitt findet sich eine mit
Spiralfalten verseheueEinschnürung, entstanden dadurch, dass der ganze Endabschnitt gegen die Bursa um etwa
90° gedreht erscheint. Jensen macht auf die V\rechselbeziehung zwischen dieser Drehung und dCl' Form des

Gr (\ f r I rrurlJellllriell. 1. 80
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Penis aufmerksam. Derselbe constatirte in der BUl'sa Kornsecret, das e1: herleitet von den kolossa~ ent
,vickelten und das Atrium genitale in dichter Reihe umgebenden langen accessorischen Drüsen. Ich fand,
wenn ich den Inhalt. der Bursa durch Druck entleerte, denselben hestehend aus Spermatozoen und Körnchen
sekret. Die Sper mat 0 z 0 en sind nach der Abbildung von Mc'Intosh (Fig. 6) sehr lange und feine Fäden.

Biol. Diese Art findet sich stets in Masse beisammen, langsam umherkriechend und heftet SIch bei
plötzlicher Bewegung des Wassers so fest an elie Unterlage an, dass es nicht gelingt, das Thier ohne Ver-
letzung abzulösen. .

Stat. In Ebbetümpeln und einige Fuss unter der Oberfläche des Meeres auf Laminarien und Fucus
(Jensen) . Ich fand das Thie1' besonders massenhaft auf halbvermoclerten, weissge\vordenen Laminarien- und
Vivenresten vvie sie an der Brandung ausgesetzten Stellen sich anhäufen. "ftfc' Intosh gibt die Unterseite von
Steinen in der Ebberegiol1, Levinsen bewachsene Steine und »Laminarierödder(( (-Reste?) als Aufenthaltsort an.

Distrib. Egedesminde an Grönlal1c1s Küste (Levinsen), Färör (Schmidt), Bergen (Jensen), S t. An
el re W s (Mc'Intosb), ~Ii II P0 r t (!).

12'1. Pseudorbynchus? tauricus rnihi.
Vera taurica Ulianin 270 p. 10-1 11, Tab. V, Fig. 9. - 11870.

Der Bau der Geschlechtsorgane, wie ihn Ulianin für diese Art schildert, zeigt grosse Übereinstimmung mit Pselld.
bifidus, und ebenso scheint nach Ulianin's Abbildung zu urtbeilen das Vorc1erende ähnlich abgesetzt zu sein wie bei der
vorigen Art. Das einzige Bedenken gegen die Zugehörigkeit zu diesem Genus finde ich in dem wie es scheint ganz ab
weichenden Bau des Schlundes, sowie darin, dass Ulianin nichts von einem chitinösen Copulationsorgan erwähnt. Ulianin's
Beschreibung entnehme ich folgendes:

Län ge 0,'19--0,25 mm, f arb los, elliptisch, vorn und hinten gleichmässig abgerundet, et\vas com
primirt. Der Mun d ist eine an der Grenze des ersten Körperdrittels gelegene bauchsUindige Längsspalte.
Davor liegt das Gehirn, und an dessen Vorderseite die beiden nierenförmigen schvvarzen, mit je einer Linse
versehenen Augen. Die dicke Halltschicht mit massenhaften Stäbchen und langen Flimmerhaaren. Das
Vorderende ist besonders abgesetzt durch kürzere Flimmerhaar~ und eine vom Gehirn zur Spitze divergirende
dichte Anhäufung reihweise gestellter Stäbchen. Die einfache Geschlechtsöffnung befindet sich et\va am
Beginn des letzten Körperdrittels. Vor derselben jederseits ein kugeliger grosser Keimstock, hinter derselben·
der birnförmige stark muskulöse Penis, in vvelchen ausser den heiden im Hinterkörper gelegenen Hoden auch
accessorische Drüsen einmünden. Von jedem Keimstock führt ein enger Oviduct, vom Penis ein dickwandiger,
quer gefalteter langer Gang in das Atrium genitale. Der ebendaselbst mündende »vvurmförmige Anhang mit
ervveitertem blinden Ende, in welchem sich bewegliche Samenfäden erkennen lassen«, ist jedenfalls die
Bursa 8eminalis. Von den Dotterstöcken sagt Ulianin nichts in seiner Speciesbeschreibung.

Stett. 16. lJistrib. Auf Pflanzen in der Bucht von Se ba s top 0 1 in einer Tiefe von 8-1 0 :Meter
(Ulianin),

b) Sttb{arniUe: .t1ci'orhynclzina nov. subj'am.'

HUssel am Vorderende mit einer an der Körperspitze ausmündenden Rüsselscheide,
mit Muskelzapfen und vier langen Retractoren. Pharynx rosulatus. Dotterstock netz
artig.

Durch die hohe Ausbildung des Rüssels (S. '1.20-'123) charakterisirt, bietet diese die typischen Pro
hosciden umfassende Subfamilie wichtige Modificationen des Geschlechtsapparates. Zunächst stellt sich das
Genus Gyrator den anderen beiden Geschlechtern durch die Duplicität der Geschlechtsöffnungen , sowie die
Einfachheit des Keimstockes gegenÜber. 'Vichtig für die Ableitung von Gyl'ator aus marinen Acrorhynchinen
ist die Thatsache, dass bei einer und det'selben Species (G. hermaphroditus) die im Meere lebenden Indivi
duen 2, die des SÜsswassers aber bloss 'I Keimstock besitzen. vVeiters sehen wir, ·wie sich von Acrorhyn
chus durch Macrorhynchus zu Gyrator eine immer weiter fortscbreitende Trennung von Samenblase und
Reservoir des accessorischen Secretes und der, Samen und Secret ausleitenden Kanäle vollzieht (S. '165-(167).
Dadurch wird eine steigende Complication des Copulationsorganes bedingt. .

Ulianin hat aus den mit endständigem Rüssel versehenen Probosciden vier Genera gemacht: Le'ltcon
mit aus der offenen Russeltasche vorragendem Rüssel, Lttdrnila mit einer clen Rüssel völlig einschliessenden
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Rüsseltasche , GY1'atol' mit Rüsseltasche \vie Ludmila, aber der Rüssel mit Papillen besetzt, und schliesslich
Rogneda mit nach innen eingestülpter Rüsselspitze. Da vvir gezeigt haben, dass dieses ver~chiedene Verhalten
von Rüssel und. Rüsseltasche nur Folge \vechselnder Contractionszustände ist, und dass die supponirten Rüssel
papillen nichts sind als Über die Oberfläche vorragende Einlagerungen des Rüsselepithe]s, so kann die Ein
theilung Ulianin's. nicht bestehen bleiben. Unsere Genera werden auf den Bau der Geschlechtsorgane be
gründet ·werden.

20. Genus: Acrorhynchus nov. gen.
Ex pte Prostomum und Gyrator Autt.
Leucon und Ludmila Ulian·in 270 p. 20, 2 ,1.

Acrorhynchina mit einer Geschlechtsöffnung, zwei Keimstöcken und paarigen Uing
lic h e n H 0 den. Sam e n b las e und Sec re t res er v0 i r ge trennt , ab e I' von cl e r :M u sc u I ar i s des
Penis gemeinsam umschlossen, das Copulationsorgan wird von beiden männlichen Secreten
passirt.

Enthält bloss marine Forlnen von 0,43- 3 mm Länge.

Übm'sicht der Species:
A) Penz's wez'ch, eines chitz'nösen Cop'ltlationsorganes entbehrend
B) Penis mit einern chitinösen Cop'ltlationsQ1'gan.

n) Cop'ltlcttionsorgan aus zahlreichen kleinen Stacheln bestehend .
b) Copulationsorgan aus einem Stück bestehend.

1) Penis nach hinten geriehtet, mit schwach gebogenem dÜnnem Chitinhaken
2) Penis nach vorne gerichtet mit kurzem. Chitinrohre . • • . • . • •

122. Acrorhynchus caledonicus ·mihi.
Taf. X, Fig. 16-118 und Holzschn. Fig. 9, C (S. '166).

Prostomum caledonicunl Clctparede 222 p. 64-66, Tab. V, Fig. 5. - 1862.
Metschnikolf 236 p. 1177, Tab. IV, Fig. 4. - Ed. v. Beneden 266 p. 63, Tab. V,

Fig.1-5.
Gyrator caledonicus Diesing 225 p. 5. - Jensen 342 p. 18, 119, 48, 52 Tab. IV, Fig. 18 u. 119.

Cla,parecle's, die allgemeine Organisation dieses Thieres schildernde Darstellung wurde wesentlich ergänzt durch
Jensen, der erst eine genauere Beschreibung der" äusseren Gestalt lieferte, sowie die Hoden und accessorischen Drüsen
entdeckte und das VerhäHniss von Samenblase und Secret-Reservoir zum Penis darlegte. JJletschnikoff hatte der Clapa
rede'schen Darstellung nichts wesentliches hinzugefügt, und v. Beneden sich bloss auf die Darstellung der Eibildung he
schränkt (s. oben S. 132). Ich habe den Bau des Rüssels und Nervensystems, sowie eine detaillirtere Darstellung des
Geschlechtsapparates in Folgendem elen Beobachtungen meiner Vorgänger hinzuzufügen.

Bei einer L än ge bis 3 mm (Jensen gib~ die Dimensionen von if mm Länge und einer grössten Breite
von 0,22 111m an), ist diese wie alle Acrorhynchus-Arten vorne stumpf zugespitzt, erweitert sich ganz aUmtlh
lich elen Hintertheil des Körpers und endigt stumpf zllgerundet. Der vor den Augen gelegene Rlissel
theil ist weisslich, der übrige K ö r per hell b rau n mit dunkleren, unregelmässigen Fleckchen, und dicht erfüllt
von tlusserst kleinen, 0,004-0,006 mm langen Stähchen. Der sehr stad{ entwickelte Rüssel (in Fig. 16
zurückgefalLet dargestellt) vvil'd durch die zahlreichen radialen (reIn?') und die mächtigen langen Retrac
toren (lm) festgehaUen. Jeder derselben hat zvvei starke Wurzeln im Hinterende (lm,,) und vveicht im Zu
stande der Ruhe bogenförmig nach mIssen, vvährencl bei Contraction (lm,) die Lage der Retractoren sich so
änder~, dass sie näher über dem Munde zusammenrücken. Dieses Spiel schwacher, auf die Stellung des
Rüssels zunächst keinen Einfluss ausübender- Contraction und damit abwechselnder Relaxation, geht fortvvährend .
vor sich und bringt eine pendelnde Bewegung der Retractoren in der :Mitte des Körpers hervor. Es macht
diese Bewegung den täuschenden Eindruck eines pulsirenden Rückengefässes (vergl. S. 122). Der stark ent
wickelte und mit einem Saume versehene Ph ar y n x (plt) lieg~ ziemlich weit vom Rüssel abgerückt, doch
vor der Körpermitte (S. 83). Das wohlentwickelte Nerven s y s t e m (ne) fand ich hier mit einer unteren
Commissur (co) versehen, wodurch ein Nervenring zu Stande kommt, der die Basis des Rüssels, wenn dieser

80*
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normal »zuckerhutförmig« (Claparede) ausgestreckt ist, umrahmt (S. 1110, 1112). Die heiden Längsnervenstämme
(ln) lassen sich hier bis hinter den Pharynx verfolgen. Die beiden , dem Gehirn aufsitzenden Au gen (au)
enthalten je eine stark gewölbte grosse Linse (S. /'/15).

Die Geschlechtsöffnung liegt etwas hinter der Körpermitte (Cf Q) und ist rings umgeben von
den dichtgedrängten, körnchenführenden Ausmündungen accessorischer Drüsen (ad) des Atrium genitale. Die
heiden kleinen länglichen Hoden (te) liegen jederseits des Pharynx. Der P en j s (vergl. S. '165-166 und
Holzschn. Fig. 9 C) ist ein weites, dickwandiges muskulöses Robr. Von seinem blinden, neben der' Geschlechts
öffnung gelegenen Ende biegt er sich im Bogen nach hinten, um mit dem freien Ende \vieder nach vorne
zur Geschlechtsöffnung zurückzukehren. Die dickwandige Penisseheide (ps) enthält das in Schlingen gelegte
Penisrohr (pe), das sich höchstwahrscheinlich bei der Copula weit vorstreckt. Die birnförmige Samenblase
(vs) , sowie das Reservoir für das accessorische Secret der Körnerdrttsen (vg) -- erstere von Claparede als
Hoden, letzter'es als Samenblase angesprochen - liegen in dem dlinn,vandigen blinden Ende von der Penis
seheide umschlossen und münden durch gesonderte Ausführungsgänge in den Grund des Penis (Fig. '17, x).
Die heiden Yasa deferentia vereinigen sich vor dem Eintritt in die Samenblase. Vor ihrer Vereinigung
pflegen sie Anschwellungen zu zeigen. Metschnikoff nannte diese fälschlich Samenblasen, und Jensen , der
die im Penis eingeschlossene Samenblase richtig erkannte~ blieb bei dieser Bezeichnung. Ich habe nichts als
Spermatozoen in denselben gefunden, doch gibt Jensen an, sie enthielten daneben noch körniges Seeret. Die
Körnerdrtisen (in Fig. 16 bloss einige Ausführungsgänge derselben gezeichnet) sind birl1förmig, viel kleiner als die
Drüsen des Atrium und liegen mit ihren langen Ausführungsgängen um das blinde Ende des Penis büschel
"veise zerstreut. Mit den Körnerdrüsen nicht zu verwechseln sind die kleinen kurzgestielten , durch iheen
homogenen hellen Protoplasmaleib und den punktförmigen Kern ausgezeichneten.Drusen (Fig. '17, dr), \velche
ringsum die Aussenseite der Penisseheide besetzen. Die innere Auskleidung des Penis besteht aus zahlreichen
isolÜ'ten kleinen Chitinhaken mit mehr wenigei' gekrümmter Spitze und einer basalen knopfartigel1 Ansch"vel
lung (Fig. 118). An den kleinsten derselben ist eine solche knopfartige Anschwellung der Basis kaum n1erk
lieh entwickelt., auch keine Krümmung ,vahrzunehmen. Diese Form ist diejenige, welche· den grössten Theil
des Penisgrul1des (Fig. '17, e - die gleiche Schraffirung bedeutet die Ausbreitung gleichgeformter Stacheln) ein
nimmt. Weiter gegen die unbestachelte Partie des Pellis hin findet man eine Gruppe et\vas grösserer und
schon mit deutlichen Knöpfen versehener Stacheln (Fig. 17 u. 18, a), und noch weiter fast rechtwinklig ge
krümmte kleille Stacheln (b). Die Innen·wand des Penisgrundes (d, - der concaven Seite der Curvatur an
gehörig) ist mit sUirkeren Stacheln von der Form d (Fig. /18), doch etwas geringerer Grösse besetzt. Die in
Fig. I1 8, d abgebildeten Stacheln, die grössten der Penisauskleidung , finden sich an der Aussenwand hei d.
Die in c abgebildete Form setzt ein Häufchen zusammen vor der beginnenden Krümmung des Penisrohres,
da wo die aBseitige Bestachelung aufhört, und nur noch an der Innenseite der Krümmung Stacheln gefunden
werd~n. Die beiden rundlichen Keimstöcke (ks) liegen jederseits hinter der Geschlechtsöfl'nung, der Dotter
stock (do) stellt ein einziges netzartiges Organ vor, das sich, vvie Claparede zeichnet, bis zum Gehirn erstreckt.
Eine Bursa seminalis habe ich nicht gefunden, wenngleich an dem Vorhanclensein derselben kaum zu z\veifeln
ist. Einen Theil der'selben stellt wahrscheinlich die von Metschnikoff nächst der Geschlecht.söffnung gezeich
nete »dritte Samenblase" dar.

Biol. U'. Stat. Lebt in grossen Mengen beisammen in Ebbetumpeln und unter der Meeresoberflncbe
zwischen Fucus und Laminarien. Ich fand es besond61~s zahlreich und in grossen Exemplaren auf letzteren
in der Tiefe von /t -3 Meter. Der Darm war -stets erfüllt von Diatomeenschalel1.

Dist'l'ib. Ostküste von Sky (Claparede), Millport (l), 'Bergen (Jensen), Helgoland (Metschnikoff).

H~3. Ac 1'01' hynch UB g ra cio s us rnihi.
Ludmila graciosa Ulianin 270 p. 21, Tab. JI, ·Fig. 7 u. 7'. - '1870.

Diese als Repräsentant des neuen Genus Ludmila aufgestellte Species gehört, wie das folgende Excel'pt der
lJlianin'schen Beschreibung beweist, in die Nähe des Acrorhynchus caledonicus.

Länge 0,4.8-0,63 mm, hinten erweitert, vorne verschm~nert, beiderseits abgerundet. Fa rblos,
durchsichtig, mitschwachentwickelter , wenige unregelmässig vertheiHe St äb ch e n enthaltender Hautschicht.
Rtisselwohl entwickelt. Au gen zwei schwarze nierenförmigePigmenthäufchen inmitten zweier heller Flecken.
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P h ar yn x in der Körpermitte ohne Saum Geschlechtsöffnung unmittelbar hinter dem Schlunde. Pe n i s
ein grosses, mit der Spitze nach vorne gerichtetes starkmuskulöses Organ. Sein hinterer kllgelig erweiterter
Abschnitt ist Samenblase und empfängt seitlich die Vasa deferentia von den langgestreckten Hoden, und
davor die Ausmündung zweier stark entwickelter KörnerdrUsen. Durch eine Einschnürung ist die Samenblase
von dem eigentlichen Copulationsorgan getrennt. Dieses ist eine muskulöse, hinten erweiterte Röhre und
trägt am Ende eine hornförmige Chitinbewaffnung. Die paarigen Keimstöcke liegen jederseits des Schlundes,
der Dotterstock ist unregelmässig verzweigt.

Stat. it. Distl'ib. Etliche Exemplare in unbedeutender Tiefe der Bucht von Se b as top 01 (Ulianin).

,124. Acrorhynchus ornatus milti.

Leucon ornatus Ul-ianin 270 p. 20, Tab. V, Fig. 8. - 1870.
Leuconoplana ornata Leuckm't 271 p. 463.

Der Name Leucon, den als schon vergeben Leuekart in Leuconoplana zu 'ändern vorschlug, muss nach dem oben
Gesagten fallen. Wir haben hier einen mit der vorhergehenden Species nächstverwandten Acrorhynchus vor uns. Frag
lich erscheint in Ulianin's Beschreibung die Angabe über die Dotterstöcke - Organe, die übrigens bei Probosciden sehr
schwer zu erkennen sind.

Länge 0,43-0,67 mm, eiförmig, das verschmälerte Vorderende, sowie das Hinterende abge
rundet, farblos, durchsichtig, mit schwach entwickelter und nur sehr spärliche Stäbchen enthaltender
Hautschicht. Rüssel stark entwickelt. . Die beiden schwarzen Au gen mit grosser Linse. Ph ar y n x etwas vor
der Mitte des Körpers, ohne Saum (?). Geschlechtsöffnung im Hintertheile. Die beiden Hoden stark ent
wickelt und jederseits des Pharynx beginnend, der Peni s ein langes muskulöses Rohr, in seinem Grunde die
Samenblase umschliessend und mit einem schwachgebogenen chitinösen Haken endigend. Die beiden rund
lichen Keimstöcke , sowie die paarigen (?) Dotterstöcke liegen nach innen von den Hoden und hinter dem
Pharynx. Zum 'weiblichen Apparat gehört jedenfalls die »langliche unpaare Blase mit beweglichen Sperma
tozoen« (Bursa seminalis?).

Stat. u. Distfib. Einige Exemplare zwischen Wasserpflanzen der Bucht von Sebastopol (Ulianin).

125. Acrorhynchus? bivittatus mihi.
Gyrator bivittatus Ulianin 270 p. 22, Tab. II, Fig. q,. 1870.

Zeichnung und Beschreibung Ulianin's enthalten so viel des Unvollständigen und Zweifelhaften, dass die ;;tellung
dieser Species bis auf weiteres eine bloss provisorische sein kann.

L ä n g e 0,53 mm, cylindrisch 1 an beiden Enden abgerundet, vorne etwas verschmälel't. Hautschicht ziemlich
stark entwickelt mit unregelmllssig vertheiHen Stäbchen, Farbe hlassgelb. Der Rüssel wohl ausgebildet, sein Vorder
thei! mit Papillen besetzt. Hinter dem Rüssel zwei schwarze Augenflecken, die sich nach vorn in zwei undeutlich
abgegrenzte Pigmentstreifen . ausziehen. Hinter den Augen liegt der eines Saumes entbehrende Pharynx. Die Ge
schlechtsöffnung ist im Hintertheile gelegen. Hinter derselben der birnförmige (muskulöse) Pe ni s ,von der länglichen,
cylindrischen, starkmuskulösen Samenhlase entspringend und der unpaare (s. Anm. S. 149) Hode. Drei accessorische
Drüsen münden in den Penis. Hinter dem Hoden ein unpaarer (s. S. ~35, Anm.) Dotterstock. Der gelappte (?) Keim
stock liegt zwischen Pharynx und Penis.

Stat. U. Dist1-ib. Ein Exemplar zwischen WHsserpflanzen der Bucht von Se ba s top 01 (Ulianin).

21. Genus: Macrorhyncllus nov. gen.
Ex pte Prostomum und Gyrator Autt.
Polycystis ]{ölliker 113 p. 97.
Rogneda Ulianin 270 p. 22.

Acrorhynchina mit einer Geschlechtsöffnung, zwei Keimstöcken und paarigen lang
gestreckten Hoden. Samenblase und Secretreservoir völlig getrennt, der Ausführungs
gang des letzteren mit speciellem Chitinrohr.

Sämmtlich Meeresbewohner von 0,23-4 mrn Länge.
Das Genus Macrorhynchus zeigt gegen Acrorhynchus eine noch weitergehende Trennung von Samen

blase und Secretreservoir. Beide sind bis auf die Ausführungsgänge selbständig geworden, nicht mehr von
Graft, Turbella.rien. 1. 8·1
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einer gemeinsamen Muskelhaut zusammengehalten und an Stelle des für beide männliche Secrete durch

gängigen Copulationsorganes tritt ein b10ss dem Ausführungsgange des Kornsecretreservoires angehöriges Chitin

rohr (vergl. S. 166). Nur bei Macr. he1golandicus (Holzsehn. Fig. 9, G) istausseI' diesem noch ein besonders

abgegliedertes zweites Chitinrohr vorhanden, das die Ausführungsgänge so,vohl der Samenblase als des Secret

reservoirs aufnimmt. Dies sowie der Umstand, dass Macr. helgolandicus mit einem bestachelten, von dem

männlichen Begattungsapparat unabhängigen I)Giftorgan({ versehen ist, für ,velches sich bei keiner anderen

Probosdde ein Homologon findet, rechtfertigt die Abtrennung der genannten Species von den Übrigen Macro

rhynchus-Arten, 'welche 'wir als nTypici« diesem bisher einzigen Vertreter der» Venenosi« gegenüberstellen.

Die Hoden sind bei Macrorhynchus langgestreckt, während dieselben bei Acrorhynchus eine zvvischen der

rundlichen und ]anggestreckten in der Mitte stehende längliche Form aufweisen.

Übersicht deJ' Species:

1. Ohne Papillen am Vm'derende des Kürperrs.

A) Copulationsorgan aus 2 Stücken bestehend.

a) Beide Stücke 'rölwenförmig 'und daneben noch ein echte1' Giftstachel vorhanden •• .M. helgo la nd icu s.

b) Beide Stücke stabflJrmig 'Und scheerenartig verbunden, ohne GIftstachel . . . . . . lJi. minu, l u s.

B) Copulationsorgan aus " Stück bestehend.

a) Copulationsotgan eine RlJhre mit spt1'aligem Endhaken.

a) Endhaken viel lunger als die kU'l'ze weite RüM'e. . . . . . . . . . . • . . .M. Na egel i i.

ß) Endhaken viel kürzer als die Röh1'e, diese mehrmals länger als breit.

") Rühre db'ekt in das Endhäkchen iibergehend . . . . . . • . . .

2) Rah1'e an der Beisis des Endhäkchens kragenartig erweitert. • . .

b) Copulationsorgan ein einfacher sChwachgebogener (nicht. spiraliger) Stachel.

a) Stachel kU1'Z urnd gleichmtbssig gebogen . •.•..• ~ . . . . .. .• ]1,[. assimilis.

ß) Stachel lang, bloss an der Spitze gebogen . . . . . . . • . . . . • . . • .M. mam er t inzt s.

i) Stachel gleich einem mit breitet Basis versehenen stumpfen Gemshorne lJ[. ? im m ~(; nd us.

11, Vorderende mit eine1' Reihe von 6 Tastpapillen versehen . ...........•.. M. ? papillatus.

In diese Übersicht ist nicht aufgenommen das, keine greifbaren Charaktere darbietende und gänzlich

zweifelhafte Prostoma (Macrorhynchus?) Leucophraea Oe. Ferner sei hier erwähnt, dass 1Jfc'Intosh (289 p. '150)

eine ))curious form, having a pointed snout ,with a globular process posteriorly and a dull pinkish alimentary

canalc< erwähnt und als »Prostomum from cleep wateI'« auch (289 a, Tab. V, Fig. 9) abbildet. Doch kann man

unmöglich darnach entscheiden, ob diese Form einer der angeführten identisch sei oder nicht, 'weshalb 'wir

dieselbe am besten ganz ignoril'en.

a) Typici: Macrorhynchus-Arten ohne Giftstachel.

I1 26. Mac r 0 r h y11 C11 u s Naegel i i mi hi.

Taf. X, 1-7, Taf. XI, Fig.~-19 und Holzschn. Fig. 9,]1, (S. 166).

Polycystis Naegelii ](ölliker 113 p. 97-99. 1845.

Diesing 223 p. 573.

Prostoma Kefersteinii Clapm'ede 229 p. I1 6-18, Tab. 111, Fig. 1-6.

Rogneda agilis UlÜtnin 270 p. 23, Tab. VI, Fig. 3-6.

? Prostomunl Botterii Schm1'dt 167 p. 6-7~ Tab. I, :Fig. 4. - (11852.)

(fol'ma pontica) 1) Czernia,vsky 380 a p. 233-234.

Gyrator Diesing 224 p. 246.

Du~:ch die Güte :1e8 Herrn Prof. J{üllikel' ,val' i~h in der Lage dessen handschriftliche Skizzen zu Polycystis ein

sehen zu kannen. Zu memer grossen Freude erkannte ICh darin sofort Claparede's Prost. J{eferste~'nii, von dem mir schon

I~~gst ~~k.annt w~r, das~ es. ~n Nea~el zu den gemeinsten Turbellarien gehöre und auch in M.essina und Triest vorkomme.

Hatt~ KolIlker semer Zelt che~e SkIzzen veröffellt:i~ht, so wäre damit anderen viele Arbeit und mancher Irrthum erspart

gebhe~en. Den.n e~ hat:e deIse~be den so comphml'ten Ban des Geschlechtsapparates bereits vollständig erkannt und ich

fa~d dIesbezügh.ch. 111 semen SkIzzen alle von mir seit Jahren gemachten Aufzeichnungen im Wesentlichen bestätigt. Die

leIder so aphorIstIsche Beschreibung des Polycy,stz's Naegelii ist mir jetzt verständlich: Speiseröhre + Magen sind die

1) ),Formae adriaticae simillima, ni dupplo minor({.
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heiden Rüsselabschllitte, die vorderen kurzen Darmäste sind in der That die beiden Darmfortsätze zur Seite des Rüssels
(verg!. unsere TaL X, Fig. 9, d) wogegen die hinteren heiden >ibis zum letzten Viertheil des Leihes reichenden Blil1dsäcke«
die Hoden sind. Die Keimstöcke sowie die Bursa seminalis Hode KaU.) sind in ihrer gegenseitigen Lage ganz so ge
zeichnet wie in unserer Fig. 6, ebenso die beiden angeschwollenen Vasa deferentia »vordere, eigentlich aus zweien
bestehende accessorische Drüse« Kalt.) mit ihrer gemeinsamen Ausmündung neben dem Chitinrohr. Von dem SecretreservoiI'
ist bloss das untere Ende mit dem »hornigen Ring« (Chitinrohr) vollständig erkannt. Die »feinen langen Zacken« die von
dem hornigen Ringe nach vorne abgehen sollen, sind der Skizze nach wahrscheinlich Secretschläuche. Die accessorischen
Drüsen selbst hat KölJiker nicht gesehen, wohl aber die am oberen blinden Ende des Reservoirs inserirten und gegen
den Schlund hinziehenden Befestigungsmuskeln. Sie sind es, welche den })ziemlich weiten Gang« vorstellen, »der mit
einer runden, an der Bauchseite gelegenen und durch eine feine Öffnung ausmündenden Blase« - dem Pharynx - in
Verbindung stehen sollte. Die von Kölliker beschriebene )hintere accessorische Drüse« ist der Skizze nach wahrschein
lich identisch mit dem von Clapm"ede beschriebenen Uterus. Von dem letztgenannten erhalten wir hei dieser Species
zumerstenmale eine zutreffende Darstellung von Pharynx und Rüssel der Prohoseiden, dagegen bleibt seine Darstellung
des Geschlechtsapparates sowie die Ulianin's weit hinter den Kölliker'schen Skizzen zurück. Ulianin erkannte die m}lnn
lichen accessorischen Drüsen, hält aber für Vasa deferentia die Befestigungsmuskeln des Sekretreservoirs und den ge
meinsamen Ductus seminalis für die Ausmündung des Dotterstockes.

Ob Schmidt's Prost. Botterii identisch ist mit der vorliegenden Species, lässt sich nicht sichel' entscheiden, er
scheint mir aber sehr wahrscheinlich.

Einzelne Exemplare werden bis 4 mm lang, doch findet man sehr häufig solche von 2-3 mm Länge
(Claparede giebt 1112-;2 mm an und ich selbst habe in Millport niemals grössere Exemplare gesehen, so dass
es scheint als ob dieses Thier im Suden grösser 'würde als in den nördlichen Ge'wässern). Claparede fand
oft einen goldgelben Längsstreifen auf dem weisslichen Körper, ich fand die Fa r bein der Regel bräunlich
(Taf. X, Fig. 1) mit weisser Russelregion. Die Färbung rührt her von Häufchen brauner Pigmentkörner, die
in das Bindegewebe des Körpers (Tar. XI, Fig. 1, pi) eingelagert sind. Körper vorne allmählich stumpf zu
gespitzt, hinten ein wenig verbreitert und rasch in eine Spitze ausgehend, drehrund. Die stark entwickelte
Hautscbichte (Taf. XI, Fig. 1, ep und S. 44,45) enthält zahlreiche kleine 0,005 mm lange Stäbchen (Taf. X,
Fig. ;2). Das Epithel des wohlausgebildeten R üs seI s enthält an Stelle derselben starkglä.nzende eiförmige
Körperchen in grosseI' Menge (Fig. 3, a), die namentlich, wenn sie etvvas über die Haut vorragen, dem Rüssel
epithel ein papillöses Anseben geben. Bei stärkerer Vergrösserung (b) scheint jedes dieser Körperchen
einen feinen Faden zu enthalten. Betrachtet man das Rüsselepithel von der Fläche (a), so gewahrt man
zwischen den optischen Querschnitten dieser eiförmigen, als Nematocysten (S. tH, 57) anzuspr'echenden Ge
bilde feine Pünktchen (Hautporen ?) eingestreut. Die Histologie des Rüssels sowie der übrigen Organe konnte
an dieser Species genauer studirt werden, und 'wurde speciell der Bau des Rüssels S. 1120 ff. ausführlich be
schrieben. Die dem Gehirne (S. 110, 1/12-/1/13) aufsitzenden beiden schvvarzen Aug e n (Taf. XI, Fig. 1 und
15, pi) enthalten je eine schwach ge'wölbte und deshalb nicht sehr auffallende Linse (S. 11 '1 5-/116) in ihrem
aus 0,00/14- 0,0023 mrn breiten Kügelchen bestehenden Pigmentbecher. Der Mund liegt gleich hinter dem
Gehirne, etwas dahinter der Pharynx (S. 83, über den Bau des Darmes s. S.94). über Hautmuskel
schlauch und Parenchymgevvebe vergl. S. 65 und 68. Die Geschlechtsöffnung befindet sich etwas hinter
der Körpermitte. Die Geschlechtsorgane sind zunä.chst dadurch ausgezeichnet, dass das Copulationsorgan
(eh, in Taf. X, Fig. 6 und Holzschn. Fig. 9 F) ausschliesslich dem dickwandigen Secretreservoir (vg) angehört
und dass der neb'en letzterem in den männlichen Genitalkanal de einmündende Ductus seminalis (ds) nicht zu
einer Samenblase ansclnvillt (s. S. 162 und 168). Das hier ausserordentlich geräumige Atrium (S. -129)
weist einen von der Geschlechtsöffnung (Cf~) nach hinten abgehenden gemeinsamen Abschnitt (ät) auf, von
dessen Grunde sich nach vorne der männliche Genitalkanal (de), nach hinten der weibliche (ex) abzweigt.
AUe drei Abschnitte werden von einer dicken Muskelwand begrenzt und innen von einer feinen, meist zier
lich quergefalteten Chitinmembran ausgekleidet. Die durch Contraction der AtriuIl1wandung entstehenden
~rümD1ungen und Verkürzungen mit dem dadurch hervorgerufenen Wechsel in der Faltung eIer Chitinaus
kleidung sowie ferner die zahlreichen Befestigungsmuskeln, welche an den Geschlechtsapparat von allen Seiten
herantreten, erschweren ausserordentlich den Einblick in den Zusammenhang der Theile des letzterer}. Das
chitinöse Copula tionsorg an ist ein ·weites aber kurzes in der Mitte eingeschnürtes Chitinrohr , von
dessen freiem Rande ein mehrweniger spiralig gjjbogener, solider, spitzer Haken abgeht. Bisweilen erscheint
der obere Rand des Rohres (Fig. 5, eh,) granulirt, vvie mit feinen Höckerchen besetzt und dadurch gegen
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den glatten glilnzellden unteren Theil, an welchem der Haken (sp) befestigt ist, abgesetzt. Der Haken variirt
in der Lilnge und kann sogar ganz fehlen (Fig. 4). Einmal sah ich denselben sehr lang, gerade und bis

zum Ende gleichdick, nicht zugespitzt und zugleich auf der anderen Seite einen kleineren ebensolchen griffeI

förmigen Hakenfortsatz. Von obenher empfängt das Secretreservoir vg die, eigentlich in drei Büscheln, z\vei
seitliche und ein oberes gruppirten accessorischen Drüsen (Fig. 6, dr), deren Secret in \vurstförmigen, spiralig

angeordneten Massen das Resel'voir erfüllt. Über Form und Funktion des Secretes vergl. S. /169. Unmittel
bar neben dem Secretreservoir lnündet in d~n ll1ilnnlichen Genitalkanal der, von einem BUschel schlauch

förmiger Drüsen (adr) umhüllte kurze gemeinsame Ductus seminalis (ds). Derselbe entsteht durch Zusammen
fluss der sehr langen und zu Seiten des Reservoirs meist dickgeschvvollenen Vasa deferentia (vd,) der heiden

langgestreckten , vom Gehirn his in das letzte Körperdrittel reichenden Ho den (s. die Anm. S. '149). Die
beiden hinter der Geschlechtsöffnung gelegenen rundlichen Keimstöcke. (ks -··vergI. S. 132) fassen die
Bursa seminalis (bs) zwischen sich. Ist dieselbe mit Sperma völlig erfüllt - die Spermatozoen scheinen

alsdann parallel gelagert zu sein, da ihre Schlängelungen gleichmässig als die ganze Breite der Bursa ein
nehmende Wellen von vorn nach hinten verlaufen -, so zeigt sie vorne zvvei Öhrchen (bs,). Doch fehlten
dieselben auch bis'weilen (Fig. 7) und die Bursa erschien durch eine quere Einschnürung in zwei hinter
einander gelegene Abschnitte getheilt. Ähnlich finde ich das Organ in Herrn Prof. Kölliker's Notizen ge

zeichnet, nur dass der hintere Abschnitt hier grösser ist als der vordere und viel weniger Spermatozoen zu
enthalten scheint, wie auch aus der Bezeichnung hervorgeht (Kölliker nennt den hinteren Abschnitt »Hoden«,
den vorderen })Samenblase(). Über die physiologische Bedeutung der beiden seitlichen Bursa-AIihänge vergI.

S.1i7. Die Einmündungen des, hier "wahrscheinlich gleichfalls netzartigen Dotterstockes habe ich nicht

geseben, ebensowenig den Uterus; Derselbe wird von Claparede als eine dickwandige, stets nur ein einziges
Ei enthaltende und dann bis 0,4.3 mm Durchmesser aufweisende Blase beschrieben und auch von KölIiker
abgebildet. Wahrscheinlich stellt derselbe eine einfache Aussackung des Atrium vor (s. S. 139-/140). Der
weibliche Genitalkanal (Fig. 6, ex) findet sich nicht selten in eine' Schlinge gelegt und es ist dann zwischen

dem gemeinsamen Atrium (Fig.7, at) und der Einmündung der beiden Keimstöcke ks ein anscheinend blasen
förmiger Abschnitt eingeschaltet, der wie mit rautenförmigen Erhöhungen besetzt aussieht. Doch ist diese

regelmässige Zeichnung bloss der Ausdruck der sich kreuzenden Falten der Chitinauskleidung. Die hart

Bchaligen braunen Co co ns, in denen ich stets 2 Eier antraf, haben nach Claparede einen am Ende trichter
förmig erweiterten Stiel. Die reifen, der Bursa seminalis entnommenen Sperm atozoen (Fig. 5, a) sind
einfache Fäden, hinten in einen feinen Schwanz ausgehend, meist in ganzer Länge zierlich wellig geschlängelt
und erreichen im ausgestreckten Zustande eine Länge von ca. 0,2 mm (verg1. S. 155 und 158). Schmidt
gibt an, bei seinenl Prost. Botterii ein ) fein zertheiltes Ge fä ss ne t z «( beobachtet zu haben.

Biol. 'U. Stat. Dieses Thier lebt gesellig zwischen den Pflanze'n dicht unter der Oberfläche des Meeres.
In Neapel und Lesina ist es die gemeinste aller Rhabdocoelen.

Dist1'ib. St. Yaast la HOllgue (Claparede), Triest (!), Neapel (!), Messina (Kölliker und 1),
L.esina (Schmidt »Pr~.st. Botterii(~), Bucht von Sebastopol (Ulianin), Hafen von Jalta und Suchuln (Czer
lllavsky )Prost. Bottern«), Ma d e] I'a (Langerhans, Manuskript).

,t27. Macrorhynchus croceus mihi.

Taf. X, Fig. 8-4 ö, Tat. XI, Fig. !22-26:

Planaria crocea Fabt'icius 59 p. 34-35, Tab. III, Lit.. X, 1 u. 2. - 1823.

Prostoma croceum Oersted 105 p. 558, nota. - 106 p. 63. - 107 p. 69.
-16, Tab. I, Fig. 4.

Gyrator croceus Dies-ing 142 p. 228, und 224 p. 247.
Prostoma littorale Oersted 105 p. 557 nota.

Prostoma suboviforme Oersted 105 p. 558. - 106 p. 63. -. t07p. 69.
Gyrator suboviforrnis Diesing 142 p. 227, und 224 p. 247.
Pl'ostoma Steenstrupii Schmidt 167 p. 7-8, Tab. II,· Fig. 5.

Schmidt 133 p. 14
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Gyrator Steenstrupii Diesing 224 p. 246. - Hallez 340 p. 257, und 357 p. 22, 28-30, 68, 72,
1130, 131, Tab. XI, Fig. 114 u. 15. Jensen 342 p. 53-54. Levinsen 370
p. 182- iI83, Fig. 114-115.

Fabricii Jensen 342 p. 54, Tab. IV, Fig. 9.

Nach Untersuchung einer grossen Zahl von Individuen habe ich die Überzeugung gewonnen, dass die voran
gestellten Synonyma sicb auf eine und dieselbe Species beziehen. Oersted hat U06) sein Prost. littorale selbst zurück
gezogen, und Schmidt hat ohne weitere Begründung das ursprünglich (155) mit der Plan. C1'ocea Fabl'. identificirte Prostoma
C1'oceurn sputer ('167) in Prost. Steenst1"ltpzi umgetauft. lengen suchte das Prost. Steenst1'upii O. Seh. (= Pr. croceum Oe.)
und das Prost. Fab,'icii Plan. crocea Fabr.) durch Farbe und das Detail des Copulationsorganes zu trennen. Ersteres
sollte gleichmässig rothgelb und seine Penisspirale ohne Zähnchen, letzteres vor den Augen heller gefärbt und dessen
Penisspirale gezähnt sein. Ich vverde zeigen können, dass dieser geringfügige Farbenunterschied ebenso wie die Stärke
der Penisbezahnung variabel und gänzlich unzureichend sind, um darllach zwei Species aus dieser so leicht erkennbaren
Form zu machen. Was schliesslich das Prost: subovifo1'me Oersted betrifft, so braucht man hloss die von Oersted (106
p. 63) gegebenen Diagnosen von Prost. croceum und suhoviforme zu vergleichen, um einzusehen, dass eine Unterschei
dung der heiden Formen dal'nach nicht wohl möglich ist. Prost. suhoviforme Oe. ist jedenfalls ein kleines Exemplar
der vorliegenden Art, das von Oersted im Contractionszustande gesehen wurde, in welchem ja stets das Hinterende etwas
dicker und stumpfer erscheint.

Ich fand diese Art bis zu 2 mm la 11 g und stets in ganz charakteristischer Weise hinten angesch\'vollen
und abgerundet, während sich der Rüsselabschnitt des Körpers bei freischwimmenden Thieren verschmälert
und ziemlich scharf absetzt (Tat X, Fig. 8). Bei ausgewachsenen geschlechtsreifen Individuen ist dieser stets
heller gefärbt als der lebhaft s a ffr an r 0 th e Hinterkörper. Kleinere, noch nicht geschlechtsreife Individuen

sind mehr gleichmässig gelb, bisweilen hell schmutziggelb gefärbt. Es rührt diese Differenz daher, cl ass so
·wohl Dotterstöcke als Keimstöcke (Levinsen) roth pigmentirt sind, die Entwickelung dieser Organe daher im

Hil1terkörper eine intensivere Färbung bedingt. Der Rü s seI ist sehr stark ent,vickelt (Taf. X, Fig. 9-112),
und namentlich sein l\'Iuskelzapfen sehr kräftig (vergl. S. 120 ff.). Die langen Retractoren (Fig. 9, lm) heften
sich nach Hallez (357 p. 29) im zweiten Drittel der Körperlänge an den HautmuskeJschlauch (Über die
Structur ihrer Fasern s. S. '122). Das Rüsselepithel (Be) ist mit feinsten Stäbchen besetzt, die in der Rüssel
tasche sehr spärlich werden und den Übergang bilden zu den bedeutend grösseren S t ä b c he n, ,velche dicht
gedrängt das Integument des K<:>rpers (in) erfüllen (vergl. S. 44, 45 Epithel, 64 Basilarmemhran, 65 Haut
muskelschlauch). Der -mit einem Saume versehene Pharynx (plt, vergl. S. 83) ist in einer weiten PharyngeaI
tasche (ph,) eingeschlossen, die sich etwas hinter dem Gehirne, ziemlich ,veit vor dem Pharynx nach aussen

öffnet. Dadurch kommt. der Schlund parallel zur Längsaxe des Körpers zu liegen, ,vie Schmidt (167 p. 8)
ganz richtig hervorgehoben. Zu Seiten des Schlundes liegen zahlreiche grosse Speicheldrüsen (sp) , deren
lange Ausführungsgänge nach hinten zur Schlundbasis convergiren (S. 98). Das wohlelltwickelte, der Hüssel

basis unmittelbar anliegende Gehirn (ne) trägt jederseits ein schwarzes, mit stark gewölbter Linse (S. 115)
versehenes Auge (au).

"Vas den GeschlechtsappUl'at (Fig. 15) betrifft, so wurden die beiden rundlichen Keimstöcke (ks) ,
die mit langem, am Ende trichterförmig erweitertem Stiel versehene EikapseI (ei), sowie die allgemeine Form

des Copulationsorganes schon von Schmidt (133 und 167) erkannt. Aber erst Levinsen's Beobachtungen (370)
gestatten uns die Annahme, dass ,viI' hier dieselbe Anordnung des Geschlechtsapparates vor uns haben 'wie

bei der vorhergehenden Species (Macrorh. Naegelii). Darnach ist auch hier der cylindrische, mit spiralen
Muskelbändern ausgestattete »Penis{( (pe) bloss Heservoir des accessorischen körnigen SecretE's1), und die

heiden langgestreckten, die Seitentheile des Körpers einnehmenden Hoden entsenden ihre Vasa deferentia in

eine, neben dem Secretreservoir - zwischen diesem und dem Uterus -. ausmündende Samenblase (vergL
Levinsen 370 Tab. IU, Fig. 14, - \,vas Levil1sen hier als »Samenblasen« bezeichnet, sind die heiden ange

schwollenen Enden der Vasa deferentia). Das chitinöse Copulationsorgan (Taf. X, Fig. il5,ch und Fig.13)
hat eine Gesammtlänge von 0,113 ll1m und zerfällt in eine einfache Röhre l und die dem Ende derselben

aufgesetzte Spirale. Die Spirale besteht aus zwei Hälften, die anfangs (f~) als Halbcanäle aneillanderliegen,

n S. ,165 ist irrthiimlicher Weise l\facr. croceus nnter den Formen anfgezählt, welche ein für Sperma und accessorisches
Secret gemeinsames BehälLniss besitzen.

Grltff, TurbolJ;uien. J. 82
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sich aber im Verlaufe der Drehung von einander trennen und zu selbständigen durch eine einfache Brücke
(b) verbundenen Ganzkanälen werden. In Fig. ;1 ~ ist. ein bei Fig. 113, Ct genommener schematischer Quer
schnitt durch clas Copulationsorgan dargestellt: man sieht beide Kanäle auf der Innenseite der Krümrnung von
einer flachen Lamelle begrenzt, daher nicht dl'ehrund, sondern halbrund. Jederseits der Querbrücke b, so\vle
an ihrem oberen (d) und äusseren Rande ist die '\Vand der Kanäle leistenförmig verdickt. Der Aussenrand
der Kanlile wird ttberragt von der flachen Innen'wand derselben, die als eine gegen die Spitze ,cerschvvin
elende schmale Leiste die Spiralkrümmung begleitet (0). Diese Leiste ist es nun, 'weIche an der, der Spitze
des Organes zugekehrten Seite gezähnt erscheint (Fig. ;13, 0). Doch schwankt die Grösse dieser' ZUhnchen
sehr betriichtlich, "vie eine Vergleichung der stark vergrösserten Fig. 113 mit der schwach vcrgrösserten
Fig. '15 sofort lehrt. In letzterer sind die Zähnchen etwa vier Mal so stark entwickelt als in ersterer.
Anderseits fehlen diese Zähnchen nicht selten völlig und die vorspringende Leiste ist vorne ebenso glatt als
hinten. Gegen die Spitze werden die Spiralkaniile schmäler und schmMer und münden gesondert ab feinste
durch eine dünne Lamelle verbundene Röhrchen (e). Die gemeinsame Geschlechtsöffnung liegt et\vas hinter
der Mitte des Körpers. Zwischen ihr und dem Schlunde liegt der Uterus mit der einen braunen Ei kap sei)
deren langer Stiel in einen Trichter endet und die, wie besonders Hallez beschreibt und abbildet (340 und
357 p. 113/1, Tab. XI, Fig. '14 u. 115) stets nur zwei Eier enthält. Unklar ist dagegen bis heute noch die
Ausnlünclungcler heiden rundlichen Keimstöcke (S. 1132) und der Dotterstöcke. Letztere heiden (Fig. I do)
enthalten das rothgelbe Pigment oft in dichten Haufen (k) und werden von Levinsen ganz richtig als ver
ästelt beschrieben (s. S. (136). Eine Bursa seminalis wurde bisher nicht gesehen, es ist aber höchst\vahrschein
lieh, dass eine solche ebenso vorhanden ist wie bei den vorher beschriebenen Arten, und dass Keim- und
Dotterstöcke mit derselben in gleicher Weise wie dort zusammenhängen. Die reifen Spermatozoen sind
feine Fäden von 0,'16-0,/18 mm Länge. Das vVassergefässsystem hat nach Hallez (357 p. 22) hier
denselben Bau "vie bei Gyrator bermaphroditus (S. /103).

Binl. 'lt. Stat. Diese schöne und elurch ihre Färbung so leicht in die Augen fallende AI't findet sich
in den nördlichen Meeren Überall· in grosser Menge beisammen z"viscben Wasserpflanzen unter der .Meeres
oberflä.che. Hallez behauptet (357 p. 72), sie finde sich bloss zwischen rothen Algen. Ich fand sie überall
zwischen Laminarien und Fucaceen bei Millport, "vo rothe Algen überhaupt relativ selten vorkommen (s. S. '183).
Fabricius gibt mit Vorbehalt an, sie in Brackwasser gefunden zu' haben.

Distrib. Egedesmind e an der grönländischen Westküste (Levinsen), Fä.rör (Schmidt), Bergen und
Umgebung (Jensen), Millport (!), Kopenhagen (Fabricius und Oersted), Hofmansgave, Öresund und
Kallebodstrand (Oersted), Wimmereux (HaIlez).

128. Macrorhynchus groenlunclicus mihi.

Gyrator groenlandicus Levinsen 370 p. '183-'184, Fig. '16. - 11879.

Körper 2 mm Jang, vorne zugespitzt, hinten abgerundet, von schmutzig-gruner Farbe. Die heiden
Augen rundlich. Das Copulationsorgan, mit einem länglichen Kornsecretreservoir verbunden, isL ähnlich
gestaltet "vie bei Macrorh. croceus. Es besteht aus einem Chitinrohr, das in eine spiralgedrehte feine Spitze
ausgeht. Die Basis dieser Spitze ist jedoch umgeben von einem enveiterten, mit feingezähntem Rande ver
sehenen Kragen. Neben dem Copulationsorgan mündet der lange Ductus seminalis, der clurch Zusammen
nuss der beiden jeclerseits länglich ausgeweiteten Vasa deferentia entsteht. Die heiden rundlichen Keim
stöcke liegen hinter dem Secretreservoir, die in den Seiten des Körpers lIegenden Dotterstöcke sind nicht
verzweigt (?). ,

Di.-;trib. Ziemlich selten im Hafen von E gedesminde (Levinsen).

'129. Macrorhynchus assimilis rnihi.

Gyrator assimilis Levinsen 370 p. 'I 84-/J 85, Fig. IJ 7 u. 118. - 1879.

. Länge 1'12-2 mm, vorne zugespitzt, hinten abgerundet, graugrün, mit z,vei Augen. Et"va in der
MItte des Körpers lie~t da~ länglich runde S~cretreservoir, das in einen einfachen, starkgebogenen Chi tin
stachel ausgeht. DIe SpItze des Stachels 1st sehr fein, an der Basis ist derseIhe mit einer runden, am
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Rande zierlich ausgekerbten Platte versehen. Ausser diesem Stachel findet man in dem Ductus ejaculatorius,
ebenfalls einer kleinen Basalplatte ansitzend, noch einen zweiten, viel kleiner'en Stachel, den l.evinsen als
»Reserveparringsorgan« bezeichnet (s. Anm. S. '17/1). ZLl Seiten des Secretreservoirs liegen die birnförmig
angeschwollenen Vasa deferentia, von den Janggestreckten, die Seiten des Körpers einnehmenden Hoden ent
springend und zu einem kurzen gemeinsamen, neben dem Copulationsorgan in den Ductus ejaculatorius ein
mündenden Samenleiter sich vereinigend. Die heiden Keimstöcke finden sich hinter der Geschlechtsöffnung,
die Dotterstöcke sind verzweigt. Der Uterus enthält eine gestielte, rothbr[une Ei kap seI, deren Stiel sich
am Ende zu einer Platte erweitert.

Distrib. Ziemlich selten an der Grönländischell KÜste bei Eg ede s mi nde und Jako b sha vn
(Levinsen).

,1 30. Mac r 0 rh y n Chus ma m 0 r tin us mi hi.
Holzsehn. Fig. 9 E (S. 166).

Prostomum mamertinum Grat! 286 p. 114'1-1142, '153-'154, Tab. XIX. - '1874.
l11ereschkowsky 330 p. 37. - Hallez 357 p. 28-30.

Diese von mir in Messina entdeckte Form habe ich seitdem wieder untersuchen können und dabei manche
frühere' Irrthümer zu berichtigen Gelegenheit gehaht. Was meine damals gegebene Darstellung des Baues des Rüssels,
sowie die Differenzen, die sich zwischen dieser und der spnteren Darstellullg von llallez ergeben, betrifft, so verweise
ich auf den allgemeinen Theil (S. 11 ~1).

L nnge bis ;2 mm, Farbe grau.braun ll1armorirt (s. S. 73) mit wohlentwickeltem Rüssel. Pharynx
mit Saum, liegt genau wie bei Macrorh. croceus in einer weiten Tasche hinter dem Gehirne. Die heiden
schwarzen Augen haben je eine schwach gewölbte Linse. Die Haut ist dicht erfüllt von Stäbchen, die
im Rüsselepithel zu eiförmigen, stark lichtbrechenden Körpern (Nematocysten? S. 5'1, 57) werden. Das Cilien
kleid ist am Vorderende etwas länger als auf dem übrigen Körper. Die Gesbhlechtsöffnung liegt etwas vor
dem letzten Dritttheile des Körpers und ist umgeben von zahlreichen birnförmigen DrÜsen, die sich; in das
Atrium ergiessen. In dasselbe mündet' von· hinten her ein dickes, langes, längs- und quergefaltetes musku
löses Rohr, in dessen Grund das chitinöse Copulationsorgan hineinragt. Dieses, im Hinterende des
Körpers gelegen, stellt einen einfachen, mit der feinen Spitze schwach gebogenen Chitinstachel dar. Die
trichterförmig erweiterte Basis des Stachels sitzt dem länglichen, mit dicker lVIllskelwand versehenen Secret
reservoir auf, das ich früher fälschliqh als »Samenblase« bezeichnet habe. Was ich früher als Vasa deferentia
ansah, sind erweiterte Ausführungsgänge der grossen birnförmigen accessorischen Drüsen, die in einem mäch
tigen Büschel von oben her in das Reservoir einmünden. Die beiden , oft dick angeschwollenen Vasa defe
rentia münden vielmehr in Wirklichkeit in eine meist dick aufgetriebene längliche Same nb las e, die genau
wie der Ductus seminalis bei elen vorhergehenden Arten dicht neben dem Copulationsol'gan sich in den
muskulösen Ductus ejaculatorius Öfihet. Die Sper In a t 0 z0 e n sind sehr lang und fein fadenförmig. Der
Uterus liegt in der 'Mittellinie z'wischen Geschlechtsöffimng und Pharynx. Er beherbergt stets nur eine ellip
tische braune Ei kap seI, die zwei Eier einschliesst. Jeclerseits etwas vor der Geschlechtsöffnlll1g liegen cl ie
liinglichen Keimstöcke. Den Dotterstock habe ich nicht erkannt.

Distfib. Sehr hiiufig zvvischen Uiven des Hafens von Messin a, Ne a pe 1 und Tri e s t (!).

i13 il. Macror hynchus minutus mihi.

Rogneda minuta mianin 270 p. 22-23, Tab. V, Fig.7. - 11870.

Diese kleinste aller Probosciden ist bloss 0,23-0,4 mm lang, hellbraun geflirht, mit nach hinten
allmählich star'k erweitertenl und stumpf abgerundetem Körper, schwach entwickelter Hautschicht und z'wei
an der Basis des RÜssels gelege'nen, nierenförmigen schwarzen Angen. Ich rechne sie zu dem Genus l\{acro
rhynchus, da mir aus der Abbildung Ulianin's hervorzugehen scheint, dass Samenblase und Secretreservoir
(»Penis«) in der fUr dieses Genus typischen 'Neise getrennt in den Ductus ejaculatorius einmünden, wenn
gleich die Beschreibung dies nicht erkennen llisst. Der Pharynx liegt in der Mitte des Körpers, dahinter
die Geschlechtsöffnung. "Vas Ulianin als »)Hoden« bezeichnet, sind die hinter und neben dem Schlunde ge
legenen, lnnglich angesch"vollenen Vasa defer€mtia, die in eine kugelige Samenblase einmünden. Das Cop u-
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lationsorgan besteht aus zwei grossen Chitinstäben, die zangenartig gekrümmt sind und durch Jluskel.n
gegen einander bewegt 'werden können. Das mit dem Copulationsorgan zusammenh~ngende. Secretreservo.lr
hat Ulianin wahrscheinlich Übersehen. Jederseits des Copulationsorganes, im letzten Körperdnttel ~ dIe
runden Keimstöcke , hinter demselben nein Dotterstock in Form zahlreicher gesonderter Lappen« Anm.
S. 135). Im Hinterende findet sich bisweilen ein elliptisches zimmtbraunes Ei.

Distrib. Bucht von Sebastopol (Ulianin).

'Von den folgenden, dem Genus Macrorhynchus angehängten marinen Pl'ohosciden muss es z\veifelhaft bleiben,

ob sie in der That zu diesem Genus oder aher zu Acrorhynchus gehören, wenngleich mir ersteres Wtlhl'ScheinIiclH:r
erscheint.

1132. Macrorhynchus ? immundus 1nihi.
Prostomum immundum Schrnidt 196 p. H-~2., Tab.III, Fig. 7 und 7 a. - ,1857.
Gyrator immulldus Diesing 224 p. 2.4:6.

Körper schlank, hinten stumpf zugespitzt, etwas über 2 mm lang. Rüssel \vohlent\vickelt, seiner Basis unmittel
bar anliegend das Gehirn mit den beiden Augen. Über dem Rüssel verlaufen z\vei bräunliche LUngsstl'eifen. Pharynx

etwas vor der Körpermitte, nicht weit dahinter die heiden Keimstöcke. Das chitinöse Copulationsorgan gleicht neinem
nicht spitzen und mit einer breiten Basis versehenen Gemshorl1e«.

Dist'rib. Golf von Ne a p eI (Schmidt).

133. Ma erorh y nch us ? p apill a tus mihi.
Prostomum papillatum lIfereschkowsky 550 p. 46-47, Tab. IV, Fig.4. - 1878.

Die von Mereschkowsky gegebene Diagnose lautet folgendermaassen: ))Der Körper ist farblos, durchsichtig, 0,5 mm
lang, verlängert lanzettförmig. Das Vorderende ist abgestutzt und trägt sechs Tasthöckm'chen von c'j'lindrischer Form,

die am Ende zugerundet sind. In der Rüsseltasche ist die innere Wandung mit Spitzen bedeckt. Der Rüssel ist kegel
förmig, ohne Höcker am Vorderende, sondern der ganzen Ausdehnung nach quergestreift. Der Mund und Schlund liegen
in der Mitte des Körpers«.

Mir scheinen die »Spitzen der RüsseItasche« nichts als papillöse Erhebungen des Rüsselepithels zu sein, wodurch
auch die sonst unerklärliche AngaJJe, dass der Rüssel ausschliesslich aus Muskelfasern bestehe (- siehe :rtlel'eschkov::sky's
Zeichnung -) verständlich würde.

Distrib. Ein Exemplar an der Meeresoherfläche in der Klosterbucht der Solo we tz k JT - Ins eIn im weissen
Meere (l\Iereschkowsky).

134. Macrorhynchus ? Leucophraeus mihi.
Planaria Leucophraea Fctbricitts 59 p. 30, Tab. II, Lit. Q, Fig. 1 und 2. - 1823.
Prostoma Oersted 106 p. 63.
Gyrator Diesing 142 p. 228 und 224 p. 247.

Sehr klein, braun. Das Vordertheil verschmtilert und heller, der Hinterkörper aufgetrieben und stumpf allge
I'undet. In der Körperfol'm dem Macrorh. croceus ähnlich, nur liegen die heiden länglichen schwarzen Augen et\vas
weiter vorne.

Dist1'l'b. Zwischen DIven im Strandwasser bei Kopenhagen (Fahricius).

b) Venenos'i: Macrorhynchus-Arten mit einem vom Copulationsorgan unabhängigen
Giftstachel.

zahl

135. Macro r hy neh us h elgolandic us 'in i hi.
Tab. IX, Fig. 22-30 und Holzschn. Fig. 9 G (S. 166).

Prostoma helgoJandicum Jiletscltnilwlf 236 p. /176-177, Tab. IV, Fig. 3. - 1865.

Mereschlwwshy 330 p. 45. - Ifallez 357 p. 168. - Graf{ 380 p. 332.
Gyrator helgolandicus Jensen 342 p. 48.
Prostomum boreale Mereschkowsky 330 p. 4.3-47, Tab. IV, Fig. 3.

Girardi Hallez 338 p. 1196, 340 p. 256 und 357 p. 20, 28-30, 50, 52-53, 68, 164-169,
Tab. Hr, Fig. '1-L

Gyrator DanieJsseni Jensen 342 p. 7, 13-15, 17, 119, 48-50, Tab. IV, Fig. 11-8. _ Levinsen 370
p. /181-1182, Fig. 13.

Über die Zusammengehörigkeit der hier aufgeführten Synonyma herrscht für mich nachdem ich eine arosse An

von Exemplaren dieser Species untersuchen konnte, auch nicht der geringste Zw~ifel. Die so chara:teristische
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Form des Giftstachels und des Copulationsorganes, ferner der Kranz von Chitinknöpfen im Grunde des weiblichen Gellital
kanales lassen eine Verwechslung mit anderen Arten nicht zu. Die mangelhaften Beschreibungen von lIfetschnikotr und
Jfereschkowsky sind durch diese Theile sicher zu recognosciren. Es ge~ört freilich die vorliegende Art zu den alle1'
schwierigsten Objekten und es wird die Schwierigkeit der Untersuchung noch erhöht durch die Variabilität in der Form
des complicirten Copulationsorganes sowie das wechselnde Aussehen der Generationsorgane je nach dem Entwickelungs
zustande derselben resp. dem Füllungszustande der Vasa deferentia und der Bursa seminalis. Zugleich weicht die Or
ganisation des Genitalapparates sehr ab vom Allem was in Bezug auf Rhabdocoela bisher bekannt war und die· Irrthümer
der lJallez'schen Darstellung beruhen hauptsächlich darauf, dass er, statt in dieser Species den bisher gänzlich unbe
kannten Typus in der Anordnung der Geschlechtsorgane für die hier als Genus Macrorhynchus zusammengefassten Pro
bosciden aufzufinden, eine Übereinstimmung mit bekannten Formen herauszubringen suchte ~ abgesehen von jenen
künstlichen Lageverschiebungen, die als eine Folge allzustarker Quetschung in seiner Darstellung' erscheinen. Um so
grösser erscheint Jensen's Verdienst, dessen vollkommen zutreffende Analyse des Genitalapparates dieser Form eine der
gltinzendsten Leistungen ist, die die specielle Turbellarienliteratur aufzuweisen hat.

Lä ng e bis '1,7 mm, grösste Breite in der Mitte des Körpers 0,3 mm, drehrund, . VOI'n und hinten
stumpf zugespitzt. Farblos w eis s bis hell b l' äun lic h mit unregelmässigen dunkleren Fleckchen. Die 0,005
mm dicke Haut trägt ein 0,0056 mm hohes dichtes Cilienldeid und ist in "vechseinder Anzahl mit gestreckten
oder kurzen fast kugeligen stl1bchenförmigen Körpern versehen. Jensen bezeichnet dieselben, da sie an
einem Ende sich fein zuspitzen, als »)Nesselorgane« und giebt an, sie bisweilen in grosseI' Menge getroffen zu
haben. Hallez fand sie niemals (357 p. '165), ich ebenfalls nicht immer vor und dann stets sehr spärlich
(vergl. S. 51). Der Rüssel ist verhl1ltnissmässig sehr klein, wenn auch in allen seinen Theilen (Fig. 22) typisch
entwickelt. Mereschkowsky beschreibt an der Rüsselbasis jederseits ein Paket birnförmiger, mit ihren Aus
führungsgängen nach aussen gerichteter Dr üsen. Unmittelbar hinter dem RÜssel liegt das zweilappige Gehirn,
dem die beiden schwarzen Au g en (att) , jedes mit mehreren kleinen Linsen versehen, aufsitzen. Jensen hat
diese Linsen Übersehen, Hallez zeichnet je eine einzige grosse Linse. Der PhaI' y n x, ebenfalls verhältniss
mässig klein, ist mit einem Saume versehen (Jensen) und liegt an der Grenze zwischen erstem und z"weitem
Körperdrittel. Hallez hat hinter demselben Speicheldrüsen beobachtet. Die Geschlechtsorgane erfüllen ]Jei
dieser Art fast den ganzen Körper. Die Ge s eh I e eh t sö ffn ung liegt hinter der Mitte· des Körpers und ist
einfach. Eine z'weite Öffnungexistirt nicht.. weder für den Geschlechts- noch für den Giftapparat und das
was HaJlez als Ausmündung dieses letzteren beschrieben hat, ist höchstwahrscheinlich das abgedssene Ende
des Retraktors des Giftapparates. Die eigentliche, Geschlechtsöffnung hat Hallez übersehen, denn die dafür
gehaltene Öffnung in der Bursa seminalis kann nach Jensen?s und meinen Beobachtungen bloss ein Kunst..:.
produkt sein. Vor der Geschlechtsöffnung liegt das Copulationsorgan und der Giftapparat, hinter der" Ge
schlechtsöffnung der lange weibliche Genitalkanal (Fig. 28, ex) mit den in seinen Grund sich öffnenden 'weib
lichen Organen. Von diesen letzteren ist es nur der D0 t tel' s t 0 ck, der als ein netzartiges Organ vom
Hinterende bis über die Geschlechtsöffnung hinaus an das Gehirn heI'anreicht (Jensen) und den grössten Theil
des Leibesraumes erfüllt. Doch entsendet er zwei getrennte Ausftihrungsgtlnge (Fig. 28, da). Unmittelbar
hinter den Dottel'stöcken münden die beiden langgestreckten Kei mst ö c k e (ks). Dieselben sind .nur in
ihrer blinden Hälfte etwas angeschwollen doch sah ich 'sie niemals so rundlich "vie sie in Hallez'
Darstellung offenbar in Folge zu grosseI' Quetschung erscheinen -), die andere Hälfte enthält die Keime in
einer. Reihe angeordnet, wodurch dieser Theil bandförmig erscheint. Hinter der Einmündung der Keimstöcke,
den Abschluss des weiblichen Apparates nach hinten bildend, liegt die grosse Bu 1's a seminalis (bs, von
lensen als Bursa copulatrix, von Hallez als Uterus angesprochen). Sie 'wechselt ausserordentlich in der Grösse
und man· findet in ihr neben einer homogenen, nur wenige Körnchen enthaltenden Flüssigkeit spl1rliche Sper
Inatozoen. An ihrem vorderen Ende dicht hinter der Anheftung der Keimstäcke zeigt elie Bursa z\-vei seit
liche bald glatte runde, bald - wie Hallez und Jensen dies abbilden - in einen hornartig gekrümmten
Zipfel ausgezogene Nebentaschen (bs,) , die von den genannten Autoren, da sie stets von Sperma strotzen,
als Receptacula seminis gedeutet werden (ve1'g1. S. '1 t7). Bei starker Quetschung (Fig. 29) verstreichen diese
Nebentaschen vollständig. Die Gesammtheit der beschriebenen 'weiblichen Organe erhält nun ihre Verbindung
mit dem Atrium genitale durch den langen, äusserst dick\-vandigen \-ve i bli ch enG e ni tal k a n a I (ex). Der
selbe ist von einer rnehrweniger regelml1ssig in Fl1ltchen gelegten Chitinmembran ausgekleidet. Im Grunde
etwas vor der Anh<eftung der Dotterstocksausführungsgänge ist diese Chitinmembran in Form eines Kranzes

Gro.ff, Turbellarien. I. 83
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von starkglänzenden Knöpfen verdickt (kt). Nach Jensen ist der diesen Kranz enthaltende Thei! der »Vagina«
meist kugelig aufgetrieben. Die Zahl der Knöpfchen variirt nach Jensen von '12-118; ich zählte öfter 2'1,
einmal 27 und einmal 32 Stück. Der Genitalkanal zeigt lebhafte Contraktionsphänomene und ,venn man
durch Quetschung (- wobei Dotter- und Keimstöcke in der Regel abreissen denselben sammt der Bursa
isolirt, so zieht er sich in der Fig. 29 abgebildeten Weise zusammen. Schon Metschnikoff hat ihn mitsammt
dem Knöpfchenkranz ganz unverkennbar abgebildet und Hal1ez kommt dadurch, dass ~r die Lage der ~enilal
öffnung nicht kennt dazu, den weiblichen·Genitalkanal als Penis zu deuten. Vias den Bau der m ä n n 11. che n
or g a ne betrifft, so muss ich mich gleichfalls der Darstellung Jensen's im Grossen und Ganzen anschhessen.
Das allgemeine Verhalten der ausführenden Theile, speciell von Secretreservoir und Vas deferens ist schon
S. 1166 (Rolzschn. Fig. 9, G) besprochen worden und ebenso wurden oben (S. 322) die zwischen .Macr.
helgolandicus und den anderen lVIacrorhynchus-Arten obwaltenden Unterschiede in Bezug auf den Bau des
Copulationsol'ganes besprochen. In Fig. 26 habe ich das Cop ula ti 0 nSOl' gan schematisch dargestellt und
die chitinösen Theile durch gelbe Farbe ausgezeichnet. Man sieht den gemeinsamen stiefelförmigen End
abschnitt st, dessen freier Mündungsrand verstärkt ist und in einen nach hinten aufgekrümmten spitzen Sporn
sp ausgeht. Zwischen dem Stiefel st und dessen kurzem Schaft a findet sich abermals ein verstärkter Ring,
und dieser trägt zwei nach oben gerichtete Stacheln b. Die Stacheln stützen eine kragenförmig über den
Schaft sich erhebende und denselben umgebende Membran b,. Dieser Kragen schützt gleichsam die untere
Spiraltour des Ductus seminalis ds, der in den Stiefelschaft einmündet. Neben dem Ductus seminalis und
von dessen letzter Windung umschlossen hlingt ein trichterförmiges Chitinstück (tr) in den Schaft hinein.
Der obere erweiterte Thei! des Trichters ist von seinem Rohre durch eine verstärkte Ringleiste geschieden.
Der von dem Stiefel vollkommen getrennte und in dessen Schafte auf- und abbewegbare Trichter (Fig. 23
und 24., tr) gehört dem Secretreservoir vg an, in dessen muskulöse, aus sich kreuzenden Spiralfasern zu
sammengesetzte Wandung er sich fortsetzt. Das Schema Fig. 26, das von der mir am häufigsten begegneten
Form des Copulationsorganes, wie ich sie in Fig. 24 dargestellt habe, abstrahirt ist, erleidet häufig :Modi
ficationen. Zunächst habe ich, ,venn auch selten, das r'ehlen des Spornes constatirt. In Jensen's Abbildung
scheint derselbe zwar enthalten aber viel kürzer zu sein, wlihrend Hallez, der überhaupt diesen Verhli:ltnissen
keine besondere Aufmerksamkeit geschenkt hat, davon schweigt. Fel'ner fand ich, dass der sonst ,veiche
Kragen b, mitunter ganz chitinisirt und dann bisweilen hinten gespalten ist, so dass er sich in zwei Flügeln
fortsetzt (Fig. 23, b). Bei dieser Modification, die in lihnlicher Ausbildung auch von Levinsen gesehen wurde,
war zugleich der Schaft des Stiefels (a) hinten gespalten und zierlich ausgeschnitten. Nach der anderen
Richtung findet man wieder Fälle, ,vo einer (Fig. 25) oder sogar beide chitinöse Träger des Kragens (Fig. 26, b)
fehlen. Der Trichter zeigt ebenfalls gegen das Schema bald Vereinfachungen - vde in Fig. 23, t1' "va eine
Abgrenzung von Trichter und Trichterrohr fehlt - bald Complicationen, wie ,in Fig. 25, wo Trichter (tr)
und Trichterrohr (tr,) von einander getrennt und ineinander geschachtelt sine1. Die in das blinde Ende des
Secretreservoirs vg einmÜndenden accessorischen Drüsen finden sich in zwei Büscheln von je 10-'15
Stück beisammen (Fig. 23, dr). Jede Druse hat einen deutlichen Kern und Kernkörperchen und der lange
Ausführungsgang ist vor der Einmündung angeschwollen (df,). Die Allsführungsglinge des rechten und linken
Drtisenbüschels kreuzen sich bei der Einmündung und es ist auch die Anordnung der Secretschll:iuche inner
halb des Reservoirs eine spiralige. Man findet elie .accessorischen Drüsen bis,veilen ganz oder theilweise er
heblich an Umfang reducirt (Fig. 24), und es scheint mir, als ob die Grösse der Drüsen und der falschen
Samenblasenvd, im umgekehrten Verhältniss stünden. Das die Drüsen aufnehmende obere Ende des Reser
voirs ist, wie Jeusen auch in seiner Zeichnung andeutet, manchmal etwas angeschwollen und mit feinen Ring
mItehen (Sphincter?) versehen. Die Ho cl e11 liegen als lange schlauchförmige, nach Hallez ein wenig ge
lappte Organe in den Seiten des Körpers. Von ihrer vorderen Blilfte entspringt das Vas deferens, das sich
in der Höhe des Secretreservoirs mit dem der andern Seite zu einem einzigen gemeinsamen Ductus seminalis
(Fig. 24, ds) vereinigt. Vor. der Vereinigung bilden die Vasa deferentia Anschwellungen (vcl,), die eine sehr
,vechseln?eGrösse haben - nach Jensen erreichen sie oft halbe Körperlänge ! -. und von letzterem fälsch
lich aJs »Samenblasen« bezeichnet "verden. Ich habe jedoch schon oben (S. /162, 1168) auseinandergesetzt,
dass diese lalschen Samenblasen, obgleich ihnen im vorliegenden Falle zweifellos die Funktion echter Samen
blasen zukommt, doch blass den auch bei anderen Rhabdocoelen auftretenden Ansch,vellungen der Vasa
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deferentia homolog seien und dass "wir "demnach bei Macr. heJgolandicus überhaupt ein dereckten Samenblase
anderer Rhabdocoelen homologes Organ vermissen. Höchstens der von d;m muskulösen Kragen des Copulations
organes (b, in Fig. 26) umhüllte Endtheil des Ductus seluinalis könnte als Homologon der echten Samenblase
anderer Rhabdocoelen betrachtet werden. Die reifen Spermatozoen sind fadenförmig und 0,07-0,09 mm
Jang, gegen das Vorderende allmählich verdickt, um schliesslich sich plötzlich in eine feine Spitze zu ver
jüngen (Fig. 30). Letztere zeigt selbständige Bevvegurigen (S.155). Der Giftapparat ist, \vie schon
Jensen ganz richtig erkannte, bloss dadurch mit dem Copulationsorgan in Verbindung gesetzt, dass sein Mus
culus retractor, der aus zahlreichen Fasern zusammengesetzt ist (Fig. 23, rn1") sich am oberen Ende des
Secretreservoirs inserirt. Das andere Ende des Retractors heftet sich an das blinde Ende des Giftsackes,
in \velchem die beiden langen Giftdrüsen (gd) enthalten sind. Diese letzteren ergiessen sich in clas äusserst
spitzige, rechtvvinklig gebogene chitinöse Stilett (8). Näheres 'über Bau und Funktion des Giftapparates s. oben
S. ,169-'172. Hallez' Darstellung bringt den Giftapparat in vvenig zutreffe,nder 'Veise mit den'! Copulations
organ in Verbindung. Wie SChOll erwähnt, hält er das abgerissene Ende des Musculus retractor für eine
besondere Öffnung zum Ausstossen des· Giftstachels. Die Spitze des Stilettes, die er sich an das stiefelförmige
Stück des Copulationsorganes angewachsen dachte, hielt Hallez fUr den Anfang, den Giftsack für das freie
Ende des Giftstachels und glaubte, die männlichen 'accessorischen Drüsen ergössen in einer nicht näher be
zeichneten Weise ihr Secret in das Stilett.

Schliesslich seien die ausserordentlich grossen und zahlreichen Drüsen envfihnt, elie - nach Jensen
111itte1st eines einzigen gemeinschaftlichen Ausführungsganges - ihr 8ecret in das Atrium genitale entsenden.
Wahrscheinlich sind es Gruppen dieser Drüsen, die Mereschkowsky als »)traubenförmige Hoden(( beschreibt
(die eigentlichen Hoden hat derselbe für Dotterstöcke gehalten). Reife Eier sind bisher von keinem Be
obachter gesehen vvorden. Dagegen sprechen sowohl Jensen als Hallez von dem 'Va ss erg efäs ss ystenl
dieser Proboscide, und der letztere giebt ausdrücklich an, dass die Disposition desselben eine ähnliche sei,
'wie bei Gyrator hermaphroditus (8. 103).

Bial. 'lt. Stal. Dieses Thier ist in den nordischen Meeren 'weit verbreitet und scheint überall in
grosseI' Menge beisammen zu leben zwischen Fucus, Laminarien und DIven, unmittelbar unter der Ebbegrenze.

Distrib. Egedesmi~de, Godhavn und Jakobshavn auf Grönland (Levinsen), Klosterbucht der
Solo vve t z ky-I ns e] n im weissen l\feere (Mereschkovvsky), Be r ge 11 (Jensen) , Nfi II po r t (l), He19oIa n d
(Metschnikoff), 'Vi m me r eu x (Hallez).

22. Genus:. Gyrator Ehbg.
Gyrator Ehrenberg 92 p. /178. - 11837.
Ex: pte Gyrator und Prostol11um A'llü.

Ex pte Vortex Diesing 142 und 224.
Rhynchoprobolus Scltmarda 209 p. 10.

Der Ehl'enberg'sche Name Gyrato1' (früher 77 Gyratrix, vergI. S. 315) wurde seither ziemlich synonym mit Pro
stomum gebraucht. Ich beschränke ihn durch vorstehende Diagnose auf die typische Süsswasserproboscide Gyrator her
maphroclitus1 und schIiesse dieser die übrigen Süsswasserprobosciden an in der Voraussetzung, dass dieselben mit ersterer
die wesentlichen Eigenthümlichkeiten theilen: Einfachheit des Keimstocks , Duplicität der Geschlechtsöffnungen und Bau
des männlichen Begattungsapparates. Letzterer unterscheidet sich von dem des l\tIacrorh. helgolandicus lediglich durch
den Mangel des Giftapparates, indem auch bei Gyrator zwei Chitinröhren vorhanden sind, von welchen eine dem Secret
reservoir und eine dem gemeinsamen Ductus ejaculatorius angehört. Wenn unsere Voraussetzung von der anatomischen
Übereinstimmung aller Süsswasserprobosciden in besagten Punkten richtig ist, dann gehört ferner hierher das ganze Genus
Rhynchoptobolus Schmatda und die von Diesing zu Vortex gestellte Leidy'sche Süsswasserproboscide. Weniger wahrschein
lich ist ei~e Übereinstimmung in Bezug auf die Einfachheit des Hodens (S. 127).

A c r 0 rh y n chi n ami t z \ve i Ges chI e c h ts öf f nun gen, cl i ewe i b Iich e V 0 I' der m ä n n li ehe n ,
mit einem Keimstock und (Gyrator hermaphroditus) einfachem langgestrecktem Hoden.
Sam e nb las e und 8 e ere 1. res e r v 0 i r v ö11 i g ge t renn tundIe t z t ere s In i t ein em s pe ci e1] e n
Chitinrohr versehen.

8üsswasserbewohner von 0,5-4 mm Länge. Gyr. hermaphroditus kommt zugleich auch im Meere
vor, und der zweifelhafte Gyr.? papillosl1s lebt nach Schmal'da im brackischen Wasser.
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ÜberS'ieht der Speeies:
A) ~Mit Augen..

a) Copulationsorgan ein langes Stilett enthaltend.
.f) Farblos durchscheinend (Stilett gemde) .
2) Schwarzlich gefärbt (Stilett gebogen). .

b) Copltlationsorgan anders gebaHt, Hnd ZW(t'1': . .

1) Ein pfriemen{üj'mig gebogener Haken mit verbreiterter BasIs.
2) Kngelfürmig mit 5 kurzen, schwachgebogenen spitzen Haken um Ende .

B) Ohne Augen.
a) Fm'blos (l'/tl'chsichtig (im S-iisswassel·).
b) Hellgrau ge{arbt (in Brackwasser). .

G. hermaphroditlls.
G.? marginatlls.

G.? erythl'opht1lalmlls.
G.? te t /. 0 jJ h t 11 alm 11 S.

G. coeclls.
G.? p ap illo Slt s.

Gyratrix
GyratDr

'136. Gyrator hermaphroditus Ehbg.

'f f Y Fig. '19-29, Taf. XI, Fig. 20 u. 2'1, und Holzschn. Fig. 9 D (5. ·166).a . -~, u u

hcrmaphroditus Ehrenberg 77 Fo!. c. - 183·1.
Ehrenberg 92 p. '178, Tab. I, Fig. ·1.

Diesin(J 142 p. 227, und 224 p. 246.
Prost.oma lineare Oersted 105 p. 528, 557, und 106 p. 15, 4·2 nota, 62, Tab. IJI, Fig. 53. - Sclmlidt

132 p. 23-27, Tab. I, Fig. 1-1 b, und 133 p. 16. - Maitland 159 p. ·183.
_ Schultze 161 p. 9, 12, 10,20,22, 31, 32, Tab. I, Fig. 9,27, .tO, und
193 Tab. VIII, Fig. 16. - Schmidt 206 p. '18 u. '19. - Melse/mi/w/!' 236
p. '174-176, Tab. IV, Fig. 1 u. 2. - IIallez 283 p. 55~wp;~}ab. xx
XXII. - Mc'Intosh 289 p. 150, und 289ct p. 107. - .'Mtttb..-&08 p. -16,
und 309 p. 26. - Dttplessis 335 p. 237. - Hallez 340 p. 256 LI. 257. 
Jensen 342 p. '19 u. 47. - Hallez 357 p. 22, 28-30, 42, 40, 50, 52, 59,
65,66,68, '130- /134., Tab. III, Fig. 5 u. 6, Tab. X, Fig. -13-15,2-1-23,
Tab. XI, Fig. 1-13. - Vejdovsky 373 p. 501-502, 503 nota.

ProstOJ1llUl1 furiosum Sehmidt 206 p. '17-19, Tab. III, Fig. 12 u. '13. - De .Man 296 p. -16. -
NassonofT 323 p. U. - Schmidt 344 p. '149 und Fig.

Gyrator furiosus Dies'ing 224 p. 246. - Jensen 342 p. 19 LI. 47.
Prostomum banaticum G1'ClfT 299 p. 415-4.'\ '1, Tab. XXVII, Fig. '11.
Gyrator banaticus Jensen 342 p. H), lJ,7.

? Derostoma notops Duges 66 p. 14'1, 160, Tab. IV, Fig. 2. - ('1828).

De Blainville 72 Tab. lJ,O, Fig. 2. - Gwjrin-.Meneville 104 Fig. 7. - Ehl'enbel'g

91 p. 66. ~hf;;:iV
Turbella notops Diesill(J 224 p. 2'17. - ·308 p. 5.

Die von Ell1'enbel'[j (92) gelieferte I für jene Zeiten ausgezeichnete Skizze dieses Thieres stellte die Species fest.
Und wenn Oet'stecl dieselbe später umtaufte, so war damit nichts gewonnen, da, wie Schmidt (152 p. 23) ganz richtig bemerkt,
llweder mit hel'mapl!1'oditus noch mit linem'e die Eigenthümlichkeit der Species bezeichnet wird«. Der letztgenannte Autor
vertiefte unsel'e Kenntnisse durch Richtigstellung mancherirrthümlichen Deutungen Ehrenbergs und genaue Beschreibung
der Chitingebilde des Genitalapparates, während Schultze besonders die Histologie (164) unseres Gyrator unsel'suchte und
eine verbesserte Situsdarstellung(195) lieferte. In letzterer werden bereits alle Organe - bis auf Rüssel und Phm'ynx,
die noch als Mund und Saugnapf gelten - richtig gedeutet und die »Giftdrüsen«, sowie ihre und der Samenblase Com
Ulunication mit dem Stilett erkannt. Völlige Einsicht in den Bau des Stachelapparates und seine Beziehung zum Genital
apparat verdanken wir erst Ifallez (285), der eine vollständige Monographie der vorliegenden Species lieferte und frühere
lrrthUmel' - besonders auch den },fetschnikoffs (256) von einem successiven Hermaphroditismus hei Gyr. hel'maphroditus
- herichtigte. Leider nahm derselbe später (557) diese ganz isolirt dastehencle Form zum Ausgangspunkte für die Be
Ul'theilung allel' Pl'obosciden, wodurch er selbst vielfach zu irrthümlichen Auffassungen gelangte (s. S. 168-172).

Die heiden 5pecies Prost. {ul'ioswn und banaticum kann ich nicht aufrechterhalten: die geringfügigen Unterschiede
in der Form des Stilettes, die sie zunächst charakterisiren sollten, sind von keiner Bedeutung, da, wie ich durch eigens
darauf gerichtete Untel'suchung zahlreicher Exemplare aus verschiedenen Localitäten constatiren konnte, hier ebenso wie
bei anderen Rhabdocoelen, bes. aher Prohosciden, eine grosse Variabilität in den Details der Chitintheile herrscht (siehe



333

·S. ~ 71). Bleibt für Prost. furi?sum O. Sch. noch die hedeutendere Gl'össe und das angebliche Fehlen der Bursa semi
nalis. Indess ist diese letztere Angabe Sclllnidt's um so unwahrscheinlicher, als er selbst eingesteht, die Geschlechts
organe dieser Art )fiur sehr schlecht« zu kennen. Auf die Grössenclifferel1z allein lasst sich abet' keine neue Species
gründen.

Oersted (106) und lIallez (285) glauben in dem Derost. notops Duges elie vorliegende Art wiederzuerkennen. Bei
der mangelhaften Beschreibung des D. notops lässt sich seIhstverständlich kein bestimmtes Drtheil fällen. Jedenfalls ist
die Grösse dieser Duges'schen Art bedeutender als die normale Grösse unseres Gyrator hermaphroditus und würde sich
nur mit der von Schmielt für sein Prost. furiosum vorhandenen Grössenangahe decken.

Die ge'wöhnliche Länge der ausgevvachsenen Thiere beträgt 1,5-2 rum, doch ist der Körper so
ausserordentlich contractil, dass er sich ebenso in einen rundlichen Klumpen contrahiren 'wie in einen feinen
dUnnen Faden ausziehen kann (Hallez). Auf diese vVeise mag er wohl die von Schmidt (für sein »Prost.
furiosum«) angegebene Länge von fast 4 111m erreichen. Bei dem Mangel jeglichen Pigmentes ist die Leibes
substanz völlig hy a li n und erscheint bei auffallendem Lichte schneeweiss. Der Körper ist drellrund, schlank,
und ,das Vorderende verschmächtigt. Dasselbe wird heim Schwimmen tastend vorgestreckt. Der R Ü s seI
(Taf. X, Fig. 20-23) ist von bedeutender Grösse, und namentlich sein Muskelzapfen stark a~lsgebildet (Bau
und 'Funktion desselben s. S. 120-124). Bei keiner anderen Proboscide ist derselbe so rasch und frei
beweglich 'wie hier. Sein Epithel ist mit ovalen, stark lichtbrechenden Stäbchen besetzt (Fig. 23, R), 'was
den Anschein von Papillen hervorruft. Solche S t äb eh e n fehlen sowohl der Rüsseltasche als dem Integu
mente. Dagegen enthält letzteres Schleimdrüsen (S. 60). Zu Seiten und hinter der Rüsseltasche findet
sich überdies ein Büschel einzelliger Dl'üsen (Tar. X, Fig. 2;1, cif), dessen Ausführungsgänge in den Muskel
zapfen des RÜssels von hinten her einzudringen scheinen. Doch habe ich darüber keine Sicherheit erlangen
können. Unmittelbar hinter der Rässelbasis liegt das zuerst von Schmidt (132) gesehene Gehirn (vergl. S. '1 110,
'I ;12, Taf. XI, Fig. 20, nc, und Hallez 283 Tab. XX, Fig. 2). Die heiden einander sehr nahe gerückten
sch\varzen A u gen fl eck e n entbehren der Linsen. Der verhältnissmässig kleine, senkrecht zur Bauclifltiche
des Körpers stehende P haI' yn x (Taf. XI, Fig. 20, piz) ist etwas vor der 1}1itte des Körpers angebracht. An
seiner Basis hat HalJez Speicheldrüsen, sowie einen dünnen kurzen, z'wischen Schlund und Darm einge
schalteten 0 esophagus vorgefunden. Ober Pharynx und Darm s. S. 83 u. 94-95. Die beiden Ge
s eh 1e chts ö ffn unge n liegen weit nach hinten; die männliche an der Spitze des Körpers, die vveibliche
etwas davor auf der Rttckseite (Hallez).

Das männliche Copll]atiönsorgan kann aru besten studirt werden an jungen Individuen. Es ist in
voller Grösse schon bei den noch von der Eikapsel umschlossenen Embryonen ausgebildet (Hallez 283 p. 5'74
und 357 p. 134) und besteht aus 2 Theilen: dem S ta chel und der mit einem langen Stiele versehenen'
Sc h eid e, in welcher der Stachel auf- und abbewegt vverden kann. 'ViI' verdanken den Untersuchungen
von lIallez (283 p. 5'7'1-5'73) die genaue Kenntniss dieser Chitintheile. Darnach besteht der Stachel (Taf. X,
Fig. 24-29) aus zwei Theilen: der eigent~ichen hohlen Röhre (st) und einem etwas sLHrker gebogenen soliden
Sttttzbalken (st,) , der bloss als Verstärkung der Röhre dient und mit derselben an heiden Enden verschmilzt.
Das fl'eie Ende des ganzen Stachels geht in eine tiusserst scharfe Spitze aus, das ohere Ende ist trichter
artig er'weitert und mit Höckerehen zum Ansatz von Muskeln versehen. Die Scheide (8), von welcher die
Spitze des Stachels umschlossen ist, wird von allen Autoren (Oersted, Schmidt, Hallez) als ein einfaches noht'
beschrieben, an dessen einer Seite sich der nach oben schwach gekrümmte dicke Scheidenstiel (S8) ansetzt.
Ich finde aber, dass. diese einfache Röhrenform der Scheide die Ausnahme bildet, und dass dieselbe in der
Regel nur an ihrem oberen Ende, da wo der Scheidenstiel sich inserirt, ringförmig verwachsen ist (Fig. 26)

in ihrem weiteren Verlaufe aber in der 'Veise aufgeschlitzt ist, dass sie zvvei nur an einer Seile verwachsene
Blätter vorstellt den Durchschnitt Fig. 21). Die Verwachsungsstelle (a) ist in der Regel knopfartig ver
dickt. Nicht selten findet man die Spaltung vollständig durchgeführt, vvoclann auch die knopfartige Verdickung
bald an jedem der beiden Blätter vorhanden ist (Fig. 25, a) oder gänzlich fehlt (Fig. 28). Die hier abge
bildete Form Fig. 28 bildet auch dadurch das andere Extrem zu der einfach röhrenförmigen Scheide, dass
hier der der ]etzteren fehlende terminale Haken sehr stark ausgebildet ist. Als ich diesen Haken zum ersten
Male fand, glaubte ich eine andere Species vor mir zu haben ()}Prost. banaticum« 299), habe mich aber
seitderll überzeugt, dass er einen der variablen Charaktere des Copulationsorganes von Gyratol' hermaphro
ditus vorstellt, indem er bald mehr bald weniger stark entwickelt ist und auch gänzlich fehlen kann. Der

Gl'aff, Turbellarien. 1. 84
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Haken stört den Vorstoss des Stachels insoferne nicht, als c1ei'selbe asymmetrisch als Fortsetzung des einen
Blattes der Scheide angebracht ist, so dass der Stachel eIaran vorüber gleitet (Fig. 25 u. 28). In der Lage
erhalten wird der ganze Apparat durch zahlreiche Befestigungsmuskeln, die sich an dem Knopfe der Scheide
und an dem mit Rauhigkeiten und Höckern versehenen oberen Ende des Scheidenstieles anheften und zur
Leibeswancl gehen (Scbmidt, Hanez). Der Vorstoss des Stachels wird besonders durch einen, den ganzen
Stachel im Ruhezustande mantelartig umschliessenden kräftigen Muskel bewirkt, der zwischen oberem Rand
der Sclleide.und der erweiterten Basis des Stachels ausgespannt ist und bei seiner Contraction den letzteren
\veit zur Geschlechtsöffnung herausstossen kann. Dem Stützbalken des Stachels kommt - ,vie Hallez dies
sehr schön demonstrirte - beim Vorst.osse die Aufgabe zu, den Scheidenkanal für das, nehen dem Stachel
abmessende Sperma vvegsam zu erhalten, so dass dasselbe auch bei stärkster Protraction des Stachels z\vi
sehen diesem und dem Stützbalken austreten kann. Nach innen von dem genannten Muskel, seine Insertion
und Form nachahmend, liegt noch eine häutige Röhre als ni1.chste Umkleidung des Stachels. Sie legt sich
beim Vorstoss des Stachels und der dadurch bedingten Annäherung der Stachelba~is an die Scheide in Ring
faHen und repräsentirt das Ende des Ductus ejaculatorius, der also den Stachel unmittelbar untel' seiner
trichterförmigen oberen Erweiterung umfasst und bis zUJ' Scheide einhüllt. Der von der Smnenblase kom
mende Samengang (Fig. 29, vd) mündet dicht neben dem Stachel in den Ductus ejaculatorius (de), \vogegen der
Stachel bloss .clas körnige accessorische Secret aus dem hirnförmigen Secretreservoir (Fig. 29, vg) empfängt.
Letzteres besitzt eine ausserordentlich dicke, aus spiralgekl'euzten Muskelschichtenbestehende 'Vandung und
trägt an seinem blinden Ende das (schon von Schultze 193 abgebildete) traubige Büschel acccssorischer
Dl'üsen. Der Bau des männlichen Begattungsappal'ates von Gyr. hermaphroditus unterscheidet sich demnach
von dem des 1\'lacrorh. helgolandicus lediglich dadurch, dass bei Gyrator der Samengang vor seiner Einmün
dung in den Ductus ejaculatorius zu einer grossen länglichen Samenblase anschvvillt. Die morphologische
Bedeutung dieser letzteren ist noch nicht ganz sichergestellt (s. Anm. 3 auf S. 168), dagegen dürfte über die
Richtigkeit der hier gegebenen morphologischen' und physiologischen Deutung der Theile des Copulations- .
organes kaum ein Zweifel bestehen nach unserer vergleichenden Darstellung S. 166-'172. Der längliche,
nach Angabe aller bisherigen Beobachter einfache Hode ist schwach eingeschnitten und entsendet aus der
Mitte seiner Li1.nge das Vas deferens. Die reifen Spermatozoen sind faclenförmig (s. Anm. 1 auf S. '15,1).

Der 'weibliche Apparat besteht zunächst aus einem einfachen cylindrischen Keimstock (S. '132) und
einem netzartigen Dotterstock , von welchem, im Gegensatze zu Acrorhynchus und Macrorhynchus (S. .136)
bloss ein einziger Ausführungsgang zum Antl'um femininum abgeht. Höchst merkwürdig ist die schon S. 127
angeführte Thatsache, dass die im :Meere lebenden Individuen mit z1vei Keimstöcken ausgestattet sind. In den
mir vorliegenden Notizen des Herrn Prof. Langerhans über die Meeresfauna der canarischen Inseln finden
sich durchwegs zwei Keimstöcke in so klarer Weise eingezeichnet, dass ich an der Richtigkeit dieser Be
obachtung nicht zvveifeln kann. Dem vveiblichen Apparate gehören ferrier an die weite sackförmige BUl'sa
seminalis (verg1. Anm. ,1 auf S. 146, und S. 1169-170) und der Uterus. Derselbe ist bei Gyr. hermaphro
ditus ein als birnförmige Blase auch ausser der Tri1.chtigkeit persistirel1des Gebilde, im Gegensatze zu Acro
rhynchus und Macrorhynchus, vvo man ausseI' der Trtlchtigkeitsdauer nichts von einem Uterus vvahrnehmen
kann. Gleich Schmidt, Schultze und Metschnikoff habe ich in demselben nie mehr als eine Eikapsel vorge
funden, vvogegen Hallez (283) in einzelnen seltenen Fi1.11en 2 und 3 Eikapseln zu gleichel' Zeit beobachtete,
vvelche »etaient manifestement flottantes ef pouvaient remonter bien au-dessus du bulbe pharyngien«. Darnach
scheint es fast, als ob hier i1.hnlicbe Vel'hältnisse vorlUgen wie bei gewissen Vorticiden (S. 140). Die Eikapsel
ist mit einem kurzen Stiele versehen, dessen Ende trichterförmig erweitert und fein ausgekerbt ist (Taf. X,
Fig. 19).. Doch scheint die Li1.nge und Form des Stieles zu wechseln (vergl. mit meiner Abbildung die von
Hal1ez 357 Tab. XI, Fig. '1 u. 8 gegebene Darstellung). Die Kapsel erhi1.1t ihre gelbbraune Farbe noch inner
halb des Uterus und ist daselbst nach Schmidt (132 p. 26) und Hallez (283 p. 58 11) von einer llhellen Zone«
umgeben, vvelche vvahrscheinlich aus derselben Substanz besteht, vvie das bisvveilen an dem Stiele htlngende
Tröpfchen (x), ,velches ich S. 1143 auf eine zur Befestigung der Kapsel bei Ablage derselben dienende Kitt
substanz zurÜckzuführen suchte. In der Regel schliesst jede Eikapsel einen Embryo ein, doch hat Banez
ausnahmsweise auch zvvei Embryonen in· einer Kapsel vorgefunden.

Die in der Lei be sh öh Ie enthaltene klare, schwach gelbliche Flüssigkeit mit darin suspendirten
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feinsten Körnchen trägt. wahrscheinlich mit zum Vorstoss des Rüssels bei, 'wenn sie durch Leibescontraction
in das Vorderende eingepresst 'wird (Taf. X, Fig. 22, fl). Das Excretionssystem ist- SChOll oben S. !J 03
- ,107 beschrieben 'worden, allch habe ich schon S. 1122 gezeigt, was es für eine Bewandtniss habe mit dem

von Hallez (283 p. 568-569) angeblich beobachteten Circulationsapparat.

Biol. Gyrator hermaphroditus ist eine der lebhaftesten und am raschesten schwimmenden Rhab~o

coelen. Er ist weit verbreitet, findet sich aber, "vie es scheint, nirgends in grosser Menge beisammen. Seine
Hauptnahrnng bilden kleine Entomostraceen, die er, das HinterLheil nach dem Bauche einkrümmend, durch

heftige und 'wiederholte Stiche·des Stilettes betäubt oder tödtet und dann mitt.elst des Pharynx fasst und aus

saugt. Hallez hat auch die Beg a t t 11 n g und die derselben vorhergehel1den Liebesspiele beobachtet (283 p. 582,
357 Tab. XI, Fig. 5). Die Begattung ist eine gegenseitige und findet in der Weise statt, dass die Thiere
mit abgewendeten Kopfenden ihre Hintertheile in einander schieben. Der Stachel spielt dabei keine RoHe:
HUn fait assez interessant que j'ai pu constater c'est que 1e stylet ne joue aucun r01e dans l'accouplement,

tandis que la galne est animee d'un mouvement de va-et-vient continuel d'arriere en avant.« Vergl. ferner
S. '179.

Stat. Von den nleisten Beobachtern bisher zwischen Conferven und anderen Wasserpflanzen stehen

der Süss"vassergräben und -Pfützen (besonders auch Moortümpel) gefunden, "vurc1e dieses Thier durch
l\Ic'Intosh (289, 289a) und Langerhalls (handschriftliche Notizen) auch im :Meere beobachtet.

Distrib. a) Im SÜs8wasser: Mi 11 port (I in Moortümpeln), L i11 e (Hallez), L e y cl en (.Maitland, De Man),
Kopenhagen (Oersted), Greifswald (SchuItze), Berlin (El1l'enberg), Axien an der Eibe (Schmidt),
Gi esse n (Metschnikoff), c haffe nhu r g (1), S tras sb urg (1), Gen f (Duplessis), MOll t pelli er (»Der.
notops« Dl1ges), Lundenburg in Mähren (1), Pancsova in Südungarn (1), Krakau (»Prost. furi08uID«

Schmidt), 1\'10 ska u (»Prost. furiosuffi« Nassonoff), b) Im Semva88~r: be.i S1. And re "VS (1\1c'1nt08h), :Ma d eil' a
(Langerhans) .

,I 37. GYrat0 l' co e c u s rrt i Ai.

Prostomum sp.? Forel307 p. 263 und 310 p. 25. -1876.
lineare va1'. coecum Vejdovsky 373 p. 501-502.

Vejdovsky fand in einem Brunnen Prag's zugleich mit Gyrator hermaphroditus eine von diesem bloss

durch den Mangel der Augenflecke unterschiedene Form. Dagegen behauptet Forel, dass das blinde Pro
stOlllUlll der Tiefen des Genfersees auch der »Giftblase« entbehre. Wenn ich in diesem Punkte bei Forel ein
Übersehen des Secretreservoirs annehme und die Pragel' und Genfersee-Form zu einer Species vereinige, so
geschieht dies deshalb, \veil ich im Stande ,val', das fragliche Organ auch bei letzterer nachzuweisen. Die

betreffenden Exemplare fanden sich in einer Collection diverser Turbellarien aus 50 Meter Tiefe, welche ich
der Güte des Herrn Prof. F. A. Forel verdanke. Gyrator coecus kann als eine, durch Anpassung an den

lichtlosen Aufenthaltsort aus Gyrator hermaphroditus hervorgegangene Form betrachtet "verden (S. 193).

Die folgenden vier Arlen sind nur unzureichend bekannt. Ich stelle sie zu Gyrator, weil, soviel bis jetzt be
kannt, die anderen Genera der Proboscida lediglich im Seewasser vorkommen und daher einige Wahrscheinlichkeit dafür
vorhanden ist, dass diese zweifelhaften Süsswasser-Probosciden dem Genus Gyrator angehören, durch welches die Fa
milie im Süsswasser vertreten wh'cl.

138. Gyrator ? marginatus rnihi.

Prostoma marginatum Leidy 127 p. 251-252. '18~7.
Giranl 158 p. 3.

Vortex. marginatus Diesing 142 p. 230, und 224 p. 229. - Le~'dy HiS p. 284.

Länge 1,3-2,2 mm, schWärzlich, schmallanzettförmig, vorn abgestumpft, mit zart gestreiftem Rande Stäbchen?).
Mund gross, Darm ein einfacher Sack mit einem Blindsack an jeder Seite des grossen länglichen Rüssels. Zwei Augen,
jedes aus zwei runden, ungleich grossen, einander berührenden Massen schwarzen Pigmentes bestehend. ))The penis has
a yellO\·v colou!' and consists of a round granular mass, with a moderately long and bent spiculum projecting from its
posterior part« (127 p. 252).

Distfib. In Gruben bei Ph il ade I p h ia (Leidy).
84*
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,139. Gyrator? erythrophthalmus Dies.

Gyrator erythrophthalmus Diesing 224 p. 246. - 1862.
Rhynchoprobolus erythrophthalnms Schmanln 209 p. H, Tab. Ir, Fig. 26. - '1859,

))Vinge 0 5 mm Farhe gelblichrrrau der KÖI'per ist rundlich, schwach zusammengedrückt. Der mittlere Theil der
(. " 0 , .... b I cl

Slirne elwas vOI'springen'd, das hintere Ende etwas zugespitzt. Z\vei rothe Augen am Ende des ersten SIe ente s es

Körpers nahe am äusseren Rande. Penis schwach gebogen, pfriemenförmig.{(
Disti'ib. Im stehenden 'VasseI' bei Stell enbos eh am Vorgebirge der guten Hoffnung (Schmarda).

140. GYrat 0 I' ? te t r 0 p h t haI ID U S mi It i.
Rhynchoproholus tetrophthalmus Schmanla, 209 p. 110, Tah. II, Fig. 24 u. 24a. - 4859.

Diesing 224 p. 247,

L:'lnae 0 8 111m läl1alich oval hinten etwas bI'eiter als vorn, an heiden Enden abgerundet, ~elh1ichgl·an. Zwei(. l::l', 'l::l , -'

kleine Augen stehen nahe dem Vorderencle jederseits des spindelförmigell schmalen nüssels, zwei grössere »fast farhlosei~

Augen (die ))jedoeh ebenso 'gut Otolithen ~ein könnew() etwas weiter von einander entfernt, hinter dem nUssel mn Ende

des ersten Körpervierleis. Hinter diesen der grosse kreisförmige Pharynx, der (der Zeichnung nach) parallel der Uingsaxe

des Körpers liegt. Der Penis ist kegelförmig und trugt an seinem Ende drei kurze spitzige, schwach gekrümmte Haken.
Der Magen war mit BacHladen gefüllt.

Distrib. Im süssen 'Vasser bei Jamaica (Schmarda).

141. Gyrator? papillosus mild.
Rhynchoprobolus papillosus Schmatda. 209 p. 11, Tah. II, Fig. 25. - ,1859.
Hhynchoscolex Diesing 224 p. 245.

)lLänge 0,;) mm, der Körper ist etwas zusammengedrückt J vorn abgerundet, hinten allmählich verschmächtigt.

Farhe hellgrau. Der Rüssel ist kurz, rund, aussau mit kleinen Papillen bedeckt. Die Mundöffllung ist centralcc. Augen
fehlen wahrscheinlich, da dieselben weder in der Beschreibung noch in der Zeichnung von Schmarda angegehen sind.

Distrib. Im hrackischen \Vossel' von Ho b 0 k e u hei Ne\v-York (Sehmarda).

c) Subl'amilie: Hyporhynchina nov. 8'ub(am.

Der kleine RÜssel hinter dem Vorderende 'mit auf der Bauchseite ausmÜndender
Hüsselscheide, mit l\Iuskelzapfen und zahlreichen kurzen Faserbündeln als Hetraktol'en.
lYI it ein erGes chI e c h t s ö f f nun g, z '\v e i Kei 111 st öc ken, zW eil a11 gge s t r eck t e 11 ge t ren n t enD 0 t te r
stöcken und einer mächtigen am blinden Ende Chitinanh~nge tragenden Bursaseminalis.
Die heiden Hoden klein und rundlich, der Penis ohne Trennung von Samenblase und
Secretreservoir, aber mit ineinander geschachtelten und durch specielle Chitinröhren
gestützten A usfUhrungsgUngen fUr beiderlei FlÜssigkeiten. lVIit Pharynx rosnlat.us oder
d 0 1i i f 0 r m i s.

23. Genus: Ifyporbyncllus nov. gen.
Trigonostomum Schrnidt 167 p. ,13.
Spiroclytus Sclmzidt 196 p. '12.
Orcns Uli(l,nÜ~270 p. il 9.

Kylosphaera Jensen 342 p. 44.
Ex pte Vortex Schmidt 196 p. 8.

(Characte r Subfamiliae.)

Nachdem Schmidt erkannt hatte, dass seine Genera Tl'igonostomum und Spi't'oclytus zusammengezQaen werden
müssen, gab er (196) eine Genusdiagnose, die das retiknläre Pigment, die GeisseIhaare des Kopfendes ~nd l::ldas spiral

gebogene Copulationsorgan als Charaktere enthielt. Wir \vissen, dass diese nicht zu einer Genusdiagllose ausreichen.

~li(~nin d)agegell. hob für DrellS zvvar die ~entrale RüsselsteIlung hervor, doch erkannte er nicht den den Gegensatz zu den

~brlge~ ll'OhosClden hegrül~den:len ab\Velche.nden Bau des Rüss:ls und der Geschlechtsorgane. Jensen's Diagnose für sein
Gen. AylosphaeJ'CL passt schliesshch, wenn wu' von der »)prObOSCls globosa({ und dem ))pel1is spiralis{( absehen, ebensogut

nuf uns;re Genera Acrorh1:nchus und Macrorhynchlls. So halle ich es daher für gerechtfertigt, entsprechend der völlig
neuen Umgrenzung (luch eUlen neuen Namen für dieses Genus zu wählen. Eine der hierhergehörigel1 Formen war von
Sehmidt als Vottero beschrieben ·worden. U L
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Die Hyporhynchina stehen den übrigen Probosciclen nicht bloss durch Stellung und Bau des RUssels
(S.123) sondern auch durch 'wesentliche Abweichungen im Bau des Geschlechtsapparates gegenüber. Als
auffallendster Charakter tritt in dieser Beziehung hervor das eigenthümliche Verhliltniss von Sperma und
Kornsecret. Beide sind im männlichen Begattungsapparate in einer Blase vereinigt, 'werden jedoch so ausge
führt, dass von zwei ineinanc1ergeschachtelten Chitinröhren des Copulationsorganes die enge centrale Röhre
das accessorische Secret, die umgebende weitere Röhre das Sperma ausleitet. Ich habe S. 1167 dieses Ver
hältniss der Ausführungsgänge, welches von Hallez fälschlich allen Probosciden zugeschrieben wurde, genauer
beleuchtet und in dem Holzschnitt Fig. 9, 11 schematisch dargestellt. Es gellt mit demselben 'wie bei Proxe
netes eine hohe Complication der Chitintheile Hand in Hand. Als zweite Haupteigenthümlichkeit des Genital
apparates erscheinen die mächtige Entfaltung und die Chitinanhänge .der Bursa seminalis (S. 11 47), deren Bau
ebenfalls sehr an das Mesostomidengenus Proxenetes erinnert und von uns oben (S. 3 116) für die Phylogenie
der Hyporhynchina verwerthet wurde. Die Hoden sind hier ausserordentlich klein und rundlich gest~ltet,

die Dotterstöcke im Gegensatze zu allen anderen Probosciden nicht netzartig anastomosirend, sondern als zvvei
langgestreckte, glatte Schläuche ausgebildet. Alle Hyporhynchina scheinen an ihrem Vorderende mit kräftigen
GeisseIhaaren (S. 4.9) und am Hinterende mit Klebzellen besetzt zu sein. Der Pharynx liegt bei allen Species
der Längsaxe parallel. Während derselbe jedoch bei Hyp. armatus und coronatus noch ganz nach dem Typus
des Ph. rosulatus gebaut erscheint, 'wird er bei Hyp. setigerus durch die Spärlichkeit der Pbaryngealzel1en
dem Ph. doliiformis oder variabilis ähnlich und bei H. penicillatus erinnert der Pharynx sogar obvvohl
zweifellos ein Ph. bulbosus - durch die hohe Ausbildung der Pharyngealtasche an den Ph. plicatus. Eine
genauere Untersuchung des Pharyngealapparates ist übrigens bisher bei keiner einzigen Hyporhynchusspecies
angestellt worden (ausgenommen et.wa H. armatus).

Sämmtliche Arten leben im Meere und ihre Länge wechselt von 0,6-3,5 mm.

Übersicht der Species:
11) Copulationsorgan aus 2 miteinctnderverwachsenen spiralig gebogenen Röh'ren bestehend.

a) Hinter dem Munde eine Qum"reihe von 6 Haftpapillen, Pigment nicht retikular . . H. al·matus.
b) Ohne solche mundständige Haftpapillen, Pigment retikula'}". . . . . . . . . . . . . . H. setiger'lts.

B) Gopulationsorgan anders geformt, nicht spiralig und zwar:
a) Atts 2 ineinandergeschachtelten Röhren, eine'r weiten kurzen und einer engen, langen, ge

bogenen, in ersterer. steckenden Röhre bestehend
1) GMtinanhang der Bursa eine f'ünf:zackige K'i'one. . . . . .
2) CMtinanhang def' Bursa ein enges verschlumgenes Röhrchen. .

b) A·us 2 löffelar'tigen Ghitinstilcken bestehend . . . . . . . . . .

'142. Hyporhynchlls armatus mihi.

Kylosphaera armata Jen8en 342 p. 7, 12, '14, '16, 17, 20, 36, 45-47, Tab. III, Fig. 114-~2. '1878.

Bei einer L ä n g e von 11,5 mm und einer die ganze Länge hindurch fast gleich bleibenden Breite· von
0,'13 111m ist der Körper dieser Art ausserordentlich schlank, drehrund und an beiden Enclen abgestutzt. Das
Hinterende ist mit Haftpa p ill enversehen und kann sich bei der Anheftl1ng scheibenartig ausbreiten.
Das Vorderencle ist mit langen Geisseihaaren besetzt. In der Haut finden sich neben kurzen, verhältniss
mässig dicken S t äb ehe n noch eigenthumliche, vielfach längere »)Nesselorgane«. Dieselben haben 0,034 mm
Länge, sind wurmförmig gestreckt, gleichdick in ganzer Ll1nge, an beiden Enden abgerundet und enthalten
einen feinen Centralfaden, den jedoch Jensen niemals vorgestossen sah. Wahrscheinlich gehören sie i11 die
Kategorie der Sagittocysten (S. 52, 54). Es vertbeilen sich diese eigenthümlichen starklichtbrechenden Körper
in zvvei, von der Mitte des Körpers nach hinten gehenden Zügen, um jederseits des Hinterendes an die Haut
oberfläche zu treten. Die Fa r b e des Körpers ist hellbraun bis weisslich. Über den Bau des Hautmllskel
schlauches s. S. 66.

Die kleine lippenartig umraw:l~te Öffnung der Rüsselscheide befindet sich nahe dem Vorderende auf
der Bauchseite und enthält einen kleinen, im Rubezustand kugeligen, bewimpel'ten R üsse L Der Muskel
zapfen desselben ist sehr schwach, von seiner Basis gehen strahlenförmig zahlreiche kurze Retraktoren an
die Haut. Die Mundöffnung liegt in Form einer queren oder dreizipfligen Spalte etwas hinter der RÜssel-

Gru. ff, Turbell arien.!. 85
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basis, ziemlich vveit hinter dem Munde der in einer weiten Schlundtasche eingeschlossene P ha r y nx·. An
der Basis des Pharynx inseriren sich zahlreiche Speicheldrüsen, der Darm erstreckt sich jederseits mit einem
Blindsack nach vorne. Etwas hinter dem Munde in einer bogenförmigen Querreihe über den Körper ver
theilt findet man sechs Haftpapillen (S. 62). Iil der Höhe der Mundöffnung, vor dem über der Pharyngeal
tasche liegenden Nervenring (S. 112) des Gehirnes befinden sich jederseits zwei einander sehr nahe gerückte
Augenflecken. Alle vier Augenflecken sind mit Linsen versehen, das vordere Auge jeder Seite ist et\vas
kleiner und liegt mehr nach innen (s. S. '114, Anm. 4).

Die einfache Geschlechtsäffnung befindet sich am Beginn des letzten Sechstels des Körpers. Vor der
selben fällt zunächst der ovale mit einem spiralig gebogenen chitinösen Copulationsorgan versehene Penis auf.
Das Copulationsorgan scheint nach Jensen'8 Beschreibung und Abbildung zu urtheilen, im 'wesentlichen genau
so gebaut zu sein 'wie bei Hyp. setigerus (s. unten): ein 1112-2 Windungen beschreibendes und zuletzt in
eine gerade Rinne ausgehendes 'weites Chitinrohr als Ausführungsgang des Sperma und diesenl \veiten Rohr
aussen angewachsen eine enge feine Röhre, die sich erst· da-wo das weite Rohr zur Rinne wird, von diesem
loslöst und frei,in der Rinne liegt oder auch über diese hinausragt. Die feine Röhre hat an ihren1 Anfange
eine erweiterte Mündung, 'welche ausschliesslich das im Penis zu einem compakten Klumpen angehäufte Korn
seCl'et der accessoriscllen Drüsen durch einen feinen Kanal empfängt. Die rundlichen kleinen Hoden liegen
hinter der Körpermitte und ihre Vasa deferentia münden, nachdem sie noch je eine Anschwellung (»Samen
blase({) gebildet haben, gesondert in das stumpfe blinde Ende des Penis. Die heiden unregelmä.ssig ausge
huchteten langgestreckten Dotterstäcke nehmen die Seiten des Körpers ein, die heiden rundlichen Keimstöcke
liegen vor der Geschlechtsöffnung und vereinigen sich zu einem gemeinschaftlichen Aus{Ükrungsgang. Noch
etwas vor elen Keimstöckel1 liegt die Bursa seminalis, von Sperma- und Kornsecretballen erfüllt. Sie ist
hier ein ovaler dickwandiger Sack, -der nach hinten einen feinen Kanal in das Atrium genitale entsendet.
Nach vorne sitzt der Bursa ein Bündel von gelben Chitinspitzen und -röhrchen an, die in der Regel dicht
vereinigt sind, aber auch auseinallclerweichen können. Diese Chitinfortsätze der Dursa sind von einem hellen
Hof - der blasigen Auftreibung der Muskelwand der Dursa - umgeben. lengen sah auch in dieSel' Auf
treibung KOl'nsecret enthalten. In das Atrium mltnden von allen Seiten zahlreiche birnförmige langgestielte
Drüsen,starklichtbrechel1de unregelmässig geformte Körner (Jensen Tab. III, Fig. 20) enthaltend.

Biol. tt. Stat. Zahlreiche Exemplare in einigen Fuss Tiefe auf F~cus.

Distrib. Umgebung von Be r gen (lensen) .

. 1/i:3. Hyporhynchus setigerus 'in i his

Taf. IX, Fig. 6-H, TaL XI, Fig. ~j.

TrigonostolllUl11 setigerum Sclunidt 167 p. 13, Tab. IV, Fig. /13. - '1852.
Diesing 224 p. 229.

Spiroclytus setigerus ClaJla1'ede 229 p. 'I ö.

nisus Schmidt 196 p. 12-1~, Tab. III, Fig. 8..- Diesing 224 p. 225.
euryalus Trig. setig.) Schmidt 196 p. 112-1 t.

Vortex ornatus Ulietnin 270 p. 18, Tab. IV, Fig. ti und '\5.

Die heiden von Schmidt aufgestellten Speoies Spiroclytus euryalus und nisus sind ohne Zweifel identisch. Denn
,,,,:enn Schmiel: sie (196.p. 1 ,~.) d~l'ch Farbe (grauschwarz - braun), .durch die Zahl der Peniswtndungen (drei _ zwei),
dIe Augen (y~e]' - Z\Vel) und dIe Form der Mundöffnung (dl'eisLrahlig - einfach rund) trennen will so ist es sowie
man vde ich eine grössere Anzahl von Individuen vor sich haL, sehr leicht di~ Variabilität allerdies~r Charakt~re dar
zu:hu~, bei vollstundig gleichh~e~bendem innerem Bau. Namentlich geht auch die Rüsselöffllung ())Mundöffnung« Schmidt)
hel e~nem.Ulld demselben IndIvlduum aus der c1reiseitigell in die runde Form über, je nach den Contraktionszuständen
und Schnudt hatte gmlz Recht, den Genusnamen Trigonostomum später fallen zu lassen und durch den auf die Penisforl11
hegl'ündet:l1 Nnmen Sph'oclytus zu vertauschen. Freilich kann auch dieser Name kein Anrecht auf Bestand haben, nach-
dem es nur gelungen ist, den Nachweis für die Zugehörigkeit dieser Form zu Kiylos11haera Jensen b . TI ("'" ~. . r zu er rmgen. t/ensen
latte schall o42.".p, q.4, 40) diese Zugehörigkeit vermuthet, während Claparede glaubte, in diesem Thie1'e eine Vorticide

zu _er~;nnen. ~1l1er ~reundliche~ brieflichen Mittheilung des Fräulein Perejctslewczew, das schon früher (576 p. 486)
UlUWIU s bloss ausserhch heschriebenen Vo?'tex Ol'natus für ein Trigonostomum 0 Sch erkl-·- t· h tt d k . h l'
r .' • " . " • • ar· a e, ver an e lC Cle

Nachncht, dass m der Ihat dIeser angeblIche Vortex. vollkommen identisch sei mit Trig. setigerum O. Sch.
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Bei einer L ä n ge von 2,5-3,5 .mm ist diese schöne Rhabdocoele durchaus gleichbreit, vorn und
hinten sanft zllgerundet. Das Hinterende fUll.ctionirt als Haftapparat. Das Vorderende ist mit 15-20 sehr
starken Gei s seI h aar e 11 (Taf. IX, Fig. 6, ge) besetzt, 'welche eigenthümlich abrupte, hakenartige Bewegungen
zeigen (Fig. 9). Einmal fand ich diese GeisseIhaare bis zum Grunde zel'spalten in je ein Büschel feiner
borstenartiger Häärchen (Fig. 10 - vergl. S. 48). Das von dichtgedrängten kleinen St ä b che n erfüllte
Epithel (S. 45) ist farblos, dagegen wird der Einblick in den Bau ,des Körpers erschwert durch das retikuläre
sepiabraune Pigment, das im Parenchymgewebe seinen Sitz hat. Es beginnt die Pigmentirung etwas vor
und z"vischen den Augen und zieht sich als ein Längsstreif über die Rückenmitte bis gegen das Hinterende,
die SeitentheÜe des Körpers freilassend - "vie es Schmidt in seinen beiden Abbildungen zeichnet. Doch
kann ebenso der Farbenton variiren (hellbraun bis schwarz) "vie die VertheiIung des Pigmentes. Als mar
kanteste Varietät erscheint eine von mir in Neapel einigemale beobachtete, bei welcher (Fig. 7) das Pigment
ausschliesslich mir die Gegend zwischen Augen und Vorderel1de beschl'änkt erscheint. Die lippenartig um
randete bauchständige Rüsselötfnung (Fig. 6, Ro) ist vom Vorderende ziemlich 'weit abgerückt; ihre in der
Regel dreiseitige Form ist variabel und kann durch Contraktion des Randes zur einfach kreis.runden werden.
Der R ü s seI (R) ist' zwar mit einem kräftigen Muskelzapfen (Fig. '11 und Taf. XI, Fig. 27, Rm) versehen, \vird.
aber deshalb sehr leicht übersehen, weil er von Pigment überdeckt ist und senkrecht zur Bauchfläche, z,vi
schen dieser und der Rückenfläche gelagert ist. Dicht hint.er und neben dem Rüssel sind die beiden Au
(Taf. IX, Fig. 6 und 7, a'lt) angebracht. Sie zeigen insofel'ne ähnliche Verhältnisse wie bei dem gemeinen
Vortex trUl1catus des sUssen Wassers, als wie bei diesem jedes Auge aus z"vei Pigmel1thäufchen oder -bechern
besteht, deren jeder eine Linse einschliesst, die mit ihrer freien Fläche einander zugekehrt sind. Die Brücke
nun, welche die beiden Hälften des Auges mit einander verbindet, ist in der Regel so schmal, wie ich dies
in Fig. 6 dargestellt. habe, kann aber auch viel breiter werden, so dass wir die ge"vöhnliche Form eines
nierenförmigen Pigmentflecken vor uns haben, oder aber gänzlich fehlen auf einer (Fig. 7, au,) oder auf
beiden Seiten. Im letzteren Falle entstehen dann vier Augenflecken. Schmidt· hat mit Unrecht geglaubt,
diese Verhältnisse zur Unterscheidung seiner heiden Species benutzen zu können (vergl. S. ~ 14..). Ein Stück
hinter den Augen, das Ende des ersten KörperdritttheiIes einnehmend, liegt der fast tonnenförmig gestreckte
P ha r,y n x (Fig. 6 und 11, ph) in eine "veite Pharyngealtasche eingeschlossen und mit der Mündung nach
vorne gerichtet. Es fällt an demselben der Mangel o~et eine nur sehr geringe Entwickelung der Pharyn
gealzellen auf, 'wodurch er im Zusammenhalt mit der Gestalt sich dem. Ph. doliiformis und variabilis nähert.
Zahlreiche breite Muskelbündel (mm,) gehen von beiden Seiten des Körpers an den Pharynx heran, 'während
neben demselben mit breiter Basis die Retraktoren des Rüssels und zahlreiche in dasVorderende des
Körpers ausstrahlende Muskelbündel (mm) entspringen.

Über die Geschlechtsorgane bin ich mir nicht ganz klar geworden. Namentlich ist es mir unge'wiss,
ob das in meinen Notizen mit Ut (Fig. 6) bezeichnete Organ mit dem geringelten Chitinanhang wirklich ein
im Utent8 eingeschlossenes gestieltes Ei, oder ob - wie ich heute nach besserer Kenntniss dieses, zur Zeit
als ich meine betreffenden Notizen machte, noch unbekannten Genus annehmen lllöchte -. derselbe nicht
vielmehr die Bursa seminalis vorstelle., Auch habe ich die Ausmündung der beiden, hinier der KÖl'per
mit.te gelegenen rundlichen Keimstöcke (k8) nicht gesehen, wenn es auch anzunehmen ist, dass sie ebenso
wie die beiden langgestreckten Dotterstöcke (do) mit der von mir im Hinterende beobachteten Geschlecht.s
öffnung (cl Q) durch einen weiblichen Genitalkanal zusammenhängen. Der Porus gellitaJis markirt sich scharf
durch die zu ihm convergirenden Ausführungsgänge zahlreicher Körnerdrüsen. Den männlichen Apparat
konnte ich vollständig übersehen. Die beiden runden hinter dem Schlunde gelegenen Hoden (te), die stark
angeschwollenen Vasa deferentia (vd,) , accessorische Drüsen (df) und Penis (pe) sind ähnlich, wie bei Hyp.
penicillatus geformt. Dagegen zeigt das C0 pul a ti 0 n SOl' g a n (eh) ganz charakteristische Verhältnisse. Schmidt
(167) hat dasselbe ganz richtig als »einen spiraligen Theil von 3 Windungen, in dessen äusserem Rande
wahrscheinlich ein Kanal verläuft((beschrieben. Dieser äussere Kanal beginnt mit erweiterter Mündung
(Fig. 12, b), ist dann feiner ,verdend längs der 'Vindungen mit dem anderen Theile verwachsen (b,) und
löst sich von dieseln erst da, "vo derselbe in sein gerades Endstück a,atl übergeht, vollkommen frei ab (b,,).
Der andere, umfangreichere Theil des Copulationsorganes. ist nur in seinem geraden Endstücke mit soliden
'Vandungen versehen. Dieses Endstück ist eine, an einer Seite ihl'er Wand mit einem rjnnenartigen Eindruck

83*
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versehene Röhre (schematischer Durchschnitt Fig. '14, a), deren a111 freien Ende befindliche Öffnung von zwei
Häkchen (Fig. ,t 2, a,,) flankirt ist. Die Rinne dient im Ruhezustande (Fig. /13 u. 'I 4) zur .Aufnah~~ des äU~

seren Kanales b. Nach oben, 'wo die Windungen beginnen, scheint mir an Stelle der soliden Chltm,vand eIn
System von hintereinanderliegenden Chitinreifen zu treten, zwischen ''leIchen eine .freie C~mmunica~ion von
dem durch die ,veiche Penisseheide p8 begrenzten Raume zu der, von den hmter emander hegenden
Reifen gebildeten Röhre a statthat. In ihrer Lage gehalten sind diese Reifen einerseits durch den äusseren
Kanal b" andererseits durch einen ChiLinstab l, mit welchen beiden sie verwachsen. Da nun das acces
sorische Körnersecret durch einen besonderen, aus dem Penis hervortretenden weichen Ausführungsgang in
den äusseren Chitinkanal bei b(Fig. 112) eintritt, während das Sperma im Umkreise dieses Kanales sich in
die Penisscheide p8 ergiesst, so ist die Bedeutung der durchbrochenen V.,rand des gewundenen Theiles offen
bar die, den Spermatozoen die Penisscheide wegsam zu erhalten, und namentlich durch die, zwischen den
Reifen bleibenden Lücken ein Eintreten von. der Seite her in den Spermakanal und dessen röhrenförmigen
Endabschnitt a, a" zu ermöglichen. Es erinnert diese Einrichtung an die Funktion des Stützbalkens bei dem
Stilett von Gyrator hermaphroditus. Die Länge des chitinösen Copulationsorganes unterliegt kleinen Schwan
kungen, ebenso die Form, indem dasselbe bald 2, bald 3 Windtmgen beschreibt, und seine beiden Endhaken
verschieden stark ausgebildet sein können. Die reifen Sper 01 a t 0 z0 en sind \vie bei allen Venvandten'

col08sal lange feine Ftldchen~

Biol. 'lt. Stat. Findet sich ziemlich spärlich zwischen Meerespflanzen, besonders der Ulva Iactuca, und
zeigt ausserordentlich lebhafte Bewegungen des sehr contractilen .Körpers.

Distrib. Lesina (Schmidt), Neapel (Schmidt und 1), Bucht von Sebastopol (Ulianin fand ein, inl
ausgestreckten Zustande 3 Olm langes Individuum in »ziemlicher Tiefe«).

1144. Hypo r hynch us cor on at us nov. 8pec.
Taf. L\:, Fig. 2L

Dem Hyporh. armatus sehr ähnlich, ist eine an der Küste VOll Madeira durch Herrn Prof. Langerhans beobachtete
Species, deren Beschreibung ich nach dessen handschriftlichen Notizen hier folgen lasse.

L än ge 1 mm, vorn und hinten abgerundet, fast gJeichbreit in ganzer Ltlnge. Die Haut ist überall
mit feinen Geisseihaaren (»Tastborsten«) versehen, die am Vorder- und Hinterende et,vas länger sind. Der
Rüss el (R) mit seiner bauchständigen , dreizipfeligen Öffnung ist vom Vorderende ziemlich \veit abgerückt.
Die beiden dahinter liegenden Augenflecken sind nierenförmig und mit je einer gl'ossen Linse versehen.
Hinter den Augen, an der Grenze von erstem und zweitem Körperdrittel liegt der gestreckte, mit Saum ver
sehene Ph arynx, seine Mündung ,vie bei allen Hyporhynchus;..Artel1 nach vorne gerichtet (ph). Seine Basis
ist von Speicheldrüsen (sp) umS~llmt. (s. S. 99).

Die einfache Geschlechtsöffnung liegt im Hinterencle des Körpers. Die rundlichen Hoden (te) mit ihren
angescinvollenen Smnenleltern (vd,) und dem Penis (pe) wie bei der vorigen Art. Das chitinöse Co p u
la t io nso r ga n ist hier aus einem sehr kurzen weHen Rohre eh und einer darin eingeschachtelten, etwa
zweimal so langen sclnvach gebogenen engeren Röhre eh, zusammengesetzt. Die letztere beginnt innerhalb
des Penisraumes mit einer erweiterten hinglichen Öffnung und leitet wahrscheinlich wie bei Hyp. armatus
bloss Kornsecret. Zwei ]anggestreckte Dotterstöcke (do) und zwei längliche Keimstöcke (ks) vertheiIen sich
symmetrisch zu heiclen Seiten der die' Mitte einnehmenden Bu rs a sem in alis (bs). Diese ist von gestreckter
Gestalt, liegt quer im Körper, weit vor der Geschlechtsöffnung und communicirt mit letzterer durch einen
feinen, von einem Ende der Bursa abgehenden Ausführungsgang (em).Nahe dem anderen Ende der·, Bursa,
an der dem Vorderende des Körpers zugekehrten Langseite derselben befindet sich der zierliche Chitin
anhang (eh,,). Derselbe besteht zun~chst aus einem, einerfünfzackigen Krone gleichenden und mit den fünf
Zacken in das Innere der Bursa sehenden Chitinstücke , das noch von einer blasigen Auftreihung der Wand
der BUt'sa umschlossen wird. Ein z,veites sichelförmiges Chitinstück steckt inmitten der Krone und ragt mit
seiner scharfen gebogenen Spilze zur blasigen Wandauftreibung frei hinaus in die Leibeshöhle. Die Sper
ma to z oe n sind nach einer Ski:lze von Langerhans lang fadenförmig, doch ist die eine H~lfte des Fadens
etwas dicker als die andere.

Distrib. Im Meel'e bei Madeira (Langerhans)~
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145. Hyp 0 rhynchus ven eno sn s mihi.

Grcus venenosus mianin 270 p. 19-20, Tab. II, Fig. ö. - 1870.
Graf{ 299 p. 419, nota.

Der sehr contractiJe Körper ist farblos, durchsichtig, 0,6-0,8 mm lang, etwas comprimirt und in
ganzer Länge fast gleichbreit. Das Vorderende ist breit abgerundet, das Hinterende flach spateIförmig , und
kann als Haftorgan gebraucht werden. Doch fehlen demselben nach Ulianin Haftpapillen (?). Die Haut
schichte ist am Schwanze nicht unterscheidbar, am Vorderende ist dieselbe verdickt und mit Geis seI haa I' en
besetzt. S t ä b ehen enthält sie nur in spärlicher AnzahL Der mit Cilien besetzte und ausserordentlich be
\vegliche Rü ss e I, sowie die Rüsselöffnung sind wie bei den vorhergehenden Arten angebracht. An der
Basis des Rüssels befindet sich das Gehirn mit seinen zwei grossen sch\varzen, je eine flache Linse ein
schliessenden Augen. UnmitlGlbar hinter dem Gehirn finden sich Mund und Pharynx, der letztere breit

.und kurz und IängsgesteUt.
Die jederseits .hinter dem Pharynx gelagerten rundlichen Hoden, Vasa deferentia und Penis haben

dieselbe Forn1 wie bei Hyp. penicillatus. Dagegen hat das chitinöse Cop u 1at ion so r g an eine abweichende
Form. Dasselbe besteht zunächst aus einem kurzen weiten Chitinrohr als Fortsetzung der weichen Penis
wandung. In diesem steckt nun das lange gebogene Rohr (das allein von Ulianin gesehen wurde) mit seinem
nach hinten gerichteten geraden Endabschnitte. Die Basis desselben biegt sich aber innerhalb des Hohl
raumes der Penisblase kreisförmig um, so dass es mit seinem schwach erweiterten trichterförmigen Anfang,
der das Kornsecret aufnimmt, nach der Spitze des Copulationsorganes sieht. Keimstöcke und Dotterstöcke
- von Ulianin mit Unrecht als einfach bezeichnet sind wie bei den anderen Arten. Die auch hier sehr
grosse Bur s ase mina lis ist in der Mitte eingeschnürt und trägt als Chitinfortsatz ein in die Leibeshöhle
hineinragendes, blind endendes, dünnes aber langes Röhrchen, das in zahlreichen \Vindungen verschlungen
ist. An der diesem RÖhrchen abgewandten Seite geht der Kanal zum Atrium genitale ab. Ulianin hat die
Bursa als Giftblase und den blinden Chitinfortsatz als die das Gift ausführende »spiralgebogene Waffe« be
zeichnet.

Distrib. Bucht. von Sebasto pol (Ulianin), Hafen von Messina (1).

146. Hyporhynchus penicillatus milti.

Taf. IX, Fig. 115-SW.

Vortex penicillatus Schmidt 196 p. 8-9, Tab. I, Fig. 3. - 1857.
Diesing 224 p. 227.

Die Beobachtungen über diese Species, die ohne Z\veifel identisch ist mit Schrnidt's Vortex penicillatus, stammen
von meinem Aufenthalte in Messina im Frühlinge 1873. Ich habe die unvollständigen Beobachtungen damals nicht
publicirt, weil die Ol'ganisation mir unverständlich war. Jetzt, wo es keinem Zweifel unterliegt, dass wir es hier mit
einem nächsten Verwandten der Kylosph. armata Jensen zu thun haben und nachdem ich in Neapel das Thier einmal
wieder gefunden habe, darf ich diese skizzenhafte Beschreibung wohl veröffentlichen.

Das ungequetschte Thier hat fast in ganzer Länge gleiche Breite und ist vorn und hinten abgestumpft.
Die grösste Lä n ge beträgt 1,ö Inm, die Fa I'be ist ein gleichmässiges helles Schwefelgelb, und nur die Hau t

des mit langen Gei s se1haare n besetzten Vorderendes (Fig. 115) ist heller. Das Pigment erfüllt hier in Fornl
feiner Körnchen die pol~Tedrischen, sich leicht abschuppenden Epithelzellen (Fig. 20) selbst. Die ganze Haut
ist dicht erfüllt von kleinen Stäbchen der ge\vöhnlichen Form (Fig.19). DeI' Hüssel öffnet sich mit drei
seitiger Öffnung (Ro) hinter dem Vorderende auf der Bauchseite, und ist zwar mit ziemlich gut entwickelt8111
Muskelzapfen (Rm) versehen, zeigt dagegen sehr spärliche kurze Hetractoren.. Schnlidt hatte, wie aus seiner
Anmerkung (p. 8) hervorgeht, ursprünglich den RUssel ebenfalls gesehen, sp~ter aber die Mündung der
Rüsselscheide doch als »Mund«bezeichnet. An der Basis des Rüssels liegen die beiden linsentragenden
sclnvarzen Auge n (au). Während dieselben in dieser, VOn einem Neapler Individuum gemachten Abbildung
sehr klein erscheinen, finde ich sie in meinen Messinaer Skizzen mindestens fünfmal so gross gezeichnet, so
dass es scheint, als ob eine klein- und einegrossäugige Varietät vorhanden ·wäre.An der Grenze des ersten
Drittels des Körpers befindet ,sich der nach vorne sehende Pharynx (ph), in einer 'weiten und ein Stück
\veiter vorne nlit dem Munde endenden Pharyngealtasche eingeschlossen.
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Die beiden kugeligen kleinen Hoden (te) liegen hinter dem Pharynx, ihre Vasa deferentia sclnvellen,
ehe sie sich gesondert in den Penis ergiessen, etwas an (vd,). Der rundliche Penis (1)8) enthfilt neben den
Spermatozoen das Secret der accessorischen Drüsen (dr) in fl:i.cherartig geordneten Massen (Fig. 48 u. 118a, elr),
die zu deIn kleinen chitinösen Cop u1at ion so rga n convergiren. Dieses letztere besteht aus z\vei lötfel
artigen Chitinplatten, von denen die grössere (eh) an der convexen Seite l11it der Penisblase ve1'\vachsen ist,
wfihrend ihrer concaven Seite die kleinere Platte (eh,) aufliegt. Verwachsen sind beide ,vie es scheint bloss
an der Basis, "vo die, grössere sich über die kleinere herumbiegt, wie dies im Schema Fig. ;1 8 a ausgedrückt
ist. Dasselbe soll zugleich zeigen, wie die kleinere Platte ausschliesslich' das Kornsecret ausleitet (Doppel
pfeil), während das Sperma (sp, einfacher Pfeil) zwischen der grossen und der kleinen Platte seinen Aus\veg
findet. Es Hisst sich demnach das Copulationsorgan von Hyp. penicillatus vollkommen auf das Schema zurück
fUhren, welches S. '167 für Hyporhynchus im Allgemeinen gegeben wurde. Die beiden langen Dotterstöcke
(Fig. ;1 5, da) beginnen in der Höhe des Schlundes und sind bis in die Gegend der falschen Samenblasen zu.
verfolgen. ' Vor ihrem hinteren Ende liegen die beiden kleinen eiförmigen Keimstöcke , die mit ihren Mün
dungen... der Mitte zustreben, wahrscheinlich um sich hier zu einem gemeinsamen Kanal zu vereinigen, der
ihre Communication mit der "veiter nach hinten gelegenen Geschlechtsöffnung herstellen \vürde. Ein solcher
Kanal muss sowohl "vegen der Analogie mit Hyp. armatus angenommen \verden, als auch deshalb, \yeil ich
vergeblich nach einer besonderen weiblichen Geschlechtsöffnunggesucht habe. Die Bursa seminalis ist
bei dieser Species sehr gross (bs) , von länglicher Gestalt und hat am vorderen Ende einen sehr charakte
ristischen Chitinanhang (ehlf) , elen Schmidt für das Copul~tionsol'gan gehalten hat. Bei sUirkerer Vergrös
serung (Fig. 16 u. 17) erkennt man, dass derselbe aus einem Ründel "veissgl~nzender harter, mit ihrem stark
ge~lummten freien Ende mehr weniger auseinander weichender Haken (h) besteht. Zusammengehalten wird
dieses Hakenbündel durch einen kragenartigen Ring (1'), der sich über die Basis der Haken bis"weilen noch
als röhrenartige Scheide (t) verlängert. Da der Ring r das blinde Ende der Bursa bezeichnet, so steckt die
Basis der Haken in der Bursa, während das freie gebogene Ende in die Leibeshöhle hinausragt. Schmidt,
der bloss die divergirenden Spitzen unterschied (Tab. I, Fig. 3 a), glaubte es mit einem an der Spitze pinsel
artig zerfaserten Horne zu thun zu haben. Die fein f'adenförmigen Spermatozoen, \vie sie in der Bursa
seminalis vorgefunden werden, erreichen mehr als die halbe L~nge des ganzen Körpers (also ca 0,8 mm).

Distfib. Im :Meere bei Lesi na (Schmidt), :M essina und Neap el (!) ,uberall selten.

VIII. Familie: Vorticida mihi.
Fam. Derostomeae Oersted 106.
Fam. Derostomeae + Opistomeae Schmidt 132.
Ex pte VOl'ticinea UUanin 270 und Jensen 342.

Rhabdoooela mit einer Gesohleohtsäffnung, mit Keimdotterstöoken oder getrennten Keim- nnd Dotterstöoken
mit :reibJiohen Hülfsapparaten, stets einfaohem Uterus und oompaoten paarigen Hoden. Mundöffnung bauohständi~
und In der Regel nahe dem Vorderende, Pharynx (mit einer einzigen Ausnahme) ein Phi doliiformis. Das ohiti
nöse Copulationsorgan sehr mannigfaltig.

Oersted's Derostomeae sind ebenso wie die heiden Fam. Del'ostomeae und Opistomeae Schmidt durch das ))08 am
phol'ifol'me« oder den »)tonnenförmigen Mund« charakterisirt. Damit ist das Hauptmerkmal auch unserer Diagnose he
zeichnet, und in der That umfassen die genannten Abtheilungen Oersted's und Schmidt's, wenn wir von Vortex. capitata
Oe. absehen, lauter echte Vorticida - von Schmidt nach der Lage des ~fundes in zwei Familien vertheilt. Doch hat
letzterer in seinen spitteren PubW~ationen auch eine Anzahl von AIloiocoelen als »Vortex« bezeichnet wozu ihn hei Un
kenntni:s des inneren. Bau~s die äusserl~e~e Ahnlichkeit des Pharynx variahilis mit dem Ph. doliiformls, sowie die gleiche
Stellung desselben WIe bel echten VortlClden veranlasste. Aus der gleichen Ursache meinte Schmidt '906 21) h. • .~. p. auc
s:m G:lll.lS SplI'oclytus .den Derostomeae ~l1~ch1iessen. zu können, wogegen er gleichzeitig zur Überzeugung gelangt, dass
dIe Oplstomeae ))wohl emmal zu den VortIcmen zu ZIehen sein« dürften (p. ~q.). Die Vorticinea Ulianin umfassen auseer
unseren Vorticiden und Mesostomiden auch einige Plagiostomida (Alloiocoela1• ,\Velln wir von letzteren ab . h d' h
Z

'f1" i se en, le 0 ne
wel e nur m Folge mangelhafter Kenntniss der Anatomie herangezogen wurden, so liegt jedenfalls in der Betonung der

Ver"vand:schaftsbezi~hungen,w~lc~e, zwischen den Mesostomida und Vorticida herrschen, viel Richtiges, wie denn auch
Jensen 810h der Auistellung Ullaum s angeschlossen hat. Indessen glaubte ich die Verwandtschaft beider Abtheilungen
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besser auszu(h~ücken, wenn ich Mesostomida und Vorticida als gleichwerthige Familien nehen einander stellte, von denen
die eine durch den Ph. rosulatus, die andere durch den Ph. doliiformis ihre Signatur erhält, mit welchem Hauptuntel'
schiede eine Anzahl Eigenthümlichkeiten Hand in Hand gehen, die zwar weniger durchgreifend und auffallend sind, aber
zusammengenommen jeder der beiden Familien doch ein ganz bestimmtes, leicht erkennbares GeprMge verleihen.

Der Bau des tonnenförmigen Pharynx, wie er den Vorticiden eigenthümlich ist, wurde S. 83-85
beschrieben und daselbst auch darauf hingewiesen, dass derselbe nur selten im '\Vinkel gegen die L~ngsaxe

des Darmes geneigt, sondern vielmehr in gerader Verlängerung und am Vorderende des letzteren angebracht
ist. Demnach zerfällt der als ein Sack mit glatten Wandungen erscheinende Darm nur bei jenen wenigen
Formen in einen prä- und einen postpharyngealen Schenkel, bei welchen der Mund auf die Mitte oder hinter
die Mitte des Bauches gerückt ist. Speicheldrüsen finden sich bei Vorticiden sehr alJgemein verbreitet
(S. 98-99), auch ist der Anfangtheil des Darmes als »Oesophagus«( abgesetzt, doch hat der Vorticiden
oesophagus eine andere morphologische Bedeutung als der gleichnamige Abschnitt des Verdauungsal)parates
der Mesostomida (S. 91). Der Geschlechtsapparat zeigt ähnliche Modificationen wie bei den letzteren und ist
namentlich der Parallelismus zwischen den Gen. Provortex und Promesostoma, Vortex und Mesostoma, Jensenia
und Castrada sehr auffallend. Doch erheben sich die Vorticida dadurch über die Mesostomida, dass bei
diesen das Receptaculum seminis stets mit dem Keimstock zu einem Organ verbunden bleibt, \vogegen Ver
treter des Genus Vortex das Receptaculum als selbständigen, gestielten und von dem Keimstock gä~zlich

unabhängigen Anhang des Atrium genitale entwickelt zeigen (s. S. '148-14.9). Ein chitinöses Copulations
organ ist viel allgemeiner und in reicherer Entfaltung vorhanden als bei den Mesostomida. Dagegen ist der
Uterus stets einfach, enthält nur ein oder wenige Eier und wo zu gleicher Zeit zahlreiche Eier vorhanden
sind, da sind dieselben nicht von dem Uterus umschlossen sondern in das Parenchyrn eingelagert (S. 140).
Die Spermatozoen sind durchwegs fadenförmjg. Das Wassergefässs·ystem hat entweder die für ~Iesostoma

charakteristische Ausmündung oder aber z\vei gesonderte Excretionspori (S. ,) 03-'105). Das Integument ,vird
durch ein Cylinderepithel (S. 45) charakterisirt, wogegen der Hautmuskelschlauch auch hier in Ring-Längs
oder Ring-Diagonal-Längsschichten angeordnet ist. Schleimdrüsen scheinen ähnlich ,vie -bei Mesostomiden
vorhanden zu sein, dagegen fällt im Vergleich mit diesen die ausserordenUich geringe Entwickelung der
Rhabditen (S. 53) und die sehr allgemeine Verbreitung von Schwanz-KlebzeIJen (S. 62) auf. Mehrere Species
enthaltenZoochJorellen (S. 75-77).

In der Länge (0,5-5 mm) des fast durch,vegs drehrunden Körpers kommen die Vorticic1a den ~t[eso

storoiden am nächsten. Durch die mannigfachen :Modificationen des Pharynx doliiformis in Form, Grässe und
Stellung sowie das Vorkommen zahlreicher, mehrweniger rückgebildeter parasitärer Arten wird der Gestalten
reicbthum der vorliegenden Familie grösser als irgend einer anderen der Tribus Rhabdocoela. Zugleich 'wird
aber dadurch die phylogenetische .Ableitung der einzelnen Genera schwieriger und unsichel'er als es bei
Mesostomiden und Probosciden der Fall war.

Als der Stammform dei' mit Pharynx doliiformis versehenen Rhabdocoela am nächsten stehend, er
scheint durch den Besitz von Keimdotterstöcken und den :Mangel von \veiblichen Hülfsapparaten das Gen.
ScbuHzia, w~hrend das Gen. Provortex durch die vollzogene Trennung der allerdings noch paarigen Keim
und Dotterstöcke eine höhere Organisationsstufe vorstellt. Aus diesem, in einem Theile seiner Species bereits
mit Bursa seminalis versehenem· Genus gehen in gerader Reihe die Genera Vortex und Jensenia ähnlich hervor
wie bei l\:Iesostomiden :Mesostoma und Castrada aus Promesostoma. Dagegen erscheinen die Genera Opistoma
und Derostoma als eigenartige Modificationen des in Vortex gegebenen Typus. "Venn wir den genannten
als Subfam. Euvorticina zusammengefassten freilebenden Formen die parasitischen als besondere Subfctm. Vor
ticina parasitica gegenüberstellen, so \verden wh' dazu durch die denselben gemeinsame auffallende Reduktion
des Pharynx und der Leibeshöhle und die mächtige Entwickelung der \veiblichen Geschlechtsdrüsen veranlasst.
Doch muss es der Zukunft vorbehalten bleiben zu entscheiden, ob nicht diese Charaktere lediglich Folge der
parasitären Lebensweise seien und demnach die in den Zahlenverhältnissen eIer Geschlechtsdrüsen und in deI'
Ausbildung der weiblichen Hülfsapparate gegebenen Unterschiede zwischen Anoplodium und Graffil1a auf ver
schiedene freilebende Ausgangsformen hin\veisen. In letzterem Falle wäre wie wir das in dem Stamm-
baume S. 208 ausgedI'ückt haben Graffilla von Provortex, Anoplodium aber von Vortex herzuleih~n.

86*
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a) Subfamilie : E'lwort'icina nov. s'llbfam.

Pharynx und Gehirn "vohlentwickelt, Keimstock klein, Leibeshöhle geräulllig und

das Par e 11 ch YIII g e "V e b e "V e n igau sg eb i1 d e t, fr eil eben cl.

24. Genus: Schultzia nova gen.

E u vor t ic in ami t z \v e i Ke i md 0 t t e r s t öcken, run d1ich e n H0 cl e 11, P h a r yn x d 0 Ii i f 0 r 111 i s

und Mund im ersten Körperdritttheile.
Mit der einzigen Species:

147. Schu1tz i a pell uc ida mild.

Vortex pellucidus Schultze 161 p. 29, 30, 44-46, 49, 50, Tab, IV, Fig. 5. - :183L
jlöbius 280 p. 104.

Typhioplalla pellucida Diesing 224 p. 209.
?Vortex. coeca OenJtecl 106 p. 66. - (1844) und Schmidt 206 p. 1.

Die Zugehörigkeit VOll Vortew coeca Oe. zu dieser Spedes wird selbst dann nicht entschieden sein: ,-veUll es sich
herausstellen sollte) dass - wie ja leicht möglich - Schultze die kreuzweise Anordnung der Muskelfasern an dem Penis
seines VOl'tex pell uei d ns übersehen haben sollte. Es müsste dann noch immer die Annahme gemacht \verden, dass dns
lange chitinöse Copulationsorgan der Beobachtung Oerstecl's entgangen seL Trotzdem besteht viel Wahrscheinlichkeit fUr
die Identität. Untersucht wm;de dieses Thiel' bloss von dem Entdecker Schultze, dessen Darstellung die nachfolgende

BeschL'eibung entnommen ist.

»Körper 2,2 mm lang, 0,7 IDm breit, etvvas abgeplattet, vorn wie hinten gleichmässig verschmälert,
ganz farblos und durchsichtig«. A ugen fehlen. Der Mund liegt ventral unmittelbar hinter dem Vorderende
und vor dem Gehirne. Hinter diesem der tonnenförmige, eines Saumes entbehrende (?), aber aIll Vorder
rande mit zabh'eichen Befestigungsmuskeln versehene Ph aryn x. Hinter diesem münden einzellige Speichel
drüsen in den Darm.

Die kugeIförmigen Hoden liegen jederseits hinter dem Schlunde und entsenden je ein feines Vas defe
rens. »Die Samenblase muskulöser Theil des Penis) von cylindrischer Gestalt und in der :Mitte et"vas
eingeschnürt« geht an ihrem vorderen der Geschlechtsöffnung abgewandten Ende in das dem Hinterende zu
gekehrte lange chitinöse Copulationsorgan über, welches })eine feine Röhre darstellt, an ihrer .,Öffnung
von einer langen biegsamen Borste überragt«. Die von Schl.l1tze abgebildete »gelappte Druse in der Umgegend
der Samenblase« stellt wahrscheinlich eine Vielheit sehr stark entwickelter accessorischer Drüsen dar. Der
"veibliche Apparat wird gebildet durch zwei keulenförmige, etwas hinter der Mitte beginnende Dotterstöcke,
denen die Keimstäcke als blinde Anhtlnge mit breiter Basis ansitzen (8. S. 130 u. 138). Die Geschlechts
öffnung befindet sich nahe dem Hinterende. Über die Form der Spermatozoen sagt Schultze nichts, aber
Oersted gibt für Vortex coeca an: »spermatozois filiformibLls apice globulo praeditis«.

Dist1'ib. Ein Exemplal' auf Algen des flachen Ostseestrandes bei Greifswald (SchuItze), Kallebod
strand (OersLed llVortex coeca«).

25. Genus: Provortex nov. gell.
Ex pte Vortex Autt.
Ex pte Turbella Diesing 142 und 224.

Euvorticina mit zwei Keimstäcken und zwei davon getrennten, langgestreckten,
unvertistelten Dotterstöcken, rundlichen Hoden, Pharynx doliiformis und Mund im ersten
Kärperdritttheile. Die Samenblase ist im Penis eingeschlossen und das Copulationsorgan
wird vom Sperma passirt.

Enthält lauter marine Arten, von denen diegenauer bekannten die geringe Grösse von 0,5-1,4 IDnl
besitzen. Doch vvird für Prov.? littoralis 3,3, und für den "vahrscheinlich auch hierher gehörigen Tellina
Schmarotzer :2 mm Länge angegeben.
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Übersicht der Species:

A) Freilebend.
I) Nicht viel Übel' 1 mm lang.

a] Copulationsorgan aus einem Stück bestehend, und zwar
1) Ein Rohr mit spiralgekrilmmtem Haken an der' MÜndung .•..•
.2) Ein RaIn< mit schwach gebogenem Ende und ganzrandigel' MÜnd'Lmg.
5) Ein schwfslJitziger', langer, schwach gebogener Haken . . . . . .

b) Copulations01'gan ein Rohr' mit einem Kranz zuriickschlagbarer Spitzen
11. Von 5,5 mm Länge . . . . • .

B) Parasitisch im Darme von Tellina . . . . . . . . . . . . . . . .

. P. balticus.
P. affinis.
P.? hispidu s.

. P. punctatus.
P.? litto'ralis.

. P.? Tellinae.

1.48. Provortex balticus mihi.

Taf. XIII, Fig. 1-7.

Vortex balticus Scltultze 161 p. 19, 22, 24, 25, 29, 30, 32, 44-46, 48-49, Tab. J, Fig. 28 b, Tab. IV,
Fig. 11-4·. - 185'1.

(?) P. J. v. Beneden 217 p. 34, Tab. V, Fig. '10-12. - Ed. v. Beneden 266 p. 73.
- lJföbius 280 p. 104. - lensen 342 p. 42, 43 nota. - Levinsen370
p. 179.

Turbella baltica Diesing 224 p. ~H 7.
Vortex caudatus Oet'sted 118 p. 4'1 ß. - 1845.
Turbella caudata Diesing 224 p. 223 NI'. 49.
Vortex cavifrons Jensen 342 p. ß, 7, ,14-1 ß, 41-43, Tab. IH. Fig. 6-10.
? Planaria emarginata Fabricius 59 p. 30-31, Tab. II, Lit. R. - (1823).

F. S. Leucka1't 65 p. 11. - Diesing 142 p. 282, und 224 p. 309.

Nachdem ich eine grosse Zahl von Individuen dieser Art untersucht habe, ist für mich kein Zweifel geblieben
über die Identität des Vortex balticus. M. Sch, mit V. cavifrons Jens. Die Form der Mundöffnung , sowie die GrÖBse des
Schlundes ist variabel, und das Vorhandensein des von Jensen dargestellten Schlundsaumes hat SchuItze übersehen. Der
Unterschied, den heide Beschreibungen hinsichtlich der Gesammtform des Thieres aufweisen, fällt gar nicht in's Gewicht,
wenn man bedenkt, dass sich. Jensen die Thiere nach. schwacher Pression und lebend ansah, während Schultze offenbar
ein ziemlich stark gequetschtes Individuum darstellt, bei dem natürlich von der charakteristischen Form des Vorderendes
nichts mehr zu sehen ist. Ich werde den vortrefflichen Beschreibungen der genannten beiden Autoren wenig neues hin
zuzufügen haben, indem ich blass über die Form des Copulationsorganes, den Uterus und die bisher noch· unvollständig'
gekannten Nehenapparate des Geschlechtsapparates weiter gekommen bin. Oer'sted's V. caudatus ist höchstwahrschein
lich identisch mit der vorliegenden Art, wie aus dessen Beschreibung des Copulationsorganes und der Spermatozoen her
'vorgeht (Oerstec1's Diagnose lautet: »COI'pOre oblongo, alltice truncato postice in caudam attenuato, griseo-flavescente,
oculis lunatis vel suhrotundis, peni ovali in appendicem styliformem antiee ullcinatum attenuato, spermatozois filifor-

'millUS«), Dagegen muss es, wie schon Jensen hervorgehoben hat, zweifelhaft bleiben, ob die Plan. emarginata Fahr.
und die von P.. J. v. Beneden als zu Vortex balticus gehörig bescllriebenen Eier und Embryonen in der That hierhel'
gehören.

L ä ng e 0,7-1,4 mm bei einer grtissten Breite von 0,2-0,3 rum, das Vorderende abgestutzt und in
·zwei seitliche stumpfe Zipfel ausgezogen, das Hinterende in einen ziemlich langen, feinen' Schwanz ver
schmälert. Der fast cylindrische, ganz 'wenig von oben nach unten comprimirte hyaline Körper ist gesprenkelt
mit unregelmässig vertheiltem braunem Pignlent (s. Anm. 2, S. 73). Die Cilienbekleidung ist an dem schmalen
Schwanzende doppelt so lang als auf der übrigen Körperoberfll1che, die überall mit 111ngeren Gei s seI ha are n
besetzt ist. Besonders zahlreich sind diese am Vorderende , 'wo sie auch von Jensen gesehen ·wurden. Die
Epithelzellen findet Jensen unregelml1ssig polyedrisch und mehrkernig (s. S. ~ö). Die ausserordentlich erwei
terungsfl1higeMundöffnung liegt unmittelbar hinter dem Vorderende auf der Banchseite. Der im Ruhezustande
hinter den Augen gelegene Pharynx (Fig. 1, ph) kann zum Theile durch den Mund vorgestreckt werden.
Derselbe hat einen scharf abgesetzten, vorderen Saum (ph,) , hinter 'welchem im ganzen Umkreise die An
heftungsmuskeln (rn) sich ansetzen. Merkwürdig ist die Schwankung in der Grösse des Pharynx: bei Inanchen
Individuen beträgt er 113--t;4, bei anderen 117-t;8 der Körperll1nge. Wenn Jensen meint, dass der letztere
Fall nur bei jungen Individuen vorkomme, dass also gleichsam der Schlundverhl1ltnissmässig rascher wachse
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als der Körper, so steht dieser Anschauung entgegen, dass ich Individuen von 0,6 mm Länge mit grossem,
und andererseits Individuen von '1 mm Länge und dartiber mit kleinem Pharynx angetroffen habe (Jensen
gibt die grösste Länge des Körpers mit 0,99 mm an, und SchuItze, der bloss Individuen mit kleinem Schlunde
gesehen hat, auf '1,11 mm in minimo I). Es ist ferner der Pharynx der kleineren Individuen nicht bloss
relativ zur Körperlänge , sonden} auch absolut grösser gewesen als der der grösseren Individuen, 80 dass
man auch nicht die andere Annahme machen kann, es wäre bei jenen der Pharynx. normal aber der Körper
~~erghaft ausgebildet. Es bleibt daher nur der Schluss übrig, dass diese Species i 11 Z \V eie n, cl u I' Ch cl ie
Gr .ö s se cl e s P har ynx ve rs chi e cl e ne n Va r i e t ä t en , ei ne I' mak r 0 ~ und einer m i kr 0 pha r y n g eale n
vorkomme. Zwischen Phal'ynx unc1Dal'm wird bisweilen ein kurzes Zwischenstück, ein 0 e so p ha gu 8 deut
lich, in 'welchen die schon von SchuItze beschriebenen einzelligen Speicheldrüsen einmünden. Der Darm ist
gelblich oder hellbräunlich gefärbt und enthält zahlreiche Diatomeen. Das aus z\vei querovalen Ganglien
bestehende Gehirn liegt nahe dem Vorderende zwischen Mund und Schlund, und es sitzen demselben nach
vorne die beiden nierenförmigen; einer Linse entbehrenden Aug en auf (Fig. 11, au).

Die Gesc 11] e c h t s ö f fn ung ist \veit nac'b hinten an die Basis des Schwanzes gerückt. Die beiden
kleinen biL'nförmigen Hoden (te) liegen jederseits der Schlundbasis 'und entsenden sehr feine Vasa deferentia
(vd) zu dem tlasQhenförmigen Penis, der in seiner Erweiterung neben dem Samenballen(vs) noch das Secret
accessorischer Drüsen (vfJ) enthltlt. Der nach hinten gerichtete verschmälerte Theil des Penis 'wird gebildet
durch ein Chitinrohr, das Copulationsorgall (eh). Das freie Ende dieses geht ge\vöhnlich in einen mehr
'weniger laeotrop-spiral gebogenen Haken aus. Doch zeigt so'\vohl die Form des Hakens (Fig. 4-1, b) als
auch die Länge der Chitinröhre, .so\vie die Form ihres, den Haken entsendenden freien Randes (bei Fig. 6
hinten eingeschnitten, bei Fig. 7, a kragenartig umgekrempelt) verschiedene Varianten. Die einfachste der
beobachtetenFOl'mverschiedenheiten stellt Fig. 3 dar, wo der Haken durch einen kleinen Schnabel ersetzt
und Überhaupt die Länge und Dicke des Chitintheiles sehr reducirt erscheint. Die fadenföl'migen Spe rm a
t 0 z 0 e n (Fig. 2) zeigen einen längeren', dickeren Theil und einen ganz kurzen feinen Scl1\vanz. Die paarigen
Dotterstöcke (do) und Keimstöcke (l~8) - erstere hinter den Hoden beginnend - sind symmetrisch vertheilt
und vereinigen sich, ehe sie in das Atrium einmünden, jederseits zu einem kurzen gemeinsamen Endabschnitt
(S. 1130 u. 139). Der meinen Vorgängern ent.gangene Uterus (Ut) liegt median vor dem Penis und enthält immer
nur einen mit gelbbrauner structurloserSchale versehenen Cocon. Derselbe .ist planconvex und umschliesst stets
2 Eier (s. S. 'lt4). Ein feiner Kanal führt; von dem Atrium genitale zum Utez'us. Ausser den erwähnten
Organen werden noch von SchnItze eine, von Jensen zwei Blasen beschrieben ~ elie hinter der Geschlechts
öffnung liegen sollen und als Receptaculum seminis, resp. Bursa copulatrix gedeutet. Ich habe diese heiden
»Blasenc( auch beobachtet: die eine (bs) ist sehr dickwandig und enthält neben Körnersecl'et stets be\vegliche
Spermatozoen. Es liegt dieses als Bursa seminalis anzusprechende Organ neben und vor del' Geschlechts
Öffnung, ist bil'l1förmig und biegt sich mit seinem verschmälerten Ausfühnmgsgang nach hinten um. Die an
dere )}Blase« (al) scheint mir nichts anderes zu sein als die muskulöse vVand des Atrium genitale, dessen der
Geschlechtsöffnung zunächstliegender Abschnitt kugelig aufgetrieben und von dem alle genannten Theile des
Geschlechtsapparates aufnehmenden Grunde durch eine Einschnürung abgesetzt ist (vergl. S. 128).

, Hiol. tt. Blat. Diese ausserordentlich lebhaft schwimmende kleine Rhabdocoele lebt gesellig in seichtem
Stranchvasser zwischen Algen und Tang. Fabricius gibt an, sie auch innerhalb der Schalen lebender :Mu
scheIn gefunden zu haben (s. S. '181). Ich fand sie zwischen Laminarien häufig bei, Millport, einmal aber
auch in Brackwassersümpfen mit Macrost. hystl'ix zusammen auf Little-Cumbrae. Schnitze (161 p. 44) sah
sie Rnderthiere (Brachionus) verschlingen.

Dist1'ib. Ostsee beiGr eirs wal d (SchnItze), Kalle bods t rand (Levinsen), K0 pe nh a ge n (Fabricius),
Bergen und Umgebung (Jensen), Grönländische Küste (Levinsen), ,Millport (1), Ostende (? P. J.
v. Bel1ede~l).

149. Provortex affinis rnihi.

TaL XIII, Fig. 8-110.

Vortex affinis J.ensen 342 p. 43-44, Tab. III, Fig. tH-13. _. 1878.
? Planaria assimilis Fab1'icittS 59 p. 311~32, Tab. IlI, Lit. S. _. ~ 823.
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Planaria assimilis Duges 66 p. 11 ~II.

Turhella Diesing 142 p. 226, und 224 p. 223.
Cylinclrostoma assimile lensen 342 p. ~3.

Diese von Jensen beschriebene Species, die ich selbst zu untersuchen Gelegenheit hatte, ist möglicherweise iden
tisch mit der Pl. assimilis Fabr-., mit der sie in der Körperform völlig übereinstimmt. Jensen legt indessen Gewicht auf
den Unterschied in der Farbe und vermuthet auch einen verschiedenen Bau des Pharynx) weshalb er die Fabricius1sche
Art zu dem Genus Cylfnd'i'osto'Jnc(" Oe. zu stellen geneigt ist. Späteren Untersuchungen ·muss hier die Entscheidung vor
behalten bleiben.

Bei einer Länge von 0,5-0,53 U1U1 und einer ,Breite bis 0,11 111m ist die ganze Form des Körpers
plumper als bei der vorigen Art. Das Vorderende ist abgestutzt, in der Mitte des Vorderrandes ein wenig
eingebuchtet. Der Körper beginnt erst ein Stück hinter dem Vorderende sich auszubuchten und verschmälert
sich nach hinten allmählich zu einem kurzen spitzen Sclrwanz. Jensen beschreibt den Körper als erfüllt von
blasigen R}1ulIlen, welche umgeben seien von braunem Pigmente, wie es bei Provortex baJticus beschrieben
'wurde (s. Anm.2, S. 73). Ich fand meine Exemplare stets farblos und vermisste diese blasige Structur.
Der Mund liegt etwas hinter dem Vorderende , der Pha rynx (Fig. 8, ph) hinter den Augen und entbehrt
des Saumes so'wie der starken Anheftungsmuskeln, zeigt überhaupt nur schwache Be,veglichkeit. Die beiden
Au gen (au) liegen nahe dem Vorclerrande und entbehren der Linsen.

Die beiden etvvas gelappLen Hoden (te) liegen jederseits des Pharynx, etwas weiter nach vorne als
bei Provortex balticus, zeigen aber im Übrigen ebenso ,vie die Dotterstöpke (do) und Keimstöcke (ks) das
selbe Verhalten wie bei dieser Art, mit ,velcher die vorliegende auch in der Lage der Ge schI e c h t s
ö ffn u n g übereinstimmt. Der Penis (pe) stellt einen dickmuskulösen Zapfen dar, dessen abgestutztes oberes
Ende die beiden Vasa deferentia (vd) und dre Ausführungsgänge zahlreicher, den Penis rings umgebender
accessorischer Drüsen (clr) aufnimmt, während das hintere Ende sich zuspitzt und hier das chitinöse Cop u
lationsorgan umschliesst. Dieses (eh) beginnt in der Mitte des den Penis durchhohrenden Kanales, da
wo dieser sich etvvas erweitert, und besteht (Fig. 9 u. 10) aus einer oben (a) trichterförmig e~yveiterten und
an dem freien, ~venig verengten Ende gebogenen Röhre. An der convexen Seite der Krümmung trägt das
Copulationsorgan einen soliden, dreiseitigen Kamm (b), der in Höhe und Ll:lnge variirt. Bis,veilen findet sich
unterhalb der Krümmungsstelle eine rechte und linke, häufig sich kreuzende Verstärkungsleiste an der 'Vand
des Chitinrohres (bei c). Jensen nimmt diese Verstärkungsleisten als innere Begrenzungsflächen der Chitin
vvand und lässt das Lumen der Röhre sich gegen die Spitze zu einer schmalen Ritze verengern. Die Muskel
fasern der Penis'wandung zeigen nach Angabe desselben Beobachters regelmässige, spiralige Anordnung. Auch
ist in seiner Zeichnung die Muskelwandung des Penis bedeutend ,veniger dick als in der meinigen, eine
Differenz, die sich daraus erklärt., dass, wie ich selbst beobachtet habe, hierin Verschiedenheiten bei den ein
zelnen Individuen vorkommen. Weder Jensen noch ich haben etwas von vveibliohen Hülfsapparaten gesehen,
dagegen gibt ersterer an, dasselie zu je einem vorhandenen Eier ebenso beschaffen seien wie bei der
vorigen Art, weshalb zu vermuthen ist, dass auch ein ebenso gebauter Uterus vorhanden sein vverde.

Biol. 1.&. Stat. Wie bei Provo balticus, mit dem zusammen Pr. affinis gefunden 'wird. Doch fischte ich
letzteren niemals in Brack,vasser.

Distrib. Bei Kopenhagen (Fabricius »Plan. assimilis«), Bergen (Jensen), :Millport (!).

1150. Pr ovo'r tex punc tatu s mihi.

Vortex punctatus Levinsen 370 p. 1179-1180, Fig. IH u. '1'1 '. - 11879.

breit abgestutzt, mit vorragenden Ecken des Vorderrandes. Hinter
Hinterende

Über die Zugehörigkeit dieser Species zum Genus Provortex könnte kein Zweifel bestehen, ,venn uns Levinsen
Bestimmtes über die Zahl der Keimstöcke berichtet bätte. 'Nenn ich gleichfalls kein Bedenken trage, dieselbe hier ein
zureihen, so leitet mich namentlich die ErWägung, dass nach der übrigen Beschreibung nur dieses und das Genus Vortex
in Betracht kommen können, das letztere aber, soviel bis jetzt bekannt, bloss Süsswasserformen enthält, so dass man
mit einiger Sicherheit annehmen kann, es werde auch diese Species ihren nächsten marinen Verwandten in der DupIi
cität der Keimstäcke gleichen.

Körper 0,;'>-0,7 mm lang, vorne
dem Vorderendeso stark eingebuchtet, dass ein kopfar~iger VordertheH abgesetzt erscheint.

87*
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zugespitzt. Körper "veiss, durch eine Menge hohler stä.bchenförmiger Körper (s. S. 57) ,vie gettipfeIt.
Zwischen den vorderen Einbuchtungen des Körpers liegen nahe bei einander zwei nierenföi'mige Augen
mi~ nach aussen gerichteten Linsen. Etwa im vordersten Körperdritttheil liegt der kleine, tonnenförmige
Pharynx.

Die sackförmigen Hoden beginnen jederseits hinter den Augen und erstrecken sich bis zur Körper
mitte. Der Penis besteht aus der kugeligen Samenblase, die jederseits die Vasa deferentia aufnimmt, einem
cylindrischen, Kornsecret enthaltenden Abschnitt und dann dem chitinösen CopnI at io n so rga n eine Röhre,
deren freies Ende in zahlreiche zuruckschlagbare Stacheln zerfällt. Die schmalen langen Dotterstöcke erstrecken
sich VOln Schlunde bis in das Hinterende des Körpers. Z"vischen den hinteren Abschnitten' derselben finden
sich Keimzell~n.

Dist1'ib. Ziemlich gemein bei E desminde an der Grönländischen Kuste (Levinsen).

151. Provortex ? hispidus mihi.

Vortex hispidus Claparede 229 p. 11:>, Tab. IV, Fig. 4. - 4863.

Dieselben Gründe ,,,ie bei der vorigen Art bestimmen mich, auch diese zum Genus Proyortex zu ziehen. Doch
wird die Entscheidung der Zugehörigkeit hier deshalb zweifelhafter, weil - bei dem Umstande, als Claparede nicht an-
giht, ob Keim- und Dotterstticke getrennt sind noch das Genus Schultzia in Betracht kommen könnte.

Körper weisslich, drehrund, 0,28 mm lang, vorne abgestutzt, dann etwas erweitert, hinten zugespitzt. Vorder
ende mit ))starren Börstchen« besetzt und ohne Flimmerhaare dazwischen. Mund nahe dem Vorderende , dahinter zwei
schwarze Augen, und hinter diesen der tonnenförmige Pharynx. Geschlechtsöffnung im Schwanzende. Davor das ziemlich
lange chitinöse Cop u 1at ion so r ga n, das einen schwach gebogenen und scharf zugespitzten Haken darstellt. Die von
Claparede gezeichnete ))ullverkennhare Andeutung von Quergliederung« im Hinterende beruht· wahrscheinlich auf Faltung
der Haut oder einer fernrohrartigen Zurückziehbarkeit des Schwanzendes.

Distrib. \Venige Exemplare in Ebbetümpeln bei S t. Va ast 1a Ho u g ue (Claparede).

'!E52. Provortex? littoralis mihi.
Vortex littoralis Oersted 105 p. 527 u. 529. - 1843.

Oersted 106 p.12, 16,64" Holzschn. Fig.1 u. 11, Tab. II, Fig. 22u. 23, und 107 p. 69.
Gyrator - Diesing 142 p. 228, und 224 p. 247.

Ich· glaube diese Form hierher stellen zu sollen, obgleich die !föglichkeit nicht ausgeschlossen ist, dass sich hinter
Oersted's Beschreibung ein Plagiostoma birgt. Es fehlt jede genauere Angabe über die Geschlechtsorgane, denn die von
Oersted Zeichnung und Beschreibung des Penis hisst es sogar zweifelhaft, ob wir es mit einem weichen Penis,
wie er dem genannten Alloiocoelen-Genus eigenthümlich ist, zu thun haben, oder ob ein chitinöses Copulationsorgan yor
liege. Die (nach Oel'sted's Holzschnitt p. 64) mit Linsen veI'sehenen, scharf begrenzteD; beiden Augen, und namentlich
der Papillenkranz um Rande des grossel1, unmittelbar hinter dem Gehirne gelegenen Pharynx CI 06 p. 42) lassen iudess
eher auf eine Vorticide schliessen. Jedenfalls fällt das Genus Gyrator ganz ausser Betracht. Oersted's Beschreibung (406
p. 6~) lautet: »Corpore 3,3 mm Iongo, rubro-flavescente 1), ovifOl'me, antice rotundato, postice acuminato; ocuIis ovatis;
pene flexiIi, postice incrassato et punctis sparsis, antice attenuato et striis densis Iongitudinalibus notato spermatozois
filiformihus«, '

Distl'ib. Nicht selten in der Nähe der Küste am Kallebodstrand (Oersted).

153. Provortex? Tellinae mihi.
'"Vortex-artige Turbellarie aus Tellina Leuekart 254 p. 292. 11868; und ))Bericht über die wiss. Leistungen etc..

\yährend d. Jahre 11876- ,I 879((. Arch. f. Naturg. 44. Jahrgang, 11. Bd. p. 664-662 (ausgegeben 1882).

Nach Leuckart's neuerlichen Angaben ist die Vermuthung gestattet, dass in diesem Thiere ein Provortex yorlieae.
Dasselbe ist 2 mm lang und hat zwei mit je drei Linsen versehene Augentlecken. )Eierstöcke Dotterstock und Ute]~us
Hessen sich ebenso scharf und deutlich erkennen wie die Hoden. Im Uterus war vielleicht ein'halhes Dutzend Eika seIn
mit je zwei Emhryonen i.m Innern zu unterscheiden, die in der Nähe des vorderen Leihesendes schon mit Augenpver
sehen waren und ganz dIeselben Verhältnisse zeigten, wie M. SchuItze sie von Vort. balticus beschrieben hat(.

Biol., Stat., Distrib. In dem Darme einer Neapolitanischen Tellina Doch yermuthete L (Ii>b!/.) cl d' VT

• • • '. ,4i.J':f., ass lese 01'-
tlclde »sclnverhch einen stationären Schmarotzer darstellen dürfte( (s.S. 181).

,,) Oersted fiihrt (p. 16) diesen llröthlichen Schein" auf mit rölhlicher Flüssigkeit gefüllte Gefasse (?) zurück.
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26. Genus: Vortex Ehbg.
Vortex Ehl'enbefg 77.- 183'1.

Ex pte Vortex Autt.
Hypostomum Schmidt 132 p. 30.
Acmostomum Sclzmardct 209 p. 3.
Ex pte Distigma und Turbella Diesing 142 und 224.

Euvorticina mit einem Keimstock und z'\vei davon getrennten langgestreckten un
verästelten Dotterstöcken, langgestreckten Hoden, Pharynx doliiformis und Mund im
ers t e n K ör per d r i t t t h eil e. Die Sam e nb 1ase ist im P e ni sei ng es chI0 s sen, und das Cop u 
lationsorgan 'wird vom Sperma passirt.

Der Name Vortex stammt von Ehrenbe1'g, der zwar keine Genuscliagnose gegeben, aber unter diesem Namen einen
typischen Vertreter des Genus (V. truncatus) beschrieben hat. Unter unsere Diagnose fällt ausser dem von Schmidt selbst
später aufgegebenen Genus lIypostonutm aller Wahrscheinlichkeit nach auch clas Genus Acmostomum Schmarda. Auf keinen Fall
aber kann Acmostomum Schda. mit den von Ulianin (27ß p. 27) und Jensen (542 p. 59) unter dem Genus-Namen Ac
mostomum beschriebenen Species zusammengestellt werden. Diese letzteren gehören unzweifelhaft zu der Tribus der
AIloiocoela, wie aus dem Bau der aus zahlreichen zerstreuten Bläschen bestehenden Hoden, dem weichen Penis und der
Duplicität der Ovarien hervorgeht. Dagegen haben die beiden Schmarda'schen Arten ein chitinöses Copulationsorgan und
für die eine wird auch das Vorhandensein »zweier spindelförmiger Hoden« angegeben. Freilich ist letztere Angabe, da
damit ebenso gut die angeschwollenen Vasa deferentia gemeint sein können, von geringem Werthe, und wenigstens fUr
A. denticulatum Schdrt. ist der Aufenthalt im Süsswasser entscheidender, da die Alloiocoela fast durchwegs Meeres
bewohner sind. Die zweite Art A. crenulatum ist freilich zweifelhafter und man würde, wenn nicht die bestimmte An
gabe Schmarda's in Bezug auf Pharynx und Copulationsorgan vorläge, der Zeichnung allein nach eher an eine Acoela als
an eine Vorticide denken. Fraglich muss es bei beiden Arten bleiben, ob die Mundöffnung in der That an der Spitze
sich befindet, da, wie schon SchuItze (161 p. 44) fUr die Vorticiden richtig bemerkt, die Mundöffnung })wilIkürlich durch
Verschiebung unmittelbar an die vordere Körperspitze verlegt werden kann« - besonders bei Protraction des Pharynx,
in welchem Zustande. Schmarda's Arten wahrscheinlich abgebildet sind. Dz'esing vertheiIte die hier aufzuzählenden Species
auf seine beiden Genera Distigma und Tttr:bella.

Soweit die Vortex-Arten genauer untersucht sind, scheinen sie sämmtlich einen mit deutlichem Saum
versehenen Pharynx zu besitzen. Auch zeigt der Geschlechtsapparat ge'wisse gemeinsame Merkmale. So
kommt wahrscheinlich allen eine Bursa copulatrix und ein von dieser getrenntes Receptaculum seminis zu.
Doch ist letzteres bald mit dem Keimstock verbunden, hald selbständig, wie S. 148 des 'weiteren auseinander
gesetzt wurde. Alle Vor'tex-Arten sind mit einem mehr weniger complicirten chitinösen Copulationsorgan
versehen. Wenn wir .von den schlecht beschriebenen Arten absehen, so finden wir das Copulationsorgan
bestehend aus paarigen Stnben, die der Länge nach der Innenwand des Penis anliegen. In der Regel sind
diese SUlbe gegliedert, wodann 'wir den an der Wand des Ductus ejaculatol'ius festgevvachsenen ))Stiel« von
dem an dessen Ende eingelenkten »Ast« oder »Haken«( unterscheiden. Der letztere kann ein- oder mehrfach
an jedem Stiel angebracl~t, selbst 'wieder gegliedert und mit secundären Verästelungen, den »Zähnen« oder
))Stacheln« versehen sein. Der ganze Apparat wird in die Bursa copulatrix eingeführt und dann die Äste
mit ihren Stacheln vermittelst besonderer Muskelapparate (V. sexdentatus) zurückgeschlagen und entfaltet. Im
einfachsten Falle (V. Graffii) trägt statt der paarigen Stiele ein Chitinl'ing im ganzen Umkreise die Äste. Bei
V~ sexdentatus finden sich dafür 6 isolirte Stiele mit je einem spitzen hakenartigen Aste inl Umkreise des
Penislumens, w~\hrencl bei V. cuspidatus deren bloss 4 vorhanden sind. Bei allen anderen Formen sind es
zwei, vor der Einlenkung der Äste durch 'I oder ~ Querbalken festverbundene , oder einander bis zur Be
rührung genäherte (V. truncatus und Millportianus) Stiele. Jedem Stiele sitzen dann '1, 2 oder viele Äste
an, die in verschiedener Weise mit Stacheln besetzt sein können. Eine besondere Modißcation findet sich
bei V. coronarius, dessen Copulationsorgan man sich aus dem, durch paarige Chitinstäbe gebildeten in dei'
Weise hervorgegangen denken kann, dass die beiden mit je. einer Stachelreihe besetzten Äste an ihrem' un
teren Ende mit einander im Bogen verwuchsen. Der stets einfache Uterus ist dünnwandig und bloss während
der Trächtigkeit wahrzunehmen: eine einfache Aus'weitung des Atrium, zieht er sich 'wieder zusammen, sobald
das Ei nach aussen entleert ist. Bei jenen Vortex-Arten, welche zu gleicher Zeit mehr als ein hartschaliges
Ei bilden (V. scoparius, viridis - V. Hallezii enthält nur ausnahms'weise zwei Eier, sonst, 'wie alle anderen

Gm. ff, Turbellarien. I. 88



V. c0'/' 0 11, ar i u s.

. V.? cattdahts.
V.? tttigonoglena.

. . . . . . . . . . . . . V.? ferr"ugineus.
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Arten immer nur je eines) kann man von einern Uterus als bleibendem Gebilde überhaupt nicht sprechen.
Es scheint hier nämlich jedes Ei nach seiner Bildung die Wand des Atrium an einer bestimmten Stelle so
aufzulreiben, dass dieselbe platzt und das Ei in die Leibeshöhle entlässt. Natürlich muss angenommen werden,
dass die Eier solche l' Species erst mit dem Tode der Mutterthiere ins Freie gelangen, so"vie dass die Eier,
noch ehe sie in die Leibeshöhle gelangen, mit Eischalensecret umhüllt werden (vergl. S. 140-14 11). Das
selbe wird wahrscheinlich bei allen dUl'ch besondere Drüsencomplexe, wie sie Hallez für V. Hallezii, ich für
V..armiger constatiren konnten, in den Uterus resp. das Atrium geliefert. Der Keimstock 'wird nur bei
V. viridis ])isweilen doppelt gefunden, jedoch auch hei dieser Species nicht immer. Die Dotterstöcke, die
bald gesondert, bald durch einen gemeinsamen Endabschnitt (V. scoparius, pictus, cuspidatus, sexdentatus) in
das Atrium münden (vergl. auch S~ 148, Holzschn. Fig. 7), sind fast bei allen Arten daduI'ch ausgezeichnet,
dass sie aus einem centralen Dottergang und in der ganzen Peripherie desselben vertheilten Papillen be
stehen (S. 1135). Die Rhabditen sind zumeist in kleinen H&ufchen Über den Körper vertheiIt. Bei einer ein
zigen Species (V.? crenulatus Schda.) findet sich ein Otolith, doch ist diese Thatsache wegen der ganz unzu
reichenden Beschreibung derselben nicht 'weitet zu verwerlhen.

In das Genus Vortex gehören die kleinsten und die grössten Vorticida. Alle Angehörigen desselben
bewohnen das süsse Wasser his auf die beiden zweifelhaften Schmarda'schen Formen V.? ferrugineus und
crenulatus. FÜr erstere \<vird nämlich »schwachsalziges« Wasser, für letztere Brackwasser als Aufenthaltsort
angegeben.

Übet'sicht deT Species:

r. Mit Augen, aber ohne Otolithen.
AA) Augen vor dem Pharynx gelegen.

A) KlJrper vorne nicht breiter als in de1' Mitte.
aa) V01>derende b1'ez't abgestumpft.

a) Haut 1'ostroth pigmentirt . • . . .
b) Pigmenti1'ung ande'rs beschaffen.

") Copulationsorgan ein einfacher Stachel.
a) KlJ1fJer mit verschmalertem Schwanz, Augen kugelig • .
ß) ohne Schwanzanhang, Augen d1'eieckig. . . .

2) Copulationsorgan aus mekreren paarigen Asten bestehend.
aa.) Aste im lU'eise gestellt und einfach, ohne secundare Zahne.

a) Ohne Zoochlorellen.
a,) Copulatz'onso1'gan mit 4 Asten von. de1' Form dreiseitiger Py-

ramiden .....•.............• V. c'l.6spidatus.
b,) CO]Julationsorgan mit 6 hakenflJrmigen Asten. . . . . . V. sexden tatus.

~! :lIit Zoochlorellen, Copulationsorgan ein Rz'ng mit 14-16 Asten V. G1'affii.
ßß) Aste einander pam'weise gegenÜbergestellt.

a.) Aste ohne Secttndäre Zähne. • . . . . . . V. Sch'lnidtii.
ß) Äste mit secundaren Zahnen.

at) .Aste am IIz'nterende bogig ver'wachsen
b1) Äste ganz frei und getrennt.

a2) Epithel hellbraun pigmentirt . . . . . • . . . . . V. in t e,~ n1,e di u s.
b2) Epithel far'blos.

a3) Mit Zoochlo'rellen unter' der Haut.
a*) An jedem Stiel des Copulationsorganes " bezahnter Ast V. vir i dis.
b*) - mehrerebeIZahnteAste V. scopa'tius.

bs) Ohne ZoochlO1'ellen.
a*') Copulationsorgan mit 1 bezahnten und 1 unbezahn-

ten Ast V. a'l'miger.
b*) Äste des Copulations01~ganes beiderseits bezahnt.

a**) Ein selbstllndiges gestieltes Receptaculum semz'-
nis vorhanden . . V. . . . . . . . . •. . HalleIZii.

b**) Receptaculum mit dem Kel:mstock vereinigt.
a!) Copulationsorgan mit :2 (beIZahnten) Ästen, Ei

gestielt V. t1'uncatus.
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V. lJli IIp 01' tiantt s.
V. JJ i c t tt S.

V.? denticttlatus.
. V. S emp 81' i.
. V.? crenulatus.

V.? se leno ps.
V. ? la nce0 l at 16 S.

. V.? co n '1,6 S.

b!) Copulatl:onSotgan mit 4. Asten.
a!J) Alle 4. Aste bezahnt, Ez' gestielt. . . . .
bll) :2 Aste bezahnt, :2 unbezahnt, Ei ungestielt

bb) VO'i'derende mehr weniger zugespitzt.
a) Augen halbmondf(jrmig. . . . . . . . .
b) Augen längUch oval . . . . . . . . . .

B) K(jrper keulenfurmig, am V014 derende am bTeiteslen

BB) Augen neben oder hinter dem Pharynx.
1} KlJrper nach hinten allmählich' verschmülert. . . .
2) Das letzte KlJrperdrittel als schmaler Schwanz abgesetzt .

11. Ohne AZ6gen, aber mit einem Otolithen. . . • . . . . • . .

Ehrenberg beschreibt unter den zweiäugigen Turbellarien eine Tm'bella lztnttlaln (Ehrenberg 77, Fo!. b,
Diesing 142 p. 225 und 224 p. 216, De jJlan 308 p. 4.), die wahrscheinlich mit einer der obigen identisch

ist (nTurbella Iunulata n. sp., Oce11is nigris Illnulatis [curvis], caucla postica attenuata, digitata, Ol'e subtermi

naH«), da er einen stachligen Penis, zwei grosse Hoden (Dotterstöcke) und ein »)Ovarinm pauciparum« im

Hinterende erwähnt. Indess ist, da dieser kurzen Beschreibung nie eine Abbildung folgte, nichts weiter

damit anzufangen, ebenso vvenig vvie mit dem von Schnitze (161 p. 32) im Texte erwähnten V. pusillus
(von dem "wir nichts wissen, als dass seine hartschaligen Eier einen Stiel besitzen) und dem ~ '11lintttuB des
selben Verfassers (161 p. 2~) - »der kleinsten aller bekannten Rhabdocoelen({ aus der Ostsee.

Der natürlichen Verwandtschaft nach gruppiren sich die zahlreichen Arten dieses Genus in der S. 1~8
angegebenen Weise: als höchstentwickelte Form erscheint V. Hallezii, dann kommen V. viridis unp' scoparius,

und schliessJich diejenigen, deren Receptaculum seminis noch mit dem Keimstock verbunden ist (V. armiger etc.).

Wenn wir trotzdem die speciellen Beschreibungen nicht mit letzteren, den niedersten Formen beginnen, son

dern mit V. viridis, so hat dies darin seinen Grund, dass die genannte Art die am besten bekannte ist.

Distigma

Turbella

Dalyellia

15~. Vortex virid is M. Sch.

Taf. XII, Fig. 1-15 und Holzsehn. Fig. 7, C (8. H..8).

Vortex viridis Schultze 161 p.11, 1~, /14, '16-/19, 22, 2~, 25, 29,·30, 32, ~3-~8, Tab. I, 'Fig. 4, 2,
6a, 17, 30, 35-37, Tab. III, Fig. ~ u. 5. - 185'1.

Lettckart 184 p. 3~8. - Scll'11lidt 206 p. 3 nota, p. ~, 5 u. 20. - De ltlan 308
p. 8, und 309 p. 2~. - Nassonoff 323 p. 4~, Tab. XI, Fig. ~ 1). - Schmidt 344
p. /150. - Hallez 2) 357 p. '1'1, 12, 20, 22, ~2, ~5, 55, 72, Tab. VII, Fig. 1-3.
- Vejdovsky 373 p. 503 nota. - Leydig 387 p. "~9.

Hirudo - Shaw 31 p. 93-95, Tab. VII.

Planaria Turton 43 p. 129, NI'. 3~.

Hypostomum,viride Schmielt 132 p. 30-35, Tab. 1, Fig. ~, 4a, Tab. II, Fig. 4b. - Diesing 142
p.229.

Turbella viridis Diesing 224 p. 216, NI'. ,11 (nec p. 224 NI'. 55).
I~asciola helluo 111.üller 14 p. 6~. - /1773.
Planaria _. ltlüllm' 18 p. 222, NI'. 2692, und 22 VoL III, p. 39, Tab. CV, Fig. 3. - Bosc 37

p. 259. - Schrank 38 p. 169. - Blainville 72 Vol. ~1, p. 21 t. - Oersted 106
p. t2.

Diesing 142 p. 188.
Diesing 224 p. 224.
Johnston 237 p. 13.

1) Ob diese Figur, die in der Tafelerklärung dem »)Vortex viridis«, im Texte ))einer Vortex pictus ähnlicheuc( Form zuge
schrieben wird, von dem dieselbe sich durch das »aus :2 Leisten, dem :2 lange und mehrere kurze Spicula aufsitzen«, untersoheiden
soll - wirklich zu Vortex viridis gehört, muss bei der Mangelhaftigkeit der Zeichnung unentschieden bleiben.

2) Hallez spricht p. 11-22 von Vortero viridis, p. 42-72 von Hypostomum viride.
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Planaria punctata BOSG (nec lYüller) 37 p. 255.
teres Seht'ank 38 p. 166.
gl'amineaDalyell 45 p. '1'14 -IH 7, '132 ,Fig. '16, und 173 p.H 9-12L - Leuekart 207

p. '183.
Dalyellia graminea Flerning 54 p. 605. - Johnston 117 p. 438, nota.

Zu der vorstehenden, wie ich glaube durchaus wohlbegründeten Zusammenstellung der Synonyma habe ich nur
folgendes zu bemel'keu: Leuckcltrt (207) hat, iudem er die Plan. graminea, .Dalyell mit der Planaria viridata der Zoologia
danioa (Mes. viridatum A-utt.) zusammenstellte, übersehen, dass diese letztere der Augen entbehrt, welche für erstere
von Dalyell ganz klar beschrieben werdeu. Ferner giebt Bose (5'7) in seiner, zumeist rein compiIatorischen. Zusammen
stellung hinter Pl. punctata keinen Autor an und beschreibt sie als »alongee, cylindriqlle, verte avec de petits points
noirs«, Während Müller's PI. punctata als augenlos beschrieben wird. Es muss daher, im Gegensatz zu letzterer, die
PI. punctata Bose hierhergezogen werden. Wenn Schmidt (206) meint, dass die Pl. helluo lJfÜll. ebensogut auf Vortex
scoparius wie auf die vorliegende Art bezogen werden kann, So ist dem nichts entscheidendes entgegenzuhalten. Doch
ist bei der weiten Vebreitung des V. viridis immerl1in viel wahrscheinlicher, dass Müller diese Art vorgelegen hat, als die
bisher nur yoneinem einzigen Standorte bekannte grüneVorticine Schmidt's. ,MÜller, Shaw, Schrank und .Dalyell hahen
dieäussere Form und . die Lebensweise dieser Species beschrieben, die Kenntniss der Anatomie verdanken \vir Schmidt
(152) , Sch'ultze (161) und Hallez (557), deren, die Organologie l)is auf wenige Punkte vollständig aufklärende Unter
suchungen diese Art in die Reihe der am besten bekannten' Rhahdocoelen stellen. Ich habe an einem üheraus reichen
Materiale nicht bloss die Angaben meiner Vorgänger prttfen,sondern auch die Histologie dieser Species bearbeiten können.

Vortex viriclis gehört mit V. scoparius zu den Riesen unter den Vorticiden, indem manche Exemplare
bis 5 111m 1a ng 'werden, bei einer Breite von '1,5 rom. Das Vorderende des völlig drehrunden Körpers
(Fig. 11) ist abgerundet, das Hinterende rasch zugespitzt. Die Haut ist, wie dies schon von Sha,v (31) und
Dalyell (45) hervorgehoben vvird, völlig farblos, und enthält in ihren ziemlich hohen StachelzelJen (Taf. XII,
Fig. 4 und 5, ep) die kleinen, an heiden Enden abgerundeten Stäbchen gruppenweise zu 2-5 vertheilt,
wie diess schon SchuItze (161, Tab. I, Fig. ,1 und /17) darstellte. Über den Bau des Integumentes vergl.
S. 45, 47, 64-66, des Parenchymgewebes S. 68 und 70. Die schöne saftgrüne Farbe des Thieres rührt
ausschliesslich von den, unter dem Integumente in continuirlicher Lage ausgebreiteten Zoo chlorelle n (Fig.
2-4, pi, vergl. S. 75-78, i/82) her. An dei' Obel'fhtche der Haut münden überall einzellige, in den tieferen
Schichten des Körpers eingebettete Drüsen (Fig. 2-4, dl'). Sie finden sich bald einzeln, bald in Büscheln
beisammen, besonders im Schwanzendedes Körpers, ,vo sie Hallez (357 p. 12) gesehen und als Spinn
drüsen in Arispruchgenommenhat. Der Mund findet sich ventral, unmittelbar hinter der Spitze des
Körpers (Fig.2).. Der Pharynx (S. 83-85) liegt im Ruhezustande hinter dem Gehirne, besitzt einen SaUlu
und im ganzen Umkreise starke Anheftungsmuskeln, derenVertheilung ich ähnlich gefunden, wie Schmidt
(132) abbildet. Es ist ein Kranz starker Faserbündel (und nicht einzelner Fasern, wie SchuItze zeichnet)
binter dem Pharyngealsaume befestigt. Indessen konnte ich noch 3 Kränze schwächerer Faserbündel ausser
dem wahrnehmen und zwar je einen am Vorder- und Hinterrande des Pharynx und einen ein Stück hinter
dem Saume befestigt. Die von Schmidt und Schultze beschriebenen Speicheldrüsen (Fig. 2 und 15, sp)
umkrtinzen den ganzen Darmanfang. Ich konnte wie Schmielt durch Zerzupfen leicht den kugeligen DarIn
(Fig. 2, d) mit )}Oesophagus« und Pharynx. isoliren. Über elen feineren Bau des Darmes s. S. 9'1-94.. Die
heiden dem Gehirne (1W) aufsitzenden Augen fand ich oblong bis nierenförmig, seltener rundlich, _ ein
'Vechsel in der Form, der die z,vischen Schmidt und Schultze in dieser Beziehung bestehende Differenz er
klärt. Bau des Gehirnes s. S. '1'10'.

Die Geschlechtsöffnullg (Fig. 2, {jo) liegt im Hilltertheile des Körpers auf der Baucl1seite (und nicht"
am Rücken 'wie Schmielt angiebt). I Sie führt in ein gemeinsaml?s Atrium genitale (Fig. 9, at), in vvelches
'weibliche und männliche Organe einmünden. Die letzteren bestehen aus zwei langgestreckten bis an die
Basis des Schlundes reichenden Hoden, die sich allmtihlich zu denbeiden Vasa deferentia verjüngen. Diese
(Fig. 9, vd) münden getrennt jederseits in die nach vorne gerichtete Basis des Pe n is, invvelcher sich die
kleine kugelige, seltener (Fig. 8) querovale Samenblase (vs) befindet. Das untere Ende eines jeden Vas
deferens ist umgeben von einem mächtigen Büschel accessorischer Drüsen, die - 30 bis 40 jederseits
ihre mit körnigem Secret erfüllten Ausführungsgänge zugleich mit dem Vas deferens in den Penis öffnen.
Dieses Körnersecret ,sammelt sich in rundlichen Massen vor der Samenblase an und tapezirt die muskulöse
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Peniswandung innen aus. Letztere ist im oberen Theile sehr dick und verdünnt sich nach hinten, wo der

Penis papillenartig in das Atrium hineinragt (Fig. 9, de). J;>as chitinöse Copulationsorgan - bereits

von Schmidt und ScllUltze in seiner allgemeinen Form beschrieben besteht aus 'z\<vei, mit je einer Reihe

von Stacheln besetzten Ästen. Im Ruhezustande (Fig. 9) ist das Copulationsorgan im Ductus ejaculatorius

eingeschlossen, die Stachelreihen sind zusammengeklappt und mit den Spitzen. einander zugekehrt. Behufs

der Copula kann dasselbe indess aus der Geschlechtsöffnung vorgestossen 'werden, wodann die stacheltragen
den Äste so zurückgebogen werden, dass die einzelnen Stacheln sich mit ihren Spitzen nach aussen ent

falten. In Fig. 13 ist die Hälfte eines so entfalteten Copulationsorganes mit der Camera gezeichnet. :Man

sieht einen der beiden rückschlagbaren Äste s, den die beiden Äste an der Basis verbindenden Querbalken r
und den Stiel a der einen Seite. Die Stiele inseriren sich an den Stachelapparat da, wo die Äste mit dem

Querbalken sich verbinden, sie sind nach oben verbreitert und bisweilen (Fig. 9, eh) eingeschnitten. Ihre
Consistenz ist eine äusserst feste, ihrer Struktur nach zeigen sie parallele feine Längsstreifung, nach ihrem

optischen Verhalten sind sie stark weissglänzend. In ganzer Länge sind sie in der muskulösen Wand des

Ductus ejaculatorius befestigt. Dagegen sind die Äste frei beweglich. Ihre starke Biegsamkeit verdanken
diese einer Art von Gliederung, die man wahrnimmt, wenn durch Kalilauge-Einwirkung die einzelnen Stacheln

zum Abfallen gebracht ,vorden sind. Von Stacheln sieht Dlan zunächst einen stilettförmigen, geraden Median
stachel (b), der dem Querbalken ansitzt.. Der seitlichen Stacheln finden sich an jedem Aste 13-1 4., selten

an einem Aste 13 an dem anderen 14 (\vie in dem gezeichneten Falle, wo rechts 13 und links '14 sassen, .

der 14.. von der Form q)" Die Stacheln sind in besonderen Vertiefungen der Äste beweglich eingelenkt
und haben die Form verbreiterter, sanft geschwungener Platten, deren Seitenränder besonders an der Basis

rinnenartig aufgekrümmt sind. Bei den ersten dreien (c, d, e) sind die aufgekrümmten Ränder noch ein
mal nach aussen umgebogen. Die Spermatozoen (s. S. 159) sind äusserst feine, gleichmässige Fädchen.

Von dem "weiblichen Apparate fallen, wie Schmidt richtig bemerkt, schon dem unbewaffneten Auge

die beiden Dotterstöcke auf. Sie erstrecken sich wie die Hoden nach vorne bis an die Schlundbasis und
zeichnen sich aus durch ihre, den centralen Dottergang im ganzen Umkreise umgebenden. Papillen (Fig. 2,
3, 9, 10, do). Diese ziemlich regelmässig angeordneten 0,05 mm langen und 0,02-0,03 mm hreit~nPa

pillen sind die eigentlichen Dotter producirenden Theile. Schon an frischen Präparaten (Fig. 12) sieht' man
in ihrer heUen klaren Substanz die Kerne der sie auskleidenden Epithelzellen (a) und die in letzteren ent
haltenen Vacuolen. Die Dotterkörnchen sammeln sich erst massenhaft gegen den gemeinsamen Dottergang
(b), in welchem sie nach abwärts geführt werden. An Thieren, die man längerem (3-4 wöchentlichem)

Hungern ausgesetzt hat, hört die Dotterproduktion auf und das Dotterstockepithel zieht sich auf die Papillen

zuriick (s. S. 137 und Fig. 111. Beide Dotterstöcke münden, wie dies SchuItze richtig angegeben, in den

Stiel des Receptaculum seminis (Fig. 9 und '10, 1'S), der überdiess auch noch den oder die Keimstöcke (ks)
aufnimmt. Ich finde nämlich eine höchst merkwürdige Variabilität in dem weiblichen Apparate von Vortex
viridis. Einmal was die Einmündung der Dotterstöcke betrifft, welche bald hoch oben zwischen Recepta

culUln und Keimstock (Fig. 1o), bald unten, am Übergange von Receptaculumstiel und Atriunl (Fig. 9)
stattfindet. Noch merkwürdiger erscheint mir der Umst.and, dass der Keimstock bald einfach, bald doppelt

sich vorfindet. Dadurch ist eine Anzahl von Combinationen möglich, von denen ich zwei dargestellt habe,

'während SchuItze eine dritte abbildet. Diese letztere: z\vei Keimstöcke und Einmündung der Dotterstöcke

jederseils z\vischen Keimstock und Receptaculum scheint mir allerdings die häufigste zu sein. Indess habe

ich sehr oft die in Fig. 9 dal'gestellte, z"weimal die in Fig. 10 abgebildete vorgefunden. In diesem Falle

war an Stelle des zweiten Keimstockes ein Büschel heller Drüsen mit homogenem Plasma und feingranulirtem

rundem Kern (ad) dem Receptaculum angeheftet. Ein solcher Fan mag wohl auch Schmidt vorgelegen

haben, der bloss von e'inemKeimstock spricht (vergL S. 127 und Anm. 2, S. 133). Die "Tand des kugeligen
meist von Sperma strotzenden Receptaculum seininis (rs) ist ebenso wie die des langen Stieles des

selben (ex) dick muskulös. Namentlich der letztere zeigt lebhafte Contraktionen. Ein weiterer durch seine

Grösse sofort in die Augen fallender Thei! des weiblichen Apparates ist die Burs a cop u1at I' i x (Fig. 9, be).
Dieselbe stellt einen birnförmigen, äusserst dickwandigen Sack vor, dessen Stiel mit weiter, gefältelter Mün

dung in das Atrium hineinragt. Die Mündung ist grosser Erweiterung fähig und ebenso ist auch die ganze

Bursa in fast beständiger heftiger Contraktion und Formveränderung begriffen. Durch direkte Beobachtung
Gra ff, Turbellarien. I. 89
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(s. S. 17~) habe ich mich davon überzeugen können, dass dieses dickwandige Organ in der ~hat eine .Bursa
copulatrix und kein Uterus sei, wie Schmidt und SchnItze meinten. Die von letzterem gezeIChnete »~nnere

Geschlechtsöffnung« (161 Tab. HI, Fig. 4., l) ist· 'wahrscheinlich der Rand der Einmündung der Bur~a In das
Atrium. Zahlreiche starke lVluskelbündel ('In, 'In" 'In,,) halten einerseits die Bursa, andererseits (pm) den Penis
an die Leiheswand befestigt. Dieser mächtige Befestigungsapparat steht jedenfalls in Beziehung zu der weit~n

Protraction dieser, bei der Copula zuntichst betheiligten Organe während des Begattungsaktes (s: unten). DIe
hartschaligen braunen Eier, die man schon mit bIossem Auge durch die Haut durchscheinen sieht (Fig. 1),
haben - 'wie ich mit Schultze gegen Schmidt (206 p. t, nota) bemerken muss - elliptische Form, eine
Ll:inge von 0,~8 und Breite von 0,16 mm. Nach Johnston (237 p. 1t) soll jeder »Cocon«( 4,-12 Eier ent
halten. Die Zeit von der Bildung des Eies bis ZUl' Braunfärbung der Schale scheint nach den Beobach
tungen von Schmidt (132) und Dalyell (45) 6-7 Tage zu betragen. Nach Schmidt beherbergt jedes
Thier durchschnittlich 0 Eier. Dalyell (173 p. ,120) gibt an, einmal to Eier von drei, und einmal ,18
Eier von einem Individuum erhalten zu haben, Schultze zählte über 30, ich bis t~ Eier in einem Individuum.
In solchen Fällen grosseI' Fruchtbarkeit ist der ganze Leibesraurn bis zum Gehirne von Eiern erfüllt und das
Vorhandensein eines Uterus wird schon durch diesen Umstand und die ganz unregelml:issige Vertheilung
der Eier bei den einzelnen Individuen unwahrscheinlich. Dalyell (45 p. 122-1 ~4.) hat darüber und über
den beständigen Lagerungswechsel der Eier beim lebenden Thiere genaue. Aufzeichnungen gemacht, die mir
zur Evidenz das Fehlen eines Uterus und die Lagerung der Eier in der Leibeshöhle zu beweisen scheinen
(vergl. S. 140 und 350). Ich stimme diesem vortrefflichen Beobachter auch in der Annahme zu, dass die
Eiel' bei der vorliegenden Spedes bloss durch Ruptur der Leibeswand, .also mit dem Tode des Mutterthieres
frei werden. Ich habe vvenigstens mehrere Wochen lang ~O Stück geschlechtsreife, mit. reifen Eiern ver
sehene Individuen gezüchtet, ohne dass ich jemals andere freie Eier am Boden des Gentsses gefunden hätte,
denn als VOll den gequollenen Resten eines gestorbenen Individuums umschlossene Häufchen.

Biol., Stat. Vortex viridis kriecht entweder ziemlich langsam auf Wasserpflanzen - "vie Hallez (357
p. 72) angibt, von "vegen der »protection« bloss auf Conferven - oder sch"vimmt mit drehender Bevvegung
im freien Wasser. Die Begattung soll nach Dalyell an der Oberfläche des Wassers vollzogen "verden und ist

"dieselbe, nach der direkten Beobachtung von Hallez (357 p. t~), stets eine gegenseitige. Den Akt selbst
hat Scbmidt (132 p. 34) beschrieben: »Als Vorbereitung dazu verfolgen sie sich gegenseitig, sch'wimmen um
einander herum und spielen, dann legen sie sich mH der Bauchseite gegeneinander, aher nicht Kopf gegen
Kopf. Sich krümmend bilden sie fast eine Kugel und so drehen sie sich eine Weile im Wasser sclnvebend
herum, bis sich die Sch"vanzenden mehr und mehr nähern und die BerÜhrung der Pori genitales erfolgt.
Diess ist nur dadurch möglich, dass die betreffenden Stellen "veit hervorgepresst werden, wie man mit
blossen Augen sehen kann«. Dalyell (45 p. 123) verlegt die drehenden Be"vegungen in die Zeit nach er
folgter Vereinigung. Über die künstliche Bleichung der grünen Farbe des Thieres durch Lichtentziehung ist
bereits oben bei Darstellung der Form und Funktion der Zoochlorellen gesprochen worden. Schultze fand
auch im Freien, besonders im December und Januar (s. S. 179) vor Beginn der Geschlechtsreife unter den
grünen Tbieren vereinzelt die "veisse Varietät. Ich fand ein einziges Mal eine solche bei Millport im Juli.
Es scheint dieses Thier besonders kleine Wiesengräben oder im Sommer austrocknende Tümpel mit klarem
\'fasser und reicher Vegetation zu bevorzugen, auf deren Grunde es lebt und hier dann stets in grossei'
Menge auftritt. Seine Nahrung ist wie schon Dalyell erwähnt, animalisch. Schrank (38) sah, "vie es ganze
Beerden von »Seepflaumen({ (Stentor Roeselii Ehbg.) abweidete, ich selbst beobachtete wie es die A]cyen von
Hydra viridis säuberte. 0

Dis:rib. Millport (!), östliches Schottland (Umgebung von Edinburgh? Dalyell), England
(Slla"v) , LI.lle (HalJez), Holland (De Man), Dänemark (MÜller), Greifswald (SchnItze), Axien an der
EIbe (SChIDldt), Baye:n (Umgebung von Landshut? Schrank), Aschaffenburg (1), Bonn (Le

J1dig), Um
gebung von Prag (VeJdovsky), Krakau (Schmidt), Umgebung von Moskau (Nassonoff).
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155. Vortex scopari us O. Seh.

IIoIzschn. Fig. 7, B (S. H8).

Vortex scoparius Sehmidt 206 p. 3-5 und 20, Tab. I, Fig. 1-4. - 1858.
Diesing 224 p. 217. - De Man 296 p. 8.

Die folgende Darstellung ist, da mir eigene Beobachtungen fehlen, der Beschreibung Schmidt's, entnommen. In
der veränderten Art deI' Darstellung wird man meine etwas abweichende Auffassung des Genitalapparates erkennen.

Es erreicht diese Species über ö mm L ä n ge, also mehr als die grössten Exemplare von V. viridis,

mit welchem sie in Habitus und Färbung übereinstimmt. Letztere vvird auch hier dUI~ch Zoo c h 10 r elle n

bewirkt.. Mund, Schlund, Speicheldrtlsen, Stellung und Form der Augen vvie bei V. viridis. Auch die G,e
sch1e ehts 0 r gane zeigen einen ähnlichen Bau, insoferne als die, sich zu einem unpaaren Endabschnitte

vereinigenden regelmässig papillösen Dotterstöcke, sowie der einfache kleine Keimstock in den Stiel des
kugeligen Receptaculum seminis einmünden. Doch finden diese Einmündungen statt unmittelbar unterhalb des

Receptaculum, wodurch dieses etwas zur Seite gedrängt wird. Neben der Einmündung des Keimstockes

sollen zwei kleine gestielte Blasen die Eihälter vorstellen: )}Sie dehnen sich erst mit dem Wachsthum des

Eies aus, und es ist mir sogar nicht unwahrscheinlich, dass die Wandung des Bläschens zur Eihaut vvird und
das ganze Gebilde sich ablöst, um als fertiges Ei in die Leibeshöhle zu fallen. Ist dem so, so würden wohl
die zahlreichen, zwischen den besprochenen Organen auf dem gemeinschaftlichen Gange (i. e. Stiel des Re-

.ceptaculum) aufsitzenden papillenförmigen Vorragungen als Ersatzblä.schen anzusehen sein«. In 'Virklichkeit
liegen hier, was Bildung der Eier und Form des »Uterus«( betrifft, jedenfalls ganz die gleichen Verhä.ltnisse
vor, wie bei- V. viridis und die Unterschiede im Aufbau des weiblichen Apparates sind nicht grösser, als sie

im Holzschnitt S. 148 ausgedrückt wurden. Schmidt's »Ersatzblä.schen«( sind nichts als ein Drüsenbüschel.

Die reifen, runden und ziemlich platten Eie l' häufen sich in deI' Leibeshöhle an und Schmidt ist der Über
zeugung, dass »diese Eier. nur mit dem Tode und dem Zerfallen des Thieres frei vverden«. Ebenso auf

fallend wie die Lage des Uterus erscheint die ausserordentliche Länge des in der Mitte angescInvoIlenen,
muskulösen Receptaculum-Stieles.· Der kurze und dicke Penis empfängt an seinem .oberen blinden Ende die
getrennt einmündenden Vasa deferentia. Das Cop u lati 0 n SOl'gan besteht aus zwei Hälften, jede von der
Form eines »kurzgestieJten Stallbesens«(. Jeder Stiel zerfällt nämlich an seinem Ende in eine grosse Zahl von
gegliederten Ästen, »welche zusammengelegt eine Gestalt vvie einen kurzen knolligen Tannenzapfen bilden.
An jeder GliedsteHe eines Astes geht eine platte lanzettförmige PinnuJa ab, die oft 'wiederum gegliedert ist«(.

Bei der Begattung treten beide besenartigen Theile nach aussen und entfalten dann wedelartig ihre Äste.

Die zahlreiohen Muskelbündel, die sich an den Geschlechtsapparat ansetzen, dienen j edenfaHs dazu, das ent

faltete Copulationsol'gan wieder zu retl'ahiren. Schmidt erwähnt nichts von der Bursa copulatrix, doch muss
nach Analogie mit den nächstverwandten Arten V. viridis und Hallezii trotzdem das Vorhandensein einer
solchen vermuthet worden.

D'istrib. In grosseI' Menge in einem kleinen Teiche eines Gartens neben dem Kloster von Zwierziniez

bei Krakau (Schmidt).

'156. Vortex Halle zii rnihi.

Taf. XII, Fig. 16-'18, und Holzsehn. Fig. 7, D (S. 448) und Fig. 9, A (S. ~ 66).

Vortex pict~ llallez 340 p. 258. - ~ 878.
llallez 357 p. 20, 22, 55, 68, Tab. I, Fig. 1 u. 2.

Wie aus dem Vergleiche der hier folgenden Beschreibung mit der Beschreibung von V01'tex pictzts klar hervor
geht, ist die Art, deren Bau lIallez unter diesem Namen geschildert hat, eine neue Species. Ich habe sie selbst unter
suchen können, und bin der Überzeugung, dass sie nicht einmal als eine Varietät des V. pictus O. Sch. betrachtet werden
kann. Sie nähert sich vielmehr dem V. viridis, so dass man - wenn man von der Verschiedenheit in der äusseren
Erscheinung und dem Mangel der Zoochlorellen absehen würde - sie eher noch für eine Varietät dieser letzteren erklären
ktlnnte.

Länge 1,5 mm, Vorderende abgestutzt, Hinterende zugespitzt und mit einem Büschel Haftpapillen

versehen. Fa l'be bräunlich, herrührend wie bei V. truncatus von runden Bindegewebszellen. Diese (Fig. 16)
haben einen ähnlichen Bau ,vie die Fettzellen der 'Virbelthiere. Das Protoplasma (a) mit dem Kern istZUl'

89*
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Seite gedrängt und den grössten Theil der Zelle macht, wie dort der Fetttropfen so hier ein grosseI' Tropfen
wässeriger gelblicher Flüssigkeit aus, in :welcher braune Farbstotfkörnchen suspendirt sind (S. 71J, 73). Die
Haut ist farblos und enthält kleine Gruppen von Stäbchen. Mund und Schlund verhält sich wie bei V.
truncatus, die Au gen sind nierenförmig und tragen je eine äusserst kleine Linse. ..

Der Gen er a ti 0 n S appar a t hat, wie aus der Darstellung von Hallez hervorgeht, die grösste Ahn
lichkeitmit dem von Vortex viridis. Von diesem unterscheidet er sich vor Allem dadurch, dass sOvvohl die
hier' nicht papillösen, sondern bloss eingeschnittenen (S. 135) Dotterstöcke (Fig. 18, do), sowie der einfache
Keimstock (ks) von einander getrennt (lireet in das Atrium (at) einmünden. Ein kugeliges langgestieltes Re
ceptaculunl (rs) und eine dickwandige Bursacopulatrix (be) ist wie dort vorhanden (s. S. 146, 148, 172).
Da hier nur' immer ein, oder wie ich in einem Falle beobachtete, zwei hartschalige ovale Eier gebildet
werden, so genügL eine einfache' seitliche Ausweitung des Atrium als Uterus (ut) und es vverden die Eier
nicht in die Leibeshöhle befördert. In diesem Uterus beobachtete ich einmal neben einem eben gebildeten,
der Schale noch entbehrenden Ei, in dem wassel'klaren Uterussecret schwimmende bewegliche Spermatozoen.
Hallez hat ein Büschel von Drüsen, die sich an den Uterus ansetzen, als Schalendrüsen gedeutet (s. S. 1'40

41). Die Bursa copulatrix ist von demselben übersehen 'worden. Was die Form des männlichen Appa
rates, sowie seiner accessorischen Drüsen betrifft, so stimmt dieselbe bis auf das chitinöse Co pul a t ion s
organ völlig mit VOl'tex viridis überein, und meine Angaben 'weichen nur ein vvenig von der durch Hallez
gegebenen Beschreibung ab in Bezug auf die von letzterem weiter nach oben verlegte Einmündungsstelle
der Vasa deferentia (vd) in die Samenblase (vs). Indess erklärt sich diese Differenz vielleicht durch den"
stärkeren Füllungszustand und dadurch bedingte Ausweitung der Samenblase nach oben bei dem von mir
gezeichneten Exemplare. Das Secret der accessorischen Drüsen häuft sich anfangs in vvurstförmigen, radial
gestellten Massen vor dem runden Samenballen an (vg), und erst 'wenn die Secretmasse zunimmt, \vird deren
Form unregelmässiger (s. die Darstellung von Hallez, Fig. 2, r). Neben diesem durch grobe glänzende Kügel
chen ausgezeichneten Secrete findet sich, wie Hallez ganz deutlich gezeichnet hat, die Innenwand des Penis
mit rundlichen, einander polyedJ'isch abplattenden Massen eines äusserst feinkörnigen, matten Secretes belegt.
Auf starken Dl'uck quillt zuerst dieses und dann erst das glänzendkörnige Secret mit den Spermatozoen her
vor. Das Co pula tions organ unterscheidet sich von dem des V. viridis vor Allem durch schlankere Form
und verhältnissmässig längere Stiele (eh). Ferner durch die vvesentlich andere Form der die heiden Äste
besetzenden Zähne oder Stacheln. Dieselben sind nämlich hier, im Gegensatze zu den einwärts gebogenen
Stacheln von V. viridishakig nach aussen gekrümmt, und zwar um so stärker, je näher sie der Spitze stehen.
Die der Basis der Äste zunächst stehenden sind fast gerade. Hallez hat irrthümlich die beiden geraden
ersten, mit der Spitze convergirenden Zähne als eine einzige, dreiseitige mediane Spitze gezeichnet, wie a~ch

schon daraus hervorgeht, dass ich stets jederseits 11 Zähne gezählt habe, während Hallez ausser diesem mitt
leren jederseits bloss 10 Zähne zeichnet. Die Zähne scheinen mir hier hohl und drehrund zu sein und
können, jeder für sich beweglich, beim Vorstoss des Organes zurückgeschlagen werden. Die Spermato
zoen (Fig. 17) sind äusserst feine, in der :Mitte stets ein Stück weit korkzieherartig aufge"wundene Fndchen.

Distrib. Einzeln in Süsswassertümpeln bei Lille (HaUez) und Aschaffenburg (1).

157. V0 l' tex arm i ger O. Sc h.
Taf. XIII, Fig. 11-14, und Holzsehn. Fig. 7, A (S. 148j.

Vortex armiger Seltmidt 219 p. CZ7-CZ8, Tab. IV, :Fig. 8 u. 9. - 1861,
De Man 296 p.9.

Schmidt hat bloss den Geschlechtsapparat dieser Species geschildert, die »in den äusseren Verhältnissen kaum von
Vortex pictus zu unterscheiden« sein sollte. Indem ich Schmidt's Angaben im wesentlichen bestätigen muss kann ich
auf Grund eigener Untersuchung eine vollständige Darstellung ihrer Organisation geben. '

Der 0,7-1 mm lange Körper ist vorne gerade abgestutzt und geht hinten in ein sehr bewealiches,
mit Haftpapi lJ e n versehenes Schwänzchen aus (Fig. 11). Der sonst hyaline Leih hat einen sch~achen
Stich ins bräunliche, nur der graubl'aune Darm (d) schimmert durch. Das Epithel ist völlig farblos, und die
bräunliche Fa I' berührt her von den, zwischen dem hyalinen Balkenwerk des Bindegewebes lieaenden. e ,
grossen rundlichen Zellen. Diese enthaltenni:imlich einen grossen Tropfen gelblicher Flüssigkeit mit darin
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suspendirten braunen Körnchen. Ihre Form ändert sich leicht mit den Bewegungen des Thieres. Der Mund

befindet sich unmittelbar hinter dem Vorderende (m), der mehr als 1/.1 der Gesammtlänge einnehmende grosse

Ph arynx (S. 84) liegt hinter den Augen. Derselbe ist mit breitem Saum (Fig. '12, ph,) versehen und "vÜ'd

durch zahlreiche ~iuskelbündel (m, m,) in seiner Lage erhalten. AusseI' den klaren, mit hellem Kern und

Kernkörperchen versehenen Speicheldrüsen (sp, bloss auf einer Seite eingezeichnet) sieht man zwischen Pha

rynx und Darm einen Kranz von rundlichen Drüsenzellen, die ganz erfüllt sind von stark glänzenden Kügel

chen (dd - s. S. 91 u. 99). Die beiden nierenförrnigen Augen (mt) sind mit je einer Linse versehen.

Die mit stärkeren Flimmerhaaren umkränzte Ges chi ech t sö f fnun g (cj ~) liegt im Hinterende und

führt in das Atrium, in "velches alle Theile des Geschlechtsapp~rates direct ausmünden. Der einfache Keim
stock (ks) , dessen der Geschlechtsöffnung zugekehrter und als Receptaculum seminis fungirender Theil sehr

muskulös und contractil ist, zeichnet sich durch seine hedeutende Grösse aus, in Folge deren man ihn meist

umgeknickt findet. Die beiden bis an die Seite der Schlundbasis reichenden Dotterstöcke (do) zeigen zahl
reiche (an jeder Hälfte ca. 14 Paar) kugelige Papillen und münden getrennt in das Atrium. Bei stärkerer

Vergrösserung zeigen die Dotterstockspapillen Maulbeerform (Fig. 15, a), was daher rÜhrt, dass die einzelnen

Zellen ihres Epithels noch etwas nach aussen vorspringen (S. 135). Die dickwandige und von einer faltigen

Chitinhaut ausgekleidete Bursa copulatrix (be) ist hier ebenfalls von beträchtlicher Grösse und zeigt lebhafte

Contractionen. Der immer nur je ein hartschaliges braunes, elliptisches Ei enthaltende Uterus (U) empfängt

an seiner Insertionsstelle jederseits ein grosses Büschel zarter accessorischer Drüsen (acl). Über die Eibildung
s. S. 140-14'1. Der lange cylinclrische Penis liegt vor der Geschlechtsöffnung und mÜndet von vorne her

in das Atrium. Sein blindes Ende empfängt von der Seite her die heiden getrennten Vasa deferentia (vd).
Die Hoden sind langgestreckt wie bei den verwandten Arten (in der Zeichnung weggelassen). In der Penis

blase häuft sich das Sperma (vs) anfangs Ül getrennten Haufen, die aber später verschmelzen. Vor der

Samenblase liegen die radiär (l)kürbisförmig« Schmidt)' angeordneten, "vllrstförmigen Massen (vg) des grob

körnigen Secretes dei' accessorischen Drüseh. Das Copulationsorgan (eh) hat Schmidt nicht völlig erkannt,
indem er zwar die heiden Stiele (Fig. '13, f) mit ihren seitlichen flügelarligen Ästen (a u. b), dagegen nicht
die Details der mittleren Äste (c u. d) erkannte. Da wo die Stiele sich in die Äste gabeln, findet sich ein
doppelter, oberer und unterer querer Verbindungsbalken (e), welche heiden also einen ringförmigen Durch
lass für das Sperma begrenzen. Die heiden Stiele setzen sich nun über diese Querbalken hinaus fort, um
schliesslich zu einer, dem Schnabel eines Schlittens vergleichbaren, aufwärts gekrümmten Spitze zu verschmel
zen (c). Auf diesen Unterschnabel legt sich alsOberschnabel - ersteren an Länge überragend - ein, an

der Spitze nach unten gekrümmter feiner Stachel, der mit ve!'breiterter Basis dem oberen Querbalken an

sitzt (cl). Soweit die mittleren Äste. Die beiden seitlichen Äste entspringen in der Höhe der Querbalken,

sind kürzer als die Medianäste und von verschiedener Gestalt. Der eine (a) ist kammförmig und stellt eine

sehmale platte Leiste vor, die gegliedert ist und auf ihrer nach innen gewendeten Seite eine Reihe von
7-8 dolchartigen, gegen die Spitze zu etwas an Grösse abnehmenden platten Stacheln trägt. Der seitliche

Ast der anderen Seite (b) dagegen ist eine breite, pflugschaarförmige ungegliederte Platte ohne Anhänge.

Diese beiden seitliehen Äste sind nun beweglich eingelenkt, und werden bei Vorstl'eckung des Copulations

organes so zurückgeschlagen, dass sie von demselben rechtwinklig abstehen. Die Länge der Stiele des Co

pulationsorganes bis zu den Querbalken beträgt 0,05 mm, die der medianen Äste (Schnäbel) nur wenig mehr.
. Die Spermatozoen sind äusserst feine Fädchen von ca. 0,026 mm Länge.

Biol., Stal., Dislrib. V. armigel' ist ein sehr lebhaftes Thier, das ähnlich wie V. trnncatus mit Vor

liebe an der Oberfläche des Wassers schwimmt. Schmidt fand es bei Gr a z, ich in zahlreichen Exemplaren

in einem Moortümpel oberhalb der Villa »)Fernbank{( in :M i11 P 0 I' t.

158. Vortex Schmidtii nov. spee.

Taf. Xln Fig. HS.,
Unter den Exemplaren von V. armigel' fand ich einige Male eine Form, die sich bloss dadurch von

diesem unterschied, dass beide Seitenäste des Copulationsorganes als pflugschaarähnliche Platten ent
wickelt waren. Dabei war diejenige Platte welche dem kammförmigen Aste von V. armigel' entspricht
(Fig. 14, a) in der Regel etwas gl'össer als die andere (b).

Graff, Turbellarien. 1. 90
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Weitere Unterschiede konnte ich nicht constatiren - bei der Auffälligkeit des Charakters glaube ich
aber, dass es richtiger ist, eine nova species darauf zu gründen, als diese Form als Varietät neben V. armiger

zu stellen.
Distrib. :Mit V. armiger 'bei 1\1 i11 P0 r t (!).

159. Vortex trllncatus Ehbg.

Taf. XIII, Fig. ~ 7 .

Vortex truncatus Elwenberg 77 Fo!. b. - 183'1.
Ehrenbe1'g 92 Tab. I, Fig. 3 u. 4. - Oe1'sted 105 p. 559, und 106 p. 64-65 (excl.

Plan. glllo?). - Schrnidt 132 p. 28-29, Tab. I, Fig. 2, 167 p. 4, 206 p. 3,
344 p. '150. - D'iesing 142 p. 229 (excl. Plan. gulo?). - Maitl(tnd 159
p. '184 (excl. Plan. gulo?). - Schu'uze 161 p. 24,32, 46. - Scltmarda 182
p. 7, und 209 p. 6. - f~s~~q;}~4 p. 226. - Ulianin 270 Tab. IV, Fig. ,14.
- Grat! 299 p. 407. - ~-;;1J08 p. 8, und 309 p. 25, 28, 29, Tab. III,
Fig. 'I. - Paradi 312 p. 184-192, Tab. I, Fig. 6, Tab. 11, Fig. 2 u. 5. 
N(tssoneff 323 p. 44 1). - Levinse1~ 370 p. 178. - Vejdovsky 373 p. 503 nota.
- Czerniavshy 380a p. 230-231-

Planaria truncata llfüllel' 22 Vol. III, p. 43, Tab. CVI, Fig. 1
Bosc 37 p. 262. - La,marck 48 p.180.

A1tdouin 67 p. 11.
Del'ostoma truncatum D1tges 75' p. 78, 80, Tab. 11, Fig.12.
? Fasciola gulo l"liillet 14 p. 56. - ('1773).
? Planaria - Mitlle1' 18 p. 22'1, NI'. 2675. - Bosc 37 p. 255. - Blainville 72 p. 214..

- Fabrici'us 59 p. 15-17, Tab. I, Lit. A, 'I u, 2.
'? Planaria emarginata Schrank 38 p. 174. - (1803).
Vortex emarginatlls Diesing 142 p. 23'1, und 224 p. 229.
?Planaria cuneus ex pte Dalyetl173 p. '121, Tab. XV, Fig. ·16 u.17. - (1853).

Leuckart 207 p. '183. - Johnston 237 p. 17.

Die Synonymie für diese Species ist die denkbar unerquicklichste. Denn bei der gl'ossen Ähnlichkeit, ;velche
1I11sserlich zwischen V. trtmcatus und den folgenden sechs Species herrscht, ist mit Gewissheit anzuuehmen 1 dass unter
den oben citirten lJVortex tl'llDcatuS« so und so oft irgend eine der folgenden Arten begriffen ist. Zuverlässig ist die
selbe Species nur bei Ehrenber91 Schmidt, De jfan und Gmff anzunehmen - zu allen anderen könnte ein Fragezeichen
gemacht werden. Dasselbe gilt in erhöhtem }Iaasse von der Plan. emarginata Schrank und der Pt. cuneus Datyell, für
welche letztere Leuekart die Identität mit V. truncatus vermuthet. Wahrscheinlich hierherzuziehen ist Pt. guto Fabricius,
dagegen die Pt. gulo Jl!iiUer nur unte!' der von Fabricius statuirten Annahme, dass Müller die von Fabricius beschriebe
nell und abgebildeten Augen bei seiner genannten Species übersehen habe. Die späteren Autoren (Oersted, Diesing,
Maitland, Blainville) haben mit Fabricius diese Annahme gemacht und die Pl. gulo Müll. im Sinne dieses letzteren als
mit Augen versehen betrachtet. Die Zahl der Untersuchungen steht im umgekehrten Verhältnisse zur Zahl der Syno
nyma1 so häufig auch diese Species ist. Was wir von der Organologie wissen, verdanken wir hauptsächlich Eh1'enbe1'g
und Schmielt. De Man und Ulianin lieferten nur kurze Bemel'kungen über die Form des Vorderendes und des Pharynx,
und Paradi beschrunkte sich auf Histologie1 weshalb dessen Arbeit im Allgemeinen Theile ihre Würdigung gefunden hat.

Lll.nge 1 bis höchstens '1,5 Olm, Körper von oben nach unten comprimirt. Vorderende abgestutzt,
bisweilen ein wenig an den Ecken vorragend, Hinterende zugespitzt. Die Haut ist völlig farblos und erfüllt
von den in Gruppen von 2-5 gleichmässig vertheilten Sttibchen. Die Farbe des Körpers ri1hrt her von
den in den Bindegewebslücken liegenden runden Zellen, die mehr weniger braune Körnchen suspendirt ent
halten (S. 71, 73). Sind die Pigmentkörnchen wenig zahlreich, so erscheinen die Thiere. ziemlich durch
sichtig mit bräunlichem Anflug, der indess bei ausgewachsenen Thieren in ein tiefes Braunschwarz übergeht
(De Man). Die hinterste Spitze des Körpers lässt oft ein kleines Bündel von Kleb z e 11 en erkennen (De Man

l) VorleJ( )punctalus«, wie es daneben bei Nassonotf auch heisst, ist wohl ein Druckfehler.
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glaubte dieselben dieser Species absprechen zu können). Der Mund liegt ventral etwas hinter dem Vorder
ende, der Ph arynx - dessen Rand Ulianin als mit Stäbchen besetzt zeichnet - hinter dem Gehirne.
Dieses trägt zvvei halbmondförmige schwarze Augen, deren Concavitllt nach aussen gerichtet ist. Häufig sind
die Ecken dieses Halbmondes kugelig aufgetrieben (s. die Abbildung Ehrenberg's) und nur dUl'ch eine schmale
feine Brücke verbunden, lnanchmal fehlt auch diese, so dass dann vier kugelige kleine Augenflecken ent
stehen, von denen die vorderen ein wenig näher bei einander liegen als die hinteren. Auch Individuen mit
:2 runden Pigmentflecken auf der einen Seite und einem nierenförmigen auf der anderen kommen vor. Die
Ge schI e chts ö f i'n u n g liegt nahe dem Hinterende. Die paarigen, die Seitentheile einnehmenden sack- oder
vVllrstförmigen Hoden und Dotterstöcke reichen bis an den Pharynx. Der Penis ist in seiner Gesammtform
sovvie in der Stellung der Samenblase und accessorischen Drüsen genau wie bei V. viridis beschaffen und
unterscheidet sich bloss durch das chitinöse Cop u1at ion Sol' g an. Dieses (Fig. 11 7) ist sehr klein und be
steht aus zwei, gegen die Spitze gabelig auseinanderweichenden schwachgekrümmten Ästen, jeder Ast an
der Concavseite seiner Krümmung mit einer Reihe zahlreicher feiner Stacheln besetzt. Diese Stacheln nehmen
von der Spitze gegen den Stiel rasch an Länge zu und erreichen 0,0 119-0,023 mm Länge. Die Stacheln
sind im Ruhezustande in der Weise eingekrümmt, dass sie eine Rinne bilden, die von oben offen und hier
durch die beiden, die Stacheln tragenden Äste begrenzt ist. Der weibliche Apparat besteht. aus dem lang
gestielten, in der Mittellinie nach vorne sich erstreckenden Uterus, zu Seiten dessen die beiden Dotterstöcke
getrennt in das Atrium einmünden. Zur rechten Seite, mit dem blinden Ende etwas nach vorne umgebogen
liegt der verhältnissmässig grosse Keimstock und zwischen diesem und dem Uterus eine kugelige, kurzgestielte,
von Sperma erfüllte Blase mit dicker Wandung - Bursa copulatrix (s. S. 14.8). Die bartschaligen, gelb
braunen Eie r, deren immer nur je eInes im Uterus enthalten ist, sind elliptisch und zeichnen sich durch
Vorhandensein eines Stieles aus. Dieser ist meist um 112-1/3 länger als das Ei, von einem Kanal durchbohrt
und an der Spitze pinselartig zerfasert. Im Monate Juli konnte ich an dem, dem Stiele entgegengesetzten
Ende der Eier eine feine Kreisnaht wahrnehmen, so dass hier das Ei behufs Austrittes der Embryonen
Inittels eines deckelartigen Absprunges sich zu öffnen scheint. Die harte Schale ist bloss 0,00 116 mm dick,
aussen völlig glatt und zeigt eine feine längsstreifige Struktur. Jede Eikapsel enthält mehrere Embryonen.

Biol. , Stat. Diese von Grönland bis Alexandrien verbreitete, durch ihre Farbe und ihre ausser
ordentliche Lebhaftigkeit ausgezeichnete Turbellarie findet sich in stehendem sl1sse01 Wasser stets zahlreich
beisammen. Sie schwimmt vornehmlich an der Oberfläche des Wassers und in einem Glasgefässe sucht sie
sofort den oberen Rand der Flitssigkeit und die dem Lichte zugekehrte Seite auf.

Distr'ib. (blossdie Angaben über »truncatus«( berücksichtigt): Egedesminde und 'Jakobshavn
auf Grönland (Levinsen), Millport (!), Bergen (Schmidt), Kopenhagen (Müller und Oersted), Leiden
(De Man und Maitland), Middelburg (De Man), Greifsvvald (SchuItze), Berlin (Ehrenberg) , Axien an
der EIbe (Schmidt), ~schaffenburg (I), München (!), Lundenburg in Mähren (1), Prag (VejeIovsky),
Kra kau (Schmidt), Moska u (Nassonoff) , Süd r u s sI a n d (? Ulianin), bei Such u m (CzerniavskJ'), Klaus e n
burg (Paradi), Pancsova in Südungarn (!), Montpellier (Duges), .Alexandrien (SchOlarda).

1160. Vortex lVIillportianus nov. 8pec.

Taf. XIII, Fig. 116.

Dieses Thier gleicht in Grösse, Form und Farbe des Leibes, Stellung und Form der Augen sowie
des Schlundes so vollständig dem V. truncatus, dass man geneigt sein könnte, es flil' eine blosse Varietät
dieses letzteren zuhalten. Zwischen Pharynx und dem kugeligen Darm ist ein kurzes Zwischensttick (Oeso
phagus, S. 91) eingeschaltet, in welches zahlreiche Speicheldrüsen einmünden. Sehr leicht ist es auch hier
Pharynx und Darm im Zusammenhange zu isoliren. Der von mir vollständig erkannte Genitalapparat stimmt
gänzlich überein mit dem von V. truncatlls, auch was die Form des reifen Eies betrifft. Das Ei misst
ohne Stiel 0,:2 mm im Längsdurchmesser, der Stiel 0,14 mm. Wesentlich anders gebaut als bei V. truncatus
ist jedoch das Copulationsorgan (Fig.16). Es hat die Form eines Besens. Ein 0,04. mm langer solider
Stiel geht an seinem Ende in zwei Paar 0,03 ll1m langer, feiner Äste aus. Jeder Ast tr~igt an der, der

90*
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Mitte zugekehl'ten Seite zwei Reihen von je 9-1'1 feinsten Stacheln. Die vier Äste mit ihren 8 Stachel

reihen können bei der Copula jedenfalls zurückgeschlagen und entfaltet werden.
Biol., Stat. Wie bei V. truncatus.
Distrib. Mill po rt (!).

1I ß1. Vor tex pi ctu sO. Sc h.

VOl'tex. pictus Schmidt 132 p. 29-30, Tab. I, Fig. 3. - -1848.
Diesing 142 p. 230 und 224 p. 226. - Schultze 161 p. 24. - Schmidt 206 p. 5-6,
Tab. I, Fig. 5-9. - Be .Man 296 p. 8 und 297 p. 25, 28-29, Tab. III, Fig. :2 und 3.
_ Pa't,ltdi 312 p. 195. - Nassonoff 323 p. 44 und 45. - Levinsen 370 p. 178-179. -

Vejdovsky 373 p. 50 /1 und 503, nota.

Alles was wir von dieser Species wissen, verdanken wir den heiden Abhandlungen von Schmidt, zu denen
De jJilan llloss das Vorhalldensein von Borsten am Yorderrallde als neue Thatsache hinzufügte.

In der Grösse und allgemeinen Form des Körpers stimmt V. pictus völlig mit V. truncatus überein.
Der VOl'derrand ist ebenfalls abgestutzt, aber etwas schmtHer - Schmidt (132) bezeichnet ihn als abge
rundet - und nicht seitlich vorgezogen (dieses letztere, von De Man zur Unterscheidung von V. truncatus
hervorgehobene Merkmal ist indessen minimal und praktisch werthlos) und mit Geisselhaa ren (»borstels«
De Man) besetzt. Die Stäbchen fanel ich ebenso wie bei V. truncatus in kleinen Gruppen von 3-4 bei
sammen. Im Gegensatze zu dem letzteren ist aber V. piCtllS durchscheinenden Körpers mit »rosen
rothem oder gelblichen Anflug«, was mit dem grün oder. braun geftirbten Magen, den bläulich durchscheinen
den Dotterstöcken und eIem gelbbraunen Ei Schmidt zu der Namengebung veranlasst hat (s. S. 73). Das
Schwanzende trägt ein Büschel von 10-112 Klebzellen und soll nach De Man ebenfalls mit sehr langen
»borstels( besetzt sein. Der Mund liegt etwas vor den Augen auf der Bauchseite, der mit einem Saume ver
sehene PhaI' yn x. - für die »)Schlundtasche« hat Paradi die Besetzung mit Stäbchen bisweilen constatiren
können - hinter dem Gehil'ne. Hinter diesem Anhange des Darmes findet sich nach Schrnidt (206) nebst
den Speicheldrüsen noch ein Kranz feinkörniger Zellen (s. S. 99). Die halbmondförmigen Augen sollen nach
De Man hier l1iemals in zwei Theile zerfallen. Ist. auch diese Species sehr leicht mit jungen schwach
gefärbten Exemplaren von Vortel. truncatus zu verwechseln, so wird eine genaue Untersuchung des Ge
schlechtsapparates doch stets Klarheit schaffen.. Nach Schmidt's Darstellung (206 Tab. I, Fig. 7) würde sich
derselbe von dem Geschlechtsapparate des V. truncatus besonders unterscheiden durch: 1) die Vereinigung
der Dotterstöcke zu einem gemeinsamen Endabschnitt, 2) die Auskleidung des oberen Theiles des Stieles
der Bursa copulatrix (»receptaculutn seminis« Schmidt) mit feinen Chitinspitzchen, 3) durch die Form der
I'eifen Eier, die des Stieles hier entbehren und 4..) die Form des chitinösen Copulationsorganes. Dieses
besteht in jeder seiner Hälften aus einem Stiele, der an seiner Spitze in z'lvei Äste sich gabelt. .Der äussere
Ast ist jederseits genau ebenso gebaut wie die heiden Äste an dem entsprechenden Organe von V. viridis:
gegliedert und mit einer Reihe verbreiterter Stacheln besetzt. Der innere der beiden Äste ist ebenso lang
wie der äussere, ah8l' gerade und ul1gegliedert (})grashalmförmig« Schmidt) und entbehrt weiterer AnhänO'e._ b

Da wo die beiden Aste abgehen, fand ich die Stiele durch einen Querbalken verbunden wie bei V. viridis.
Schmidt (206 Tab. I, Fig. 8) zeichnet an Stelle dieses Querbalkens jederseits einen zugespitzten querstehenden
Haken, so dass hier Varianten vorzukommen scheinen. An dieser Spedes konnte Schmidt den Akt der
Eibildung (S. 141) direkt beobachten.

Biol., Stat. Wie bei V. tl'uticatus. Vejdovsky führt diese Species. als Repräsentanten der Brunnen
fauna von Prag an.

Distrib. Bei Egeclesminde, Jakobshavl1 und Godhavnauf Grönland (Levinsen), Leiden
(De Man), Axien an der EIbe (Schmidt), Aschaffenburg (!), Lundenburg in Mähren (1), Brunnen von
Prag und Sümpfe der Umgebung (Vejdovsky), Krakau (Schmidt), Moskau (NassonofD, Klausenburg
(Paradi) .
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162. Vortex intermedius Dupl.
Vo r tex in te rm e di u s Dttp less,is 348 p. 159-'160. - I) 879.

Eine dem V. truncatus ähnliche, aber '11j4- 111h so lange und entsprechend robustere Form. Sie unter

scheidet sich von diesem ferneI' durch das abgerundete Vorderende und die P igm ent i I' U n g. Die mehr
vveniger dunkle kaffeebraune Farbe wird hervorgerufen durch ein, dem Epithel angehöriges hellbraunes
Pigment. Daneben findet sich am Rücken eine schwarze Marmorirung, hervorgebracht durch sternförmig ver
zweigte, pigmentirte, unter dem Integumente gelegene Bindegewebszellen. Die Sp e rmatozo en haben einen
zickzackföl'mig beweglichen Kopf von der Form eines Peitschenstieles und daran eine lange schwingende

GeisseI.
Distrib. Im Gen fe r se e in 45 Meter Tiefe (Duplessis).

'163. Vortex coronarius O. Seit.

Vortex cOl'onarius Scltrnidt 206 p. 7, Tab. I, Fig. 10 u. 1/1. 1858.
Diesing 224 p. 227. - De }fan 296 p. 9.

. Von dieser Species, die »bei etwas grösseren Dimensionen im allgemeinen den Habitus von Vortex
pictus wiederholt«, hat Schmidt bloss das chitinöse Cop u la ti 0 n so I' ga n dargestellt. Es besteht nich taus
zwei getrennten Hälften, sondern aus einem mit zvvei seitlichen Handhaben versehenen )fein gestreiften Halb
reifen, auf dem wie die Strahlen eines Diadems die lanzettförmigen Platten aufgesetzt sind«. Die Zahl dieser
Platten oder Stachein beträgt nach Schmidt's Abbildung 15-16 (vergl. ferner S. 349).

DistTib. Bei K ra kau (Schmidt).

'164. Vortex Graffii Hall.

Vortex Graffii l1allez 340 p. 256. 1878.
Hallez 357 p. 1'1, 55, 72, 163-164., Tab. I, Fig. 7 u. 8.

Vorlex sp. Hallez 338 p.198.

Stimmt in Form und Bau des Körpers im Allgemeinen mit V. pictus überein und hat eine Länge von
'I mm. Ausgezeichnet ist dieser Vortex durch die auf die Rückenfl~che beschränkten Bors te n (GeisseI
haare?)., sowie die grune Farbe, welche hier ebenso wie bei V. viridis von subcutanen Zoochlorellen
herrührt. Das Copulationsorgan besteht aus 14-16 langen, dolchförmigen Stacheln, die im Kreise an
geordnet, mit ihrer Basis einem Chitinringe (gelenkig?) aufsitzen (vergI. V. coronarius!). Die einzelnen Sta
cheln sind gerade, glatt , und liegen im Ruhezustande mit ihren etwas convergirenden Spitzen der Penis
mündung zugekehrt.

Biol., Sial., Distrib. Sehr zahlreich in einigen Süsswassergräben zwischen Conferven bei Li11 e (Hallez).
Der Magen stets erfÜllt von Conferven, Oscillarien und Diatomeen.

Mit dieser Species ist möglicherweise identisch der in der Umgebung von Pr a g vorkommende
Vortex sp. 'Vejdovsky 373 p. 503, nota,

von dem genannten Autor als »saftgrün, schlank, 1-2 mm lang« beschrieben.

165. V0 I' tex sexden tat u s not'. sp e c.

Taf. XIII, Fig. 18-20.

Vortex sp. G1'aff' 299 p. 408, nota. - '1875.

Bei einer Länge von 0,5-0,7 mm gleicht diese Species völlig dem V. pictl1s in der Form des
Körpers,. der Vertheilung der Stäbchen, sovvie auch darin, dass der Vorderrancl mit Ge iss e Iha aTe n hesetzt

ist. Desgleichen 'was Mund, Schlund, Speicheldrüsen (S. 99) und Augen betrifft. Nur sind diese letzteren
unzweifelhaft mit Linsen versehen. Auch ist die P ig In e n ti run g eine intensivere, etwa wie bei ausgewach
senen V. truncatus. Das sehr bewegliche Sch,vänzchen wird wie ein Steuer beim Schwimmen benut.zt, ist
aber zum Anheften geschickt durch ein am Ende befindliches Büschel von K1e b z eIl e n. Ich habe diese
Speciessehr eingehend studiren können und fanel, dass auch die Geschlechtsorgane die grösste Übereinstim
mung mit V. pictus zeigen. Im ,veiblichen Apparat ist nur durch den ::Mangel der ChitinzHhnchen in der

G r Il. ff I Turbe11o.rien. I.
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Bursa copulatrix ein Unterschied gegeben. Die hartschaligen ovalen Eie l' entbehren eines Stieles. Über die
Bildung derselben s. S. 141 u. 142. Charakteristisch ist die Form des Cop u 1at ion SOl' g an es. Dasselbe ist.
nämlich aus sechs nicht 8, wie ich irrthümlich in meiner früheren Notiz angegeben -) zweigliedl'igen Haken
zusammengesetzt (Fig. 18), welche in regeJmässigen Entfernungen die Innenwand des Penis besetzen. Jeder
Haken besteht 'aus dem gestl'eckten Stiele (a) und dem beweglich daran eingelenkten , seitlich comprimirten
Stachel (b), der in eine schwach gekrümmte scharfe Spitze (0) ausgeht. Im Ruhezustande sind die Haken
ganz oder theilweise von der muskulösen Peniswandung (ps) umschlossen, dagegen 'werden dieselben behufs
der Copula vorgestossen und zurÜckgeschlagen. Ich habe bei dieser Art den Apparat aufgefunden, durch
welchen dieses Zurückschlagen erfolgt. Es setzen sich nämlich, wie die FJächenansicht eines isolil,ten Hakens
(Fig. 19) lehrt, an elie nach allssen vorspringende Basis des Stachels b zahlreiche Muskelfasern an, die nach
oben divergirend einen flächenhaften Musculus retractor (m) darstellen. Den oberen Insertionspunkt der sechs
Retractoren gibt die Innenseite deI' muskulösen Peniswandllng (Fig. 18, ps) ab. Contrahirt sich diesel' Muskel,
so 'wird durch die nach innen und oben von der Muskelinsertion liegende bewegliche Gelenkung zvvischen
Stiel und Stachel eine Hebung, resp. ein Zurückschlagen des Stachels erfolgen (Fig. 20). Dabei wird vielleicht
auch ein Druck auf die zwischen Stiel und Retractor liegenden Drüsen (Fig. 18, dr) ausgeübt, die sich, je
eine in j eden Stachel, und zwar in dessen Basis, zwischen Retractorinsertion und Gelenkung öffnen. Die
Stacheln sind hohl u'nd von feinkörniger Masse, gleich der der Drüsen erfüllt, weshalb ich eine Durchbohrung
der Hakenspitze behufs Austrittes des Secretes annehmen muss (s. S. 172). .Im Übrigen zeigt der Penis die
kugelige Samenblase (vs) und die davor angehäuften körnigen Secretklumpen (vg) in der fur diese Formen
gnlppe kleiner Vorticinen charakteristischen Weise angeordnet. Über das Excretio nss ys tenl s. S. 103.

B'iol., Slat. Wie bei V. pictus. Auf der Hautoberfläche findet man s~hr häufig als Epizoon Coleps
hirtus Ehbg. herumkriechend.

Dist1'ib. München und Aschaffenburg (1).

/166. Vo·rtex cuspidatus O. Soh.

Vortex cuspidatus Schmidt 219 p. 27, Tab. IV, Fig. 6 u. 7. - 1861,
De llJan 296 p. 9.

In den übrigen Verhältnissen dem V. al'miger ähnlich, ist es von diesem durch die Form des Cop u
la tion so r g anes unterschieden, das hier aus vier hornigen Spitzen, jede von der Form einer dreiseitigen
Pyramide, hesteht. Die Spitzen können hei der Ausstossl1ng des birnförmigen Penis zurückgeschlagen werden.
Der Penis ist nach Schmidt's Zeichnung viel massiver als bei V. armigel', dagegen Keimstock und Bursa co
pulatrix bedeutend kleiner als bei dieser Species. Dei' Uterus enthält immer nur ein einziges elliptisches Ei
ohne StieL Die beiden Dotterstöcke vereinigen sich vor der Einmündung in das Atrium zu einem unpaaren
Endabschnitt.

Dist1'ib. Graz (Schmidt).

/167. Vortex Semperi nov. spec.

TaL XIV, Fig. '19.

. Di~ hier mitgetheitte Originalzeichnung Semper's IUsst kaum einen Zweifel über die Zugehörigkeit
dIeser kIemen Rhabdocoele zu den im Voranstehenden beschriebenen Formen. Der durchsichtige Körper
ist vorne abgestutzt und mit ))steifen Wimperborsten« versehen, während das letzte Dl'itttheil zu einem
Sclrwanze verschmälert ist. Man erkennt in der Zeichnung die in kleinen Gruppen vertheilten Stäbchen, den
,veiten, vom. Vor~erende .ziemlich abgerückten Mund m, den tonnenförmigen Pharynx ph und den kugeligen
Darm cl. DIe belden kIemen Augenflecken au liegen jederseits des Vorderendes des Pharynx.

Distrib. SUsswassersümpfe bei GUSlI (nlichst Zarnboanga an der Südwestspitze "v~n Mindanao
Philippinen). '

Die folgenden Spades gehören wahrscheinlich zum Genus Vortex, doch sind die vorliegenden Beschreibungen zu
mangelhaft, um dies mit Gewissheit aussprechen zu können.
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,1 68. Vor tex 1.7 co nus S ch cl a.

Vortex conus Schmarda 209 p. 6, Tab. T, Fig. 6. 1859.
Tnrbella - Diesing 224 p. iH 9.

Lunge 2,5 mm, keulenförmig, vorne breit. Farbe ein lichtes, etwas schmutziges Ziegelroth. Die beiden grosseIl
schwarzen nierenförmigen Augen jederseits des VOl'derendes des Pharynx. Dieser ist fassförmig mit gezacktem Rande.
Darm conisch.

Distrib. Im stehenden Wasser der Wälder von San J u an deI No I' tein Centralamerika (Schmarda).

169. Vortex ? caudatus Schda.

Vortex caudatus Schmarda 209 p. 5, Tab. I, Fig.4. 1859.
Turbella caudata Diesing 224 p. 219.

Länge 3 mm, cylindrisch, das letzte Viertel in einen schmalen Schwanz ausgezogen. Farbe röthlichgrau. Die
beiden kugelförmigen schwarzen Augen etwas vor dem eiförmigen Pharynx. Mund mit lungeren Flimmerhaaren besetzt.
Copulationsorgan ein pfriemenförmiger Stachel mit angeschwollener Basis, welche einem schildförmigen Körper aufsitzt.

Distrib. Lebhaft schwimmend, indem es den Schwanz als Steuer benutzt. In einer Quelle bei Popa ya n in
Neu-Granada (Schmarda).

1170. Vort.ex? trigonoglena Schda.

Vortex trigonoglena Schmar'da 209 p. 6, Tab. I, Fig. 5. -1859.
Turbella Diesing 224 p. 219.

Länge 1 mm, fast cylindrisch, in der :Mitte etwas breiter, Hinterende etwas verschmälert. Zwei dreieckige
schwarze Augen vor dem Pharynx. Zwei längliche Hoden, kugelige Samenblase, Copulationsorgan lang, pfriemenförmig.
Schmarda's )zwei lange schlauchförmige Ovarien« sind jedenfalls die Dotterstöcke.

Distrib. In stehendem Süsswasser bei Bathurst in Neu-SUd-Wales (Schmarda).

'171. Vortex ? lanceol atus mihi.

Derostoma lanceolatum Duges 66 p. 142, Tab. V, Fig. 27. - '1828.
Duges 79 p. 80.

Turbella lanceolata Ehrenberg 91 p.66.

Länge ~,7 mm, cylindrisch, vorn abgestumpft, hinten zugespitzt. Farbe grau. Mund vor den heiden sch~arzen

länglichen Augen, Pharynx hinter denselben. Im Hinterende ein rothbraunes längliches Ei. Duges vermuthet eine Iden
tität zwischen dieser Species und der Pl. linearis Abildg. (22 Vol. III, p. 49, Tab. CIX, Fig. 7-9). Da jedoch Abildgaard
selbst angibt, seine PI. linearis sei identisch mit der schon früher abgebildeten gleichnamigen Müller'schen Species, so
ziehe ich mit letzterer auch erstere zu Microstoma linem'e (S. 248).

Distrib. Mon t pe lli er (Duges).

'172. Vortex ? selenops mihi.

Derostoma selenops Duges 79 p. 77, Tah. II, Fig. 11. - 1830.
Oersted 10/J p. 560, und ,/06 p. 67.

Turbella Ehrenberg 91 p. 66. - Diesing 142 p. 224, und 224 p. 216. - De MCt'n 296 p. 4.

Lunge 1,7 mm, spindelförmig, vorne und hinten zugespitzt, weisslich. Zwei sehr grosse halbmondförmige,
schwarze Augen vor dem Pharynx.

Distrib. Mon t pe 11 i er (Duges).

173. Vortex ? ferrugineus Schda.

Vortex ferrugineus Schmm'da 482 p. 16, 26, Tab. V, Fig. 2. - ,1854.
Schmarda 209 p. 6. - Diesing 224 p. 227.

Länge 2,2-3 mrn, vorne zugerundet, hinten allmählich zugespitzt., oben gewölbt, unten flach. Farbe rostroth:
»in der Haut kommen zwei Pigmente vor, ein rostrothes, das fein und gleichförmig vertheilt ist, und ein braunes in
einzelnen Haufen angesammeltes«. Augen wie bei V. truncatus, dahinter der Pharynx. Eierhartschalig, orangefarbig,.
ohne Fortsatz.

Dlstrib In einem kleinen schwachsalzigen Teich bei EI-Kah nächst Alexandrien (Schmarda).
91*
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'I 74. Vor tex ? den ticu1at u s rn i hi.
Acmostomum denticulatum Schma,Tda 209 p. 3, Tab. I, Fig. 1 und 1 a. - 4859.

Diesing 224 p. 207. - Jensen 542 p. 59.

Wie oben (S. 349) auseinandergesetzt wurde, hat Schmarda's Genus Acmostomum nichts zu thun mit del~ gl:ich
namigen Genus Ulianin'8, in welches Jensen fälschlich diese und die folgende Species einr:iht. Länge 3 mm, fast cyh~drlscl~,

Körper in der Mitte etwas breiter werdend, vorne ahgerundet, hinten stumpf zugespItzt. Der g1'os8e,. nach vOln~ vel
breiterte und mit gezacktem Rande versehene Pharynx nimmt das vordere Körperende ein. JederseIt~ der Basl.s des
Pharynx finden sich die beiden halbmondfO'rmigen, schwarzen Augen mit grossen nach auswärts· g~rlC~tet~n .Llll~en.
»Hinter der ~1itte des Körpers liegen zwei spindelförmige Hoden; der Penis ist lang fadenförmig, spIralIg. .DIe EIer
stöcke sind zwei Schnüre mit schwachen Ausstülpungen«. Der »Penis« ist wahrscheinlich ein chitinöses CopulatlOnsorgan,
die llEierstöcke« dagegen stellen Dotterstöcke, die »Hoden« blosse Anschwellungen der Vasa deferentia dar.

Dist'rib. In stehendem Wasser am Cooks-River in Neu - Süd- Wal e s (Schmarda).

'175. Vor tex ? crenulatus rnihi.
Acmostomum crenulatum Schmarda 209 p. 3, Tab. I, Fig. 2. - ~859.

Jensen 542 p. 59"
Acelis crenulatus Diesing 224 p. 206. - Ver'i'ill 295 p. 634.

Länge '1 mm, cylindrisch, vorn und hinten abgerundet, Farbe gelblich, Augen fehlen, dagegen ein 0 t 0 I i th um
Ende des ersten Körperdritttheiles. Mund am Vorderende, Pharynx sehr klein, cylindrisch mit sechslappigem Rande.
Der Darm mit Diatomeen und Closterien erfüllt. »Die Eierstöcke bilden eine grosse kugelförmige Traube im hinteren
Theile des Körpers. Der Penis ist kurz messerförmig und hat eine doppelte leichte Krümmung. In einigen Exemplaren
reife Eier«,

Distrib. Im brackischen Wasser bei Hohocken in der Nähe von New-York (Schmardaj.

27. Genus: Jensenia nov. gen.
E u vor ti c i n ami t ein e In Ke im s t0 ck und z we i d a von ge t re n n t e n la n gge s t l'eck t e nun 

verästelten Dotterstöcken, mit Bursa seminalis, rundlichen Hoden, Pharynx doliiformis
und Mund im ersten Körperdritttheile. Die Samenblase von dem Penis losgelöst und das
bJindsackartige Copulationsorgan nur theilweise vom Sperma passirt.

\Vird reptlsentirt durch die einzige Species:

176. Jensenia angulata rnihi.

Vortex angulatus Jensen 342 p. 19, 39-41, Tab. IlI, Fig. 1-5. - 1878.
Levinsen 370 p. 179.

Wir entnehmen der Jensen'schen Darstellung die folgende Beschreibung: Körper 0,68 mnl lang und
0,2 mm breit, der breite bogige Vorderrand mit stumpf vorgezogenen vorspringenden Ecken, nach hinten
allmählich verschmtilert und dann plötzlich abgestutzt. Längere Geisselhaare oder Borsten (Jensen sah keine
Bewegungen an denselben) finden sich blass am Vordel'rande. Am Schwanzende befinden sich Ha ft
pap ill en (S. 62). In der Umgebung des Gehirnes sind Stäbchenzellen angehäuft, die ihre 0,008 mm langen
St ti b che 11 in mehreren Strassen zum Vorderende entsenden. Der durchsichtige Körper ist bloss in der
Mittelpartie des Rtickens gelb oder schwarz pigmentirt (s. Anm. S. 73). Augen fehlen. Der Mund liegt
hinter dem Gehirne. Der kleine Darm erstreckt sich zu Seiten des Schlundes noch nach vorne und wird
dadurch herzförmig. Die Ge sc hIe ch t s ö f fn ung befindet sich im Hintertheile.. Die beiden kugeligen iiusserst
kleinen Hoden liegen hinter der Mitte in den Seiten des Körpers und entsenden ihre angeschvvollenen Vasa
deferentia in eine runde Samenblase. Dei' dicke Ausfühl'Ungsgang dieser letzteren enthl:\lt einen eigenthünl
lichen Abschnitt, dei' durch Längs- und Ringfalten in zahh'eiche Reihen von lichtbrechenden Feldchen zerftillt.
Auf diesen dickeren folgt ein dünnerer Abschnitt, welcher die Wand des Penis von dm' Seite durchbohrt
und in den Ductus ejaculatorius einmündet (vergl. S. 168). Vor der Einmündung in den Penis empfängt der
Ausführungsgang der Samenblase durch eine Heihe nebeneinandel' liegender kurzer Kanäle den körnigen Inhalt
zweier birnförrniger Säckchen. Hinter dem Ausführungsgange der Samenblase mündet in den Centralkanal
des Penis der Ausführungsgang accessorischer Körnerdrüsen. Der mächtig entwickelte dickwandige Penis ist
elliptisch. Sein Centralkanal (Ductus ejaculatorius) endet mit einem medianen, längeren, durchbohrten Stachel,
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neben welchem noch jederseits z\vei kleinere undurchbohrte Stacheln stehen. In der Ruhe sind diese Stacheln
so aneinander gelegt, dass sie wie ein einziger mittlerer Stachel aussehen. Die grosse ovale Bu1's ase mi
na li s liegt gleich dem Penis nach vorne von der Geschlechtsöffnung und zeigt zahlreiche Ringfalten an ihrer
Auskleidung. Hinter der Geschlechtsöffnung liegt der einfache Keimstock und die Ausführungsgänge der heiden
Dotterstöcke. Diese befinden sich, mächtig entwickelt, in den Seiten des Körpers, erstrecken sich bis in die
Höhe des Gehirnes und sind durch zahlreiche Einschnürungen unregelmässig lappig ausgebuchtet. Über das
Excretionssyst,em s. S. ;104.

Biol., Stat., Distr'ib. In gl'osser Menge zwischen Fucus in der Umgebung von Be r gen (Jensen) und
bei E ge cl es min cl e an der Gränländischen Küste (Levinsen). Das Thier ist stets in lebhafter Bevvegung.

28. Genus: Opistoma O. Schln.

Opistomum Schmidt 132 p. 21 uncl 38. - 1848.

))Mund tonnenförmig im Hintertheile des Körpers( so lautete der Charakter der Farn. Opistomeae Sehmidt mit dem
Gen. Opistoma und der einzigen Species O. pallidum. Schultze (161 p. 3,~,) der diesen Familiencharakter aufrecht er
hielt, vereinigte darunter consequenter Weise auch die Montotida, wogegen IIallez (557 p. '141-H.2) ganz richtig auf
die tiefgreifenden Unterschiede zwischen den letzteren und der typischen Schmidt'schen Species hinwies. Ohne Zweifel
haben wir es in dieser mit einer echten Vorticide zu thun, deren Bau jedoch leider noch nicht genügend bekannt ist,
um mit Sicherheit ihre näheren Verwandtschaftsverhältnisse feststellen zu können.

Euvorticina mit einem Keimstock und zwei davon getrennten langgestrecktell un

verästelten. Dotterstöcken, langgestreckten Hoden, röhrenförmig verlängertem und nach
hinten gerichtetem Pharynx doliiformis, Mund im letzten Körperdritttheiie. Penis wie
im Gen uS Vor tex.

Mit zweien im SUsswasser lebenden Species, von denen die eine (0. pallidum) blind, die andere
(0. ? diglena) dagegen mit zwei Augen versehen ist.

177. Opistoma pallidul11 O. SeIt.

Opistomum pallidum Scltrnidt 132 p. 38-40, Tab. V, Fig. 14. - 1848.
De ßtlan 296 p. 6. - Y~jdovsky 373 p. 503 nota.

Typhloplana pallida Diesing 224 p. ~09. - DttplessÜs 335 p. ~36.

Opistol11um pa1liclum Schultze 161 p. 5, 9, 1~, '19, 20, 22, 23, 30, 32, 40-43, Tab. I, Fig 13, 14,
26, 39, Tab. IlI, l~ig. 1-3 und 193 Tab. VIII, Fig. 17.
.LW. Sch. Schmidt 206 p. 8.

Typhloplana Schultzeana Diesing 224 p. ~09.

Opistomum Schultzeanum De ßr/an 296 p. 6.

Schmidt hat sich (206) sehr entschieden gegen die Identität des Opist. pallidt6m Sckttltze mit seiner typischen
Species (1152) ausgesprochen und es haben in Folge dessen die obgenannlen Autoren beide getrennt, wie ich diess in
der Anordnung der Synonyma ausgedrückt habe. Der ganze Streit dreht sich um die relative Grösse und Form zweier
an der Basis des ausgestülpten Copulationsorganes befindlicherChitinstäbe. Obgleich ich leider diese interessante Form
nicht selbst habe untersuchen können, so bin ich doch der Überzeugung, dass Sclllnidt im Unrechte ist, und alle oben
angeführten Literaturnachweise sich auf eine und dieselbe Species: 0 pallidum O. Sch. beziehen. Einmal ist bereits
oben (S. ,17 ~) darauf hingewiesen worden, dass die Details der chitinösen Copulationsorgal1e bei einer' und derselben
Species oft Schwankungen in der Form aufweisen, die viel bedeutender sein können als die, welche hier das Streitobjekt
abgeben. Dann aber muss betont werden, dass geringfügige Differenzen in Zeichnungen solch' kleiner und complicirter
Objekte, wenn eHe Zeichnungen nicht mit der Camera gefertigt und von genauen Messungen begleitet sind, unmöglich
zur Aufstellung neuer Species verwerthet werden können: Sehr viel kommt hier auf das Auge und die manuelle Fertig
keit des Zeichners an. Wenn man die Abbildung von Schmidt (152 Tab. V, Fig. 1q, a) mit der VOll Schultze (46tJ Tab. III,
Fig. 3) vergleicht,so wird man finden, dass nicht bloss die basalen Nebenstacheln, sondern auch die Zähnchen an dem
ausgestülpten Organe bei ersterem im Verhältniss zur ganzen Lunge des Organes mehr als doppelt so lang gezeichnet
sind als bei letzterem. Und doch hat Schmidt sowohl über diese Differenz in der Grösse, als die Differenz in Form und
Stellung der Zähnchen (- bei Schmidt stark gekrümmt und der Spitze zugekehrt, bei Schultze fast gerade und der Basis
zugekehrt gezeichnet stillschweigend hinweggesehen! Hoffentlich genügen diese Bemerkungen zur Rechtfertigung
unserer Synonymie.
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Länge 3,6-4,4' mm, Breite 0,7 mm, vorn abgestumpft, hinten zugespitzt, comprimirt. Farbe gelblich
'weiss, durchscheinend. Die Haut entbehrt der S tU.b ch en, schuppt sich aber sehr leicht ab (s. S. 47). Das
zweilappige Gehirn entsendet jederseits drei Nervenpaare (Schultze Tab. I, Fig. 26). Augen fehlen~ Der
Mund befindet sich im letzten Viertel des Körpers. Der Ph ar ynx ist nach hinten gerichtet, liegt vor dem
Munde und unterscheidet sich von dem typischen tonnenförmigen Vortex-Pharynx durch seine beträchtlichere
Lnnge, so\vie dadurch, dass sein breiter' und nach Schultze beflimmerter »Saum« gleich einer Glans penis an
geschwollen ist. Hinter dieser Anschwellung inseriI'en sich ringsum die zahlreichen Anheftungs-Muskeln des
Pharynx. Die Geschlechtsöffnung liegt ein Stück hinter dem Munde. Die mächtigen Hodenschläuche
erstrecken sich bis zum Gehirne und münden gesondert in das blinde Ende des Penis. Dieser liegt hinteT'
der Geschlechtsöffnung und hat die Form einer bauchigen Flasche: der Bauch von der kugeligen Samenblase
eingenommen, im Halse das Cop uIa ti 0 ns0 rgan. Die Penisspitze wird dm'ch eine chitinöse, aus dicht bei
sammenliegenden Zähnchen bestehende Kappe gebildet (Schultze). Hinter dieser liegen die beiden, in ihrer
Form und Grüsse streitigen, kurzen, (- nach Schmidt pflugschaarförmigen ChitinsUibe. Dieselben fassen
zwischen sich das Ende des eigentlichen Copulationsorganes, welches eine, im Ruhezustande geschlungen
zwischen Penisspitze und Samenblase eingeschaltete Chitinröhre darstellt. Die Chitinröhre ist im Innern dicht
besetzt mit schwachgekrümmten Znhncben. Bei der Ausstülpung dieser Röhre treten dieselben natürlich
an die Aussenseite und die beiden, im Ruhezustande jederseits des Endes der Chitinröhre liegenden Basalstäbe
liegen dann an der Basis des fingel'förmigen bestachelten Copulationsorganes. Der \ve i bl ich e App ara t zeigt
nach meiner Auffassung die grösste Übereinstimmung mit dem von Vortex viridis und scoparius (vergl. S. 148,
Fig. 7). Wie bei letzterer Art haben wir zwei, weit nach vorne reichende, mit wenig yorragenden flachen
Papillen besetzt'e Dotterstöcke, die in einem gemeinsamen, hier aber stark angeschwollenen Endabschnitt zu
sammenmiinden. Innerhalb dieses Endabschnittes Insst nun SchuItze das langgestielte, kugelige Receptaculum
seminis liegen. Dagegen glaube ich, dass auch bei Opist. pallidum wie bei den genannten beiden Vortex
arten die vereinigten Dotterstäcke und der neben ihrer Vereinigungsstelle liegende Keimstock in den Anfang
des Receptaculum-Stieles einmünden werden.. Ein besonderer, bis zu 5 ovale (mit einen1 mehr und einem .
·weniger stumpfen Ende versehene) hartschaJige Eier beherbergender Uterus ist vorhanden, dagegen findet
sich in der schönen Zeichnung Schultze's nichts, was auf eine Btlrsa copulatrix bezogen werden könnte.
Spntere Untersucher mUssen diesen Punkt besonders in's Auge fassen. Das Auftreten isolirter Sperma
portionen »entweder in (?) dem Raume in welchen die Dotterstöcke .einmünden oder auch ausserhalb des
selben« "vie es von Schultze (161 p. 42) gesehen worden, sowie die von Schmidt (132 p. 38) beschriebene
»Ausbuchtung des Hoden zu einer gestielten Blase« halte ich. für eine Folge der am Ende der Geschlechts
thntigkeit eintretenden Dehiscenz der Hoden (vergl. S. 1801. Die Sper mat 0 z 0 e n werden von Schultze
(161 p. 30) als einfache feine Fäden beschrieben. Das Wassergefnsssystem dieser Species wird zwar
von keinem Autor im Texte besprochen, doch bildet Schultze zahlreiche Schlingen desselben mit den schwingen
den Wimpern und sogar die hinter der Geschlechtsöffnung gelegenen Ausmündungsporen ab (s. Anm. S. 1104.).

Biol., Stat. Im Winter (SchuItze) und ersten Frühlinge in grosser Menge zusammen mit Vortex viri
dis und scoparius. Der Magen enthnlt einzellige Algen und Rnderthiel'e (Schultze).

DistTib. A:x: i en an der Eibe und Gartenteich bei dem Kloster von Zwierziniez bei Kr akau (Schmidt) ~
Greifswald (Schultze), Prag (Vejdovsky), PfÜtzen am Ufer de~ Genfersees (Duplessis).

1178. Opistoma "! diglena mihi.

. Mesopharynx diglena Schmanla 209 p. 4, Tab. I, Fig. 12. - ,1859.
TlU'beIla Dz'esing 224 p. 222.

. . . .A~s Schmard~'s Zeichnung scheint mir hervorzugehen, dass die Öffnung des Pharynx nach hinten gerichtet ist.
D.ns ch:tmose Copl:latlOl1Sorgan und der Aufenthalt im Süsswasser rechtfertigen weiter die Vermuthung, dass uns hier
e~n Oplstom~l ~orh~ge.. »Der. Körper ist unvollkommen cylindrisch, etwas abgeplattet, das Vorderende zugerundet, das.
h~ntere ~nmclhhch III eme SpItze ~usgezogen. Farbe blUulich grau. Länge 4,5 mm. Die Augen stehen im ersten Sechstel,
smd klem, rund, schwarz und elOander genähert. Mund central. Pharynx cylindrisch. Penis mit drei Spitzen und
kugelförmiger Samenblase.

Distrib. Im stehenden süssen \Vasser bei Sidney und Paramatta in Neu-Süd-Wales« (Schmarda).
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29. Genus: Derostolna Oe.
(Derostoma Duges 66 p. 11 ~'1, und 75 p. 76. - 11828.)
Gen. Derostoma Oersted 106 p. 66. - '18~.oc..

Sckmidt 132 p. 35, und 206 p. 2/1. - Schnltze 161 p. 50.
Der Name dieses Genus stammt von Duges, der als ))Derostoma« (66) alle damals bekannten Rhabdocoelida zu

sammenfasste. Als Seetionen der »)Derostomes« erscheinen später (78) die Derostomes s. 8tl'. und die Mesostomes 
erstere demnach alle Rhahdocoel1da ausser clen l\'Iesostomida umf(lssend. Als Genus wird Derostomu von Oersted statuirt
und von ihm \vie von Schmidt und Schultze in dem Umfange gefasst, wie wir es heute, wenngleich genauer, chul'akte
risil'en. Die Genannten haben als Gen'tls Derostomcb alle jene Derostomeen (die Fam. Derostomeae Oe. entspricht unserer
Fam. Vorticida, s. S. 342) zusammengenommen, welche einen tonnenförmigen Schlund besitzen, dessen Mündung im
Normalzustande aber nicht kreisrund, sondern als ein Längsspalt erscheint, wie es Schultze und Schmiclt so charakte
ristisch für Der. unipunctatum abgebildet haben, und wie - entgegen der Ansicht SchuItze's (16,1 p. 45) - gewiss auch
Oersted sein »fissura longitudinali in 1atere inferiore« gemeint hat. Schmidt (206) hat dann ganz richtig auch noch die
Lage der Geschlechtsöffnung gleich hinter dem Pharynx als charakteristisches :Merkmal des Genus Derostoma erkannt.

Eu V 0 rti ei na mi t einem K ei mstock und netz artige m D0 t te rsto c k, l::ingli eh en Bod en,
Pharynx doliiformis (selten variabilis adel' plicatus) und .Mund im ersten Kärperdritt
theile. Die Geschleehtsäffnung liegt nicht weit hinter dem Pharynx, der Penis ist wie

im Gen u s Vor tex g e bau t.
Diese Diagnose ist auf elie beiden typischen FOI'men Der. unipunctatum und galizianum begründet.

Daneben lel'nen wir in Folgendem noch eine Species (Der. salinarum) kennen, die sich allerdings blass durch
die Lage und den Bau der Geschlechtsorgane an die beiden ersteten anschliesst, dagegen eine Form des
Pharynx besitzt, die von dem Phal'JTnx aller Vorticida abzuweichen und dem Ph. plicatus oder variabilis der
Alloiocoela zu gleichen scheint. Bis auf 'weiteres kann jedoch diese Form nur hier eingereiht werden. Ob
die den weiblichen fIulfsapparat von Der. unipunctatum und galizianum repl'äsentirende Blase in der That ejne
Bursa seminalis darstellt, wie nach den bisherigen Beobachtungen angenommen werden muss,' oder ob nicht
auch hier ,:vie im Genus Vortex mit dem Keimstock ein Reeeptaculum seminis verbunden und die Blase dem
nach als Bursa copulatrix anzusehen sei, mUssen erst ·weitere Untersuchungen lehren.

Die Grässe der Del'ostomen schwankt von 1-5 mm. Mit Ausnahme des marinen D. salinarum und
des als Brackwasserbewohner angefuhrten zweifelhaften D. elongatum sind alle SUsswasserbewohner.

Übersicht der SpeC'ies:
1. llit Augen.

AA) ihtgenpigment vorhanden.
A) Augenpigment schwa'l'z.

a) Ein chitinöses Gopulationso'rgan nicht differenzirt.
r;.) Durch Zoochlorellen gi"ün gefarbt . . . . . .
ß) Anders gefärbt, ohne Zoochlorellen.

1) lhtgen diffus ohne Linsen, im Silsswasser . . . . . .
:2) Augen schait' begrenzt mit }e 5 Linsen, irn SalzuJ(ftsser

b) Gopulationsorgan harp1.menförmig, Körper ziegel1'otlL
B) A1.lgen zwei grosse rothe halbmondflJrmige Flecke .

BB) Augen zwei pigmentlose helle 'runde Flecke . . . .
II. Ohne A1.lgen.

1) KörlJß1' schmal band(örmig, Oopulcttionsorgan fehlt (?) . . . . . . . . D.? elongc(,tum.
2) KörlJer robust, Copulc(,tionsorgan mit zierlichen lViderhaken . . . . . . . • . D.? typ hl 0 ps.

Das Derostom~tm 8p. Ft'ancotte (384), von 'welchem dieser das Excretionssystem (s. S. 103 Anm. und
106) beschreibt, soll dem D. unipunctatulll nahe stehen. Doch fehlt jede 'weitere Angabe. Francotte fand
es ))enabondance dans un petit ruisseau a Anelen ne, vivant de compagnie avec le Tubifex rivulorum dont
il faH sa nourriture«.

/179. Derostoma unipunctatum Oe.
Holzschnitt Fig. 4, G (8.105).

Derostoma un,ipunctatmn Oersted 105 p. 560. 18~3.

Oersted 106 p. 66, Tab. II, Fig. 25. - Schmidt 132 p. 36-38, Tab. II,
Fig. 5-5 b. - Johnston 237 p. 14. - Vejdovsky 373 p. 503 nota.

92*
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Turbella unipunctata Biesing 142 p. 225, und 224 p. 2'16. - Be Jlan 296 p. 4.
Turbella Schmidtiana Diesing 142 p. 225.
Derostomum Schmidtianum Schultze 161 p. 9, 13, 16, /19, 22, 24, 29, 30, 32, 44-46, 50-52, Tab. J,

Fig. 7, 8, Tab. IV, Fig. 6-9. - Leuckm't 184 p. 348. - De 11/all 296 p. 7
- Parudi 312 p. /184-192, Tab. I, Fig. 4, Tab. II, Fig. 3-4.

? Fasciola obscura llIÜlle1' 14 p. 65. - (1773).
Planaria NfÜller 18 p. 222, NI'. 2693. - Base 37 p. 259. - Schrunli 38 p. ,171. - Blain-

ville 72 Vol. 4'1 p. 214.
? Planaria fodinae Dalye1l173 p. 110-11'1, Tab. XV, Fig. 7-112. - (1853).

Leuekart 207 p. 11 83.

Schmidt hat zuerst eine genaue Beschreihung dieser Oersted'schen Species gegehen. Doch wurde die Identität
der Oersted'schen Species mitSchmiclt's Beschreibung von Diesing negirt - wie alle späteren Autoren zugehen, mit Un
recht (Ich habe trotzdem in der Anordnung der Synonyma den Diesing'schen Zweifeln Rechnung getragen). Ob Dalyell's
Pt. fodinae identisch ist der vorliegenden Species wie Leuekart meint (- Johnston subsmnmirt sie ohne? unter D. uni
punctatum Oe. -) muss fraglich bleiben. Jedenfalls stimmt sie in der Lebensweise ())Their natural d\veIIing is among
mud« Dalyell p. ~ lO) mit der letzteren überein. Ganz und gar ungewiss ist jedenfalls die Hierhergehöl'igkeit der Fase.
obscura Müller, die nach Oersted's Vorgange auch von dem sonst so ängstlichen Diesing unter D. unipunctatum Oe. ein
gereiht wird. Sckran1c allein gibt etwas weitläufigere Notizen unter dieser Firma 1 aus denen aber nichts gewisses zu
entnehmen ist 1) • Die folgende Beschreibung lehnt sich an die Arbeiten von Schmirlt und Schultze. Parddi hat bloss
histologische Details gegeben, die bereits im allgemeinen Theile benutzt wurden.

Länge bis über 5 mm (nach Scllluidt's Maassangabe Tab. II) »abgeplattet, vorne abgerundet, nach
lIinten breiter 'werdend und mit einer kurzen Spitze endend«( (Schultze). Die Fa1' be ist variabel: \veissgrau
bis schmutzig gelbbraun und grünlich (s. S. 75 Anm. 4 und bei D. galizianum). \Vie aus Schultze's Angaben
hervorgeht, wird der dunkle Farbenton auch hier (wie bei Vortex truncatus und Verwandten) durch in die
Bindegewebszellen eingeschlossene Pigmentkörnchen hervorgebracht. Die (wie Paradi fand) aus mit kurzen
:Fortsfitzen versehenen RiffzeJIen bestehende Epidermis enthält sparsam S t fi bc he n, nur in Vorderende sind
dieselben reichlich angehäuft (Schultze p. ~ 3). Die beiden schwarzen Au gen sind selten scharf umschrieben,
sondern meist »sehr diffuse Pigmeotflecke, welche in einzelnen Fällen die ganze vordere Körperspitze fast
gIeichmtlssig schwfirzlich färbenee (Schultze p. 51). Die Mundöffnong liegt hinter dem \vohlent\vickelten Ge
hirn. Der P har ynx zeigt im ungeqnetschten Zustande eine spaltenföt'mige vordere Öffnung, ist mit einem
Saume und ·hinter diesem mit einem KI'anz von Anheftungsmuskeln versehen. Hinter ihm hat SchuItze die
Speicheldrüsen beobachtet. Kurz hintet' dem Pharynx (und vor der Körpermitte) liegt die Ge s eh le ch t8
Ö ffn ung. Vor derselben der Keimstock , die Bursa semina~is (»Receptaculum seminis« O. Seit. und }l. Seh.
-- s. oben) und der Penis, hinter oder neben derselben der Uterus, der stets nur ein rundes hartschaliges,
braunes Ei enthult. Dasselbe sieht nach Schmidt vor Erhärtung der Schale grün aus. »Die Dotterstöcke sind
zwei vielfach verzweigte und in ihren Verzweigungen mit einander anastomosirende Schläuche« (Schultze).
Sie breiten sich von der Geschlechtsöffnung bis zum Hinterende des Körpel's aus. Die beiden schlauch
förmigen und die Seiten des mittleren Köt'perdrittels einnehmenden Hoden entsenden zwei quere Vasa de
ferentia hinter dem Pharynx, die sich getrennt in die im bauchigen Theil des flaschenförmigell Penis ent
haltene kugelige Samenhlase el'giessen. Der nach hinten gerichtete schmale Hals des Penis \vird durch eine
einfache Chitinröhre als Copulationsorgan gebildet. Dieselbe ist nach Schultze »namentlich vor der vollstHn
digen Geschlechtsreife mit einer feinkörnigen Masse ziemlich dicht angefüllt und erhält dadurch ein Ansehen~

als lUge noch ein dunkler KÖrper, Schmidt's »Stempel((, inihr«. Von dem Excretionssysteme dieser
Species gibt Schmidt eine vollsWndige Darstellung. Darnach münden die beiden seitlichen Hauptstämme ge
trennt auf der FJllche der hinteren KörperhHlt'te (S. 103, 105).

1) Wie z. B. aus der dramatischen Schilderung des Sterbens dieses Tbieres (p. 172): »'Wenn dies Thier im allmählich
vertrocknenden '\Vassertropfen stirbt, so geht die Sache folgendermaassen zu. Erstens. abortirt es, indem es sein Ey durch eine

sonst meistentheils unmerkliche Öffnung mit einiger Gewalt herausdrückt; bald kommen am Vorderende ein Paar spielende Fühler
zum Vorschein, die krampfhnft zucken; endlich verdrehen sich die Augen nach einer Seile etc.«
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Riol., Stat. In kleinen vViesengräben (mit Opist. pallidum und Mesost. tetragonum zllsammen) in grosser
Menge. Jedoch l>sch'Yvimmt sie weniger gern frei in klarern Wasser umher, sondern liebt den Schlamm«
(Schmidt).

Distrib. Bei Edinburgh (Dalyell »PI. fodinae«), Kopenhagen (Oersted), Axien an der EIbe
(Schmidt), Greifswald (Schultze), Prag (Vejdovsky), Moräste bei Szamosfalva nächst Klausenburg (Pa
radi). FÜ1' Pl(ln. obsc~tra: Dänemark (Müller) und Bayern (Landshut? Schrank).

'18L Derostoma salinarum nov. 8pec.

Tal. XIII, Fig. 24.

Der 1 rum lange, vorne spitz zugerundete, hinten in einen kurzen Schvvanz verschmälerte Körper ist
sonst im ganzen Verlaufe gleichbreit und sehr schmaL Das Thier ist völlig fa r bIo s und nur die Leibes
höhle erfüllt von einer durchscheinenden hellgelben Flussigkeit, die die übrigen Ol'gane, namentlich den grauen
Darm nur um so besser hervortreten lässt. Der Hand und die Oherseite der vorcleren Spitze ist mit längeren

. Bo rsten besetzt. Die beiden grossen Auge n (au) bestehen aus einem nierenförmigen Pigmentbecher und
je drei. Linsen. Sie sind einander se11l' genähert und sehen nach vorne und aussen. Hinter den Augen liegt
der lange Pharynx (ph), am Vorderende mit ca. 24 Zacken versehen. Seine. Form Dti,herksich .der des
Pharynx der CylindrosLomina. . vVahrscheinlich ist er seinem Bau nach ein Ph. variabilis , doch ist die Mög.,.

1180. Derostoma ga1izianum O. Sah.

Derostomum galizianum Schrnidt 206 p. 7, Tab. IJI, Fig. 11. - 1858.
De JJJan 296 p. 7. -- Ilallez 357 p. 73.

Turbella galiziana Diesing 224 p. 2'17.
? Derostomum Schmidtianum var. viridis (Derostomum nov. spec.?) Pa'riuli 312 p. 184-192, Tab. I,

Fig. 'I Tab. III, Fig. 'I u. 2.

Parddi sprioht in seiner Arbeit von einer VU1" virÜlis des De1·ost. Schmidtianum, die durch Chlorophyllkörner
grün gefäl~bt sei. Wenn er von derselben auch bloss histologische Daten anführt, so glaube ich doch sie hierhel'ziehen
zu müssen. Auch lege ich kein Gewicht darauf, dass Parädi's Fig. 4, Tab. III die Augen weiter (- nach der Zeichnung
etwa um die Dicke des IIautmuskelschlauches einwärts gerüokt darstellt, als dies bei .der Schmidt'schen Art der Fan
ist,da hier offenbar ein sehr stark gequetschtes Individuum vorliegt. Ob mit dem Derostomum nov. spec., das Paradi
p. 18 t nennt unel von dem er Epithelzellen auf Tab. T, Fig. 11-3 abbildet, etwa dieselbe Species gemeint sei oder nicht,
muss dahingestellt bleiben. Möglicherweise ist auch die grüne VarieWt des Derost. unipunctatum, von der Schmidt und
Schnitze spl'echen (s. oben), identisch mit der vorliegenden Art.

Nach Schmidt's Darstellung unterscheidet sich diese Art von eIee vorigen hauptSächlich in der, durch
Chlor 0 p h Y11 k ö rn e I' bedingten grünen Färbung. Der bis ö mm lange Körper )list vorn mehr oder vveniger
abgerundet, erreicht seine grösste Breite hinter der :Mit.te und endigt zugespitzt«(. Der Rücken ist gewölbt,
der Bauch flach. Die grossen, »von einem schwarzgrünlichen Pigmente« gebildeten Au gen liegen am Seiten
rande, unmiLtelba~ unter der Haut. ,)Fast noch zwischen ihnen befindet sich die MundtHfnung«, dahinter der
Pharynx, der wie die Geschlechtsorgane vtillig wie bei der vorigen Species beschaffen ist. Ein Unterschied
ergibt sich bloss in der Lage. Die Geschlecht,sÖffnung ist nämlich noch mehr an den Pharynx heran
gerückt und die· Geschlechtsorgane (Keimstock, Bursa seminalis, Penis) liegen in Folge dessen hinter der Ge
schlechtsöffnung, mit ihren Mündungen dem Vorderende zugekehrt. »)Die Dotterstticke zeigen, wie bei Derost.
Schmidtianum, eine sehr verschiedenartige Ausbildung; am vollständigsten entwickelt sind sie netzförmig«.
Die Eie r sind elliptisch und rothschalig. Paradi zeichnet neben und hinter dem Schlunde zahlreiche
Stäbchenbildungszellen (»)Schlauchmuskelstränge mit SU:i.bchen«) die, den Längsnerven sich anschmiegend,
nach dem Vorderencle convergirende Stäbchenstrassen zusammensetzen (s. S. 4,.6, 52 und 58 Anm.).

Biol., Stat., Distl'ib. Lebt mit V. scoparius und viridis zusammen und "vie diese zwischen den Sten
geln der Wasserpflanzen umherschwimmend. Doch ist es verbreiteter als diese beiden in der Umgebung
von Kr a kau (Schmidt). Paracli fand »diese Derostomum-Art in Gesellschaft des gewöhnlichen Derost.
Schmidtianum in jenen nach Moschus riechenden Morästen bei Szamosfalva bei Klausenburg, welche den
dortigen Büffelheerden zum LiebJingsaufent.halt dienen« (s. Anm. S. '183).

Graff, Turbellarien. 1. 93
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lichkeH nicht ausgeschlossen, dass derselbe bei genauerer Untersuchung sich als Ph. plicatus erweisen "werde.
Sein Hinterende ist von feinen Anheftungsmuskeln (mi) umkr~nzt. Die Speicheldrüsen (sp) münden in ein
sehr schmales, zwischen Pharynx und Dann (d) eingeschaltetes Zwischenstück (S. !H, 99). Die Geschlechts
öffn un g befindet sich etwas hintet' der Mitte des Körpers (cf ~) u~d führt in ein vveites Atrium genitale,
in welches von vorne her der Keimstock (ks) und der birnförmige, gänzlich muskulöse Penis (pe), letzterer
durch Vermittelung eines langen und 'weiten muskulösen Kanales einmünden. Von hinten her tritt an die
Geschlechtsöffnung der Dotterstock (da). Derselbe nimmt die hintere Körperhälfte ein und stellt ein einziges,
baumartiges Gebilde dar mit medianem Hauptstamm und davon abgehenden verzweigten Seitenästen (s. S. 1136).
Die übrigen Organe kamen nicht zur Beobachtung.

Stat.} Bistrib. Dieses sehr lebhafte Thierchen wurde am 17. August 1879 in einem einzigen Exem
plare gefunden in den stark salzhaltigen Salinengr~ben von Ca po d' Ist ri a bei Triest (1).

Die Zugehörigkeit der folgenden Arten zum Genus Derostoma ist sehr zweifelhaft, da sie zumeist nicht,s als die
spaltenförmige Phal'yngealmündung mit dem typischen Der. unipunctatum gemein haben.

182. Derostoma ? typhlops Vejd.
Derostomum typhlops Vejdovsky 575 p. 503 nota. - ~ 879.

Diese Species nenne ich lediglich auf die AutorWltc1es Entdeckers hin an dieser Stelle. Vejdovsky gibt folgendes
über dieselbe an: »Sie erreicht beinahe 5 mm Länge, ist am Vorderende abgerundet, hinten abgestumpft. Farbe grün
lieh braun (s. S. 75, Anm. 4), mit zwei weissen Flecken am Vorderende. Die Augen fehlen. Die männlichen' Ge....;
schlechtsorgane mit zahlreichen Drüsencomplexen müIiden hinter dem Pharynx. Der Penis mit zierlichen "Widerhakell«.

Dist1·ib. In einem Bache bei Votvovic, in der Nähe von Kralup in Böhmen (Vejdovsky).

183. Dero stoma? truncatu m Sc hda.
Derostomum truncatum Schma1'da 209 p. 0-7, Tub. I, Fig. 8. - 1859.
Turbellu Lruncata Diesing 224 p. 218..

U1nge 3 mm, vorne ahgestutzt, Hintertheil wenig zugespitzt, ziegelroth. Die hirnförmigen schwarzen Augen 'weit
nach vorn und aussen gerückt. :Mund eine kurze elliptische Längf:iSpalte und sammt dem Schlunde ziemlich weit nach
hinten gerückt. »Der Penis gerade, mit einem Widerhaken an der einen Seite, harpunenförmig, seine Basis halbmond.
förmig«. .

. Distrib. »In stehendem Wasser mit Stentor niger auf dem Plateau westlich von IlIawara in Ne u- Süd-Wa ]e s «
(Schmarda) •

184.·. Derostoma ? leucoce lis Schda.

Derostomum leucocelis Schmarda 209 p. 6, Tab. T, Fig. 7. - ~ 859.
Turbella Diesing 224 p. ~JI8.

Länge ~,5 mm, vorn breit abgerundet, hinten wenig zugespitzt, hellgrau. Die Augen zwei runde helle Flecken
()fast farblos({). Pharyngealspalte lang und schmal, unmittelbar hinter den Augen beginnend.

Distrib. »Im sUssen Wasser bei San Juan de] Norte in Centralameriku«' (Schmarda).

'18ö. Derostoma ? elongatum Schda.

Derostomum elongHtum Schma1'da 209 p. 7, Tab. I, Fig. 9. 1859.
Turbella elongata Diesing 224 p. 210.

Länge 2 mm, Körper schmal und fast'bandförmig abgeplattet, vorn ahgel1undet, hinten allmählich verschrnächtigt,
röthlich grau. »Mundöffnung« elliptisch. Ohne Augen. .

Biol., Slat.: Dist'l'ib. :Magen voll Navicu]a. Bewegung kriechend. Im brackischen Wasser der Sümpfe von
New-Orleans in NOl'damerika (Schmal'da).

186. Derostoma ? megalops flug.

Derostoma megalops Buges 7fJ p. 78-79, Tab. II, Fi.g. 14. -1830.
Diesing 224 p. 309.

Pbaenocora Ehrenberg 91 p. 66.

Länge 4,4 mm, Br'eite 1,6 mm, platt, vorne eonisch verjUngt hinten breit abgerund'et . h t" •I .. . . . ' ,.. , von sc muzlgwelssel"
:farbe. DIe heiden grossen rothen Augenflecken(mnen convexund nach aussen 'schwach concav) sind von einander-
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ebensoweit 'wie vom Körperrande entfernt. Unmittelbar hinter denselben der ml1ehtige mit einer Lungsspalte versehene
Pharynx und kurz hinter diesem ein rundes Ei. Duges' Zeichnung erinnert sehr an Der. unipunctatum.

Distrib. Einmal in einer Regenpfütze bei Mon t peIl ie r gefunden (Duges).

Anhang zur Subfam. Euvorticina.

Die folgenden Species sind wahrscheinlich den Euvorticina anzuschliessen , wenn es auch nicht möglich ist, das
Genus zu bestimmen. Plam. cruciata Fabr. gehört vielleicht gar nicht in die Tribus Rhabdocoela, sondern zu den AlIoio
eoela. Indess wird es gerade ,bei den von Fabricius aufgestellten Species mit Zuhülfenahme seiner vorzüglichen Abbil
dungen noch am ehesten möglich sein, sie wieder zu finden und zu erkennen.

11 87. Der 0 S tom a C 0 e cu m 0 e.
Derostoma coecum Om'sted ,/05 p. 560 ulld406p. 66-67, Tab. 11, Fig. 32. - 4843.

Schmidt 206 p. 4.
Vortex (Typhloplana) coeca Diesing 142 p. 283, und 224 p. ~40.

DeI' Abbildung nach könnte dieses von Oersted »)in einem Graben bei Kopenhagen« gefundene Thier ebenso
gut eine Macl'ostomide sein. Doch muss es wohl ein ))OS amphoriforme« gehabt haben, da Oersted es unter Derostoma
einreiht.

Länge 3,3 mm, vorn zugespitzt, hinten abgestutzt, comprimirt, von weiss-röthlicher Farbe (»)lacteo rubescente«\
und ohne Augen.. Schlund noch im ersten Körperdrittel mit bauchstundigel' längsspaltiger Öffnung.

/188. Chonostoma crenulatum Schda.
Chonostoma crenulatum Schrnw'da 209 p. 4, Tab. I, Fig. 13 u. ~3a. ~859.

Turbella crenulata Diesing 224 p. 2~~.

Das lange chitinöse Copulationsorgan und der protractile, mit gekerbtem Rande versehene Pharynx. lassen eine
Vorticide vermuthen, doch gestattet uns der Mangel jeglicher Angabe über den Bau der Geschlechtsdrüsen nicht, sie irgend
einem der bekannten Genera dieser Familie anzuschliessen.

Länge ~ mm, drehrund, an beid~n Enden abgerundet, hinten nur wenig verschmäehtigt, lichtgrün geflirbt. Die
beiden , im ersten Siebentel des Körpers gelegenen, .einander sehr genäherten Augen sind purpurroth und stern
förmig gezackt. Mund centra1 bauch.ständig, der Pharynx im vorgestülpten Zustande trichterförmig erweitert) mit ge
kerbtem freien Rande. Der Penis sehr lang, dünn, rankenförmig gekrümmt, mit zwiebelartig angeschwollener Basis
(Samenblase?) .

Distrib. Imsüssen 'stehenden Wasser bei Auckland in Neu-Seeland (Schmarda).

'I 89. PI an ar i a g r a eil i s Da l.
Planaria gracilis Dalyell 475 p. 446, Tab. XVI, Fig. 23. - 1853.

»Length a third of a line; !lody rather linear, flattened; eyes two, black towards the upper surface; mouth ap
parently below, under the eyes, colou!' white; motion swift, swimming through the water. Several specimens taken
during June in Lochend«,

/190. Planaria gibba Fabr.
Planaria gibba Fabricius 59 p. ~5, Tab. 1I, Lit. K, 1 und ~. - 18~6.

Derostoma gibbum Oer'sted 105 p. 560 und 106 p. 66. - Schrnidt 206 p. 1
Turbella gibba Diesing 142 p. ~~6 und 224 p. ~H 6.

Kaum mit freiem Auge sichtbar, Vorderrand breit abgestumpft, Vorderkörper comprimirL mit parallelen Seiten
rl1tldern und hell, Hinterkörper aufgetrieben starkgewölbt, dunkel grünlichbraun gefl1rbt und endet mit einem kurzen
Schwänzchen. Ziemlich vom Vorderrande abgerückt zwei oblonge scheinbar aus je zwei Flecken zusammengesetzte
schwarze Augen. Hinter den Augen die MundspaIte und dahinter der Schlund.

Distrib. Bei Kopenhagen (Fabricius) und um flachen Strande bei Hoffmannsgave (Oersted).

19'1. Planaria cruciata Fabr.
Planaria cruciata Fabr{c{'l.lS 59 p. ~5-26, Tab. II, Lit. L. 1826.

Oersted 106 p. 76.
Vortex cruoiatus Diesing 142 p. ~31 und 224 p. 229.

Mit freiem Auge als ein Pünktchen erscheinend, mit gewölbtem Rücken, abgerundetem Vorderende, zu einern
stumpfen Schwanz verschmulertem Hinterende und fast parallelen Seitenrändern. Die. am Rücken nahe beisammenstehen

93*
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den heiden schwarzen Augenpaare liegen 1/3 der Körperlänge vom Vorderende entfernt. Auf gelblich-weisser G~undfarbe
finden sich am Vorderende zwei schiefgekreuzte dunkle Linien. Zwischen diesem Kreuz und den Augen SOWie a~ der
Basis des Schwanzes je eine aus netzartigem dunkelbraunen Pigmente bestehende, in der Mitte unterbrochene Querbmde.

(Kann auch eine Plagiostomide sein).
Distrib. Bei Kopenhagen im Strandwasser (Fabricius).

1192. Planaria nigricans Fabr.
Planaria nigricans Fabricius 59 p. 28, Tab. II, Lit. O. - 1826.
Vortex Oersted 105 p. 559 und 106 p.66.

Schwarzbraun, vorne abgerundet, hinten allmählich zugespitzt, in der Mitte am breitesten. Mit zwei schwarzen

Augenflecken . Im Süsswasser (~) bei K0 p en ha gen.

b) S'ltbfamilie: Vorticina parasitica nov. subfam.

Pharynx und Gehirn sehr schwach ausgebildet, Keimstock sehr mächtig entyvickelt,
Lei b e sh öh Ie durch E nt fa Itun g des Par enchy mg ewe b es reduci l' t, par asit ischI e ben d.

Schon S. 343 wurde die Frage erörtert, inwieweit es gerechtfertigt ist die folgenden, sämmtlich in
Seethieren schmarotzenden und in die beiden Genera Graffilla und Anoplodium vertheilten Formen zu einer
Subfamilie zusammenzufassen. Das Parenchymgewebe (S. 71) ist bei allen gleich mächtig, der Pharynx
(S. 90) bei allen gleich schwach ausgebildet. Auch entbehren die Parasitica sämmtlich der Rhabditen. Da
gegen finden sich verschiedene Grade der Reduktion des Nervensystems und der Sinnesorgane, indem dieselben
bei Anoplodium gä.nzlich verschwunden, bei Graffilla jedoch noch deutlich nachweisbar sind (S. 109). Copu
lationsorgane sind höchstens in Form einer, den Ductus ejaculatorius auskleidenden einfachen Chitinröhre

vorhanden.

30. Genus: Graffilla v. Jher.
Graffilla v. Jhering 371 p. 162. -' 1880.

:Mit Gehirn, zwei langgestreckten schmalen Keimstöcken, verästelten Dotterstöcken,
kleinen lappigen Hoden und einer Bursa seminalis.

Schmarotzer in marinen Mollusken, Ll:\nge 3-5 mm. Von den drei hieJ'hergehörigen Species ist eine
(G. tethydicola) blind, die anderen beiden (G. muricicola und Mytili) mit z'wei Augen versehen. Die letzteren
sind leicht durch Körperform und Lebensweise zu unterscheiden.

193. Graffilla muricicola v. Jher.
Taf. XIV, Fig. 1-6.

Graffilla muricicola v. Jhering 371 p. 1147-'174, Tab. VII. - '1880.
Lang 374 p. 112 und 396 p. 208.

Wie die übrigen parasitischen Vorticina so weicht auch diese Form in ihrem Bau so sehr nicht bloss von den
freilebenden Vorticina, sondern auch von allen übrigen Hhabdocoelen ab, dass ihr Entdecker dieselbe sehr mit Unrecht
zum Ausgangspunkt für weitgreifende allgemeine Speculationen genommen hat. Ich werde deshalb hier nicht noch einmal
auf die bereits im allgemeinen Theile gewürdigten Schlussfolgerungen v. Jhering's 'eingehen, sondern unter Zuhülfenahme
der, soweit sie von der Speculatioll getrennt werden, sehr werthvollen anatomischen Angaben des genannten Verfassers
auf Grund eigener Untersuchungen eine einfache Beschreibung des Thieres liefern. G. muricicola ist eines der schwie
rigsten Untersuchungsobjekte besonders auch wegen seiner eigenthümlichen Körperform, die am lebenden Objekte zu
hetrachten v. Jhering ganz vergessen hat.

Bei einer Lnnge bis zu 5 111m zeigt sich der drebrunde Körper auf den ersten Blick zusammengesetzt
aus einem dickeren Vordertheil und einem 1112 bis 2mal längel'en, in eine äusserst feine Spitze ausgehenden
Schwanz (Fig. 1, a). Am Vorderende zugespitzt verdickt sich der Vorderleib nach hinten, um vor Beginn des
Schwanzes in vier, kreuz\veise gestellte, mit ihrer Spitze nach hinten stehende warzenarLige Vorsprünge
auszugehen (Fig. 1 u. .2, a) .. Diese Warzen, je eine oben und unten, rechts und links angebracht, treten am
schärfsten hervor,. wenn das Thiel' frei im "Vasser schwimmt. Es geschieht das mit ziemlicher Raschheit und
sehr oft krümmt sich dabei der Körper hogenförmig zur Bauchseite, in welcher' Stellung es, auf der Seite
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liegend, sehr lebhafte Kreisbe'wegungen allsfllhrt - genau wie Lang dies von der folgenden Art beschreibt
(374 p. /107). Doeh hat das Thiel' eine ausserordentliche Ftlhigkeit der Formvertlnderung. Zunächst sieht
man namentlich die Ll1nge des Schwanzes variiren, indem dieser bei gleichzeitiger Verdickung seiner Basis
contrahirt vverden kann, sowie eine Einstjjlpung des Vorderendes vor sich gehen, wodurch dieses fUr das
freie Auge stumpf abgestutzt erscheint (Fig. /1, b). Einige der Formen die durch Zusammenziehung des Vorder
endes entstehen können, sind in Fig. 2, b-d abgebildet; es grenzt sich dabei der VOI'del'1\'örper meist noch
schärfer vom Schwanztheile ab, als im normalen Zustande. Nicht selten tritt auch noch eine quere Ein
schnürung im Vorderleibe auf (Fig. 3, a), wodurch, besonders vvenn gleichzeitig an der Basis des Schwanzes
eine l1hnliche Einschnürung (b) statthat, dei' ganze Körper in drei Abschnitte zerfällt. Die "Varzen (c) gleichen
sich bei solchen ContrakLionsphtlnomenen etwas aus, bleiben indess auch in diesen Zuständen für jeden
deutlich, der ein solches Thier auch im lebenden Zustande, ungequetscht und ungeschnitten, einer aufmerk
samen Betrachtung vverth erachtet. Die Fa r b e ist ein schmutziges Ziegelrol,h bis Braunroth in wechselnder
Intensität. Namentlich der SchV\ranz ist stets heller und gegen die Spitze fast farblos. Die Färbung rührt
her von einem gelösten, in dengrossen Bindegewebszellen enthaltenen Farbstoff. Das aus kubischen Zellen
bestehende 0,007 mm hohe und der stäbchenföl'migen Körper g~nzlich entbehrende Epithel mit seinem
kurzen Flimmerkleide hat v. Jhel'ing bereits beschrieben, desgleichen den Hautmuskelschlauch. Für die Flimmer
haare behauptet derselbe eine reihenweise Stellung. Sie sitzen einer durch doppelte Contour deutlich abge
grenzten Cuticula auf. 1m Hau tm us keis chI aueh fand ich ausseI' der von v. Jhering angegebenen :iusseren
Ring- und inneren Längsfaserschichte noch eine Lage feinster schiefgekreuzter Fasern (Fig. 5, sm). Wl1hrelld
die L:ingsfasern (Fig. 5, lm und Fig. t, in) drehrund sind, stellen die viel dichter beisammen liegenden Ring
fasern (rm) platte BUnder dar. Das, allen Raum zwischen dem Integumente und, den inneren Organen des
Körpers ausfullende Par e n c h y mg ewe bezeigt wie bei Anoplodium eine mächtige Entfaltung und die vier
warzenförmigen Vorsprünge werden völlig von demselben erfüllt. Es ist schon S. 7 11 des näheren auseinander
gesetzt worden, invvieferne sein Bau von .der durch v. Jhering gegebenen Darstellung abweicht. Über den
von v. Jhering beschriebenen subcutanen nervösen Plexus siehe weiter unten. Der:M und liegt etwas hinter
clemYorderende auf der Bauchseite. Derselbe fällt keineswegs zusammen mit der Pharyngealöffnung, sondern
verhält sich - wie ich an ·Schnitten unzweifelhaft sehe - zum Ph arynx ganz genau wie bei dem Genus
Vortex (Taf. XII, Fig. 2), indem das Integument nicht mit der Mündung des Pharynx direkt zusammenhängt,
sondern sich weiter nach hinten einsenkt, um mit der äusseren Wand des Pharynx-Bulbus eLwas vor seiner
Mitte zu verwachsen. Es entsteht also dadurch gerade das, "vas nach v. Jhering der Graffilla fehlen sollte
- eine sog. Schlllndtasche.Damit fallen die Erörterungen, die v. Jhering an diesen Punkt seiner Darstellung
anknüpfte. Den feineren Bau des Pharynx betreffend, muss ich einerseits das Vorhandensein von Längs
muskelfasern in deI' Innenwand desselben, sowie das Fehlen einer besonderen Membran an den Pharyngeal
zellen gegenuber v. Jhering betonen. Auch habe ich an unverletzten Thieren vviederholt den Pharynx in
seiner Aktion bis etwa zur Hälfte seiner Ltlnge zu,m Munde heraustret.en gesehen. v. Jllering findet die
Epithelauskleidung des Pharynx mit »feinen steifen hakenartigen Borsten« besetzL (371 p. 154), von denen
ich nichts wahrgenommen habe (s. S. 90). Übrigens zeigt der Phal'ynx hier eine, im Verhultniss zur Körper
grösse sehr geringe Ausbildung: sein Längsdurchmesser betr~gt (nach einem Schnittpräparate gemessen)
0,/1 mm, also etwa 1/40-1j50 der Körperltlnge, ein VerhäHniss, das mit meinen nach dem Leben gemachten
Zeichnungen des Thieres übereinstimmt (Fig. 3, plt). In v. Jherings Zeichnungen ist derselbe um ein mehr
faches zu gross dargestellt. Zwischen Pharynx und Darm ist ein. schmales Zwischenstück, ein Oesophaglls
eingeschaltet. Der Darm stellt einen geraden, bis in das letzte Dritttheil des Schwanzes hineinragenden
Sack dar, der im Vorderkörper meist weiter ist als im Schwanze und oft unregelmässig ausgebuchtete Wan-

'dungen aufweist.. »In der Regel ist der Darm einfach, ohne Äste abzusenden, zu\veilen jedoch gehen von
ihm, namentlich in der mittleren Körpergegend, einige oder ein einziger plumper unverästelter Fortsatz ab«
(v. Jhering p. 153). Das Epithel der Darmwand Ist besonders dadurch von dem Dal'mepit.hel anderer TUf'beJIarien
verschieden, dass sich die einzelnen Zellen weniger deutlich von einander abgrenzen als sonst. Der Oeso
pbagus (Fig. 4., d) ltlsst seine Zusammensetzung aus, mit grossen runden (ein feines Kernkörperehen enthaltenden)
Kernen versehenen Zellen deutlich erkennen. Dagegen vvird der Nachweis der einzelnen Zellen im Darme
selbst durch die zahll'eichen Vakuolen schwieriger. Doch erkennt man bei einigem Bemühen und an gUnstigen

Gr [1, f f. Turbellarien. 1. 94
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Schnitten auch hier dieselbe Zusammensetzung wie bei anderen Rhabdocoelen. Näheres s. S. 9t, 95, 97. Ausser

lich ist der Dann stets mehr weniger bräunlich gefärbt, von den zahlreichen braunen Concrementen, die. sich in

den Vakuolen befinden. Das Geh i rn liegt hinter dem Pharynx, über dem Oesophagus und besteht, WIa schon

v. Jbering (p. '152) hervorgehoben, aus zwei durch eine breite Commissur verbundenen Ganglien (Fig. t, 110), an

welchen man besonders da, wo Nerven abgehen, die Kerne von Ganglienzellen angehäuft findet. Auffallend er

scheint die wenig scharfe Abgl'enzung des Gehirnes, besonders aber der Nerven (n-n,") vom Parenchym

gewebe, in das sie sich schliesslich verlieren. Nur die beiden vorderen starken Nerven ('1"''') Nervi optici 
konnte ich bis zu ihrem Endpunkte, den beiden kleinen schwarzen Au gen verfolgen. Der Pigmentbecher

eines jeden Auges umschliesst 2-3 kleine lichtbrechende Linsen. Die einfache Ges chI e eh ts ö ffn un g liegt

unmittelbar unter der bauchstiindigen Warze. Die Untersuchung der Geschlechtsorgane wird dadurch er

schwert, dass bei Quetschpräparaten die Falten der oberen und ·unteren \Varze die ausführenden Theile ver

decken. Im Allgemeinen muss ich die Darstellung Y. Jhering's bestätigen, sowohl vvas den Bau als 'was die

su ccessive Reife des Geschlechtsapparates betrifft. Derselbe fand gen männlichen Apparat schon bei ,1 rnm

langen Individuen voll entwickelt und bestehend aus zwei kolbigen oder' gelappten, jederseits der Geschlechts

öffnung gelegenen' kleinen Hoden, die ihre Vosa deferentia quer zu dem birnförrnigen Penis entsenden. Der

Pe ni s .ist prall erfüllt von Sperma in seinem· dickeren Theile - Samenblase - und verjüngt sich zu einer
conischen, in das Atrium genitale. hineinragenden .Spitze. An der Basis dieser Spitze, wo die Wandung des

Penis sich verdickt, findet v. Jhering einen Kranz starklichtbrechender »Stäbchen«. Ich fand die Penisspitze

blass aus feinen Längs- und Ringfasern bestehend, und an ihrer Basis, d. h. da wo die Samenblase sich ZUl'

Spitze verschmälert, eine Anhäufung feinkörniger Substanz, die ich für ein accessorisches Secret halte, ge
liefert durch Biischel von J)riisen, die in ihrem Bau völlig den von v. Jhering beschriebenen nSchalendrUsen«(

gleichen, aber nicht wie diese in das Atrium sondern in das blinde Ende des Penis ubergehen. Der Penis

zeigt bisweilen deutliche selbständige Contraktionen und kann sich, wie v. Jhering gesehen, in die Samen

blase zurückstiilpen. Auffallend ist die ungleiche Ausbildung der beiden Hoden, wie sie in v. Jhel'ing's Fig. 3

dargestellt ist und ich muss dazu bemerken, dass ich bisweilen bloss einen Hoden auffand, so dass es scheint,

als ob der zweite überhaupt nicht immer zur Ausbildung komme. Der von meinem Vorgänger gegebenen

Darstellung des weiblichen Apparates habe ich ebenfalls nur vvenig hinzuzufügen. Auch ich fand die

beiden nach dem Schwanze hin "vurzelal'tig sich verästelnden Dotterstöcke, die sich gegen das Ende des

Schwanzes hin in zahlreiche scheinbar isolirte Häufchen auflösen. Sie münden gesondert von hinten her in das

Atrium und vereinigen sich vor ihrer Einmündung mit dem Keimstock der entsprechenden Seite. Die beiden
Keimstöcke (veegL über ihren Bau S. 133) zeichnen sich durch ihre colossale Länge aus. Die Länge eines

jeden Keimstockes erreicht bei Individuen in voller weiblicher Reife - bei deren Eintritt die Hoden und

die Samenhlase schwinden - die Körperlänge. Merkwürdig erscheint die wechselnde Lagerung der Keim

stöcke bei verschiedenen Individuen. Bald im Vorderkörper gelegen und wie dies in v. Jhering's Fig. 'I
dargestellt ist, das blinde Ende dem Munde zugekehrt, findet man sie nicht selten (Taf. XlV, Fig. 3) jeder

seils der Geschlechtsöffnung aufgeknäuelt und mit dem blinden Ende in den Schwanz abbiegend, ja bisvveilen

sogar nach einer einfachen Schlinge in der Gegend der Warzen mit ihrer Gesflmmtlänge neben den Dotter

stöcken den Schwanz erfüllend. Mir scheint übrigens, da ich die erste Anlage der Keimstöcke .bei jungen,

männlich- reifen Individuen im Schwanze angetroffen habe, diese letztere Lagerung die normale. Die birn

fÖl'mige, nebst den Spermatozoen starkglänzende Körner enthaltende Bursa seminalis hat bereits v. Jhering

beschrieben. Das Atrium genitale finde ich sehr contraktil und dehnbar und ausgekleidet von einem Drüsen

epithel. In dasselbe Inünden die langgestreckten »Schalendrüsew/ (v. Jhering) ein. Dass diese,wie Y. Jhering

meint, die Schalensubstanz liefern, wird namentlich dadurch v'vahrscheinlich, dass ein besonderer Uterus nicht

pr~formirt ist, sondern das im Atrium gebildete Ei einfach in diesem resp. in einer Ausweitung desselben

zu liegen kommt. Die runde, gelbe oder braune (v. Jhering) äusserst dünnschalige Ei kap se] enthält nach

meinen Beobachtungen stets zwei Eier - v. Jhering hat in einem Falle drei Eier in einer Kapsel vorge

funden. Der Durchmesser der Eikapsel betrl:1gt 0,085-0,'12 mm. Die O,12-0,HS mm langen Sperma

tozoen sind fadenförmig. Ilu Vorderende thei1t sich gablig in zwei kurze Fädchen, die ich (Fig. 6) nach

hinten umgekrummt finde, während v. Jhering dieselben gerade nach vorne abstehend zeichnet.

Fraglich bleibt fi.tr dieses Thier noch das )Vassergefässsystem. Stellt man das Mikroskop auf die
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Oberfläche ein, so erhält man clas Bild eines unmittelbar unter der Haut oder noch in dieser sich verästeln
den Netzes heller Kanäle, aus gröberen und davon abgehenden feineren Astchen bestehend, die vielfach
unter sich anastomosiL'en. Da ich auf Scbnittpräparaten keine Spur von Kanälen sondern bloss verdichtetes
und zellenreiches Parenchymgewebe unter der Haut auffinden konnte, so erscheint es mir sehr zweifelhaft, ob
das von mir am lebenden Objekte gesehene Kanalnetz in der That identisch ist mit dem von v. Jhering für
nervös gehaltenen subcutanen Spindelzellenplexus. Lang (396 p. 208) sieht in diesem Zellenplexus
die verästelte? und untereinander zusammenhängenden vVimperzellen des Excretionssystems und wenn diese
Ansicht richtig ist, dann erscheint das Netz heller Kanäle als der ausführende Theil dieser letzt.eren (des
auch auf Schnitten noch naclnveisbaren »Zellenplexus« Fig. 4, x). Ich bin umsomehr geneigt, die hellen
Kanäle für )} WassergefäSSe( zu haI ten, als ich glaube einl1l:al oberhalb der linken Warze eine eiförmige An
schwellung eines solchen Kanales und deren Ausmündung gesehen zu haben.

Biol., Stat. v. Jhering fanel dieses Thier in der Niere von .ßi!ttrex trunculu8 und brandaris sehr
häufig (- in Neapel häufiger in lVI. truncul1ls, in Triest häufiger in ~I. brandaris -) fast in jedem Exemplar
einige, on bis zu einem Dutzend Individuen. Ich kann die Häufigkeit dieses Parasiten fÜI~ M. brandar'is,
welchen ich in Triest darauf untersuchte, bestätigen. Einmal fand ich in einem Murex 23 Stück dieses
Parasiten, fast jedes 4-5 mm lang. v. Jhering vermuthet, dass die Entwickelung des Parasiten innerhalb
seines Wohnthieres vor sich gehe. Ich habe die der Niere entnommenen Parasiten in einem kleinen Glase
mit See\vasser noch nach 24 Stunden munter umherscbwimmend. gefunden (vergl. S. 1181).

Distrib. Neapel (v. Jhering), Triest (v. Jhering und !).

1194. Graffilla tethydicola mihi.

Parasit der Tethys Lang 374" p. '107-1'12, Tab. VII.
Langia parasitica Czerniavsky 380 a p. 27'1.

Dieses Thier ist von Lang leider nur Dach Schnitten untersucht worden. Diese zeigen einen fast völlig mit der
Histologie der vorhergehenden Species übereinstimmenden Bau. Die Übereinstimmung ist so gross, dass man in Ver
suchung kommen könnte, an eine Identitl1t zu denken. Doch hat sich Herr Dr. A. Lang, wie ich aus einer freundlichen
brieflichen Mittheilung desselben edahre, durch einen Vergleich der lebenden Objekte von der specifischen Verschieden
heit der beiden Arten bestimmt übel,zeugt und überdies ersehe ich auch aus einel' Sendung zahlreicher conservirter Exem
plare von GI'. tethydicola, welche ich ebenfalls Herrn Dl'. Lang verdanke, dass bei der vorliegenden Art keine Spur jener
vier Warzen vorhanden ist, welche für GI'. muricicola so charakteristisch sind. Die envähnte Sendung kam leider zu
spät, um noch für dieses Werk verarbeitet werden zu können, so dass die folgende Darstellung lediglich der Lang'schen
Publication entnommen ist. Czerniavsky hatcliesem Thiere den Namen Langia. parasitica gegeben, indem er dasselbe fälseh
lieh fUrden Verti.'eter eines neuen Genus ansall. Überdies ist der Name Langia schon vorher fUr ein neues Nemertinen
Genus vergeben gewesen 1) .

Im ausgestreckten Zustande spindelfönnig, 3-4 mm lang bei einer Dicke von 0,7 1um. Durch lang
same Contraction kann eine beinahe kugelige Gestalt.. entstehen. Die bogenföl'mige Einkrummung und die
Bewegungen im freien Zustande wie bei der vorigen Art (Drehbewegung). Weisslich, fast vollkommen un
durchsichtig, nur zu Seiten der Geschlechtsöffnung eine rothe Färbung, von den Darmconcrementen herrüh
rend. Von Geschlechtsorganen hat Lang, cla er bloss ausge\vachsene Individuen untersuchte, nur die weib
lichen eingehend beschrieben. Dieselben unterscheiden sich von jenen deI' vorigen Art besonders in der
Form der D0 t te r s töc k e, die hier »mehrere solide StrUnge<c darstellen, »die im ganzen Körper des Thieres
unter der Haut in vielen Windungen verlaufen«, \vährend sie dort als zwei auf den Sch"wanz beschränkte
verästelte Organe erscheinen. Ferner fehlen bei dem Tethysparasiten die Au gen und das hei Gr. murici
cola so stark entwickelte ParenchymgeV"vebe, indem hier das Darmepithel bis an die Leibeswand reicht (
»elie Darmzellen s~heinen sich unmittelbar an die Haut.decke zu inseriren« -), blass H.aum für die Ge
schlechtsdrüsen lassend (?). Überdies finden sich hier unter eier Haut zahlreiche einzellige birnförmige
Drü sen, besonders auf eIer Bauchseite , und zwar zwischen Genitalöffnung und J\luncl am dichtesten ange
häuft, während sie am Rücken spärlicher sind und in den Seiten beinahe "vollständig fehlen.

1) Langia formosa nov. gen., nov. spec. A. A. fV. IIllbl'echt llThe genera 01' EuropeiUl Nemerteans(, Notes from the
Leyden Museum Vol. I, Note XLIV, ,1879.
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B· l S D' t'b IJliufig l'n grosser Anzahl im Fusse der Tethys, den sie nnach einigem Aufent-
1,0., tat., 1,8 1't. ,la u v

halte in einem Gefl:iss mit Seewasser aHm~ihlich freiwillig verlassen(( (s. S. 1181). Ne a p e1 (Lang).

195. Graffilla Mytili mihi.

Anoplodinm (?) Mytili Levinsen 370 p. 180- '18'), Fig. 12. - ,1879.

Diese nach :Form und Bau unzweifelhaft hierhergehörige Species beschreibt Levinsen folgender
maassen: Länge ;2-2,25 mm, Breit.e 0,67-1 mm, gelblich- oder grünlichwe.iss, Körper robust, .....drehrl~nd,
breitkeO'elförmig, mit der grössten Breite in der Hinterhälfte. Der sehr kIeme, 1/10_1/12 der. Korperla~ge
messend: tonnenförmige Pharynx liegt terminal am Vorderende. Daselbst finden sich auch z\:e~ sehr kleIne
nierenförmige Augenflecken. DieGeschlechtsöff~ung liegt vor der.Kör~ermitte ..~er w·elb~~c.he AI~~~rat
besteht aus zwei Ke ilns t ö cken, die sich als breIte ausgebuchtete Sacke In den Seltt,n des Km pers biS zu
den Augen erstrecken, und zwei grossen, stark verästelten Dotterstöcken. Von den männlichen Organen
wurde bloss derbirnfÖl'mige, eine grosse Samenblase enthaltende Penis gesehen.

Biol., Stat., Distfib. Auf den Kiemen von Mytilus discors (s. S. 181) in \venig Exemplaren gefunden

bei E ged esminde an der Grönländischen Küste (Leviosen).

31. Genus: Anoplodium Schneid.
Anoplodium Schneidef 200 p. 3~4. - 1858.

Ohne Gehirn, mit einem massiven gelappten Keimstock, gevveihartigen Dotterstöcken,
grossen langgestreckten Hoden, einem mit dem Keimstock vereinigten Receptaculum se
minis und als Bursa copulatrix fungirendem Atrium.

Von den hier aufzuzählenden Formen, die sämmtlich Schmarotze'r auf oder in Echinodermen (siehe
S. '181) sind, ist nur eine einzige (A. parasita) genauer bekannt.

196. Anoplodium parasila Schneid.

Taf. XIV, 'Fig. 7-18.

Anoplodium parasita Schneider 200 p. 3~t-325, Tab. XII, Fig. 1-4. 1858.
Schmidt 219 p. 23-~5, Tab. III, Fig. 11 u. 12, und 344 p. 150.
221 p. 783-784. :- P. J. v. Beneden 315 p. 58.

Typhloplana Diesing224, p. ~1 O.

Die allgemeinen Organisationsverhältnisse dieses Thieres hat Schneider geschildert. Schmidt gab eine genauere
und völlig zutreffende Darstellung der ausführenden Organe des Geschlechtsapparates und versuchte eine andere Deutung
einzelner Theile als Schneider - wie wir aus der unten folgenden, auf eigene Untersuchungen begründeten Beschreibung
sehen werden, mit Unrecht. Dagegen erkannte Schmidt ganz richtig die Zugehörigkeit des Anoplodium zu den Vorticiden.
P. J. v. ßeneden rechnet dasselbe unbegreiflicherweise zu den Nemertinen, Diesing natürlich zu dem Genus Typhloplana.

Die grösstem Exemplare, die ich gesehen, maassen 2,5 mm L ä n g e (Schneider gibt 1-2 Linien
an), bei elliptischem Umriss und völlig weisser Farhe. Im Leben el'scheinen diese Thiere stark ab g e
pla t te t (der Bauch völlig platt, der Rücken schwach gewölbt) und von ziemlich derber Consistenz. Ich
habe weder an frischen, noch an conservirten Exemplaren von stä bchenförmi gen Körpern oder von
irgend einem Pigmente etwas wahrnehmen können. Allf Quer- und Flächenschnitten präsentirt sich sehr
schön das 0~013 mm hohe Cylinderepithel (Fig. 7 u. 16, ep) mit den 0,002 -003 mm breiten runden Kernen.
Der Hautmuskelschlauch, der sich an Schnitten leicht vom Epithel löst, zeigt bei einer Gesammtdicke von
0,00 '13 mm eine Zusammensetzung aus 3 Schichten: der ausseren Schichte von zarten platten Ringfasern
(Fig. 7, 'tm) und den nach innen liegenden Längs- (lm) und schiefgekreuzten (sm) Faserlagen. Die letztere
scheint mir zwischen Ring- und Längsfasern Zll liegen. Der Mund befindet sich am Beginne des zweiten
KörpervierteJs, ihm dicht anliegend der im contrahirten Zustande kugelige, äusserst kleine Pha ryn x.
Dieser misst bei einem 1,2 mm langen Thiere 0,07 Olm, also etwa die sechsfache Dicke des Epithels der
Haut und verhält sich zur Gesammtll10ge des Körpers, vvie etwa 1 : 17. Derselbe ist daher auf Schneider's
Abbildung fast um das Doppelte zu gross gezeichnet. Von dem typischen ntonnenförmigen({ Ph'arynx der
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Vorticiden 'weicht der feinere Bau des Alloplodiumpharynx insoferne ab, als hier der Zwischenraum zwischen
den zahlreichen Radialfasern (vergl. Fig. '18) ganz ausgefüllt ist durch feinkörnige l''1asse, in 'welche runde
Kerne von 0,0026 rnm Durchmesser zahlreich eingestreut sind. Jeder dieser Kerne enthält ein minimales
KernkörperclH3n und gehört jedenfalls einer Pharyngealzelle an, deren verschmolzene oder bei der Kleinheit
des Objektes ~der ganze hie.' abgebildete Querschnitt hat einen Durchmesser von 0,044 m.ru) nicht isolilt zur

f
Anschauungz'u bringende Leiber die feinkörnige Ausfüllung darstellen (s. S. 90). Nach Sinnesorganen und
dem Nervensystem habe ich vergebens gesucht (s. S. 109). Der grösste Theil des Leibesraumes 'wird ein
genommen durch die sehr umfangreichen Geschlechtsdrüsen. Dieselben sind in clas schon S. 7'1 beschriebene
eigenartige Parenchymgewebe eingebettet. Die von zierlichen Papillen (S. 63) umkränzte sehr \veite Ge-
s ch lech t sö f fn u ng befindet sich genau am Hinterende (Fig. 13, cf ~). Sie führt in ein sehr erweiterungs
fähiges muskulöses, von Pflasterepithel ausgekleidetes Atl'ium, das sich nach vorne alsbald in 3 über einander
liegende Kanäle theilt (Fig. '14): zu unterst das Penisrohr (pe), zu oberst den Ausführungsgang des Recepta
culum seminis und Keimstockes (rs,) , und zvvischen diesen beiden den Uterus (Ut). Um zunächst mit dem
w ei bl ich e n App ara t e zu beginnen, so sei bemerkt, dass der selll' grosse Keimstock eille von allen an··
deren Rhabdocoelen abweichende Form hat. Als ein unregelmässiger, nach hinten erweiterter und in zwei
stumpfe Lappen zertheilter Sack erfüllt er die· eine Seite des Hinterendes (s. S. 1133-134). Sein verschmä
lertes Vorderende geht über in ein kugeliges Organ (Fig. '13 u. '\ 6, 1's), das von grossen Zellen mit hellen
rundlichen Kernen ausgekleidet ist. Von Schmidt wurden diese Epithelzellen für Eier und das ganze Organ '
für einen »Eierstock« erklärt, in welchem indess »das Receptaculum seminis enthalten ist«. Einem solchen
Kenner der Rhabdocoelenanatomie konnte nämlich nicht entgehen, dass dieses kugelige Organ vollkommen
homolog dem, mit dem Keimstock vereinigten Receptaculum seminis der Genera lVIesostoma und Vorlex sein
müsse. Eine einfachelVIessung kann uns freilich davon überzeugen, dass die Auskleidung des Organes aus,
im Verhältniss zu den reifen Keimzellen vielfach kleineren Epithelzellen besteht, und ich habe, um
Schneider's Deutung yollauf zu bestätigen, wiederholt Spermaballen sowohl in diesem Receptaculum seminis
selbst, als in dem Ausführungsgange desselben, )der Scheide« angetroffen (Fig. 113 u. 16, s). Diese Sperma
ballen drängen sich bisweil.en bis in den Hals des Keimstockes (Fig. 13 A, s) ein. Die sehr weite und ebenfalls
von· grosszelligem Epithel ausgekleidete Scheide (Fig. 13 D, 14, '15, 1'S,) zieht von dem Receptaculum nach
hinten zum Atrium. Wo sie sich an das Receptaculum ansetzt (Fig. 113 B u. '16,1'8,), erweitert sich ihr Lumen
et\vas bei gleichzeitig starker Verdünnung ihrer, hier von einem äusserst zarten Plattenepithel ausgekleideten
Wandung. Der, wie schon Schmidt hervorhob, .bald contrahirte , bald durch seinen Inhalt - stets nUt' ein
einziges hartschaliges Ei - weit nach vorne ausgedehnte Utel' us hat weniger klare Elemente. Zwar
erkennt Inan auch hier (Fig. '13 C, 'I 4, '15, Ut) runde oder ovale Kerne des Epithels, sowie eine äussere
Muscularis, aber die Grenzen der einzelnen Zellen lassen sich bei ihrer schaumigen Beschaffenheit weniger
deutlich erkennen. Jedenfalls ist es die, durch das Ei ausgedehnte und verdünnte Wand des Uterus selbst,
welche Schneider als zweite, äussere, mit zelliger Zeichnung versehene Schichte der Eischale beschreibt. An
der Stelle, wo der Uterus in das Atrium einmündet, ist er stark ausgeweitet (Fig. '13 C, Ut,) , und hier, sieht
man, vvie Schneider ganz richtig zeichnet, sehr oft den Stiel des Eies umgebogen, oder sogar aufgerollt.
Diese Ervveiterung ist es wahrscheinlich, wo einerseits die aus der Scheide herabkommenden befruchteten
Eikeime, und anderseits der Dotter vermengt werden, um nachher in den Uterus befördert und hier mit
harter Schale umgeben zu werden. Die beiden Dotterstöcke, die mit den beiden Hoden die Seitentheile des
.Körpers von der Gegend vor dem Keimstock bis fast an's Vorderende gänzlich ausfüllen, sind (Fig. ·17) als
zwei bauchseits verlaufende Stränge zu denken, von denen einmal senkrecht nach oben zu Seiten des Darmes
und dann nach aussen im Bogen nach oben strebend je eine Reihe geweihartig verästeltel' stumpfer Forts:itze
abgeht. Diese Fortsätze convergiren, wie schon Schneider ganz richtig gezeichnet, gegen die Mittelpartie
des Körpers, so dass man auf Querschnitten durch die vordere oder hintere Körperregion wohl die Fortsätze
selbst, nicht aber ihre bauchseitige Verbindung wahrnimmt. An den blinden Enden der gevveihartigenFOl't
s~tze (Fig. 16) sieht man oft sehr schön das Dotterstocksepithel mit seinen hellen, runden Kernen (S. 137).
Die beiderseitigen Dotterstöcke ergiessen den Dotter vermuthlich durch einen unpaal'en ventralen Dottergang
(Fig. '13 C, do) in das Atrium oder die Anfangserweiterung des Uterus. Diebeiden Hodenschl:iuche, an
der Obertläche in stumpfe unregelmässige Lappen getheilt, liegen eingebettet zwischen den Reihen der inneren

Gr a f f, Turbellarien. 1.
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und äusseren Aste des Dotterstockes (Fig. 16 u. '17, te). Die beiden Vasa deferentia (Fig. '16, s) münden
etwa in der Höhe des Receptaculum seminis in das blinde Ende des, die Mittellinie der Bauchseite einneh
menden Penis (s. S. '16t). In seiner hinteren Partie ist dieser (Fig. il3 B, 'I t, 115, pe) von einem gross
zelligen Epithel ausgekleidet, sein vorderer Abschnitt dagegen enthält eine chitinöse Auskleidung (eh). Eine
besondere Samenbl,!se scheint zu fehlen und die weite Höhlung des Penis in ihrem ganzen Verlaufe als solche
zu fungiren (eine ähnliche Vereinfachung "vie mit der Bursa copulatrix, S. 'I t9). Die reifen Spermatozoen
11abe ich leider nicht studirt. Die hartschaligen Eier haben durch die bedeutende Länge ihres Stieles ganz
charakteristische Form (Fig. 8). Der Uterus wird durch ein Ei, das, den Stiel der Geschlechtsöffnung zuge
kehrt in demselben liegt, stets vollständig ausgefüllt. Die Länge eines Eies beträgt 0, 'I t6 mrn, die grösste
Breite 0,12t rnm, die Länge des Stieles 0,75-0,85 mm. Der Stiel ist hobl und an seiner Innen\vand "veilig
(Fig. iIO); sein freies Ende stets erweitert. Meist zeigt sich dasselbe regelmässig trichterförmig (Fig. 9, a),
seltener mit unregelmässigen Fortsätzen wie in Fig. 9, b. Schneider bildet das Ende des Eistieles - der
in seiner Zeichnung (Fig. 2) übrigens viel zu kurzgerathen ist - als in zwei spitze Fortsätze gegabelt ab.
Del'selbe hat übel'dies )Anomale Chorionbildung adel' verunglückte Eibildung« beobachtet: bis 1 mm lange,
hohle, keulenförrnige Chitingebilde, die kein Ei einschlossen (s. S. 141 u. 1143).

Der geringe, von den Geschlechtsol'ganen freigelassene Raum "vird eingenommen von dem Darme,
der in der Form seiner Aussackungen von der Entwickelung der ersteren abhängig ist. Die vordere Körper
spitze "Vil'd in der Regel durch einen stumpfen Darmfortsatz eingenommen, der durch mehr weniger tiefe
seitliche Einschnitte in 3 Lappen getheilt erscheint. Dann verläuft, durch die Dotterstöcke seitlich begrenzt
und der Dorsalseite anliegend, das Darmrohr (Fig. 16 u. '17, d) unverzweigt nach hinten. Im Hinterende aber
,vird es dadurch, dass die Mitte des Körpers von elen ausführenden Theilen des Geschlechtsapparates, die
eine Seite aber von dem Keimstock ausgefüllt ist, in die dem Keimstock entgegengesetzte Seite gedrängt
(Fig. 14, d, '. In dieser letzteren Figur erscheint der Darm von der Fläche angeschnitten und man sieht
deutlich seine Zusamlnensetzung aus polyedrischen Zellen mit hellen runden oder et,vas elliptischen (0,006
-0,008 mm messenden) Kernen, jeder Kern mit einem scharfumschl'iebenen Kernkörperchen. Da \Vo die
Darmwand im Quel'schnitt erscheint, sieht man (Fig. 16, d), wie dieselbe mit z~h]reichen Vacuolen durch
setzt ist. Diese Vacuolen enthalten vielfach bräunliche odel' sch,varze Concremente (vergl. S. 9t). Das Ex
cretions-Gef:isssystem habe ich nicht auffinden können.

Riol. 'U. Stat. Ich fand dieses Thier gleich meinen Vorgängern ziemlich häufig in der Leibeshöhle der
Holotlwria tubulosa, besonders aber z~vischen den Muskelfas~rn, die sich zwischen Cloake und Leibes,vand
ausspannen. Durch seine weisse Farbe hebt es sich hier namentlich für das ungeÜbte Auge sehr schwer
ab. Seine Kriechbewegungen sind äusserst träge. Die hartschaligen Eier findet man ebenfalls in der Leibes
höhle, namentlich an den, die grossen Pselldol1avicellenbehälter (?) umschliessenden braunen Leydig'schen
Körpern 1) klebend, und zwar zu 5-13 Stück an einem einzigen solchen braunen KÖrpel'. Ob die Embryonen
erst ausserhalb des KÖrpers frei, die Eier also nach aussen befördert ,verden (wie Schneider meint) oder
nicht, ist einst.weilen ebenso ungewiss wie die Beantwol'tung der Frage, wie dieser Parasit in die Leibes
höhle der Holothurie gelangt, Im Herbste waren in Triest fast alle untersuchten Holothurien mit diesem
Parasiten behaftet (s. S. 18(1).

Dist1'ib. Schneider hat Anoploclium parasita in Ne apel, Schmidt in Niz za und auf Cor fu ange
troffen. Ich fand das Thier zu Tri e s t und Ne ape 1.

197. Anoplodium Schneideri Sernp.
Anoplodium Schneideri Sernper 256 p, 100. - '1868.

P. J. v. Beneden 315 p. 58.

I" In ~einem grosse,~ Holoth~rienwerl~e. er~Vähnt Semper eine im Dar me von Stiehopus variegatu8 Semp.
und flfullerta LecG1wra J lt ge l' beI den P h111 pp In e n gefundene weitere Species, »die fast in allen Einzelheiten

l) Siehe F. Leydig, »Anatomische Notizen tiber Synapta digitatacc, l\IülIer's Archiv ,1852, p. 517-518. Genau eben
solche })braune Körperc(, wie sie hier von Leydig aus der Leibeshöhle der Synapta beschrieben werden, fand ich in grosser
Zahl in der Leibeshöhle der "HoIothuria tubulosa.
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mit einem bereits vor längerer Zeit von Schneider aufgefundenen Thiere« - dem Anopl. parasita überein
stimmt. Leider hat Semper von diesen Einzelheiten nichts weiter mitgetheilt.

1198. Anoplodiu't.n ? Myriotrochi milli.

Im Jahre 1819 haben Danielssen und Koren (566 p. IJ 08) aus dem Darm e von Jtlyriotrochus Rinldi St. einen Pa
rasiten beschrieben, der wahrscheinlich zu Anoplodium gehört. (»I Tarmindholdet findes h08 de allerfleste [og vi have
havt Anledning til at se en Maengdei levende Live] maenge smaa rödlige Planarier, der vare meget livlige i deres Be
vaegelser. Efterat de vare komne ud ar Tarmen, vare Bevaegelserne saerdeles raske, og de levede meget godt in
Soevandet«) .

;199. Anoploclium ? Clypeasteris milli.

l/oseley erwähnte im Jahre /1872 (276 p. )184, und 287 p. 136) eines, in Menge auf der Oberfläche eines bei
S ue z gemeinen Glypeaster gefundenen ))Derostomum(c, das sich dadurch auszeichnet, dass seine Leibesflüssigkeit Hämo
globin enthält. Die Bezeichnung »DerostomulTI« lässt vermuthen, dass wir es in diesem Thiere mit einer Vorticide zu
thun haben, und ich reihe dasselbe deshalb den übrigen, in Echinodermen schmarotzenden Vorticiden an (s. S. 181).

IX. Familie: Solenopharyngida nov. farn.
Rhabdoooela mit einer Gesohleohtsöffnung, einem Keimstook, paarigen oompaoten langgestreokten Hoden,

Vesiorila seminalis und SeOl'etreservoir im Penis eingesohlossen und der Ausführungsgang der ersteren duroh das
im Seoretgange oentral aufgehängte Copulationsorgan gehend, mit Bursa seminalis und einfaohem Uterus. Der
langgestreokte röhrenfdrmige, mit naoh hinten geriohteter Mündung versehene und zwei Drittel der Körperlänge
messende Pharynx ist wahrsoheinlioh ein Phi plioatus.

32. Genus: Solenopharynx nov. gen.
(Character Familiae.)

Die typische Species dieser Familie ist S. flavidus. Die ungeheuere Entwickelnngdes Pharynx bei
derselben zwingt uns, sie zum Repräsentanten nicht bloss eines beso~deren Genus, sondern sogar einer be
sonderen Familie zu erheben. Wir sehen in S. flavidus wenn der SchillSS von der äusseren Form des
Pharynx auf dessen inneren Bau richtig· ist - den Pharynx plicatus der Monotida combinirt mit Geschlechts
organen, wie sie für ge'wisse Mesostomida und Vorticida eigenthümlich sind. Die Grösse und Chitinausklei
dung des Stieles der Bursa seminalis erinnert an Proxenetes, der Aufbau des Penis an Mes. splendidum
(S. 167), die Bestachelung des Copulationsorganes dagegen an Vortex. Wenn wir aus letzterem Grunde in
unserem Stammbaume S. 208 Solenopharynx aus Vortex-art.igen Formen herleiteten, so muss doch zugegeben
'werden, dass es nicht minder gerechtfertigt wäre, vvenn man Solenopharynx aus der elen Vorticida und
Mesostomida gemeinsamen Wurzel entspringen liesse.

200. Solenopharynx flavidus nov. 8pec.
Taf. XIII, Fig. 22-25.

Körper bis ~ mm lang, vorn und hinten verschmtilert und zugerundet, gegen die Mitte allmählich

erweitert. Farb e diffus schmutzig-gelb, dem Epithel angehörig (8. 46). Nahe dem Vorderende einander
seh.' genähert z"vei grosse schwf;lrze Augen (au) mit je einer stark gewölbten grossen Linse. Der Pigment
becher besteht aus grossen Kügelchen, die in durchfallendem Lichte einen violetten metallischen Schimmer
zeigen. Die Hautschicht (in) ist deutlich abgegrenzt und mit kurzem, gleichlangem Flimmerkleide versehen.
Sehr stark entwickelt ist der Hau tIn U Sk eIs chi aue h, dessen Fasern noch inniger zusammenhalten., als dies
bei den Acrorhynchina der Fall ist. Man kann das Thier infolge dessen nicht quetschen, und erst bei An
wendung starken Druckesreisst eine Stelle des Integumentes, aus der dann der Darm ausfliesst , während
der Hautmuske]schlauc~ sich faltig über Pharynx und Genitalapparat zusammenlegt. Der Pha r y n x (pli,) ist
vollkommen dem der Monotida und Dendrocoelida gleich gebildet, nur viel länger als bei irgend einer Species
der letzteren. Er ist nlit seiner Basis etwa am Ende des ersten Drittels des Körpers befestigt und reicht
unter wechselnden Biegungen und Schlängelungen bis zu dem, im letzten Dritttheilegelegenen Munde. Bei
voller Ausstreckung erreichter fast die Länge des ganzen Körpers. Isolirt zeigt er dieselben Bewegungs-

95*
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erscheinungen wie dei' Planarieopharynx und dieselbe Lebenszähigkeit - ich fand ihn noch Ijz Stunde nach
der Loslösung sich lebhaft im Seewasser bewegend. Der Darm (d) scheint den ganzen Körper zu erfüllen.

Die einfache Geschlechtsöffnung (Fig.22u.25~ c:f~) liegt kurz hinter dem Munde und führt in ein

\venig geräumiges Atrium genitale. Von vorne her senkt sich in dasselbe der cylindrische muskulöse Penis,

dessen oberes blindes Ende die kurzen,· allml1hlich in die langgestreckten Hoden (te) übergehenden Vasa de

ferentia (v cl) getrennt aufnimmt. Der obere Theil des Penis ist, da er die kugelige Samenblase (vs) und um
diese herum das Secret der accessorischen Drüsen (vg) aufgespeichert enthält, mehr 'weniger kugelig aufge

trieben (Fig. 22). Der cylindrisehe Theil des Penis ist "ausgekleidet von einer Chitinmembran , die mit zahl

reichen, in der Ruhe nach hinten gerichteten Häkchen (eh) besetzt erscheint. Bei Druck kann man künstlich

dieses innere Chitinrohr vorstülpen und isoliren (Fig. 240), wo dann die Spitzen nach vorne sehen. Es "wird
lediglich vom Sperma passir~ und. erscheint in der Penisseheide (ps) so aufgehängt, dass in seinem Umkreise

das accessorische Secret ausfliessen kann. Die reifen Spermatozoen (Fig.23) sind O,I-O,iI3mm lang,

und nur das letzte Drittel derselben bildet einen äusserst feinen und lebhaft schlängelnden Schwanz, während

dei' Rest etwas dicker, von trägeren Bewegungen ist und am Vorderende sich rasch zuspitzt. Der weibliche

Theil ist namentlich dadurch ausgezeichnet, dass es nicht zur Scheidung in Bur~a copulatrix und Recepta

culum gekommen ist. Denn da ich keine Spur von Sperma in dem Ausführungsgange des Keimstockes

getroffen habe, so kann ich die langgestielt.e, von Sperma prall erfüllte Blase bs blass als Bursa seminalis

ansprechen. Ihr Ausführungsgang ist von einer Chitinmembran ausgekl.eidet, deren Eigenthümlichkeit darin

besteht,dass sie spiralig gefaltet (ch,) ist. An diese ~piralfaUe setzen sich secundäre kurze Längsfältchen
reihweise an. Der hinter der Geschlechtsöffnung gelegene Keimstock ist von ml:1ssiger Grösse und bietet nichts

Bemerkenswel'thes. Die Dotterstöcke habe ich leider nicht heobachtet. Der Uterus (Ut) enthält stets nur ein

gelbbraunes hartschaliges elliptisches Ei, das mit einem Deckel aufzuspringen und nur einen Embryo zu ent

halten scheint. Die eine Seite desselben erscheint viel weniger convex als die andere (s. S. 1~4o).

Biol., Stat., Distrib. Dieses interessante Thierchen fand ich in drei Exemplaren auf Ulven (U. lactuca)

des Hafens von Ne a pe I, und einmal auf ebensolchen an dem Leuchtthurme des Hafens von Tri e s t.

20'1. Solenopharynx ? pulcheIlus mihi.
Prosencephalus pulchellus Ulianz'n 270 p. 26, Tab. I, Fig. ~8 u. ~9 und Tab. II, Fig. 9. - 4870.

Ulianin beschreibt diesen Repräsentanten seines nov. gen. Proserwephalus (j)Gehil'n ganz am Vorderende unter der
. Haut, Mund in der Mitte, der lange nach· hinten gerichtete schlauchförmige Pharynx im ersten Viertel des Körpers, Hoden
im Vorderkörper hinter dem Gehirne und jederseits des Pharynx«) folgendermaassen: farblos, durchsichtig, 0,653 mm lang,
plattgedrückt, eiförmig, das Hinterende breiter. Stäbchen zahlreich und unregehnässig vertheilt. Gehirn ganz am Vorder
.ende dicht unter der Haut, die Vorderseite desselben der Contour des Leibes parallel, die Hinterseite tief eingebuchtet.
Dem Gehirn aufliegend· zwei undeutlich begrenzte quer ausgezogene schwarze Augenflecken . Der Pharynx beginnt etwas
hinter dem Gehirne und reicht mit seinem freien Ende bis an die zweite Körperhälfte. Die Boden sollen aus getrennten,
jederseits des Gehirnes zusammengedrängten Bläschen ·hestehen. Der im Hinterkörper gelegene Penis ist retortenförmig:
der Retortenhals a1s gebogenes, chitinöses, hakenförmiges Copulationsorgan entwickelt, der Retortenbauch muskulös und
von Sperma erfüllt Samenhlase). Was Ulianin »Samenblase« nennt, ist jedenfalls ein angeschwollenes Vas deferens.
Eine nehen diesem gelegene dickwandige Blase bezeiohnet U. in der Tafelerklärung wohl mit Recht als Uterus. Zwei
lange bandförmige Dotterstöcke, die sieh jederseits bis vor die Schlunc1basis erstrecken, zeigen an ihrer Aussenseite breite
Follikel, die Ulianin als mit dem Dotterstock verbundene Keimstöcke ansieht. Meiner Ansieht nach liegen uns hier Dotter
stockspapillen vor, ähnlich wie bei Vortex viridis etc. und die von U. gezeichneten Zellen sind nicht Keimzellen sondern
Follikelepithel wie dOl't. Den eigentlichen Keimstock (sowie die Bursa seminalis?) hat U. wahrscheinlich übersehen. Diesen
Annahmen muss noch die weitere hinzugefügt werden, dass die Ho"den nicht aus get/rennten Bläschen bestehen sondern
compakte paarige Drüsen darstellen, wie bei allen anderen Rhabdocoelen, wenn die systematische Stellung die' wir hier
dem Prosencephalus anweisen, die richtige ist. 1

Bz·ol., Stat;, Distr2'b. Ein Exemplar auf Wasserpflanzen der Bucht von Sebastopol. Mit dem Müller'schen Netze
wurden weit vom Ufer Larven gefunden (Tab. II, Fig. 9), die wahrscheinlich auch zu dieser Art gehören (Ulianin).

Anhang zur Tribus der Rhabdocoela.
Von folgenden, wahrscheinlich der Tribus Rhahdocoela angehörigen Formen hin ich nach den vorliegenden Be-

schreibungen nicht im Stande anzugeben, \velcher Familie dieseIhen anzusehliessen seien: .
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202. Derostoma polygastrum flug.

Derostoma polygastrum Duges 66 p. ~ 43, ~ 58, Tab. IV, Fig. 8. - 4828.
Blainville 72 Tab. XL, Fig. 8.

Typhloplana polygastrica Ehrenberg 91 p. 66.
Ex pte Typhlop1ana variabilis Oersted 109 p. 564 und 106 p. ·170. Diesing 142 p. 234 und 224 p. 210.

))Forme et couleur du corps et de la tete semh1ab1es acelIes du D. squalei pas de points oculiformes; sac ali-
mentaire ('?) branchu. Je ne l'ai vu qu'une seule fois; il etait long d'une ligne 1/2: 1a vacuite ou 1a pIenitude ne
donnent point cette forme au saa digestif du D. squale«. Mon t pell i er (Duges).

203. Orthostoma pellucidum Ehbg.
Orthostoma pellucidum Ehrenberg 77 FoL c, Tab. V, Fig. ~. - 1834.

Om'sted 10S p. 566 nota und 106 p. 74. - Diesing 142 p. 237 und 224 p. 234. 
Schmarda 182 p. 5.

))Orthostoma n. gen. Corpus teres, elongatum, molle, proteum, nudum (utrinque obtusum, aequabile); tubus ci
harius simplex, rectus, ore anoque terminalibus oppositis; apertura genitalis distineta nuIla; ocellorum vestigia nulla. 
O. pellucidum n. spec. semilunare, hyalinum, pellucidum, ani pUcis verruciformibus«. Im Nil was s er zwischen Con
ferven (Ehrenberg).

Kann nach Beschreibung und Abbildung ebensogut Thei! eines Microstomidenstockes wie eine junge verstümmelte
Rhabdocoele anderer Art sein.

204. Planaria pusio Eichw.
Planaria pusio Eichwald 150 p. 364-362, Tab. IX, Fig. 17. - 4847.

- Diesing 142 p. 64·8.

»Corpus subovatum retrorsum valde attenuatum, griseum, linea mediana longitudinali nigra. Ocelli duo paralleli
distantes . Longit. 0,5"'. In aquis stagnantibus prope Kau ger n, Julio« (Diesing).

205. Telostoma ferrugineull1 Schda.
Telostomum ferrugineum Schmarda 209 p. 8, Tab. I, Fig. 17 (in der Tafelerklärung als »)Megastomum« bezeich-

net). 1859.
l\'Iegastomum Diesing 224 p.206. .

»Der Körper ist walzenförmig) vorne stumpf, hinten abgerundet. Farbe hellgrau. Länge 4 mm. Ohne Augen.
Die Mundöffnung nimmt fast die halbe Breite des Vordertheiles ein. Die Längsmuskeln im Anfange des Darmes (Pharynx)
sind stark entwickelt. Die reifen Eier von auffallender GrÖsse. Männliche Geschlechtsorgane nicht beobachtet. Im süssen

. Wasser bei San Juan deI Norte in Centralamerika« (Schmarda).
Ist ein Theil eines Microstomidenstockes oder ein starkgequetschter v.ortex?

C) Tribus: Alloioooela.
Taf. XVI-XX.

Monocelinea Ul-ianin 270 p. 23. - 1870.

Darmrohr und Parenchymgewebe gesondert, aber tlie Leibeshöhle durch starke
Entwickelung des letzteren sehr l~educirt. Mit Nervensystem und Excretionsorgan. Ge
schlechtsorganehermaphroditisch mit folliculären Hoden und paarigen, als Ovarien, Keim
dotterstöcke oder getrennte Keim- und Dotterstöcke ausgebildeten weiblichen Drüsen.
Die beiden Dotterstöcke sind unregelmässig lappig, selten theilweise verzweigt. Die
Geschlechtsdrüsen entbehren zumeist sämmtlich einer besonderen TUllica propria und
sind in die Liicken des I{örperparenchyms eingelagert. Penis sehr einförmig und ohne
oder mit wenig entwickelten chitinösen Copulationsorganen. Pharynx ein Ph.. variabilis
oder plicatus. Darm gelappt oder ein unregelmässig ausgeweiteter Sack.

Graff. Turbellarien. 1. 96
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Wie die Zusammengehörigkeit der Acoela zuerst vonUlianin erkannt wurde, so hat derselbe auch
zuerst in der Form des schlauchförmigen extensilen Pharynx und dem follikulären Bau der Hoden die beiden
äusserlich zunächst auffallenden Charaktere der Alloiocoela hervorgehoben und die Hauptmasse der hierher
gehörigen Formen als Nlonocelinea zusammengefasst. Eine Anzahl von Arten, die wir den Alloiocoelen zutheilen
werden, sind von ihm Mangels genauerer Untersuchungen noch bei den Rhabdocoela s. str. (»Vorticinea«)
belassen 'worden. Der Eintheilung Ulianin's folgten Jensen (342) und Hallez (357). Doch rechnete letzterer
die »Monoceliens« zu den Dendrocoela, eine Zusammenstellung, der wir uns aus den S. 199-202 angeführten
Gründen nicht anschliessen können.

Die Alloiocoela haben einen drehrunden oder noch häufiger comprimirten Leib mit gewölbtem Rücken
und flachem Bauche. Indem ihre Länge von 0,5-15 mm schwankt, ist die durchschnittliche Grösse be
deutender als bei den Rhabdocoela. So leicht man schon äusserlich die Vertreter der beiden Alloiocoelen
Familien: der plumpen, mehr drehrunden, eines Otolithen entbehrenden Plagiostomida und der langgestreckten,
platten, einen Otolithen tragenden Monoticla unterscheiden kann, so gleichförmig erscheinen innerhalb dieser
beiden Gruppen Form und Bau des Körpers. Diese GleichfCirmigkeit 'wird bedingt durch die Gleichartigkeit
des Pharynx - bei allen Plagiostomida ein Ph. variabilis, bei allen Monotida ein Ph. plicatus (S. 85--88) 
so·wie den Mangel der bei elen Rhabdocoela so hoch entwickelten und mannigfaltigen complicirten Copulations
organe und weiblichen Hülfsapparate. Der nur selten mit auffallenden Chitinverstärkungen versehene Penis
enthält immer nur ein, dem Samen und accessorischen Secrete gemeinsames Reservoir mit einfachem Ductus
ejaculatorius (S. 164.) und von weiblichen Hülfsapparaten ist bloss bei Cylindrostoma und den Monotida eine
Bursa seminalis (S. /14.6) zu beobachten. lVIit Ausnahme des kleinen Genus Acmostoma, wo \vir paarige
Ovarien und des Genus Cylindrostoma, bei, dem wir Keimdotterstticke antreffen, sind überall paarige Keim
und Dotterstticke vorhanden und nur in der Form der letzteren ergeben sich kleine Varianten: Doch sind
die Dotterstticke niemals folliculär zerfallen wie bei Dendrocoeliden. So trifft das S. '125--1 ~6, Holzschn.
Fig. 6, C aufgestellte Schema der Geschlechtsorgane fast bei allen Alloiocoelen zu. Die Hoden (S. ,1 4.9), die
Dotterstöcke (S. 137) sowie die, auch durch die Entstehungsweise der Keimzellen wesentlich von den gleichen
Organen der Rhabdocoela abweichenden Keimstöcke (S. 134.) sind in Lücken des reichlichen Parenchym
gewebes 'eingebettet, innerhalb dessen es noch nicht zu einer scharfen Scheidung der Sagittalmuskulatur von
Bindegewebsfasern gekommen ist (S. 711-72). Auch ist die Lagerung der mttnnlichen und weiblichen Drüsen
zu Bauch und Rücken des Thieres eine entgegengesetzte als wie bei den Rhabdocoela (S. 1127). Ein bleiben
der Uterus ist nicht vorhanden (S. '139) und die, wie es scheint, stets nur in der Einzahl vorhandenen Eier
besitzen bis auf \venige Ausnahmen farblose, dünne Hüllen (S. 14.2). Die Spermatozoen sind bei der Mehr
zahl der Plagiostomida gesäumt, bei den Monotida peitschenfCirmig. Das Gehirn der Allo1ocoela ist wohI
entwickelt. Bei den Plagiostoniida erlangt es durch Zurücktreten der Commissur und völlige Verschmelzung
der beiden Hälften eine fast vierseitige Gestalt, während bei den lVIonotida vvenigstens dadurch' die Zwei
theilung sich schärfer aU8prägt, dass die die beiden Hälften verbindende Commissur eines Belages von
Ganglienzellen entbehrt (R. '110). Das Integument der Alloiocoela unterscheidet sich im 'wesentlichen bloss
durch den Mangel einer deutlichen Cuticula von dem der Rhabdocoela l dagegen fällt diesen gegenüber die
geringe Entwickelung der Rhabditen und der Ersatz derselben durch Pseudorhabditen (Scbleimstnbchen S. 56) .
auf. Auch ist schliesslich die unregelmässig ausgesackte oder seitlich-lappige Form des Darmes (S. 91-92)
sowie der, wie es scheint durchaus gleichartige Bau des Excretionssystemes (S. '104.-105) hervorzuheben.

Aus den angeführten Thatsachen geht hervor, dass die Alloiocoela eine viel einfacher, niederer 01'

ganisirte Tribus darstellen als die Rhabclocoela. Das in Lage von Mund und Gescblechtsöffnung sowie im
Bau der Geschlechtsorgane vCillig mit dem Acoelen-Genus Proponls Übereinstimmende Gen. Acmostoma bildet
den Ausgangspunkt füf' die AlIoiocoela. Durch Acquisition von Darm und Gehirn sowie die Ausbildung eines,
allerdings sehr kleinen und schwer zu constatirenden Pharynx variabilis ist Acmostoma aus Proporus hervor
gegangen und zur Stammform der Alloiocoela geworden, während ein Seitenast dieser Ur-Coelaten sich zu
der höher stehenden Tribus Rhabdocoela ve~vollkom,gmete. So klar diese Ableitung der Alloiocoela einerseits
und ihre Beziehungen zu den Dendrocoelida (s. S. 207-209) anderseits sind, so schwierig gestaltet sich bei
der Gleichförmigkeit ihret' Organisation die weitere Eintheilung der AlIoiocoela. Schon die verwandschaft
lichen Beziehungen der beiden Familien Plag~ostomida und Monotida erscheinen schwer im speciellen fest-
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zustellen, da, wie wir noch bei Besprechung der Monotida sehen werden, die Homologie der getrennten
Geschlechtsöffnungen, wie sie sich bei Cylindrostoma und den Monotiden vorfinden, sehr fraglich ist. Für
die anderen Abtheilungen der Plagiostomida hingegen bleiben uns nur die Richtung der freien Pharynxmündung
und Vorhandensein oder Fehlen der (auch noch zu wenig gekannten) Wimpergrübchen und Wimper-Ringful'chen
(8.1 25) zur Unterscheidung übrig.

Die Alloiocoela sind bis auf 'I (2) Species sämmtlich Meeresbewohner.

X. Familie: Plagiostomida nov. fam.~

Alloioooela mit einer Gesohleohtsöffnung und ohne weibliohe Hülfsapparate (exol. Gen. Cylindrostoma) I mit
paarigen versohieden gestalteten weibliohen Gesohleohtsdrüsen und zerstreuten Hodenbläsohen vor, neben und
hinter dem Gehirne. Pharynx ein Phi variabilis und in Grösse und Stellung weohselnd. Otolithen fehlen. Meist
kleine drehrunde oder planoonvexe Formen mit versohmälertem, nur spärliohe Klebzellen enthaltendem Hinterende.

a) Subfamilie: Acmostomina nov.subfam.

Plagiostomida mit einer am Hinterende angebrachten Geschlechtsöffnung und zwei
Ova r ie n. Mund am Vor der end e. P h a r y n x se h I' klei n, fa s t ku g e li g ge s tal te t.

83. Genus: .A.cmostoma mihi.

(Acmostomum Schmarda 209 p. 3. - '1859.)
(Character Subfamiliae.)

Schon oben (S. 34.9) wurde auseinandergesetzt, dass das Gen. Acmostomum Schmarda nichts zu thun habe mit
den, unter gleichem Namen später von Metschnikoff, Ulianin und Jensen beschriebenen alloiocoelen Formen. Wenn ich
trotzdem den Schmarda'schen Namen hier adoptire, so geschieht es deshalb, weil Jensen (542 p. 59) in seinem A. Sarsz'i
unter diesem Genusnamen zuerst eine für das Gen. Acmostoma mihi typische Form beschrieben hat. Doch hatte Jensen
die Genusdiagnose so gefasst wie Ulianin (270 p. 26), während wir in dem Vorhandensein von Ovarien (ohne Trennung
in keim- und dotterbereitende Theile) das Hauptmerkmal des Genus Amllostoma sehen. Das Acmost. rufodO'i'satum Ulianin
sowie das Acmost. dioicum Nletschnikoff (256 p. 177) habe ich daher, da für heide der Bau der weiblichen: Geschlechts
drüsen unbestimmt ist, in das nächstverwandte Gen. Plagiostoma gestellt, mit dem sie in der bedeutend mächtigeren
Ausbildung des Pharynx. übereinkommen.

Enthält nur drei marine Formen von 0,8-;2mm Lllnge. Eine der'selben lebt im Maritelraume von
Cyprina islandica. Die beiden freilebenden (A. Sarsii und groenlandicum), wie es scheint blass durch die Körper
farbe unterschieden und möglicherweise identisch, sincl ausgezeichnet durch den Besitz einer schmalen Kriech
sohle. Diese Eigenthümlichkeit erlangt umso grössere Wichtigkeit, als Acmostoma dasjenige Rhabdocoeliden
genus darstellt, aus welchem nicht bloss die Polycladen sondern - durch Vermittelung von Rhodope 
auch die Platycochliden hergeleitet werden nlüssen 1).

;206. Acmostoma Sarsii Je ns.

Acmostoma Sarsii Jensen 342 p. 9, ~~, 16, '18, ;20, 59-61, Tab. V, Fig. 9-13. - 1878.

Länge des schlanken parallelrandigen Körpers ;2 mrn bei e,lner Breite von 0,35 mm. Vorderende
stumpf abgerundet, Hinterende in einen schmalen Kiel ausgehend. Fast drehrund, nur mit einer schmalen
So h Ie auf der ganzen Ll:1nge -des Bauches versehen, als deren Fortsetzung wahrscheinlich das Schvvänzchen
zu betrachten ist. Farb e gelblich bis schmutzigbraun, das Hinterende stets heller gelblich, der Vorderrand
und die Sohle weisslich. Aus dem langen Flimmerkleide ragen in der Umgebung der Geschlechtsöffnung
einige ll:1ngere Bors te n hervor. Der Mund und der kleine fast tonnenförmig gestaltete Pharynx liegt am
vordersten Körperende und ist der letztere durch seitliche accessorische Muskeln festgeheftet. Die Mündung
des Pharynx ist von Flimmercilien besetzt und überdiess erscheint der Pharynx durch Häufchen des gleichen

1) 1. v. G raff, »)über Rhodope Yeranii J(ölliker

Bd. VIII, p. 73-84, Tab.n. '- 1882.
Sidonia elegans 1l'f. Schultze) «, Gegenbaur's l\forpholog. Jahrbuch
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gelblichen Pigmentes wie es der Körper enthtllt, gefärbt. Das Gehirn bildet eine grosse. querob]ong~ l\'Iasse,
in der Mitte nur wenig ausO'ebuchtet und trägt zwei dreiseitige, nicht scharf begrenzte zlegelrothe P19men t

au gen. In der Mitte dies~r ist das Pigment weniger dicht, wodurch drei hellere Flecken innerhalb eines

jeden Pigmentauges zu Stande kommen. . ..
Die beiden langgestreckten schmalen Ovarien beginnen etwas hinter dem GehIrn und hegen In den

Seiten des Körpers zu äusserst dich~ unter der Haut; die zerstreuten Hodenbläschen erfüllen regellos den
Körper vom Gehirne angefangen. Die Samenblase ist sehr gross und mit dem ihr aufgesetzten stumpfkegel
förmigen muskulösen Penis im äussersten Hintertheile des Körpers gelegen und der endständigen Geschlechts
öffnung, beziehungsweise dem ausserordentlich weiten Atrium genitale zugekehrt. Die Ballen accessorischen
Secretes sind in dem der Geschlechtsöffnung zugekehrten Theile der Samenblase als ringförmige Masse an
geordnet Die Spermatozoen bestehen (s. Jensen1s Fig. 13) aus einem vorne fein zugespitzten verbreiterten
Kopftheile mit Mittelrippe und seitlichen Söumen und einem fast ebenso langen fadenförroigen Schwanztheile.

Biol.: Stat., Distrib. Dieses lebhafte Thierchen findet sich ziemlich selten und stets einige Fuss unter
der Wasseroberfläche z,,,ischen Pflanzen bei Alvaerstroem und Bergen (Jensen).

207. A cmost oma Cypr ina e mild.

)J~lgendzustand von Malacobdella« ](ennel 343 p. 312. 1878.

Als ))Jugendzustand von lJfalacobdella« heschreibt Kennel aus Cyprina islandica »kleine, ca. 0,3-0,4 mm lange,
Ulnglich eiförmige, weisse1 überall bewimperte Wesen, die sehr lebhaft, mit dem spitzeren Ende voraus, herumschwammen
und eben an diesem Ende z\vei dunkle Pigmentfleckchen mit eingelagerten, hellen, lichtbrechenden Körperchen trugen«.
Herr Dr. Spangel erkannte bei gelegentlicher Untersuchung von Cyprinen in diesem ))Jugendzustand von Malacobdella«
sofort eine rhabdocoele Turbellarie, theilte mir dies mit und vCI'anlasste mich, mir noch während der Ausarbeitung des
Manuskriptes dieses Thier soweit anzusehen als nothwendig war, die systematische Stellung desselben zu bestimmen.

Die grössten von mir untersuchten Exemplare hatten eine Lä n g e von 0,8 mm und glichen in Gestalt
dem Acmostoma Sarsii Jens., doch war das Hinterende mehr allmählich zugestumpft und eine Sohle nicht zur
Beobachtung gekommen. Die schneeweise Fa rb e des Körpers ist bloss unterbrochen durch spärliche (12-25)
ovale oder runele schwefelgelbe Tüpfel von 0,005-0,025 mm Durchmesser. Es sind dies im Parenchym, doch
unmittelbar unter der Haut gelegene Zellen, erfüllt von gelöstem Farbstoff. Das Integument hat ei"le Dicke
von 0,007 mm und eine gleiche Höhe das Flimmerkleid: Stäb eh e n oder ähnliche Bauteinlagerungen fehlen.
Vom Hautmusk elschlauche erkennt man schon ohne jede weitere Präparation an gequetschten Exemplaren
die (0,003-0,007 mm breiten) Ringfasern deutlich. Derselbe zeigt hier eine ähnliche Resistenz wie bei
Probosciden und selbst 'wenn durch Druck schon das ganze Epithel in Fetzen abgeschürft ist und sogar nach
·dem Platzen an einer Stelle (gewöhnlich ist. dies das Hinterende) zeigt der Hautmuskelschlauch mitunter noch
Contraktionsfäbigkeit. Im übrigen weist diese Spedes sowohl in der Lage und Form des :Mundes und Schlun
·des als des Gehirnes die grösste Ähnlichkeit auf mit Acmost. Sarsii Jens. Eine Eigenthümlichkeit unserer
Species sind vielleicht die 20-30 langgestielten, im ersten Körperdri tttheile, besonders aber in der Gegend
hinter dem Gehirne gelegenen Drüsenzellen von 0,02 mm Durchmesser mit hellem (0,004 mm messendem)
Kerne und langen, zur Umgebung des Mundes convergirenden Ausführungsgängen (ähnlich angeordnet wie die
langen Speicheldrüsen von Aphanost. diversicolor in Jensen1s Fig. 13, Tah. I). Der Ausführungsgang sowie
·die Zelle selbst sind nicht, vvie das sonst der Fall ist, von runden Körnchen, sondern von stabförmigen,
kleinsten (ca. 0,0008 mrn langen) lichtbrechenden Elementen erfüllt und der Funktion nach sind diese Ge
l)ilde wahrscheinlich als Speichelc1rlisen anzusprechen (S. 99). Jeder der schwarzen halbmondförmigen Au gen
p i g me nt be ehe r umschliesst zwei fast halbkugelige Linsen. Dieselben lassen sich Ieicht durch Quetschen
isoliren und man erkennt dann die oft sehr bedeutenden Grössenverschiedenheitell zwischen den beiden Linsen
je eines Auges. Die Lage und Form der beiden Ovarien, der Hodenbläschen , des Penis und der Ge
sc h1e eh t s Ö ffn u ng stimmt ebenfalls sehr mit Acmost. Sarsii Jens. überein. Ich bemerke bloss, dass die
Samenblase stets viel kleiner als dort gefunden wurde, sowie dass das accessorische Secret in wurstförmigen
Massen rosettenartig an der der Geschlechtsöffnung zugekehrten Seite der Samenblase aufliegt. Das Atrium
genitale steHt sich oft dar als ein gewundener, von der endständigen Geschlechtsöffnung zum Penis führen
·der Kanal und ist von lebhaft schlagenden Flimmerhaaren ausgekleidet. Den ganzen, von den genannten
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Organen frei bleibenden Raum scheint der Darm auszufüllen. Derselbe enthielt bei den von mir untersuchten
Exemplaren stets grosse Massen starklichtbrechender runder, vvurstförmiger oder an einem Ende stumpfer,
am anderen zugespitzter farbloser Körperehen (Diatomeenschalen ?) .

Riol., Stat., Distrib. Das sehr lebhafte Thier wurde bisher nur in dem 'Vassel' des :Mantelraumes von
.Cyp'tina isletndica gefunden, und zwar bezogen alle drei Beobachter (Kennel, Sp'engel und ich) ihr :Material
aus der Ki e 1erB uc h t. Ich fand einmal in einer Cyprina '1 8 Stück des Commensualen, während ich nachher
aus 40 Cyprinen nur 3 Acmostoma erhielt (s. S. 181).

208. Acmostoma groenlandicum Lev.

Acmostomum groen]andicum Levinsen 370 p. '186-187. - 1879.

Der plumpe, 1,5-2 mm lange Körper ist vorne abgeI'undet, hinten scharf zugespitzt, von weisslich
gelber oder graugelber F ar b e, undurchsichtig. Die Haut ist erfüllt von Gruppen von 6-12 S t äb ch e n.
Der kleine Pharynx kann durch den terminalen Mund vorgestreckt werden. Etwas hinter dem Schlunde liegt
das Gehirn mit den ·davon abgehenden (6) Nervenstämmen und den beiden violettrothen Augen, deren
Pigmentkörnchen ähnlich angeordnet sind wie bei Acmost. Sarsii. Die männlichen Geschlechtsorgane, sowie
die Sperm at 0 z0 e n sind wie bei dieser Art gebaut, von 'weiblichen Organen wurd e nichts beobachtet. Bei
einem, durch unregelmässig nierenföl'mige Augen ausgezeichneten Exemplare fand Levinsen in der :Mittellinie
der Bauchseite einen schmalen Eindruck, von 'welchem zur Seite Runzeln ausstrahlen (Kriechsohle).

Dist1'ib. Selten bei E desminde und Jakobshavn an der KUste Grönlands (Levinsen).

b) Subfamilie: Plagiostomina nov. subfam.

Plagiostomida mit einer ventralen, nahe dem Hinterende angebrachten Geschlechts
öffnung, zvvei Keimstöcken und zwei davon getrennten langgestreckten Dotterstäcken;
der wohlentwickelte Pharynx ist in der ersten KÖl'perhäifte gelegen und mit se-iner
Mü n dun g nach v 0 I' n e gerichtet.

34. Genus: Plagiosfoma O. Seh. (char. emend.).

Plagiostomum Schmidt 167 p. 12. - 1852.
Jensen 342 p. 55. - Levinsen 370 p. 185.

Orthost omum Schmidt 167 p. 13.
Acmostomum Jletschnikoff 236 p. 177. - Ulianin 270 p. 27.
Ex pte Vortex A'lltt.

Ex pte Gyra tor, Turbella, Dinophilus Diesing 142 p. 228, und 224 p. 218 u. 240.

Plagiostomina ohne Tentakel an dem stumpfen, abgerundeten Vorderende des
Kö I' pers.

Da in dieses Genus auch die Planaria Lemani GraU' (500 p. 3M~) eingereiht werden muss, so sind die in demselben
von mir vereinigten Formen bisher in {lcht verschiedenen Geschlechtern von den angeführten Autoren vertheilt gewesen.
Die grÖBste Zahl war dem alten unbestimmten Genus Vortex zugerechnet. Von denjenigen Genusnamen , die ganz in
unser vorliegendes Genus hineinfallen, ohne schon weiter verwendet worden zu sein: Plagiostoma und Orthostoma
Schmidt war el'sterer beizu behalten, da er zuerst durch Jensen's Beschreibung des Plagiost. Koreni einen Inhalt erhielt.
Durch Einbeziehung des Baues der weiblichen Geschlechtsdrüsen habe ich die von Jensen gegebene Diagnose schärfer
gefasst und eine Abgrenzung gegen Acmostoma und Cylindrostoma geschaffen.

Wimpernde Ringfurchen fehlen allen 18 Species dieses Genus, und Wimpergrübchen sind mit
Sicherheit bloss bei Plag. maculatum (- fraglich sind sie für Plag. sagitta und caudatum -) beobachtet.
Plag. maculatum und caudatum sind am Hinterende mit einem Büschel Klebzellen versehen. Bis auf eine
vieräugige (Plag. sagitta) haben alle Plagiostomeen bloss z'wei Augen, doch ist die Tendenz zum Zerfall
der beiden Augen in je zwei Pigmenthäufchen, ein vorderes kleineres und ein grösseres hinteres, bei meh
reren Arten (Plag. sulphureum, siphonophol'um, Benedeni) deutlich ausgesprochen (8.1/14). Der Pharynx
ist - Plag. Lemani ausgenommen _. niemals sehr gross, und seine Länge· geht in der Regel nicht viel über

Gr:l.ff, 'l'urbelln.rien. r. 97
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Pl. Lernani.

· Pl. mac'Ltlatum.

.. ·Pl. Koreni.

. Pt. Gi-rardi.
Pl. Benedeni.

· Pl. philippl:nense.
· Pl. rufodorsatum.
· Pl. dioicum.
· Pl. och'i'oleucum.

Pl. siphonophorum.
.• Pt gr:IHoIt1cm.

die Breitendimension hinaus. Am schwächsten entwickelt findet er sich bei Plag. sulphureum, doch ist seine,
sovvie der rvIundöffnung Stellung hier noch die gevvöhnliche, d. h. hinter dem Gehirne, während bei Plag.
rufodorsatum, dioicum und philippinense Pharynx und lVIund vor dem Gehirne angebracht sind. Dadurch
schliessen sich die letztgenannten clirect an Acmostoma an, dem überhaupt das Gen. Plagiostoma unter allen
Plagiostomiden am nächsten steht. Auch Plag. Lemani - die einzige Süsswasserplagiostomide - besitzt die
terminale Stellung der Mundöffnung, vVozu noch die, sie von allen vervvandten Arten unterscheidende enorme
Grösse des Pharynx. hinzukommt. Plag. Lemani muss als eine sehr alte Form betrachtet werden, die im
Slisswasser zu eigenthümlicher Entwickelung gelangt ist. Ehre Existenz ist von der grössten Bedeutung für
die Beantvvortung der Frage nach der Herkunft der Fauna unserer Alpenseen. Die Spermatozoen sind zu
meist gesäumt, nur Plag. philippinense, sulphureum, caudatum, reticulatum und siphonophorurn haben andere,
zum Theile höchst eigenthümliche Spermatozoenformen. Die Dotterstöcke sind stumpf-lappig (S. 1136).

Bis auf Plag. Lernani sind särnmtliche Plagiostomeen Meeresbevvohner. Ihre Länge beträgt 0,5-/15 mm.
Plagiostoma ist das artenreichste Genus der Al1oiocoela, und für die marine Rhabdocoelidenfauna das, "vas
Mesostoma und Vortex im sÜssen Wasser sind. Die hier beschriebenen (5) novae species sind nur ein kleiner
Theil der von mir, namentlich bei Triest und Neapel beobachteten zahlreichen neuen Plagiostoma-Arten.

Übersicht der Species:
1. S'itsswasset'bewohnet. . . .

11. jieeresbewohner'.
AA) Mit Wimpergrilbchen.
BB) Ohne Wimpergrübchen.

A) .iJlit vier scharf getrennten Augen Pl. s(/;gitta.
B) Jfit zwei Augen.

aa) Mtend und Pharynx vor Gehz'rn und Augen, nahe der Spitze.
a) LUnge hiichstens 1,5 mm.

1) Gelb mit violettrö'thlicher Querbinde in der' Mitte. . . .
2) Die Rückenmitte .mit reticulärem, zimmtbraunem Pigment
5) Gleichmässig (?) hellbra1.tn gefärbt . . . . . . .. .

b) Länge über 5 mm, Farbe gleichmässig gelblichweiss. . . . .
bb) Mund und Pharynx hinter Gehirn und Augen.

a) Haut farblos, Pigment (wenn vorhanden) blass dem Parenchym angehlJrig.
(J.(J.) Ganz pigmentlos.

l) Zwei nierenfö'rm~ge scharfbegrenzte Augen. . . . . • . .
:2) Augen rnz't Tendenz zum Ze1'fa.ll z'n je 2 Häufchen

ßß) lJllit reticullJ/rem Pigment.
a) Pigment ein Längsband über den ganzen Rücken.

;f) Schwarzes Pigment.
~) Violettes A'gH18!jf.f;.. • • • • • • • • • • •

ß) Pigment anders vertheilt.

1) Zwei halbmondflJrmige Plgmentflecken am Rücken Pl. bimaculatum.
:2) Zwei, die Seiten sowie Varder- und Hinterende freilassende Rilcken-

flecken . ....•.............•.•.. Pt. reticulatum.
5) Pigment vetriabel, meist in Form dreier Querbinden • .. .. Pl. vittat~tm.

b) Haut pigmentirt du'reh:

a) Braunes Pigment, dazu ebensolches reticuläres Parenchympigment
ß) Gelbe Hauteinlagerungen, reticuläres Pigment fehlt.

1) Gelbe Einlagerungen als kleine Stllbchen; Vorderende nicht ctbgesetzt . . Pl. s~dphureum.
2) Gelbe Einlagerungen ande'ts geformt; Vorder'ende kopfartig abgesetzt. . Pl. caudat'ttm.

Das zvveifelhafte Plag."? fimebre (Vortex. funebris Ul.) ist in diese Tabelle nicht aufgenommen.

Acmostoma

Länge 0,7-0,8 mIll.

Breite im letzten Dritttheile.

209. Plagiostoma rufodorsatum mihi.

rufodorsatum Ulianin 270 p. 27, Tab. IV, Fig. 6-9. - 1870.
Jensen 342 p. 59.

KÖI'per etw~s c?mprimirt, vorne breit abgestumpft, hinten abgerundet, die grösste
In der ZIemlIch stark entwickelten Haut zahlreiche gleichmässig vertheilte
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Stäbchen. Der Mund am Vorderende, der wohlentwickeJtePharynx vor dem Gehirne gelegen. Das

letztere trägt zwei rllndliche schvvarze Au g en fl eck e n. Die Geschlechtsöffnung befindet sich nahe dem

Hinterencle, und davor liegt der muskulöse conische Penis mit seiner kugeligen grossen Samenblase. Di e
Hoclenbläschen sind im ganzen Körper vertheilt, die' beiden rundlichen Keimstöcke liegen dicht hinter und

neben dem Gehirne. Zwischen diesem und der Samenblase erscheint der Rücken durch zimmtbraunes reti

culäres Pigment gefärbt, während der übrige Körper farblos und durchsichtig ist. Die Sperma tozoen

sind an heiden Enden gleichmässig fein ausgezogen und bestehen aus Mittelrippe und verhältnissmässig

schmalen seitlichen Säumen.

Dist1'ib. Auf Wasserpflanzen der Bucht von Se ba stop 0 I (Ulianin). '.

(

11865.

~II O. Plagiostoma dioicum mihi.

Acmostoma dioicum Jl1etschnikoff 236p. 1177-478, Tab. IV, Fig. 5.
Jcnsen 342 p. 59.

Metschnikoff beschreibt dieses Th ier als 1,5 mm lang, he llb rau n, mit 2 dem Gehirne dicht an

liegenden braunen Au gen unmittelbar hinter dem endständigen P haI' yn x. Die Geschlechtsöffnung befindet

sich nahe dem Hinterende, der Hoden sovvie der muskulöse Penis mit weiter Samenblase bieten nichts be

sonderes. Die S perm at 0 z 0 e n bestehen aus Mittelrippe und breiten Säumen. Da Metschnikoff vom vveib

lichen Apparate nichts vvahrgenommen, so nimmt er für die vorliegende Art ge t I' e n n te s Ges eh 1e eh t an.

Wenn man 'weiss, wie schvvierig es oft gerade bei den Alloiocoelen ist, die Keimstäcke zu entdecken, wird

man dieser Angabe entschiedenen Z\veifel entgegensetzen. Gewiss hat M. die weiblichen Organe übersehen,

wie schon "lensen vermuthet.

Distrib. Im Meere bei Hel g 0 1an cl (Metschnikoff).

211. Plagiostoma philippinense nov. 8pec.
Taf. XVII, Fig. 30.

Diese Species findet sich in den Philippinischen Notizen des Herrn Prof. Semper abgebildet, denen

ich das Folgende entnehme:
Körper drehrund, nach beiden Enden allmählich zu einer Spitze verschmälert, etwa 1 mm lang. Die

Fa I' b e ist ein schmutziges Gelb, das im zweiten Körperdritttheile durch eine breite, röthlich .violette Quer

binde unterbrochen 'wird. Stäb eh en fehlen. Der Mund liegt ventral, dicht hinter dem Vorderende. Das

grosse, 1l1nglich vierseitige Gehirn trägt zwei kleine, nierenförmige P igm e nt au g e.n, deren jedes an der

äusseren concaven Seite eine starkgewölbte kleine Linse einschliesst. Die zahlreichen runden Hodenbläschen

erfüllen namentlich die violette Zone des Körpers. Die grosse rundliche Samenblase befindet sich im Hinter- .

ende des Körpers und die Geschlechtsöffnung ist nur wenig von der Spitze entfernt. Die reifen Sperma

t 0 z 0 e n sind kurze dicke, an heiden Enden in eine kurze Spitze ausgehende Faden. Die weiblichen Organe
hat Semper nicht gesehen.

Das Thiel' wUl'de mit dem feinen Netze gefisc;ht, lebt also wahrscheinlich pelagisch.

21:2. Plagiostoma sulphureum nov. spec.
Tar. XVIII, Fig. 13-20.

Die geschlechtsreifen Thiere haben eineL ä n ge von 1-2,5 mm, sind von schlanker Gestalt, in der

Mitte am breitesten und nach beiden Enden allmählich verschmälert. Das Vorderende ist stumpf, das Hinterende

in einen spitzen Schwanz ausgezogen (Fig. 13). Die lebhaft schwefelgelbe Körperfarbe \vird hervorgerufen

durch massenhaft in der Haut eingelagerte, 0,003-0,004 mrn Jange Pigrnentstäbchen (S. 46). Die beiden

schvvarzen Auge n (Fig. 14, au) haben Nierenform, und an ihrem vorderen Ende noch ein Pigmentkügelchen

angesetzt. Im Verhältniss zu dem weiten Darm (d) ist der unmittelbar hinter den Augen gelegene P ha

rynx (ph) ausserordentlich klein; kleiner aJs bei irgend einer anderen Art des Genus Plagiostoma. Die

Keimzellen finden sich nicht in compacten Haufen vereinigt, sondern jederseits isolirt im Körper, vom Vorder
ende bis zur Penisregion hin zerstreut, und nach hinten an Grösse' sowohl wie an Zahl der im Protoplasma

der Eizellen eingelagerten hellgelben Körnchen zunehmend (Fig. '14., ci, B·i" und Fig. 115). Geschlechtsöffnung
97*
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und Pe n i s liegen "vie bei Plag. reticulatum. Der Penis stimmt auch im Allgemeinen mit der Form des
gleichen Organes bei letzterer Art überein (vergL S. 164.). Doch kennzeichnet ihn die Kürze der inneren

Scheide (Fig. 16, ps,), sowie des Copulationsorganes (pe), deren Länge den Durchmesser der kugeligen Samen

blase (vs) nur 'wenig übertrifft. Das Lumen des Penis zeigt zahlreiche Kreise feiner Chitinspitzehen (eh), die
nach oben kleiner und kleiner werden und verschwinden. Ist der Penis ganz in die innere Scheide zurück

gezogen, so erscheint der freie Rand der letzteren fein gefältelt und gekerbt (Fig. 117). Die Form der reifen
Spermatozoen (Fig.20) ist S. 1154., ihre Entwickelung (Fig. '18 u. 19) S. 158 und 1160 besprochen worden.

Biol., Stat., Distrib. 'IVenige Exemplare sehr lebhaft umherschwimmend zwischen VIven aus der Nähe

des Leuchttburmes von Tri es t (1).

213. Plagiostol1la maculatu~n nov. spee.
Taf. XVII, Fig. 14-17.

Im völlig ausgestreckten Zustande misst das Thier bis 3 mm und ist sofort kenntlich an seiner schlan
ken Gestalt (Fig. 17), sowie den beiden F Ieck e n ,dem grösseren ziegelrothen und dem kleineren davor

gelegenen sclnvarzen, die sich scharf von der milchweissen Grundfarbe abheben. Das durch tiefe seitliche
Wimpergrübchen (Fig. 114, 'w) abgesetzte Kopfende hat Pfeilgestalt, der Rest des Körpers erweitert sich

dann gegen die Mitte ein \venig, um scbliesslich ganz allmählich in den überaus langen, feinen und lebhaft
beweglichen Schwanz überzugehen. Das Schwanzende kann bisweilen ein Büschel Haftpa pi 11 e n hervor

treten lassen, und Fig. 15 stellt ein solches contrahirtes und mitte1st der Papillen (sn) festgeheftetes Indivi
duum dar. Im Contractionszustande verstreichen in der Regel die die Kopfspalten markirenden seitlichen

Einbuchtungen. Die Haut ist gleichmässig erfüllt von kleinen (0,005 mm langen) S tä bc hen, deren Form

und Lagerungsverhältniss Fig. '16 ausdrückt. Die beiden wohlentwickelten schwarzen Augen enthalten in
ihrer concaven Aussenseite je zwei Linsen (au) und sind etwas hinter den \Vimpergrübchen so zusammen

gerückt, dass sie von einander kaum soweit entfernt sind wie von den Seitenrändern des Körpers. Das dicht
reticuläre schwarzbraune Pig me nt, welches für das unbewaffnete Auge den kleinen schwarzen Punkt dar

stellt (Fig. 14., pi), bildet ein vierseitiges Feld, das den Raum zvvischen, vor und zum gröBsten Theile hinter

den Augen einnimmt, jedoch auch an seiner hinteren breiteren Seite nicht bis an den Körperrand reicht.

Zweimal ist mir in Neapel die in Fig. 15 abgebildete Farbenvarietät vorgekommen, bei welcher von dem

Vorderrande des Pigmentflecks j ec1erseits eine Bogenlinie nach hinten zieht, die Augen von aussen her ein

schliessend, und in einer von Langerhans' Skizzen ist dieselbe ebenfalls unzweifelhaft wieder zu erken:o.en.

Die Mundöffnung liegt unter oder et"vas hinter den Augen, der stark entwickelte muskulöse Ph arynx (ph)
zeigt .bei gewissen Contractionszuständen (Fig. 15) einen deutlichen Pharyngealsaum in Form eines zarten

membrauösen Mündungsrandes (phII)' der noch von den verstärkten Ansätzen der Längsfasern (ph,) umkränzt

""ird. Der nicht sehr voluminöse Darm (d) stellt durch seine ziegelrothe Färbung den rothen Mittelfleck des
Körpers vor. Von Geschlechtsorganen sind mir zunächst die beiden jederseits hinter dem Pharynx ge

legenen Keimstöcke (ks) deutlich geworden, sowie zahlreiche Hodenbläschen , die man hier namentlich auch
hinter den Keimstöcken vorfindet. Der muskulöse längliche Penis (pe) 1) mit den Anschwellungen der Vasa

deferentia (s) und deren gemeinsamer Einmündung in den Penis (ds) finden sich hinter- dem Darme an der
Basis des Schwanzes.

Biol., Stat., Distt'ib. Auf VIven des Hafens von Tri es t und Ne a pe 1 fand ich, stets vereinzelt, dieses
schöne und ausserof'dentlich zierlich und lebhaft schwimmende und kriechende Thierchen. Langerbans ver
zeichnet es VOll Pu ert 0- 01'0 t a va.

214. Plagiostomasagitta milLi.
Vortex sagitta Ulianin 270 p. I) 7, Tab. II, Fig. 2 u. 3. 1870.

L!inge etwas über 1 mm, durchsichtig, blassgelb, von derselben Form des Körpers wie Plagiost. rna
culatum, nur ist der Schwanz "velliger lang. Die vorne etwas verdickte Haut enthtHt die S täb eh e n

4) Nach Langerhans' leider unvollsUindiger Skizze scheint dieser muskulöse Schlauch nur den letzten Abschnitt oder die
äussel'e Scheide des dem Penis von Plag. Yittatum nicbt unähnlich gebauten Organes vorzustellen.
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gruppen'weise beisammen. Das vorne tief eingeschnittene Gehirn trägt vier Aug en fl e ck e n, von denen das
hintere Paar grösser und deutlich nierenförmig ist. Der Pharynx ist kleiner als beiPlagiost. maculatum, hat
aber dieselbe Lage und ist mitte1st eines kurzen Oesophagl1s mit dem Darme verbunden. Forln des Penis
und Lage der Geschlechtsöffnung wie bei der genannten Art. Dagegen beschreibt Ulianin bloss einen Hoden
und einen Keimstock, so dass ich annehmen muss, derselbe habe den zweiten Keimstock übersehen und das
angeschwollene Vas deferens fUr den Hoden genommen. »Ein unregelmässig gelappter unpaarer Dotterstock
hinter dem Ovarimn(c. Die Sp er111 at 0 z0 e n haben eine Mittelrippe und breite seitliche Säume, die nach
heiden Enden hin sich' gleichmässig verschmälern. Von dem ihr sehr ä.hnlichen Plag. maculatmn ist diese
Species durch Fl1rbung und Vorhandensein von 4 Augenilecken, von dem ähnlich gefärbten und auch durch
Kleinheit des Pharynx, sowie Tendenz zum Zerfall der Augenflecken in zV\rei gesonderte Klümpchen ihr nahe
stehenden Plag. sulphureum durch die Form q.er Spermatozoen leicht zu unterscheiden. Ob Plag.sagitta,
wie nach Ulianins Abbildung angenommen werden könnte, Wimpergrübchen besitzt oder nicht, muss späteren
Beobachtungen zur Entscheidung vorbehalten bleiben.

Dist1'ib. Bucht von Sebastopol in der Tiefe von 6-8 Meter (Ulianin).

2·1 5. P1ag io;s tom a c au da tu m L ev.
PlagiostOlnum caudatum Levinsen 370 p. 185-186, Fig. 119 U. 19 J

• - 1879.

Der sehr contractile, 1,7 mm lange Körper ist am breitesten in der Mitte und hinten in einen feinen
spitzen Schwanz ausgezogen. Das Vorderende abgerundet und kopfartig abgesetzt (»pentagono-rotundatum«
- vielleicht durch 'Vimpergrübchen?). Der Körper erscheint gelblich von zahlreichen in der Haut
lagerten röthlichgelben Körperehen (S.4.6). Die Stäbchen sind klein und sp~rlich. Das Hinterende
besitzt Haft pa pi 11 en. Die beiden aus braunrothem Pigment bestehenden Au gen sind gross, unregelml1s:5ig,
bis'weilen dUfch verästelte Pigmentfortsätze mit einander verbunden. Der kleine Pharynx 1) liegt hinter den
Augen. Der Geschlechtsapparat stimmt völlig überein mit Plagiost. reticulatum (s. unten), sogar in der
Form der Spermatozoen. Denn die länglichen, an heiden Enden abgerundeten Körperehen, welche· Levinsen
im. Hinterkörper zerstreut und in der Samenblase vorfindet, sind zweifellos die Köpfe der Sperm at 0 z 0 e n,
und es ist Levinsen hier ebenso ergangen wie Schmidt bei Plagiost. reticulatum - heide haben bloss die
Köpfe der Spermatozoen, aber nicht die zugehörigen Schwänze gesehen.

Distrib. Nicht häufig bei Egedesminde an deI' Küste Gröl1lands (Levinsen).

2/16. Plagiostoma vittatum Jens.

Taf. XVII, 6-13.

Plagiostoma vittatum Jensen 342 p. 9, 18, ö5, ö7-58. - 1878.
Vortex vittata Frey u. Leuckm't 128 p. 149. _. '18t7.

Leuckm't 184 p. 348, und 218 p. 282. - P. J. v. Beneden 217 p. 30-33, Tab. V,
Fig. 11 l1allez 357 p. 11, 22, 55, 72.

Gyrator vittatus Diesing 142 p. 228.
Prostoma vittatumlJlaitland 159 p. '183-.184.
Plagiostomum boreale Schrmidt 167 p. 12, Tab. III, Fig. 112.
Dinophill1s borealis D'iesing 224 p. 240.
»Seeschnecke« Slabber 17 p. 31, Tab. VIII, Fig. 2. (11775).

Über die Zusammengehörigkeit der vorstehenden Synonyma sind die Autoren eInIg. Der erste Beschreiber des
Plag. vittatum, Leuekart, hat später (184) Schmidt's Plag. boreale als identisch mit ersterem erkannt: und Maitland hat
zuerst Slabber's »Seeschneckecc hierher gezogen.

Die Länge der geschlechtsreifen Thiere schwankt zwischen 1 mm (selten ein wenig darUbel'). Die
charakteristische Form des dt'ehrunden Körpers: vorne breit abgerundet., hinten allmählich in ein kleines Schwänz
chen ausgezogen hat v..Bel1eden (217, Fig. ~) sehr gut wiedergegeben. Die Fa r be beschreibt Leuckart

~) Levinsen lässt denselben versehen sein mit »en kÖrnet Masse indeholdende l\fuskelsaekke, som Svaelget· hOB Mesosto
mum-Arter«.

G r I~ f f. Tllrbelln.rien. 1. 98
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"(128) als »"weiss~ doch finden sich auf der Rückenfll:tche drei rothe Querbinden von ansehnlicher Breite, von
denen eine die Mitte des Körpers, die beiden anderen die Enden einnehmenc<. Diese Vel'theilung des Pig
mentes ist die hl:tufigste und entspricht unserer Fig. 6, fund Slabber' wie auch Schmidt und v. Beneden
haben dieselbe ebenfalls vor sich gehabt. Allein schon der letztere bildet in seiner Fig. 2 eine Form ab,
bei welcher die Pigmentvertheilung eine andere ist und Jensen (342 p. 58) stellt vier von ihm beobachtete
Farbenvarietl:i.ten auf. Ich habe in Fig. 6 jene Modificationen abgebildet, welche ich in einem und demselben
Glase Seewassers in l\1.illport gleichzeitig beisammen vorfand (am 117. Juli 11879) und bemerke, dass nächst
den in .fund 9 abgebildeten die gänzlich pigmentirten Individuen ({ am gemeinsten waren. Damit ist in
dessen die Scala der Farbenvarietäten nicht erschöpft und v. Beneden hat z. B. schon eine Motlification von 9,
mit unterbrochener Mittelbinde aufgeführt und Jensen führt neben der von mir in d abgebildeten (»2. vittae
duae posteriores confusae() drei weitere hier' nicht notirte Varietäten auf: 11. Vittae duae anteriores confusae,
3. Vittae Offines tres confusae: totl1ffi animalculum rubrum macula circmTI aperturam genitalenl decolore (vergL
a und e) und ~. Vitta postrema deest. Es gibt keine Turbellarie die eine ähnliche Va r i abi I i t ä tin cl er
Pi gm en t ver t he i lu n g aufzuweisen hätte. Dagegen variirt der Farbenton wenig. Die Pigmentkörnchen
sind zu einem äusserst dichten feinmaschigen Netzwerk (reticuiär) gruppirt und von kirschrother Farbe. Die
dichte Lagerung IUsst fÜl' das freie Auge die Farbe meist schvvarz erscheinen (so bezeichnet sie auch l\1ait
land). Das gesammte Pigment gehÖrt ausschliesslich dem Bindegewebe an und die Haut ist, \vie Jensen
richtig hervorhebt (342 p. 9), stets farblos. Es enthält diese letztere eingelagert zahlreiche s ta r k gl ä nz e n cI e
Körperehen (Fig. 8) von Stäbchen- bis Eiform und sehr geringer Grösse (0,0026-0,005 ffim Länge).
Frische Epithelzellen sind in Fig. 10, b abgebildet. Lel1ckart bat bereits den llqueroblongen, z\veilappigen
Gehirnknoten« und die zwei mit Linsen versehenen Au ge o beschrieben. Die Form dieser Augenflecke ist
sehr unregelmässig und mir scheint jeder 2-3 Linsen einzuschliessen. Sie bestehen ebenfalls aus kirsch
rothen Pigmentkärncben in sehr dichter Anhäufung und Jensen hat Recht, die Angaben Leuckart's und
v. Beneden's, welche von )scIrwarzeu« Augenflecken sprechen, auf Anwendung zu schvvacher Vergrösserungen
zurückzuführen. vVenn v. Beneden elie Augenflecken der Embryonen als roth beschreibt, so rührt dies eben
von der geringen Menge der bei solchen vorhandenen Pigrnentkörnchen her. Die 1\'1 und öffn u n g liegt
etwas hinter den Augen, unmittelbar dahin~er der verhUltnissmässig kleine rundliche Pharynx. Schmidt, der
die lVIundspalte erkannte, übersah den schon von Leuckart gesehenen Pharynx und nahm dahe~' in der Charakte
ristik seines nov. gen. Plagiostomum die Nota auf »)Schlund nicht bemerkbar(. An seiner Basis münden zahl
reiche S p ei c h ~ 1cl!' Ü sen ein, die von ihren Ausführungsgängen abgerissen sich durch starklichtbrechende
Körnchen charakterisiren und 0,02-0,03 mm messen (Fig. 10, d). Einzelne durch Zerzupfen isolirte Darm
zellen zeigt' Fig. '10, c; sie haben einen runden deutlichen .Kern mit Kernkörperchen und nehmen in diesem
isolirten Zustande elie Gestalt von Kugeln von 0,04 mm Durchmesser an. Das was v. Beneden als Anus be
zeiohnete ist, wie Leuckart (218) hervorhob, nichts als die MÜndung des Penis.

Die au(gewulstete gemeinsame Ge sc h1ec h t söf fn u ng befindet sich mn Beginne der schwanzartigen
Verschmälerl1ng des Hinterendes und ringsum convergiren zu derselben zahlreiche accessorische Drüsen, deren
Secretpfröpfchen die Öffnung - stl:tbchenförmigen Körpern nicht unähnlich - besetzen. Der schon von
Leuekart gesehene cylindrische Penis (Fig. 11 11 und 112) stellt ein oben geschlossenes und bloss die Va~a

deferentia aufnehmendes Rohr dar, das nach zweimaliger Einstülpung mit seinem freien Ende in die 'oNand
des Atrium genitale (at) Übergeht. Das eigentliche Copulationsorgan (Fig. '11, pe, Fig. 12 gelb bemalt) enthält
in seiner Wand palissadenförmig nebeneinaodergestellte granulöse Cylinder(Fig. 7), die wahrscheinlich als die
Elemente eines Drüsenepithels aufzufassen sind. An seinem oberen Ende geht dieses Copulationsorgan über
in seine muskulöse innere Scheide ps" 'welche wieder gegen die Mündung des Penis sich nach oben um
sohlägt zur äussersten Umhüllung, der äusseren Penisscheide. Es ist diese letztere in ihrer unteren Hälfte
(kd) ausgekleidet von polyedrischen Körnermassen, die einem Epithel gleichen, aber wahrscheinlich bloss
Secretl1aufen der, von Jensen (342 p. 55) gesehenen Körnerdrüsen sind (diese Secrethaufen sind vvahrschein
lich die von Leuckart erwähnten »)zahlreichen Tuberkeln(( des Penis). Die obere RUIfte der äusseren Penis
scheide .(ps) ist einfach dick-muskulös und umschliesst die kugelige Samenblase (vs). In den Figuren 12
;.i und B, deren Umrisse nach Präparaten gezeichnet sind, habe ich die verschiedenen Abschnitte des Penis
rohres mit verschiedenen Farben bemalt. Fig. 112, B stellt einen" durch ge'waltsamen Druck völlig ausge"'7
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stülpten Penis dar und beweist die Richtigkeit der oben gegebenen Darstellung. An der Grenze VOll Copu

lationsorgan und innerer Scheide münden zahlreiche, von letzterer umschlossene einzellige birnförmige Drüsen

(dIr). Andere accessorische Drüsen habe ich selbst nicht gesehen (vergL den Bau des Penis betreffend

S. JI6t). Die Hodenbläschen erfüllen, wie Jensen (p. /18 und 58) schon constatiren konnte, das ganze

Körperparenchym soweit die anderen Organe dasselbe frei lassen. Die reifen Spermatozoen (Fig.9) finde

ich in Übereinstimmung mit Jensen (p. 58) als aus Mittelrippe und seitlichen Säumen bestehend. Letztere

versclnvinden gegen das vordere fein ausgezogene Ende der Mittelrippe sehr rasch, setzen sich aber weit auf

den längeren Schwanzfaden fort. Der letztere zeigt sich in der Regel (aber nicht immer) spiralgedreht

(s. bei Jensen) . Die \veiblichen Organe sind schon von Leuekart theihveise (»Eier mit Keimbläschen und

Keimflecken() gesehen worden, doch hat erst Jensen (p. 55) die Duplicität der Keimstäcke sichergestellt.

Sie nehmen als längliche, den Seiten'wänden des Körpers dicht anliegende :Massen fast das ganze z\veite

Körperdritttheil ein. Die grössten durch Zel'zupfung frisch erhaltenen Keimzellen (Fig. /13) haben 0,09, der

helle runde Kern 0,036, das Kernkörperehen 0,015 mm Durchmesser. Schmidt hat die langgestl'eckten Dotter

stöcke zum Theile abgebildet. vVie wir durch v. Beneden (217), 'wissen, heftet Plag. vittatum seine gelb-:

braunen Cocons, deren jeder mehrere Embryonen einschliesst an die Abdominalfüsse des Hummers(S. 18'1).
Diese hirnförmigen Cocons messen mitsammt ihrem Stiele 11,25 mm, ihre grösste Breite beträgt 0,7 rom.
Hallez (357 p. 22) hat auch bei diesem ))Vortex« wie bei Vortex pictus und viridis die verzvveigten seitlichen

Hauptstämme des 'Vassergefässsystemes· gesehen (S. 100 und '104).
Biol. u. SÜd. Vorliegende Species gehört in den nordischen Gmvässern zu den gemeinsten Formen

und tritt überall in grossen Massen auf. Sie ist sehr lebhaft und man fischt sie hfiufig an der Oberfläche

des Meeres, in grösserer Menge jedoch in der Tiefe bis zu 3 m auf Laminarien und Fucus, "vo sie auch

(nach Jensen) eine bedeutendere Grösse erreicht, a!~ an der Oberfläche. Bei Millport hätte ich sie zu Hun~

derten sammeln können. Wenn Hallez (357 p. 72) in dem Vorkommen des Plag. vittatum zwischen rothen

Algen eine »)adaption protectrice« zu erkennen glaubt, so muss dieseIhe doch von geringer Bedeutung für

das Fortkommen unseres Thieres sein, da rothe Algen gerade in den Gevvässern "vo dasselbe massenhaft

vorkommt, ziemlich selten sind (s. S. 183).
Distrib. Färö und Insel Loppen im nörell. Norwegen (Schmidt), Bergen (Jensen), Millport (!),

HelgoJand (Leuekart), Belgische Küste bei Walcheren (Slabber) und Ostende (v. Beneden), Wim
me I' e u x (Hallez).

2'17. Plagiostoma reticulatum 'lnihi.

Tab. XVII, Fig. It-5.

Vortex reticulatus Schrnidt 167 p. 9, Tab. II, Fig. 7. - 1852.
(?) Schrnidt 196 p. 9-110, Tab. Ir" Fig. t.

Turhella reticulata Diesing 224 p. ;2'18.

Die von Schmidt offen gelassene Frage, ob sein Vort. reticulatus aus Lesina identisch sei mit dem aus

Neapel, kann ich im bejahenden Sinne entscheiden, indem ich sowohl in Triest als Neapel diese mit keiner

anderen zu verwechselnde Turbellarie in allen ,vesentlichen Theilen gleich organisirt vorgefunden habe. Sie

gehört zu den zierlichsten Formen.

Nur wenig über '1 mm lang, ist der drehrunde Körper vorne abgestutzt mit. abgerundeten Ecken, gegen

die Mitte nur um ein geringes breiter als das Vorclerende und zuletzt in ein stumpfes Schwänzchen ausge

zogen. Die Vertheilung des reticultiren Pi g me n te s variirt ein wenig. Man findet stets einen vierseitigen,

in seinen vorderen beiden Ecken durch die Augen (Fig. 'I und 2, au) begrenzten und mehr weniger w'eit,

sich nach hinten erstreckenden Pigment.fleck am RÜcken des ersten Körperdritttheiles. Von diesem durch

eine pigmentlose Querbinde getrennt findet sich ein zweiter, den Hinterkörper einnehmender Pigmentfleck

von der Form eines mit seinen beiden Schenkeln nach vorne sehenden V. Doch können die heiden Schenkel

vorne offen (Fig. 2), oder durch eine Quercommissur verbunden sein (Fig. '1) oder es kommt in einiger Ent.,..

fernung hinter dieser COl11missur noch eine zweite davon getrennte hinzu, ,,,,ie es Schmidt (196 Tab. II, Fig. t)
abgebildet hat. Ein einziges mal traf ich in Triest ein völlig geschlechtsreifes Exemplar, bei dem das ge

sammte Pigment durch eine reticuläre Querverbindung derbeiden Augen vertreten war. Der ganze übrige-
98 *
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Körper "val' hier farblos, und auch bei jenen ersterwähnten Varietäten sind stets die Seitentheile, der RaUDl

vor den Augen und hinter der Geschlechtsöffnung von Pigment befreit. Aber auch die Farbe des (stets
dem Bindegewebe allein angehörigen) Pigmentes wechselt zwischen Sepiabraun (Fig. 11) und schmut.zig-kirsch

roth (Fig. 2). Die farblose Hautschicht trägt vielfach und besonders am Vorderende .des .Körp.~r~ längere
» BOI' S te n « zwischen den Cilien eingepflanzt. Als Einlagerungen der Haut finden SICh In maSSIger Zahl

über den ganzen Körper verbreitet Schleimstäbchen (Fig.5) von 0,005 mm Länge. Die beiden Augen
fl eck en, die nach Schmidt stets eine Linse tragen, sind aus denselben Pigroentkörnchen zusammengesetzt

wie das Körperpigment, nur in viel dichterer Anhäufung und daher von dunklerem Aussehen. Der kleine
Pharynx (ph) wird von dem vorderen Pigmentfleck meist völlig verdeckt, die l\'1undöffnung befindet sich

hinter dem die Augen tragenden Gehirne.
Die Geschlechtsöffnung lieot unmittelbar hinter dem V-förmigen Pigmentfleck an der Basis des Schwanzes

t")

(cj1Q); davor der im ungequetschten Zustande die Mittellinie einnehmende cylindrische Penis (]Je). Derselbe

gleicht (Fig. 3) vollkommen dem Penis von Plag. maculatum und lässt sich auf das Schema dieses zurück
führen: die runde Samenblase VB von der muskulösen äusseren Scheide ps eingeschlossen, dann die innere

Scheide ps, und in dieser hnngencl das Copulationsorgan pe. Ein Unterschied ergibt sich namentlich durch die

Dickwandigkeit dieses letzteren, dessen enges Lumen (eh) von feinen Chitinhöckerehen besnet ist. Auch das
Ende der inneren Penisscheic1e ist von feinen Chitinstacheln (eh,) ausgekleidet. Dieselben sind hier dreiseitig,
mit der Spitze der Mündung zugekehrt und in 17-20 Kreisen regelmässig aneinandergereiht. IsoliI't man

einige. der den ganzen Körper erfüllenden Hodenbläschen durch Zerzupfen, so erhält man Spermaent"vickelungs

stadien von der in Fig. ~, C abgebildeten Form~ Diese sowie die 0,02~ rom langen reifen Spermatozoen
(Fig. 4, A und B) "vurden S. 1153--115~ und 158 des näheren beschrieben. Die beiden Keimstäcke finden

sich etwas vor der Körperroitte als unregelmässig begrenzte ZelJhaufen (Fig. '1, ks).
Distt'ib. Zwischen Ulven bei Triest (1), Lesina (Schmidt), Messina (1), Neapel (Schmidt und 1).

2118. Plagiostoma Koreni Jens.
Taf. XVII, Pig. ~8 und ~9.

Plagiostoma Koreni Jensen 342 p. 8, 9, 11, 12, '14,. 16, 17, 19, 20, 55-57, Tab. V, Fig. '1-8.

- 1878.

Da ich nur ein einziges Exemplar dieser Species untersuchen konnte, so muss meine Beschreibung

sich völlig an Jensen's Darstellung anlehnen.
Der 11,5 mrn lange und 0,34 mlli breite Körper ist drehrund, vorne abgerundet und an der äussersten

Spitze abgestutzt, hinten in ein kleines Schwänzchen ausgehend. Von der Seite betrachtet erscheint der

Bauch geradlinig, der Rücken aber am höchsten ge"völbt im ersten Dritttheile ("vo der Körper auch seine

grössLe Breite besitzt) und rasch zum vorderen, allmählich zum hinteren Ende abgedacht. 'Vas die Fa rb e
betrifft, so ist die erste Hälfte "veiss, die zweite schwarzbraun pigmentirt. Und z"var geht zunächst ein
ganz dunkles Querband am Beginn der zweiten Körperhälfte über den Rücken und die Seitentheile des Leibes.

Dieses vorne geradrandige, hinten convexe Querband ist gebildet aus zahlreichen kleinen isolirten Fleckchen
oder Pünktchen, die in der Hautschicht liegen und aus dem Bindegewebe angehörigem reticulärem Pigment.

Indem dieses letztere zwischen Querband und Schwanzende fast ganz fehlt, wird in dieser. Region die viel
hellere Färbung bloss durch die Pigmenttleckchen der Haut hervorgerufen (Jensen p. 9 und 56). Nur selten
erscheint auch die vordere Hälfte des Körpers in ähnlicher Weise gefärbt. In der am Hinterende einzelne

längere Borsten tragenden Haut fand ich spindelförmige starklichtbrechende Stnbchen von 0,00.25-0,004 rom
Lnnge (Fig. 28) und neben diesen beschreibt Jensen (p. 8, Tab. V, Fig. 4) noch bis doppelt so grosse Haut

einjagerungen von unregelmässiger Form und homogenem Aussehen, die unter Essigsäureein"virkung feinkörnig
werden und sich zuletzt auflösen sollen (S. 49, Anm. :2). Die beiden, dem zweilappigen Gehirne aufsitzenden

rothen Aug e n beschreibt Jensen (p. 1~) als bestehend aus je zwei miteinander verbundenen halbmond
förmigen Flecken, deren concave Seite nach aussen gerichtet ist, während von ihrer convexen Seite einige

feine kurze Pigmentäderchen nach innen ziehen. Die als feiner Querspalt erscheinende Mu n cl ö f fn u n g liegt

ebensoweit hinter den Augen als diese vorn Vordel'ende entfernt sind; der fast kugelige, kleine Pharynx
empfängt an seinem Vnrderrande zahlreiche Speicheldrüsen (Jensen p. 16).
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Die grosse Ge sc h 1e c h t s ö ffn u n g ist an der Basis des Schwanzes angebracht und umgeben von den
Ausführungsgängen accessorischer Drüsen, die nach Jensen (p. 17) kleine, kantige Körperchen enthalten., Den
Pe ni s beschreibt Jensenals aus einer querovalen,Samenblase bestehend, die von oben das gemeinsame ,Vas
deferens em pfängt und hinten, vvo sie feinkörnige Secretmassen enthält, unvermittelt in einen stielförmigen
schmalen Theil übergeht. Auf diesen fol"en zwei bedeutend weitere Abschnitte, die von einander durch eine
Einschnürung getrennt sind und ,deren erster becherförmig das untere Stielende umfasst. Alle·diese Theile sind
innen ausgekleidet von Secrethäufchen, deren Körner jedoch viel gröber und stärker lichtbrechend sind als
bei dem accessorischen Secret der Samenblase und die von einzelligen Drüsen secernirtwerden. Überdies
lässt Jensen (p. 1,1, '12, 20) an der Grenze zwischen Stiel nnd Becher des Penis Stäbcbenstl'assen (»stav
strengene«) einmünden. Ich habe diese »Stäbchen« ebenfalls gesehen: bei sehr starker Vergrösserung er
weisen sich diese, etwa die halbe Länge der echten stäbchenförmigen Körper der Haut besitzenden »Stäbchen«
als zusammengesetzt aus aneinandergereihten feinen Körnchen, so dass ich in ihnen nichts als ein accesso
risches llKörnchensecret« erblicken kann (vergl. S. 58-59). Das zwischen Penis und Geschlechtsöfl'nung ein
geschaltete vveite muskulöse Rohl' (Jensen Fig. 7, -i) halte ich fUr das Atrium genitale. Die Hodenbläschen
sind wie bei den übrigen Plagiostoma-Arten im ganzen Körper zerstreut, und ich konnte aus ihnen genau
solche Sperma-Entwickelungsstadien isoliren, wie ich sie von Plag. Girardi (Taf. XVI, Fig. '14) abgebildet habe.
Die Form der reifen S p e 1'111 at oz 0 e n - Mittelrippe und seitliche Stiume in der VorderhäJfte ist fast
dieselbe wie bei dieser Art. Die beiden Keimst,öcke (lensen sah nur einen), sowie die Dotterstöcke stimmen
in Lage und Form mit denen von Plag. Girardi überein. Ob der von Jensen gesehene, im Parenchym des
Mntterthieres von harter Schale umschlossene, bewegliche und augenlose )lE mb r yo « 'wirklich ein junges PI.
Koreni gevvesen, erscheint mir zweifelhaft, und ich bin eher geneigt, hier an einen eingekapselten Trema
toden zu denken. Jensen beobachtete (p.56) bei dieser Art auch das reich verästelte \iVassergeffiss
s 'Y s t em, und hält einen dicht hinter der Geschlechtsöffnung wahrgenommenen flimmernden Kanal für die
gemeinsame Ausmündung der beiden seitlichen Hauptstämme (S. '104).

Das von mir gesehene Exemplar, an welchem ich die wenigen, in voranstehender Beschreibung ein
gestreuten Beobachtungen machen konnte, envies sich in Färbung und Augenform abnorm. In ersterer Be
ziehung "val' dasseihe gleichmässig am ganzen Körper von den kleinen runden Pigmentflecken bestiet ohne
Spur von reticulärem Pigment, und in letzterer waren die dunkel-himbeerrothen Augentlecken nicht bloss un
regelmässig gestaltet, sondern überdies auf der linken Seite in zwei Partien zerfallen (Fig. 29).

Biol., Stat., Dist1'ib.. Bei tiefer Ebbeoaer in einigen Fuss Tiefe zwischen Fucus und Laminarien bei
Bel' gen (doch nicht häufig Jensen), und ein Exemplar in einem Ebbetümpel bei Mi IIp 0 l' t. (I).

~iH 9. PI agios to m a s iph on 0 p ho rum rnihi.

Taf. XVII, Fig. 27.

Orthostomum,' siphonophorum ScJvmidt 167 p. 13-')4, Tab. IV, Fig. 14.. _. 1852.
1Ylacrostomum Schmarda 209 p. 8 nota.
Turbella siphonophora Diesing 224 p. 2') R.

Ein von 111ir in Triest gefundenes Plagiostoma stimmt in Form und Färbung so sehr mit Schmidfs
nov. gen., nov. spec. Orthostornum siplwnophontrn (welches von Schmarda später fUr ein Macrostomum erklärt
wurde) tiberein, dass ich beide für identisch halten muss, obgleich elie Grössendifferenz sehr bed~utend ist.
Während nä1nlich Schmidt (auf seiner Tafel) die Länge fast auf 5 mm angibt, maass mein Exemplar wenig
mehr als ·1 mm. Die schlanke Form, vorne abgestutzt mit abgerundeten Ecken, zur Mitte ein Vtrenig erweitert
und dann allmählich zu dem stumpfen Schwanze verschmälert , sowie die Fär bung:ein Ruckenlängsstreif
reticulären sch"varzen Pigmentes von einem End~ bis zum anderen reichend und die Seiten frei lassend 
sind in Schmidt's Figur richtig ausgedrückt. Das Pigment gehört allein dem Bindegewebe an, die Baut ist
farblos und enthält bloss zahllose äusserst feine, 0,0038 mm lange Stä bchen. DeI!1 vorne nur "venig ein-.
gebuchteten Gehirne sitzen die linsentragellden schwarzen Augen auf. Der Pigmelltbecher derselben hat nicht

genau Nierenform , sondern besteht eigentlich aus je zwei rundlichen Haufen~ einem kleineren vorder~n und
einem doppelt so grossen hinteren, die an der Innenseite der Linse zusammenstossen. Die 1\{ undö ffn un g

Graff, Turbellarien. 1. 99
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liegt hinter dem Gehirne, dahinter der kleine Pharynx, von l:i.hnlicher Form und Grösse wie bei Plag. reti

culatum.
Wie dort so sind auch hier die heiden Keimstöcke, Hodenbll:i.schen und Penis, sowie die Geschlechts-

öffnung gelagert. Doch hat der Pe n i s hier exquisite Birnform, in dem oberen stumpfen Thei1e die grosse
runde Samenblase einschliessend. Für eine Wiedererkennung des mir vorgelegenen Objektes und sichere
Entscheidung der Identität 'wird die eigenthümliche Form der Sp erma tozoe n dienen. Diese (Fig. 27) wurden

S. '153 genauer beschrieben.
Distrib. Lesina (Schmidt), Triest (Ein Exemplar I).

220. Plagiostoma Girardi mihi.

Taf. XVI, Fig. 1-~4, und Taf. XVIII, Fig. 8-10.

Vortex Girardi Schmidt 196 p. 7-8, Tab. I, Fig. 2. - 1857.
Diesing 224 p. 227.

Die folgende Beschl'eibung soll vom rein sys.tematischen Standpunkte den Bau dieser Species nur insoweit he
handeln, als derselbe an Quetschpröparaten zum Ansicht kommt, indem ja bereits im allgemeinen Theile die Topographie
und Histologie der einzelnen Organe als Paracligma für die Familie der Plagiostomida eine eingehende Darstellung erfahren
hat. Was Schmidt über den Penis und die Spermatozoen seines Vortex Girardi sagt, macht es unzweifelhaft, dass wir

es hier mit derselben Form zu thun haben.

Die Form des ungequetschten Thieres ist in natürlicher Grösse durch Fig. 110 (Taf. XVIII) dargestellt:
drehrund, vorne abgerundet, gegen die Mitte schwach verbreitert und nach hinten allmählich zu einem
stumpfen Schwanz verjiingt. In der Regel 2-3 Olm lang, finden sich doch nicht selten Exemplare bis zu
3,5 rom Länge. Stets fand ich das Thier völlig pigmentlos, und nur den Darm mehr vveniger grau durch
schimmernd. Die Vertheilung der reichlich vorhandenen Sch1eim d rü sen wurde S. 60 beschrieben. Zahl
reiche S t l:i.b ehe n sind »sehr dicht über den ganzen Körper verbreitet« (Schmidt). Wenn derselbe Autor
dagegen die beiden Augen als aus »mehreren unregelml:issigen, aber im Zusammenhange bleibenden Klümp
chen« bestehend schildert, so muss ich dagegen hervorheben, dass in der Regel die Form des Pigmentbechers
l'egell1läSsig nierenförroig ist (Taf. XVIII, Fig. 8, au) und scheinbar eine einzige deutliche Linse einschliesst.
Schnittpräparate zeigen gleichwohl (Taf. XVI, Fig. 22), dass auch hier die Linse aus mehreren (3-4) Zellen
zusammengesetzt ist (S. 115). Das queroblonge Gehirn (s. S. 109, 1'10) hat vorne nur eine seichte Ein
schnürung (Taf. XVIII, Fig. 8, nc). Der kleine Pharynx (ph - s. S. 87) öffnet sich durch einen hinter dem
Gehirne gelegenen Mund nach aussen, der Darm (d - s. S. 92) ist sehr gerl:i.umig.

Die an der Basis des Schwanzes gelegene gemeinsame Ge sc h1e ch t sö f fn u ng führt in ein vveites
Atrium genitale, das sich nach vorne in die Penisscheide fortsetzt (Fig. 9, ps). Der P en i s (vergl. S. 63-6~)
selbst, je nach seinen Contractionszuständen von sehr verschiedener Form (vergl.Taf. XVIII, Fig. 8 u. 9) be
steht, wie Schwidt richtig angibtt) aus drei Abschnitten: der grossen Samenblase (vs) , dem vor derselben
gelegenen drüsigen Abschnitt (hel) und dem eigentlichen kurzen, röhrenförmigen Copulationsorgan (pe), das von
Flimmerepithel ausgekleidet ist. Mächtige accessorische Drüsen (Fig. 8, und Taf. XVI, Fig. '16, dr, lIr,) mün
den in den letzteren Abschnitt des Penis. Die beiden, meist ßtark angeschwollenen Vasa deferentia (Taf. XVIII,
Fig. 8, vd,) vereinigen sich kurz vor ihrer Einmündung in die Samenblase. Die Hodenbll:i.schen (Taf. XVIII,
Fig. 8, und Taf. XVI, Fig. 11, tel nehmen die Gegend um das ,Gehirn, sowie die ganze ßauchregion des Kör
pers ein und enthalten die von mir Taf. XVI, Fig. 1 11-'14 abgebildeten Entwickelungsstadien der Sperma
tozoen (Nl:i.heres siehe oben S. 56-57, und 60-61). Die reifen, der Samenblase entnommenen Sperm a
tozoen (Tat'. XVI, Fig. '15) haben eine Länge von 0,04-0,05 mm, und eine grÖBste Breite von 0,008 mm
- letztere bedingt durch die m~chtigen hyalinen Säume, die die Mittelrippe in grösster Ausdehnung besetzen
und nur eine kleine Kopf- (a) und eine etwa doppelL so gl'Osse Schwanzgeissei (b) frei lassen. Doch gehen
die Säume ganz allmählich auf diese über. Sehr häufig trifft man auch hier Sperl1lato:loen mit spiralig ge
drehtem Schvvanze, an 'welchet' Drehung noch ein beträchtlich· Theil der seitlichen Säume theilnimmt. Die

I) Schmidt hat zu seiner Fig. 2 b wahrscheinlich die von mir in Fig. 9, A abgebildete Form vorgelegen.
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heiden Keimstöcke (Taf. XVIII, Fig. 8, ks) nehmen die Seitentheile des Körpers, hinter dem Pharynx begin
nend, ein (s. S. '134), die beiden unl'egelmässig gelappten Dotterstöcke (s. S. 136, 137) liegen darüber und
anastomosil'en über dem Darme (Taf. XVI, Fig. 2-5, do - in Fig. 8 dei' Taf. XVIII weggelassen).

Biol., Stat., Distrib. Plag. Girardi ist im Hafen von Neapel die gemeinste Turbellarie. Ich fand sie
ferner sehr häufig in Tri es t und auch in Me s si n a. Schmidt beschrieb sie ebenfalls von Neapel. Sie
schwimmt und kriecht sehl' trl:l.ge und ich beobachtete, dass sie sich mit Vorliebe im Schlamme der Gefl:l.sse
verbirgt, aus welchem sie erst mit beginnender Fl:l.Lllniss und Absterben der Pflanzen an die Oberfll:l.che
kommt (vergl. S. 183).

221. Plagiostoma bimaculatum nov. 8pec.

Taf. XVIII, Fig. H.

Diese durch ihre Dicke in der' Mitte des Leibes, sowie ihre Grösse (4 mm lang) charakterisirte Form
fand ich ein einziges Mal in Ne ape] am 2. April 1878. Gehirn und Augen, Pharynx, Geschlechtsorgane
und Spermatozoen stimmen ganz überein mit Plag. Girardi, so dass ich sie als eine blosse Grössenvarietät
bezeichnen "vürde, wenn nicht zwei scharf umschriebene ziegelrothe (reticuläre?) Pi g m e nLfl eck en auf dem
Rücken ihr ein charakteristisches Gepräge verleihen würden. Diese beiden Pigmentflecken stellen eine unter
brochene Querbinde in der Mitte der Körperlänge dar, indem sie mit ihrer convexen Seite von den Seiten
des Körpers bis nahe an die Mittellinie her:an reichen, ohne indess zusammenzustossen. Spätere Beobachter
werden vielleicht noch weitere Eigenthürnlichkeiten in der Organisation dieses Thieres auffinden, welche es
von der vorigen Art unterscheiden.

222. Plagiostoma ochroleucum 'nov. 8pec.

Taf. XVIII, Fig. ~ 2.

Diese leider ebenfalls nur einmal gefundene Form ist der Riese unter den marinen Plagiostomiden.
Sie maass 5,5 rom Länge bei mehr als 1 mm Breite. Die grösste Breite hatte sie im letzten Körperddtt
theile, von "vo sie sich rasch zu dem fein zugespitzten dreiseitigen Schwanz verjüngte, dagegen zum abge
rundeten und ein wenig kopfartig abgesetzten Vorderende ganz allmählich verengte. Die Fa r b e war ein
reines Weissgelb (Fig. 12). Augen und Gehirn, Penis, Hodenbläschen und Keimstöcke sind wie bei Plag.
Girardi. Dagegen lag der sehr kleine Pharynx unter und vor dem Gehirne und die Mund öf fn u ng un
mittelbar hintet' der vorderen Körperspitze.

Distrib. In der Tiefe von ca 3 Meter auf Larninarien im Hafen von Millport (1).

223. Plagiostoma Benedeni mihi.

Vortex Benedeni Schmidt 167 p. 8-9, Tab. II, Fig. 6. - "852.
Diesing 224p. 227.
? Ulianin 270 p. /16-'17, Tab. V, Fig. /10.

UUanin lässt es mit Recht noch fraglich, ob die VOll ihm beschriebene Species wirklich identisch sei mit Schmidt's
V. Benedeni. Indess sind heide Formen so wenig zureichend bekannt, dass es ebenso schwer ist, sie von verwandten
Formen (PI. Girardi) bestimmt zutrel1nen, wie ein scharfesUnterscheiclungsmerkmal zwischen beiden herauszufinden.
Sie mögen daher einstweilen vereinigt bleiben.

Et\Jvas über" mrn lang, drehrund, vorne abgestumpft, nach hinten allmählich verschmälert. Pigment
fehlt, nur der Darm schimmert gelblich oder grünlich durch. Am Vorderende ist nach Ulianin die Haut
etwas verdickt, trägt längere unbewegliohe Hl:l.ärchen und enthl:l.lt eine grössere Anzahl Stäb ehen, während
sich dieselben im übrigen. Körper sehr spärlich vorfinden. Dem quer ausgezogenen, fast vierseitigen Gehirn
sitzen zwei ni8l~enförmigeschwarze Au gen auf, die nach Ulianin oft in je zwei, Pigmenthl:l.ufchen zerfallen.
Schmidt zeichnet ein näher beisammenstehendes kleineres vorderes und ein grösseres hinteres Augenpaar.
Der Mund liegt nach Ulianin unmittelbar hinter dem Gehirne und etwas dahinter der Schlund. ))Die Ge
schlechtsöffnung liegt ungefl:l.hr ein Viertel der Körperlänge vom Hinterende abu, sagt Schmiclt, während sie
nach Ulianin's Zeichnung etwas weiter nach hinten liegen müsste. BeideAutoren beschreiben übereinstim
mend zwei, die Seiten des Körpers einnehmende langgestreckte Keimstöcke, Ulianin Überdies einen »gelappten

99*
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unpaaren Dotterstock in der Körpennitte oberhalb der Geschlechtsöffnung({, die Sperma-erfüllte Samenblase,
sowie »rundliche Hoden zwischen Geschlechtsöffnung und Schlund«.

Dist1'ib. Lesina (Schmidt), Bucht von Sebastopol (Ulianin).

22 t. Plag i 0 s t 0 D1 aLe mani rnih i.
Taf. XVIII, Fig. 21, und Holzschn. I.fig.3 (S.86) und Fig. 4, B (8. 1105):

Vortex Lemani Forel & Duplessis 290 p. 49. 1814.
DttpleS8'is 291 p. ;[ '14- 1124, Tab. III, Fig. 11 308 p. 234-239. - 334 p. 234

-233. - 335 p. 238-239. - Forel 306 p. 203, und 310 p. 23.
Planaria Lemani Graff 300 p. 333-342, Tab. XXIII. - Asper 375 p. if 32, und 377 p. 200.

Die Kenntniss dieser überaus wichtigen Form verdanken wir den höchst verdienstvollen Tiefseeforschungen Forel's
im Genfersee, und derselbe erwuhnt, sie zum ersten Male in seinem mit Duplessis gemeinsam 4874 bearbeiteten Verzeich
niss der Tiefseefauna (290), wo der Vorbereitun{5sbezirk von Hi-300 Meter Tiefe angegeben wird (weiteres über Fund
orte gibt Fo'rel in 506 und 510). Duplessis gibt ausführliche Beschreibungen des Baues (291 und 508) von Plagiost.
Lemani und beobachtet hier namentlich zum ersten Male die amöboiden Bewegungen der Darmzellen (s. S. 97) Hist.),
heschreibt f61'ne1" die Larve (554) und bespricht die Herkunft (558) unseres Thiere8. In meiner (500) histologischen Be
arheitung dieser Tiefseeturbellarie suchte ich den Nachweis zu erbringen, dass uns hier eine Planarz'o, vorliege, wo
gegen allerdings D'ttplessis (508) opponirte. Duplessis war insoferne im Rechte, als elie Abtheilung der Alloiocoela damals
nooh nioht bekannt war und die hierheJ' zu rechnenden Formen meist als )Nortex« figurirten. Indem ich die Abtheilung
der Alloiocoela stuclirte und darin die Vorläufer der Planarien erkannte, wm" die systematische Stellung der vorliegenden
Form nicht mehr zweifelhaft: sie stimmt in jeder Beziehung mit den marinen Vertretern unseres Genus Plagiostoma
l1herein, und nur durch den folliculären Bau der Dotterstöcke nähert sie sich den Tricladen mehr als irgend eine an
dere Plagioslomide. Sie ist zugleich diegrösste Alloiocoele und der einzige, mit Sicherheit bekannte.Vertreter dieser ganzen
Ahtbeilullg im süssen \Vasser - doch können diese Umstände ebenso ,venig wie die weit über das gewöhnliche Maass
hinausgehende Grösse des Pharynx die Aufstellung eines besonderen Genus für dieselbe rechtfertigen. Dagegen tritt die
hohe chorologische Bedeutung der vorliegenden Spedes erst jetzt deutlich hervor (s. S. 191-192).

Durch die Liebenswürdigkeit der Herren Forel und Duplessis aufs Neue mit vortrefflich conservirtem Materiale
versehen, kann ich den bisherigen Angal)811 in manchen Punkten Neues hinzufügen, wenngleich die Beschreib ung im
wesentlichen auf den Angaben von Dl1plessis fusst.

Der ausserorclentlich contractile Körper kann im ruhigen Kriechen bis zu '15 rom L äng e erreichen
bei einer Breite von fast 2 mm. Das Vorderende ist dabei zugespitzt, das Hinterende in ein kleines
Sclrwänzchen ausgezogen und der unten flache Körper in der Regel an der Basis des Pharynx ein "\venig
eingebuchtet, wogegen das contrahirte Thier eine solche Einbuchtung (den Ausdruck einer ringförmigen De-
pression) an der Grenze zwischen zweitem und letztem Körperdritttheil besitzt. Die eigenthümliche Birnform
des contrahil'ten KÖrpers habe ich früher (300 Fig. 3) abgebildet. Der Körper istmilchweiss und nur der
gelbliche Darm scheint in der Hinterhälfte ein ·wenig durch. Pigment findet sich bloss auf dem Rücken,
und zwar in Form eines grossmaschißen schwarzen oder schwarzbraunen Netzwerkes (Marmorirung). Das
Pigment hat seinen Sitz unmittelbar unter dem Hautmuskelschlauche und ist in directer Communication mit
den beiden Auge n fl eck e n. Dieselben sind mehr weniger unregelmässig, bestehen stets (Duplessis) aus je
zwei Pigmenthaufen, die nach den Seiten und besonders nach hinten fein verästelte Fortsätze aussenden, wo
durch sie so"vohl untereinander wie mit dem Pigmentnetz des Rückens zusammenhängen. Es liegen die
Augen der Vorderseite des zweilappigen Gehirnes direct auf und sind nur ·wenig von der Spitze des Körpers
entfernt. Das E pi t he I wird von Duplessis als polygonales Plattenepithel geschildert (308 p. 255), die ein
zelnen Zellen von s t äb c 11 e nfo rm ig e n Körper n durchlöchert, und der Ha n Lm us k e ls chI a uc hals
bestehend aus äusseren Längs- und innel'en Hingfasern. Die Fasern sind an den Enden pinselartig zerspalten
und verästelt (300 Tab. XXIII. Fig. 2). Ich fand das Epithel bedeutend verdickt in der oben erwähnten
Depression des Hinterkörpers , und hier confoi'l11 der von Kennel (372 p. 7) für Planarien gegebenen Dar
stellung gebaut, sowie getragen von einer ebenfalls in dieser Region besonders stark hervortretenden Basal
membran. Unmittelbar auf die Basalmembran folgt nun eine Ring-, und erst auf diese die I.längsfaserschichte
- heide deutlich von einander getrennt und viel schärfer ausgeprägt, als dies bei Planarien der Fall ist.
Duplessis findet »immediatement dans le tissu cellulaire SOlls-cutane, et par consequent sous ]'epithelium vibra
tile ... en foule les longues celJules bacillipares, celluJes lageniformes qui secretes les bätonnets« (308
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p. 255). Ich finde diese flaschenförmigen, deutliche Kerne enthaltenden ZeHen nach innen vom Hautmuskel

schlauche • besonders in der Region von der Basis des Pharynx bis zur Körperspitze angehäuft, und zwar

Ull1 so dichter, je weiter nach hinten. Die Pharyngealregion entbehrt derselben fast vollständig und es tritt

hier das Parenchymgewebe ungestört an das Integument heran. Plagiost. Lemani ist für das Studium des

Parenchymgewebes (vergl. S. 72) ein ausserordentlich günstiges Objekt und gibt uns Gewissheit über die Zu
sammensetzung des K ör per par e n c b y 111 S aus einem schwammigen Maschenwerk glänzender anastomosirender

Fasern mit in die Substanz dieses Gewebes eingestreuten spindelförmigen Bindegewebskernen , sovvie aus

zarten rundlichen BindegewebszeIJen, die mit einem runden Kerne versehen, die Lückel1räume dieses Maschen

werkes erfüllen. Namentlich massenhaft finden sich die von mir früher übersehenen Bindegewebszellen in
der Hinterhälfte des Körpers, wo ein feiner Längsschnitt bei oberflächlicher Betrachtung allerdings das Bild

bietet, als sei das ganze Parenchym von dichtgedrängten Zellen gebildet", die den von Geschlechtsorganen
und Darm freigelassenen Raum lückenlos erfüllen. Doch findet man bei genauem Zusehen überall auch hier

die frei bleibenden Z"wischenräume zwischen Balken"werk und Zellen, und in der Pharyngeall'egion treten
sogar die Zellen gänzlich zurück, und ist hier das den Pharynx umgebende Parenchym ein reines, gross

lückiges Netz"werk, durchsetzt von zahlreichen Muskelfasern und -Bündeln, die sich zwischen Pharynx und
Leibes"wand ausspa,nnen uod ersteren fest.heften. Die Zellen und Zellcomplexe des Hodens, der Dotterstöcke

und der Keimstöcke liegen gleich den Biudegewebszellen eingelagert in den Bindege"websmaschen ohne jeg
liche Abgrenzung gegen jene, und von denselben bloss durch die Form unterschieden, wie denn auch
Duplessis (291 p. 121) den Mangel einer llenveloppe speciale« für die Geschlechtsdrüsen hervorhebt. Ebenso
entbehrt der Darmkanal einer besonderen Tunica propria, sondern ist mnhülIt von verdichtetem Bindege"webe
mit seinen charakteristischen spindelförmigen Kernen. Der :Muncl befindet sich genau an der Spitze des

Körpers, und der sehr contractile Pharynx kann durch denselben vollständig herausgestlilpt werden, ,vie aus
Tar. XVIII, Fig. 21 und dem Holzschnitt Fig. 3 auf S. 86 zu ersehen ist. Daselbst ist auch der feinere Bau

des P ha r y n x beschrieben. Die Gesammtgrösse desselben ist bei der vorliegenden Spedes ganz enorm:
die Länge des Pharynx beträgt ca 2/5 der Körperlänge, und sein Volumen ist mindestens ebenbürtig dem des
Darmes. Dieser stellt im allgemeinen einen rundlichen Sack dar, dessen Wand je nach der Ausbildung des
Genitalapparates mehr weniger unrege]mässig gebuchtet erscheint. Das Dat'mepithel habe ich bereits früher
beschrieben. Über die zuerst von Duplessis beobachteten (291 p. 12/1, und 308 p. 256) amöboiden Be

vvegungen und Formveränderungen desselben siehe S. 92-93 und S. 9.5. Es variirt die Länge der Darm
zellen, je nach dem Zustande in ,velchem sie zur Beobachtung kommen, z,vischen 0,23 und /) ,24.. mm (vergl.
d in dem Holzsehn. Fig. 3). Der unmittelbar auf den Pharynx folgende Theil der Darmwand zeigt stets

einen äusserst niedrigen (ca. 0,02-0,03 mrn hohen) Epithelialbelag , und man könnte denselben als ))Oeso
phagus(( ansprechen, wenn derselbe schärfer gegen den Rest des Darmes abgegrenzt wäre.

Die einfache bauchständige Geschlechtsöffnung liegt ein Stück vor dem Binterende des Körpers,
erscheint bei meinen conservirten Exemplaren mitunter weitgeöffnet und lässt die ein wenig hervorragende

Penisspitze schon mit der Lupe deutlich erkennen (Fig. 2'1, g). Was die Geschlechtsdrtisen betrifft, so liegen
auf der Bauchseite unmittelbar hinter und jederseits der Basis des Pharynx die beiden Haufen von Hoden

follikeln. 'Neitel'· nach hinten und bisweilen auf eine grössere Strecke die Seitentheile zwischen Darm und
Leibeswand einnehmend finden sich die beiden Keimstöcke (8. 1134), während die zahlreichen Dotterstockfollikel

deI' Hauptmasse nach dorsal liegen, doch auch seitlieh und ventral gefunden werden. Den gemeinsamen

mit Epithelialauskleidung und Muscularis versehEmen Oviduct und die heiden ebenso gebauten Vasa deferentia

wie sie Duplessis (291 p. 122) beschreibt, habe ich nicht auffinden können. In seiner zweiten Mittheilung

(308 p. 257) spricht Duplessis auch nicht mehr davon, sondern gibt über die Leitnngswege der Geschlechts-
,produkte eine Darstellung, der ich mich vollständig anschliessen muss: ))Les zoospennes murs circulent dans
les interstices du tissu connectif jusqu'a Ja base du penis, Oll ils s'amassent dans une dilatation DU vesicule

seminale; la Hs s'enroulent et prennent la forme characteristique 'du caducee. Nous ponsons ques les oeufs
circlIlent de meme et qu'ils se revetent, dans les lacunes intercellulaires, du jaune secrelee par les glandes
vitellog?mes clont les elements sont composes par des grappes de cellules pediculees, bourrees de granulations
tres refringentes«(. Dagegen findet man leicht den schon von Duplessis beschriebenen grossen, mllskulösen,

birnförmigen Penis, ferner die als Aussackung des Atrium genitale zu betrachtende Penisscheide sowie den
Graff, TurbeUILrien. 1. 100
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Uterus. Nicht ganz klar ist mh' geworden (- ich habe freilich bloss Schnitte untersucht -), was DupJessis
als )sac copulateul'« beschreibt (s. Anm. 2, S. 1146). Dagegen kann ich das Vorhandensein zahlreicher ng1andes
unicellulaires lageniformes« bestätigen, die in das Atrium genitale (»vagina«) einmünden, Über die Form der
Spermatozoen sagt Duplessis: »Eu effet, ces zoospermes se composent d'une tete tres longue en forme de
manche de fOllet, assez mince, auquel succede un long eil, qui forme le fouet lui-meme. 01', celui-ci s'eu
roule eu spirale autour du manche, mais cornme il est deux fois aussi long que ce dernier, il redescend
autour de lui en formant une seconde spirale en sens inverse de la premiere, de sorte que 1e manche est
trausforme en caducee par ces deux spirales croisees« (291 p.1123). Nach dieser Beschreibung scheint es
fast, als hätten wir es hier mit ähnlichen besäumten Spermatozoen zu thun wie bei den meisten übrigen
P1agiostomen, die gleichwie bei Plag. vittatum, Girardi u. A. die Neigung zur spiraligen Drehung besitzen,
'Venn Duplessis 'weiter angibt, dass die beiderlei Geschlechtsprodukte niemals zu gleicher Zeit reifen, sondern
»toujours run des produits est en retard ou en avance sur son voisin(c, so scheint mir diese Angabe mit der
später (308) von ihm mitgetheilten Thatsache im Widerspruch zu stehen, vvonach bisweilen die Eizellen
noch innerhalb der Binc1egewebslücken von Bündeln reifer Spermatozoen umhüllt gefunden werden - einer
T113tsache, ,velche überdies auf die Möglichkeit der Selbstbefruchtung hinweist (s. S. -127 und '172). Es
wird immer nur ein einziges grosses orangerothes Ei zu gleic'her Zeit. abgelegt (Duplessis).

Das Ex c I' e ti 0 nssy s te m ,vird von Duplessis (291 p. 11 '19) beschrieben als aus z,vei seitlichen Haupt
stämmen bestehenu, die sich hinten zu einem kurzen gemeinsamen Endstück verbinden, das genau an der
Körperspitze 111itte1st einer halbmondförmigen, von stärkeren Cilien umsäumten Öffnung ausmündet. Die beiden
seitlichen Stämme in denen schwingende Geissein gesehen wurden, verzweigen sich immer weiter und die
letzten capillaren SUimmchen bilden unter' der Rückenhaut ein anastomosirendes Netzwerk (s. S. '104-:106).

Die LaI' ve n unterscheiden sich von den ausgewachsenen Thieren dadurch, dass die Seitenränder von
Stelle zu Stelle mit Wngeren Häärchen versehen sind, die rechts und links paarweise correspondiren (Du
pIessis 334).

Riol. Plagiost. Lemani gehört zu den trägsten aller Turbellarien. Die KriechbewegLlngen sovvie die
Contraktionen des Körpers gehen äusserst langsam vor sich und nicht mit Unrecht vergleicht Duplessis dieses
Plagiost.oma in seiner ersten 1\littheilung mit einer kleinen Limax agrestis. Im Darme fand ich häufig die
Reste kleiner Crustaceen. Vergl. ferner S. 1191-193.

Stat. Gefunden wurde das Thier bisher bloss am Grunde unserer Süsswasserseen und zwar im feinen
Schlamme in einer Tiefe von zwei (Fore1306 bei Morges und Villeneuve) bis 300 m (Forel und Ouplessis 290)
sowie grasend auf Wiesen von Chara hispida (Graff 300).

Distrib. Genfersee (Forel und Duplessis), Zugersee und ZÜrichersee (Asper), Starnberger
see (!).

225. Plagiostorna ? funebre mihi.

Vortex funebris UNanin 270 p. /18, Tab. V, Fig. H. - 4R70.

Der Beschreibung und Abbildung Ulianin's entnehme ich folgendes: Länge ca. 0,5 mm drehrund vorn abae

rundet, nach hinten. allmähl~ch in ~inen stumpfen Schwanz verschmälert, eHe grösste Breite im z\~eiten Kör~erdrittthe~e,
};.<lUL schwach entWIckelt mit spUrhchen, unregelmässi~ vertheilten Stäbchen. Farbe dunkelbraun, )micht an körniges

I Igment g~~)Unden( (s. Anm. 2, ~. 4,6). Das durch eme vordere und hintere Einbuchtung in zwei regelmässig ahge
rundete HaHte.n z.erfaJ.lende GehIrn trägt z"vei nierenförmige schwarze Au gen. Der tonnenförmige Schlund, dessen

Vorderran~l rrll~ zIemlIch. langen .Borsten ,.b~setzt ist, liegt unmittelbar hinter dem Gehirne. Zwei langgestreckte Hoden
nehmen dIe Selte~ des Körpers em, der 1\.00mstock, an der Grenze von erstem und zweitem Körperdrittel gelegen sowie

?or D.otterstock. smd tmpaa: .vorhanden ,('li' Bei ~er bestimmten Angabe Ulianin's über die Duplicität der' Hoden' würde
ICh dIese Spemes der FamIlIe der VortlClda anr81hen, wenn nicht alle bisher bekannten mal'inen Vertreter derselben
(ausser einem doppelten weiblichen Apparate) ein chitinöses Copulationsorgan besässen. Es .muss . demnach weiterer
Forschung ,.701'1)ehalte11 bleiben zu entscheiden ob hier in der That ein noues VOI'tl'cl'denge ]. t d b TIl' •
'. . '. • 7.,., nus vor leg, 0 er 0 lallln

ehe Vdsa deferentw fÜI Hod.en genommen und den zweIten Kelm- unel Dottel'stock übe I h b . I h cl, . '. rselen a e - em rrt um, er
m der Gruppe der AIlolOcoe]a immerhin leicht möglich ist wenn man bel'ücksl'chtI'gt dass' t A f cl E. " WIr ers am n auge er ~ r-
forschung dIeser Trihus stehen.

Dist1'l:b. In zwei Exemplaren aus bedeutender Tiefe der Bucht von Se ba s top 0I (U·I' ')\ Iallln.
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35. Genus: Vorticeros O. Sch.

VorLiceros Sekmidt 167 p. '11. - /1852.

Plagiostomina mit zwei Tentakeln am Vorderende des Körpers.
Die heiden im Meere lebenden Species dieser Gattung, das rothe v: aU1"iculatum und das geibe V. tu

teurn unterscheiden sich von Plagiostoma lediglich durch den Besitz zweier Tentakel, wie aus meinen (286,
328) und Hallez' Untersuchungen (356, 357) hervorgeht. Der letztere hat deshalb nlit Recht Vorticeros in

seine Familie »Monoceliens« eingereiht. Der Bau deI' Tentakel wurde S. 1'1 8 beschrieben und die nach HaUez

in der Wahl des Aufenthaltsortes bekundete »Adaption .protectrice« der heiden verschieden geftlrbten Vorti

cerosarten S. 183 besprochen.

226. Vorticeros auriculatum mih'i.

Taf. XVII, Fig. ~ 9-26.

Planaria auriculata Nliiller 22 Vol. Ir, p. 3'1, Tab. LXVIII Fig. 116 und 117. 11789.
Bose 37 p. 26/1. - Bruguiere 36 Tab. LXXX, Fig. 23. - Blainville 72 p. 210
(VoL ~/I). - Oersted 106 p. 55.

Eurylepta Diesing 142 p. 2/1'1 und 223 p. 550.
Vorticeros pulchellum Sehmidt 167 p. /12, Tab. In, Fig. J\ L - Diesing 224 p. 230. - Grraff 286

p. '15 /1-153, Tab. XVIII und 328 p. [~6~ und nota. - Jen.~en 342 p. 9.
Schmidtii Hallez 356 p. 1187-189 und 357 p. '11, 58, 72, 74, 1170-173, Tab. IV,

Fig. I1 0-1 7.

Die Darstellung, welche Mmle1' von seiner Plan. auriculata gegeben (von Büse, BJ'uguiere und Blainville copirt)
passt so gut auf das von Schmidt im Jahre ~ 852 beschriebene Vorticm'os pulchellum, dass ich keinen Anstand nehme,
beide für identisch zu erklären, namentlich· seit mir bekannt ist,dass dieses letztere in den nordischen Meeren Europas
nicht selten vorkommt.. Zur Übereinstimmung in Grösse, Form und Farbe des Leibes kommen hier noch die sonst bei
keiner anderen der bekannten Rhabdocoeliden vorhaudenen Tentakel. Die Anatomie dieses Thieres wurde von Hallez
und mir bearbeitet. Denn die Form welche lIallez als Vott. Schmidtii anführt und welche durch das Fehlen der Ten
takel, der Linsen in den Augen, anderen Bau der Eier und Grösse von Vort. pulchelIum verschieden sein soll,
muss ich nach reiflicher Überlegung als identisch mit letzterer erklären. Die geringe Grössenclifferenz ist kein Unter
scheidungsmoment von Werth und die Eier konnte Hallez nicht so finden wie ich sie s. Z. von V. pulchelIum beschrieben
hatte, weil ich damals eine irrthümliche Darstellung gegeben. Dies geht aus den S. 434-~35 mitgetheilten neuen Unter
suchungen ebenso hervor, wie aus der folgenden Beschreibung die vVahrscheinlichkeit, dass Hallez in den heiden anderen
Punkten: Struktur der Augen und Mangel der Tentakel geirrt habe 1).

Schmidt hat die Gestalt des ausgestreckten Thieres sO'wie die Pigmentvertheilung also beschrieben:

)Dieses sehr schöne Würmchen erscheint dem bloss,en Auge als ein kirschrother Strich; die ganz hyalinen

Seitentheile erkennt man erst mit starker Lupe. Die Körperform ist schlank; das Vorderende bilden zwei

tentakelförrnige Anhtlnge, hinter welchen die Kopfgegend etvvas anschwillt. Der folgende Abschnitt ist

vvieder dünner und bildet somit eine Art von Hals. Das carmoisin- oder kirscbrothe Pigment zeigt sich nur

in der Mittellinie des Körpers in derselben Weise wie bei V. reticulatus« etc. Diese Beschreibung entspricht

dem ruhig einherschvvimmenden oder -kriechenden Tlliere wie es Fig. 20 abgebildet ist. In diesem Zustande

können die Te Ii ta k el sovveit ausgestreckt vverden, dass sie fast 1/5 der Körpetlilnge erreichen und werden

dann so getragen, dass sie schief nach aussen und oben divergiren, wie Insektenfühler. Bei der geringsten

Berührung können aber diese Tentakel soweit retrahirt werden, dass sie völlig vel'schwinc1en, wobei auch

das ganze Thier sich verkürzt und verbreitert und die kopfartige Bildung des Vorderencles verschwindet

(Fig. 119). Ich habe diese Vertlnderlichkeit der Form schon früher (286) herorgeboben und glaube, dass sie

- bei der herrschenden Sitte, die Beobachtung des freien intakten Thiereszll vernachHissigen Hallez zu

1) Sollte es sich indess herausstellen, dass in der That das tentakellose Vorticeros Schmidtii~ wie es Hallez beschreibt,
existire, so müsste es zu dem Genus Plagiostoma gestellt werden, das sich ja von Vorticeros durch nichts sonst unterscheidet, als
den ~Iangel der Tentakel.

100*
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der Aufstellung seines angeblich tentakellosen Vortic. Scllluidtii geführt hat. Thiere die ihre Tentakel retra
hirt haben, ve~'harren oft minutenlang in diesem Zustande und schwimmen ganz munter 'weiter ohne dieselben
vorzustrecken. Wie die Form so sind auch 'Länge und Färbung variabel. Erstere schwankt in der Regel
zwischen 2-3 seltener bis 5 Olm und ich habe unter Hunderten von Exemplaren ein einziges Mal ein
solches von 6 Olm Länge gefunden. Die Pigmentirung (Fig. 26, pi), von der für das »reticuläre« Pigment
typischen Vertheilung (s. S. '14.) \vechselt insoferne, als die hyalin und farblos bleibenden Seitentheile bald
weiter bald schmäler bemessen sind. Auch können die in der Regel von einem roLhen Mittelfaden durch-'
zogenen Tentakel (Fig. 20 und 286 Tab. XVIII, Fig. 4) ganz farblos bleiben (s. Schmidt's Abbildung). Die
farblose Haut enthält zahlreiche Stäbchen (vergl. Hallez 357 Tab. IV, Fig. '16) und erscheint an der Spitze
der Ten~akel eigenthümlich umgebildet (S. 'H 8). Das Epithel (Fig. 2tl, ep), der aus Ring-, Längs- und schief
gekreuzten Fasern bestehende Hautmuskelschlauch, sowie die eigenthümlich gefelderte Basalmembran (Fig. 23, bm)
'wurden S. 4.6, 64 und 65 ff. beschrieben. Das Gehirn liegt als eine durch sclrwache Einbuchtung z\veilappige
queroblonge, Masse in der kopfartigen Anschwellung und trägt zwei Augen. Jedes derselben besteht aus
einem kastanienbraunen Pigmenthaufen, der nach aussen verdichtet und scharf begrenzt eine kleine Linse
tl'ägt (328 p. 464 nota), dagegen nach innen zahlreiche verästelte Äderchen entsendet. Indem diese so\vohl
mit den Adern des gegenüberliegenden Auges an3stomosiren, als auch nach hinten zur Mittellinie convergiren,
bilden sie jene »lache brune ayant la forme d'un triangle tres-aigu et s'etendant depuis les yeux jusq' a
l'extremite de Ia t8te«, VOll welcher Hallez (357 p. /170) spricht. Etwas hinter und untel' dem Gehirne
liegt die Mundötfnung und hinter dieser der kleine Ph a ry nx, dessen Formveränclerungen Hallez (357 Tab. IV,
Fig. iJ 1 und "2) abgebildet hat. Indem das Bindegewebe des Körpers (s. S. 72) zu den hinteren des
Pharynx frei herantreten kann, erscheint dieser ebenfalls mit einem Pigmentnetze überzogen (vergl. 286
Fig. 2). Seine Übergangsstelle in den Darm ist von zahlreichen einzelligen langgestreckten Speie hel d I' Ü sen
umkränzt. Der sehr geräumige Darm nimmt die mittleren drei Fünftel des Körpers ein.

Die Geschlechtsorgane stimmen in Bau und Lagerung ganz überein mit denen des Genus Plagiostoma.
Die heiden unregelmäss{g lappigen Dotterstöcke nehmen den Raum oberhalb des Darmes ein (Fig. 24 und
25, do) und erstrecken sich vom Pharynx bis zur Geschlechtsöffnung; die beiden Keimstöcke (Fig. 24, ks
s. S. 1134 u. 1135, woselbst auch die eigenthümliche Form der Ke im zell en beschrieben ist) liegen jederseits des
Darmes im zweiten Körperdritttheil, während die Hodenbläschen (te) das Gehirn umgeben und von da bis
zum Penis die Ventralseite erfüllen. Der Pe n is liegt median vor der, an der Basis des Scll'wanzes ange
brachten Geschlechtsöfi'nung und ist (- wie ich zur Correctur meiner eigenen so"vie Hallez' früherer Dar
stellung bemerke völlig nach dem Typus des Penis von Plag. reticulatum und vittatuill gebaut und ein
"Querschnitt zeigt uns auch hier (Fig. 25) das centrale Copulationsorgan (pe) eingehüllt von innerer (ps,) und
tlusserer (ps) Penisscheide. Auch ist das Lumen des Copulationsorganes von Kreisen feiner Chitinspitzehen
ausgekleidet wie bei Plag. reticulatum. Der Hauptunterschied besteht 11) in der Form: dieselbe stellt einen
Doppelkegel dar, der hintere Kegel als muskulöses Copulationsorgan, der vordere als Samenblase fungirend, und
2) darin, dass hier das Copulationsorgan sich oben nicht direkt in die Samenblase öffnet, sondern erst durch
Vermittlung einer von Drüsenepithel ausgekleideten und mit unregelmässigen Krümmungen in die Samenblase
hineinhängenden Rohres (286 Fig. 3, de). Dieses Rohr ist das HOlIJologon des bei vielen- Plagiostomeen vor
handenen unteren drüsigen Abschnittes der Samenblase (Taf. XVI, Fig. I) 6, vs, von Plag. Girardi) . Von
accessorischen Drüsen des 9'eschlechtsapparates findet sich ausser den' grossen schon fruher von mir be
schriebenen Drüsen (286 Fig. 3, d1') welche in das Atrium genitale münden, noch eine zw~ite kleinere Art
accessodscher Drüsen (Fig. 25, ad,) welche wahrscheinlich direkt in den Penis einmünden, deren Ein
mündungsstelle ich aber nicht eruirt habe. Die reifen Sperm at 0 z 0 en (286 Fig. 5) bestehen aus Mittel
rippe und seIH' stark entwickelten Säumen, die nur einen kurzen Kopf und einen ca. doppelt so langen
Schwanzfaden frei lassen.

Dlstl'ib. Küste von Norwegen (Müller »PI. auriculata«), Millport (! vereinzelt), Wimmereux
(Hallex »Vort. Schmidtii«), Triest (!), Messina (1), Neapel (!). An letzteren beiden Orten massenhaft auf
DIven und anderen Meerespflanzen. Über Biol. 1,6. Stat. dieser und der folgenden Species S. S. 183.
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227. Vorticeros 1uteum Halt.

Taf. XVII, Fig. 18.

Vorticeros pulchellum O. Schm. val'. luteum Hallez 356 p.187-189 und 357 p. 72, 74, 1143, 144,
169-170, Tab. IV, Fig. 118. - 1819.

Hallez lässt dieses, mit Vort. pulchellum O. Schm. angeblich in allen Details der Organisation sowie

der Körperform übereinstimmende Thier nur als Varietät der vorherigen Species gelten. Ihr einziger Unter~

schied von der Schmidt'schen Art sei die zeisiggelbe Pigmentfarbe, welcher auch der ausschliessliche Aufent

halt zwischen Bugula- und Campanulariastöckchen entspreche. Ich habe .ein einziges Mal Mitte April 11878

-Gelegenheit gehabt, in Neapel ein Exemplar dieses Thieres vorzufinden und dasselbe in Fig. 18 vergrässert
abgebildet. Dasselbe hatt,e. eine Län ge von fast 8 mm und war von bedeutend plumperem breiterem Körper

als das rothe Vorticeros. Der Farbstoff, in gleicher Weise wie bei diesem reticulär, war dagegen über
den ganzen Körper vertheilt, ohne die Seitenränder freizulassen. Nur die Tentakelspitze blieb weiss. Die
beiden Tentakel waren verhältnissmässig kleiner als bei Vort. pulchellum O. Schm. Zu dieser Verschieden

heit des Habitus kam die grosse Trägheit des Thieres, das einer kleinen Nacktschnecke gleich, langsam auf
den Ulven einherkroch. AU' dieses scheint mir genügend, eine besondere Species aus diesem gelben Vorti
ceros zu machen, indem ich es späteren Untersuchern anheimstelle zu entscheiden, ob nicht auch Verschieden
heiten der inneren Organisation diesen auffallenden äusserlichen Differenzen zur Seite stehen.

D·istrib. Winlmereux (Hallez), Neapel (1).

c) Subfamilie: Allostomina nov. subfam.

Plagiostomida mit einer ventralen nahe dem Hinterende angebrachten Geschlechts
ö f f nung, z w e i K e i m s t ö c k enun d z w eid a von g e t ren n t e n 1an g ges treck t e n .D0 t tel' s t ö c k e n ;

I •

der wohlentwickelte Pharynx ist in der zweiten Körperhälfte gelegen und mit seiner
Mündung nach hinten gerichtet.

36. Genus: Enterostoma Clap.
Enterostomum Clapa'rede 222 p. 67. - 1862.

Jensen 342 p. 64.

Telostollla Oersted 105 p. 555, und 106 p. 59.
/"

Opistomum Graff 328 p. 462.

Ex pte Tetracelis und Vortex Diesing .142 p. 1190, 224 p. 228, 225 p. 4.
Ex pte Cylindrostonlum Levinsen 370 p. 187.

Allostomina mit gleichmässig bewimpertem Körper und ohne Wimper-Ring
furche.

Marine Formen von 0,7-1,7 Illm Länge.

Die hier aufgestellte Diagnose begrenzt das Genus Enterostoma schärfer, als dies bei Jensen geschehen
ist, und schliesst namentlich die mit bewimperter Ringfur'che versehenen und aus dem Genus Enterostoma

abzuleitenden Allostomen aus. Unter den 6 hier anzurührenden Formen steht eine (Ent. coecum) den übrigen

scharf gegenüber durch ihre Augenlosigkeit~ während sonst die charakteristischen vier Augentlecke allen an

deren Enterostomen ebenso zukommen, wie elen Allostomen und den Cylindrostomen. Von aUen Geschlechtern
der Plagiostomiden ist das Genus Enterostoma das am schlechtesten bekannte, obgleich dasselbe im Meere

jedenfalls in zahlreichen Formen vertreten ist" die noch einer genaueren Untersuchung harren1).

Ob das Enterostomttm sp.r, von welchem Salensky (279, citirt nach Leuekarts Bericht etc., Arch. f.

i) 1\1eine Notizen enthalten noch Aufzeichnungen über. ö weitere Formen und die des Herrn Prof. Langerhans über zwei
weitere, die, wenn sie ihrer Lückenhaftigkeit wegen nicht besser unpublicirt blieben, hier eingereiht werden müssten.

Guf!, Turbellarien.!. 104



· E. striaturn.

• E. flavibacill~tm.

. E. Mytdi.
· E. austriacum.
· E. G oecum.
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Naturgesch. 40. Jahrg. Bd. II, p. 449) die Eiablage und die Entwickelung studirt hat,. vvirklic~l zu unserem
Genus gehört, muss dahin gestellt bleiben, da bei dem Mangel einer genaueren BeschreIbung nICht abzusehen

ist, ob damit ein Enterostoma, Allostoma oder Cylindrostoma gemeint sei.

Übersicht de1' Species:
I) Mit 4. Augen.

A) Pigmentlas, Frtrbung blass durch durch den Darminhalt bedingt ...•..... E. Fingalianum.

B) Pigmentirt.
a) Pigment reticulä'l'.

1) Carminrath. . . . . . • .
2) Gelb oder braun.

a) Frei lebend. . . . . . .
ß) Parasit1,'sch !Zwischen den Kiemen von Mytilus edulis.

b) Pigment in isoli1'ten rundlichen Häufchen (gelb) . . . . .
11) Ohne Augen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

228. Enterostoma striatum mihi.
Taf. XIX, Fig. ~-7.

Opistolllum striatum Graff 328 p. 462. - 1878.

Da ich diese Form seit October 1875, da ich sie entdeckte, nicht wieder gesehen habe, so kann ich hier bloss
unter Beifügung der damals gefertigten Abbildungen die s. Z. gegebene Beschreibung wiederholen.

L än g e 1 nun, vorne gleichmässig abgerundet, hinten allmiihlich zugespitzt, drehrund. Mit der Lupe

betrachtet (Fig. 2) erscheint es röthlich mit hellen Rändern. Der Darm ist nämlich gelb gefärbt und die
P igm e nti r ung des Körpers ein netzartig verbreitetes Carminroth, das nm' den Schwanz, die Seitenränder
und den Raum zu Seiten der Augen frei lässt. Am dichtesten erscheint das Pigment zwischen den Augen.
Diese sitzen de,n Seitenrändern eines parallelogrämmatisch ausgezogenen Gehirnes (Fig. 4) auf und bestehen
aus einem kleineren vorderen und einern etwas weiter auseinanderliegenden grösseren hinteren Paare. Jedes
Auge ist mit einer Linse versehen und bildet den Vereinigungspunkt zvveier Faserbündel , die aus der Tiefe
des Gehirnes entspringen (au u. au,). Das Geh i rn entsendet. ans jeder Ecke drei Nerven (a-n, wovon die
beiden Längsstämme ({) die stärksten sind. Die Faserwurzeln der einzelnen Nerven scheinen sovvohl unter
einander als mit den Wurzeln der entsprechenden Nerven der anderen Seite durch Fasersysteme (co) in Ver
bindung zu stehen. Die Oberfläche des Körpers erscheint fein längsstreifig , welche Streifung von der un
gleichmässigen Vertheilung der Längsfasern des Hau tm us k e1sch 1a uch e s herrührt. Dieselben (Fig. il, lm)
sind nämlich zu :Bündeln von 4-6 Fasern gruppirt. In den dadurch frei werdenden Zwischenräumen reihen
sich die äusserst kleinen (0,0038 Olm langen) Stäbchen auf, die ein wenig über die Hautoberfläche vor
ragen (st) und das Vorderende dicht erfüllen (st,). Die FliIUmerhaare (ci) sind VOll hervorrageü;der Dich
tigkeit, Feinheit und Länge (0,02 mm) und übertreffen die Höhe der Epithelzellen (in) um mehr als das
dreifache. Der sehr contractile Pha ry n x (ph) erscheint bisweilen tonnenförmig und mit gekerbtenl Rande
versehen, doch verschwindet diese Einkerbung bei starker Verkürzung oder Ausstreckung (Fig. ß u. 7). Er
liegt hinter der Körpermitte. und ist mit der Mündung nach hinten gerichtet. An seiner Basis münden etwa
40 einzellige Spei cheldrüsen (dr) , jede mit henem Kern und einem langen feinen Ausführungsgang. Der
unregelmässig ausgebuchtete Darm reicht nach vorne bis an das Gehirn heran. Zwischen Pharynx und Hinter
ende liegt der im völlig ausgestülpten Zustande flaschenförmige Pe n is (pe) mit kugeliger, muskulöser, als
Samenblase dienender Basis (vs) und cylindrischem schmalem Encltheil (pe) versehen. Letzteres, das eigent
liche Copulationsorgan, ist in der Huhe fernrohrartig eingestülpt, und es hat der Penis dann grosse Ähnlich
keit mit dem von Plagiostoma vittatum, nur ist derselbe bei der vorliegenden Species von einer fein quer
gefalteten Chitinmembran ausgekleidet. In die bisweilen von Massen accessorischen Secretes belegte Salnen
blase mÜnden von oben her dicht neben einander die beiden Vasa deferentia. Dieselben erweitern sich
jederseits des Schlundes zu falschen Samenblasen (vd,) und haben in ihren letzten Enden eine auffallend
scharfe Begrenzung und an Ringmuskelfasern erinnernde Querstreifung (vergl. S. 161). Die Hodenbläschen
erfüllen das Vorderende, das Gehirn allseitig umgebend. Die Keimstöcke liegen jederseits zvvischen Pharynx
und Gehirn, die Dotterstöcke erstrecken sich vom ersten Drittel des Körpers bis zu der Geschlechtsöffnung.
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Ulven, Bryozoen- und Campanulariastöckchen des

Fäden von 0,36 -o,t mrn, vorne plötzlich, hinten
Im unreifen (\,venngleich schon beweglichen) Zu-

Die reifen Spermatozoen (Fig.5) sind äusserst feine
ganz allmählich zu versch'windender Feinheit zugespitzt.
stande erscheinen sie bedeutend kürzer und dicker.

Biol., Stat., Distrib. In gl'osser Menge zwischen
Hafens von Triest (vergl. S. 183).

~29. En te 1'0 stom a austria c um no v. 8pec.
Taf. XIX, Fig. 9-14.

Dieses 0,7 mm lange Thierchen ist nach heiden Enden hin gleichnlässig sanft verschmälert und abge
stumpft. Der drehrunde Körper erscheint bei Lupenvergrösserung lebhaft gelb mit einem schwarzen Fleck in der
Mitte. Die gelbe F ar berührt her von zahlreichen kleinen Häufchen gelber Körnchen (Fig. 9, pi u. Fig. 1/1),
die im Integumente selbst eingelagert sind. Dieses enthält überdies in Häufchen geordnete äusserst feine
Stäb eh e n (Fig. ~ 0) von höchstens 0,003 mm Länge. Der schwarze Fleck in der Mitte des Körpers ist
nichts weiter als der Darnl (Fig. 9, d), an dessen Hinterende das lange Pharyngealrohr (ph) inserirt ist.
Der Raum zwischen Mund und Geschlechtsöffnung (c:j1 Q) wird völlig eingenommen von dem muskulösen, birn
förmigen Penis (pe), der von vorne her in das Atrium genitale mündet und in dem auf die Samenblase
folgenden Abschnitte Secretballen enthält. Von Geschlechtsorganen habe ich ausserdem bloss noch die das
,Gehirn umgebenden Hodenbll:ischen gesehen. Das Gehirn (ne) liegt unmittelbar vor dem Darme und trägt die
vier Au gen fl eck e n in der gevvöhnlichen Anordnung.

Distr·ib. Ein Exemplar zwischen Wasserpflanzen aus der Bai von Muggia nächst Tri es t (1).

Telostoma

Tetracelis
Vortex
? Planaria

230. Enterostoma flavibacillum Jens.

Enterostoma flavibacilIunl Jensen 342 p. /10, 6t-65, Tab. V, Fig. ~3-26. 1878.
Cylindrostomum - Levinsen 370 p. ~ 88-'189.

Länge 1,02 mm, Breite 0,:26 mm, drehrund. Das abgerundete Vordertheil ist an der Spitze abge
stutzt, das Hinterende verschmälert sich rasch in ein kleines Schvvänzchen. Längs der Körpermitte ist vom
Rücken ein Längsband, vom Bauche ein vierseitigel' , hinten ausgehuchteter dunkler (bei Vergrösserung blau
grün erscheinender) Fleck zu sehen, der nach Jensen aus runden Blasen mit flüssigem Farbstoff besteht. Ich
vermuthe in diesem Fleck den Darm. Das gelbe oder rothgelbe Pigm e nt besteht aus gefärbten kleinsten
)}Stl:ibchen«, die in mit einander vielfach anastomosirenden Längslinien angeordnet sind. Der Theil vor dem
Gehirn, sovvie das letzte Viertel des Körpers bleiben (nach Jensen's Abbildung) von diesem Pigment fast ganz
frei. Die eigentlichen stl:ibchenförmigen Körper liegen in oberfll:ichlichen Häufchen beisammen (Jensen
p. 10). Das Gehirn ist eine querovale :Masse ohne jede Spur einer Einschnürung oder Theilung in zwei
HUlften und trägt vier Augen fl ecken, von denen das hintere Paar etwas grösser und nur wenig 'weiter
nach aussen gerückt erscheint. Die Hodenbll:ischen nehmen die Umgebung des Gehirnes ein, die beiden
Dotterstöcke erstrecken sich von der Höhe des Gehirnes bis in das Hinterende, wo Jensen Keimzellen vor
fand. Samenblase mit Penis liegen hinter dem Pharynx.

Levinsen vermuthet (p. 188) auch fUr diese Species, sowie für Enterost. Fingalianum elap. das Vor
handensein von ,V im per gr üb c h e n und stellt beide Arten zu Cylindrostoma. In den bezüglichen Beschrei
bungen und Abbildungen Jensen's, sowie Claparede's, finde ich aber keinerlei Anhalt für eine solche Ver
muthung. Dagegen ist es nicht unmöglich, dass EnterosL fla vibacillum Jensen identisch sei mit der Planaria
tubulosa Fab,'iei'lts (siehe sub Enterost. Mytili).

Dist1>ib. Umgebung von Be rgen, einige Fuss unter der Meeresoberfll:iche (Jensen), bei E g ed e s
minde an der grönläl1dischen Küste (Levinsen).

23 il. Enterostoma Mytili mih'i.
Mytili Oersted 105 p. 555. - 18~3.

Oersted 106 p. 1/1 u. 59, und 107 p. 69.
- Diesing 142 p. 190.
- Diesing 224 p. 2:28.

tubulosa Fab'l',z()ius 59 p. 32-33, Tah. III, Lit. T, Fig. 1 u. :2. - (1823).
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Oersted vermuthet mit Recht die Identität seines Telostoma M,ytili mit Pl. tubulosa Fabr., und es steht der
Zusammenstellung beider Speciesnamen nur die Verschiedenheit des Fundortes entgegen. In: Übrigen hat Pla~. :ubu
losa Fabr. auch viele Ähnlichkeit mit Ent. flavibacillull1, so dass möglicherweise alle drei genannten SpeCles Iden-

tisch sind.

Etwas über 1 mm lanO', oval. Fabricius sah bisweilen ein kleines Schwänzchen am Hinterende. Farbe

braun marmorirt. Mund nich~ weit vom Hinterende mit weit verstülpbarem Pharynx (s. bei Fabricius). Vier

Augen vorhanden, von denen das vordere Paar kleiner ist als das hintere.
Biol., Stat., Distrib. Im Strandwasser bei Kopenh agen (Fabricius })PI. tubulosa«); Oersted fand sein

Telostoma MytÜi bloss unter den Kiemen von lVlytilus edulis. Ich habe Anfang '1881 vergebens et'wa '100

Miessmuscheln aus der Kieler Bucht darnach untersucht.

232. Enterostoma coecum nov. spec.
Taf. XIX, Fig. 15-47.

Diese durch ihre Augenlosigkeit es ist die einzige augenlose Plagiostomide auffallende Form
misst '1,7 mm in der L ä n g e, ist drehrund mit abgerundeten Enden und von vorne nach hinten ganz all
mählich an Dicke zunehmend (Fig. 115). Von Augen und Gehirn habe ich nichts ·wahrgenommen. Die Haut
(in) ist farblos, dagegen finden sich unmittelbar unter derselben reichlich gelbgrüne runde Körnchen
angehtiuft (pi), die nach den Rtindern dichter stehen als am RÜcken. Der dunkle und ganz von Diatomeen
schalen erfüllte Darm (d) wiederholt in seinen Umrissen die Körperform und hat nahe seinem Hinterende,
etwas vor dem Beginn des letzten Körperfünftels den P ha r yn x. angeheftet. Dieser liegt demnach weiter
nach hinten als bei irgend einer anderen Rhabdocoelide und zeichnet sich aus durch ausserordentlich lebhafte

Contractionen (plt).
Von Geschlechtsorganen habe ich die heiden vor dem Pharynx r'echt8 und links gelegenen grossen

Keimstöcke (ks) , sowie eine von beweglichen Spermatozoen erfüllte Samenblase unmittelbar vor der Insertion
des Pharynx ·wahrgenommen. Beim Zerquetschen des Thieres kam durch einen Riss des Hinterendes der
muskulöse birnförmige Penis (Fig. 47), soyvie bewegliche Spermatozoen (Fig. /16) zum Vorschein Letz

tere haben eine Gesammtlänge von 0,026 mm und bestehen aus einem Mittelstücke mit sehr breiten Säumen
und fadenförmigen Fortsetzungen der Mittelrippe nach vorne und hinten. Der Schwanzfaden nimmt etvva

die Hälfte, das besäumte Mittelstück ein Viertheil der ganzen Länge des Spermatozoons eine. Eine genauere
Untersuchung dieses ausserordentlich interessanten Thieres war bei der Spärlichkeit des Materiales nicht
möglich.

Biol., Stat., Distrib. Ich fand dasselbe m einem einzigen Exemplare träge kriechend auf Wasser
pflanzen eines ,Ebbetümpels bei Mi 11 pOl' t.

233. Enterostoma ? Fingalianum Crap.

Enterostoma Fingalianum Olaparede 222 p: 67r-69, Tab. VI, Fig. 1~-13. - 1862.
- - Leuekart 228 p. 1'7

J
1. - Jensen 542 p. 14. - Hallez 557 p. 47, 48, 72, Tab. II,

Fig. 17---;-25.
Vortex Diesing 225 p. 4.
Cylinclrostomum Levinsen 570 p. 188.

Ola;parede hat diese Art entdeckt und vollständig beschrieben. Ich werde unten, obgleich mir leider eigene Be
obachtungen fehlen, Gelegenheit haben, einigen seiner Beobachtu.ngen eine andere Deutung zu geben. Hervorgehoben
muss jedoch gleich hier werden, dass Claparede's Zeichnung die Möglichkeit nicht ausschliesst, dass wir es bei der vor
liegenden Speciesmit Keim-Dotterstöcken zu thun haben, wie sie für das Genus Cylindrostoma charakteristisch sind.
Sollte sich diese Vermuthung bewahrheiten, so müssten wir mit Levinsen die vorliegende Species dem Genus Cylindro
stoma einreihen und zwar in nächster Nähe des C. pleiocelis, mit dem sie die grösste Ähnlichkeit aufweist. Thatsäch
liches hat nur Ilallez zu Claparede's Beohachtungen hinzugefügt, indem er die Form des Penis und die Spermaentwickelung
genauer darstellte, sowie auch die stähchenförmigen Körper dieses Thieres abbildete.

'I) Dass ich den Penis nicht an dem intacten Thiere sehen konnte, kam wahrscheinlich daher, dass durch den Druck des
Deckgläschens der Pharynx nach hinten verschoben wurde und so den Penis verdeckte, dessen Ausmündung - die gemeinsame
Geschlechtsötlhung - ich unmittelbar hinter der l\Iundötfnung vermuthe.
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Körper 0,7 mm 1an g, drehrund, nach hinten etwas verschmälel't, a11 heiden Enden abgerundet. Claparede be
schreibt die Fa rb e als » blanchatre «, während HalJez (p. 72) diese Art roth findet und auf rothen Algen leben lässt.
Wahrscheinlich wechselt mit dem Aufenthalte und der dadurch bedingten Nahrung die Farbe des durchscheinenden
Darmes. Hallez bildet (Tab II, Fig. 25) spindeIförmige S t äb c he 11 aus der Haut ab. Der Mund befilldet sich nicht weit
hinter der Körpermitte, der Pharyn x ist ein ziemlich langer Cylinder, der Darm von geringer Ausdehnung, vorn nicht
einmal bis an das Gehirn reichend. Das Gehirn ist gross, vierseitig und durch eine mediane Einschnürung deutlich
ill zwei Hälften geschieden. Au gen sind als vier runde Pigmentflecken vorhanden, das vordere Paar etwas näher bei
sammen als das hintere.

Die Geschlechtsöffnung ist im letzten Fünftel des Körpers angebracht. Unmittelbar davoi' liegt in der Median
linie der kleine birnförmige Pe n i s in seiner gleichgestalteten Scheide. Seine Spitze ist mit kleinen Papillen besetzt,
sein oberes erweitertes Theil erfüllt von Massen accessorischen SeCl'etes, das sich in zwei getrennten Ausführungsgängen
von oben her in den Penis ergiesst. Nach aussen von den Ausführungsgängen der accessorischen Drüsen münden die
zu falschen Samenblasen angeschwollenen Vasa deferentia in den Penis. Die Vasa deferentia zeigen nach Claparede auch
weiter vorne solche Anschwellungen und sollen vor dem Gehirne anastomosiren. Die Querstreifung ihrer Enden unmittel
bar vor der Einmündung in den Penis erinnert an die bei Enterost. striatum gegebenen Verhältnisse. Etwa 60 Hoden
bläschen erfüllen den vorderen Thei! des Körpers. Die heiden Keimstöcke liegeIl jederseits der Basis des Pharynx, die
beiden seitlichen Dotterstöcke vereinigen sich zu einem Ringe, indem sie, wie Claparede angibt, sowohl vorne zwischen
Gehirn und Mund als hinter der Geschlechtsöffnung anastomosiren. Die VOll Claparede beschriebene »Samenhlase(( scheint
mir entweder eine Ausbuchtung des Vas deferens odel' ein aus diesem ausgetretener Spermaballen zu sein. Die reifen
S p e rma t 0 Z 0 e n sind nach Hal1ez einfache, ziemlich dicke Fäden (über Entwickelung derselben vergl. S. 161). Das E x
c I' e ti 0 n s s y s te m besteht nachClaparede aus zwei seitlichen Hauptstümmen, die sich öffnen in eine »)gl'ande vesicule
placee en arriere du penis et tapissee de cila vibratilesl(.

Distrib. Bei Kylmore an der Ostküste von Sky (Claparede), "\Vimme"reux (Hallez).

37. Genus: Allostoma _P. J. van Ben.

Allostoma P. J. van Beneden 217 p. 3~. - '1861.
Ex. pte Enterostoma Ulianin 270 und Jensen 342.
Ex· pte Cylindrostomum Levinsen 370.

AlJostomina mit einer von längeren Cili en besetzten Ringfurche in der Höhe des
Gehirnes.

Marine Formen von 0,4-3 mrn Länge.

Indem ich durch vorstehende Diagnose das Genus Allostoma v. Beneden reconstruire, trenne ich das
selbe von Enterostoma Clap., mit welchem es Ulianin und Jensen vereinigt hatten und von Cylil1drostoma Oe.
unter welchem Levinsen flusser Allostoma auch Enterostoma zusammenfasst. Das Vorhandensein einer mit
längeren Cilien besetzten Ringfurche scheint mir wichtig genug, um die hier aufgeführten Formen von den
ihnen im übrigen so sehr ähnlichen Enterostomen zu trennen. Sollten sich die flimmernden Kopfspalten der
Cylindrostomen schliesslich noch als Theile ebensolcher Ringfurchen entpuppen, so bliebe doch immer noch
die Beschalfenheit der Geschlechtsorgane als hinreichender Genus-Unterschied für unsere Geschlechter Allostoma
und Cylindrostoma übrig.

In z,vei Punkten ist die Allgemeingültiglceit unserer Diagnose noch fraglich: es ist einerseits noch
nicht sicher ob Allost. pallidum wirklich eine Ringfurche oder hloss Wimpergrühchen besitzt und anderseits
werden von Ulianin für Allost. capitatum zwei Geschlechtsöffnungen angegehen. In elen Beschreibungen
dieser beiden Species vvird näher begründet ,verden, weshalb ich von einer nochmaligen genaueren Unter
suchung dieser Formen eine Rectification im Sinne ohiger Genusdiagnose erwarte und demnach heide hier
einreihe.

Alle Allostomen haben überdies gemeinsanl das vierseitige Gehirn und die vier demselben aufsitzen
den Augenflecken : zwei kleine vordere und zwei etwas vveiter von einander abstehe.nde grössere hintere.
Als Hauteinlagerungen kommen neben den hier stets (?) granulösen Schleimstäbchen (Pseuclorhabditen) noch
rundliche höckerige vveisse Körperchen ähnlich denen von Cylindrost. Klostermal1ni (bei Allost. album) und
glänzende ovale Nesselkapseln (bei Allost. monotrochum) vor.

Graff, Turbellarien. I. 402
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Übet'sicht dm' Species:
1 Lä G) 5 ..... A. pallidum... nge,A- 'li~n~ • • • .. .. • .. • .. • ,. ,. .. « • • • • • • • • • • • • ..

11. Länge 1 mm und weniger.
A) Hattt enthält attsser elen Pseudorhabditen keinerlei weitere Einlage/rungen.

a) Beide KÖ1'Perenden gleichmässig verschmälert 'und z'ttgerundet. .
b) Vorderende abget'ttndet, Hinterende zugespitzt . • • . .

B) Haut mit noch emderen Einlagerungen.
a} Mit glänzenden ovalen Nessel-Kapseln. . . .
b) llfit rltnclUch-hiJckerigen opaken weissen Körperchen . . . . .

Das dem A. album sehr tihnliche Allost. ? discDt's ist nicht in diese Tabelle aufgenommen.

234. Allostoma monotrochum nov. spec.
Taf. XIX, Fig. 48-24.

Die gesammte Ltinge des drehrunden Körpers erreicht 0,7 mm, das Vorderende ist zugerundet, das

lIinterende rasch in einen stumpfen Schwanz verschmtilert, im übrigen der Körper beinahe in ganz~r Aus
dehnung gleichbreit und völlig "f ar h los (Fig. iI8). Nur der brtiunliche Darm schimmert durch. Das vier
seitige Gehirn (ne) trtigt ein vorderes Paar kleinerer und ein hinteres Paar grösserer rundlicher seh\varzer

Pigmentaugen. Die bloss 0,005 mm dicke Haut trägt ein überaus dichtes und feines Flimmerkleid von

0,013 mm Höhe. Aus diesem Flimmerkleide erhebt sich nun etwas hinter dem Gehirne ein den Körper um

gebender Kranz stärkerer und längerer Wimpern (ws), 'welcher Wimperkranz auf dem Vorderrande einer
deutlichen hellen Ringfurche aufsitzt. In der Haut finden sich zweierlei Einlagerungen. Zuntichst zahl

lose granulirte, oft unregelmtissig gekrümmte Pseuclorhabditen von 0,0 11 mm Ltinge (Fig. 19, a) und neben

diesen, aber viel 'weniger zahlreich, starkglänzende, bisweilen zu je 3-4 in eine Epithelzelle eingeschlossene
ovale Körperchen von 0,003-0,004.. 111m Länge (Fig. i19, b) . Jedes dieser letzteren scheint einen spiralig

aufgerollten Faden einzllscl1liesS811, so dass sievvahrscheinlich als Ne s sei kap seI n angesprochen werden
dürfen (8. 5il). Der Pharynx (ph) gleicht völlig dem Pharyngealrohre einer Planarie und liegt im letzten

Körperdritttheile, sein freies Encle dem etwa im letzten Siebentel des Körpers angebrachten Munde zuvvenclend.

Der Darm erstreckt sich vom Pharynx nach vorne his nahe an den Wimperkranz. Die gemeinsame Ge

schlechtsöffnung (cJ1Q) findet sich halbweges zwischen Mund und Hinterencle und den kleinen Raum
zwischenbeiden Öffnungen nimmt der birnförmige Penis (pe) ein, in welchen von jeder Seite des Pharynx

die angeschwollenen Vasa deferentia einmünden (vd,). Die Hodenbläschen (te) erfüllen, das Gehirn von allen
Seiten umgebend, das Vorderende. Die beiden ovalen Keimstäcke (Fig. 18, ks, und Fig. 21) sind etvvas

hinter der Körpermitte angebracht, wo sie den Darm jeclerseits einengen (s. S. 134). Die reifen Spern1a

tozoen (Fig.20) zeigen eine granulöse 0,0025 mrn breite Mittelrippe mit um ,veniges breiteren hyalinen
Säumen. Dieses saumtragende ca. 0,02 mm lange Mittelstück geht vorn und hinten in feine Ftidchen aus:

das vordere 0,015, das hintere 0,0;26 mrn lang, so dass die Gesammtltinge des Spermatozoons etvva 0,06 mm
betrngt.

Dist1"ib. Ich fand von diesem so interessanten Thiere im August 1879 drei Exemplare zvvischen
Meerespflanzen der Bucht von Muggia nächst Triest. Ein Exemplar hatte den Raum zvvischen den Augen

durch spärliche zarte rothe Adern pigmentirt, ähnlich wie dies in ,veit stärkerem Maasse bei Enterostoma
striatum der Fall ist.

235. Allostoma pallidum P. J. v. Ben.
Taf. XIX, Fig. 42-H..

Allostoma pallida P. J. v. Beneden 217 p. 3t-39, Tab. VI, Fig. 11-21. - '186'1.
Le't~ckart 218 p. 282.

Vortex Diesing 224 p. 228.

Wie SChOll Leuekart bemerkt, hatte v. Beneden von Geschlechtsorganen bloss die Keimstöcke richtig als solche
erkannt und es bedurfte neuer Untersuchungen um zu erkennen, was sich hinter den verschiedenen anderen Organen
d' '1e v. Benaden zu dem Geschlechtsapparate rechnete, verbarg. Dank der Häufigkeit dieses Thieres in ~1illport und Ost-
ende war ich in der Lage, eine ziemlich vollständige Einsicht in die Organisation desselben zu gewinnen und des
ersten Entdeckers Beschl'eibung zu vervollständigen.
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Bei einer Länge von 2-2,5 (nach v. Beneden sogar 3) 111m ist der Körper drehrund und im un
gequetschten Zustande (Fig. 13) durch eine seitllche Einschnürung das vordere Sechstheil besonders abgesetzt.
An dem gequetschten Thiere sieht man (Fig. 12, w), dass es sich hier um helle Vertiefungen handelt, die
von etwas längeren eilien' besetzt in der Höhe des Gehirnes jederseits sich einsenken. Doch habe ich über
die innere Grenze derselben nichts sicheres ermittelt und nachdem ich das Allost. l11onotrochum kennen ge
lernt, erscheint es mir noch zvveifelhaft ob hier vvirkliche Wimpergrübchen oder aber eine oberfliichlicbe Ring
fu I' che vorliege. Die heiden Körperenden sind gleichmässig zu einer stumpfen Spitze verschmälert, die
Fa r be von. dem durchschimmernden Darme gelblichweiss. Die Haut (Fig. 112, in) enthi:ih zahlreiche granu
löse Pseudorhabditen (s. S. 56). Der verhältnissmässig kleine Pharynx (ph) findet sich am Anfange
des letzten KärperdritttheiIes, hinter ihm die mit aufgewulstetem Rande umgebene Mundöifn~mg (m). In den
Umkreis derselben convergiren zahlreiche mit äusserst langen feinen Ausführungsgängen versehene birnförmige
Speicheldrüsen (sp) , jede mit einem hellen Kerne versehen und von starklichtbrechenden Kügelchen er'füIlt
(s. S. 99). l\fundöffnung mit Speicheldrüsen hat v. Beneden für nun vitellogEme ou un vitellosac« (p. 36)
angesehen. DeI' schmutziggelb gefärbte Darm breitet· sich zwischen Pharynx und Gehirn aus (d), ohne
jedoch dieses letztere zu erreichen. Das fast vierseitige Gehirn mit den vier Augen hat schon v. Beneden
gesehen. Das vordere Augenpaar etvva halb so gross als das hintere, beide aber aus grossen schwarzen
Pigmentkügelchen bestehend und mit ihrer schwachconcaven Seite nach aussen gerichtet. Nach v. Beneden
(p. 39) sollen die Augen bei Embryonen nur in der Zweizahl vorhanden sein und eine lichtbrechende Linse
besitzen, bei ausgewachsenen dagegen nicht selten in mehl' als zvvei Paar Pigmenthäufchen zerfallen (seiner
Fig. 2 nach ,vohl durch Zerfall der heiden hinle1'en Augenflecken).

Die ganze Gegend vor und neben dem Gehirne ist erfüllt von Hodenbltischen, die v. Beneden zwar
gesehen und richtig abgebildet, aber nicht als solche erkannt hat. Die Sper 111 at 0 z 0 e n, deren Fornl nach
v. Beneden die eines einfachen dicken langen Fadens ist, sammeln sich, noch von einer bläschenartigen Membran
umhüllt und innerhalb derselben zusammengerollt (s. S. ~ 62- 1163) in den heiden angeschwollenen Vasis de
ferentibus (Fig. 114, vd,). Diese zeigen ihre grösste Erweiterung jederseits des Pharynx und münden gemein
schaftlich in das obere Ende des hinter dem Pharynx gelegenen birnförmigen P onis (pe). Vasa deferentia
sovvohl wie Penis hat v. Beneden (p. 37) als »)deux boyaux«( und »vesicule seminale« beschrieben. Von letz
terer hebt er ausdrücklich hervor, dass sie »par suite des contractions du corps, est poussee tantot vers la
droite, tantÖt vers la gauche» - ein Ortswechsel , welchem die Vasa deferentia dadurch entsprechen, dass
sie abvvechselnd bald quer über den Körper gezogen, bald in Schlingen gelegt erscheinen. Die Spitze des
sehr dickwandigen muskulösen P elnis ist von schlauchförmigen Drüsen besetzt (pe), während sein dem VOI'der
ende des Körpers zugekehrter ervveitel'~er Theil von polyedrischen Htiufchen des Körnchensecretes ausgekleidet
wird (kd,,). DIeses Secret wird gebildet in zahlreichen Drüsen (kd,), deren lange Ausführungsgänge (kd) in
der Umgebung der Vasa deferentia sich in den Penis einsenken. Ds sin~diese Drüsen nur durch jhre be
deutendere Grösse von den Speicheldrüsen unterschieden, denen sie im Übrigen vollkommen gleichen und mit
denen zusammen sie alle Zwischenräume ausfüllen, vvelche von den hinter und neben dem Pharynx gelegenen
Organen im' Hinterencle des Körpers noch übrig gelassen werden. Die Verbindung des Penis lnit der, ein
wenig vom Hinterende auf die Banchseite abgerückten Geschlechtsäffnung (cJl ~) habe ich zwar nicht
zweifellos constatiren können, muss sie aber annehmen, nachdem ich 11) keine zweite Geschlecbtsöffnung ausser
dieser auffinden konnte, und 'weil 2) der Penis bei allen seinen Ortsverunderungen seine Spitze stets jener
Öffnung zukehrt. Dagegen sieht man deutlich von der Geschlechtsöffnung nach vorne den weiten hellen
Oviduct (ex)' ziehen, welcher sich unmittelbar hinter dem Munde in einen rechten und linken Ast spaltet,
deren jeder mit seinem entsprechenden, neben dem Pharynx gelegenen birnförmigen Kei m s to ck (ks) in Ver
bindUIlg tritt. v. Beneden hat den Oviduct wohl gesehen, ihn aber für »le tronc principal du cana] excre
teur« gehalten (p.36). Die beiden von v. Beneden völlig übersehenen Dotterstöcko (Fig. ;12, da) münden
wahrscheinlich in den gemeinsamen Oviduct, oder dessen Enderweiterung, das Atrium genitale. Sie erstrecken
sich, vielfach unregelmässig eingeschnitten, bis über den Darm in die Nähe des Gehirnes, und tragen auf ihrer
Innenseite je einen kleinen Seitenzweig in cler Höhe des Pharynx, und einen zweiten grösseren, nach vorne
strebenden Seitenast etwa in der Körpermitte (JJGeweihartig« S. 1136). Das Fehlen eines Uterus stimmt mit
v. Beneden's Ansicht, dass die Eier einzeln und sehr rasch abgesetzt werden. Es gelang ihm, die abge-

'IO~*
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legten Ei er aufzuiinden: dieselben haben die Form ovaler, dünn"wandiger Kapseln, dIe mit dein :inen ,v~nig

verschmälertel1 und abgestutzten Ende der Gefässwand angeklebt ,varen. Jede Kapsel enthält emen glelCh
mässig beflimmerten Embryo, der die Kapsel an ihrem freien, abgerundeten Ende verlässt (vergl. S. if 42, (144).

Derselbe ist heim Ausschlüpfen augenlos und acquirirt erst später nach dem Auftreten von Pharynx und Darm
z,vei gelbheaune, linsentragende Augen und das Gehirn. Bis zur völligen Geschlechtsreife des Thieres dürften

nach v. Beneden drei VVochen vergehen.
fl.ist'1'ib. SeIn' zahlreich in Ebbetümpeln bei Ostende (v. Beneden und !) und Millport

236. Allostomacapitatum milti.
Enterostoma capitatum Ulianin 270 p. 24, Tab. II, Fig. 1'1, Tab. III, Fig. 8-'1 ,I. - ;1870.

Jensen 342 p. 64.
"Tenn wir Ulianin's Angaben mit deI' Darstellung vergleichen, welche ich soeben von dem Baue des Allost. pal

lidum gegeben habe, werden wir unschwer die Irrthümer der ersteren erkennen. Die Ähnlichkeit heider Formen ist so
gross, dass man die Frage aufwerfen könnte, ob Allost. capitatum nicht identisch sei mit Allost. pallidum~ Nur die be
deutend geringere Grösse scheint mir ein klares Unterscheidungsmerkmal abzugeben.

Farblos durchsichtig mit schwach entwickelter Hautschicht und spärlichen S tä b c h en. Geschlechts
reife Thiere haben eine Länge von 0,384-0,312 mm. Der Pharynx etwa in der Mitte des Körpers und
verhältnissml1ssig viel grösser als bei All. pallidum (so 'wenigstens in Ulianin's Zeichnung). Das Gehirn trägt
vier Au gen und ist vorn und hinten in der Mitte schwach eingebuchtet. Es entsendet zwei starke Längs
nerven nach hinten. Der männliche Apparat wie bei All. pallidllnl beschaffen, auch envähnt Ulianin der
stark entwickelten accessorischen Drüsen, die er freilich mit den Samenblasen im Zusammenhang stehen lässt.
Dotterstock und Keimstock lässt Ulianin unpaar sein (s. Anm. S. 135), doch beschreibt er ausserdem noch
eine fragliche Ervveiterung des vom Hinterende heraufsteigenden weiten Kanals in der Gegend neben dem
Pharynx. Ohne Zweifel ist dieser Kanal, den Ulianin etwas vor dem Hinterende ausmünden lässt, identisch
dem gemeinsamen Ausführungsgange der beiden Keimstöcke, von denen Ulianin hier einen als Ovarium und
den anderen als )Erweitel'ung des Kanales( bezeichnet. Ulianin spricht von einer zweiten, nach vorne ge

legenen männlichen Geschlechtsöffnung. Wie bei All. pallidum muss ich auch hier das Vorhandensein einer
solchen bezweifeln und glaube, dass UI. die scharfumrandete Mündung des Penis für eine äussere Geschlechts
öffnung genommen hat. Die reifen Spermatozoen haben eine an beiden Enden gleichmässig zugespitzte
Mittelrippe und Ziellllich breite seitliche Säume.

Biol., Stat., Distrib. Sehr häufig pelagisch in der Bucht von Sebastopol; namentlich junge, ge
schlechtlich noch nicht entwickelte Exemplare (0,23 - 0,34. mm lang) wurden mit dem Müller'schen Netze
weit vom Ufer entfernt gefangen (Ulianin).

237. Allostoma album mihi.

Cylindrostomum album Levinsen 370 p. ~ 89. - 1879.

Länge 'I mm, von plumper ovaler Form mit einem kleinen spitzen Schwänzchen. Die ,veisse Körper
farbe erscheint eigenthümlich gefleckt durch zahlreiche weisse rundliche Kö l'per che n mit gebuchteten Rän
dern, gleich denen von Cyl. Klostermanl1i (s. S. 39). Der sackförmige Penis im hintersten The11e des Körpers,
die beiden grossen Dotterstöcke nehmen die Seitentheile ein, die heiden kleinen Keimstöcke jederseits des
Hinterendes des Pharynx. Dieser liegt etwa in der Mitte des Körpers und richtet seine :Mündung nach
hinten. Vier Augen auf dem vorne eingebuchteten Gehirne. Die Ringfurche ist bisweilen nur schwach
zu sehen.

n'istrib. Selten bei Egedesminde (Levinsen).

238. Allostoma Oerstedii mihi.
Cylindrostomul11 Oerstedi Levinsen 370 p. 190-191. - 1879.

Der gestl'eckte, vorn ahgerundete, hinten zugespitzte Körper 0,7 mm lang und von weisser Farbe.
Pharynx ,vie bei der vorigen Art. Die Ringfurche und (?) Wimpergrübchen (»Indbugtningerne og
Tvaerintrykket«) deutlich. Das hinten eingebuchtete Gehirn mit drei deutlichen Ausbuchtungen auf der Vorder-
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seite. Vier Auge n. Im letzten Körpel'dritttheil der Penis und zwei grosse »Samenblasen« (nI Legemets ba
geste Trediedeel sees to temmelig store, langstrakt-paereformede Saedblaerer, som staa i Forbindelse med
et tönde-paereformet Kornreservoir, opfyldt med en kornet, glindsende Masse, ordnet i noget kantede Klumper.
Indenfor dem sees et langstrakt, krummet Legeme, indeholdende en lignende kornet Masse, ordnet i mindre
Klumper. Jeg antager dette Legeme for et Parringsorgaw(). Jederseits des Penis ein ovaler Keimstock.

Distrib. Ein Exemplar bei Egedesminde (Levinsen).

239. Allostoma ? discors rnihi.

Cylindrostomum discors Levinsen 570 p. 489-490. - ~879.

Der 1 111m lange, plumpe Körper vorn abgerundet, hinten ein wenig zugespitzt, von weissgelber oder graugelber
Farbe. Ringfurche, Augen, Pharynx und Dotterstöcke wie bei Allost. album. Die Keimstöcke \vurden nicht gesehen, der
weiche Penis ist in einer Scheide eingeschlossen im hintersten Theile des Körpers. Die Hoden beschreibt Levinsen als zwei
geschlossene ovale Säcke, die vom Grunde des Pharynx nach hinten und aussen divergiren. Sollte meine Vermuthung,
dass L. hier die Spermaanhäufungen (»Samenblasen«) mit den eigentlichen Hoden verwechselt hat, nicht zutreffen, so
müsste diese Form ganz aus der Tribus Alloiocoela entfernt und als fragliche Form der Tribus Rhabdocoela angeschlossen
werden.

Distr-ib. Je ein Exemplar bei Egedesminde, Jakobshavn und Godhaven (Levinsen).

d) SubfamiZie: Cylindrostomina nov. subfam.

PI agiost om ida mit v en t1'ale r 1"1 un d ö ffn u ng un d wo hlen t,vickeitem, me ist cy lin
drischem, nach vorne oder hinten gerichtetem Pharynx. Mit zwei Keinldotterstöcken. Mit
einer beiderlei Geschlechtsdrüsen gemeinsamen Geschlechtsöffnung; daneben ist aber
bisweilen noch eine zweite Öffnung vorhanden, durch welche lediglich die Bursa sem
nalis nach ausseu mündet. Mit Wimperringfurche oder Wimpergrübchen.

38. Genus: Cylindrostoma Oe.
Cylindrostoma Oersted 118 p. 4.16 nota. 184.5.
Ex pte Cylindrostomum Ulianinia Levinsen 370 p. 187, 195.
Pseudostomum Schmidt 133 p. 8.
Rusalka Ulianin 270 p. 24..
Turbella Graf[ 286 p. 114.3.. -: IIallez 357 p. 1176.
Ex pte Vortex Frey ~ Leuekart 128p. 149. _. Die8ing 224 p. 2:27, 228.

(Character Subfamiliae).

Enthält bloss marine Fornlen von 0,3-2,2 mm Länge.

Unsere Diagnose fügt zu dem von Qer'sted gegebenen Genuscharakter nur noch das Vorhandensein von Keim
dotterstö?ken, elimini.rt dagegen den, den Besitz von vier Augen betreffenden Passus. l\lit Levinsen helasse ich in diesem
Genus Formen mit nach vorne, und solche mit nach hinten gerichtetem Pharynx, ganz im Sinne Oersted's aber entgegen
Jensen (542 p. 64), der bloss die ersteren hierherzog. Der Bau der weiblichen Geschlechtsdrüsen (vergl. S. ~ 30, 138)
erscheint wichtig genug, um alle jenen von Levinsen als Cylindrostomum beschriebenen Species, welche getrennte Keim
und Dotterstöcke haben, dem Genus Allostoma zuzuweisen. Mit dem letzLeren hat unser Gen. Cylindrostoma ohnehin
grössere Ähnlichkeit als mit irgend einem anderen Plagiostomidengeschlechte (Wimpe1'l'iugfurchen, Wimpergrübcben) .

Unter unseren Cylindrostomaspecies stehen C. quadrioculatum und Klostermanni allen übrigen gegen
über durch den Besitz einer zweiten Geschlechtsöffnung. Denn es ist wohl kaum zweifelhaft, dass die im
Hinterende gelegene und von Jensen als »Receptaculum seminis bezeichnete Blase bei der erstgenannten Art
ebenso eine selbst~ndjge Mündung besitze wie dies fürC. Klostennanni erwiesen ist. Diese Blase enth~lt

Sperma und accessorisches Körnchensecret, und steht keinerlei directen Verbindung mit den Geschlechts
drüsen, indem letztere ganz in der gewöhnlichen Weise dem Atrium genitale commune zustreben, durch
dessen Mü.ndung sowohl die Ablage der. Eier ,vie der Austritt des Penis erfolgen muss. Esbleiht deulnach,
wenn wir Vermuthungen über die Funktion jener Blase anstellen ,vollen, nur die Alternative übrig: 1) an
zunehmen, dass dieselbe ~hnlich wie die B!J.rsa seminalis der Acoela durch eineCopula ihr Sperma erhalte
und dasselbe entsprechend der selbständigen Ausmündung auf elie ~ier erst ergiesse, nachdem diese die

Graff, Turbellarien. 1.
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vordere Geschlechtsöffnung verlassen haben - oder aber 2) vorauszusetzen, dass von dem Grunde der frag
lichen Blase ein Verbindungsgang nach vorne abgehe, der (zwar nicht, wie Jensen meint, zu den Keimc1otter
stöcken, sondern) in das Atrium genitale mündet, und das bei der Copula empfangene Sperma dahin abführt.
Im letzteren Falle - und dieser erscheint als der 'wahrscheinlichere wäre hier eine »Vagina ({ oder
nLaurer'scher Kanal« genau wie bei den Trematoden gegeben und die Trennung der Geschlechts'wege voll
zogen in einen, das fremde Sperma aufnehmenden und einen anderen, das selbsterzeugte Sperma so·wie die
befruchteten Eier ausführenden Kanal. Cyl. quadrioculatull1 und Klostermanni unterscheiden sich auch da
durch nicht blass von den anderen Cylindrostomen, sondern von allen Übrigen Plagiostomiden, dass ihr Penis
hinter der Geschlechtsöffnung angebracht und seine Spitze demnach nach vorne gerichtet ist. Alle hierher
gehörigen Formen sind ausgezeichnet durch ein grosses, fast vierseitiges Gehirn und zvvei diesem aufsitzende
Augenpaare, von 'welchen das hintere grÖsser und weiter auseinandergerückt ist als das vordere. Die
schafl'enheit der Ringfurche und Wimpergrübchen bleibt auch hier noch näher zu untersuchen, da zu ver
muthen ist, dass in den bisher vorliegenden Beschreibungen beiderlei Bildungen mit einander venvechselt
worden sind.

Spätere Systematiker 'werden vielleicht mehrere Genera aus unserer Subfam. Cylindrostomina machen
mit Rücksicht auf Vorhandensein oder Fehlen der zweiten Geschlechtsöffnung und die Richtung. des Pharynx
nach vorne oder hinten. Ich habe auf eine solche weitere Scheidung verzichtet, vveil die rneisten der an
zufÜhrenden Cylinc1rostomen noch zu' wenig genau gekannt sind.

Das Genus Cylindrost.oma erscheint als eine von Acmostoma abzuleitende Formengruppe , bei "veicher
das Ovarium der Acmostomina zwar schon physiologisch aber noch nicht räumlich in zvvei Organe gespalten
ist, wie bei der jüngeren die Plagiostomina und Allostomina umfassenden Linie.

Übersicht de1' Specz'es:
I. PJwrynx nach vorne gerichtet.

AA) Fcwblos (mit,2 Gesclllechtsotl'nungen) . •......•.......... GyZ. quacl1'ioculldum.
BB) Mit gelb ge{ärbter Hautschicht.

A) JrIit zwei Geschlechtsli/fnungen und Kürperchen aus kohlens. Kalk in clm' Haut GyZ. Kloste1'mc(,nni.
B) Jfit einer Geschlechtsötrnung ; ohne Kalkkö1'perchen.

n) Ganz beflimmert, ohne Ha{tpapillen, Haut mÜ Stäbchen. . • .
b) Schwanz ohne Gilien uncl mit Ha{tpaplllen (?), Stabehen (ehlen

11) Phm'ynx -nach hinten rtlJ.'l"Ü"ht'fJ.t

A) ltlit vier Augen . . . • . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . Gy l. el ong a tu m.
B) Dazu noch drei »)Pigmentblaschen( auf dem Gehirn . . . • . . . . . GyZ. pleioeelis.

Diesen, mit ziemlicher Sicherheit hekannten Al'ten, die vvir nach der Pharynxstellung in z"vei
Gruppen bringen, schliessen sich drei zweifelhafte FOl'luen an: Cyl.? caudatum, dubium, rnollissimum. Von
diesen ist nicht einmal die Richtung des freien Pharynxendes sicher und sie sind daher in vorstehende
Tabelle nicht aUfgenommen.

a) Cylindl'ostomen mit nach vm'1W gerichtetem Phctr'ynx.

2~0. Cylindrostoma quadri,oculatum Jens.

Taf. XVIII, Fig. 1-6 und Holzsehn. Fig. 8 (8. 157).

Cylindrostoma quadrioculatum Jensen 342 p. 61\-62. _. 1878.
Vortex quadrioculata Leuclcctrt 128 p. 1149. - 1847.

Diesing 142 p. 230. - 224 p. 227. - 225 p. 4. - Sch'ttltze 161 p. 5, nota '1.
- Leuckctrt 184 p. 34.8 und 218 p. 282. - Claparede 222 p. 66, Tab. VII,
Fig. 3.

?Pseudostomum quaclrioculatum Ulianin 270 p. 29, Tab. I, Fig. 20.
Pseudostornum faeroense Schmidt 133 p. 8-9, 11 1

(, 18, Tab. I, Fig. 2. - Diesing 142p. 236. _
P. J. v. Beneden 217 p. ~11-42.

Cylindrostoma faeroense Jensen 342 p. 62 und 63.
Cylindrosloma longifiluIl1 Jensen342 p. 7, 11, 16, (;)0, 6A 64 T b V F' "4 (;)Q

A '1-, a. , 19. 'I ~AA.
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Obgleich Jensen mit grosser Genauigkeit die Differenzen hel'vorhebt, welche sich nicht bloss zwischen Pseudost.
fae~}'oense Schmidt und Vortex quadrioc'Ltlata Leuekart sondern sogar zwischen des letzteren und Clapa'rede's Darstellung
finden, glaube ich doch mit gutem Gewissen über diese geringfügigen Differenzen hinwegsehen und nach Sclmltze's (.f61)

und Leuckart's (184) Vorgange zunächst diese heiden identificiren zu dürfen. Und auch Jensen' s Gylindr. Zongiflhtm muss
ich auf dieselbe Species beziehen, in der Überzeugung dabei auch die Zustimmung Jensen's zu besitzen, wenn dieser
die mit. der Zartheit der Objecte und mit der Art der Untersuchung so kleiner Turbellarien nothwendig verknüpften
Zufälle bedenkt, welche die Construction der nach dem Leben gezeichneten Bilder beeinflussen. Die Scrupulosität Jen
sen's auf alle Beschreihungensolcher Thiere anwenden, hiesse in den meisten Fällen, aus thatsächlich einer einzigen
Species soviele Species machen, als davon Beschreibungen und Abbildungen existiren. Das einzige zweifelhafte Synonym
in der obigen Zusammenstellung scheint mir das Ulinnin's zu sein, da weder dessen mangelhafte Zeichnung noch der
nicht viel mehr ols die Fundortsangabe bietende Text einen Anhalt zur Beurtheilung der Identität geben.

Der höchstens ,\ IllIll lange Leib hat in der Mitte eine Breite von ca. 0,2 lllIll, ist etwas von oben
nach unten cOIllprimirt, vorne abgerundet und hinten mit einem ziemlich langen drehrunden mit Kl eb
z e 11 e n besetzten Schwanz versehen, zu ·welchem der Leih sich vom Beginn des letzten Viertels an all
mählich verschmälert. In der Höhe des Gehirnes sieht man an dem freischwimmenden TIliere jeclerseits eine
kIeme Einkerbung, die in Wimpergrubchenoder (nach Ulianin 270) in eine Ringfurche sich fortsetzen und
den vor dem Gehirne gelegenen Körpertheil kopfartig absetzen (s. Leuckart 128, und Jensen's. Fig. 114, bei.
·welcher mir nur der Schvvanz zu kurz erscheint, indem die Versch1l1älerung des Körpers schon ffüher be
ginnen sollte). Pi gm e nt fehlt, so dass der völlig ,veisse Körper höchstens durch den durchscheinenden
Darm gelblich erscheint. Das Vorder- und Hinterende des Körpers ist mit zahlreichen langen G ss el
haaren (lensen p. 7) besetzt. Die schon von Schmidt (133 p. 1\11) und nachher von Jensen (p. 62) gesehenen
S t ä b c he n der Haut treten, wie letzterer richtig angibt, bei DI'uek namentlich am Schvvanzende leicht hervor.
Es sind (Taf. XVIII, Fig. 2 von der Seite und von oben gesehen) ziemlich dicke, granulöse Schleimstäbchen,
deren Gl'anulirung durch Säureeinwirkung noch dunkler·wird. Der als mächtiger Cylinder entwickelte P h a
rynx (Fig. '1, plt) inserirt sich an der' Unterseite des fast herzförmigen gelben Darmes ein Stück vor der
Mitte des Körpers und erstreckt sich im Ruhezustande bis dicht an oder sogar unter das Gehirn. Der Mund
liegt, ,vie zuerst von Claparede (222) gesehen ,vurde, vor dem Gehirne und die sehr entvvickelte PharYllgeal
tasche (ph,) heftet sich etwa in der. Mitte des Pharynx an. Dadurch bleibt die ganze Vorderhälfte desselben
frei, welche bis zu dem feingekerbten fl'eien Rande mit zahlreichen, äusserst langen Geisseihaaren besetzt
erscheint (s. lensen p. 7, und Fig. ,I 6). Am freien Rande sind dieselben (wie Jensen p. 62 angibt) bedeu
tend kürzel' als an der Aussenseite, und sind daselbst schon von Schmidt (133) gesehen und abgebildet
worden. Jensen lässt zwischen Pharynx und Darm ein kurzes Zwischenstück eingeschaltet sein und in dieses
Sp eie hel cl r üsen einmünden. Ich habe an der Pharyngealbasis nur zahlreiche, radiär zur Leibes'wand aus
strahlende Muskelfasern inserirt gesehen, dagegen z,vei mächtige Bündel einzellige!' Drüsen jederseits hinter
dem Gehirne (sp) , deren feinkörnige Ausführungsgänge nach vorne convergiren, um unterhalb des Gehirnes
sich in die Pha'tyngealt(ische einzusenken (S.' 99). Das grosse, fast vierseitige Gehirn (no) ist von allen
bisherigen Beobachtern beschrieben ·worden, und Jensen (p. 62) hat die daraus entspringenden Nerven auf
gezählt. Von den vier demselben aufliegenden Auge n fl ecke n ist das vordere Paar regehnässig halbmond
förmig und mit der concaven Seite nach hinten und aussen gerichtet. Das hintere, ·weniger regelmässig
get'ol'mte und mehr als dreimal so grosse Augenpaar ist etwas ,veiter von einander entfernt und richtet seine
Concavität nach vorne (Fig. 1). Die Concavseite der grösseren sowohl als der kleineren Augen sah ich be
setzt 1nit zahlreichen starklichtbrechenden sehr kleinen Linsen (Fig. 3).

Die Kenntniss des Geschlechtsapparates verdanken wir Jensen t), und nleine folgende Darstellung
Wil'cl, wenn auch in manchen Details von diesem abweichend und tiefer eindringend, doch im Gros8en und
Ganzen eine Bestätigung desselben sein. Bei keiner Plagiostomide sind die Hodenbläschen durch
Grösse und Gestalt so auffallend wie hier. Als rundliche Körper (Fig. 11, te) erfüllen sie die Umgebung des
Gehirnes vom Vorderende bis zur Körpermitte hin. 1801irt lassen sie einen centralen hellen, homogenen Kern
(Fig. 5, a) erkennen, und diesen mehrfach von wurstförmigen Körpern, den Spermatozoen umschlungen. Bei

1) Schmidt (155 p. 9) hatte Keimzellen und Theile d-es Dotterstocks, Leuekart (1~8 und ~18) die Hodenbläschen sowie
Spermatozoen in verschiedenen Entwickelungsstadien gesehen, ohne sie jedoch als solche zu erkennen.
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Behandlung mit Salpetel'sälll'e wird diesel' Centralkern dunkel und grohkörnig. In' Individuen, deren nlänn
liche Geschlecbtsreife noch nicht soweit vorgeschritten ist, haben die Hodenbläschen vielfach ein anderes
Ansehen, indem dann statt der sich herLlmlegenden gestreckten Sperma-Entwickelungszust}lnde die anders aus
sehenden jüngsten Stadien (Fig. 6, b u. c) sich sternförmig um den Centralkern gruppiren. Die Bedeutung
dieses letzteren ist im Allgemeinen Theile (S. 161) besprochen worden, desgleichen die Form und Entwickelung
der Sperma'tozoen (S. ·H)~., 157). Die reifen Spermatozoen sammeln sich jederseits in einem weit ausge
dehnten Vas deferens (vd,). Es liegen diese - von Jensen als »Samenblasen« bezeichnet - im Beginn des
letzten Körperdrittels und wenden sich von aussen im Bogen nach vorne zur Samenblase (vs). Nach Jensen
vereinigen sie sich, ehe sie hier einmünden, zu einem gemeinsamen Kanal, den ich 'wahrscheinlich deshalb
übersehen habe, \Iveil er gleich den Vasis deferentibus selbst völlig verdeckt ist von den Ausführungsgängen
der ganz ansserordentlich zahlreichen und mächtigen accessorischen Drüsen (dr, die Enden der Ausführungs
gänge, siehe die Drüsen in Jensen's Fig. 2;1). Die feinen Secretkörnchen dieser Drüsen sind zu mel1I'€l'en so
verklebt, dass sie l:1hnlich wie das von len8en bei Plagiost. Koreni beschriebene »Stäbchen«-Secret bei nicht
genügend starker Vergrösserung als kleine stnhchenförmige Gebilde erscheinen (S. 58-59). Die kugelige
Samenblase, nach lensen von einer starken Muscularis umkleidet, besteht aus zvvei hintereinander liegenden
Kammern: der grösseren von feinkörnigen polyedrischen Massen ausgekleideten und das eigentliche Sperma
behältniss ' darstellenden vs, und einer kleinen vorderen Kammer pe, die von einem homogen und glänzend
aussehenden Drüsenepithel ausgekleidet ist. Aus dieser vorderen Kammer führt ein enger Kanal in das napf
förmige kleine Copulationsorgan ps ())pars e[e1'ens« Jensen). Die 'Vand des letzteren besteht aus einer
dicken, Ring- und Längsfasern enthaltenden Muscularis und einem Innenepithel , das von palissadenfÖrmigen
Secretpfröpfchen durchsetzt ist. Diese werden nach Jensen geliefert von accessorischen Drüsen, die ringsum
in die Basis des CopuJationsol'ganes, zwischen diesem und der Samenblase sich öffnen. Die drilte Gruppe
von accessorischen Drüsen dagegen, \velche Jensen vor' der Penismündung und im Umkreise derselben aus
mÜnden ll:1sst, gehören jedenfalls dem Atrium genitale (at) an, an welches sich ja der Penis von hinten her
in der ,Mittellinie des Körpers ansetzt. Die Geschlechtsöffnung liegt also vor dem Penis, zwischen diesem
und der Basis des Pharynx, etwas vor der Mitte des Körpers. Bei der Protraction (Fig. 4.) ändert sich die
Form des Penis ,insofern, als das Copu]ationsorgan ps kegelförmig wird, vorne spitz hinten verbreitert, unrl
in die Basis desselben die ebenfalls vorgestülpte drüsige Vorkammer pe der Sarnenblase (VB) kegelförmig
hineinragt, wobei deren Epithelzellen sich wurstförmig verlängern und als Rosette die San1enblasenötl'nul1g
umkränzen.

Rechts und links empfängt das Atrium genitale die quer von den Seiten heranziehenden Ausführungs
gänge (kd) d81' Keimdottel'stöcke. Diese reichen mit ihren hinteren, ausschiiesslich als Bildungsstätte der
Keimzellen functionirenden Enden l~s bis in die Basis des Schwanzes, und die reifen ovalen Keimzellen (ei) liegen
jederseits zu 3-5 unmittelbar hinter dem Abgange des Ausführungsganges angehl:1uft. An dieser Stelle hat
der Keimdottel'stock auch seine beträchtlichste WeÜe. Vor dem Ausführungsgange finden "viI' ausschliesslich
Dotterelemente ; der unregelmässig gelappte Dotferstock (do) verschml:1lert sich nach vorne und vereinigt sich
schliesslich, wie Jensen gezeigt hat und ich bestätigen kann, etwas hinter d.em Gehirne, auf der Rückenseite,
übel' dem Pharynx in ganzer Breite mit dem Dotterstock der anderen Seite. Das ganze Organ hat demnach
die Form eines nach hinten offenen Hufeisens, dessen freieEnc1en als Keimstöcke fungiren (vergl. S. 130, 138).

Als ein weilerel' Appenuix des Geschlechtsapparates muss die runde, von Sperma erfll.llle Blase be:
zeichnet werden, welche in der Schwanzbasis, inder Mitte zwischen elen hinteren Enden der Keimdotter
stöcke gelegen ist (bs). lengen bezeichnet sie als »Receptaculum seminis« und gibt an, von derselben jeder
seit.s nach vorne und aussen in der Richtung gegen die Keimstöcke »ein einzelnes Spermatozoon« austreten
gesehen zu haben, so dass er hiet' einen feinen Verbindungsgang mit dem Keimstock jeder Seite vermuthet.
Zwischen dem kleinen llReceptacu]um« und dem Rücken des Körpers liegt nach Jensen ein vielnlals grösserer
und von sehr feinköl'Oiger Masse erfüllter Sack. 'Vahrscheinlich steht das »Receptaculuffi« mit demselben in
Verbindung und stellt des Sackes Ausmündung nach aussen dar. Das ganze 'Organ, vollkommen einem
gleichen Organ bei Cylindr. Klostermanni entsprechend, bleibt einstweilen in seiner Funktion räthselhaft (s.
oben S. 410).

Biol., Stat. Es findet sich Cy!. quadrioculatum 'weit verbreitet in seichtem" Wasser auf Meerespflanzen
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oder in Ebbetümpeln , und z"var besonders an den der Brandung ausgesetzten Stellen (s. S. 192) in sehr
grosseI' Anzahl beisammen. v. Beneden fand es auf Austern (s. S. 18/1). Die jungen, noch nicht geschlechts
reifen Thiere scheinen (nach Ulianin's Angaben) pelagisch zu leben.

Distt'ib. Thorshavn auf Fnrö (Schmidt), Kilmore, Ostküste von Sky (Claparede), l\fillport (! zu

Hunderten besonders in Ebbetümpeln auf Little-Cumbrae), Glesnüsholm bei Sartor-Oe in Norwegen (Cla
parede), Bergen (Jensen), Helgoland (Leuckart), Ostende (v. Beneden), Bucht von Sebastopol
(? Ulianin).

24'1. Cylindrostoma Klostermannii Jens.

Taf. XVIII, Fig. 7.

Cylindrostoma Klostermanni Je118en 342 p. 8, 20, 61, 63. 11878.
Turbella Gretlf 286 p. /14.3-'145, Tab. XIV, Fig. 1-4. - 1874

G1'alf 328 p. 460 u. 461 nota. - Hallez 357 p. 176.

Ich halte schon Gelegenheit gehabt, die Lücken meiner ersten Beschreibung dieser interessanten Turbellarie durch
erneute Untersuchung theilweise auszufüllen, als Jensen die ganz richtige Vermuthung aussprach, dass meine Turbella
Klostermanni ein echtes Cylindrostoma sei. In der That ist die Ühereinstimmung derselben mit Cy!. quadrioculatum eine
sehr auffallende.

Cyl. Klostermannii erreicht in maximo eine L ü nge von '1,5 111m, der Körper ist vorne breit abgerundet
und triigt hinten ein kurzes Schwünzchen. In der Höhe des Gehirnes befinden sich die beiden t.iefen
Wimpergrübchen (10 - Ringfurche?) , durch welche der Vordertheil des Leibes kopfartig abgesetzt
erscheint. Die gleichmüssige lebhaft gelbe Farbe wird durch die Hautschicht (ep) dicht erfüllende Pig
me n t. k ö r n c h e n hervorgebracht. Überdies ist die Haut durch über die ganze Körperoberfliiche gleich
müssig vertheilte weisse Tüpfelchen ausgezeichnet. Die Tüpfelchen sind im Allgemeinen von rundlicher Ge
sLalt, erweisen sich aber bei stnrkerer Vergrösserung als opake, harte, krümelige Körperchen mit höckeriger
Obert1iiche. Sie bestehen (328) wahrscheinlich aus kohlensaurem Kalk, da sie sich bei EssigSl1urezusatz
unter Gasent'Vvickelung auflösen. Der Hautmuskelschlauch (km)· grenzt sich als helle doppeltcontourirte Schicht
deutlich unter dem Epithel ab. Der dunkle Darmkanal (cl) stellt einen die Körpermitte einnehmenden, fast
vierseitigen Fleck dar, vorne bis an das Gehirn heranreichend. Der P haI' y n x (plt) ist ein langes cyliu
drisches Rohr, und wie bei der vorigen. Art durch starke Entwickelung seine Lüngsfasern und Kerbung seines
freien Randes ausgezeichnet. Er liegt, die Mündung nach vorne gerichtet, in der Mittellinie des zweiten
Körperdritttheiles, entspringt also n::1her dem hinteren Rande des Darmes. Die Mundöffnung , eine dreizipflig

ausgezogene Spalte (m) mit "velligem Rande darstellend, liegt noch ein Stuck hinter dem Gehirne. Dieses
(no) hat ganz die Form und Grösse wie bei Cyl. quadrioculatum, und die vier demselben aufliegenden

schwarzen Au ge 11 sind noeh müchtiger ausgebildet. als hei dieser Art, und namentlich das vordere Paar ver
hültnissmüssig grösser als dort. Alle vier Augen haben rundliche Form mit einer nach aussen und hinten
gerichteten sclnvachcol1vexen Seite, aus welcher die kleinen Linsen nur wenig vorragen. Die Pigmentkörnchen
der Augen ersche'inen von auffallender GrÖsse.

Die Vertheilung der Ge s chl e c hts 0 rg a ne ist genau wie bei Cyl. quadrioculatum. Von der gemein
samen Geschlechtsöffnung (cf Q) hinter der Schlundbasis gehen quer nach rechts und links die Ausführungs
gänge der Keimdotterstöcke, deren hinterer Blindsack als Keimstock (ks) , die nach vorne bis in die Gehirn

gegend sich erstreckenden Aste dagegen als Dotterstock fungiren 1). Doch habe ieh bei dieser Art nichts von
einer Verbindung der Vorderenden der beiderseitigen Dotterstäcke wahrnehmen können, wie eine solche bei

CyL quadrioculatum und inerme unzweifelhafL vorkommt. Der Pe n is hat ganz dieselbe Form und Lagerung

"vie bei Cyl. quadrioculatum (vergl. Fig. 7, pe mit Fig. 4), desgleichen die Vasa deferentia (vd,). Wahr
scheinlich ist dies auch mit den Spermatozoen der Fall. Doch habe ich dieselben leider seit meiner

ersten Beschreibung nieht wiedei' gesehen, und kann daher bloss diese citiren, vvonach das reife Spermatozoon

aus einem grobgekörnelten dickeren gestreckten Kopfe und einem ehensolangen dünneren Schwanze besteht~

1) In meiner ersten Boschl'eibung hatte ich den Dotterstock Übersehen (286). Dagegen war, wie Ulan sieht, Hallez völlig
im Rechte, auch bier das Vorhanden~ein von Dotlerstöcken anzunehmen (557 p. 476).

Gruff, 'rurbellarien. 1. 404
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'welche beide lebhaft ·schlängelnde. Bewegungen vollführen (286 Fig. 2). Dazu fanden sich Stadien mit spi

ralig aufgerolltem Kopfe (ebenda Fig. 3).
Von den aufgezählten Theilen des Geschlechtsapparat~s völlig getrennt, findet sich gleichwie bei der

vol'igen Art an der Basis des Sch'wanzes eine zweite Genitalöffnung als Ausmündung der Bursa seminalis.
Über die Funktion dieses Organes habe ich mich schon oben (S. 410) ausgesprochen. Es besteht auch hier
aus einem grossen ovalen, rückenständigen Behälter bs, welcher Sperma und eine feinkörnige :M a8se enthält,
und einer kleinen runden, dem Behälter bs bauchseits ansitzenden Blase si. Letztere hat muskulöse 'Van
dungen und zeigt lebhafte Contractionen. Die äussere Öffnung der Blase ist von 9- 110 1) Chitinhäkchen (286
Fig. ~) umkränzt.

Stal., Distrib. Auf DIven des Hafens von Messina sehr häufig; in Triest fand ich im Augllstl87ß
ein einziges Exemplar.

242. Cylindrostoma inerme mihi.

Turbella il1ermis lIallez 357 p. '173-1177, Tab. IV, Fig. '19 u. 20. ,1879.

Die Grösse von ;1 mm, die allgemeine Körpel'form, die hell grünlich gelbe Farbe, sowie die heiden
tiefen, von längeren CiJien umsäumten \Vimpel'grl1hchen erinnern sehr an Cyl. Klostermanni. Dagegen finden
sich hier als einzige Hauteinlagerung lmrze dicke und an heiden Enden scharfspitzige S tä b eh en von rhom
bischer Form. Das Gehirn mit den vier schwarzen, der Linsen entbehrenden Augen ist vorne und hinten
durch tiefe Einschnitte deutlich in zwei Lappen getheilt. Pharynx und Mund wie bei Cy!. Klostermanni, der
Darm meist tiefroth gefärbt. Es ist nur eine einzige Ge schi ec ht s öf fn u ng im Hinterkörper , .an der
Schwanzbasis vorhanden. Der lange cylindrische Pe nl s liegt vor derselben und empfängt von vorne her
die beiden allgeschvvoJlenen Vasa deferentia. Die Hodenbläschen erfüllen die vordere Körperhälfte. Der
weibliche Apparat besteht \vie bei Cy!. quadrioculatum aus einem hufeisenförmigen Dotterstock; dessen hintere
freie Enden rechts und links vom Penis gelegen: als Keimstäcke functioniren. Eine Bursa seminalis ,vie bei
den vol'11et' besprochenen beiden Arten fehlt vollständig.

Biol., Stal., Di8tl'ib. Häufig zwischen I'othen und grünen Meeresalgen bei \Vimmereux (Hallez).

2~3. Cylindrostoma ponticum 'm'ihi.

Rusalka ponÜca Ulianin 270 p. 25~ Tab. IV, Fig. '10 u. 11 '1. 11870.

LUnge 0,78-0,93 mm, mit gewölbtem RU.cken und flacher Bauchseite, die sich hinten in einen
schmalen Schwanz fortsetzt, während von oben besehen die beiden Körperenden breit abgerundet erscheinen.
Der Schwanz entbellrt der Flimmerhaare, scheint aber (der Zeichnuncr Ulianin's nach zu urtheilen) mit Haft-v I

papillen besetzt zu sein. Stäbchen fehlen. Die Farbe ist dunkelgelb (s. S. 46), nur der Schwanz und
eine in der Höbe des Gehirnes angebrachte Ri ng fu reh e sind farblos. Von elen vier ALI gen sind die vor
deren rund, die hinteren nierenförmig (nach Ulianin's Figur scheinen letztere sogar in je zwei Häufchen zer
fallen zn können). Der Mund licg~ vor dem Gehirn ~twas hinter dem Vorderende, der Pharynx ist ein stark
Husdehnbarer, vorstreckbarer Cylinder.

Die einfache Ge sc h Ie eh ts ö ffnun g findet. sich im letzten Viertel des Körpers. Der Penis ist \veich.
Von weiblichen Organen wurde bloss ndas Ovarium als ein quer über den Körper liegender Bogen, in vvelcbem
Eier in verschiedenen Entwickelllngsstadien sich erkennen lassene( gesehen. Diese Darstellung, sowie Ullanin's
Zeichnung lassen dal'in einen Keimdotterstock, wie bei Cyl. quadrioculatnm mit Bestimmtheit vermuthen.

Stat., Distrib. In der Bucht von Sebastopol mit Wasserpflanzen aus einer Tiefe von 8-110 Meter
heraufgeholt (Ul1anin).

ß) Cylinclrostornen mit nach hinten gerichtetem Pharynx.

1) In l\Iessina h~ltte ich I0 gezlihlt, wlihrend an dem in TriesL untersuchten Exemplare blass 9 zu finden waren.
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244. Cylindrostoma pleiocelis nov. sfec.

Taf. XIX, Fig. 8.

Der in Herrn Prof. Langerhans' Notizen enthaltenen Zeichnung und ausführlichen Beschreibung dieses Thieres,
das, wie 1. selbst hervorhebt, in seinem Baue grosse Ähnlichkeit mit Enterost. Fingalianum (s. dort) aufweist, entnehme
ich folgendes.

Liinge 0,3-0,7 mm bei 0,11-0,6 mm Breite, mit Ausnahme des Darmes farblos (weiss). Ausser den
vier Aug en (alt), von denen das hintere Paar erheblich gl'össer ist als das vordere, sitzen dem ql1eroblongen
Gehirne noch drei »Bliischen mit Pigmentkörnchen« (a) auf: eines in der Mitte des Gehirn-Hinterrandes und
je eines hinter den beiden gl'össeren Augen. Der gesammte miinnliche Geschlech tsapparat - elie im
Vorclerkörper vertheilten Hodenbliischen (te) sowie der Penis (pe) - gleicht dem von Enterost. Fingalianum,
die Vasa deferentia (vd,) zeigen auch hier mehrfache Dilatationen. Die Keimzellen sind mit dem Dotterstocke
vereinigt, und' die beiden Zellhaufen (ks) jederseits des Pharynx sind jedenfalls die jüngsten Keimzellen,
\viihrend sich weiter nach vorne einzelne reife Keimzellen (ei) im Dotterstock (do) eingebettet finden. Hinter
dem Gehirne verschmelzen die beiderseitigen Keimdotterstäcke in ganzer Breite, und auch hinter dem Pha
rynx sind dieselben einander sehr geniihett. Der gelbliche, verkehrt herzförmige Darm (d) trägt in seinen1
hinteren Ausschnitte den langen cylinclrischen, nach hinten gerichteten Pharynx (ph).

Wenn die schon oben ausgesprochene Vermuthung, dass Claparede bei seinem Enterost. Fingalianum
die organische Verbindung von Keim- und Dottel'stöcken übersehen habe, zutreffen sollte, so würde sich Cyl.
pleiocelis von letzterem bloss durch die in ihrer Bedeutung noch unklaren drei ))Bläschen mit Pigmentkörncheuc(
(vergl. S. 11

/15) unterscheiden.

lJistrib. Auf Meeresalgen bei Madeira (Langerhans).

245. CYIi n cl r 0 stom a e 10 n g a t um L ev.

Cylinc1rostoma elongatum Levinsen 370 p. '19·1. - i1879.

Von -I mm Ltinge, gestreckter, vorne conisch vel'schmtllerter und hinten breit zugerundet.er Gestalt
und 'weissel' Farbe. Die Ringfu rcheim Vorderköl'per ist ausserol'dentlich deutlich. Das hintere der beiden
Augenpaare liinglich nieI'enförmig. Der kurze cylindrische Pharynx im letzten KörperdI'itttheile gelegen,
dahintel' die Samenblase mit deIn 'weichen Penis. Die vereinigten Keimdotterstöcke nehmen die :Mitte des
Körpers ein.

Die unbe'weglichen S perm a to zo en bestehen aus drei Abschnitten: »)einern vorderen zugespitzten
ziemlich breiten Theile Illit flugeIförmig verbreiterten Seitenrändern, einen schmtileren mittleren Theil dessen
Axe perlschnurartig gebaut zu sein scheint, und einem hintersten Sclrwanzt.heile«(.

Distrib. "\:Venige Exemplare bei Egedesminde an der KÜste Gränlancls (Levinsen).

Die folgenden Arten gehören zwar aller Wahrscheinlichkeit nach zu dem Genus Cylindrostoma, doch sind die
vorliegenden Daten nicht ausreichend, ihre Stellung innerhalb desselben genauer zu bestimmen.

246. Cylinclrostoma ? cauclatum Oe.

Cylindrostoma caudatum Oersted iltl8 p. 4.16-4· iI7. - '184.5.
Vortex Diesing 224 p. 227.

Diese und die folgende bei Dröback im Christianfjord von Oersted gefundene Art sind nur in den kurzen Diagnosen
bekannt, welche wir hier anführen und welche kaum ausreichen werden, jemals sie wieder zu erkennen. Da jede An
gabe über den inneren Bau, bes. der Geschlechtsorgane fehlt, so können unter diesen Namen ebenso gut auch Glieder
des Genus AHostoma gemeint sein, denen ja auch der Char. generis Cylindrostoma: ))Corpus oblongum vel lineare tere
tiusculum, anterior cOl'poris pars constrictione parva et linea transversali a posteriore discreta, oculi quatuor; os cylin
dricum in medio cOl'pore situm«, wie er hier VOll Oersted definirt wird, zukommen kann.

))Corpore oblongo ovali, cauda minuta acuminata terminato, grisescente medio nigrescente, oculis posterioribus
magis inter se remotis quam anterioribus«. Länge 2,2 mm, DI' Öba c k (Oersted).

104*
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2~1. Cylindrostoma ? dubium Oe.
Cylindrostoma dubium Oersted 118 p. 417. - 1845.
Vortex Diesing 224 p. 228.

»Corpore ohlongo antiee obtuso postice in caudam attenuato ~ subhyalino medio grisescente, oculis posteriorihus

magis inter se remotis quam anterioribus«.
Dr öb ac k, auf Algen der Küste (Oersted).

2~8. Cylindrostoma ? mollissimum mihi.
,Ulianinia mollissima nov. gen.~ nov. spec. Levinsen 570 p. 495-496. - 4879.

})Ulianinia nov. gen. Anterior pars corporis impressione transversa a cOl'pore ce.tero distincla. .Phar~~nx (num

pharynx vera?) annuliformis vel mesostomiformis, valde expansilis 1), in medio cOl'pore SÜll.. Orga~a urtICa~Orla entlem
forma ac in Mic)'ostomo linew'i. Vesiculae testiculares in ul1teriore parte corporis sHae. Pems mollls. Ovarw et organa
vitellogena conjuncta. Longit. 4-11/2 mm. Exemplaria pauea acl E g ed es mi nd e et ?o dha v n visa. - ~. mollissima
nov. spec. Corpus robustum, elongato-ovatum, antiee rotundatum. Oeelli duo valde (hstantes, argenteo-mtentes. Sub

impressiQne ,transversa massa gangliOl'um rectangulare distineta. Color albo-rubescens(. .
Nach dieser Beschreibung kann vorliegende Form bloss zu Cylindrostoma gehören, und es steht emer solchen

Zutheilung bloss die Angabe über die Form des Pharynx entgegen. Herrn Dr. Levinsen hat in einer freundlichen hrief
lichen Mittheiluug seine Beschreibung folgendermaassen ergänzt: »Die Mundöffnung ist mit Schlauchmuskeln umgeben,
aber ich möchte die l\'Iundbildung am liebsten mit derjenigen von Microsto1n"um vergleichen«. Damit scheint mir aher die
Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass Herrn Levinsen ein Pharynx vorgelegen hahe, wie der Taf. XIX, Fig. 7 von Ente
rostomu striatum abgebildete~ vielleicht ähnlich von Speicheldrüsen umgeben wie bei diesel' Species oder bei Crlilldro
stoma qundriocullltllm (Taf. XVIII~ Fig. ~, sp), und dass diese Drüsen als ))Schlauchmuskelna aufgefasst wurden.

XI. Familie: Monotida mihi.
Ex pte Fam. Otaphora und Celidotidea Diesing 224 p. 2,11 u. 230.
Monocelis Autt. (Monocelis Elwenberg 77 Fol. a. ,) 83'1).

Alloioooela mit zwei Geschleohtsöffnungen und mit Bursa seminalis, die weiblichen Gesohleohtsdrüsen als
zwei Keimstöoke und zwei davon getrennte Dotterstöoke vorhanden, Hodenbläschen dioht gedrängt zwischen Ge
hirn und Pharynx. Dieser stets ein langer mit der Mündung naoh hinten geriohteter oylindrisoher Pharynx pli
oatus. Mit einem Otolithen. Langgestreokte platte Formen mit versohmälertem Vorderende und verbreitertem,
zahlreiohe Klebzellen enthaltendem Hinterende.

Die diese Familie zusammensetzenden Formen waren von den bisherigen Autoren (mit Ausnahme von
Diesing) in das von Ehrenberg (77) begründete Genus Monocelis eingereiht worden. Diesing hat, nachdem der
Otolith als solcher erkannt war, den Namen Monocelis aufgegeben und die früher' darunter zusammengefassten
Turbellarien in sehr willkürlicher Weise drei verschiedenen Geschlechtern zugetheilt: }lonotus (Farn. Otophora),
Jfonops und Celidotis (Farn. Celic1otidea). Von diesen enthält nur das Gen. lUonops ausschliesslich Monotiden,
wogegen in lUonottls und Celiclotis neben solchen auch noch Acoela figuriren.

\Vie SChOll aus unserer Diagnose hervorgeht, ist die vorliegende Familie nicht bloss in der äusseren
Form des Körpers, sondern auch durch zahlreiche Eigenthümlichkeiten des Baues ausserordentlich scharf
charakterisirt. Der cylindrische PhaJ'ynx plicatus (Holzschn. Fig. 2, D, S. 80, 81-88) mit dem seitlich ein
geschnittenen gelappten Darm (S. 92), der gleichartige Bau der Gehirnes (S. 110, 113) mit dem meist ein
fachen, linsenlosen Auge (S. 111 ~-'115), und das ausnahmslose Vorhandensein eines Otolithen (S. 111-'1'18)
beherrschen ebenso die innere Organisation, wie das Äussere durch die Verwendung des Vorderendes als
Tastorgan (S. 118), die Vertheilung der Stäbchenpakete (S. 54.) und der Haftpapillen (Klebzellen S. 63) bestimnlt
·wird. Bei allen Monotiden kann der vor dem Gehirne gelegene Tbeil des Körpers sehr weit ausgestreckt,
tastend nach allen Seiten herumbewegt und rasch wieder eingezogen ·werden. Da auch dem übrigen Körper,
wenngleich in geringerem Grade als dem Vorderende, bedeutende Contractilität zukommt und das Sclnvanz
ende sehr verschiedene Gestalt annimmt, je nachdem es ganz, theilweise oder gar nicht festgeheftet ist, so

fehler!
1) Extensilis - wie in Herrn Levinsen's Arbeit gedruckt zu lesen - ist nach seiner brieflichen l\iittheilunO' eIn Druck-

, l;l
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''" wechseln Grösse und Form eines und desselben Individuums ganz ausserordentlich und sind für die Species-
···l~~stimmung nur wenig zu verwerthen. Nicht geringer ist die Variabilität der Farbe, bedingt Qurch weit.
gehendsten Wechsel in Masse und Art dei' \Tert.heilung, sowie im Farbenton des meist dem Parenchym an
gehörigen Pigmentes.

Ist schon durch die völlige Übereinstimmung des Pharynx und wahrscheinlich auch des Nervensystems
(s. S. 1112) der Monotida mit dem der Dendrocoelicla eine Annäherung an letztere gegeben, so wird bei
Betrachtung der Geschlechtsorgane die Verwandtschaft eine noch innigere. Durch die Vertistelung der Dottel'
stöcke (s. S. 136) wird der Übergang vorbereitet von elen Geschlechtsdrüsen der Alloiocoela zu denen der
Tricladen, und die scharfe ßegi'enzung der Oviducte und der zum Theile sogar von Flimmerepithel ausge
kleideten Vasa deferentia gibt ein weiteres Moment der Übereinstimmung ab. Dazu kommt im lVIonotiden
genus Automolos noch die Form des Penis und die mit digonoporen Dendrocoeliden gleiche Lage der heiden
Geschlechtsöffnungen, so dass sich in dem genannten Genus die verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen
Alloiocoelen und Dendrocoeliden am schärfsten ausprägen. Wie die beiden Hauptgruppen der letzteren, so
sind auch die Monotida als dritte parallele Gruppe aus der Familie dei' Plagiostomida abzuleiten. Doch ist
fraglich, welches Genus der Plagiostomida den Ausgangspunkt für die Monotida abgegeben hat. Wenn wir
in unserem Stammbaume S. 208 die let.zteren aus Cylindrostoma hervorgehen liessen, so spricht dafür - .von
der äusserlichen Ähnlichkeit des Pharynx abgesehen - zwar der Umstand, dass Cylindrostoma· das einzige
PlagiostOniidengenus ist, in welchem gelegentlich zwei Geschlechtsöffnungen vorkommen. Doch darf nicht
übersehen werden, dass die getrennten Geschlechtsöffnungen bei Cylindrostoma· und bei Monotiden ganz ver
schiedene Bedeutung haben; bei Cylindrostoma (s. S. 4,) 0) mÜnden männliche und weibliche Organe durch
die eine gemeinsame Öffnung nach aussen, während die zweite einen, 'l,vahrscheinlich bloss zur Aufnahme des
Sperma bei der Copula dienenden Porus darstellt. Dagegen münden bei Monoliden die gesammten männ
lichen Organe durch die eine, die gesammten weiblichen Organe durch die anclere Öffnung aus. Dazu kommt,
dass das Monotidengenus lt'Jonottts den weiblichen Genitalporus vo?' dem männlichen, das Genus Atdomolos
dagegen den weiblichen Poms hinte'r dem männlichen angehl'acht zeigt, eine Differenz, der freilich - ob- .
gleich $ie die Ableitung derbeiden Genera auseinander (Automolos aus :Monotus) unzulässig erscheinen lässt
- doch kein allzugrosser Werth beigemessen werden darf (verg!. S.20 /1).

Bis auf den zweifelhaften Monotus ? mesophm'ynx leben alle Monoticla im Meere, und zwar der Mehr
,zahl nach an starker Brandung ausgesetzten nördlichen Küsten (s. S. 192). Monotzts agilis findet sich auch
im Brackwasser, Mon. lti1'uclo nur, Mon. fuscus gelegentlich als Commensuale auf anderen Thieren. Ihr
schmaler, platter Leib erreicht ca. '1-9 mm Länge.

39. Genus: Monotus Dies. (chat'. emend.)

Ex pte Monotus Diesing 224 p. 2,),)'. - 186'1.
Monops und ex pte Celidot.is Diesing 224 p. 230 u. 23;3.
Ex pte Monocelis Ault.
Ex pte ßdelloura Leidy 153 p. 289.

Monotida, bei denen die weibliche Geschlechtsöffnung vor der männlichen ge
legen ist.

Indem wir den von Diesing richtig gewuhlten Kamen adoptirel1, braucht nach dem, was oben über die Diesing
schen Genera Monotus, Monops und Celidotis bemerkt wurde, kaum mehr hervorgehohen zu wel'den, dass Begrenzung
und Charakter des Genus hier ganz anders sind als bei dem genannten Autol'.

Übersicht deT SpeCl:es:

1. Seewasserbewohner' .

A) Mit Attgen.
a) Ein einzige7'~ quer vor dem Otolithen gelegener Augenfleck vorhanden.

1) Penis weich, papillüs . . . . .
2) Penis mit Chitinrohl' versehen

b) Zwei Augen Ztt Seiten des Otolithen.
GI' a f f, ~·ul'bellarien. L



. . ~V.? hYa l in 1.6 S

418

B) Olme Angen.
a) Penis weich (?) . . . . . . . . . . . .
b) Penis mit einem chitinösen Copulationsotgall.

11) Copulationsot'gan ein gekrÜmmte!' Haken . . . . . . . .M. h ir lt cl o.
'.2) Copulationsorgan kahnförmig mit '.2 Nebenzahnen hintet der Spitze . . _~f. alb 1.6 s.

II. SÜsswasserbewohner (Penis m'it p(eilfönnigei' Chitinspitze) . . . . . . . . . . . . . ~~I.?m eS 0 Ph (" r yn x.

Wegen lnangelncler Charakteristik nicht in di~se Übersicht aufzunehmen \varen die heiden amerika
nischen Arten ~1. spatttlieaudlt und agilis (s. unten). Möglicherweise gehört auch zn I\Ionotus die Plmwria
glatten JlfÜller (»subelongata, cinerea, iride alba« 18 p. 222, NI'. 2(85), \velche von Diesing (224 p. ;~H 1.)
seinem Gen. Monotus zugerechnet wird. Doch reichen die vier Worte lYlülter's kaum aus, sie darnach wieder
zu erkennen. Auch musste ich unberücksichtigt lassen die von Sehmanl~ewitsch (282a) »e Liman Suchoi
prope Odessa« angeführte Jllonocelis sp., da mir die bet.reffende Pnblication nicht mehr zngtinglich gewesen

24·9. lVlonotus lineatlls mUd.

Taf. xx, Fig. ,17-,19.

Fasciola lineata llJüller 14 p. 60. '17'13.

Planaria lt/üller 18 p. 222, NI'. 2686. - Lmnal'ck 48 p. 1178.

IVronocelis lineata Oel'sted 105 p. 522, 523, 553, 106 p. 6, 7, 57, Holzschnitt Fig. '10, Tab. I, Fig. il,!

107 p. 69 u. 83. - Diesing 142 p. i185. Schultze 161 p. 3,1, 34-8,7, 39,
40, Tab. II, Fig. 112. Cletparede 222 p. 69. - .illöbiu8 280 p. ,103. 

Jensen 342 p. 8, 116, 66-67; Tab. VI, Fig. 5 u. 6. - Ifallez 357 p.l 81 u.182 .
.Monops Iineatus Diesing 224 p. 230.

Planaria subulata JllÜllet 22 Vol. II, p. 37, Tab. LXVIII, Fig. 11,1 u. 12. Fab1'icius 23 p. 325, NI'. 308.

- Brugu'iere 36 ,Tab. LXXX, Fig. '16 u. 117. - Bose 37 p. 257. - Blatn
ville 72 p.208 (Vol. ~.:I).

lVIonocelis subuIata 081'sted 105 p. 554 nota, und 106 p. 58 nota Diesing 142 p. 1186. - Liitken
294 p. '178. - Levinsen 370 p. 119'1.

iVIonotus subulatus Diesing 224 p. 2'1 ~"

Planaria rutilans Abildgu(trd 22 VoL III, p. 49, Tab. CIX, Fig. 110 u. 11 11. - Bose 37 p. 258, und 40
p. 62. -foamarek 48 p. '179. - Blaitwille 72 p. 2'14 (Vol. ,t'I).

Monocelis rutilans Ehrenbm'g 77 Fol. a. - Oersted 105 p.554., 106 p. 58, und 107 p. 69. _
Diesing 142 p. 1185. - Schultze 161 p. ,16 u. 34. - lUe' lntosh 289 p..152
und 289a p. 1108 ..

Monotlls rutilans Diesing 224 p. 2113.
Tab. F, Fig. il-39 Boeck 112.
Monops elegans Dies'ing 224 p. 23"1 (Boeck Fig. '1-/15).

obesus D'iesing 224 p. 23·1 (Boeelt Fig. 11 6-39?).

Monocelis agilis Sclmltze 161 p. 3,1 u. 31, Tab. ·Ir, Fig. ,1. - P. J. v. Be'l1eden ex pte (siehe die Be-
merkung in der Distrib.) 217 p. 39-40 ,Tab. VII, Fig. l - Clap(trede
222 p. 69. - Diesing 224 p. 2.30, und 225 p. 5. - Ulianin 270 p. 28.
Jel1sen 342 p. 66-61. - CzeTniavsky 380a p. 236.-237.

Planaria !{llistrae Dalyell 173 p. 118-'1'19, Tab. XVI, Fig. 32.
Monocelis - Le1tCkart 207 p. 1183. - Diesing 224 p. 233.
Typhloplana FlusLrae Jo/msto'n 237 p. /16.

Monocelis protl'actilis Graf{ 286 p. /145-'146: Tab. XIV, Fig. 5-9. - Jensen 342 p. 66.
trnncatus Ulimtin 270 p. 28, Tab. ur, Fig. 4.. .

caudatus Ulianin 270 p. 27-28, Tab. In, Fig. 3, 5-7. "- CzernÜwsky 380(t p. 237-238.

Nnch dem, was oben über die Variabilitut VOll Form und Farbe innerhalb der Familie der Monotida es t 'd
l' ·f r . B.·h d . S . . . g ag WUl e,
(aI (.

10 glosse eI e el ynonyma mehL Wunder nehmen. Die einzig feststehenden Charaktere: Form und Stelluna
der Smnesol'gane und des Penis stinunen für Monocelis lineala Oe., subulata Oe., eIeguns und obesus Dies., agili:
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NI. Seh., protractilis Graff, und caudatus Ul. so überein, dass eine scharfe Grenze nicht gezogen werden kann, wiec1enn
auch schon Levinsen die Pl. subulat(~ .ilfüll. = ~~lon. agilis .Ll1. Seh. vermuthete. LetZ"tere aber und fflon. lineata Schttltze
'vird Niemand auseinander halten können, man wollte denn ein contrahirtes, festgeheftetes und ein fL'eischwimmendes,
gestrecktes Individuum, oder ein solches mit schwach und ein anderes mit starkentwickeIten, und daher zur Geschlechts
öffnung nach hinten rückenden KeimzeIJen je als verschiedene Species nehmen. "Venn Schultze (:/61 p. 39) Plan, lineata
.Müll. nicht mit ilfon. lineata Oe. identificiren will, weil bei letzterer die J)linea Iongitudinlllis pallicla« (MOller 18) fehlt,
so muss dem die berechtigte VerÜmthung entgegengehalten werden, dass diese ))!inea(( nichts als der leere Darm gewesen
sei, ebenso wie hei deI' Plan. rutilans Abildg. (die von Schultz(~ p. 34, ebenfalls als seJbsWndige Species aufgefasst wird),
die »)interanea roseu(( wahrscheinlich irgend einem Frassobjekte ihre wie auch Oersted 106 p. 58 findet das einzig
charakteristische bildende 1'0the Farbe verdanken. Die beste, leider ohne Erklärung gebliehene und von clen meisten
Schriftstellern übersehene Darstellung hat unsere Species durch Boeck's Abbildungen erfahren, die ohne jeden ersicht
lichen Grund von Diesing zur SchnfI'ung z we i er Bücherspecies (illonops elegans und obesus) verwerthet wurden. Über
die Identität meines .Mon. protractilis und des Mon caudatus Ulianin ist kein Zweifel mehr, seit ich mich überzeugt babe,
dass die ProtracLilität des Vorderendes, sowie die Form des Schwanzes bei allen ~fonotida gleich und dass es lediglich
ein Zufall sei, ob durch den Druck des Deckgläschens die Pellisspitze nach vorne oder nach hinten zu liegen komme.
J'fon. truncatus Ulimbinist ein hin1en verstümmeltes Exemplar unserer vorliegenden Species (s. S. 1184.). Auch füI' eHe von
Leuclrctrt als MOlloceHs erkannte Plan. Flustrae Dalyell ist die Hiel'hergehörigkeit ziemlich sicher anzunehmen.

Für die Keuntniss des Baues der vorliegenden Species sind die Schriften von Oersted (106), Boeck (112) und
Sc1mltze (46tJ) in erster Linie, in zweiter die von 'V. Beneden (2-17), Ulianin (2 70j, G1'Clff (286) 1l11d Jensen (542) von
\Vichtigkeit.

Die L ~\ nge dei' geschlechtsreifen Exemplare fand ich von 2-5 mm (v. Beneden gibt sogar in seinel'
Tafel bis 6 Olm an) bei ausserordentlicher Schmalheit des stets sehr zarten Körpers, der wie eine ,veisse feine
Linie erscheint, nach hinten allmählich ein vvenig verbreitert. Im Ruhezustanc1e ist das Vorderende stets etwas
ausgebuchtet gleich einem Schlangenkopfe, und am Beginne der Verschmälerung sitzt als heller vveisser Fleck
das Gehirn mit Otolith und Auge (Fig. '18). Der Körpel' ist entweder völlig farblos odel' nnr 'wenig reticulär
bl'aun pigmentirt (vergl. SchulLze 161 Tab. II, Fig. 1), wodurch er einen leicht gelblichen oder bräunlichen
Ton annimmt. Im Norden scheint dagegen (vergl. Levinsen »)Mon. subulata«() auch diese Species gleich dem
:Mon. fUBcus dunkel rothbraun oder braunviolett vorzukommen. Stets ist die Schwanzscheibe heller gefärbt,
und bei den dunkelbraunen, wie Levinsen angibt, auch der »)Kopf{( und die SeitenrUnder.

»Der VOl'dertheil fungirt in eminenter Weise als Tastorgan, vvot'3uf auch die Structur d81~ Körperspitze
hinweist. An derselben erscheint nämlich das Integument deutlich hervorgetrieben und bildet eine durch
etvvas gl'össere Dicke und hyaline Beschaffenheit abgesetzte Fläche. niese Fläche trUgt die (zuerst von
SchnItze gesehenen) Ta s tb 0 rs te n. Dass man ihnen diesen Namen gehen kann, lehrt elie Beobachtung des
lebenden Thieres. Man sieht nämlich, wie dasselbe die vor dem Darmkal1ale gelegene KÖl'perpal'tie weit
vorstreckt, damit nach allen Seit~n hin die lebhaftesten tastenden Bewegungen ausfuhrt und beim Anstossen
an einen fremden Gegenstand blitzschnell zurückzieht. Die Ausdehnung des erwUhnten Theiles kann dabei
so gross sein, dass del'selbe [üt' sich die Länge des ganzen übrigen Körpers Ubel'Lrifft, VV0111it 81' natürlich
eine entsprechende Verschmälerung erfährt« (286 p. /145-'146). Ulianin beschreibt ausseI' den Tasthaaren
des Vorderendes (s. Boeck Fig. 25) auch noch BUschel solcher von der übrigen Körperoberfläche (270
Tab. BI, Fig. Das Hinterende des Leibes ist, 'wenn das Tbier frei schwimmt., nur wenig erweitert und
etwas mehr abgeplattet als der übrige Körper. Sowie sich dasselbe jedoch festheftet, ,so \verden die den
Rand und die Unterseite des Schwanz~b~chniltes bedeckenden Haftpapillen deutlich, ulld der Sch"wanz
setzt sich als Uaftscheibe in tot.o vo\fr dein~'l.rhrigen Körper ab, erscheint 'wohl auch - besonders ,veRll
man durch kräftige \Vasserströme denselben von seiner Unterlage loszureissen sucht - zipfelig ausgezogen
(vergL Fig. 6 bei Graff 286 und die vortrefflichen Figg. 'I, 3, 5, 7,18 bei Boeck 112). In stark vorge
streckteIn Zustande (Fig. 119) können die Haftpapillen eine Länge von 0,0'18 mm bei einer Beeite von 0,005 mln
besitzen, doch erscheinen sie in der Regel kUrzer und etwas dicker. Über Jensen's Auffassung der Haft
papillen (342 Tab. VI, Fig. 6) siehe oben S. 63.' Stäbchenförmige Körper enthUlt die Haut nur in
sehrgel'inger Zahl (Schultze 161 p. 37).

Die Basis des Pharyn x liegt ganz vvenig hi.nter der Körpermitte, der ganze Pharynx daher - beim
uncontrahirten Thiere - im Beginne der zweiten Körperhälfte. Sowie das Thier mit der Festheftung sein
Hinterende contrahirt, erscheint natül'lich der Pharynx beträchtlich weiter nach hinten verschoben, unter

'10:>*
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Umständen his in das letzte Dritttheil des Leibes. So erklären sich die Differenzen in der PharynxsteIlung.
wie sie in verschiedenen Darstellungen hervortreten (vergl. Schultze 161 Tab. IJ, Fig. /1 u. 12). Das Gehirn
(Fig. 18) mit den heiden starken, nach hinten abgebenden Nervenstämmen (s. S. '112) hat schon ?erstecl
(106 p. 57, Holzsehn. Fig. '10) richtig dargestellt. Der 0 tal ith trägt vorne jederseits ei~ Ne~enste~nchen,

deren jedes sich Lei genauerer Untersuchung als aus zwei Stücken zusammengesetzt envClst (Flg. 117). Da~

gelbbraune, rothhraune bis schwarze Auge ist ein einfacher, quer vor dem Otol.ithen liege.nder Flec.k, den
Vorderl'and der Otolithenblase ein wenig bedeckend. ßoeck hat (Fig. 2, 4., 6, 9) schon die verschIedenen
Varianten dargestellt, in welchen dieser Pigmenttleck erscheinen kann: als ein ziemlich compacter haJbmond
fÖl'lIlig nach hinten gekrümmter Streifen, oder ganz gerade mit mehr weniger reich vertisteltem VorderI'Clnclc
oder sogar in zwei Hälften durch einen schmalen, pigment.losen Mittelstreif zerfallend. Eine vierte l\Iodi
fication wUrde meine Fig. 118 darstellen. Stets nimmt aber dieser Pigmentfleck den ganzen VorcIelTuud des
Gehirnes ein.

Die männliche Geschlechtsäffnung liegt im Beginne des Schwanztheiles, schon in der VOll I-Iaft
papillen besetzten Hegion. Davor finden wir den weichen Penis, der aus einer kugeligen muskulösen Samen
blase und einer dieser als Copulationsorgan aufgesetzten stumpfen Papille besteht.. Die Mündung der letzteren
erscheint feingekerbt und von Schläuchen feinkörniger Substanz rosettenartig umstellt. Die Vasa deferentia
mUnden getrennt jederseits von hinten hel' in die Samenblase und erscheinen je nach dem Contraetions
zustande mehr \veniger auf die Seiten derselben gerÜckt. Etwa in der Mitte der Entfemung zwischen Pha
rynx und männlicher Geschlechtsöffnung ist die w ei bIich e Ge s chi ech ts ö ffn ungangebracht. Keimstöcke,
Dottel'stöcke und HoclenbläsclJen bieten nichts Bemerkenswerlhes, weder in Form noch in den Lagerungs
verhti.1tnissen. Die Entwickelung der Sperm a t 0 z0 en ist schon von Schultze (161 p. 36, und Tab. II,
Fig. 2-7) dargestellt worden - doch nicht bis zu den reifen Stadien. Die von ihm als solche angrspl'o
chenen geknöpften Fäden sind, wie ich mich seiLher überzeugt habe, das Vorstadium der peitschenföl'migen
Spermatozoen, wie ich sie zuerst (286 Fig. 8) auffand. Der dickere »Stiel« ist jedoch keineswegs )Jsteif«,
sondern zeigt ebenfalls wenn auch nur langsamere schlängelnde Bewegungen, wie sie in erhöhtem Jlaasse
der dünnen GeisseI zukommen (vergl. die gleichgestalteten Spermatozoen von Mon. ruscus Taf. XX, Fig. 9).
Das von SchuItze in seiner Fig. 6 dargestellte Stadium: strahlige schwach schlängelnde Fäden um eine cen
tl'nle Masse von KÜgelchen gruppirt, entspricht meiner Fig. 7 in 286, und ich beging bloss den Irrthulll, die
Schilingelungen dieser Fliden - der »Peitschenstiele« - zu übersehen. Die feine Geissei bildet sich erst
aus dem von Schultze als Definitivum angesehenen Kugelchen des einen Endes (s. S. 157).

Über clas Wassergefässsystem sowie die im Hinterencle des Körpers bisweilen zu beohachtenden freien
Spermaballen s. oben S. /1 ot u. 180.

Als AbnormiUit wird von Schultze (sub M. agilis p. 37) einmal ein Individuum ohne Otolithen, aber
mit Pigmentfleck heob~chtet.

Biol. tt. Slal. Mon. lineatus ist eine der am weitesten verbl'eiteten Meeresrhabdocoeliden. Man kann
sie von Algen ahsplllen, oder unter Steinen, Muschelschalen, Holzstücken und feinem Detritus der Ebbetümpel
oder des tlachen Stl'andes auffinden. Doch ist sie nil'gend sehr zahlreich zu haben (- allein in Gränland
ist sie nach Levinsen llmeget almindelig«( -) und zeichnet sich aus durch ihre Lebhaftigkeit im Kriechen
und Schwimmen. Auch steigt sie nicht so gerne an die Oberflliche des Wassers oder über dieselbe hinaus
wie die nächstfolgende Species, sondern hält sich meist im Wasser und am Grunde des Geflisses. Ulianin hat
sie einmal weit vom Ufel' mit dem feinen Netze gefischt. Ich habe sie wiederholt hier in meinen Aquarien
heobachten können, wo sie wahrscheinlich mit hewachsenen Steinen von Helgoland eingeschleppt wurele.

Dislrib. GrÖnländische KÜste (Fabricius »Pl. subulatu«, zahlreich), bei Egedesminde (Levinsen
llM. sllhulata« zahlreich), Süd- und Westküste Norwegens (Claparede), Bergen (Jensen), Hebri den (Cln
pm'eele), lVfillport (!), OstkÜste Schottlands (Dalyell »Pl. Flustrae«), St. Andrews (Mc'Intosh »1\1on. ruti
laos«(), 0 s te n cl e (v. Beneden und !) t), Ostküste Däne ma r ks (Müller und Oersted), bei Gr ei fs wal d

4) Wenn v. Beneden von llmilliers( spricht, so hat er ohne Zweifel diese Species und Mim. fuscus nicht auseinander

gehalten, wie schon aus der einfachen Thalsache hervorgeht, dass er diesen letzteren gar nicht erwähnt, obgleich er in der That
zu Tausenden bei Ostende vorkommt. :Mon. lineatus ist dagegen daselbst nur sehr spärlich vertreten.
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(Schnitze), Kiel und \Vismar (Möbius), Madeira und Puerto-Ol'otava (nach Langerhans' Notizen),

Neapel und Messina (1), Triest (1), Odessa und Sebastopol (Ulianin), Hafen von SUChUIll, Jalta

und No vor 0 s s ij a (Czerniavsky).

250. MonoLu::; bipunctatus 'JnU~i.

Taf. XX, Fig. 12-'16.

Monocelis hipunctata Leydig 186 p. 287-288, Tab. XI, Fig. 3. - 1854.
Celidotis Diesing 224 p. 233.
Monocelis anguilla Schmidt 196 p. '14 u. 15, Tab. IV, Fig. 9, und 206 'p. 2.

val'. suchmnica Czerniavsky 380a p. 235.
Celidotis Diesing 224 p. 233.
Planaria longiceps ]J:uges 75 p. 83, Tah. Ir, Fig. 2'1. - Ehrenbe1'g 91 p. 67. - Diesing 142 p. 207.
Monocelis Oersted 105 p. 554. nota.

Bdelloura Leidy.153 p. 289. - Sti1npson 198 p. 6. - Diesing 223 p. 519.

Schmidt hat (206) selbst der Vermuthung Haum gegeben, dass sein .Mon. ar/'guiUu identisch sei mit Leydig's 1J!Ion.
bipunctata, und nachdem ich diese Species aus eigener Anschauung kennell gelernt habe, zweifle ich nicht an del' Rich
tigk.eit. dieser Vermuthung. Bei dem Umstande, als wir einell anderen l\lonotus mit zwei Augenfleckell nicht kennen,
sm,vie' der Nähe des Fundortes der Plan. longlceps Duges und der Leydig'schen Art muss überdies die Duges'sche Species
ebenfalls hierher gezogen werden.

Bei einer L ä n g e von 3-4. nUll hat Mon. bipunctatus mit Mon. lineatus die grosse Lebhaftigkeit der

Bevvegungen und die Protractilität seines Vorderendes gemein (Fig. 12). Die Fa rb e ·wechselt ausserordellt

lieh mit der Nahrung: ich erhielt sie intensiv blaugrün von den Glasvvändel1 der Neapler Aquarien, wo sie

den vegetabilischen Belag abgraste und farblos von Ulva (Enteromorpha) intestinalis des Hafens von Neapel

und Triest., von welcher ich sie abschüttelte. Die übrigen Beobachter fanden sie ebenfalls farblos, und nur ~

mit einem ziegelrothen (Schmidt) oder opaken (Leydig) Fleck (reticuläres Pigment?) nahe dem Vorderende.

Das Hinterende ulit seinen Haftpapillen ist sehr erweiterungsfähig, die stäbchenförmige Körper

(Leydig) enthaltende Haut ist mit einem sehr langen Cilienkleide versehen, das am Vorderende unbeweglich ist,

gleichvvie bei Mon. lineatus. Mit letzterel' Art stimmt Mon. bipunctätus in allen Übrigen Punkten überein und

unterscheidet sich von derselben bloss durch den Besitz zweier kleiner, scharf getrennter P ig me n tau gen 1),
die jederseits der Otolithenblase denl Gehirnrande aufsitzen (Fig. 15). Ihre Farbe vvechselt von lebhaft ziegel

roth bis schwarz, und manchmal schien es mir. als ob jeder Pigmel1tbecher eine Linse einschlösse. Über die

Anatomie dieser Species vergleiche die Tafelerklärung und den ~llgemeinen Theil, so namentlich S. 4.6
(Epithel), 65-66 (Hautmuskelschlauch), 87-88 (Pharynx), '1 f3 u. 1'18 (Gehirn und Otolith) ~ '147 (Bursa
seminalis) .

Biol., Stat., Distrib. Dieses zvvischen DIva intestinalis und anderen Wasserpflanzen äusserst rasch

dahin gleitende lebhafte Thier findet sich vereinzelt an der südfranzösischen Küste (Duges), bei Genua

(Leydig), Neapel (Schmidt und 1), Triest (!), Madeira (nach Langerhans' Notizen), im Hafen von Suchum

(Czerniavsky).

251. Mon 0 t us f u s c u s mihi.

Taf. XX, Fig. 11-11.

l\1onoceIis fusca Oersted 105 p. 55~, und 106 p. 58, Tab. I, Fig. 2, 3 u. 12. 1843.
Schin'idt 133 p. 18. - Diesing 142 p. '186. - Sckultze 161 p. 34-37, und 172

p. 184.. - Jellsen 342 p. 67 u. 68.
Monops fuscus Diesing 224 p. 231 .

. Tab. D, Fig. 112-26, Boeck 112.
l\1onops umhrinus Diesing 224 p. 231 (Boeck Pig. '12-'18) .

.J) Von Leydig in seiner Figur viel zu gross, dagegen ganz im richtigen l\laassstab von Duges gezeichnet.
G l' (l, f 1', TUl'bl'Uarien. I. 4 06
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Monops nigroflavus Diesing 224 p. 232 (Boeck Fig. ~ 9-26). .Monocelis assimilis Oefsted 118 p. 446. - Jensen 342 p. 6, 8, 110-'13, 116, 20, 2!l, 65-69, Tab. \I,
Fig. 1 Holzschnitt p. 73, und 369 p. 26. -, lIallez 357 p. 182 nota.

Diesing 224 p. 232.
Balani Ha.llez 338 p. 1197, und 357 p. 47, 48, 177-182, Tab. II, Fig. '1-'16.
agilis P. J. v. Beneden ex pte (siehe die Anmerkung S. 420) 217 p. 39-40, Tab. VII,

Fig. 11-4·.
Meine Bemühungen, die heiden Oersted'schen Arten ~Mon. fusca, und assz"milis auseinanc1erz.u:H1llen, haben wiehschliesslich dazu O'eführt sie zu vereinen. Denn die Untersuchung einer grossen Anzahl von IndIvIduen hat ergeben,b , h .. UdI'}dass der einzig fassbare Differclltialcharakter, die Länge des Copulationsorganes, gar se r varnrt. ,n )el (er grossenVariabilitut in der Farbe ist ein anderes Moment zur Unterscheidung nicht vorhanden. 'Ver ferner Jensen's Beschreibungvon JrIon. assÜnilis und die von JJ1on. Balani Hallez vergleicht, wird auf den ersten Blick die IdentilHt heider vel'muthenmüssen. Diese Vermuthung wird zur Gewissheit durch das, was ich im Folgenden nach eingehenden eigenen Untersuehungen zu berichten habe. \Vie Boeck's Abbildungen des Mon. Jineatus von Diesing auf zwei Species bezogen '\vurden,so hat derselbe auch die vortrefflichen Zeichnungen 1 welche Boeck von der vorliegenden Species gegeben, in die z\vei

Arten 1110no])s rumb1'imts und nigl'oflewlts zerfällt.

Diese Species ·wird bis 7 mm lang, doch ist die gewöhnliche Länge des geschlechtsreifen Thieres3-5 mm. In der Form untel'scheidet sie sich nicht wesentlich von der vorigen Art, doch erscheint dieHaftscheibe (les Hjnterendes von M. fuscus schon bei den freischwimmenden Thieren mehr \veniger deutlichahgesetzt, während sie dort nur im Momente der Anheftung deutlich wird. Im letzteren Stadium gleicht dasHinterende von lU. fuscus völlig dem Saugnapf eines Egels, vvie dies die Fig. ;12 u. '17 bei Boeck sehr eharakteristisch darstellen. Die ungemein kräftigen Haft papi11 e n (Fig. 8) haben hier mehr als bei irgend eineranderen Monotide die Form kleiner Saugnäpfchen. Mit lensen finde ich die Cilien des Vorderendes gar nichtlänger als am übrigen Körper, aber unbeweglich, das Hinterende dagegen mit zahlreichen längeren Ge isselhaa r en besetzt. Die stets farblose Haut enthält - besonders zahlreich im Vorder- und Hinterende ovale Stäbchenpakete von O,OIJ mm Länge neben isolirten 0,007-0,0 /1 mm langen Stäbchen, ähnlich \viebei Convoluta paradoxa. Die Pi gm en ti 1'1.1 ng hat ihren Sitz ausschliesslich im Parenchymgewebe als typischesreticuläres Pigment. Die Regel ist eine mehr weniger dunkle braune Färbung (Fig. 11) mit etwas helleremVorderende. Aber daneben findet man, wie Jenseu schon angegeben, alle Abstufungen einerseits zu völligschwarzbraunen und schwarzen, anderseits bis zu ganz fal'blosen (weissen) Individuen. Auch fand ich farblose mit pigmentirtem Vorderende und einem Pigmelltquerband in der Phal'yngealregion. Jensen erwähntauch purpurroth gefärbter Individuen, nnd ich habe solche in verschiedenen Varietäten: ganz pigmentirt oderblass mit Querband und gefärbter Kopfspitze angetroffen. Es scheint das rothe Pigment ein Vorstadium desbraunen zu sein. Wenigstens fand ich, dass die dem freien Auge stets ganz 'weiss erscheinenden Individuenvon ca. 'I mm Länge 1) immer nur karminrothe spärliche Pigmentkörnchen enthalten. Von il ,5-2 mm erscheinen alle Individuen dem freien Auge rosaroth und enthalten noch immer hlass rathe Körnchen, vvenn auchin beträchtlich grösserer Anzahl, und erst von da an· ändert sich bei den meisten Individuen elie Farbe deI'Pigmentkörnchen allmählich in Braun. Als eine höchst seltene Farbenvarietät ist die von Boeck in seinerFig. 2 11 abgebildete zu betrachten. Ich habe Mitte Juli in ~linport ein einziges Individuum gefunden, dasden tiefblauen Ton hatte, wie er dort dargestellt ist; ein zweites, ähnlich gefärbtes vvar mehr violett. Pharynx und Darm (s, S. 87-88, 92), Gehirn (s. S. 11'12, 1'13), Auge und Otolithenblase sind vvie bei Mon.lineatus. Der 0 toll t h trägt wie bei diese.r Species zwei Nebensteinchen, deren jedes aus zvvei Stuckenzusammengesetzt ist, wonach also die Angabe von Hallez zu berichtigen vväre. Ebenso bieten die Geschlechtscf rUsen (Dotterstöcke s; S. !136) nichts besonderes dar. Dagegen liegt die mä n n1ich e Ge schI ech t söffnung \veiter nach vorne als bei Mon. lineatus, noch ausserhalb und vor der Haftscheibe. Der Penis

" ,1) Bei so jungen Thiere~ war auch. das Auge nur erst elurch einige wenige) vor der Otolithenblase gelegene Pigment-kornehen vertreten und der' Otollth noch meht vollständig verkalkt, indem die heiden Nebensteinchen Ilurin ihrer feinkörnigenGrundsubstanz präformirt waren und bloss der grosse runde Otolith das glänzende Ansehen batte wie bei geschlechtsreifen Individuen. A~ch kann man an solchen jungen Tilieren die selbstiindigen Contraetionen des Darmes sehr schön beobachten.
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(Fig. 6) besteht aus einer äusserst dickwandigen muskulÖsen Samenblase (vs) von kugeliger, Form und einer

chitinösen Spitze als Copulatiollsorgan (eh). Doch ist die Gestalt dieses letzteren sehl' variabel, wie aus

einem Vergleich der :Fig. 6 mit Fig.i'l, a-e hervorgeht, in "welchen die von mir beobachteten Varianten

mit der Camera gezeichnet sind. Die Länge der Chitinspitze 'wechselt von 0,05-0,13 mm, und damit die

Dicke der \Yandungen und elie Härte derselben. Das lange röhrige Coplliatiollsorgan, wie es Fig. 6, eh dar

stellt, erscheint biegsam, und man findet dasselbe oft an der Spitze umgebogen oder (durch Druck) geknickt,

vvie es Hallez in seiner Fig.6 darstellt. Das verbreiterte Basalende der Chitinspitze ist der Muskelwand der

Samenblase eingefügt, welche hier zierliche Ringfältchen (1'1n) aufweist. Von dem Penis zur Geschlechts

öffnung erstreckt sich der das Copulationsorgan im Ruhezustande umhüllende weite Ductus ejaculatorius (oder

Penisscheide, Fig. 7. cle - vergl. Jensen's Fig. 'I, 9 und Hallez' Fig. 6, g). Doch kann das Copulationsorgan

in ganzer Länge zur Geschlechtsöffnung ausgestossen werden, vvie aus Fig. 5 ersichtlich ist. Nicht 'weit hinter

der Penisspitze münden, jederseits die 'beiden (vvie Jensen p. 68 zuerst mittheilt) von Flilllmerhaaren ausge

kleideten Vasa deferentia (vd), die Jensen bis in die Höhe des Pharynx verfolgen konnte (s. dessen Fig., 2).

Die Flimmerbekleidung derselben setzt sich in die Samenblase hinein fort, und oft sieht man den in der

selben enthaltenen Spermaballen (vs) durch die Cilien in rotirende Bewegung versetzt. ,Der Theil des Penis,

welcher z\vischen der Spitze und den Samenleitern liegt, und der als Reservoir des accessorischen Secretes

dient (Fig. 5, pe, und Fig. 6, 1Jg) , empfängt nun die von Jensen (in seinei' Fig. 'I) dargestellten, ungeheuer
stark entwickelten, zahlreichen accessorischen Drüsen (Fig. 5 u. 6, cl}'). Sie convergiren von allen

Seiten zum Vorderel1de des Penis und umgeben vollständig die Einmündungen dei' Vasa deferentia. Sehl'
oft sieht man ihr Secret zu schlauchfÖrmigen :Massen geballt roseLtenartig die Spitze des Penis umstellen

(vergl. auch Hallez' Fig. 6). Bei starker Vergrösserl1ng bemerkt man, dass die geformten Elemente des Se

cretes nicht wie ge\vöhnlich rund, sondern in die Länge' gezogen erscheinen (Fig. 6), und Jel1sen sah sich

dadurch veranlasst (342 p. '10-/12), diese Secl'etkörnchen als Homologa der stäbchenförmigen Körper der

Haut anzusprechen. Ich habe schon oben (S. 58-59) diese Auffassung zurückgewiesen und bemerke hier

nul', dass diese Secretstäbchen im hÖchsten Falle 0,0025 mm Länge haben, und demnach et\va 1/5 so Jang

und dick sind, als die echten stäbchenförmigen Körper des Mon. fuscus. Die reifen Sper m Cl t 0 z 0 e n

(Fig.9) bestehen auch hier aus einem dickeren Stiel und einer feinen längeren und viel stärker schlängelnden
Geissei --.,.- sind also nicht, wie Hallez (p. 47) angibt, einfach fadenförmig (vel'gl. S. '157). Die vv b li c he

Geschlechtsöffnung mit ßursa seminalis und deren Nehenblasen habe ich genau so gefunden, 'wie Jensen

es darstellt, desgleichen die (von Jensen p. 20-2'1 beschriebenen) massenhaften, in das Antrum femininum

einmündenden Drüsen. In den Nebenblasen der Bursa fand ich bisweilen neben den reifen Spermatozoen

eigenthÜmliche Körperchen mit 0,0077 l11m langem spindeiförmigen Kopf und ein oder zwei schwingenden

Geissein (Fig. '10, (t u. b). Ich halte dieselben für parasitische Flagellaten, während Jensen (369) in ihnen

z\veischwänzige Spermatozoen zu erkennen glaubte (s. S. '182). Über die von Jensen beschriebenen Sc hlei m

d I' ti sen und deren Ausmündungen an der' Körperoberfläche vergl. S. 60. Möglicherweise ist die Öffnung,

welche lensen als gemeinsame Schleimdrusenmündung bezeichnet, nichts als die Mündung des vVa s se r

ge fäss system es. Denn Jensen zeichnet das mediane Endstämmchen desselben unmittelbar vor der frag

lichen Öffnung. Da ich selbst keine Beobachtungen tiber das vVassergefässsystem des Mon. fuscus angestellt

habe, so kann ich indess nichts Bestimmtes darUber sagen, und führe hier nur an, dass Hallez (338 und 357
p. :179-'180) das Vorhandensein eines solchen überhaupt in Abrede stellt..

Biol. -u. Stal. :Mon. rUBCllS findet sich in der Ebberegion der Meere, welche die Nordküsten Europas

bespülen, allgemein verbreitet und ist hier die gemeinste Turbellarie. Während man von Ulven und Fucus

nur vereinzelt abschüttelt, kann man sie zu Tausenden erhalten, wenn man die durch die Ebbe freigelegten

Pflanzenrasen der Steine (nach Jensen besondel's Conferva rupestris Lin.), oder die dieselben iiberziehenden

Massen von Mytilus mit dem Stemmeisen ablöst und in ein Glas mit Seewasser bringt. Schon nach einer

Stunde sind die Monotus fuseus, vvelche sich in dem Pflanzenpolster und zvvischen den Byssusfäden der

Miessmuschel zu Haufen sammeln und dur'ch ausgescbiedenen Schleim vor dem Vertrocknen bewahren, massen

haft hervorgekrochen. Ebenso erfolgreich ist das Einsammeln des in Ebbetümpeln zurückgebliebenen Detritus

,thierischen und pflanzlichen Ursprunges. Eine andere, sehr eigenthümliche Art, sich vor dem Vertl'ocknen

zu schutzen, habe ich von Mon. fuscns bei Millport kennen gelernt. Löste ich nämlich Chitoniden, Palellidel1
-106*
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oder Balaniden vvelche durch die Ebbe trocken gelegt ·waren von ihrer Unterlage los, so konnte ich sehr
oft zvvischen d~n Kiemel1bHtttchen der 8l'stel'en und den Füssen der letzteren Monotus fuscus vorfinden, die
sich daselbst wahrscheinlich noch vor Abfluss des Wassers verkrochen hatten. Hallez hat bei \Vimmereux
diesen Monotus ausschliesslich in Balmws balcmordes gefunden und ihn deshalb, als Commensualen von Balanus,

Monocelis Balani benannt.
Dass :Mon. fuscus Sc 111 ei mfä den spinnt gleich Mes. Ehrenbergii und den Süsswasserplanarien, hat

schon Jensel1 beobachtet. Auch sucht diese Species wie die Planarien mit Vorliebe die Oberfläche des
vVassers auf, um rücklings zu schwimmen oder sich am Rande des vVasserspiegels in Haufen von 50- 60
StÜck zusammenzuballen. Ja man findet solche Ballen oft ganz ausserhalb des Vvassers an der Gefäss\vand
angesammelt. Sowie man das \Vasser bewegt, steigen die Thiere indess wieder zum Grunde oder lassen

sich an den Schleimniden herunter, um sich im Bodensatze zu verbergen.
Die grosse Reproductionsnihigkeit dieser Species habe ·ich schon oben (S. 1184.,) besprochen,

sowie das häufige VorkolUmen VOll verstümmelten Exemplaren mit abgebissenem oder gespaltenem Hinterende.

Als Darminhalt fand lensen Diatomeen.
Dist1"ib. Färör (Schmidt), Millport (1), Bergen (lensen), Dröback und Hofmansgave (Oersted),

Helgoland (!), Cuxhaven (Schult.ze), Ostende (v. Beneden und !), vVimereux (HaHez).

252. Monotus albus milLi.

:Mollocelis alba Levinsen 370 p. 1192-/193, Fig. 20. 1879.

Länge 3 rum, weiss, fein linienförmig, ohne Erweiterung am Hinterende. Der Otolith mit 2 Neben
steinchen. Augenpigment. fehlt. Der kleine Pharynx im letzten Körperdritttheiie. Hinter dem Pbarynx.
eine grosse Bursa seminalis, in deren Hinterende gelbglänzendes Secret enthalten ist. Dahinter der viel
kleinere runde von Körnchensecret erfüllte Penis mit dem spitzen, chitinösen Cop u1a ti 0 nso rga n. Dieses
hat die Form eines halben Kahnes und trägt an den freien Händern je einen Zahn.

Dist'l'ib. Ein einziges Exemplar bei Jak 0 b sh a vn an der Grönländischen Küste (Levinsen).

253. Monotus hirudo mihi.

IVlollocelis hirudo Levinsen 370 p. '193-/194, Fig. 2 11 u. 22. - '1879.

Im Ruhezustande /1 mm lang, kann sich dieses Thiel' bis auf das Doppelte ausstrecken. Doch hat an
dieser Verllingerung fast allein das letzte Viertel (des ruhenden Körpers) Antheil, indem dieses alsdann so
lang wird, wie der ganze Rest des Körpers zusammen. In diesem Zustande fadendünn und auf 1/4 der
gewöhnlichen Körperbreite reducirt, endet das Hinterende mit einer Ha ft:s ehe ib e. Dieselbe ist vom Körper
scharf abgesetzt, oval, aber oftmals vorne so tief eingebuchtet, dass sie hufeisenförmig vvird. Fa rb e
weisslichgrau, ohne Aug enfl eck en. Der Otolith mit 2 Nebensteinehen. Der Pharynx liegt im ersten
Kärperdrittel gleich hinter dem' Otolithen. Die heiden kleinen langgestreckten Keimstöcke findet man jeder
seits in der Körpel'mitte, die schmalen Dotterstöcke ziehen sich vom Pharynx bis in das letzte Viertel. Die
Hodenbläschen sind zwischen Pharynx und letztem Viertel des Leibes angebäuft.. In diesem findet sich die·
ovale Bursa seminalis mit gelblichgllinzender Masse in ihrem Hinterende. Etwas hinter der Bursa der von
KOI'llsecret erfüllte Pe 11 i s mit sehlem eigenthümlichen chitinösen Copulationsorgan. Dieses stellt einen stark
gekrümmten, fein zugespitzten kleinen Haken dar, der gegen seine Basis hin einen Halbkanal bildet. Zwischen
Penis und Bursa befindet sich eine Öffnung, von welcher 'nach Levinsert zu heiden genannten Organen je
ein Kanal führt. Darnach müsste hier eine einzige Geschlechtsöffnung vorhanden sein, im Gegensatz
zu allen übrigen lVlonotiden. Ich vvlire eher geneigt, diese Öffnung für die männliche Geschlechtsöffnung zu
halten und für die Bursa senlinalis eine besondere, ·weiter vorne .liegende weibliche Öffnung anzunehmen.

Rial., Stat., Distrib. Sehl' selten auf Pag·urtts pttbescens, an dessen Haaren das Thier sich mit seiner
Haftscheibe festhält, bei Egedeslllinde (Levinsen).
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254. Monotus spatulicauda m'ihi.
Monocelis spatulicaucla Git'ard 158 p. 4. '185'1.
Monops Diesing 224 p. 232.

Fadenförmig, 6,6-8,8 mm lang und 0,6 mm breit, von schmutzigweisser Farbe. Vordertheil verschmä
lert, Hintertheil 'spatelförmig erweitert. Bucht von eh eIs e a in Massachusetts (Giral'd). Diese lückenhafte
Notiz gestattet kaum ein Wiedererkennen der Species.

255. Monotus agilis mihi.
Monocelis agilis Leidy 189 p. '1'1. '1855.

Ver'rill 293 p. 325, 332, 477, 483, 488, 631.
Monops Diesing 224 p. 232.

Ob diese Species selbständig oder mit einer der europäischen identisch sei, lässt sich ebenso wenig
wie bei der vorigen entscheiden. Leidy beschreibt wohl ohne die Existenz eines Mon..agilis Schultze
zu kennen seine Art folgendermaassen: nBody elongated elliptical, anteriorly and posteriorly subacute,
black 01' fuliginous. Eye brown. Length one line (2,2 mm), breath one-eigth of a line. Found actively
creeping on llfytiltts edulis«. Verrill, der diese Beschreibung, soweit sie Farbe und das eine mediane Auge
betrifft, bestätigt, gibt blass neue Fundorte.

Distrib. Point ludith auf Rhode Island (Nevv-Jersey, Leidy) und Nevv-Haven (Connecticut, Verritl)
unter Steinen der Küste und im brackischen Wasser der Austernbänke.

256. Monotlls ~? hyalinus Dies.

Monotus hyalinus Diesing 224 p. 2/13. 1862.
Monocelis hyalina P. J. v. Beneden 217 p. 40-41, TaJ).VII, Fig. 5-9. - 4861-
Convoluta? Claparede 229 p. ,18.

Länge 5 mm bei fast 4 mm Bl'eite, an heiden Enden abgerundet, farblos, durchsichtig. Mit grossem Otolithen
aber ohne Augen. Vom Geschlechtsapparate zeich~et v. Beneden nichts als zwei grosse, im letzten Drit-ttheile gelegene
Eier,aus welchen er die Embryonen züchtete. vVenn Claparede diese Form für eine Convolut<l hält, so ist dem zu entgegnen,
dass v. Beneden sowohl den Darm, als (bei dem Embryo Fig. 9) den schlauchförmigen Pharynx zeichnet. Trotzdem bleibt
die systematische Stellung dieses von v. Beneden bei Ostende gefundenen Thieres im höchsten Grade zweifelhaft.

257. Monotus ? mesopharynx Dies.
Monotus mesophary;nx Dz'esz'ng .224 p. 213. - ,1862.
Mesopharynx olophorus Schmarda 209 p, 4, Tab. I, Fig. 10 u. 11. 1859.

Der röthlichgraue, oblong-ovale, hinten zugespitzte und vorne abgerundete Körper misst 0,7 mm Lä n g e. Das
Gehirnganglion sendet nach vorne einen dicken Ast, in dessen becl1erförmiger Ausbreitung der mit zwei Nehensteinchen
versehene Otolith sitzt. Mund in der Körpermitte, Pharynx ein protractiler Cylinder. Der rundliche Penis mit
kurzer pfeilförrniger Chitinspitze. Die reifen Eie r sind elliptisch, dunkelroth und in Reihen jederseits des Pharynx an
geordnet. Letztere Eigenthümlichkeit sowie der Wohnort entfernen diese Species von allen übrigen Monotiden , denen
wir sie jedoch nach den übrigen von Schmarda gegebenen Charakteren unbedenklich beigesellen würden, wenn irgend
et\vas über den Bau der Geschlechtsdrüsen bekannt wHre.

Distrib. Im stehenden Büssen Wasser bei S tell e 11 ho s eh am Vorgebirge der guten Hoffnung (Schmarda).

40. Genus: Automolos nov. gen.
Ex pte Monocelis AtLtt. und Monotus Dißsing.

Monotida bei denen die weibliche Geschlechtsöffnul1g hinter der männlichen ge
legen ist.

Wir ve.rdanken die ·genaue Kenntniss dieser durch den Bau ihrer Geschlechtsorgane den digonoporen
Denclrocoeliden tlhnlichen 1VIonotiden den Untersuchungen von Jensen. In Aut. hamatus tritt diese Verwandt
schaft noch viel mehr hervor als in Aut. unipunctatus, während die dritte der hierherzl1ziehenden Arten, Aut.
ophiocephalus ]loch' weitere Untersuchung erheischt. Alle drei leben im lVleere und ihre Länge beträgt 2,5
-.-6,6 mm.

G raff, Turbelhl.l'ien. 1. 107



Übersicht der Spec'ies:

A) J11ft einern queren Augenfleck VOJ' dem Otolithen
B) Ohne Augenfleck.

a) Copulettionsorgetn eine clichtbestachelte R{jhre
b) Cop'Ltlationsorgan muskuWs, ohne Stacheln .
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A. ophiocephalus.

. A.unipnncta,tlts.
.. A. hamat'lts.

258. Automolos unipunctatus mihi.

Planaria unipunctata (ex pte) Fabt'icius 59 p. 211-22, Tab. I, Lit. G, Fig. '1-3. - 11826.
F. S. Le'ltckart 65 p. I1 'I.

Monocelis Oersted 105 p. 552, 106 p. 56, Tab. I, Fig. 'I u. 4, und 107 p. 69. - Diesing
142 p. 1185. - Schultze 161 p. 30, 34.-39, Tab. II, Fig. 8-110, und 'var. a,
p. 15, Tab. 11. Fig. 11;1. - Ulianin 270 p. 28-29. - ltlöbius 280 p. ,104. 
ltlc'Intosh 289 p. 15'1, und 289 a p. ,108. - Jensen 342 p. 66, 70, 7,1. 
lIallez 357 p. 179. - Czer1l'iavsky 3800, p. 235-236.

Monotus unipunctatus Diesing 224 p. 213.
Tab. D, Fig. 1-1 1

( Boeck 112.
Monotus lacteus DieJ,'ing 224 p. 2113.
Monocelis sp. (? unipunctata Oe.) Cletpart3cle 222 p. 69, Tab. VII, Fig. 4..

spinosa Jensen 342 p. il6, '17, 20, 66, 69-7;1, Tab. VI, Fig. 7 u. 8.

\Venn Oersted und Sclmltze ihre unter dem Namen Jlfon. unipunctata beschriebenen Thiere auf die Plarwria uni

ptmctatcJ; Fabl'icius zurückführen, so kaun ich bloss unter dem Vorbehalte zustimmen, dass damit lediglich die Fig. 4-3
des letzteren gemeint sei. Dem! die ebenfalls unter Plan. unipunctata subsummirten Figg. 4-7 gehören jedenfalls zu
einer oder zwei anderen TUl'beIlnl'ienspecies. Dagegen zweifle ich nicht an der Identität der von Oersted? Schultze,
Boeck, Claparede und Jeusen beschriebenen oben angeführten Arten, und statt wie Jensen in Folge der zwischen seiner
Beschreibung (»1l1on. spinosa(() und den Darstellungen der übrigen Autoren vorhandenen Differenzen mehrere Arten zu
machen, finde ich durch Jensens Untersuchung die ,Möglichkeit geboten, die höchst unwahrscheinlichen Angaben der frU
heren Beobachter zu berichtigen. Alle diese haben das chitinöse Copulationsorgan in directe Verbindung gebracht mit
dem weiblichen Apparate und erst Jensen hat gezeigt, dass diese schon apriori höchst unwahrscheinliche Verbindung
nicht existirt. Oersted hat den Geschlechtsapparat verkehrt gezeichnet : die »)harte muskulöse Scheide«, welche er vor
dem Copulationsorgan zeichnet, ist nichts als die hinter dem letzteren liegende Samenblase i der angeblich in die erwei
terte Basis des Penis einmündende Kanal nichts als der nach vorne neben dem Penis vorbeiziehende Oviduct und die
geschlungelte Abzweigung des letzteren der weibliche Genitalk'anaL (Vagina). Was Schultze in seiner Fig. 9 mit p be
zeiehnet, ist das Copulationsorg,lll, das dieser fl1lschlich mit der Scheide verbindet, Schultze's cl' ist die Samenblase, und
der Penis ist nicht an den el'weiterten Hintertheil von d', sondern vorne, an dem gefältelten Rande (- Ausdruck der
Drtisenrosette in Jensenls Fig. 7, e) anzufügen - eine Verbindung, welche SchuItze übersehen hat, weil die Umbiegung
des Ductus ejaculatorius nach vorne durch die Samenblase verdeckt 'war. In dieser Weise betrachtet, schwinden die
grossen Differenzen in den Darstellungen der verschiedenen Autoren. Die kleineren, durch Form der Penishäkchen und
Körperfm'be gegebenen Verschiedenheiten können bei der grossen Variabilität dieser Charaktere nicht als ausgiebig genug
zur Trennung in mehrere Species betrachtet werden.

Nach Schultze (p. 36) wird dieses Thiel' bis 3 Linien (6,6 mm) lang, während Jensen 3 mm als Länge
angibt. In der Gestalt unterscheidet es sich nicht von den Monotus-Ar-ten, doch scheint das mit Haftpapillen
besetzte Hintel'ende nicht so scharf abgesetzt und erweiterbar wie bei diesen zu sein. Die Fa I' bescheint
in der Regel rein weiss zu sein, doch verzeichnet schon Oersted (106) eine grosse Variabilität in der Farbe
und Jeusen findet auch hellbraune oder gelblicbe Individuen. SchnItze beschreibt längere ») Ta s tha are « am
VOl'derende, ferner Stäbchen und (aus dem Hinterencle) Stäbchenpakete (»Zellen mit kleinen 0~007"J

langen Sttibchen(). Ein Auge fehlt und der 0 to li th ist mit ehl,(achen (nicht aus zvvei Stücken bestehenden)
Nebensteinchen versehen (Jensen p. '16). Die Lage und Form des Darmkanales, sowie der Geschlechtsdrüsen
ist die für die Monotida ge\yöhnliche, dagegen sind die Ausführungswege - wir folgen in der Beschreibung
derselben Jensen's Darstellung - höchst. charakteristisch.

Von den heiden, zwischen dem Pharynx und Schwanz gelegenen Geschlechtsöffnungen ist die vordere
mi1nnlich, die hintere weiblich. Hinter der männlichen Geschlechtsöffnung liegt der dickwandige
muskulöse cylindrische Pe ni s, dessen vordere Hl1lfte von einem chitinösen Copulationsorgan, dessen hinteres
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blindes Ende dagegen von einer querovalen Samenblase eingenommen wird. Zwischen Copulationsorgan und
Samenblase ist der im Rubezustande wellig gebogene Ductus ejaculatorius eingeschaltet. Die Vorderwand
der Samenblase enthält zahlreiche Driisenschläuche, welche den Beginn des Ductus ejaculatorius rosettenartig
umgeben. Das Copulationsorgan gleicht im vorgestülpten Zustande einem mit zahlreichen 2-3spitzigen
Stacheln (SchuItze Fig. 'I 0) besetzten Handschubfinger. Im retrahir'ten Zustande sind diese Stacheln mit der
Spitze nach hinten gerichtet. Als eine Varietät wird von SchnItze (Fig. '1 11) ein Copulationsorgan beschrieben,
dessen Stacheln sehr klein und dichtgedrängt in regelmässigen Kreisen angeordnet sind. Nach Jensen sind
auch im Ductus ejaculatoril1s ähnliche, abm' vielfach kleinere Stacheln als am Copulationsorgan isolirt vorzu
finden. Die \veibliche Geschlechtsöffnung liegt etwas hinter der Basis des Penis. Sie führt nach
hinten in die anfangs etwas erweiterte und dann schmale geschlängelte nVagina(!, die sich an ihrein Grunde
in zwei Äste spaltet. Von diesen geht der eine stärkere neben dem Penis nach vorne bis in die Nähe der
}}Iundöffnung und spaltet sich hier' in zwei jederseits des Pharynx bis zu den KeimsWcken (siehe Boeck
Fig, 11) aufsteigende Aste - es ist der gemeinsame Oviduct. Der and81'e Nebenast der Vagina ist sehr
kurz und geht dil'ect nach hinten, um mit einer Blase blind zu enden. In dieser Blase fand Jensen Sper
matozoen und eine Eizelle, so dass dieselbe wahrscheinlich als Bursa sell1inalis und Uterus zugleich dient.
Vagina und der von FJimmerhaaren ausgekleidete Oviduct enthalten accessorisches KÖI'nersecret, und die
\veibliche Geschlechtsöffnnng ist von accessorischen DrUsen umgeben (Jensen p. 17, 20, 70). Theile des
'Vassergefässsystemes sind auch für diese Art von Schultze (Fig. 8), und zwar im Vorderende des
Körpers gesehen worden.

Biol. t&. Siat. Diese Art scheint im seichten Stl'andwasser der nordischen Küsten hl.iufig vorzukommen,
und Oersted (106 p. 56) bezeichnet sie als nZll den allgemeinsten Alten im Sunde« gehörig. Oel'sted sagt,
»sie be\vegt sich sehr schnell, sanft hingleiteucl«~ und SchnItze gibt an, »sie schwimme in GIl.isern aufbewahrt
nicht frei im Wasser, sondern halte sich versteckt auf dem Boden des Glases auf«. Der letztere fand sie
»unter kleinen Steinen und Holzstücken , welche nur halb oder höchstens ,1 Zoll hoch vom Wasser bedeckt
sind«, Jensen zwischen Fucus zusammen mit der folgenden Art.

Distrib. KilmOl'e an der Ostküste von Sky (Claparede), Sr. Andrews (Mc'Intosh), Bergen (Jensen),
KÜste Dänemarks (Fabricius und Oersted), bei Greifsvvald (SchuItze), bei Madeira und Puer'to
Orotava (nach Langerhans Notizen), Odessa (Ulianin), Hafen von Suchum (Czel'niavsky).

259. Automolos hamatus milli.

Monocelis hamata Jensen 342 p. 6,7,110-"12,115-/\7, 20, 65, 66, 7'1-73, Tah. VIl, Fig. '1-9.
'1878.

Bei einer L ä nge von 2,5 mm und Breite von 0,3 mm ist der dl'ehrunde Leib viel gedrungener als
bei anderen Mouotiden. Das Vorderel1de ist abgestntzt und die Cilien daseJbst bettächtlich verlängert, das
Hintel'ende reichlich mit Haft pa p i 11 enversehen, die sich bis in die Höhe des Pharynx erstr'ecken und fast
das ganze letzte.Leibesviertheil besetzen. Lange Gei sseI ha are finden sich vorne und hinten am Körper
vertheilt (Jensen p. 7). Die stäbchenförmigen Körper' finden sich zu Paketen vereinigt in zweierlei
Form: vorne äusserst kleine, im Hinterende sehr lange spindeIförmige (Jensen p. '10-;12). Der farblos e
durchscheinende Leib lässt nur deu Darm heller oder dunkler., hraun oder carmoisinroth durchscheinen. Der
selbe ist ausgezeichnet durch die Tiefe seiner Einschnitte und die dadurch bedingte Länge seiner paarigen
Seitenlappen. Das grosse, eine hinten abgerundete querovale Masse bildende Gehirn hat nur vorne eine
äusserst schvvache Einbuchtung, in der die Oto Ii t h enb lase liegt. Der complicirte Bau derselben ist schon
S. '1'1 7-'\ I1 8 beschrieben 'worden. Ein Augentleck ist nicht vorhanden.

Die Hodenbll.ischen erfüllen den Leib von dem Gehirn bis zur Gegend des Penis, die heiden kleinen
Keimstöcke liegen jederseits hinter der Basis des Pharynx, und von da bis zur Penisregion finden sieh
seitlich z\vischen den Darmlappen die diesen ähnlichen Zweige der Dotterstöcke. Von jedem Keimstock steigt
neben dem Pharynx ein Oyic1uct herab, der zugleich die Dotterstocksfollikel aufnimmt (Jensen p. 66) und
sich hinter dem Munde mit dem Oviduct der anderen Seite zu einem gemeinsamen Oviduct vereinigt. Letzterel'
zieht in der Mittellinie herunter und schwillt hinter dem männlichen Copulationsol'gan zn einer länglichen
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dickwandigen Blase an, welche Jensen als Bursa copulatrix bezeichnet und die sich zu der hakenförmig nach
vorne umgebogenen Vagina verschmnlert. Vor der Vagina liegt die 'weibliche GeschlechtsäfT'nung, dem Hinter
ende des Körpers sehr genähert. Da wo dei' Oviduct sich zur Bursa erweitert, hängen an einem kurzen
gemeinsamen Stiele zwei Blasen an demselben, deren grössere Jensen als »Receptaculum seminis«(, die kleinere
als ))Receptaculum granulOrUlllC( bezeichnet (vergl. S. 147). Von accessorischel1 Drüsen eies 'weiblichen Ap
pa.l'ates sind zu bemerken: 'I) Z\vischen Mund und Penis eine mächtige Rosette schlauchfunniger sehr fein
körniger Drüsen, die die Stelle umgelJen, wo die heiden seitlichen Oviducte sich zu dem gemeinsamen Ovi
eluct vereinigen, 2) die sehr kleinen Drüsenzellen, die von aussen die ganze vVand der Bursa copu!atrix
belegen, und 3) die äusserst langgest.ielten und mit ihren Ausführungsgängen vielfach anastornosirenden biI'Il
förmigen Drüsen, welche die Geschlechtsöffnung seIhst umgeben, und in das Antrum femininum einmünden.
Die von letzteren gelieferten Körnchen sind sehr gross, kantig, stark lichtbrechend , in der Mitte dunkler
(Jensen p. 17).

Das männliche Copulationsorgan gleicht dem entsprechenden Organ der Dendrocoeliden. Die et\va
in der Mitte zvvischen der weiblichen Geschlechtsöffnung und dem Munde gelegene männliche Geschlechts
öflilUug führt direct in di~ weite muskulöse Penisseheide , in welche von oben her der dickmuskulöse, äusserst.
contractile birnförmige Penis mit seiner Spitze hereinragt. Die querovale Samenblase ist durch einen feinen
kurzen Stiel mit der Basis des Penis verbunden und empfängt von jeder Seite ein Vas deferens. Acces
sorische birnförmige Körnerdrüsen münden mit feinen Stielen in die erweiterte Basis des Penis und die
polyedrischen Körnermassen, welche die Innenwand des letzteren belegen, rühren jedenfalls von diesen Drüsen
her. Die reifen Sp e rma t ozo en bestehen aus einem dickeren Faden, an dessen einem Ende zvvei sehr
feine und lange schwingende Geissein befestigt sind.

Autom. hamatus ist diejenige Monotide , vvelche im Bau ihrer Geschlechtsorgane am meisten an die
Denc1rocoeliden erinnert.

Dist1'ib. In grosser Menge auf DIven, die ihren Lieblingsaufenthalt bilden, bei Bel' gen (Jensen) .

260. Automolos ophiocephalus mihi.

Monoceli8 ophiocephala Schmidt 219 p. 26, Tab. IV, Fig. 3-5. - '186'1.
Jensen 342 p. 66 u. 71.

Mit Hecht hebt Jensen die grosse Ähnlichkeit hervor zwischen dieser Schmidt'schen Art und den heiden
vorhergehenden, eine Ähnlichkeit, die sich besonders durch das ganz genau gleiche Verhalten der beiden
Oviducte ausspricht. Diese vereinigen sich nämlich zu einem medianen gemeinsamen Gang, der bis zu der,
nahe dem Hinterende angebrachten weiblichen Geschlechtsöffnung hinzieht. Die Deutlichkeit mit der Schmidt
diese Verhältnisse zeichnet, l~\sstkeinem Zweifel an der Richtigkeit der Darstellung Raum. Die männliche
Geschlech.ts~frnun~ liegt, wie aus der von. S~hmidt gezeichneten ))Samentaschcc( Samenblase I) mit gJ'osser
Wahl'schemlIchkelt hervorgeht, VQ1' der vV8lbhchen, so dass dieses Thier zu dem Genus AUlOIDolos zu zählen
sein dt~l'fte. Es ist farblos, s~hr schlank und dünn, hat das Vorderende durch eine halsartige Einschnürung
k~pfurtlg abgesetzt und trägt In der Höhe der Einschnürung den Otolithen mit den Nebensteinchen, und davor
emen queren röthlichen Au g eu fl eck.

Distrib. Küste von Co r fu (Schmidt).

Anhang zur Tribus der Alloiocoela.
Als Anhang zu der Tribus Alloiocoela sei hier das nov. gen. Bothrionlana Braun 1) angeführt cl h" h t 'k

. I' I" ··1· I' hk ' r, essen oe s mel -
wUrc 1ge !.Jgel1t lüm 10 alten uns schon S. 207,-209 beschäftiot haben Br"un ])eschre'bt, '. I S .

. . 0 . . C\ 1 . zweI augen ose pemes. heideaus dem Grundschlamm del' ßl'uunenvon D0 rp at: .

1) ~I. nra u n, )BeitrUge zur Kenntniss der Fauna baltica. 1. Über Dorpater Brunnenplanarieu«.
Liv-, Ehst- und Kurlands , IX. Bd., Dorpat I1 88,1, Ö7 S. und 1 Tafel. Archiv f, d. Naturkunde
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26'1. Bothrioplana Seroperi n. 8p. B1'au12.

»Körper vorn und hinten abgerundet, Kopf platt, an den Seiten desselben zwei '\Vhnpergruben, in der Haut zahl
I'eiche Stäbchenpakete, welche zum Theile aus derselben hervorragen, ganz farblos, 2,5-3 rnrn lang«,

262. Bothrioplana Dorpatensis n. 8p. Braftn.

»Anden Seiten des Kopfes vier \Vimpergruben, hei der Contraction entsteht an der Vorderfläche des Kopfes ein
Einschnitt, Stäbchenpakete fehlen, ganz farblos, 2-2,5 mm lang«.

Anhang zur Subordo Rhabdocoelida.
Ausser den schon im Literaturverzeichniss namhaft gemachten Beschreibungen, von welchen mit 8icherheit an

genommen werden darf, dass die \Viedererkennung ihres Objektes niemals gelingen wird, figuriren in der speciellen
~rul'hellarienJiteraturnoch einige S.pecies, die nicht in das System eingereiht werden können, weil entweder nicht gesagt
werden kann, welcher Fa mi li edel' Rhabdocoelida sie zugehören, oder aber selbst ungewiss bleiben muss J oh sie bei
den Rhabdocoeliden oder hei den Dendrocoeliden einzureihen seien. Zur ersteren Gruppe sind Rhynchoscolex simplex
Ldy, Typhloplana marina Oe., Diotis gl'isea Schda. und G1'affia capitata Lev., zur zweiten Proteola hyalina Ozern. zu
rechnen. Ich lasse hier alles folgen, was üher diese zweifelhaften Formen bekannt ist.

263. Rhynchoscolex simplex Ldy.
Rhynchoscolex simplex Leidy 150 p. ~ 25. - /1851.

Leuekart 184 p. 350. - Diesing 224 p. 245.

Leidy's Beschreibung lautet; »Rhynchoscolex n. gen.: Body cilindrical, soft, naked, transversely and finei}' striated,
vibrillated, anteriorly elongated into a pl'oboscidiform appendage. l\'Iouth inferior; anus terminaL Intestine simple straight.
Eyes none.

Rh. simplex n. sp. Tenuated into a long, cylindrical clavate, I)I'oboscidiform l:1ppendage = anteriorly ahruptly
narrowed, o13tusely truncate 01' rounded. Proboscis pl'esenting longitudinal and numerous tl'ansverse marks. Mouth in
ferior, at the base of the latter appendage. Intestine straight anel capacious. Length 2-3"', 13reath 1/6 th. of a line;
proboscis 1/133 in. long, hut may lengthen to 1/18 in. Hab. A small wriggling worm found among yellowish frag
ments of vegetable matters and confervae at the bottom of clear brooks in the vicinity of Pb il ade Iphi a. Dnder a very
Bttle pressure it undergoes rapid disintegration into globular masses«(.

Diesing stellt das Thiel' zu clen »)RhYllchocoela aporocephala«(, Leuekart vermuthet darin eine Microstomide.

26~. Typhloplana marina Oe.

Typhloplana marina Oel'sted ·105 p. 565. - ~843.

Oersted 106 p. 72, Tab. II, Fig. 31, und 107 p. 69. - Schmidt 152 p. 22. - Diesz'ng142
p.233.

Typhlocolax Inal'inus Stimpson 198 p. 3.
Typhlolepta marina Diesing 225 p. 523.

Ohne Augen, dl'ehrunel, 1'" lang, vorne ahgestutzt, hinteu zugespitzt, grau; Mundötfnung hinter der Mitte des
Körpers. Im S und in 6-7 Faden Tiefe (nach Oersted '106).

265. Diotis grisea Schda.

Diotis gl'isea Schmarda 209 p. XI und 5" Tab. I, Fig. ~ 4. 1859.
Diesing 224 p. 2,14.

»Ohai'. gen. Os posticum, Pharynx conicus, Capsu]ae otolithicae duae. Ghar. spec. Corpus planiusculum gl'iseum,
Os posticum,' Pharynx coniformis. Der Körper ist oblong, fast durchaus von gleicher Breite, platt gedrückt. Farbe grau.
Länge 3 mm. Im ersten Achtel des Körpers Hegt ein zweischenkeliges Ganglion, dessen Enden vorn verschmolzen sind.
Zu heiden Seiten liegen zwei ovale Gehörkapsell1; jede mit einem Gehörsteine. Die lVIundöffnung ist kreisrund, klein.
Der Pharynx ist kegelförmig. Die Geschlechtsorgane habe ich nicht beobachtet. Im süssen Wasser von San .J u an deI
No rte in Centralamel'ika«. Pag. Xl gibt Schmarda als Fundort »hrackisches 'Wasser bei Hobocken in der Nähe von

New- Yo rk( an.
Gr fl, ff, Turbellarien. I. ~ 08



430

266. Graffia capitata Lev.
Graffia capitata Le'vinsen 570 p. '197, Fig. 23. - 1879.

»Graffia nov. gen. Anterior pars corporis proptel' impressiont'm transversam latam et profundam plane colliformem
capitiformis. Pharynx (num pharynx vera~) annuliformis vel mesos,omiformis valde expansilis 1), in parte tertia poste

riore corporis sita. Testes? Penis"? Ovaria et organa vitellogena cunjuucta.
GI'. capitata nov. spec. Corpus elongatum 1 postice acuminatum. Pars capitiformis rotundata. Prope impl'es

siouem colliformem oeelli (?) duo approximati, l'eniformes, flavi, metallico-nitentes. Integumentum corpusculis flavis

sparsum. Color albus. Longit o. 112 mm. Exemplaria duo ad Egedesminde visa«.
Wenn der Bau der Hoden und des Pharynx. übereinstimmte, müsste diese Form zu Cylind1'ostoma gesteHt \verden.

267. Proteola hyalina Cze-rn.

Proteola hyalina Czerniavsky 580a p. 226-227, Tab. IV (1), Fig. 41-13. - 1880.

})Proteolidae nov. farn. Simplicissima omnium Dendrocoelorum. Corpus depressiusculum. Caput COl'pore conti
llilum, nec auriculatum, neo tent~culatum. Ocelli nulli. Otolithi 2. Os ventrale, antrorsum aitum, oesophago inOato.
Aquarum dulcium incolae.

Proteola nov. gen. Corpus depressiuscmlum, elongatum protelm. Caput corpore continuum. Otolithi duo pellu
cidi antroraum siti paralleli, prominentiis duabus lenticuliformibus p ·aediti. Os ventrale, quadratum, oesophago muscu
1050 magno, elongato-pyriformi, sed vix distinguendo, diaphano. Sy.;tema dendritica intestinaIis diaphana, vix distincta.

Pr. hyalina nov. spec. Corpus gracile hyalinum, antrorsum tngustatum 1 retrorsum rotundatum. Aspectu prima
structura destitutum. Long. c. 0,4:5 mm. Hab. Suchum (in Ahcha.:,ja), in rivo Suchumska, Aug.-Sept.«( S. 209}.

Bloss dem Namen nach angeführt sei das, nach Silliman 2) eine Zwischenform zwischen Rhabdocoeliden und Tre
matoden darstellende nov. gen. Syndesmis von R0 sko ff, da wh, ja demnäehst eine ausführliche Publication über
dasselhe zu erwarten haben.

Von Fräulein Perejaslewzew (576) ist ferner ein nov. gen. Dar-winia aus dem schwarzen Meere zwar annoncirt,
aber bislang noch nicht beschrieben worden.

1) Für dieses Thier gelten genau dieselben brieflichen lIittheilun€en des Herrn Dr. Levinsen, welche ich bei Cylindro
stoma? mollissimum (S. 4~ 6) verwertllet habe.

2) Silliman, »Sur un nouveau type de TU!'bellaries«, Comptes renJl1s, 19 decembre 1881.



Synonymen.Verzeichniss.
(Die von uns adoptirten Namen sind durchschossen gedruckt).

Acelis crenulata Dies., 364.
Acmostoma, gen. rnihi, 383.
-- llfetsoh. u. Ul., 385.
-- Schda., 349.

crenulatum Sohda., 364.
Cyprinae rnihi, 38L
denticulatum Schda., 364.
dioicum Metsch., 387.
g r 0 e nl a n die u m L ev., 38 Ö.

rufodorsatum m., 386.
Sarsii Jens., 383.

Acmostomina nov. subfarn.) 383.
Acoela, Tribus Ul., 499-200, 2f3.
Acoele Turbellarie Grirnrn's, 235.
Acrorhynchina nov. subfam., 3f 8.
Acrorhynchus nov. gen., 3f9..
-- bivittatus mihi, 32L

caledonicus mihi, 349.
-- graciosus mihi, 320.
-- ornatus mihi, 32t.
Alauretta Mereschk., 260.
-.- viridirostrum Ifleresohk.) 261.
Alaurina, gen. Busch, 260.
-- Claparedii mihi, 262.
-- composita l1fetsch., 26t.

prolifera Busch) 262.
-- sp. Metseh., 262.
-- virid irostrum mihi,. 26f.
All 0 io co e la, Trib us mihi) 499-200,

38L
Allostoma, gen. P. J. van Ben., 405.
-- album mihi, 408.
-- capitatum mihi) 408.
-- d iscors mUd, 409.
-- monotrochum nov. spec., 406.
-- Oerstedi mihi, 408.
-- pallidum P. J. van Ben.) 406.
Allostomina nov. subfam., 404.
Anoplodium, gen. Schneid., 376.

Clypeasteris mihi, 379.
l\'Iyriotrochi rnihi, 379.
Mytili Lev., 376.
parasita Schneid., 376.
Schneideri Semp., 378.

Anortha Ldll., 2 53.
-- gracilis Ldy., 255.
Anotocelis Dies., 247, 253.

caudata Dies., 253.
coluber .Dies. , '25 Ö•

flavicans Dies., 248.
linearis Dies., 2Ö8.
philadelphica Dies.; 252.

Anotocelis unicolor Dies.) '2:) 7 .
-- variabilis Dies., 252.
Aphanostoma, gen. Oe.) 249.
-- diversicolor Oe.) 220.
-- elegans Jens., 222.
-- griseum Oe., 22L

1a t iss i m um Lev., '2 '2 '2 •
-- httum Oe., 238.
-- rhomboides Jens., 221,
--- virescens Oe.) 221.
Aphanostomida, fam. mihi, 219.
Automolos, nov. gen., 425.
-- hamatus mihi, 4.27.
-- ophiocephalus rnihi, 428.
-- unipunctatus tnihi, 426.
Bdelloura , gen. Ldy. , 41 7.
-- longiceps Ldy., 42f.
Bothrioplana) gen. Braun, 428.
-- Dorpatensis Braun) 429.
-- Semperi Braun, 429.
Byrsophlebina nov. subfarn. 274.
Byrsophlebs, gen. Jens. 275.
-- Graffii Jens., 275.
-- intermedia nov. spec., 276.
Castrada, gen. O. Sch.) 3,12.
-- horrida O. Sah., 344.
- radiata rnihi, 312.
Catenula Dug., 253.
-- Dies., 253.
-- bina Schda.) 256.

gracilis Leuck., 255.
-- Lemnae Dug., 255.
-- quaterna Schda., 256.
Celidotidea Dies., 216) 4 i 6.
Celidotis Dies., 2f6, 446) 417.
-- anguilla Dies., 4'2 f •
-- bipunctata Dies.) 421.
-'- venenosa Dies., 217.
Cbon 0 S tom a c ren u Ia t u !TI S chd a. ,

37L
Clypeaster-Parasit Moseley, 379.
Convoluta, gen. Oe., 226.
-- albicincta M. Sah., '229.

anotica Schda.) 235.
armata Graf{) 229.
bimaculata nov. spec., 234.
cinerea Graff, 228.
Diesingii O. Sch., 229.
festiva Ul., 232.
flavibacillum Jens., 227.
groenlandica Lev., 232.
hyalina Clap., 425.

Convoluta 'infundibulum O. Soh., 229.
-- Johnstoni Dies., 229.
-- Lange rh ansii no v. 8p BO.) 234.
-- minnta Clap., 223.

paradoxa Oe., 228.
Schmidtii Gzern., 229.
Schultzii O. Sah.) 233.
Semperi nov. spec., 234.

-- sordida l1fetsch. u. rnihi, 228.
Cylindrostoma, gen. Oe., 409.
-_. Lev., 40f, 409.
-- album Lev., 408.
-- assimileJens., 347.
-- ca udatumOe., 4f 5.
-- discors Lev., 409.

d ub ium Oe., 4,16.
elongatum Lev., 415.
faeroense Jens., 4 f O.
Fingalianum Lev., 404.
flavibacillum Lev., 403.
inerme mihi, 414.
Klostermannii Jens.) 413.

-- longifilum Jens., 410.
mollissimum rnih'i) 4'16.
Oerstedi Lev.) 408.
pleiocelis nov. spec., 40,.
ponticum mihi, 414.
quadrioculatum Jens.) 410.

Cylindrostomina nov. subfam., 409.
Cyrtomorpha nov. gen., 224.
-- saliens nov. speo.) 224.
-- subtilis nov. 8pec., 225.
Dalyellia Flem.) 194.
-- graminea Flem., 352.
-- helluo Johnst., 351.
-- velox Johnst., 299.
Darwinia Perejasl., 430.
Dendrocoelida, Subordo rnihi., 2)

199-200.
Derostorna gen. Oe., 367.
-- Dug., 367.
-- angusticeps Dug., 258.
-- bistrigatum Oe., 31 'I.

catenula Ldg., 255.
Clypeasteris lfoseley, 379.
co e cu m 0 e.) 37 J•
e10n gat umS chd a:) 370.
flavicans Ehbg., 248.

-- fusiforme Dug., 289.
-- galizianum O. Sah., 369.
_.- gibburu 0 e.) 37,1.
-- griseum Dug., 304.
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Der 0 S tom a grossuIll Dug., ;2 87.
lanceolatum Dug., 363.
leucocelis Schda., 370.
leucops Dug., '21.8, ~58.

lineare Dug., ;21)8.
megalops D~~g., 370.
notops Dug., 332.

-,- no\'. spec. Paradi, 369.
-- platurus Dug., 242.

pol y gas t l' U m Dug., 381.
rostratum Dug., 299.
salinarum nov. speo.) 369.
Schmidtianum 111. Seh., 368.

-- Schmidtianum va1'. viridis Paradi,
369.

selenops Dug., 363.
spec. P1'ancotte, 367.
squulus D,/.tg., 263.
truncatum Dug., 358.

-- trullcatum Sehda., 370.
-- typhlops Vejd., 370.

unipunctatum Oe.) 367.
-- vil'idatum Dug., 304.
-- vorax Johnst.) ' 305.
Derostomeae Oe. u. O. Seh., 3U.
Dinophill1s Dies., 385.

borealis Dies., 389.
caudatus Leu.) 'I.
gyrociliatus O. Seh., 1.
meLameroides Hikll., 1.

-- vorticoides O. Seh'.} 1.
-- vorticoides var. heJgica Mereschk., ,1.
Diopis Dies.) 269.
-- boreaJis Dies., 270.
Diotis grisea Schda., 429.
Distigma Dies. j 349 .
-- henna Dies., :351.
Euter ostoma, gen. C[al)., 401.
-- Jens. lL Ul') 40 I) 40ö.
-- anstriacum nov. 81>ec., ,403.
-- capitatum Ul., 408.
-- coeoum nov. 81Jcc.) 404.
-- li'ingulianumClap., 404.
-- flavibacillum Jens., 403.
-- l\lytili mihi, !!-03.
-- spec. SalenslclJ, 4,01-
-- striatum '1nihi, 402.
E umesostomina nov. 8'ubfam., ~83.
Eurylepta audcula ta Dies., 399.
EuslOIl1um candatum LdJ/., 252, ~53.

-- philadelphicnm Ldy., 252.
-- variabile Ld!!.) 252.
Envor·ticina nov..H~bfam.) :·H4.
Ji'ascioia caudata MiUl., ,I.

compositu Sclm,mk, 258.
-- grossa Milll., 287.
-- gulo ,Milli.) :HHL
--. helluo Mim.) :HH.
-- !ineilris MilU., 248.
-- linenta Milll.,·'4IS.
-- marmorosa ltlilll.) ::loa.

obscu ra 111üll., 868 .
punctata 1l1üll.) :lOt).
quadrangularis Pall., 295.
radiata Afüll., 3-1'2.
rostratu MUll.) ~ 9 9 .
strigata l11üll., '29,1.
tetragona MilU., ~ 95.

Geocentrophora De Man, :2 Ga.
-- sphyroceplwla De 1l1an, '.2 67.
Goniocarena capitata Schda.,\.
Grnffia capitata Lev.) 430:

432

Graffilla, gen. v. Jhe'1'.) 372.
-- muricicola v. Jher., 372.
-- !dytili 1nihi, 376.
-- te<t h v die 0 Ia mi hi, 371).
Gy rat 0 r g'e n. Eh bg. J 331 .
__ Dies. u. A~ät., 316, 319, 32·1,

331, 385.
-- assimUis Lev.) 326.
-- banaticus Jens., 332.
__ bivittatus Ul., 32 '1.
-- Botterii Dies., 322.

caledonicus Dies., 319.
coeous :mihi, 335.
croceu~ Dies., 324.
Danielsseni Jens.) 3:28.
erythrophthalmus Dies., 336.

-- Fabricii Jens., 325.
-- fnriosus Dies., 332.
-- groenlandicus Lev., 326.
-- belgolandicns Dies., 328.
-- her map h r 0 cl i t u s Eh bg. , 33:2.
_ immundus Dies., 328.
-- Leucophraeus Dies., 328.
- littoralis Dies., 348.
-- marginaluS m'ihi, 330.
-- papillosus mild, 336.

Schmidtii Jens., 3'16.
----- SteenstrupU Dies., 325 .
-- sl.1boviformis Dies., 3:2 4.
_- tetrophthalmus mihi, 336.
-- viridis Busoh, 233.
-- vittatus Dies., 389.
Gyratricina Ehbg.) 3·1 4.
Gyratrix hermaphroditus EMg., 332.
Hirudo viridis Shaw, 351
Hyporhynchina nav. subfam., 336.
Hyporhynchus nov. gen., 336.

armatus mihi, 337.
-- coronatus mihi, :340.
-- penicillatnsmihi, 34,1.
- setigerus m,ihi, 338.
-- v enenosus I(nihi, 341.'
HYl)ostomnm O. Seh.) 349.
-- viride O. Sch., 351.
Jensenianov. gen., 364.
-- anglliata 1idhi, 364.
In f LI Sor i e na r t i ge Tu rb eil arie C(ap:,

219.
Kylosphaera Jens., 336.
-- armata Jens.) 337.
Langia parasitica. Czem .., 375.
Larve vo n Sartor"7'Oe Clap. , ~ ö~ .
LetlCOn Ul., 31 9.
-- ornatus Ul., 321.
Leuconoplana Leuok., 32~.

-- ornata Leue/c.) 321.
LudmHa Ul.) 319.
-- graciosa 3;2 0.
Macrorhynchus nav. gen., 321.
-- assimilis mihi, 326.
-- Cl'oceus m 324.

groenland'icus rnihi, 326.
-- helgolandicus mild, 328.
-- immundus mihi, 328.
-- Leucophraeus mild, 328.
-- mamertinus 1nihi, 327.
-- minutüs rnihi, 327.
-- Naegelii.rnihi, 322.
-- papilIatlls mihi, 328.
Macrostoma, gen. Ed.vän Ben., 2S9.

Oe.., 236, 239. '.

-- appendiculatl~m Oe." 240.

Macrostoma auritmu 1~[. SeIl., 238.
-- caudatum Ul., 239.
__ cevlanicum Sehda.) 26:2.
-- Claparedii Ed. van Ben., 245.
-- hystrix Oe.) 240.

li'neare Ul., :24·1,.
-- Schultzii Clap., 245.
-- Scrobiculariae Vitlot,H5.
-- setosuID Sehda.) 244.
-- siphonophorum Schda.) 39:1.
-- tllba 'milli, 21.2.
-,- viride Ed. van Ben.) 2'1::,.
Macrostomida j fanl. Ed. van Ben.,

236.
1l'Ialacobdella-JllgendstadiuIll l1ennel, a84.
JHecynostomu, gen. Ed. v. Ben. 231.
-- agile Jens.,. '238.
-- auritum Ed. van Ben., 238.
-- caudatum m ihi, ':239.
-- cordiforme Leu.,2:HI.
-- lentiferum Leu., '238.
Megastomum ferrugineum Schda. u. Dies.>

38-1.
Mesopharynx diglena Schda., 361).
-- otophorus Schda.,..1-21'3.
Mesostoma, gen. DU[J.,28iL
-- agile Lev., 274.
-- andicola mild, 303.
-- assimile M. Seh., 290.
-- Rllditivum Forel u. Dupl.) 28.i.

bacciliferum De Man, 30:2.
-- banaticum Gmff, 308.
-- bifidum lI1o'lnt., 316.
-- bistrigaturn Dies.} 3ft.
-- chlorosticum O. Seh., 283.

Craci O. Seh., 298.
Cyath us O. Seh.) 289.
echinatum Vi., :2 83.
Ehrenbergii O. Soh~, 290.

--- Ehrenbergii Oe., '.2 90, '.2 95.
--' ellipticum Ul.) 273.

cllsifer Ul., '.2 7O.
-- fallax O. Soh.., 287 .
-- Uabellifer Jens., 217.
-- flavidum nov. spec., 30&.
-- fusiforme Ehbg., 289.
-- gracile mihi, 307.
-- Graflli ~Ueresehk., 273.
-- griseuID mild, 303.
--. grossum Ehbg., 287.
-- Ha 11 ezia.num Yejd., 307.
-- Herclotsianum De Man, 3 ,13 ..
-- llirudo O. Seh:, 307.
-- hystrix Schda.) 302.
-- lapponicum O. Soh., 305.
--' len1iculatum O. Seh.; 274.
-- li n g u a O. So h., 288.
-'- lugdnnense 'De Man, 311.
--, marmoratum Jltf. Seh., 269.
-- marmoratum var. groenlandica 'Lev.,

269. "

-- marmoratum var. maculata Jens.;
269.

--- marmorosum Oe.) '303.
-- rnetopoglena nd/ti, 303.
-- montanum Graff, 300.
-- l\Iorgiense Dupl.; 284.
-- Nassonoffii rnihi, 310.
-- neapolitanum nov. spec., 310.
-- nov. spec. Nassanoff, 3,10.

obtusum .iJlJ. Soh., 309.
ovoid.euIl) O. Soh.). 272.



Mesostoma ovoitleum Ul., :273.
-'- personatum O. Seh., 298.

pratense J.11. Seh., 286.
productum Leuek., 287.
pusillum O. Seh., 295.
radiatum Dies., 3 ,I 3.
Robertsonii 1nihi, 303.
rostra tum Ehbg., 299.
rostratum HaU., 3 ,I 3.
sensitivum Ul.,' ::2 8:2 •

-- solea O. Soh., 273 ..
sphaeropharynx mih(, 3'12.
splendidum nov. spee.) 808.
stagni Leuok., 3HL
striatl1m Ul'" 28:3-
strigatum Oe. 294.
sulphu reum De ltlan) 306.
tetragonum O. Seh., 295.
truneulum O. Seh., 308.
variabile De Man, 304.
variabile fVeisrnann) 300.

-- violaceum Lev.) 272.
-- vit'idatum M. Soh., 304.

viridatum Leuclc., 352.
-- Wandae Nass.) 3,13.
-- '\Vandae O. Soh.) 300.
Mesostomeae Oe. u. O. Soh., 268.
l\Iesostomida, fam., Dug.) 268.
Mierostoma, gen. O. Soh., :24.7.

Dies.) 247, 253.
Oe. .' ::2 46 , :2 47, ::2 5 3 .
achroophthalmum Dies., ':2 1) 8.
caudatum Ldy., 253.
c 0 e l' u I e see n s 111, i hi) ::2 53 .
flavicans M. Seh.) ::2 48.
giganteum Hall., 248.
groenlandicum Lev., 252.

-- lellcops Oe., 258.
-- lineare Oe., 248.
-- littorale Oe., 25:3.

ol'natum Ul.) 251
papillosum mild, 252.
phi 1a cl el phi c u ni L d 1/., ':2 5:2 .
rubromaculatum nov. speo.,

251.
spec. Semper., 248.
squalus Oe., 263.
unicolor Dies., 257.
variabile Ldy., 252.

Microstomeae O. SeIL, 246.
Mi e r 0 s tom i da, fa m·. O. Sc h.) ~ 4. 6.
Monoceliens Hall., 38:2.
Monocelinea eIl., 381.
l\fonocelis Dies., '237.

Ehbg., 4,16.
-- agiLis Ldy., 11025.
-- agilis ~il'I. Sc1L, 41 8.

agilis P. J. van Ben., J.'18, 422.
alba Leu., 424.
angl.1illa 0. Seh.: 421.
angl1illa var. such!lmien Czern., 4:.2 ~ •
assimilis Oe., 422.
aurita Dies., 238.
Balani Hall., 422.
bipunctata Lclg.,· 4;2 ,I •
caudata Ur., 4 ,I 8.
excavata Oe., 238.
Flustrae Leuck., 418.

-- fusca Oe., 42,1.
-- hamata Jens., 427.
-- hirudo Lev., 42~:

hyalina P. J. van Ben., 425.
G raff, Turbellarien. 1.
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l\fonocelis lineata Oe., 418.
Iongiceps Oe., 4'.21.

-- ophiocephala O. Soh., 428,
-- protractilis Graff, 41 8.
-- rutHans Ehbg., 41 8.
-- spec. Clap ..• 426.
-- spec. Sohmlmk., 418.
-- spatulicaudaGir., 425.
-- spinosa Jens., 42 6,

subulata Oe., 4f 8.
-- truncata m.) 4,18.
---' unipunctata Oe., 426.
MonopS Dies., 4'16, h,1 7.

agilis Dies., 428.
assimilis Dies., 422.
elegans Dies. J .1.18.
fuseus Dies., 421
lineatus Dies., ,1.18.

-- nigroflavus Dies., 422.
obesus Dies., 4,18.

-- spatulicaudlls Dies., 4:25.
-- 11mbrinus Dies., 421.
l\lonotida, fam. mild, 4-16.
Monotus, gen. Dies, (char. emend.)

4:17.
-- -- Dies., 226, 237, 4,16, JJ7,

4·25.
agilis mild, 4·25.

-- albicinctus Dies.) 2'29.
albus mihi) 4'24·.

-- auritus Dies ... 238.
-- bipu.nctatus ?nihi) 421-

Diesingii Dies.) 229.
excavatus Dies., :2 38.
f us eu s mUd) 4'2 ,I .
glaucus Dies., 418.
hil'udo mild, 424.
hyalinu8 Dies.,' 425.
Johnstoni Dies., 2'29.
lacteus Dies., 426.
lineatus mihi, 418.
mesopharynxDies., U5.
paradoxus Dies., 229.
rutilans Dies., 4;18.
Schultzii Dies., 233.
spatulicauda 1}1,ihi) 425.

-- subulatus Dies. I 4 ,I 8.
-- unipunctatus Dies., 426.
l\Iyriotrochus-Parasit, [(oren u. Dan.) 379.
N a d i n a 1 gen. rJ I., '2 :2 3.
-- minuta rnihi, 223.
-- pulchelfa Ul., 223.
-- sen s i 1i ya IIl. , '2 '2 3.
---spec. Sal., 223.
Nemertoscolex parasiticus Gr'eeff,

263.
Omalostoma gen. Ed. van Ben., 244.
-- Cl apar edU Ed. van Ben., 241).
-- Sehultzii Ed. van Ben.) 245.
Opistoma, gen. O. Soll., 365.

diglena ndhi, 366.
-.- pallidum O.Seh. u. M. Seh., .3Q/).

Schultzeanum De Man, 365.
-- serpentina Johnst., 264.
-- striatum Graff, 402.
Opistomeae O. Sch., 34'2, 365.
opis top 0 ra, Di v i s,i 0 Me sos t. no v.,

307.
Oreus Ul., :~36.

-'-- venenosus Ut., 84L
Orthostoma Ehbg., 381.
-- O. Sok., 385.'

Orthostoma pellucidum Ehbg., 38L
-- siphonophorum O. Seh., 393.
Otocelidea Dies., 2:J 6.
Otocelis Dies., 21 6.
-- rubropunc Lata Dies., '2 ,I 7.
o tom es 0 s tom a no v.g en., '284.
-- l\Iorgiense mihi, 284·.
Otophora Dies., 4J 6.
Parasitica (Vorticina) nov. subfarn':J

372.
Phaenocora megalops Ehbg., 370.
Plagiostoma, gen.,O. Sch., 385.
-- Benedeni mihi, 395.
-- himacl!-latum no'V. s1)eo., 395.
-- boreale O. Seh., 389.
-- caspieum Gdmm, 245.

ca uda tum Lev., 389.
d i 0 i cu 111 'in i Id, 387,
funehre rnihi, 398.
Girardi mihi., 394·.
Koreni Jens., 392.
Lemani mihi, 396.
maculatum nov~ spec., 388.
ochroleucum '110'1.'. speo., 395,
ornatum, siehe sub Corl'igenda44~.

-- philippinense nov. speo.,387.
-- reticulaturn m'ihi, 39L
-- rufodorsatull1 mihi, 386.
-'- sagitta mild, 388.
-- siphonophoru111 mild, 393.
--- s u Iph ure um '110 v. sJJ e0',1 387.
-- vitta tum !ens., 389.
PI a gi os tom i da, no v. fa m' l 383 ..
Plagiostomina, nov. suhfetm., 385.
Planaria acuminata Sahrank: S. 7 ist ganz

unbestimmbar.
-- appendicnlata Fa.br., :UO.
-- assimilis Fab?'., 346.
-- a'uriculata iVlilll., 399.
-- bistrigata Fabr., 3,11.
-- caudata .1I1üll., .J.

convoluta AbildU.. , ;2 '.2 9.
crocea Fabr., 32.4.
cruciata Fabr., 37'1.
eunens Dal., 358~

Ehrenbergii Focke, 289, 290, 295.
emarginata Fab?'., 345.

-- emarginata Schrank, 358.
-- excavata Fahr., 238.
-- falcata DaZ., 'iH.8.

Flustrae Dat!) 4 -I 8.
fodinae DaZ., 368.
foecullda Dal., 3 ,I (2.
flliva Milli., 304.

-- gib b a Fabr., :311.
glauca 11lüll., Q.18.
g r a c il i s J) a l. , 371.
gramin ea Dal., :~ ;):2 •
grisea .Milll., 30 4
grisescens Fabr., 290.
gI'ossa Miill., :2 87.
gulo J.lWll. u. Fabr., 358.
gulo Schrank, 258.
haustl'tun DaZ., 2"29.

-- helIuo il1üll., 35·1.
Lemani Graff, 396.
Leucophraea Pahr., 328.
linearis M·üll., 2.48.
lineata .Müll., 4 ,I 8~

lingua J.llfill., :2 8~.
-- Iongiceps Dug., 4, :21 •
-- macrocephala lohnst;, 229.
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PlanHrIa maoulata Pabr., 30,i.
marmorata Bose, 303.
marmorosa MilU., 303.
nigrioaIlS Pabr., 37<2,.
obscura MÜll., 368.
prasina Dal., 305.
puoclata Base, 352.
punctata MiiU., 305.
P us io Eiehw.) 38L
quadruugularis Brug., 295.
radiata JlJiill., 3\2.
rostrata Müll., 299.
rutilans Abildg., 4·1 8.
serpentina Dal., :2 64.•
stagni Dal., 31 '2.
strigata MilU., 295.
subulata Milll., 4\ 8.
teres Schrank, 352.
tetragona MÜU., 290, 295.
truncata Milll., 358.

-- tubulosa J.?abr.) ,l03.
unipunctata Fab1·., 4·26.
velox bal., 299.
virens Fab1·.) 305.
viridata MilU., 304.

_U_' viridis Tt~rt., 3Ö.\ •

-- verax Dat., 305.
-- vulgaris Fabr., 24, 8.
Polycystis J{öll., 321.
-- Naegelii J{öll., 322.
Proboscida, farn. J. Y. Ca1'U8, 314.
Pro mesos tom a n 0 1). gen., 269.
-- agil e ndhi, 274.
-'-'" ellipticum mild, 273.
-'-''-' elongatula mihi, 274.
-- Gra ffii m·ihi, 273.
-- lenticulatum 1nihi, 274.
-- marmoratum mihi, 269.
-- ovoide um mihi, 272.
-- solea mihi, 273.
Promesostomina nov. subfam., 269.
Pro p 0 r i da, fa m. rrd h i, 21 6.
Pro p 0 r u s , gen. mi h i, 2.1 6.
-,- O. Seh., \H 6, 2·\9.
-- Cyclops O. Seh., 22:2.
-"'-'-' rubropunctatus O. Sch., 217.
-- vellenosus mihi, ~H7.

-- venenosusva'r'. via laeeusnOv.
2,19.

-- viridis Letwk., 233.
Prorhynchida, farn. Dies., 263.
Prol'hynchns, gen. j!. Soh., 263.
-- Ouviatilis Ldg., '264.
-- rivularis Fedsch., 26.1.
-.- serpentimls Leuck., 264.
-- sphyrocephllius mihi, 267.
--- stagnalis M. Soh., ;2li4.
Proseucephalus pnlchellus m., 380.
Pro s 0 p 0 r a, Divisio JJfesost. nov.,2 86.
Prostoma Dug. u. Autl., 315, 316, '3i 9,

:nu, ,~:lL

-- banaticl'lm Grajf, 332.
--- boreale MerescM., 328.
-- Botler'ii O. Sah., 32'2.
,-- Botterii, forma pontica Czern., 3~n.

caledonicum Clap., 319.
croceum Oe., 324.
from dcep wafer !rtc. 'lnt., 32.2.
furiosum O. Sth., 332.
Girardi Hall., 328.

-- helgoJandirum J/etseh., 3'28.
-- irnml1udum O. Soh., 3'.28.
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Prostoma Kefersteinii Clap., 322.
-- Leucophraea Oe., 328.
-- lineare Oe., 332.
_- lineare va'r. coeeUn1 Vejd., 335.
- littorale Oe., 324.
__ mamertinum Graff, 3:27.
-- marginatum Ldy., 335.
_ papillatum 1lferesohk., 328.
-- spec. Forel, 335.
-- spec. O. Soh., 3·16.
__ Steenstrupii O. Sok., 3:2 4.
_- suboviforme Oe., 3:2 4·.
-- vittatmn Maitl., 389.
Prostomea Oe., 31 4.
Pr 0 t e ola hy ali na C,Z ern., 430.
Provortex nov. gen.,3U.
-- affinis mihi, 346.
-- baltieus mih'i, 345.

hispidus mihi, 348.
littoralis mihi, 348.
punctatus mihi, 347.
Tellinaemihi, 348.

Proxenetes, gen. Jens., 277.
-''-"- chlorosticus mihi, 283.
-- cochlear no'O. spec., 279.
_'_'_' co eh lea r 'Var. une i u'a tus no V.,

279.
ec hi na tu s mih'i, 283.
fl a bell i fe r ' Jen s., 2. 77.
gracilis nov. sp 80., 280.
rOsaceus no'V. spec., 282.

-- sensitivus mild, 282.
-- striatus mihi, 283.
-- tuberelllatus nov. spec., 28L
Pr ox en e ti na no v. sub fam., 276.
Pseudorhynchina nov. subfam., 316.
Pseudorhynchus no'O. gen., 316.
-.- bifidus mihi, 316.
-- tauricus mihi, 3'18.
Pselldostomum O. Soh., ..t09.
-- faeroense O. Sch., 4\ O.
-- quadrioculatum m., 4,10.
Rhabdocoela, Tribtls mihi,199-

200, 235.
-- Ehb{J., 235.
Rhabdocoelenlarve (zugespitzte) Clap., 262.
Rh ab d 0 c 0 e lid a, Sub 0 r d 0 nd h i , 2,

'199-200.
Rhynchoprobolus 8ohda., 3 '\4, 331.

erythrophthalmus Sohda., '336.
-- paplllosuR Schda., 336.
-- tetrophthalmus Schda., 336.
RhynchoRcolex simplex Ld!,'., 4.29.
-- papiHosus fjies., 336.
Rognedn m., 32L
-- agilis Ul" 32'2.
~ minuta m., 327.
Hasalka Ul., 409.
-'-'" pontica Vl., 4,I 4·.
Sehiznprora O. Seh.. :2 I 6.
-- spec. Nolt, 220.
~ venenosa O. Soh., 217.
Schizostomum O. Sch., 236, 268, 28lL
-'- productum O. 8th., 287.
Schultzia nov. gen., 3U.
-- pellucidamihi, 34.4
Seeschnecke Slabber, 389.
Sidonia elegans M. Seh., 1, 383.
SoIenopharyngida nov. fam., 379.
Solenopharynx nov. gen., 379.
-- fla vid us n ov. spec., 379.
-- pulchellus mihi, 380.

Spiroclytus O. Soh., 336.
__ capitatus Dies., = Vortex capitata

Oe., I.
euryalus O. Seh., 338.
nisus O. Sch., 338.
setigerus Clap., 338.
setosllS Dies., 244.

Steuostoma Dies., 2.53.
S t e nos tom a, gen. O. S 0 h., :2 53.
-- binum m'ihi, 256.

coluber Ldg., 256.
fasciatum Vejd., '258.
graeile mihi, 255.
i gna vum Vej d., 258.
Lemnae mild, 255.
leucops O. Soh., '258.
monocelis O. Sah., 255.
quaternum mihi, 256.
Sieboldii G·raff, 257.

-- Torneense O. Seh., 258.
-- unicolor O. Sek., 257.
Strongylostoma Oe., '285.
-- Sohda., 247.
-- andicola Sehda., 303.
--' assimile Oe., 290.
-- coerulescens Schda., 253.
-- metopoglena Schda., 303.
-- radiatum Oe., 313.
Stylacium Corda, '253.
-- isabellinum C01'da, 258.
Syndesmis SiUirn., 430.
Tamara m., 269.
-- elongatula m., 274.
Tellina-Parasit Leuck., 348.
TelosLoma Oe., 4. 0·' .
-'- ferrugineum Schdrt., 38t.
-- l\Iytili Oe., 403.
Tethys-Parasit Lang, 375.
Tetracelis Dies., 40 t.
-- Ehbg., 285.
-- marmorata Ehbg., 303.
-- Mytili Dies., 403.
Tricelis Dies., 285.
-'-' obtusa Dies., 309.
Trigonostomum Q. Seh., 336.
-- setigerum O. Seh., 338.
Turbella Dies. u. Ehbg., 239, 269, 285,

344, 349, 385.
-- Graff u. Hall., ,i09.
-- andicola Dies., 302.

appendiculata Dies., 240.
assimilis Dies., 347.
baccilifera Dies., 302.
balti<~a Dies., 345.
bistrigata Dies., 31 ,I.
caudata Dies., 345, 363.
conllS Dies., 363.
Craci Dies., 298.
crenulata Dies., 371.
Cyathus Dies., ;2 89.
diglena Dies., 366.
Ehrenbergii Dies., '290.
elongata Dies., 370.
fallax Dies., 287.
fusiformis Dies., !90.
galiziaua Dies., 369.
gibba Dies., 371.
heIluo Dies., 35\ .
hystrix Dies., 240.
inermis Hall., H 4.
Klostermanni Graff, 41 3.

-- la'nceolata Dies., 363.



Turbella lenticulata Dies., '274.
leucocelis flies., a70.
lingua Dies., 288.
lunulata Bhbg., 3öL
metopoglena Dies., 302.
nigrovenosa Dies., '269.
notops Dies:,' 332.
ovoidea Dies., '272.
persona1a Dies., 298.
platyura EMg.,242.
producta Dies., 287.
pusilIa -Dies., 295.
radiata Dies., 313.
reticulata Dies., 39,1.
r05trata Dies., 299.
Schniidtiana Dies., 368.
selenops Ehbg., 363.
siphonophora flies., 393.
solea Dies., 273.
sphaeropharynx Dies., 3 ~ '2.
squalus Dies.,. 263.
stagni Dies., 3 'I 2..
strigata Dies., 2. 95.
tetragona flies., :2 95 •
trigonoglena Dies., 363.
truncata Dies., 370.
truncula Dies., 308.
unipunctata Dies., 368.
viridis Dies., 35 L
Wandae Dies., 300.

Turbellarienlarve von 8artor-Oe Clap., 252.
Typhlocolax marinus Stimps., 429.
Typhlolepta marina Dies., 429.
Typhlomicrostomum Dies., '247.
-- coerulescens flies.,' 2. 53 .
Typhloplana Oe., 268, 285.
-'- ceylaniea Dies., 262.
~- coeca Dies., 37 ~ .
...- Flustrae Johnst., 4-18.
._- foecuuda Johnst., 312.

fulva Ehbg., 304.
gracilis Sohda.) 307.
grisea EMg., 304.
hirudo flies., 307.
lapponica Dies., 305.
marina Oe., 429;
nigra Houghton, 298.
pallida flies., 361S.
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Typhlophlana pallida Dupt., 286.
-- parasita Dies., 376.

pellucida Dies., 344.
pellucida Dupl., 286.
polygastrica Ehbg., 3 8 L
prasina Johnst., 305.
SchuHzeana Dies., 365.
sulphurea O. Soh., 306.

-- variabilis Oe., 304, 305, 38L
-- viridata Ehb,q., 305.
-- viridis Dupl., 305.
Typiei, D'ivisio Proboscicl. nov.,

322.
UIianinia Leu., 4.09, 416.
-- mollissima Lev., 4,16.
Venenosi, Divisio Probosoicl. nov.,

328.
Vera m. , 3 ,I 6.
-- tanriea m., 3 ~ 8.
Vortex, gen. Ehbg., 349.
-'-' Dies., 285, 33,1, 349, 40,1, 409.
-- Frey u. Leuok., 409.

O. Sah., 336.
atfinis Jens., 346.
angulatus Jens., 364.
a rmig er O. S oh., 356.
balticus M. Soh., 345.
Benedeni 0, Soh., 395.
capitatus Oe., I.
caudatus Dies., 415.
caudatus Oe., 345.
caudatus Sohda., 363.
cavifrons Jens., 345.
coecus Dies., 37 L
ooecus Oe., 344.
conus Sohda., 363.
coronarius O. Soh., 3601.
erenulatus mihi, 364.
cruciatus Dies., 37,1 .
cuspidatus O. Soh., 362 .
denticulatus mihi, 364.
dubius Dies., 416.
emarginatus Dies., 358.
fe l' r ugin eu s So h cl a., ?63.
Fingalianus Dies., 404.
funebris m., 398.
Girardi O. Soh., 394.

-- G ra ffii Hall., 36 L

Vortex Hallezii mihi, 355.
hispidus Clap., 348.
i nt erm ed i II S DuP l. , 36 1.
lanceolatus ,rnihi, 363.
Lemani Dupl., 396.
littoralis Oe., 348.

-- marginatus Dies., 331S.
-- marmoratus Dies., 303.
-- l\Iillportianus nov. spec., 359.
-- minutus 111. Soh., 315'1.
-- Mytili Dies., .1·03.
-- nigricans Oe., 372.
-- ornatus Ul., 338.

pallidus Dies., 406.
pellucidus M. Soh., 344.
penicillatus O. Soh., 341.
pictns Hall., 355.
pi ctus O. Sah., 360.
punctatus Leu., 347.
pusillus M. Soh." 31S1.
quadrioculatus Leuck., 4-10.
reticulatus O. Seh., 39 L

-- sagitta Ul., 388.
S ohm idtii nov. speo., 357.
scoparills O. Sah., 3lSlS.
s elenops 'rnihi, 363.
Sem per i n 0 v. spe c., 362.
sexdentatus m'ihl:, 36L
spec. G1'aff, 36 ~ •
spee. Hall., 361.
spee. Vejd., 36i.
sphaeropharynx Schda., 3 f~.

_._. Tellinae Leuck., 348.
-- trigon 0 gl e n aSe h cl a. , 363.
-- truncatus Ehbg., 358.
-'~ viridis J11. Soh., 35-1.
-'- vittatus Prey u. Leuck., 389.
Vorticeros, gen. O. Soh., 399.
-- auriculatll.m mihi, 399.
-- lutellm Hall., 40L
-- pulchelIum 0 Soh., 399.
-- pulchellum var. luteum Hall .• 40~.

-- Schmidtii Hall., 399.
VOI'ticida, fam. mihi, 342.
Vorticina parasitica, nov. sub-

fam., 372.
Vorticinea Ul., 342.
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Ortsregister und Localfaunen1).

LI,,
, ,
"

A) Europa
mit Gränland und den G<lDurischen Inseln.

Al va erst rö m ( orwegen). Aphanostoma vil'escens, rhomboides,
elegans, COnl'oluta (lavibacillulll, Proxenetes llabellifer, Ac
most0l11,1 Sar'sii.

. An c 0n a (Italien). Convoiuta Schultzii.
An dr ew s (Ostschottland) . Convolula paradoxa, l'sendorhynchus

bifidus, Gyralor hermaphroditus. Monotus Iineatus, Automo
los unipnnctatus, llProslomum from deep water« Mc'lnt.

Ascbaffenburg (Bayern) ..Macrostoma hystrix, viride, l\1icro
stoma lineare, Stenostomn leucops , Prorhynchus stagnalis,
Mesostoma productum, lingua, telragonUDl, rostratum, virida
tUlll, trullculmn, splendidum, obtusum, Castrada radiata, Gy
ra tor hermaphroditus, Yorlex viridis, Hallezii ,; pictus, sex-
dentalus. (-

Axie n [an d. Elhe). l\Iucrosloma hystrix, l\1icrosloma lineare,
Slenostoma ullicolor, leucops , l\Iesostoma productum, lingua,
Ehrenbergii, pUSUlUIll, tctmgonuII1, personatum, rostratum,
viridatum, sulphureuTll, Gyrator hermaphroditus, Vortex viri
dis, trullcatus, pictus, Derostoma unipunctalum..

Bakin'scbe Bucht (des kaspiscllen Meeres). Acoele G7'imm's,
Plagiostoma caspicum Grimm.

E ayerll (olme niihere Angahe). Vorlex vil'idis.
Tl er ge n (Norwegen). Aphanosloma diversicolor, \'irescens, ele

gans, Convoluta paradoxa, Mecynosloma agile, Promesosloma
marmoratum, Byrsopl11ehs G['i'trii, Proxeneles llabelliFer, l'seu
dorllynchus bilidus, Acrorhynchus culedonicus, 1\1acrorl11'n
chns crocellS, helgolandicus, Hyporhynchus armatus, Provor
tex halticus, affinis, Vortex trllncatus, Jensenia anglllata,
AClllostoma Sarsii, Plagiostoma vittalum, Koreni, Enterosloma
flavibacillulll, Cylindrostoma quadrioculatum, l\fonotus Iinea
lus, fusens, Aulolilolos lInipunctalus, hal1latus.

Be 1'1 in. JlIacrosloma lJy~trixtJ\licrostollla lineare, Stenostoma
lencops, Meso~lollla Ehrcnber'gii, letragonutn, Gyrator her
maphl'odilus, Vortex tl'\l1lcalus, Tllrbella Illnulata Ehbg.

II e rwi ckh a l' (Ost-Schottland), COllvohlta paradoxa.
Bonn (am Hhcin), Vortex vir'idis.
Ca p 0 cl'! s t I' i a. Cyrtoll1orpha subÜlis, Del'osloma salinarlllll.
Cep ha Ion ia. Convoillta paradoxa.
Co II c a l' n e a u. Omalostoma Claparcdii.
Co l' fu. COllvolllta paradoxa, Castrada horl"icla, Anojllodiulll para

sita, Autol1lolos ophioccphalus.
Cuxhafen (an der Eibe). Monotug ruscus.

Cze l'I1 0 wi t z (Bukowina). Stenostoma leucops.
Dänemark (ohne nähere Angabe). Stenostoma leucops, Meso

stoma liogua, fllsiforme. Ehrenbergii, tetragonum, rostra
tUlll, Robertsonii, grisenm, viridatum, bistrigatum, Castradu
I'adialll, Vortex vil'idis, Derosloma unipunctatum, l\Ionolus
lineatus, AUtOlllOlos unipunctatus.

Dorpat (Lievland). J\Iesosloma Ehrenbergii, llothrioplana Sem
peri, Dorpatensis.

Dröback (Dänemark). Aphanostoma diversicolor, virescens,
rhomboides, Convoluta paradoxa, Gylindrostoma caudatum,
dubium, l\lonotus fuscus.

Ed inb u I'gh. Mesostoma rostratum, Vortex viridis, Derostoma
uuipunctatum.

E ged es rn in d e (GrÖnland). Aphanostoma virescens, latissimum,
Convoluta groenlandica, Mecynostoma lentiferum, cordiForme,
Micl'ostoma groenlandicnm, Promesostoma marmoralum, agile,
l\lesostorna pel'sonatum, rostratum, viridatum, Pseudorhyn
chus bifidus, l\Iacrorhynchus crocens, groenlandicus, assi
miJis, helgolalldicus, Provortex alfinis, Yortex tl'Uncatus,
piCtllS, Jensenia angulata, GraITilla I'rlytili, Acmostoma groen
landicunl, Plagiostoma caudalulll, Enterostoma llavibacillum,
Allosloma album, Oersledi, discors, Cylindrostoma elonga
tum, mollissimulll, Monotus lineatus, hirudo, Graflia capi-
tala Lev. .

EI-Canon s. Co du.
England (olme nähere Angabe). Vortex viridis.
Färö. AplJanostoma latissimum, Convoluta paradoxa, Promeso

stoma lenticulatum, Pseudorhynchus bifidus, l\lacrorhyncbus
croceus, Plagiosloma vittatum, Cylindrostoma quadriocula:'
tum, Monotus fuscus.

Fenton-Tower (Ost-Schottland). Prol'hyncl1us stagnalis.
Fj ii I' (bei Bergen). Convoluta llavibaciIlum.
Frankfurt (am Main). Prorhynchus stagnalis.
F re ibu rg (im Breisgau). l\lesostoma Ehrenbergii, rostraturn.
.Gen f (Ufer des Genrer Sees). 1\iacrostoma hystrix, il'Iicrostoma

lineare, Prorhynchus stagnalis, Typbloplalla pellucida und
pallida Dupl., Mesostoma lingua, Ehrellbergii, pusillum,
personatum, rostratum, viridatum, Gyrator hermaphroditus,
Opistoma pallidum.

Gen f e r - See. Macrostoma hystrix, 1I'Iicrostoma lineare, Sieno
stoma unicolor, Prorhynchus stagnalis, Otomesostoma Mor
giense, Mesostoma lingua, Ehrenbergii, pusillum, rostratum,
viridatum, sulphureum, trunculum, Gyrator hermaphroditus,
coecus, Yortex inlermedius, Plagiostoma Lemani.

1) Da ich in den Speciesbeschrcibungcn nur ausnahmsweise die Ze it der Beobachtung angegeben habe, so lasse ich
hier ein Ycrzcichniss der yon mir einmal oder wiederholt besuchlen Küstenplätze folgen mit Angabe der Monate, in welchen ich
daselbst arbeitete: Messinu.' März, Apl'il; Neapel.' April, Mai; Triest: Juli, August, September, October; Helgoland.' August;
Ostende : Mai; MWpol't: Juni, Juli.
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Gen u a. Monotus bipunctatus.
Gi e S8 e n. l\Hcrostoma lineare, Stenostoma leucops, Prorhynchus

stagnalis, 1\[esosloma Ehrenbergii, tetragonum, Craci, obtu
sum, Gyrator hermaphroditus.

Go d ha vn (GrÖnland). Aphanostoma virescens, latissimum, 1\fa
crorhynchus helgolandicus, Vortex pictus, Allostoma discors,
Cylindrostoma mollissimum.

G ö t tin gen. Stenostoma Lemnae.
G ra z. Slenostoma Lemnae, Mesostoma Cyathus, personaturn,

Vortex armiger, cuspidatus.
Greifsw·aId. 1\fecynostoma auritum, Macrostoma hystrix, 1\ficro

stoma lineare, Stenostoma leucops , Prorhynchus stagnalis,
Promesostoma marmoratum, 1\fesostoma (pratense,) tetrago
num, rostratum, viridatum, obtusum, Gyrator hermaphro
ditus, Schultzia pellucida, PI'()vortex balticus, Vortex (pusil
lus , minutus,) viridis, truncatus , Opistoma pallidum,
Derostoma unipunctatum, Monotus lineatus, Automolos uni
punctatus.

GI' Ön la nd (ohne niihere Angabe). Provortex balticus, 1\fonotus
lineatus.

Guernsey (Canal). Convoluta paradoxa.
Ha a g. ~fjcrostoma lineare, Stenostoma leucops, Mesostoma tetra

golltlln, viridatum.
Hall e. l\1esostOl'na .Ehrenbergii, tetragonum.
Heb riden (olme niihere Angabe). Alaurina Clapa1'edii, l\fonotus

lineatus.
Hel go 1an d. Convoluta paradoxa, Alaurina composita, Proxe

netes flabellifer, cochleur und tuberculatus (1), Acrorhyn
olms caledonicus, l\'Iacrorhynchus helgolandicus, Plagiostoma
dioicUll1, vittatum, Cylindrostoma quadrioculatum, JUonotus
fuscus und lineatus (?).

Ho fm a n n s g ave (Dänemark). l\1acrorllynchus croceus, l\'Ionotus
fuscus, Planaria gibba Fabt'.

Holland (ohne nähere Angabe), Vortex viridis.
Jako b sh a v n (GrÖnland). Aphanostoma virescens, l\'Iesostoma

personatum, 1\facrorhynchus assimilis, helgolandicus, Vortex
truncatus, pictus, Aomostoll1a groenlandicum, Allostoma dis
oors, Mouotus albus.

Ja I ta (schwarzes 1\'[ee1'). Convoluta paradoxa, Macrorhynchus
Naegelii, l\'Ionotus lilleatus.

J 0 u x - Se e (Schweiz). Otomesostoma l\Iorgiense.
KalI e b 0 d s t ra n d (Dänernark). Promesostoma marmo1'atum,

1\Iacrorhynelms croceus, Schultzia pellucida, Provortex bal
tieUs, littoralis.

Kaspisches Meer s. Bakin'sehe Bucht.
K a ug ern (Russland). Planaria pusio Eichw.
Ki e L Acmostoma Cyprinae, l\lonotus lineatus.

K il m 0 res. S k y.
K1aus e nb u r g (Siebenbiirgen). .Microstoma lineare, Stenostoma

leucops, l\lesostoma rost ratUll1 , viridatum, obtusum, Vortex
trnncatus, pictus, Derostoma unipunctatum, galizianum.

Klo s te rh u c h t s. Sol 0we t z k Y- Ins ein.
K0 pell hag e n. Mecynostoma aul'itum, 1\1acrostoma hystrix, 1\1i

crostoma lineare, 1\Iesostoma fusiforme, Ehrenbergii, striga
tum, Castrada radiata, JUacl'orllynchus eroceus, Leucophraeus,
Gyrator hermaphroditus, Pl'ovorlex balticus, atl'inis, Vortex
truncatus, Derostoma unipunctatum, coecum Oe., Enterostoma

• l\fytili, P1anaria cruciata Fab1'., gibba Fab1·., nigricans Fabr.,
gIauca Jl!üll.

Kr a kau. l\Iacrostoma hystrix, 1\1icrostoma lineare, Sten08toma
leucops, 1\'Iesostoma producturn, Cyathus, Ehrenbergii, Craci,
personatum, rostratulll, viridatum, hirudo, trullculum, Gyra
tor hermaphroditus, Vortex viridis, scoparius, truncatus,
pictus, coronarius, Opistoma pallidum, Derostoma galizianum.

Kr alu p (Böhmen). Derostoma typhlops.
La n d s hut (Bayern). 1\Iicrostoma lineare, Stenostoma leucops,

l\Iesostoma rostratum, Vortex viridis, Derostoma unipunctatum.
Gr n f f, Turl}ellarien. L

L es j na. Proporus rubropunctatus, vellenosus, COllvoluta para
doxa, Schultzii, Promesostoma s01ea, 1\Jacrorhynchus Naegelii,
Hyporhynchus setigerus, peuicillatus, Plagiostoma reticu1a
tum, siphonophorum, Benedeni.

Leyden (Leiden). 1\lacrostoma hystrix, 1\Iicrostoma lineare, Ste
nO'stoma leucops , Prorhynchus sphyrocephalus, l\lesostoma
Ehrenbergii, tetragonum, personatull1, viridatum, lugdullense,
Castrada radiata, Gyrator hermaphl'Oditus, Vortex trunGatus,
pictus.

Li 11 e. l\facrostoma hytrix, 1\Iicrostoma lineare, Stenostoma leu
cops, Prorhynclms stagnalis, l\Iesostoma Ehrenbergii, 1etra
gonum, personatum, viridatum, Castrada radiata, Gyrator
hermaphroditus, Vortex viridis, Hallezii, Gratrii.

L 0 ehe n d (See in Schottland) .. l\ficrostoma lineare, l\fesostoma
stagni, Planaria gracilis nal.

Loppen (Nor\vegen). Plagiostoma vittatum.
Löwen (Louvaine). l\1acl'ostoma vil'ide.
Lu 11 d e nb u r g (in Mähren). l\licrostoma lineare, Stenostoma

leucops, 1\[esostoma Ehrenbergii, rostratum, Gyrator berma
phroditlls, Vortex truncatus,pictus.

Lii t t ich (Liege). Prorhynchus stagnalis, Derostoma sp. Fran
cotte.

Ma cl ei r a. Cbnvoluta Langerhansii, Proxenetes gracilis, rosa
ceus, l\1acrorhynchus Naegelii, Gyrator hermaphroditus, Hy
porhynchus coronntus, Cylindrostoma pleiocelis, 1\lonotus
lineatus, bipunctatus, Automolos unipunctalus.

1\1 al aga. Alaurina prolifera.
Mes s in a. Proporus venenosus, C011voluta cinerea, paradoxa,

Promesostoma marmoratum, 801ea, Proxenetes sensitivus,
l\facrorhynchus Naegelii, mamertinus, Hyporhyncllus vene
hOSUS, pellicillatus, Plagiostoma reticulatum, 'Girardi, Yorti
ceros auriculatum,. Cylindrostoma Klostermannii, l\fonotus
lineatus.

l\l i d cl e1bur g (Holland). Vortex truncatus.
l\Hllp 0 rt (Great-Cumbray, Firth of Clyde). Aphanostoma di

versicolor, Cyrtomorpha saliens, COl1voluta flavibacillum,
paradoxa, l\1acrostoma bystrix, l\licrostoma lineare, groen
landicum, Stenostoma leucops , Promesostoma marmoratum,
Byrsophlebs Graffii, interrnedia, Proxenetes flabellifer, cochlear,
Mesostoma rostraturn, Robertsonii, flavidum, Pseudorhynchus
bifidus, Acrorhynchus caledonicus, l\facrorhynchus croceus,
helgolandicus, Gyrator hermaphroditus, Provortex balticus,
affinis, Vortex viridis, armiger, Sclunidtii, truncatus, Mill
portianus, Plagiostoma vittatum, Koreni, ochroleucum, VOI'
ticeros auriculatum, Enterostoma coecum, Allostoma palli
dum, Cylindrostom!1 quadrioculatum, l\fonotus lineatus,
fuscus.

Mö nchgu t (auf nÜgell). Convoluta paradoxa.

1\10 n t pell i e r. Macrostoma tuba, l\Iicrostoma lineare, Steno
stoma Lenmae, leucops , l\'Iesostoma fusiform,e, rostratum,
viridatum, Gyrator hermaphroditus, Vortex truneatus, lan
ceolatus, Derostoma megalops, Monotus bipu11ctatus, De
rostoma squalus Dug., polygastrum Dug.

1\'10 s k Cl u. Macrostoma hystrix, Microstoma lineare, Stenostoma
unicolor ,leucops, 1\lesostoma Ehrenbergii, personatulIl,
viridatum, obtusum, Nassonoffii, Castrada radiata, Gyrator
hermupllroditus, VOI'tex viridis, truncatus, pictus.

Mum m eIs e e (im badischen Schwarzwald). Mesostoma 1'0-

stratum.

1\1 Ü n ehe n. l\facrostoma tuba, viride, Stenostoma leucops,
Vortex tl'tlIlcatus, sexdeutatus.

l\lu on i 0 11 i s k a (Lappland). l\facrostoma hystrix, Mesostoma vi
ridatum.

Ne apeI. Proporus rubropunctatus, venenosus, Aphanostoma
diversicolor, Convoluta sordida, cillerea, paradoxa, Schultzii,
~Iicrostoma rubr,omaculatum, Promesostoma marmoratum,
solea, Proxenetes gracilis, ch1orosticus, Mesostol11a neapoli
tanum, Macrorhynchus Naegelii, mamel'tinus, im/llundus,

1·10
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Hyporhynchus setigerus, penicillatus , Provortex Tellinae,
Graffilla muricicola, tethydicola, Anoplodium parasita, 80
lenophlU'ynx flavidus, Plagiostoma rnaculatum, reticulatum,
Girardi, bimaculatum, Vorticeros auriculatum, luteurn, 1\10
noLus lineatns, bipunctatus.

Neuenburger-See (Schweiz). Otomesostoma l\forgiense.
Ni zz a. Anopiodium parasita.
Nord In eer (ohne nähere Angabe). Anoplodium Myriotrochi.
No r weg e n (ohne nähere Angabe). Vorticeros auriculatum,

l\lonotus lineatus.
Noworossija (schwarzes Meer). Convolnta festiva, l\fonotus

lineatus.
N[i rn her g. l\[esostorna lingua; personatum.
ocl ess a. Mesostoma Ehrenhergii (?), l\Ionotus lineatus, Auto

molos unipunctatus, Monotlls sp. Sahmank.
orb e s. Ge nf.
ores nll d (Dänernark, ohne nUhere Angabe). l\facrorhynchus

croceus.
Os. t en cl e. Promesostoma marmoratmn, Provortex balticus,

Plagiostoma vitlatum, Allostorna pallidum, Cylindrostoma
quadrioculaturn, l\lonotus lineatus, fuscus, hyalinu8. .

Pan c8 0 va (SÜdungarn) . :aUcrostoma lineare} Stenostoma leu
cops, Mesostoma Ehrenbergii, rostraturn, truncl1lum, Gyrator
hermaphrodilus, Vortex truncatus.

Pet e 1'8 b ur g. l\Iesostoma lingua, viriclatum.
Pis i no (Istrien). Mesostoma hystrix.
Pr a g. Macrostoma hystrix, lUicrostoma lineare, Stenostoma uni

color, ignavuUl, fasciatum, leucops , Prorhynchus stagnalis,
1'1e808toma lingua, Ehrenbergii, tetragonum , personatum,
rostratum, Hallezianum, Gyrator hermaphroditus, cO'eous,
Vorlex viridis, truncatus, pictus, ~raffii (?), Opistoma palli
dum, Derostoma unipunctatum.

Pr es ton (Englancl). l\fesostoma personatum.
Pu e r t 0 - Örot a va. Convoluta Langerbansii, bimaculata, Pla

giostoma maculatmn, Alol1otus lineatus, Automolos uni
pl1nctatus.

Ra s k 0 ff. Convoluta Schultzii, Syndesmis SilUman.
RÜgen s. l\'[önchgnL
Russland (8üdrussland, ohne niihere Angabe). Vortex trun

catus.

Sar 0 e (Dänemark). MeSQstOl:na Ehrenbergii.
S,lf t 0 r- 0 e {Norwegen). Alicrostoma papillosum, Cylindro

stoma quadrioculatum.
Schott} u ud (ohne nähere Angabe). Convoluta paradoxa, 1\10

808tolna viridatum, Monotu8 lineatus.
8 e ba s to pol. Proporus vcnenostls, Nadina pulchella, sensitiva,

Convoluta paradoxa, festiva, Schultzii, l\lecynostornu cauda
tUIll, l\facrostorna lineare, Microstoma ornaturn, Promesostorna
marmoraLum, ellipticum, elongatum, Proxenetes sensitivus
stl'iatus, echinalus, Ilseudorhynchus tauricus, Acrorhynchu~
graciosus, ornatus, hivittatus, l\Jacrorhynchus Naegelii, mi
nntus, Hyporhynchus setigerlls, venenosus, Solenopharynx
pulchellns , Plagiostoma rufodorsatulll, sagitta Benedeni
. b ' ,tune re, Allostoma capitatum, Cylindrostomu quadriocula-

tUUl, ponticunl, l\Jonotus lineatus, Darwinia Perejasl.

Sky. Convoluta pamdoxa, .Promesostoma marmoratum, Acro
rhynchus caledonicus, Enterosloml1 Fingalianum, Cylindro
stoma quadrioculatnm, Automolos uni,punctatus.

Soeterwoude (Holland). l\lesostoma personatum, rostratulU,
lugdunense.

Sol owe t zk y- I ns eIn. Alanrina viridiroslrum, PromesostolUä
Graflii, Macrorhynchus papillatus, helgolandicus.

S 0 r g Cl ie t (Holland). 1tlesostoma tetragonum.
81. Andrews s. Andrews.
S t. Pet er sburg s. Pet er s bur g.
St. Vaast-Ia-Houge s. Vaast-Ia-Hougue.

Starnberger-See (Bayern) .. Plagiostoma LemanL
8 t ras sb ur g. Microstoma lineare, Stenostoma leucops , Me

sostoma Ehrenbergii, personalum, Gyrator hermaphroditus.
Suchum (schwarzes Meer). Convoluta paradoxa", Macrorhyn

chus Naegelii, Vortex trnncatus, 1t1onotus lineatus, bipunc
tatus, Automolos unipunctatus, Proteola hyalina Gzern.

Sund (ohne nähere Angabe). Promesostoma marmoratum, Byr
sophlehs Graffii, Proxenetes flabellifer, Typhloplana ma
rina Oe.

Thorshavn s. Flirö.
Tor neo - elf (Lappland). Stenostoma leucops , l\Iesostoma viri

datum.
Tries t. Proporus rubropunctatus, vellenosus, Aphanostoma

diversicolor, Convoillta paradoxa, 8chuHzii, Stenostoma Sie
boldii, Promesostoma marmoratum, Proxenetes gracilis, l\Ia
crorhynchus Naegelii, mamertinus, Graffilla muricicola, Ano
plodium parasita, Solenopharynx flavidus , Plagiostoma
slllphureum, mao111atum, reticulatum , siphonophorum,
Girardi, Vorticeros auriculatum , Enterostoma striatum,
austriacum, Allostoma monotrochum, Cylindrostoma Kloster
mannii, Monotus lineatus, bipunctatus.

Vaast-la-Hougue. Nadina minuta, Omalostoma Schultzii,
Macrorhynchlls Naegelii, Provortex hispidus, lllnfusorienartige
Turbellariecc Clap.

Wa 10 b er en (Belgien). Plagiostoma vittatum.
Weissenfeis (an der Saale). l\'1esostoma personatum.
'Weymouth (England). Convoluta paradoxa.
Wien. Mesostoma Ehrenbergii1 tetragonum.
W i mmer e u x. Maororhynohus oroceus, helgolandicus, Pla

giostoma vittatum, Vorticeros auriculatum, Iuteum, Ente
rostoma Fingalianum, Cylindrostoma inerme , Monotus
fuscus.

Wism a r. l\'Ionotus Hneatus.
W ti r zbur g. l\Iicrostoma lineare, Stenostoma Lemnae, coluber,

leucops, Prorhynchus stagnalis, l\Iesostoma tetragonum.
Zuger-See (Schweiz). Plagiostoma Lemani.
Zi.i rio he r- See (Schweiz). Otomesostoma l\Iorgiense

1
Plagiostoma

Lemani.

]3) Asien
mit den Phi 1i PPin i sc h e n Inseln.

Ce yIon. Convoluta anotica Sahda. , Macrostoma ceylanicum
Schda., l\lesostoma rostratum (?).

P 11il i pp in e n. Convoluta Semperi, Vortex 8emperi, Anoplo
dium Schneideri, Plagiostoma philippinense.

Ta sc h k end. Prorhynchus stagnalis.

C) Afrika.

Aegypten. Vortex truncatus, ferrugineus, Anoplodium Cly
peasteris, Orthostoma pellucid um Ehbg.

Stellenbosch (Cap der guten Hoffnung). 8tenostoma qua-
ternum, Gyralor erythrophthalmus, l\fonotus mesopharynx.

D) Amerika.

Chel se a (Massachusetts). Monotus spatulioauda.
Ec ua d or. l\fesostoma andicola ..

Hoboken (New-York). Gyrator papillosus, Vortex crenulatus,
Diotis grisea Schda.
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Ja mai ca. Microstoma coerulescens, Gyrator tetrophthalmus.
Neu-Granada. Mesostoma gracile, sphaeropharynx, Vortex

caudatus.
Ne V'f ha v n (Connecticut). Monotus agilis.
Ne W 0 r 1e ans (Louisiana). Derostoma elongatum.
Phi 1a cl el phi a (Pennsylvania). J\ficrostoma philadelphicum,

caudatum, Stenostoma gracile, Gyrator marginatus, Rhyncho
scolex simplex Ldy.

Rhode-Island (New-Jersey). Monotus agilis.
San Juan deI Nort'e (Costa-Rika). Vortex conus, Derostoma

_ leucocelis, Telostoma ferrugineum Schda., Diotis grisea
Schda.

E) Australien
mit Neu see 1a n d.

Aue k la n d (Neuseeland) . Mesostoma viridatum (?), Chonostoma
crenulatum Schda.

Ba t h urs t (Neu-Süd-Wales). Stenostoma binum, Vortex tri-
gonoglena.

Cooks-River (N.-S.-W.). Vortex denticuJatus.
ll1a wa ra (N.-S.-W;j. Derostoma truncatum.
Paramatta (N.-S.-W.). Opistoma diglena.
Sidney (N.-S.-\V.). Mesostoma metopoglena,Opistoma diglena.

11 0*
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SI.'ile H, Zeile 13 von oben, lies: AnoJl/odium 1lara.lila - slalt: Gl'l1f11lla murieicola.
4ti - H VOll uuLon, lies: 1'l'ol.·ol'lox lwlticuR - slall: VOI'lex cavifI'ons.
46 - ~ a von ollen, lies: VOl'tieerlJs alt/'Zclllalwn - stall: VOI'LiccI'oS plIlchcllnm.
',8 Anm. 2, lies: CylinclrostolDlll)lII11ll'iol'ulalltlll - slalt: CylindI'osloma longifiJul11.
49 ZoHe 1 von ohl'n, lies: I'seudOl'hynehus hifirlus - slatt: PSI'udoI'h)'nchus Scllmidtii.
~3 - :1 VOll ohen, IiClS: Pscudorhynchus hiJirlus - stalt: PsoudoI'hynchus Schmirllii.
Cl\! - 1:1 vlln ohen, lies: Mososlmllrl hySll'ix - staU: Macrostoma hyslrix.
67 - S von unlen, lies: CYI'I01lJOl'jJ/i11 saJiens - slnLt: Convolula saliens.
7~ Anm. 2, lies: Wahrsehcinlieh (ll(eh hei - stalt: Wahrscheinlich hei eIe,

- 1110 1, ZeiItJ 1, lies: MaeroI'hynehus helgolandicus - s(alt: MaeI'oI'hynchl1s GiI'ardi.
- H:l Zeile 8 von oben, lies: MacI'oI'hynchus Iwlgolanrlicus - staLl: MacI'oI'hynehns Gil'ardi.
- lall 2,;!-23 von obcn, lies: Cylindrosloma qllarlrioculatum - slatt: Cylindl'osloma longilllulI1,
- 136 AIUll. 1, lies: Allo.l/oma - statt: Jenscnia. .
- 14 3 Anlll. ·t 7.~ilo ~, lies: Monolus lIIc.wphm'l/llx - stalt: Monolus sphaeropharynx.
- Hil Anm. i Zllile :1, lies: MCI:-Yllosloma auritum - staLt: Maerostoma aUl'ilum.
- ~80 isl in der Tabelle einzutragen vcrgessen: So/r!nophar'yllx? pilichollus.
- 100 ist Plllyiostolllll /ll'llfllU!1I in der Tnllclle 7.ll sll'l1ichen, da ich die so benannle Species von Triest (- der Stern steh~

iihenlies in cinc.H' falschen Columnc -) in diosem Bande überhaupt nieht bcsehrielJon habe (s. unlen sub
So USOl.

- 2n2 suh NI', H, lies: AllOlocclis philatlolpllica Dics.- slall: l\Ionoeelis philadelphica Dios.
- :H ~ suh NI'. 1-17, IiI'S: TH/lMoJl/ana foecundu lolmsl. - statt: Typhlolepla foeeunlla lohnst.
- 3H6ist in tll'l' "Üuersichl der Speciesn l'/agiusluma ornal1ll1! zu streichen (s. uben sub S. 190).

Ihndc ,,,,, HreilknpF & lI:\rtol in l,eil1ZI~.
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